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XVIL SITZUNG VOM 7. JULI 188G.

Von der Direction des k. k. militär-geographischen Insti-

tutes wird die 32. Lieferung der neuen Specialkarte der öster-

reichisch-ungarischen Monarchie übermittelt.

Die Concilien-Commission legt die im Druck erschienene

erste Hälfte des III. Bandes der ,Monumenta conciliorum gene-

ralium seculi decimi quinti', enthaltend ,Joannis de Segovia histo-

ria gestorum generahs synodi Basiliensis' in der Ausgabe von

Herrn Ernst Birk vor.

Von der Savigny-Commission wird eine siebente Abhand-

lung über ,die Entwicklung der Landrechtsglosse des Sachsen-

spiegels', enthaltend den Glossenprolog von Herrn Oberbiblio-

thekar Dr. Emil Steffenhagen in Kiel, zur Aufnahme in

die Sitzungsberichte überreicht. -
,

An Drueksohriften wurden vorgelegt:

Akademie royale des Sciences, des Lettrcs et des Beanx-Arts de Belgique:

Bulletin. 55« annee, 3" Serie, tome 11, No. 4. Brnxelles, 188(); 8".

Bonn, Universität: Akademische Schriften pro 1884 nnd 1885; 2 IG Stücke

4" und 8'\

Halle, Universität: Akademische Schriften pro 1885; 119 Stücke 4" und 8".

Instituut, koninklijk voor de Taal-, Land- en Volkenkunde van Neder-

landsch-lndie : Bijdragen tut de Taal-, Land- on Volkenkunde van Ne-

derlandsch-Indie. 5. Volgroeks, 1. Deel, ^V Aflevering. 's Gravcnhage,

188(5; 8".

Sitzungsher. d. iihil.-liist.. Cl. CXUI. IW. I. Hft. 1



2

.Icilnis Hopkins llnivoisity : (Jirculais. V.il. V, Nr. äO. H.nlfinioic, l.S«(J-, -l".

Kiol, Univorsität : Ak;i<l(Miiiscli(> Sclirirton ]ir(i 1884— 1885; 157 Stiickc

l" inul 8".

Kiow. rniversitjit: Nat-hru-hton. Tomo XXVI, Nr. 3.

IJiMiio, nuiiäniso.liG: Politisfli-litirnrisclie Monat.sschrifl. II. .lahrg.ang, 5. lieft.

I'.iulai.ost, 188G; 8'\

St. l'ot cr.'^bTirn', Univor.sitätsbibliothok: UoJxt dcu ddiisclicii und jniii-

schen Stil in der altattisclien Comüdio von 'l'haddäus Zolin.sky.

St. Pot('r.-il)ur}r, 1880-, 8". — Grundriss zur Ge.scliichto des altrömischen

Vor\vaiidtoii-Evl)retdites von 13. K. Efimow, St. Peter.sbiirfi', 1885 ; 8".

—

lieber die Anslielcrnng von Verbrechern von Dr. NikoLsky. 8t. Petors-

bnrgr, 1884; 8^ — Denkschrift der historisch -philologischen Facultät.

lö. IJaud. St. Petersburg, 1885; 8". — Protokolle der Senatssitzungen

der Petersburger Universität. Nr. 29—32. St. Petersburg, 1884— 1885; 8".

— Beilagen zu den Scnatssitzungon. Nr. 2— 6. St. l'etersburg, 1884 bis

188.^1 ; 8".

Society, tho Anu^rican geographical : ßulletin. 1880. Nr. 1. New-York; 8".

— the royal Asiatic of Great-Britain and Ireland: The Journal. N. S.

Vol. XVIU, Part II. London, 18SG; 8".

— the royal geographical: Proceedings and Moiithly Kccord t>{' Geography.

Vol. VIII. Xr. (5. London, 1886; 8".



S teffenliiigon. Die Entwicklung dor Laiulreclitsglosse des Saclisonspiegels.

Die Entwi('kluiii>' dci' LaiHlroc]itso!;l()sse des
't-i

Sacli soll spiegeis.

Von

Dr. Emil StefiFenhagen,

OberbibliotlieVar in Kiel.

VII.

Der Glossenprolog. (Vgl. CXI, 003 ff. 1885.)

1. Während fiir die Sacliscnspiegelg'losse selbst ein reiches

handschriftliches Material zur Verfügung steht — die Glossen-

classe überwiegt an Zahl ihrer Glieder die beiden unglossierten

Textclassen zusammengenommen' — , ist der Glossenprolog

nur in sechs Handschriften erhalten. ^ Die mangelhafte Gestalt

der Glosse in den beiden Familien I. Ordnung kennt ihn gar

nicht. Aus der II. Ordnung bieten ihn vier Glossenhandschriften,

aus der III. Ordnung eine. Die sechste Handschrift mit dem

Prolog (unten Nr. 3) enthält den lateinischen Text des Sachsen-

spiegels ohne Glosse. Alle sonstigen Glossenhandschriften haben

den Prolog weggelassen. ^ In den Drucken findet er sich nirgend.

Nach der Reihenfolge der Bewahrorte zusammengestellt,

kommen folgende Handschriften in Betracht.

1) Amsterdam (A), Universitätsbibliothek (frühere Stadt-

bibliothek) HS. 49, alte Nummer 36, Homeyer Nr. S, Pergament,

Ende des 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts, gr. Folio,

III. Ordnung. Nicht in den Niederlanden geschrieben.

1 Yo-1. die ,Zalilenvei-li;iltnis.se' bei Humeyer, Genealogio, 8. IT.Ti'f., IT.'J

und Sachsenspiegel 3. Aiisg-., S. 48.

2 Homeyer, Sachsenspiegel 3. Ausg., S. 02, IV mit S. 2('>, ;>7, öS.

^ Homeyer, Prolog zur Glosse S. 24 f.

*



S toff oiihat-on.

2) Rerlin (H), Kfini.cjlii-lu« P.ildiotliok ^fs. ,ii-nii. ß>l. //.

llonu'ycr Nr. ^ö {Dr\ Papier, U'2:) des fniinnucndes iix finidc

Mnnrititis daija, Folio. 11. Ordnuiii;".

:|) Celle (G), liibliothck des Oberhindesgcriclits, friihereu

Oherai'iH'llations.ueJ-iclits, vorher Chr. Ulr. Grupcn, Ilomeyer

Nr. \'22, l'apicr, lö. .lahrhnndert, kl. Folio, mit dem lateinischen

Text des Landrechts.

4) Dresden (D), KünigHchc üfFentliche Bibliothek M. H\

183S aus der Rathsbibliothek übernommen, Homeyer Nr. 154

(DJ), Papier, 15. Jahrhundert, kl. Folio, IL Ordnung.

5) Leipzig (L), Universitätsbibliothek MS. 948, Ilomeyer

Nr. 395, Papier und Pergament gemischt, 15. Jahrhundert,'

kl. FoUo, IL Ordnung.

G) T. O. Weigel in Leipzig (W), vorher v. Kesar in

Wien, Homeyer Nr. GG4", Pergament, 15. Jahrhundert, Folio,

IL Ordnung. Jetzt verschollen.

^

Der Prolog, 278 doppelt gereimte Verse begreifend und

nach Absätzen gegliedert, ist in zwei Sprachen, lateinisch und

deutsch, abgcfasst. Fünf Handschriften geben beide Fassimgen,

eine (G) blos die lateinische. Die deutsche Fassung läuft in A

und L der lateinischen rechts zur Seite, in B und D folgt sie

ihr absatzweise. Die lateinische P\assung geht also, soviel wir

wissen, stets voran. Nicht näher bekannt ist die verschollene

oberdeutsche Handschrift W. Rein niedersächsisch erscheint

der Prolog in einer einzigen Plandschrift (B), Rein obersächsiseh

sind D und L, gemischt die in der Glosse vorwiegend nieder-

sächsische Handschnft A.

2. Die lateinische Fassung des Prologs ist nach G voll-

ständigabgedruckt in Spangenberg's ,Beyträgen zu den Teutschen

Rechten des Mittelalters' (Halle, 1822. 4". S. 153 fl'.), nachdenj

> Nietzsche's Zeitbestimmung ,aus dem Ende des 14. Jahrhunderts' (All-

gemeine Literatur-Zeitung 1827, III, 707, Nr. 72) ist ebenso uny.utroffoiid,

wie die Schätzung Gärtners (Sachsen-Spiegel. Leipzig, 1782. Vorbericht

§. 10, ni), wonacli der Leipziger Codex um 1320 geschrieben sein

würde. Dass der Codex in das 15. Jahrhundert gehört, hat Grupen (boi

Spangenberg, Beyträgc zu den Teutschen Rechten des Mittelalters,

S. 10, lö) richtig geltend gemacht. Sein Urtheil wird auch durch die

Schriftprobe bei Spangeuberg Tafel II bestätigt.

- Literarisches Centrall>latt für Deutschlaiid 1870, Sp. 822.



Die Entwicklung der Lamlrcchtsglosse des Sachsenspiegels. O

Grupon Aus/Aige daraus in seinem ^Tractat von den sächsischen

Rechtsbüchern^ Cap. VI mitgetheilt hatte. ' Eine Restitution

beider Fassungen, namenthch dei* deutschen, auf Grund der

ihm damals bekannten fünf Handscliriften hat isr)4 Homeyer

versucht, wobei ihm W ,nocli niclit vorlag^-

Wenn ich es unternehme, der kritisclien Feststelkmg des

Prologs von Neuem näher zu treten, so bestimmt mich, dass

Homeyer's Arbeit kein treues und erschöpfendes Bild der Ueber-

lieferung geAvährt. Er benutzt G nicht direct, sondern nach

Grupen's Auszügen und nach dem incorrecten Abdruck bei

Spangenberg, welchen er nicht einmal fehlerfrei excerpiert hat.-^

Von A besass er ausser einer Collation der lateinischen Fassung

mit dem ,Codex Grupenianus' eine ,Abschrift des deutschen

Textes^, von der er selbst einräumt (S. 10), sie sei ,wohl nicht

immer richtig gelesen'. In der That erweist sich jene Abschrift

stark corrumpicrt. So ist beispielsweise am Schlüsse von Vers 10

die ursprüngliche Lesart rechtbere ' (statt recJit here), zu richtera

(Vers !)) reimend, verloren gegangen;, welche Lesart allein A
bewahrt hat, und welche durch Vers 240 des Prologs (Homeyer

S. 4;')) belegt wird. B liat den unerlaubten Reim rickiera

;

Homeyer folgt der schlechten Leseweise in DL rechtere.

Aber auch diejenigen Handschriften, welche er ,aus eigener

Ansicht' kannte (B, D, L), sind mit erheblichen und schwer

wiegenden Fehlern wiedergegeben. Hiefür ein paar schlagende

Beispiele!

Bei der lateinischen Fassung hat, wie Homeyer sagt (S. 7),

,hie und da^ ,die übereinstimmende Lesart aller fünf Hand-

schriften den Forderungen des Sinnes oder Reimes mit Beihilfe

des deutschen Textes weichen müssen'. Unter diesen Fällen

(Vers 61, 98, 149, 196, 216) steht Vers 61 des Prologs obenan.

Homeyer emendiert daselbst (S. 30) Het'-' Jude ,nach dem

deutschen, statt hec lüde A, Ilerinde BD GL'. Nun lesen

1 Spangenberg a. a. O. S. 29 ff.

- Homeyer, Der Prolog zur Glos.se des sächsi.sclien Landrechts. (Aus den

Abhandlungen der Berliner Akademie.) Berlin, 1854. 4". S. 5 f., 25. Vgl.

dessen Rechtsbücher S. 7.

5 Siehe unten §. o zu Vers 32, 54 der lateinischen Fassung.

' recldbere, ,dom Rechte gemäss'. Homeyer, Prolog S. 52.

s Her, die Form der biblischen Vulgata für Ger, Juda's Sohn.
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irdorli r>l)(; vollkoiiiuK'ii rirlitiij; //(T ! i(<li',u\ehi Herinde, und nur

L hat doiiilic-h her lüde. Ein i;-h'iclies Boisi)icl trifft die dcutsclic

Fassung-, wo ,eiuigemale (Vers 12, IS, l'.>, 120) von «ämmt-

lichen deutschen Texten zu Gunsten der latcinisclien Fassung

abgewichen werden' musste (Homeyer S. 10). Tu Vers V,) i.st

die Emendation Varh'eret ,statt des sinnlosen Vorberet der Hand-

schriften' (Homeyer S. 27) gemeint. Hier zeigt sich, dass die

,sinnlose' Lesung überhaupt in gar keiner Handschrift vorkommt.

A überliefert richtig Verk>'.ret, ebenso DL Vorkert, wogegen B

mangelhaft i.st.

'

Nach dem eben Gesagten scheidet zugleich Vers V.) aus

der Zahl derjenigen von Homeyer (S. 10) angeftihrten Fälle, in

denen sein Text ,Wortformen zeigt, welche in keiner der Iland-

schriften gelesen werden' (Vers 6, 9, 19, 71, 72, 121, 147, 188,

256, 259). Nicht minder wird in Vers 121 (Homeyer S. 35)

die Wortform fproke durch B beglaubigt. Homeyer notiert statt

dessen fehlerhaft fpreke.

Dazu tritt, dass Homeyer in die lateinische Fassung un-

zweifelhaft verwerfHche Lesarten aus B G aufgenommen hat zu

Ungunsten der ,besseren Classe' ADL, der er sonst den Vor-

zug ertheilt.- Dahin rechne ich das Hoc (statt Hie) Vers 22,

welches den Sinn unverständlich macht, Jmtentiam statt des

dem Sinne gemässen und dem deutschen idfheit entsprechenden

fcientiam Vers 95, nuclhus statt nutibus Vers 136, in/picias statt

refpicias Vers 190. Aehnhch steht es mit der deutschen Fassung,

wenn Homeyer Vers 160 aus B die unpassende Lesart reden

(,riethen') sich zu eigen macht anstatt gereten, geretten (,be-

gehrten') in ADL, wie das lateinische poßulaverunt fordert.''

AVichtige Varianten endlich hat er ganz übergangen.

Unter so bewandten Umständen ist es kein überflüssiges

Bemühen, eine abermalige Reconstruction des Glossenprologs

vorzunehmen in strengerem Anschluss an die Handschriften,

1 Beiläufig ervvähue ich noch Vers 120, wo wenigstens in L die dem

lateinischen bonorum gemässe Lesart cV {= der) f/uten erhalten ist statt

des guten (guden) AB, den guten D.

"- Vgl. unten §. 4, S. 11, N. 3.

3 Vers 160 wäre zu Homeyer (Prolog S. 10) den Fällen beizuzählen, in

denen nach seiner Ansicht ,die Lesart von B' sich ,geg-eu eine Ueber-

einstimmuug von ADL' behauptet.
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überall nacli Autopsie, und mit rciclilicherer ßei.c'abe ab-

weichender Lesarten. Für eine Darlegung in dem Umfange,

wie sie zur Sicherstellung meiner Ergebnisse geboten scheint,

würde die bevorstehende Ausgabe der Glosse nicht den ge-

wünschten Raum verstatten. Das mag zur llechtfertigung dienen

gegenüber dem etwaigen Bedenken, als könnte ihr durch ge-

sonderte Bearbeitung des Prologs vorgegriffen werden.

3. Damit der Variantenapparat nicht unnütz belastet werde,

schicke ich zunächst ein Verzeichniss der Lesefehler und Un-

genauigkeiten bei Homeyer voraus, gleichviel ob sie ihm selbst

zur Last fallen oder seinen Hilfsmitteln. Der Vollständigkeit

wegen verbinde ich damit auch diejenigen Lesefehler in Spangen-

berg's Abdruck der lateinischen Fassung, welche auf Homeyer

(dme Eintluös geblieben sind. Die vorgemerkten Ziifern beziehen

sich auf die Verszeilen.
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10 Stoffen liii gen.

I>i<' II ainlsilir i 1 1 o II. 1 1 u m oy or.

1 (».). A rirt blrt

1
(•(>. A irij'toi/icif oiij'icnheit

IdS. 1) i(ßn iij'iit

lL*(». I. (/' = der (ies (vgl. oben g.2, S. 0, N. 1)

D (jufen (Juden

B licMen /leiten

121. B fpruke fpreke (vgl. olx'ii §. '2, Aliu. ö

127. B auicifunije anicifinje jaiii Ende)

130. A «<*«,' D vru vrii

131. B edeh'.n, manen emannc

140. L inhilde bxhdte

150. A Wir veln Wu vele

150. D darnach, L dar nach dunid

1()I L iirluih urhap

1(>2. B eres ores

1()S. L Icn<jir leger

A wirt lert

17)5. A Zo&e des gelouhe dez

17(1. B irkennet erkennet

177. DL (/?/ de

17S. D a//ts, L (dies alliz

ISO. DL ^IZ^ü- Aller

185. A trughenere treughenere

191. A gefad, B ^«^c^ L .'/«y'^'/l
.ViA-*^

D </<y«/^ ',l''f^'>^t

200. DL Z>rt2 i)aÄ

D gehört hört

201. L corrichtit corrichfet

211. A ftriten /fri/Vu

218. A fcriue, DL fchrine Jcrine

221. DL üou va«

232. A rerit terit (V)

1 Der kleine Kreis über dem ti, iu A häufig gebrauelit, gilt weder hI.'^

Dehnungszeichen, noch als Umlaut (vgl. Homeyer, Öachsen.spiegel

3. Ausg., S. 99 nebst N. *), sondern dient lediglich zur Unterscheidung

des u von ähnlichen Schriftzügen, nameutlicli dem n, und zur Kenn-

zeichnung des Vocals gegenüber dem con.souantischen Gebraucli von //..

Er i.st daher in meinem Abdruck unberücksichtigt geblieben.
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Die IIa Uli Schriften. Iloiueyer.

2;-J(). A Xur War (?)

'2?)1. ADL icedich icerlik

240. B voniichfüjen vernichtujes

L vorlicldigit vorllchfi<)et

24o. ADL hamerde heiverte

24S. I) rechtuertige rechtverde

'2öd. L (jenugik genuglch

25(x A ?:in czim

206. A dluftricheif vinftricheit

273. B Vra'/e ouer des Vrage des

278. A Der lu Dar toe

L Der tu Dar tu

L meyles meylis

\. Durch Horaeyer's Untersuchung-cii darf als ausgemacht

gehen, dass der Prolog in beiden Fassungen von dem Glossator

selber herrührt, dem dabei die Reimvorrede zum Sachsenspiegel

vorgesehAvebt liat,' dass die deutsche Fassung der lateinischen

,nachgebildet' und ihre ursprüngliche Mundart, Avie die der

Glosse, die niedersächsische ist.-

Bei Wiederherstellung des Textes lege ich auf die Amster-

damer Handschrift grösseres Gewicht, als von Ilomeyer ge-

schehen, und zwar gerade für die deutsche Fassung. Für die

lateinische steht die Autorität von A ohnehin ausser Zweifel,

da A zur .besseren Classe^ (ADL) gehört, der schon Homeyer

,regelmässig den Vorzug^ vor BG ertheilt hat.'' Dagegen ist

1 In der Glosse gedenkt er ihrer zum Textus [irulugi. Homeyer, Genea-

logie S. 11-i. Hervorhebnno- verdient, dass der Glossenprolog- später

als die Glosse und nach dem liiehtstcig Landrechts niedergeschrieben

ist. Das ergiebt sicli aus der Bezugnahme auf den Richtstoig (Homeyer,

Prolog S. "24) und aus dem Kiclitsteigsprolog, in welchem die Glosse

als bereits vorhanden vorausgesetzt wird. Homeyer, Richtsteig Laud-

rechts S. ?>\, 84.

2 Ilomeyer, Prolog, S. 7f., 8 f., 12, 13 f., 2-4 f. Einen besonders schlagenden

Beweis für die Identität des Urhebers beider Fassungen hat Homeyer

(Ö. 8) sich eutgoluua lassen. Es ist die Anspielung auf die Erzählung der

Heiligen ,Schrift' von den ,Sclierf lein' der Wittwe in Vers 2ü2 der deut-

schen Fassung im Vergleich zur lateinischen. Vgl. unten N. 'l daselbst.

^ Prolüg S. 7. lieber Abweichungen Humcyer's von der bessern Ciasso

vgl. oben §. 2, Alin. ü.



I2i S te ffoiili ago n.

il(M' iiii'dcrsik'lisiöclie Cliaraktcr \()ii A Ix'i W'cilcin iinlcrscliätzi.

Ilomeyor bezeichnet A uls ,V()r\vicp;en(l' ()l)e.rsiicli.si,scli ,niit

li;i iil'is^er Einiueiig-iiiii;- iiicdersilchsischer Formen' und meint,

lici (lern .gar si'lir verderbten' Zustande der ,einzigen rciu nicdcr-

öächsiseiien' liandselirift B gebe A ,mit seinen einzelnen (!)

nicdersäclisischen Formen keine ansreichcnde Hilfe'. ' In Wirk-

lichkeit herrseht doch in A, wie bei der Glosse, so beim Prolog

ilas Nicdcrsäehsische vor, nnd die Fülle sind zahlreich, in denen

ilomeycr ohne Grund von den gut niedersächsischen, zum Vers-

mass besser passenden Formen in A abweicht. Zudem ist A
correcter, als es nach der von Homeyer benutzten schlechten

Abschrift den Ansehein hat. Ich lege deshalb A, unter Aus-

raerzung der eingestreuten obersächsischen Wortformen, der

Bearbeitung des Prologes zum Grunde und ziehe die übrigen

Handschriften ziu- Aushilfe heran.

Die Scheidung der fünf Handschriften in zwei Classen

(Homeyer S. 7, 10) Avird durch Prüfung der Lesarten bestätigt.

In beiden Fassungen stellen sich ADL mit dem Merkmale der

,besseren Classe' BG oder B gegenüber.'- Näher zu präcisieren

ist das gegenseitige Verhältniss der einzelnen Glieder. In der

Classe BG kann weder B aus G, noch G aus B abgeleitet werden,

vielmehr gehen beide als Schwesterhandschriften auf eine gemein-

same Quelle zurück. Innerhalb der Classe ADL schliessen sich

DL enger zusammen, während A für sich dasteht. Dabei sind

D und L gleichfalls von einander unabhängig, L mit dem Vor-

zug grösserer Correctheit. So würde der Stammbaum in folgen-

der Weise darzustellen sein.

D B

I Prolog S. 8, 10.

- Aeusserlich bekunden BG ihre Zusammengehörigkeit durch die eigen-

thümliche Gliederung der Abs;U,ze (unten Alin. 7 am Ende) und dadurch,

dass sie die Verse nicht absetzen, sondern fortlaufend schreiben.
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Es bedarf keiner weiteren Ausführung, tlass bei dem

Glossenprolog ein Verfahren nicht angebracht sein würde, wie

es Homeyer bei der Reimvorrede des Sachsenspiegels befolgt,

die er obersächsisch abdruckt, obwohl er ihre niedersächsische

Abfassung geltend macht. ^ Einzuschränken sind die Fälle, wo

nach Homeyer's Behauptung (Prolog S. D) das Niedersächsische

hinsichtlich des Reimes ,im Nachtheil^ Die obersächsischen

Formen micJi Vers 7 und dich. Vers 19, 2(37 sind in mik, dik

umzusetzen, wie Vers 249 mik. Obersächsisch czil Vers 212

lautet niedersächsisch til, eine Form, deren Existenz Homeyer

mit Unrecht bestreitet. 2 Der schlechte Reim ßate Vers 94 zu

rade ist in ftade zu ändern.

Um den Mittelreim deutlicher hervortreten zu lassen, gebe

ich die Verse nach Halbzeilen gebrochen und hinter dem Mittel-

reim eingerückt. Die Versanfänge hebe ich den Handschriften

entsprechend durch grosse Buchstaben hervor. Schreibung des

Lateinischen, Avie Interpunction sind dem heutigen Gebrauch

gemäss geregelt. In der niedersächsischen Fassung ist y (statt ?)

sowie z für s oder /, ausgenommen in den Eigennamen, be-

seitigt, i und j nach dem sonstigen mittelalterlichen Brauch

unterschieden, u vor Consonanten und v vor Vocalen, k im An-

und Auslaut statt c gesetzt, h ist eliminiert, wo es als Häufung

auftritt. Bei Anlehnung des Fürworts oder Artikels ü,^ Genitiv

IS, wie in A gern geschieht, habe ich nach Homeyer's Vorgang

den ausgestossenen Vocal durch einen Apostroph angedeutet.'

Für die Eigennamen sind grosse Anfangsbuchstaben angewandt.

Um Zweideutigkeiten zu begegnen, setze ich mit Homeyer

(Prolog S. 10) consequent di, ß, loi nur für ,dir', ,sei^, ,vf\v'

und de, ß, tve für ,der' oder ,dieS ,sie', ,wer'; jedoch mit der

Einschränkung, falls der Reim nicht widerstreitet, wie Vers 1('»1

lue für ,Avir' und Vers 109 ß für ,sie^ Unangetastet bheb die

wechselnde Schreibweise in, seltener en (an) für ,i]in^, ,ihncn',

em (om) und im für ,ihm^ ir und er (or) für ,ihr' (possessiv),

1 Homeyer, Sachsenspiegel 3, Ausg., S. 17, 49 mit, N. *, 04.

2 Scliillcr und Lübben, Mittelniedcrdoutsches Wörterbuch IV, r)21 tele, tU.

^ lieber den Gebranch von t/! als Artikel (,das') s. auch Homeyer, Sachsen-

spiegel ?>. Ausg., S. 443. Schiller und I.ül)))en, Milt.elniederdeutsches

Wörterbuch II, .")9.'5.

' Homeyer, Sachsenspiegel ?>. Ausg., S. 100, 101.



14 StciToiiliaKCii.

ein und eii iVir ,v\n', , einer'.' Damit sind zugleich die (jruiid-

sätze festgestellt, ii.'udi Avelohen der CJnnidtext für die Glosse

zu behandeln sein wird.

In der yariantcnle.se, die ich vollständiger liefere als

llouieyer, habe ich die Orthographie der Handschriften bei-

behalten. Bei ungewöhnlicheren Wortformen verAveise ich auf

das ,]\[ittelniederdeutsche Wörterbuch^ von Schiller und Lübben

(Bremen, 1875 . . . 1881, sechs Bände). Freilich suchen wir darin

nicht selten vergebens Aufschluss , weil der Glossenprolog in

dem Wörterbuch leider nicht verwerthet ist und seinerseits Wort-

bildungen beiträgt, welche den niedersächsischen Sprachschatz

bereichern. Die Citate der im Prolog benutzten Bibelstellen

(nach der Vulgata) habe ich im Vergleich zu Homeyer's An-

führungen berichtigt und vervollständigt.

Die Noten sind der besseren Uebersichtlichkeit wegen in

der Weise auseinandergehalten, dass bei jedem Verse die zum

lateinischen Texte denen zum deutschen vorangehen. Ausser-

dem markiert die letzteren ein Stern vor der Notenzahl. Die

von Homeyer ,meist in Uebereinstimmung mit den Handschriften'

gebildeten acht Absätze habe ich nicht geändert. Sie decken

sich mit AL, mit dem einzigen Unterschiede, dass AL die

beiden Homeyer'schen Absätze VI und VII in einen zusammen-

fassen, mithin einen Absatz weniger haben. Die anderen Hand-

schriften zeigen grössere Varietäten. D, sonst mit AL stimmend,

setzt einmal mehr ein bei Vers 53. BG zählen XIV Absätze,

indem sie singulär bei Vers 37, 75, 113, 151, 189, 225, 2G1

einsetzen.'^ B combiniert paarweise in der lateinischen wie deut-

schen Fassung die Absätze I und II, IV und V, VI und VII,

VIII und IX, X und XI, XII und XIII.

Die nachfolgende Coneordanztafel stellt die Zahlen der

Absätze bei Homeyer und in den Handschriften den Zahlen

der Verse, mit denen sie einsetzen, gegenüber. Die Singulari-

täten im Gegensatz zu AL zeichnet fetter Druck aus.

^ Vgl. Homeyer a. a. O. S. 417 Eine, En ; S. 443 In und Tr, ire nebst

S. 418 Er, ere; S. 417 En.

2 Der Abdruck bei Spang-euberg bat dio drei Absätze Vers 75, 11.3, 2G1

in G verwischt.
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Ci Qui Juiquifatihus

refiftite' » divifti,

7 fSpernite avarifiam

et me deum timeta,

8 D'dujite mfiitiam,

prudentiam habete'.^

\) Ah Ms iudex iuftij'fimus

non deviavit reiro,

10 Vir Moyfes iniffimus,

confillante Jetvo,^'^

1

1

Qui has virtufes iudicem

habere demandavit,

1

2

Tunc eum effe vindicem '

'

dei commemoravit.

13 quam magnum minifterium,'^^^

qiiod iudlci eft datum,

14 Dei hahes imperium,

qauni fit tihi'^^ mandatum:

IT) Deftruep'^' aedifica,'^'^

evellas'^^ aique planta,'^^

IT) Infontem vivifica,^'^

tna poteftas'-^^ fanta.

fDen/^ unrechten"^ wederj'td',

fus diu munt fo en ^ fede,

, Vorfmait •' der ^ giriclieit,

dar tu oh fo vorchtet "^ mik,

Oh minnet de rechficheif,

in rechte fit vorfichtich'

.

Moyfes dat ni ne lit,'^

/ißi" hot,'^^ dat de ricMere

Dlt^^ hilden,^^ alfo Jetro rit,^''

fo weren fe rechthere,^''

We7i loe deffe dogede hat,

de is valfches lere,

He jach: ivetet dit fin, dat ^^

he is godes ivregereA'^

lou"^^ grote weldicheit'^'^

de richter het van gode,

To ein fpreke'^^ de rechticlieit

werlik in godes hode:'^-'

Buwe unde buio tubrik,^^

plante unde utrode,^^

Den guden^* holt^'" levendich,

den bofen gif dem dode.

' B reßfti. G refifte. ""^ D Bern. *^ Ben unrechten] A Ben y vnrecld.

** to en] L czu en. B tu cm. A zozen. D czii czin.

*s B Vor/ma. *6 BDL dij. *^ B 7-irMet. « 2. Mose 18, 21.

*9 dat ni ne Ut, Conjectur Homeyer's. A dat inne fyt. D dcci in Uz. L der

ny Uz. B ist defect und hat nur lyt.

*'" A fh. ne. *" B hit. 12 2. Mose 18, 19 ff. *'3 A Bey. B Bat.

^" B liilge. *^^ Lücke in D für Jetro rit.

*ic DL rechtere. B richtere. Yg\. oben §. 2, Alin. 2 nebst N. 4.

^"^ A in iudicem. L iudicem.

*i8 ITe bis dat} B He icete ok, {d)al. Durch {<l)at ist die ,Lücke' in B

(Homeyer S. 26) zu ergänzen. — toetet bis dat] L wifßt dis fin daz. A
xoe fynt dyt fe fynt dat. D xmffet daz diz d (durchgestrichen) fin daz.

*J3 BDL richtere. ^^ D mtßerium. ABGL mißerimn. *2i B welke.

*22 BL geu-aldicheif. D rjcwaldikeii. '^^ ßt~tibi] BG tihi fit.

*" B fpreke. A fprich. DL fpricht.

*25 A hde. DL böte. B gehode.

2e D Bißrue. 27 l edißcia. 2S ßQ evelle.f. 29 Jeremia 1,10.

^••"i tnbrik fehlt B. *3i ß ok rode. 32 2. Mose 23, 7.

33 fua p.] A fria prefte.<i.
*3J ]j f|,. ^en. *3^ B heholt.
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Non fecundum fadem

cukifquam hidicahis,

^

Scriptae legis aciem

factis adaequahis.

Non te dona fuperenf
'^

neque terror potentum,^

Ne^^ fic de te fahricent^^

ex ''^ homine iumentum,

De '" quo nie propliefieus

fermo diu praedixit:

,Hic'^^ in Jionore pofitus

ipfam non intellexit.''^'^

Zelusque'^-' te non excitet'^^'

nec'^'^ favor amicorum,'^^

üt falfmn os^^ fententiet"''^

in prolatu verhorum.

Haec^^ in noftris iudiciis

fummopere '-^^ vitemus,

Tunc fumus fine vitiis

et te deum timemus.

Richte 'iia dem, feine- nicht,

mer -^ na hefcrevenem ' rechte,

Wat ieman unrechtes '° fchichtf'

de dat ut '^ recht verflechte.

Verkeret '^ de vorchte dik

eder des riken^^ mede,^'^

Dn, icerdeft em.e ve gelik,

hir van fprikt de proiihete: "•

,De man vernam. nicht loerlik,^^

loat he üor'o ere hedde,"^^

Des'^^ ivart he^^ eme ve gelik,

dem he gelike dede/

De 2'' torne nicht entfenge di,

noch de leve der mage,

Dat an den^'^ ordelen nicht fchi^^

unrecht in diner fage.^*

Beicare^"^ ivi dat richte^^
Z"-^;^''

wi fin^^^ rechte richtere,

Godes vorchte ^^ hlifl in us,

fo fi loi valfches lere.

1 Johannes-Evangelium 7, 24.

*2 dem feine, Emendation Homeyer's, gemäss dem lateinlsclieu faciem. AL
den June. BD der fune.

*3 B funder. ** A hefereue im. B hefcreuT'. *' B vnreclite.

*6 fehictit des Reimes wegen, ABD fchit. L ß-UU. *"' B nL A iz. DL ifL

8 DL ßiperant. ^ Die beiden "Verse 18 und 19 sind in A ansgpfallen.

*io Vgl. oben §. 2, Alin. 4 am Ende und Alin. 5.

*ii L riehen. D richens. A richten. *i2 ADL viite. Vers It» felilt. B.

13 Homeyer Nee. " G fahrieem. '=^ h de.

*'6 /,jV van bis j»9?-.] h dem her gliche tele, wie Vers 22. '7 BG A.

*18 iverlik felilt B. *i9 B tu. *2'-' B hete.

21 BG Hoc. Vgl. oben §. 2, Alin. 6.

22 Vgl. Psalm 49, 13, 21: JTomo, quum in honore esset, non intellexit' u. s. w.

*23 Des, Adverbium ,deshalb'. Scliiller und Lübben I, rAO de.s 1. B J)nn.

L Daz.

*24 he fehlt B. '« bgL Zel.us. 2G dl exeitaX. 21 l ne.

28 amicorum fehlt A. *29 ß nijn. ^'^ B(i ho.s.
^i D fentieiet.

*32 den fehlt BDL.
*33 nicht fchi] DL icht fjefehee (gefche). B gefchy icht.

*34 in diner Jage] B an dynen .fagen.

35 BG Hoc. L H-. D Hie. 3C A ßim opere. BG fine opere. *3" B Hohle.

*38 BDL gerirhte. *3!) y„., fehlt D. *^o B fh. den. *"! B vrvchte.

Sitzungsbei-. d. pliil.-liist. Cl. CXIII. Bd. I. llft. 2
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27 ]'elle cum pojfe croget^

hiiius dens deornm^-

28 ^f /mec' 71 f. qunefo condonet''

indicihus Saxorum.

20 Qnondam, quum. effet ptiritas

homin ihus vichia,

30 IsJon elecjit^^^ hnmanifaft,

fed iu[f!o divina

31 Praefidendum^^ iudicio

ludicem evocavit^^

32 Expertßm'^^ omni vitio,

quevi"^^ deus nominavit.

33 Putas fcrufator cordium

ne"^^ elegit mftum,

34 Sanctum tenentem medium

et in deo'^'^ rohuffmnf

35 Uf^' Moi/fen rectiffiimim,'^'^

cid Jofue-'^ fucceffit,

36 Gedeonem, fortiffimiim.,

qiiorum nomina expreffit.

37 Saepe hoc in ludicum

actis reperitnr,

De/'fes willen unde macht

la got der gode'^ waffen,

Ik hiddc, gif deffe andacht

den richteren der''' Saffen.

II.

Wilner,' do^ de reinicIieiV-'^

was der lüde nahore,

Do '^ kos nicht de menfcklich.eit,^'^

got hadde der riehter '^'^ kore,^^

Sioe ^''

fo reehteverdich ivas dar,^"'

dat in got reclite^^ irkante,

Unde alles loandels har,

qot den tu'^'^ richter nante.

We de herte fpehen"^^ kan,

kos he iclit den heften,

Einen hilgen iniddelman,

in gode einen"^^ veften'?

AlfUS Moyfes irwelt

wart,'-^^ den got recht irkante,

Unde Joßie^^ der helt,

Gedeon ok got^'^ nante.

Nicht wenichin^^ der Richter huk,

dar^* ir werk befcreven fint,^''

• D eroffcU. - G dictormn. *3 der gode] B den guden. •> B G lioc.

5 A condonat. *'' B van.

*'' Wilner, ,weiland'. Schiller und Lübljen V, 715 wilen(e) , wilener.

*8 Wilner, do] D Wijlem er do. L WUen du. B IJir vormals dun.

*9 B gerechticheit. '« G eligit. *" B Du7i. *'2 BDL menfcheü.

13 richter fehlt B. *» A hur. '^ B Pn/fidendnm.

"5 B euacuauil. G euacauit. *'" Sive —- /luicuuquG'. D Wer. B M7.

*'S dar fehlt B. *19 rechte fehlt D. 20 ijdl Ex 'parte.

21 BD que. *22
^,< fehlt B. 23 ß te. *24 b können.

2^> in deo] D video. *26 B an cm. 27 ß Vir. 2S p inftifßmum.

29 Homeyer Jofua. Die Handschriften alle iofue (Jofue), der hihlisclieii

Vulg-ata gemäss.

*30 Homeyer bricht die Verszeile erst nach wart nnd reimt so umrt schlodil

aixf helt.

*3i Vgl. oben N. 29 zu Vers 35. *32 got fehlt B.

*33 in fehlt in allen Handschriften. *3^ B dal.

*3^ befcreven fint] D ge, das Uebrige Lücke. L gefchrchin fint.
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1)1. Regum non modicum^

de"^ his luvenitur.

Iftis deus^ feieiitiam

legis infplravif,

Facti aequiparantiam

per fe mdicavit.^

Heu proh dolor, electio

divina nunc defecif,^^

Quin venit infecfio,

peccatum hoc pevfecit.

A terreno arhitrio

iudices arhitramur,

: Sic morfu^^ noftro proprio

occidte laceramur.

) Propter peccata popidi,

ei ut magis puniantur,

) Ohfcurantur'^^ ocidi,

mdices tranfformantur,'^^

? Ut perverfant pauperum

fententias'^'^ pro Jucro,

i Oh arnorem munerum

ipfos tranffodit mucro.

Unde ok^ in Regum genug

man vanfidkerfchicht*nocTivin t .

Def/eu got ingeijtende''^

gaf^ wifheit alles rechtes,

Des rechtes underftende^

fin munt en "^ fede flecldes.

lue mi,^^ got ne Jmfet nicht

nu leider '^^ de richtere,

Mit vorgift hebhe ?ot^-* geplicht,^-'

iven wi fin^^ nu fundere.

Unfe bet de fweret^'^ uns,^'^

wen wi kefen den man,

De ims dut unrechtes duns,'^^

dit^^ hebbe wi uns felven dem.

Dorch des Volkes miffedat,

up dat got punire,'^'^

Datftar'^^derrichterogen^^hat,'^'^

fe derven'^^ in der gire,

Dorch gewin vordunien fe

den armen mit der verde,^'-^

Der gave vrome nemet he

unde delet in dem. ^^ fwerde.^-

^Gmodum. "^ k ah. " „^u fehlt AD L. *^ k fchit. ^Bdocrl.

*6 ingeißen, ,mit Geist erfüllen' = infpirare. Schiller und Lübben II, 3Ü1.

*" inc/elßende gaf] B ingegeftet hat. ^ Vers 40 fehlt 15.

9 micZer/'^ewie, ,Verständniss'. Homeyer (Prolog S. 54) behauptet: ,Die hier

zum Grunde liegende, dem Angelsächsischen und Englischen eigene Be-

deutung des imderstan ist sonst im Deutschen nicht. sicher nachzuweisen.'

Er über.iieht, dass dieselbe Bedeutung durch die Reimvorrede zum Sach-

senspiegel verbürgt wird. Homeyer , Sachsenspiegel 3. Ausg., S. 485

Understeit. Vgl. noch Schiller und Lübben V, 36 nnderstän 3.

*io B 67)1. '^ D deficit.
"'^ we mi] k loemmer.

*'3 nicJa nu leider] D nu nichf. k fh. nicht. *'• D f h. mc.

*'S D vorphlicht. *"^ /in fehlt B. *" />et de fw.] V, J^efe 1 efweret.

^18 nns fehlt D. " BG mm-fo. *20 ß annft. *2i ß dy.

*22 ]) pynigele. 2:; ßcj Ohfcurentur

.

2-1 ADL tranr/ermatüur. Vers 4G steht in BG hinter Vers 48.

*^2r) Bat ftar\ DL Das flai: k Daz dar. B dat dat.

^^f' der r. ogcn] D ongen der ricJiter. B dy richter ok. *2'' hat fehlt D.

'2S B vorderuen. L terhen. D fterhen. 20 1>,7-)GL fentencinmi. *30 L werde.

*^' indem] B em dy. *^2 in dem fw.] Lücke in D.
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49 Hoc ßt, iit imtienüa^

eos clonet- coronae,^

50 Fere*"' omnis'' dementia

func finituv mucrone.

51 Sic^^^ faepe a pejfhnis

honi ' ^ meliorantur,

52 Locantur cum iuftiffimis,

mali^^ igni leganturJ-^

53 Ut^^ ferj^ens pro confilw

terrae coadunatur,

54 Et hie pro'^^ fratricidio

ut"^^ Cayn terreatur.

55 JJt Lamech adulterinm,

cid te coaequaffi,

56 Sit'-' tibi improperium,^^'

qui^^ 2ct Nemrotk^- peccafti.^^

57 In undis tua'^'^ natio

diluvii demergatur,

l)if J'chnt, dat de. diddicheit

em. irwerve* de kröne/'

Ende^ aller jamricheit

(jift cm dat ßoert fo Jone.'*

Wen de guden beteret fin,

fo komen Je fo den beffen/'^

De bofen richtere^^ gan hin^^'

icech in dat vur tu leften.^'^

Älfo "^ dorch'^^ rat deflange dort'^^

loart negit'^'^ to der erde,

Sam"^^ Cayn dorch-^' bruder mort

diffe bevende'^'' loerde.

Alfo an Lamech wart

gefchant de overhure/^^

Vorßnat mit "^^ Nemroth ^^ din vart

icerde unde^^ din^"^ unvure.'-''^

Als in der fintvlut^^ diu art

verderve^^ in den vnden,

^ BG patiajii (paciam). ^ G donec. ^ B tevrore.

** B voivvenie. D irwert. L r.)~werhe. *^ de kröne felilt D.

^ CrVerum. "• D omnes. *^ B Elende.

*9 gift bis lone] Lücke in D. i« A Fit. " B heati.

*12 fo bis heften] Lücke in D. " A male. ^* D ligantur. *'5 B dy.

*1G B in.

*^'' loech bis le/ten] B dat ewige vur tn dem leften (vgl. die vorige Note).

Lücke in D.
IS A Et. *i9 B AI. *2o B fli. dM.

*2i dort fehlt B, wo der Mittelreim loart ist. Homeyer emeudiert ohne Noth vort.

*22 BD^L geneyget (geneiget). 23 bG ut. 24 ,,; fehlt BG. *25 ß So.

25 B fh. ßjnes. *^'^ B leuendige. *28 l %ihel hitre. 29 gl Sic.

3" Die von Lamech eingeführte Vielweiberei (1. Mose 4, 19), in dem

Mosaischen Gesetz als erlaubt vorausgesetzt (5. Mose 21, 15), gilt dem

Glossenprolog als schimpflicher Ehebruch.

31 5?« fehlt B. 32 B G menrolh.

33 Nimrod, nach der Mosaischen Urkunde Gründer des Eeiches Babylon

(1. Mose 10, 10), in der späteren jüdischen Tradition identisch mit dem

Erbauer des Babylonischen Thurmes und als solcher ,Empörer' wider

Gott. Josephus, Antiqixitates Judaicae I, 2. 4.

*34 D ivej't. *35 B menroth, wie oben N. 32.

*36 icerde unde] A wedder mid.

*37 flin fehlt B. *3S unvure fehlt L. — B iinlmre.

39 A tria. *4« A vlut. •^Ji B vordarf.
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i Igni haec generatio

velut Sodoma tradatur.

E* Jofeph^ venditorihus

te ajfimilaftt,'^

Jlanes in pudorihus,

quum hunc fuhlimafti.

1 H'ic ut Her, Judae^'^ ßlius,

a domiiw perdatur,^^

2 Tu errantl fimiUus,^*^

nwrs Onae tihi^' detiu

3 Altiffimi ut Pharao

fentiat furoremp-'^

i Vindictam eis adtraho

et barhae nitorem,'^^

5 Qid cultores vifidi

morti 29 defönavlt, ^"

tj Sint''^'^ de coetu popidi,

cßiem^* terra devoravit.

IS

Sam ' Zodonia diu hinnevart -

flinde dat vur''' der fanden.^

So Jofepli de hrodere fin

vorkoften hin'' in nide,'^

Dar van em icartfelden '^fchln,
'"

ir fchemede (iw^^ irlide.

Als up Judas ^^ föne Her,

fi up di^'^ godes rake,

Onae^^ dot up di'^^ Jeder

fi mit der godes wrake.'^^

Din leven als Pharao

vrefclie ^^ des hogeften grimme,

Du icerde'^'" vordwnet fo,'^^

to'^'^ teken din hart glimme,''"^

Dat fwert irmorde'-^^ to haut

di fam ^'^ des kalves knechte,

Blif mit den, de de erde flant,'^*'

gi fit gelik ^^ unrechte.

*i B Alfo. *2 B heruart.

*3 dat VIU-] A vor. B dat vur. DL daz fiaoev (vur). "'' A l'h. hin.

^ Homeyei- Jofephi. Die Handschriften Jofeph (Jofep), indeclinabel, wie in

der biblischen Vnlgata.

ö G affimidafti. *'' hin fehlt A. — vorlcoften hin] D hin vorkoufteii.

*8 B ynden.

*!> KD felden. ^fahlen. L, folde. Hchiller und Lübben IV, 17ü selde (= säldc).

''^^ feldenfcJiin, ,Glückes Schein'. '^'-^ fchemede du] B fchende din.

12 Her, Jiidae] B D G her iude. Ä hec iiide. L her inde. Vgl. oben §. 2, Alin. -1.

13 B perdatur. AD Gh perdettir. 1. Mose 38, 7. *» B Judam. *^'-' A dit.

16 A fimiliiis. B D G L fimilis. Die durch den Keim geforderte adverbiale

Form findet eine Parallele in propinquius Vers 156.

'' BG (er. 18 i. Mose 38, 8 bis 10. *i9 A Ole. B 0>ce. *20 b//.

*2i A vrake. 22 2. Mose 7 ff.

'23 AL vrejjfche (vrci/che). D frifche. B in dat vur. — vrefcheu, contraliiort

aus vorefchen, mittelhochdeutsch vreifchen, ,erfahren'. ScWUer und Lübben

V, 3ö0, 526 voreschen, vreschen.

21 harhae nitorem, ,des Bartes Versengung' (Homeyer) , weiss ich nicht zu

belegen.

''25 Dti we7-de] DJ^ JJii werde. A Be werde. B Du. irerdeß.

'-*> Jo fehlt B. *27 Bi'h. eyiue. *2S ]i grymme, wie A^ers 03.

29 BD GL morte. ^ 2. Mose 32, 27, 28. *3i ß „„^-mordet dy.

'•''• di fam] B alfo.
''^ B Sicnd. ^4 (| ^„e.

35 ADL uorauit. 2. Mose 15, 12. *36 ß vorßank. *^^ A cjeißick.



22 S tüf fün hago n.

tw 1)1 lütuja murmiivaiiiluin

ipß inveniantur,

<is Serpentiim lacerantiuni

dentibus daftruantur.

^

<!f) Et flcut promlffio

duhiis 2 negabatw;^

70 Sic iftis remifflo

nequaquam trtbuatur.

71 Ut Oreh fadliter

hoj'tibus fubdentur,''

72 Ut Zizara^^ viliter^^

clavo perforenturS-

73 £"0"' quod male gladium

iudicü tulerunt,

74 Ut Saul p7'oi)ter odium

hi^'^ eos tranffoderant. '''

75 Eorimi'^^ ut Roboam

ftidtitia damnatur, -^

76 Domus ut'^'^ Jeroboam

eoriim conteratur.'^^

7 7 EzecMae infirmitas ^^

et ManaJJ'en''''^ bifaniia'''^

fii der murrenden plage

Wide in der flarnjen blten

Gevunden wert ir klage,

ir tene Je toriten.

Alfo dat gelovede lani

nicht wart^ den twivelmude7i/

Ruwe fi dl unbekant,

de duvel mute din^ huden.

Licht fam ^ Oreb he loerde

finen hetern'^ underdan,

Zizare^^ nagils herde

mote em dorch it ^-^ Jwvet ^^ gan.

Dorcli dat Je des rechtes ^"^
J'ioert

dragen unredelike,

Sam-^ Said fin fe des"^^ wert,

dat it fe'^'^ durch ftrike.'^^

An in'^^ als in Roboam

ir hjv^rt vordumet fi,

Verderf als Jeroboam
' finen kinden blive bi.

Ezechias fwer en fwer ^'^

unde Manaffes miffedal,

^ 4. Mose "21, ö, 0. - duOiis fehlt B. ^ B vei/eLatur.

*^ nicht loarl] B ivaH nicht. *'' D czwifelten luten. *'' B di/.

'' Richter 7, •->5. *8 Li^jit j'ara] B Alfo.

*^ B heiteren. L hezzern. A hezen. D hevczen. — heter (heißer), , Hasser'.

Schiller und Lübben II, '261.

1" D fizara. lijhare. G zizare. L zazara.

" AD viliter. BGL viriliter.

12 Richter 4, 22. *i3 ß Zifara.

*" Homeyer substituiert uunöthig (ZaHur Z3 fevj in ADL. Ueber den Gebrauch

von it als Artikel s. oben §. 4, S. 13, N. 3. Vgl. unten Vers 111, 181, 222.

^15 it hovet] B ßn herte. 16 BDGL Et.

*i" DL 7-ichtis (richten). B gerichtes.

18 A hijs. 19 1. Sainuelis 31, 4.

*2n B Alfo. *2i B fh. wol. *22 u fe] B fi dat. *23 b fnijde.

^•i BG Quorum. -5 ^ dampnauit. 1. Könige 12, 13 bis It).

*2«5 An in fehlt B. 27 «fi fehlt BG.
28 B cruceatur. 1. Könige 15, 29.

29 2. Könige 20, 1. 30 dql manaffen. B manafen.
31 BG inj'ania. 2. Könige 21, 1 bis 16. *'*2 \y fwlir.



Die Entwicklung dor Lu,nili'oclitü}^lossc iles Sachsenspiegels. 23

i Sit ^ praedictorum firmitasp-

Ammonis difßdentia.
'^

) Eorum avaritla

ut Jezi^ 'prqficiat,

3 Leprarum immunditla

facies ßorimi palleat.^

1 Ut Zedechlae dignitas

eorum finiatur,^'^

2 Et eorum inflgnitas^'-

in ßne demerdatur.^-^

5 Sed traditov '" iuj'titiae

tu rede nominaris,

i Ut Judas pro munere

tradere non morarls,

5 IJte dei filium

Judaeis venumdedlt,

G Tuum falfum auxllhun

Infontem faljts'^^^ dedlt.

7 Da eis, o tu domine,

ut fune finiantur,

Ires heiles vefteuer ^

fi Amnions hiloven'^ rat.

Alfe Jefi fin giricheit

ine"^ to vromen fta,

Van der mafelfuchticheit

ir antlat verbleike fa "

Zedecliias iverdicheit

in '1 icerde up der erde,

Alle^^ ir achtbaricheit

J'am fe^'^ hefcJioten^'' icerde.

Verreder der rechticheit

fal din name vort heiten.

Als Judas dorch de giricheit

verretftu^^ funder heiten.

De den Joden godes Jon

vorkofte gar fcheniliken,^^

Den rechten diner hulpe-^ don

den valjchen gaf'^'~ veljchliken.

Gif here, dat ok'^^ ein feil

hir ir oorradeu'-^ ende,

' G Sic. - A inßnnitas, wie Vers 77. •' 2. Könige 21, 19 bis '2:i.

*^ B heneßer. *^ A hylonen. L hilouhen. D baloahen. B l/iuenen.

6 BGL iefi. Praefatio iliythmicia zum Saclisensjjiegel Vers U35.

*'' A mer. BDL in ere (eren).

s ADGL palliat. B pallcd. 2. Könige 5, 20 bis 27.

* 9 verbiaike fa\ B vorhleiket fta.

10 2. Könige 25, 7. Vers 81 fehlt BG.
' " B fli. ere. '- B in/anitas.

13 nierdare = ,caeare'. Du Gange, Glossarium minliae et inlimae Latinitatis,

(ligessit Hetiscliel. IV, ;}70. 18-15. Diufeubach , Glossarium Latino-Ger-

maiiicum, Francofurti ad M. 1857. 1"_ p. •5.57. D-ig Comjiusitum devierdare,

mit transitiver Bedeutung, ist ausserhalb des Glossenprologs nicht nach-

weisbar.

' i* 1) Alz. *i^ Homeycr de. Die Handschriften fe (J'i, fy).

•''ß B be/cheten. A befplijcen. L befpUffin. D bcfpijfem (mit verschriebenem

0)1, statt 7i).

i'' D traditur. G tradito. +1*' ß vorri/dcßu.

*^^ fchentlikcn setze ich statt velfchliken (velfchlichen) der Handschriften, um

den unerlaubten Keim zu beseitigen. Homeyer, Prolog K. 7 mit N. 1.

20BG/a^/Mm. *'^'^ diner Ivdpe] B/udpeßu. *2i ^«y fehlt B.

*23 ok fehlt A. *'-*'' hir ir voo'raden] B mute vorrade er.



24 Steffen h agon.

88 SecV ut Judas in nomine

nunquain oblivijcantur.

sf» Binata contritio,

quae malis minatiir,

L»0 Et vitae fuhtractio

cito eis fequatur.

Mer (lifo Juda/is'^ inail

ir /cum ' fik nimmer lende. '

Twioalde -' tuftoringe *'

de druwef^ den vevholgen,'^

Wen des'-* lives ftewinge ^^

den ricJiteren mute volyen.^^

111.

Ol Jleu iudices in iure funt

plerique^'^ minus triti,

92 Iiiftitiam^^ fi diligunt,

iniuriantur i*" liti.

93 Sed non haec'^~ malitia

intrinfica ^^
fi'^fJO^'ffö^^'^

94 Quum in'^^ ignorantia'^'^

intellectus receffit.

95 Et fi legis fcientiam'^^

midtum 2^ defiderahunf,

O loe in^^ rechte ricJiter fin

fomwilen i* unverftendich,

Is de loarheit wol bi in,

ir recht is miffewendich.

Dit is doch nicht inivendich'^^

van valfchen bofen'^^ rade,

Ir envalt mciket wendich

ir vernumfte ftade.

So of^^' Je rechtes wifheit

vil 2' gerne an fik fienp-^

1 Sed fehlt BG. *2 Bitidaffes. *3 B fchande. ** B ende.

*5 A Twmalte. B Twyuacht. DL Ozweuach (Czwiuach). Schiller und Lübben

IV, 644 IwevaU.

*6 B vorff.orm(/e. Schiller und Lübben IV, ü'J2 LusLoren. *'^ B darwert.

*8 A verbidgin. B vorbolgen. DL vorvolfjen. Vgl. unten Vers l'Ji. Schiller

und Lübben V, 319 f. vorbolgen.

*9 Wen des] A Mities. DL Mit dez {des). B Wen des.

*io B ftreuwKje.

*" Vers 00 steht in A vor Vers 85, ist aber durch Versetzungszeichen au

den richtigen Platz gewiesen.

12 G pleri. B plere. *13 B dy. *i^ D fo in wiln. B hywilen.

1^ A Malicia. ^^ G iniurianti. ^"^ non haec] G hoc non. B hec non.

IS ADL intrinfica (intrinfeca). BG intrinfecus. Vgl. Du Gange 1. c. III, 878

Intrinsecus, Intrinsiciis (adjectivisch).

13 BG fucceffit. *20 ß mijfewendich, wie Vers 02.

*2i valfchen bofen] B bofen valfchen. 22 j„ fehlt BDG.
2^ ADL iynoranciam.

2* BG fentenciam. Vgl. oben §. -J, Alin. 6. 25 q mnlti. B nidli.

*26
of, ,ob', ,falls'.

*2" ADL vil. B ü«Z. — vil = ueZe, auch ««?, adverbial zur Verstärkung eines

Adjectivums oder Adverbiums. Schiller und Lübben V, 223, 548 f. vele,

vel, vil und vul.

*2'' B fien. AD L /e/isji (fehn). Homeyer fen.
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Non tarnen fa/pientiani^

fe IpJ'is ita dahunt,

Quum intellectics decifio

ad nidlum convolahif,

Nifi quem flatus divifio

hac'^ fancti^ iiifpirahit.''-^

Ergo^^'' non omnes fpecidi

kuius cognofcunt iura,

Quum unius ' • ingenii

noftra non^'^ fit^'^ natura.

Unus iuris fuhtilia

fuhtäius inivit,

Et alter dlfficilla

di/cutere nequivit.

Hie tunc iura fpecidi

flc pro fe detexit,

Ita motum populi

fuae parti'^^ annexlt.

Conftructioque varia

flc genuit rancorem,

Et diverfa, contraria

pepereru7it 2^' errorem,

Ut fpeculum Saxoniae

iain'^'-> multi ftuduerunt

Et fenfum ufque hodie

minime intellexerunt

;

Docli^ mach^ ir hegerlicheit

»i ' neiner '" ivifkeit jehen,

Wen an^'' den hilgen geift

kan neman loif/ieit loerden,

Noch ane fine volleift,

wen he deilet fe up erden.

Dar umme nicht like loal

verftan fe des fpegels recht,

Wen in den luden nicht fal

fin einer '^^ vernunfte decht.

So der e hehendicheit

de^^ durchgat hehendelik,

Jene de hewornicheit^^'

kannicht ^'^uniwerren^^demgelik.

Diffe den '^ des fpegels recht

vor fik wil irduden ^" jo,

Sus wert an in dat volk hecht'^"^

unde loenet, it-'^ fi alfo.

Mengerleie dudinge hert -^

in rechte b&wornicheit,^^

Dar van grote'^'' erringe loert

unde deilet krichlicheit,'^^

So dat der Saffen fpegel iioclv'^^

fehlen rechte loert'^^ vorftan,

||7|,;32 pH ß> .[j^ lefen doch,

of in ein joch^^ buten'-^^ kan,

1 BG fcienciam. *- B f h. en. *^ Doch mach] A Dat macht.
'

' in fehlt B. *^ B neyne. *6 an füi- ane, ,ohne'.
*

'

hac, Emendation Homeyer's, auf decifio (Vers 97) zu beziehen.

* hacfancti] ADL hanc faricti. BG hoc facti. ^ D infpiraait.

'" A Rogo. " D ninii.^. 12 non fehlt AL. 13 j) y)^,j^^_ »ii ß g^^g
*'-'' B di, ,der', ,dieser'. ADL de.^ (dez). *ie ß vorwon-enheit.

*i' nicht fehlt B. *i8 B antwerden. *i9 AD den = tunc. B di. L d\
*'-'^ B duden. "^^ A parle. BG partis. *^^ B fjehecht. *-^ B dat.

*2-i DL birt. A virt. Y, gehört. Vgl. Ifonieyer, Prolo;? S. 49 Bert.

*25
]3 /jemorrenheit. »Schiller und liübbcii I, ;J2ü heworenheit und hewornicheit

.

26 G peperunt. B peperit. *27 /;„;. y^jj g,.~^ B 2)«/, van groter.

*28 L cricldielteil. D criftlicheit. A criftenheit. B erlicheit.

29 iam fehlt BGL. ''so ^och fehlt B. *3i rechte wert] B wert recht.

*32 L Wifo. '33 joc/j feiiit BDL. *>*]) L ufen (nfin).



26 S 1 f f II li a g n.

H»;» Sl iura fcripta oftenderc

pro Je potuentnt,

110 Cu))i illia^ tarnen defendere

fe'^ 11011 valuerunt,

111 Quam lex legi contraria

in eo reperifur,

11- Et diffuj'a materia

confuja invenitur.

113 Licet 12 ijta fcivimus * ^

et fenfimus errorem,

114 Non tarnen inivimus

de facili laborem,

1 1 & Quitty fi corricjimus '^

^

ftulti opinionem,

116 Profecto dirigimus

in nos derifionem.

11 1^ Superhum fi tetigerimua,

verbis exprohramur,

118 Malum fi excitaverimus,

nugis laceramur.

lle^ kau hl den heften nicht

nochten'^ fin faken-^ teeren;

Of dat reclit wol vor en^'fprikt,

fo kunnen fe't"^ vorkeren,

Durch dat in em dicke ^ lut

en recht weder it-^ ander,

Wat in rechtes mer is'" gut,

dat 1
' fteit vere van enander.

Allen wi't^* geweten han^-'

unde^'' ir werren werlike,

Wi ^"^ wolden doch^^ nicht anevan^''

den-^ arbeit lichtichlike;

Is, dat wi cZes-2 dummen loan

bringen ut ungelimpe,-^

So mute wi van em'^^ han'^^

fin uppichlik gefclmnpe.

Wert des ftolten wan geftort

van uns eder des-^ bofen,

Se fpreken uns fmehe ^^ wort,

mit logene'^'^ fe ans klofen.-'*

*•; L noch. *3 BDL fake (fache). * Ulis fehlt A.

*e A on. 1) L in. B e»t.
*'' A fez. D L fiz. B ß dat.

1 B fh. ne.

5 fe fehlt A.

*s in em dicke] A in undicke. B dicke in em.

*9 loeder iL] "Wegen it vgl. oben N. *U zu Vers 72. DL tvedern fwidirsj.

B weder dat.

*io in bis is] B inme rechte mij danket.

*ii Komeyei- dit. Die nauäsdiviÜen dat idaz). ^"^ B üi. quot. ^^ BG fcimus.

*» A wirz. L ivirti. D loirfch. B ivi dat. *15 geweten han\ B lool loißen.

*i6 ?mfZe fehlt B. *" B f h. en. *'^ doch fehlt ADL. *i» B anijan.

*2o ADL den. B dy. Nach Schiller und Lübben I, 122 f. wird arbeit mit

wechselndem Genus gebraucht, ,selten' als Femininum. Vgl. unten Vers 125.

-1 AD corrimus. *-- D den.

*23 ut ungelimpe] B in et/n <jehjmpe, welche Lesart Homeyer ohne gonügeu-

den Grund gegen die Ueberein.stimmung von ADL vorzieht. Vgl.

Schiller und Lübben V, 47 ungelimpe.

*24 B em. DL ijn {in). A iu. *" ß gan. *2G D von.

*27 B/uke. *2S DL logene. B logenen. A Inchne.

*29 B cloren. ADL haben deutlich clofeyi. Ich bringe diese Form in Zusam-

menhang mit dem niedersächsischen cluven = claven (mittelhochdeutsch

Moezen), ,mit einem Keil spalten', ,lacerare'. Schiller und Lübben II, 400 f.,

495 kloven 2 und kluven 2. Lexer, xMittelhochdeutsches Handwörter-

buch I, 1634. 1872.
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Malivolos 1 i)oftponimus

cum actis eorum,

Xon eorum intendhnus,

fed laiidl bonorum.

Quid nohis'' de impiis,

fi jjlacemus iuftis!

Eft '

' heatitudinis

pati ah iniuftis.

Noftram crucem fevimus,

ut et chrifto fequamur,

Zelus eis^^ erimus,

ut a ''J deo dili(jamur.

De arc/iwillen'^ lat ik lii

mit al iren unfeden,^

Nicht irs loves gere^ loi,

deft^ wi der''' (jaden hedden.

Watirt^ uns der bofen fproke,'-^

of wi hagen^^ den rechten!

Twar^'^ it ^^ isder ^^felden^^roke, '
*"'

de^'' de hofen anvechten.

Sus lüi unfe kruce dragen,

up dat ivi chrifto volgen,

Is,-'^ dat wi got behagen,

fo fin ye^i .y(;iji 'verbolgen.'^'^

IV.

Ämoris duplicitas

ad hoc nos provocavit,

Quod noftra fimplicitas

opus hoc'^^ compilavit.

Twicrleie leve-^ hat

uns bracht in den'^^ arbeit,

Dat des fpegels apparat "-'^

makede-^ unfe envaldicheit.'-^

> B MaUuolus: *2 B ftede wille. *^ B Infeten.

^ B (jere (Präsens). AüL i/erte (Imperfectiiin). Das lateinische intenäimiis

entscheidet nicht, weil die Wortfonu für beide Zeiten dieselbe ist. Ich

ziehe indessen das Präsens vor mit Kücksicht auf Vers 119.

*5 BDL dut {daz).

*'' AB des. D den. L d' = der, dem Latein, gemäss. Vgl. oben §. 2, S. G, N. 1-

'' A uoMs.

"^ irt fehlt DL. ~ B is. A irt, von irren, ,liindern', ,stören'. Homeyer, Sachsen-

spiegel 3. Ausg., Ö. 41o Irre, Irren. Scliiller iind Lübben II, 391. Auch hier

hat nur A die bessere und ursprüngliche Lesung, wie oben V. 10, N. *1()-

'•* lijproke. Alifpruch. D j'prock. Vgl. oben §. 2, Alin.,5 am Ende.
*!*' Schiller und Lübben II, 174 luyen. BD Li behagen (behagin).

" BDG EL L Et eft.

^'- A Siear (,ubicunque'). DL Czwar. B Twar (,in Wahrheit'). Schiller und

Lübben IV, 634 f. ttoär.

*i3 Bdat. *i4D air.

*i5 AD feklen. L, Jalden. B /aide. Vgl. oben N. *0 zu Vers 00.

'6 ADL ruch. *" ADL den. 18 BL eins. '» a fehlt A.

*20 B h. ADL Vf. *2i/e fehlt A. *22 Vgl. oben N. *8 zu Vers 89.

*23 leoe fehlt B. ^24 Vgl. oben N. *20 zu Vers 114. 25 02ms hoc] BG hoc opus.

*26 Nach dem Sprachgebrauche der italienischen Glossatoren bedeutet ,appa-

ratus' Glosse in Gestalt eines fortlaufenden Commentars. Savigny, Ge-

schichte des Römischen Rechts im Mittelalter, 2. Au.sg., III, 565 f. 1834.

*2" B maket. *2S n^y^ env.] D vnz eijnueldig.



28 S tef fo II li age n.

l-'7 Prima exhortatio

ah^ ilktjhi proct'J'ßt,

128 Cuius radicatio

fe fic honis ingefßt,

129 TJt ab eo prae iliuftribns

verum plus amatur,

130 Ideo veris^ monilibus

virtutum^ decoratur.

131 Otto, perfona nohilis,

deBrunfwic^'^dux^'^hicdictus,^^'

132 Omnibus amabilis,

honorum'^^ ßore pictus.

133 Factum iure nomini

in eo Concordal) itp-'^

134 Dux certe eß homini,

dum enm illußtrabit.

135 De ßds virtutibus

quum adhuc reftat multum,

136 Percipe, in nutibus^'^

quod habet iuris cultum,

De erfte'^ anicife^ quam

van vorßtenlikem ' ßchine,

Des utfjanq, als im getam,

loarp de toortelen ^ ßine

In gude, dat he de warheit

j'OJ'ö anderen vorßten hef lif,

Dar van he^^ de vorßpan dreit,

ere an in^'^ klif.^'-^de vru u

Hertoge Otte '' van Brunciwik'^^

des edelen namen lis,^-^

Over al is he liflik,

eren blut ßin'^^ pictiir is.

De werk lik dem namen ßin,

wen he is vinßtres lere,

He vw'et^-^ in der eren ßhin

de irluchte'^^ luchtere.

Allene daf^'" noch'^^ vele me

wol an in'^'^ tu loven ß,
Wis Wide rechtverdich is he,"^'^

dat ßaltu proven ^^ dar bi,

' L ex. *2 ej.ßß fehlt B. ''^ B anwifunge.

*^ D vm-ßentUchem. *'^ B wort Id. **' B van.

*7 B hadde. » B G fh. in. ^ B virlutem.

*>o Ä fe. *ii B van. '12 „,j i„] ß in ein. *i3 ß deaet.

1^ BG hrunfioik {hrunfwyk). L hrunfwig. ^^ dux fehlt BG.
'6 A hat Vers lol in beiden Fassungen hinter Vers 170, verweist ihn Je-

doch durch Versetzungszeichen an die rechte Stelle.

*" O^ie fehlt B. *^^ B brunfioik.
*io Vgl. oben N. 16, — des bis lis\ B den edelen manen lit,

20 BG bonorum. *2i B he.

22 B concordabo. *23 ß vuret. DL vwt. A wert.

*2'i de irluchte] L der irluchten. B di lichte. *25 j^ dar.

*26 noch fehlt D. — B ivol. *27 ^f-^i ß,j ^jj"] ß an em noch.

2S BG nucibus. L mitibus. Vgl. üben §. 2, Alin. 6.

*29 Die im Niedersächsischen sprachwidrige Form her, ,im Reime' für ,er'

(Homeyer, Prolog ö. öl He), wird durch me statt ??ie>' beseitigt. Schiller

und Lübben III, 72 mtir, me.

*3" BDL merken (merki/n). Die Lesart proven in A, welche Homeyer ver-

wirft, ist vorzuziehen, proven dar bi, ,dabei einsehen, erkennen', in der

Glosse selbst stehende Formel (vgl. Homeyer, Saclisenspiegel 3. Ausg.^

S. 406 Pruven), kommt dem lateinischen Percipe näher, als merken.



Die Kiitwickluiif^ ilcr Ijantlrcclitsglosso dos SachsRiispiegols. 29

Quod^ in magiui potentia

nee- ßc delectahatur,

Quin^ pro iuris fcientia

nos'' multum hortahatur.

Vere veri eft fimile

nolle^^ derogare

Iuris, qui,^^ quod/^''' eff tifile,

vidt cunctis declarare.

Altera inductio

ftdt naturalis,

Quod Jjjeculi profectio -^

oftenderetur'^^ talis,

Quod'^^ opiniones litium'^^

in"^^ vero"^^ demonßrenfur,

Et vina'^^ vera"^'-^ vitium

ex falßs extorqiientur

.

Haec princeps cum millte

Conrado poftulavit.

Et Sifridum diligite,

qui ißta impetravit.

Hl generoßi milites

atque vere'^^ bene nati

Dat he het ßo grote walt,'^

dat in de^ nicht verlußet,-^

He ne ^ het to der gloßen ßpalt '

tms immer dar getroßetA'^'

Tivar^'^ it^^ is der loarheit lilc,

dat he nicht unrecht loolde,'^^

De cd, de lude^'' mttteJik'^^

mit rechte gerne irvuldeA^

Dat ander amhracht quam

up mi van ßbhe rechte.

Dar van dem ßpegel getam,

dat im loorde de'^"^ flechte,

Dat der lüde loan der ßrup,'^'^

tcat mit der unrheit borde,

Sam der'-^^^ reven icarer drup^^

gar ut geprefßet worde.

Dijßs''''^ de'^-'' io'luchte bat

vil'-^* mit hern Cour ade,

Hern Sifride^'^ he liß hat,

de it^^' irbat vil^' drade.

Tioar^''^ dit^^ edel ridder ß.n

Wide icolborn irkennet.

1 BG Qui. 2 A ne. *^ BDL gewalt. ^ DL der.

*•' dat in bis verlußet] B dar in he nicht vorluchtet.

6 BG Cum. 7 nos fehlt L.

*ä He ne\ DL Hern = Her en (Negatioii). Die Negation, dunh Quin ge-

fordert, fehlt AB.
*3 B gefpalt. *io B tu troftet. " D f h. iniuriari.

.

*12 Vgl. oben N. *12 zu Vers 122. *13 B dat. *» wolde fehlt L.

i-' qui fehlt BGL. ^^ qui, quod] A quique. *i" al de lüde] B allen luden.

*i^ B nutlik. DL nuczllcli. A nuchlich.

*19 D irfuüe. L irdulde. B dulde. A toolde, wie Vers 139. ^o AB prrfecdo.

-1 A oßendetur. *— im loorde de] B en vunden di. ^3 ß Qui.

21 A Ucitimi. 25 B et. 26 ßG iure.

*2'? der lüde bis ftrup] B di lüde van der fcrift.

28 vina, Vermiithung Hoineyer's statt una (vna) der Handschriften.

29 A uero. *30 ß (^j_
*?<i loarer drup] B van der drucht. * •'- B Dat.

*" B he. *34 DL vil. A wil. B vul.

\
*35 ß fifride. L fifriden. D f/jfirde. A filterte.

*3G de if] B de.<i. DL der.s. *3'? Vgl. oben N. *27 /.u Vers 95. »s vere fehlt BG.
*39 V<rl. oben N. *12 zu Vers 122. A Snmr. DL Czwar. B Etwes. "" B d.i.



30 S tolf Oll U ii L'un.

1 IS hiffltiae fünf complices

ei de^ Biik^ cognovünafi.

14;) Fama et commenihcHo

liorum^ j)ßr^ nos qule/cat,

150 Quum eorum laudatio

}(t^^ proiyria vilejcat.

IT)! Niinquam laudare proximos,

hoc noftri fidt moris,

152 Sed hos vocamus patruos,^"

fratres gemtoris.'^^

153 Nemo a fuo patruo'^^

digne commendatur,

154 Sed laudi ah extraneo

potius credatur.'^^

Se voltjen dem rechte hin,

van Buk'^ hruder geneiinef.

Ir lof laf^' toi rowen"' hi

,

magelof^ min mimt^ verherf,^^*

Wu vele^"^ U71S love in^^ ß,^^

eigen lof belachet wert.

Lovede^-' ik de^^' veddere min,

dat were min fede nicht,

De mines vader hruder ß,n,

de love ik mit neiner ^''ßhicht.-'^

Numyner en22 man loerdichlik'^^

van namagen"^^ prifet wert,

Der vromden lof^^' is erlik,

loen it'^'^ heteren loven hert."^"^

I de fehlt A. "^ YiG huk. l^ buk. AD hnch.

*3 B huk. ADL buch.

* hoi-mn, von Homeyer gebessert, mit Hilfe des deutschen /)-.

5 hormn per] A hecum per. D hec in per. L 7;.- nvper. B G ßiper.

*ß lof lat\ B liof lüde. *' A 7-owen. L rniven. BD rügen.

** DL machte lob (lop). A mafhe lop. B machtelos. *9 D commit.

*io B vort.

II BG ac. *ia Wu vele] DL We den. A Wir veln. *'3 DL wy (wi).

*'• Ij /in, — Wu bis/«] B Wente wu unfe liof fcal fin.

15 B ITouede. *iG D dich.

i'' B jMtimos. G paCinos. Grupen (bei Spangenberg, Beyträge S. 32) setzt

dafür aufgelöst pafrimos. In der Vorrede zum holländischen Sachsen-

spiegel (Franckfurt und Leipzig 1763. 4". S. 15) hatte er pat'rinos = jj«-

terinof: gelesen. Homeyer, Richtsteig Landrechts S. 35 *.

'S Durch Vers 145 bis 152 des Glossenprologs gewinnt die Anrede leve

veddere, d. h. Vaterbrüder, in der Glosse (Homeyer, Richtsteig Landrechts

S. 29 mit N. * und Sachsenspiegel, 3. Ausg., S. 177, 188, 261) bestimmte

Beziehung. Im Richtsteigsprolog (Homeyer S. 83) bezeichnet der Glossator

seine Vaterbrüder Curd [Cunrad) und Si/verd van Boek näher als

des umnderliken kern Janes kinder van Boek. Die urkundlichen Nach-

richten über die Genannten sind zusammengestellt von Klöden, Märki-

sche Forschungen II, 243 f. 1843 und Wohlbrück, Geschichte der Alt-

mark. Berlin, 1855. S. 251 ff.

19 B neyner. L cheyner. AD deiner (cleijner). *2" B flicht.

21 BG patrono. *22 ß neyn. *23 u,erdicJilik fehlt B.

24 Vgl. Schiller und Lübben III, 155 namagenchop. ^5 ß credamus.

*2G vromden lof\ B irandeloa.

*27 B dat. *28 B entbert.
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Unum tarnen recolimus

in eis commendandum,'^

Quod'" inri fünf, propinqiinis/'

quod eft conflderandum

In eo, quod ajjldue

pro Ms preces fuderunt,'^

Quaß hoc opus congrue

per os^^ noßrum cuderunfJ-'

Nitnc ponenfes '* precaria,

nunc imperaverunt,

Dicentes neceffaria,

quae pofüdaverunt.

Quorum vero non potui

reßftere p)raeceptis,

Corcun eis ohmufui

et confenß incepiis.

Et vere ^'' non immerito ^^'

ißtOS exaudieham,

Ein ding loi doch '^ geprovef •' han,

dat wol merldik an ße^ ßi,

Dem rechten ße viP nahe fian,'^

dat mach man merken dar hi,

Dat ß alßo 1" ßtedelik

um dit ^
' iverk uns^"^ hededen,^'^

Dat ße de'^^' iverk mit uns lik

dorch unßen munt ßmededenJ'

So wente^^ ße uns -ülelieden,

dar na ^^ boden^^ße't 22 mit loall,

Se jachen,^^ datße't^^ geredenP-''

des"^^ loere not mennichvalt.

De volhort do'^'^ mußte ive

hi nof^^ der'^-^ anhaß'^^^ geven,

Durch ir hode?^ uns vorle^-

cd'""^ eres^^ ivederßtreven.

It icas^' nicht redelere,

dat ik fe horde^^ hir an,

1

*2

*3

'I

*7

8
9

*!3

14

*1-

*19

-* 22

* 'jr>

•2G

+ 31

3D

*37

L cominenäaltmi.

doch, Zusatz Homeyer's, im Einklang- mit dem lateinischen tmnr.n.

BDL (jcmerlcet (gemerkelt). A geproblt. Vgl. oben N. *30 zu Vers 130.

B em. ' B Qui. ^ Vgl. oben N. Iß zu Vers 62.

Oben N. *27 zu Vers 95. vil fehlt L.

Ilomeyer ßan (Druckfehler?). Die Handschriften ßan.

AG funderunt. *'" B ok. *'i L dy. ''2 mis fehlt D.

A beteten. D hedeten. B lieden. L Iieten.

G hos. 1^ Vers 157, 158 fehlen B. ^'^ ß dit. DL diz (diu).

A fmetelen. D fmedefen. B fmeden. L fmelen. '^ ß precanten.

B icente. AL iven. D en. *2n dar na] B noch.. *2i ß heden.

B fi dat. L fy.
*23 ß fpreken. *'-' B /*.

AL (jereten. D yeretten. B 7-eden. Vgl. oben §. 2, Alin. G am Endo.

des, als Nominativ und Accusativ gebraucht, Pronomen deinonstratlvuni

,das'. Schiller und Lübbon I, 509 f L daz.

do fehlt B. ^s li not fehlt B. *29 der, ,deren'. A de.

B arihaß. ADL /irhap {iirlmh). Sdiiller und Lühlx'u I, 91 avliaf.

AD hode (,Gebot'), von hot abzuleiten. BL hedc {bete).

ADL vorle = vorlet, ,verliess'. — uns vorlct\ B mute wl vorlere.

A alz.

B eres, »früheres'. Ilomeyer, Sachsenspiegel 3. Ausg., S. 418 er, c. A rriz.

DL irs.

BGL uei-o (vero). "••"' A merüo.

It icaa] DL Tr: (Is) iva::. B Dat was. A Swaz. ^^'^ B vorhorde.



:V2 S tol'f en li ;ige n.

1G4 Primi ^ JuhJ'um dominio,'^

cid me fic aßringeham

,

165 Ui ei, quod eft utilius,

conftringor •* perfuadere,

1()G Si me nolo infelicius

jjeriurio ^ i^unire.

1G7 Ceterum dignum duximus

freces exaudire,

1G8 Quum in corde 'pofuimus^'^

eis obedire.

1G9 Jßos ut patrem^^- coiyoris

me ^^ fenß amare,

170 Propter quos modum operis'^^

incipiam narrare.

De irße is min here,

dem^ ik mi verbunden linn,

Dat ik im dat-' nuttelik

mut raden an den finen,

Of ik nichV toil^ meinedich

mi gar pinlike^ pinen.

Uns^'^ der andern bede^^ icert

dunket,^"^ dat wi Je tidden,^'

Min herte lenger ^^ wen vert^^'

wolde irn^"' liorfam liden.

Als minen vader ik ß
icil in herten'^^ mhinen,

In tu leve icil loi lii

der gloßen lois heginnen.

V.

171 ßlodus huius opiißcidi'^'^

ßc'^^ intelligatur

:

172 In primis textiis ßpeculi

legibus probatur.

173 Pro certo debes credere

in legep-^ quae nominatur,

Dißßes Werkes iciße ßi,'^^

unde man ßal ße ßo verßtan,

Dat den"^'" text des ßpegels ici-^'

mit leges pruvef^"^ lian.

Vor icare love des"^'-^

in der lex, de hir wert nant,

*^3 BDL tioklen. Kflüden.

A leger. *^^' A loirt.

1 Homeyer Primo. Die Handschriften Primi.

- ADL dominio. BG dominis. Homeyer domino. *^ B met deme.

* Homeyer conftringar. Die Handschriften coiiftrmgor. *= dat fehlt B.

6 B pro iurio.
*' A mich. *^ ivil stellt B hinter pinlike.

*9 Vgl. die vorige Note. *io L Vnd. *" B geheden.

*i2 .Uns der Andern Bitte werth dünkt,

n BG pofßmiis. *i5 lenger fehlt B. -

*!'' DL i)-n. B eren, A im.

18 B partum. '^ me fehlt BG.
*20 Ah bis lierlen] B Alfo loil ik fi in mynen herten.

21 B corporis, wie Vers 169. 22 bg fpeadi, wie Vers 172. =• A fi.

*24 Ich emendiere fi (,sei') statt is {ift) der Handschriften, um auf wi im

nächsten Verse zu reimen. Homeyer hat is beibehalten und setzt den

folgenden Mittelreim bei fpegils an, was schlecht reimt.

*25 B di. *26 Vgl. oben N. 24.

*2" A pruuet, wie oben Vers 136, 155. BDL gemerket (gemerkit).

28 lege fehlt A.

*29 Vgl. oben N. "26 zu Vers 160. love des] DL gdonhc dez {des). B uh. geloven.



Die Entwickln ncf cler Landrcchtsglosse des Sachsenspiegels.

Hic 1 textus, Ji fcis qnaerere,

fenfus inveftigatur.

Huic ^ ß contraria

lex allegatur legi,

Tunc, ahiecta' varia,

quod^ verum eft, redegi

Ad praefens hoc opufadum^'^

et contraria fignavi,

Na impugnetur ^^ fpecidum,

aftute fic praecaviA^

Quod ' ^ leges funt contrariae,

fic erit intelligendum

:

t Quum diverfe'^'^ materiae

difßmile ßt'^'^ ponendum,

Tunc lex hoc loco'^"^ conßntit,

quod ihi proldheret,'^'^

Quum prodefß rex fentit,'^''

quodque illic noceret.

Qaare, ß quem inveneris

contraria allegantem.f^^

Di ne'^ fchele an der" ßike ices/^

icert des fpegels recht •' irkant.

Worde lool ein ke/ßrrecht

loeder dat ander nennet,

So late'* ik dat iverrecht,^^^

unde, dat flechte '^ is irkennet,

Dat bringe ik iii't apparat,

de xoedren nen ik '^ tware,

Sus des fpegels impugnat

ik allet^^ vor heware.

Dat rechte loeder fik ' ^ fint,

man dat fo vernemen fal

:

Aller fchichte'^^ imderhint

lent nicht ein gefette ical,

Sus'^^ de lex hir vulhort dut,

des'^^ leges dort nicht -^ ftaden,

Dem keifer hir duchte gut,-'^

dat in'^-^ dar dunket fcaden.

Is den,'^^ dat du^'^ ankamft,

de de loedern rechte ^3 fprikt,

' B In. Die ilbrigeu Hauclschrifteii Hic, ,liier', nämlich in lege (Vers 173).

"^2 Di ne] L Dini = Diy en (Negation). A Dir. D Dez. B Dar an.

'3 an der] B di.

** wes, nach Hoineyev (Proloo- Ö. 55) ,Genitiv von wat\ in Wirklichkeit

als Nominativ und Accusativ gebraucht, Pronomen indefinitum ,etwas'.

Schiller und Lübben V, 694 wes 2.

*5 B nicht. 6 D Eine. L Ilic. ? D ohiecta. « B quot. *9 B Itjte.

1" B varen vor eijn recht. *" unde, dat flechte] B Met fliehte.

'- praefens hoc opufc] A hoc opufculuni prefentern.

"1^ de bis ik] B dij iveder e/jn ander. i' B inpiujnet. ^^ B precanti.

'f' ADL alliz {allis, aUe.9). B al dat.

1" B Quot. G Qui. *^* rechte -weder fi/c] B di recht legen eyn ander.

''-> Ich nehme die Form dioerfe der Handschriften als Adverbiura zu x>onen-

dum, wie Ilomeyer, und construiere ohne Umschreibung: Qimm difßmile

materiae fit ponendum diverfe.

20 D eft.
*2i Aller fchichte] B Alle dat fliehte. ' " loco fehlt A.

23 A 2»-ohiljet rex. *" B f h. dj. *25 ß fh. di. *2e B f h. en.

2" BG cmifenlit, wie Vers 181. *2S Dem bis gut fehlt B.

^^29 BD em (gm). ^o GL alligatUem.

'31 A den = denne. — den fehlt B. — DL is {e:i). *" jJDLfh. den.

*33 de de IV. r.] B dg di weder recht.

Sitzungsbei'. d. phil.-hist. Cl. CXIII. Bd. I. EU. 3



34 Stcf fonliagon.

20

1S4 Quam in opere reperis,

et opus annichiJaniem,

185 Scias,^ qiiod^ f'^^V^''
i^^oilo

ipßim^' diceV mendacem,

IST) Quum ajßgnata^^ ratio

me oßendet^^ veracem.

187 Articidum quum legeris

j>er legem ap-prohatum,

188 Et quum ins inveneris

non hene ßmilatiim,

189 TxL cito^'^ nos ?je'-' increpas

nec'^^ vaniloqua'^'^ putaMs,

190 Verlxi hene refpicias'^"

et hoc tibi imputahis.'^^'

191 Quod'^^ vero hie de^- legihus

dictum^^ reperitur,

192 Eodem in canonihus

modo invenitur.

193 Si afßgnato^^ numero

aliquid forte peccetur,^'^

194 Non opißcis viiio,

ßed ßcriptori imputetur.

Wen (du da Je hir 'oernumßt,

of he it^ tcerk dut tu nicht, '^

Sin valßh bewegen ßprikt

in^ einen drogenere,^

Als mine rede utbrikt,

de icißJ^'^ mi warbere.^^

Worde des ßpegels arttk

di loißt int keißerrecht,

Doch it'^^ dar^^ nicht gar gelik,

duchteHdi icolnicht^^endrecht,^ ^

Nicht tu vru"^^ uns ßraße d.u,

denke nicht idel ßproke ^^ /*/,

Ker do"^' dinen ßn bat'^'^ tu,

ßis"^-' werßtußchiddiger, 3" iven loi.

Wat van^^ uns nu is geßecht^''

hir vor^^' van keißerrechte,

Geißtlik recht de iviße drecht

al in der ßelven^"^ ßlechte.

Is, dat de heßcreven tal^^

.

hir*^ icht^"^ unrechtes drive,

Des^^ tle^^ uns rächt altumal,

dem ßriver it^-^ tußcrive.

*i Vgl. oben N. *14 zu Vers 72. *2 ü bis nickt] B 7-echt tu nickte dut.

3 Scias fehlt BG. * B Quot. ^ G fecidi. B fuh. « B temporum.

' AL dicet. BDG dicit. ** B Sij.

*9 B drof/enere. A ti-ugkenere. DL tnigenere. i" B affüjnaui.

" AL oftendet. DG oftendit. B oftendat. *i2 ß hewifet. *'3 K loarleere.

*i4 Bock (für Dockt) it, ,taugt es'. ADL Tocjiz.

*i5 Dock ü dar] B legen vindeßu. *^''' wol nickt] B nickt ivol.

*'' A endreckt. DL eyntreckt {eintreckt). B eyn reckt.

18 AD fcito. 19 BG nmi. 20 ß incipias. 21 ß ne.

22 B vaniloquia. D inaniloqua. *23 B v7-itck.

*2i B fprake. ADL fprncke (fp'ch, fp'cke).

25 ADL refpicias. BG infpicias. Vgl. oben §. 2, Alin. G. ^6 ^ jwta/jis.

2" B dar. *28 ß bat. DL baz. A biz. *29 A fu. DL zo {fo). B So.

*30 ß fckuldiger. AD fckulder. L fckiddir. '' B Qm". 32 ß g in.

33 G duct.um. *3^ ««n fehlt B. *35 ß ,/efet. D r/fi/ai7. L gefeit. A gefad.

*36 i)or fehlt A. *3' L /J6/>e)(. 3S l affignako. 39 ß ^jecßes.

*«o A /aZ, *^i kir fehlt B. *<2 A in.

43 Vgl. oben N. *26 /.u Vers 1(30. B Dat. L Z)//.

*« A iz. *45 B fZa»-.



Die Entwicklung der Landreclitsglosso des Saclisenspiegols. 35

5 Sed, quod primo non reperis,

Jioc quaeras ^ in fecimdo,

6 Quae non eundo'' inveneris,

hahehis o'edeundo.

7 Foro eccleßaftico

ß debes"^ litigare,

8 Haheris^ pro fantaßico,

ß velis cdlegare '^

9 Iura huius ßpecidi,

quae ah Ms contemnuntur

Uf unius popidi,

ß non concordabuntur

1 Legibus vel canonibus,

ut liic ßunt concordata^'^

2 Ef^* approbatiombus'^'^

legum ßunt approbatay''

3 Quando in foro litium

hoc ius^^ reclamatur,

4 Lex erit in fuhßdium,

cum"^^ qua^^ concordatur.

5 Et ßi iudex idterius

hoc^^ vellet reprobare,

Vinßtu^s'^ nicht im irßten'-^ ß^i^f'h

im andern ßiik it^ herde,

Des din vart nicht vinden kan,

dat^ vint din loederverde.

Saltu in der papen recht

lichte mit eme^ kiven,

Se hedden di^^ vor dorechf/'^

of du looldeßt hekliven

Mit Saßen recht din^^ wort

icen ße dit ^-^ recht verßneen,

,Dat recht is mi Saßßn^^ bort',^^

ßus ße den ßmelik jehen,^'^

Ne^^ loere if^^ mit legibiis"^^

denne'^'^ nicht vor gerichtet
p-'^

So verwißeden ßet'^'' ßus,'^"^

hir um ißit verliket.'^^

Svar 3
1 nu in des richtes "^^ ßat

unße recht^'^ verßproken wert,

De lex^^ it^"^ tu hidpe hat,^^

de im dat verliken hert.^^

Oß it^^ de riehter ißa

dennoch loil reprobiren,

1 B queratis. *2 Vinftu's = Vindeßu is (Genitiv zu ü).

*3 Vinfhis bis irften] B Vindeßu tu dem irßen nicht. *' ßuk it] B ßike.

^ eundo, Vermuthung Homeyer's nach dem deutschen vart, statt primo der

Handschriften.

*** D dez. ' L uetis. *^ eme ^= eneme, , einem'.

9 DL Haheris. ABG Rabebia. " BG aUifjare.
*'" di fehlt B.

*i2 B doret. *'» BD dijne. *'* Homeyer dat.

*15 D ßachen. *^^ L anbort. — is bis bort] B nu den J'aßßen rjeborl.

*'"
finelik jehen] B ßwerlik ier/en.

IS Die Handschriften concordati, im Widerspruch mit dem Öubject Iura

(Vers 199).

19 Ne fehlt BDL. *2u ß dat. *2i B legcs. *22 l fh. vor.

*23 vor gerichtet] L vorrichtit. 2' A Eo. 25 ADL probacionibtis.

'8 Die Handschriften approljati, wie oben N. 18. *2T jj y;. *28 ß ^,,.,,

*29 B vorliket. AD idrlichit {virlichet). L virlichtet. ^" BG iuris.

*3i Svar = ,nbicunque'. B ll^en. *32 richtes = gerichtes. L riches.

*33 recJit fehlt D. •"^ B dum. 3-' qua fehlt BG. *'"' B f li. di.

*3' B dat. *38 B dat. *39 b brecht.

^" hoc fehlt BG. *" B dat.

3»



m st (>ri'cMili;i^'i'n.

;iO() Ne c(Hitiv(]((t deterius,

audndur^ j)oferls- (ij>])elJnrc.

-207 iSi Jedem apoßülicam

projjfer hoc appelleiis,'^

208 Haec ut fidem cathollcam.

vera inve,nietis.

Up'^ (I(i1 ^ it-' tcerti nicht iir*' j/a,'

vriliken appelUre.'^

(Jf dl dat berufen dar

in des paves hqf ßunde,^^'

Dit^^ als^"^ den geloven ivar

din rechtes "^^ recht ^'^ dovunde. "'

VI.

209 Secundo loco^^' fpecidi

contraria ßgnavi,

210 Opiniones popioli

cum iure concordavi,

211 Intellectuni malivolum

et errores difbrigavi

212 Et confaetudinis dolum

doloßim 2^ declara vi.^^

213 Hic^^ vera articidis

capita ponuntur,

214 Et certls particidia^^^

libri dividuntur.^^

Tum andern mal uns^"^ rechtes

tividracht tekende ik ßan,^^

Der lüde toan ^ ^ ik ßlechtes ^o

mit rechte"^^ vereint han,

Argen vernumßte, logen

mit 22 valfcli ik tußtricken 2'' ivil,

Ok der loonheide"^^ drogen

icil ik melden up den til.'^''

Der artikel recht hegin

rechtverdich hir'^'^ vunden wert,

De ßtat, dar de^'^ buk gan in,^'^

di^* genßtlik dißße text hert.

1 audacter fehlt AD. ^ audacter p.] BG poterh- wudacter.

*3 A 0/, aus dein vorliergelienden Verse wiederholt. ** B fh. tu.

*5
it fehlt D. — B dat. *^ ne fehlt B, *" ne (ja] DL inga.

*8 B appelliren. ^ A appelleris. *io B ftunde. AD Ij ßundet.

*" B Dat. *i2 B allet. *^^ AD recht iz (iß). L i-echtis.

*" recht fehlt L.

*15 do vtmde] A da vind\ B dar vunde. L dar vindes. D irvindet.

^6 A locos. *" «71« = unfen. DL mus.

*i8 tekende ik fan\ B ikeoi kende fan.

*i9 B wen. .*2o B flechte. *2i BDL fh. ik (ich). *^^ BDL vnd.

*23 -Q Stricken. DL ßrichen (ßrichin). A ßriten. 24 l dolofe.

25 L declamaui. *26 ß vromheit. *27 Vgl. oben §. 4, Alin. 4 nebst N. 2.

28 BG In. *29 B c^a,. ^^junie.

30 G 2jer <i«?<Zi.y (nach Grupen und Spangenberg). Die Lesart ist fraglich.

Die Handschrift hat jjtitUs mit undeutlichem t, so dass auch c, also jwr-

ticidis gelesen werden könnte.

31 Die beiden Verse gehen auf den ,rechten Beginn' {vera capita) der Artikel

und auf die Eintheilung des Sachsenspiegeltextes in drei Bücher. Vgl.

Homeyer, Prolog S. 20 und Genealogie S. 110 f. Unentschieden bleibt,

ob der Glossator seine Büchereintheilung ,schon vorfand, oder ob er sie

neu einführte'. Sitzungsberichte CVI, 223, N. 9.

*32 B dit. L hl/.
*" in fehlt B. *^'^ di fehlt B.
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Midti tarnen aJiter

•praedwfa dijUnxerunt

Et ponentes,^ qualitar

haec'^ ipßs placuevunt,'^

Et quae in lytivilegio
'^

non J'unt, appofiterunt,

Et quae in eius^^ fcrinio

erant, fuhtraxerimt. ^ '

Sicut Juh imperii

hulla vidi ßgnata

Dona privilecjil

et Saxis confirmata,^'^

Secundum hoc haec pofui,^^

fcio,^^ qiiodj non erravi,

Doch anders ittelike

dit oh diftimjniret han

Unde fetten t^ loerlike,

wu it ^ in ** dunket (jut gedan,

Se in de hantvefte^ Jcriven,

dat dar in^ nicht fcolde ftan,

Dat in der fcrine^'^ hliven

fcolde, Je dat underflan.

Dar um, als ik htUliret

dit buk van dem rike vant,

Wat ik^^ gevefteniret

darfach,^^dat her hiris'^^ftant,^'^

Na dem'~^ ik dit formere,

ik weit, dat ik nicht mifge,

1 A potentes.

2 D hoc. A h-. GL h". B hc. Homeyer ungenau: ,die Haudschrifteu 7(0c'.

3 BG potuerunt. *^ B fetten.
*'= B dat. *6 in fehlt D L. — B ein.

' BG priuilegljs. ""^ ße in de h.] B In dij hantueße ß. *^ in fehlt L.

lö A eis.

" Die Vorstellung, der Sachsenspiegel sei ein ,Privilegium', welches Kaiser

Karl der Grosse den Sachsen gegeben, Eike bearbeitet und verdeutscht

habe, wurzelt ersichtlich in dem Textus prologi zum Sachsenspiegel, wie

in den Aeusserungen der ßeimvorrede Vers 151 ff., 261 ff. lieber ihre

weitere Ausbildung und Anwendung in der Sachsenspiegelglosse, ihre

Verbreitung, die Zurückführung der ,Zuthaten' zum echten Privilegium

auf spätere Kaiser s. Homeyer, Prolog S. 20 ff.; dessen Genealogie S. 112 ff'.,

S. 1H2 und Richtsteig Landrechts S. 30 f. ; Stobbe, Geschichte der Deutschen

Rechtsquellen I, 358 Ö". Sitzungsberichte OVI, 200 f., 223, 228.

'2 Dh ßhrine. A ß;riue. B foriß.

13 Käthselhaft erscheint die Berufung auf ein authentisches, ,bu liiert es'

Exemplar des Sachsenspiegels. Ist sie wörtlicli zu nehmen, so gewährt

dafür die den Glossenhandschriften eigene Schlussnotiz iiinter III, 82, §. 1

ITit privilerßum der Soffen is ger/even u. s. w. (Homeyer, Sachsenspiegel

3. Ausg., N. 6 zu III, 82), die übrigens nicht dem Glossator ,beizumessen',

keine genügende Erklärung. Eine Parallele dazu liefert der Epilog des

Bocksdorf'sehen Repertoriums in der Breslauer Handschrift voui

Jahre 1468, wenn er erklärt, Bocksdorf habe die Artikelanfänge des

Sach.senspiegels üxiert juxf.a veram qnotnm ex huJla latina impcriali

quotata{\n). Gaupp, Das schlosisclie Landrecht. Leipzig, 1828. S. 309 f.

Homeyer, Genealogie S. 131, N. 3.

'^ ik felilt L. *'^ Bfh. ik. *'ö j.,.^ Genitiv von it.

'''
inftan'] B ijifta.nt. A ir fUvnl. D inßanf, mit corrigiertem iz statt in. L «.v ftunt.

IS haec poßui] BG conpoßui. ''^ B fuo. *20 jj f h. ,iat.
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222 Ei» fitnfum condolul,

(liiod hie * Vera narravL-

223 Taue pvoct'fßis tudicii

in ultimo ponuntur,

224 Qui Jolius fpectdi

articidis ^ " texuntur. •

'

225 Nota, quae capifida

in canonihus dicimtur,'^'^

226 In textu particida

articidi vocabuntur.

Dovch J'e'-^ drove ilc ' J'o J'arc,

des Jafte'^ ik^'> it'' rechte he.^

To lejl des rechtes vortyank

mit den krigen'^ aidievet,

Mit artikeln funder wank

unfes rechtes heicevet.

Merke, dat capitula

in paves rechte numet fint,^''

So heitet dat '' articida

Idr,^^ dar en recht an hegint.

YII."'

227 Sed quia faepe veritas

a falfis corrodetur,^'^

228 Ef^^ fimplex fimp licitas

a nugis ohruetur,

229 Praefentis huius opufculi

nunc imploro lectorem,

230 üt et'^^ appar(dus fpecuU

Je ponat-^ defenforem.

231 lectoris fapientia

virtute decorata,

Wente dicke de loarheit

wert van valfchen ^ ^ hegnagen, '

'

Unde de envaldicheit

mit logene hedragen,'^^

Des rupe ik den lefer an

deffer kleinen glofen"^'^ hi,

Of fe anvechtet ieman,'--'

dat he jo ir fchermer''^' Ji.

du leferes icifheit

mit dogden georniret,

1 DL kic. A h: 2 Vers 222 fehlt BG. *3 ß fh. fo.
*•> B fh. ok.

*» B fette. DL feczt. *6 fatte ik] A feczchech.

*? Vgl. oben N. *14 zu Vers 72. B dit. *« lie, ,lier'.

*9 den krigen] B cZenie kryge. lo G aHitulus. B av vtilius.

" Vers 223, 224 beziehen sich auf die ,Verknüpfung' mit dem Richtsteig

Landrechts (vgl. oben §. i, Alin. 1, N. 1), der in der That in vielen i

Glossenhandschrifteu auf den Sachsenspiegel folgt, einmal sogar mit der
^

Bezeichnung Quartus über. Homeyer, Richtsteig Landrechts S. 29, 32.
|

'2 in c. d.] A articuli uocabuntur, in Folge irrthümlicher Herübernahme aus

der folgenden Verszeile.

*i3 numet fint] B fint yenumet.

*i4 heitet dat] A heizen. D heiffen. L hegfin. *'^ hir fehlt B.

16 Diesen Absatz hat Homeyer imal)liängig von den Handschriften aus sach-

lichen Rücksichten gebildet.

1^ BG corridetur. *!« loert van v.] B met valfchen icert. "'^ B hedrogen.

'" B A. *2i logene h.] B rmioarheil wert belogen.

*22 deffer kl. gl.] B deffe glofe. 23 g« fehlt B. 24 ß x>onit.

*25 amiechtet ieman] B ymant an vechte. *2S B befcermer.
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It'^ vergelt afßnnicheit,

de loeder dl f'ik reret,'^

Wen qot de veftefte ftein^

veftet diu volmunt iverlik,

Unde dat recht funder mein

fliehtet din efterikJ

Neines velfcheres ftralin

hacht^^ mögen loerden an di,

Nurt^'^ des herten kemerlin,'^^

devalfchfin,^^fik ^'^meldenld. '"

Swe anvechtet^'' de warhelt,

iverlik ^^ de is fehlen recht,

Swe ftoret-^ de fedlcheit,

aldlckeft'^^ is he grimmecht.

Ißt, dat de lefer ^^ vlnt

dit werk war'^* loandelhere,'-''

He vorlichtige't'^'^ nicht fint,

wen'^^ he make't'^^ rechthere.'^^^

Dorch invalle^^ mennichvalt

mit menger mifdedicheit,'^'^

De mi in de danken valt,

dat min fin hefworken^-^ fteit,

1 G Detendif. B DetevdeL *^ ADL h (Is). B Dar.
e

*3 ADL reriL B rvret.

* B ßrmi/ßmm. *^ veßeße ftein] B veftede fteit. ^ A orauit.

*'' Schiller und Lüljbeu I, 134 astrak. B ßriL § A iacidi. " B vimvi.

10 A conjlnfjuntii): *' B /o hat. *>-i ADL Nm: B Nmü.
*is B Iceaerlin. *" B di. *^'^ fik fehlt B. *i6B hin.

*" B an recht. *i'> B werket.

19 B falfetiam. *20 ß ^orftoret.

*-i ü aldicke. B dicke.

22 G aperis. *23 Die Handschriften lerer.

*'-^ war fehlt B. — L waz.

*25 B umnderhar. 20 Vors 240 fehlt BG.
2'? vorUchti<jen, ,leicht niaclien', ,hcruntersetzeu', ,schmähen'

Lübben V, 394 »orüchf,if/cn und vorüchfliken. B vornichti(je.

nichts'.

'28 umi = jl'ed'. Honieyer, Sachsenspiegel 3. Au.sg., S. 40.S [Vau 2.

*29 make^f. = make it. B muket dat. *3n
]j rechter.

*3i Schiller und Lübl^en II, 382 iiwal. *32 B vnßedicheit.

33 Vers 242 fehlt BG. ^'^ D r/efworken.

2 Dlfcedat ' omnis dementia

contra te cogitata,

3 Qida petra firmiffima '

tuum eft fundamentum,

\ Tuumque lex iuftiffima

ornavit •"' pavimentum.

') Nidlius faeva iacida ^

in tuum'^ configuntur,^^*

G Sed cordium cuhicula

falfa revelahuntur.

7 Qui impugnat iuftitiam,

raro eft fidelis,

S Et qui terit facetiam,^'-^

vere eft crudelis.

9 Si lector infpiciat

operis ^^ defectum,

Hoc non eo defpiciat,

fed faciat perfectam.'^^'

1 Malta incidentia

me occupaverunt,

2 Cum his infoleufia

cor nubilaverunf,^^

Schilhn- und

,achte es füi-
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•J4.'> Xanc f'.vpedifionibus

et fufelis hij'/atm,

•Jll Et refponfionlhus

et ciirls'^ conqnaj'fatus,

245 Quid in rebus puhlicis

faepe fai feffus

24G Ätque pofentwu placitis*'

J'aejnus perplexus.

•J17 Quaproptev/^ quae minus pofui,

per te impleantur,^^^

248 Et fi qua^'^ male comjyofui,^^

a ie corriqantur.

249 Si a ßdeW^^ corrigor,

non ero"^^ inde iratus,

250 Doctoris fit in me^s rigor,

qui corrigi"^^' fum paratus.

251 Qiu falfum kis pofitionihus

et a quo admifceatur,'^^

252 ludicum, mcdedictionibus

maloriim ^2 ifte fubdatur.

Durch der herverde borde^

unde vormundens mudicheit-

Sorge unde antworde

dicke mi den fin tiifleit,

Up dat der gemeinheit • dinge '

ik dicke vermudet bin,

Unde grote dedinge

mi viV verwerren^ den fin.

Wes^^ ik dor dit nicht vidlik

fetfe,^"^ dat irvulle^^ mi,

Sette^^ ik icht^'^ unredelik,^'^

meifter, dat rechtverde^'^ du.

Strafet fan^'^ de truive mik,'^'^

dar umme ik nicht irtorne,'^^

He beiere mi herdelik,'^''

wen ik neme't gar gerne.

De mit deffeni fette 2^ da ^^

immer "^^ icht valfches drive,

Vluch^^ dervalfchen richter'^^ ga

up en,^^ dat he^*' beklive.

*i herverde ho7-de\ B liouerde beide.

*2 vornumde^is m.] B vormunder mundicheit. ^ B tutls.

** A mennieü.

*5 B dinge. ADL linrje, als Endsilbe die Zug-ehörigkeit zu etwas au.sdrücliciiul.

Schiller uud Lübben II, 701 . . . Unk, Plural linge.

6 BG plicilis. *'' ADL vil, ,häufig'. B dicke.

*s BDL bewerren (hewerrin).

^ B Nota propter. i" B inploranf/ur.

*Ji Wes, jselir häufig als Nominativ und Accusativ', Pronomen relativum

,\vas'. Schiller und Lübbeu V, 694 wes 1. BDL Wat (Waz).

*12 L feczte. *i3 B vorvullet. " BG que. i^ BG pofui.

*i6 B Sette. L Secze. A Secz. D Seczt. *" icht fehlt B.

*^^ B unrechtlik. *^^ B vorvidle. ^o ^G ßdeli.^. 2' BG ore.

*22 Strafet fan] B Straffe denne. *23 mik fehlt B.

*2* nicht irtorne\ B my nicht torne.

25 me fehlt B. 26 bG corrigitur. *2'' B herdelik. DL hertlich. A herUrl,.

28 Q mifceatiir. B mifceantur. *29 fette = rjefette, ,Gesetz'. Ij feczte.

*3'> B dar. *3^ B vmme.

32 G malarum. B malos. *^^ D Vlucht.

*34 Vlvch. bis richter] B Vnder valfcheit. *3'' en fehlt A.

*36 he fehlt B.
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Si cuiquam non placuerit

haec glofa, fit contentus,^

Quiim adhuc textum'' hahuerit,

fitque ei intentus.

Dem nicht - doch ^ de glofe min,^

de fi genugich ^ dar an,

Dat he ut dem texte hin

recht vort lerne,'' of he kau.

VIII.

O pater famme,'^ fufcipe

huius glofae lahorem

Et hunc acceptum perßce

oh filii amorem.

Volimtatem meam refpice,

fi melius fciviffem,

Eo munics non defpice,

hoc vere^^' pofuiffemA''

Ego tibi ut Moyfes

tahulas hic^^ paraho,

Quae'^^' praecipis,'^' infcrihes,

et hoc per te narraho.

Ergo tu mea munera

minutis adaequahis ^'-^

2S

Sogefte'^ vader, gutlik nem^*^

deffer glofen arbeit,

Make, dat it^^ tu opper tem^-

di durch Ihefas liflicheit.

Herre, fe den^'-^ willen min,^^

of ik '
'^ de kunft bat hedde,

Unde verfma nicht dit^^ glofin,^'^

wen ik it^^ gern bat'^^ dede.

Sam de taflen'^^ Moyfes

redde,'^^ unde du fe"^'' fcreveft,

So reide--* ik 7nins herten les^^

unde fpreke,^^ fo du't^'^ g^^^f^-

Swe^"^ dorch di kolt water gift,

din Ion im dut gelinge.

' BG textus. *2 nicht fehlt B.

*3 Aß doch. Vgl. oben N. *14 zu Vers 188. DL toug (toiic). *< B my.

*^ A gemigich. Schiller und Lübben II, 61 genogich. 1^ genugik. T) genuglieh.

B genüge al.

^ G certum. *" B lere.

8 B fancte. *^ L, O hochte. ''"J DL ngni. A myn. B van.

*ii B dat. *i2 DL czim. A zin. B kom. *" ß f^g«] L deßn.

*n L nym. *15 ik fehlt B. i6 D vero.

f BG potniffem. *18 B dg.

*'* Homeyer glofelin. *-o B dal.

*2i hat felilt B. 22 /„v; felilt BG.
*23 B tafel.

*2'' redde, Imperfectum von rklen, ,bereiten'. Schiller und Lübben III, 44;> f.

Homeyer. bereide (,bereitete'). B berichte. AD reiüie. L reiche.

*-i5 fe fehlt B.

-6 G Quem. B Q-. ^7 £, preceptis. 2S ß^ {„jrribi.?.

*-^ 7-eide, Präsens, reiden = 7-eden. Schiller und Lübben VI, •243.

*30 2. Korinther 3, 3. /es-, ,Gesetz', ,lex'. Schiller und Lül)ben II, G70 (v^-l.

VI, 198).

'•*' tmide fpreke] B met fproke. DL mit fpreche. *''2 BL du.

^2 Vgl. unten N. *2 zu Vers '26'J der deutschen Fassung. *2^ B/S'i.
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264

265

266

267

268

2(')i)

270

271

IJt ut pro aqua frujlda

mevcedem praeparahis. '

llunc dignanter fufcipias,

quum non doni valorem

A quocunque perfpicias,'-^

fed donantis amorem.

Operis exiguitas

per te meUoretur,

Ut ipfius^ ohfcuritas

ftudenü^ declaretur.

Hoc ftudentes cum opere

ita tibi iumjantur,

Contra volentes propere

ut a te'3 defendantur.

Illuftrem cum militibus,^^'

tu deus, covferva,

Dictantem^^ cum ftudentUms

tua iuntje caterva.

Pro dictantis'^^ nomine

noli interrogarej

Du (liiiikcff VI ich 111 der fcrift

uinme. der vrowen vlrlingi'.'-

Lat dt dit ok annem J'bi,

fint klalne g'ift di /taget icol,

iJat is al de rrage diu,

of, de't^ gift, fi mlnne ool.-'

Differ gloj'en hrodtcheit '•

betere de"^ gude din,

So dat Ire duj'tricheit^^

dem lefer li'tr

^

' icerde Jlhtn.

DU werk, heve, nem tu dik

Wide de it '^ Mr na lefen,

Jegen aller '* valfchen kricit

faltu ir fcermer^'^ loefen.

Den vorften mit den riddere ^'

du fo,^^ here got, bewar,

Den lefer mit den dichtere'^^

voge dort tu diner fear.

Du falt lau de vrage din,

loe fi'^"^ der glofe dickter,

' Matthäus-Evangelium 10, 42.

*- B vingerlinge. Marcus-Evangelium 1"2, 42 bis 44. Lucas-Evangelium 21,

1 bis 4. Die Anspielung auf die ,Öcherflein' der Wittwe ist in der latei-

nischen Fassung (Vers 261) verschleiert ausgedrückt durch minutis, ver-

glichen mit der biblischen Vulgata, wo es von der Wittwe heisst: ,misit

duo minuta, quod est quadrans.' Vgl. oben §.4, S. 11, N. 2.

3 B prefpicias. ** L dife. *'> Vers 264 fehlt B.

*6 B vnnutticlieü. *'' B tu. ^ L ipfis. ^ G ftudente. B fludent.

*!" B dufterheit. A diußriclieit. Schiller und Lübben I, 604 dusterickeit. D vin-

ftirheit. L vinftirlceit.

*" hir fehlt L. *12 B dat.

13 ut a te] B utatur. *J* BDL allen (allin).

*15 B befchermer. i6 Vgl. oben Vers 127 ff., 145 ff'.

*!'' den riddere] B den rydderen. A den ritteren. L d.en rittern. D dem ritter,

um auf lichter zu reimen.

*i« B ß. 19 B I)icentein.

*20 Durch die Form dichtere, Singular (Schiller mid Lül)beu I, 514), gegen-

über riddere, Plural, wird die Mangelhaftigkeit von ,Kliytliinus und Reim^

(Homeyer, Prolog S. 7) aufgehoben. L lichtem, um anf rittern (oben N. *17)I

zu reimen.

-1 D dictatis. — Pro dictantis] B Predicante.<i. *22 ß fehlt B.
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Ne lauder ab homine,

fro me deiim precare.

Si ideo forte quaerat,

quod^ nos"^ vidt reclamare,^

Utrumque ius rafpondeat,

contra^ haec litigare.

Ego ut agnus taceam ^^

coram me fic tondente,^^

Ut fic favorem habeam

ah haec intelligente.

In fine et inifio

laus deo trihuatur,

Hie det, ut fine vitio

opus pjerficiatur.

Vor din kleines lovelin

vle vor mi got den richter.

Vrege des aver^ ein fan,

loil he uns valfches witen,-'

Dif^ recht wi^ antworden la)i,

jegen de mut he^ ftriden.

Ik icil ficigen als ein lam

dut^"^ vor dem, de it^^ fcheret,

Min lere^^ loert annam

dem, de leges dorch '^ veret.

Ere hir dem hogeften fi

in dem hegin unde ende,

De du,^^' dat ik meiles vri

den apparat vol^"^ ende.

1 B qiiomodo. ^ nos fehlt B. — G non. •' G dedamare. B declarare.

*i Vrege des aver] DL Vregetes ahir {aber). A Vregeßes auer. B Vrage ouer des.

"5 AB itnten. D wüten. L loißn. ^ contra fehlt B. *'' DU. fehlt A.

'8 7vi fehlt B. *8 he fehlt B. i» BG iaceam. " A tondendo.

12 B dat. la B dat. *^^ B fh. dy. "i^ A dort.

*i6 De du, ,der thue'. ADL Der tu. B Do da. *" B lool.



XYIII. SITZUNG VOM 14. JULI 1886.

Die k, italienische Botschaft inWien übermittelt den dritten

und letzten Fascikel des V. Bandes des ,Vocabolario degli Aca-

demici della crusca^;

der n. ö. Landesausschuss den ,Jahresbericht der nieder

österreichischen Landesirrenanstalten Wien, Ybbs und Kloster-

neuburg'.

Die Centraldirection des kais. deutschen archäologischen

Institutes in Berlin macht die IMittheilung, dass an Stelle der

bisherigen Publicationen vom Jahre 1886 ab ein ,Jahrbuch' und

,Antike Denkmäler' erscheinen werden.

Herr Regierungsrath Dr. C Ritter von Wurzbach ersucht

um die Subventionirung des neu erschienenen 53. Bandes seines

jBiographischen Lexikons des Kaiserthums Oesterreich'.
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Das w. M. Herr Hofrcith Ritter von Plartel legt das vierte

Heft der nach den Aufzeichnungen Dr. Gustav Loewe's von

ilini herausgegebenen und bearbeiteten Bibliotheca patruni

hitinorum Hispaniensis^ entlialtend jBiblioteca nacionaP, für die

Sitzungsberichte vor.

An Druckschriften wurden vorgelegt:

Academia real de la Historia: Boletin. Tomo VIII, Giiaderno VI. Madi-id,

1886; 8".

Academie royale des Sciences, des Lettres et des Beaux-Ai-ts de Belgique:

Bulletin. Nr. .5. Bruxelles, 1886; 8".

— d' Archeologie de Belgique: Annales XL. 3^ serie, tome X. Anvers,

1886; 8".

Bulletin. {4:'' serie des Annales.) V, VI et VII. Anvers, 1886; 8".

Akademie der Wissenschaften, königl. preussisclie: Sitzungsberichte. 1886.

Nr. 1—22. 4".

Archeologia e Storia Dalmnta: Bullettino. Anno IX, No. 6. Spalato,

1886; 8".

Bern, Universität: Akademische Schriften pro 1885; 42 Stücke 4" und 8".

Carapanos Constantin: Dodone et ses Ruines. Texte et Planches. Paris,

1878; 4".

K A A H N I K :;: «MAOAOriKOi: SVAAOrOS. 1881 — 1882. Constantinopel,

1885; 4".

Erlangen, Universität: Akademische Schriften pro 1885; 58 Stücke 4"

und 8".

Internationale Zeitschrift für allgemeine Sprachwisseuscliaft von V.

Techmer. II. Band, 2. Hälfte. Leipzig, 1885; 8».

Marburg, Universität: Akademische Schriften pro 1884—1885; 00 Stücke

4" und 8.
'

Mittheilungen aus Justus Perthes' geographischer Anstalt von Dr. A. Peter-

mann. XXXII. Band. 1880. VIL Gotha; 4".

Peabody Institute of the City of Baltimore: XIX"' aunual Report. June 1,

1880. Baltimore, 1.SS6; 8".
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Öchnltzü, Dr. Martin: Zur Fdiuiuiilcliro des «uiiiiti.schüu Vorbs. VY'uui,

1886; 8".

Society, tlio royal geographiral : ProceediiifTR and Monthly Record ui

Geography. Vol. VIII, Nr. 7. London, 1886; 8".

Voroin für siebenbürgische Landeskunde: Arcliiv. N. F. XX. Band, 2. niid

3. Heft. Hermannstadt, 188G; 8".

— Jahresberifht für das Verein.sjalir 1884—1885. Hermannstadt, 1885; 8",
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Bibliotlioea patrum latiiiorum Hispanieiisis.

Nach den Aiifzeiclniungen Dr. Gustav Loewe's lierausgegeben

und bearbeitet

Wilhelm von Hartel,

wirkl. Milglicde der kais. Akademie der Wissenschaften.

IV.

Nationalbibliothek in Madrid.
(Fortsetzung.)

//. Die eigentlichen Handschriften der NationalhihUothek.

Einen Ueberblick über die eigentlichen Handschriften der

Biblioteca nacional bietet der von Antonio Gonzalez 1826 be-

gonnene Katalog in drei Foliobänden, welchen Haenel für sein

Verzeichniss noch nicht benutzen konnte. Der von D. M. Zarco

del Valle als Appendix zu dem Ensayo de una biblioteca espanola

tom. n unter dem Titel : ,Indice de manuscritos de la bibhoteca

nacionaP edirte Auszug ist dürftig und bezieht sich nach Ewald

ausschliesslich auf die Geschichte 8paniens. Die Verzeichnisse

von Knust im Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Ge-

schichte VIII, S. 708-808 und Ewald im Neuen Archiv VI,

S. 285-ol() behandeln mehrere der im Folgenden beschriebenen

Codices.

A 7

Fol. niax. m. biii. pag. 110 foll. s. Xn/XHI.

f. l'a (ohne Ueherschrift , m. s. XV addidit : Incipit über

sti Anbrosii epi de ieiunio): D (diese Initiale mit dem. Texte

nicht fileichzeififj)ivimn'^ ad patres resultauit oraculü — f. 7'"b

' Ambrosiu-s de Elia et Luiuuiü I, 535.
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ineruit insignc pictatis laudari oraculo. t". 7'b ()i quis- fi^ ora

fulü roniiniscat. quo frugi — f. l>'b in rcgno sclo% darc ,|)misis1i.

aiiu'n. f. lO'a Qxigitis'' rem niagis iocundam mihi quam facilciu.

lubetis cnim quid — f. 10 'a dicendi pitua. Itc (sie) nc 7 in istis

uulsis (sie). Die iihrigen drei Viertd der Seite sind leer, desijleicJien

f, 11 und 12. Die Handschrift scheint unleserlich (jeworden zu

sein; am Schlüsse des Vorhandenen sind drei Lücken gelassoi.

f. 13*'a uolente ^ me paruo subuectü nauigio orä tranquilli litoris

stringere & minutos de greco% stagnis pisciculos — . Quod cetcris

apli pauli eplis difficilior putatur - f. UO^b que possumus diTJ>

dirigente dictemus.

A 8

s. X.

Enthält eine Masse Concilien.

A 12

20 iiiax. m. bip. paj;. 277 füll, s X ex.

Augustinus Sermones über das Johannes-Evangelium. Verschie-

dene Vorsetzhlätter. f. 3^ und 4^' enthalten den Index, f. 4^ ein Bild,

viergetheilt: Oben Johannes evangelista schreibend, rechts der Adler ;

unten Augustinus, Sermonen haltend, rechts die andächtigen Zu-

hörer, f.
5^' Incip sermo s aiir aug hyponensis epi in eug s. iolim.

|

homelia prima
|
Intuentes ' quod modo audiuimus ex lectione

apostolica — . Der letzte, 70. Sermo schliesst: conpellerer meum
terminare sermonem ExpL f^l i^o <;rat • amen.

A 13

2« max. 111. bip. pag. 12G füll. s. Xll/Xm.

Vielleicht in Spanien nach Abschaffung der gothischen Schrift

geschrieben. Die Schrift ähnelt eticas der ivestgothischen s. XIjXlI

(ohne speciell loestgofhische Elemente) ; die Ueberschriften shid ganz '

in der Weise der westgothischen ; ,lit. ant. ital/ nach dem Katalog.

Augustin zu Psalm 1—50. f. l'a (r. Maj.) incipit prologus sei

Augustini episcopi super psalterium
|
Diuersa^ sunt genera —

2 De dignitate sacerdotali Ainbr. app. p. 357. — ^ Seneca Rlietor, prae-

fatio vou B. 1 der declani. — '^ Rufini praef. in Explan. Origeni.s .super

ep. Pauli ad Romanos 14, 831 Mign. patr. gr.

1 Aug. in loh. Evang. tractatus III, 1379.

1 Aug. in P.S. IV, 1, 65.
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explicit prologus
|

(r. Maj.) in dei nomine incipit expositio sei

Angustini epi super priuios quinquaginta psalmos. Incipit de

psalmo primo
|
Beatus uir qui non — f. 12(3 'b sola sclo* amen.

Explicit expositio sei augustini epi sup primos quinquaginta

psalmos.

A 14

20 ni. bip. pag. 238 foll. s. X.

Die Handschrift hat unschöne und ungleichmüssige Züge, icold

von einein bejahrten Schreiher stammend, jedenfalls von einem, der

keine feste Hand hatte. Iste liber est / ecclesie maioris messanefi /

f. P'a Incipit breuiarium sei hieronimi presbiteri
|

Proxime '

cum origenis — . f. l^b Beatus uir qui — f. 238 'a et in cuncta

secula seculorum. Amen. Na.ch einem Ahsatze : Dum legi laua

manu tua et sie apprehende librum. Quia qui nescit scribere

nuUus se putat esse labore (sie). Tres digitos scribit sed totum

corpus labora (sie). Ren es frangit. ceruices decumbit. pectus

detundit. oculos caliginare facit. & cetera membra corrumpit.

A 15

20 in. bip. pag. 295 foll. s. XIII ex.

Bisweilen sind die unteren Bänder herausgeschnitten ; im An-

fange ist die Hs. verstümmelt. f.V& Ite ol orig\ xxv super leuitieus
|

Tres ' diuersas legis —.f. 1 'b Incipit omelia origenis de bene-

dietionibus leuiticis
]
In agonibus"- corporalibus— . f. 5''a Incipit de

libro nunieri orig\ |
Diuinus -^ numerus (sie) non omnes sunt digni

— f. 24ibeteuungelicam (sie) traditur
]

Explicit liber num1. Der

Rest von f. 24 ist leer. f. 25 ""a beginnt ahrupt in der 9. Homilie

des Origenes super losue (die Vorlage scheint ' im. Anfange ver-

stümmelt gewesen zu sein) in lapidibus uiuis et integris. Es folgen

die iceiteren bis f. 43 'b, icelches mit der 25. Homilie schliesst

:

Explicit xxv omr. de ih'u naue. f. 43^b— 58^a Homiliae Orig^

super iudicum. Die erste beginnt: Lector - quidem psentis. Es

sind zehn Homilien. Die letzte beginnt: ingens -^ erat multitudo

— f. 58 >a Explicit omeV -x- (sie) in regno^. Nach dieser

' Hier, breviarium in Psalterium (VI, append. 1).

' Oritjines in Levit. hora. 15 (12, .558 M.). — ^ Orisr. in Levit. liom. Iß

(12^062 M.). — 3 Orig. in Num. liom. 1 (12, 585 M.), — " Orig. in lud.

houi. 1 (12. 951 M.). - •" Ori^. in lud. lu.m. 10 (12, 98GM.).

Sitzuni;sl.er. d. i>liil.-hi.<!t. Cl. CXIII. Hd. I. Hft. 4
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folgt: iucipit cantica canticonim
|

(.^»uomodo '' dicinius — . Ks

sind zwei llomiUen; die ziceite heißuni : Omncs ' niunitioncs —

.

Unterschrift der letzteren f. ()4^b Explicit uisio prima in / /saya.

iucipit II. Ecce uirgo in utero accipiet. (Quantum "* ad - . li^s

sind neun Jesaias-Homilien. Die letzte schliesst f. 74 ^b expliciunt

in ///saia ouielie uoucm feliciter. Iucipit in ihcreuiia. omP prima.

Dens" qui ad — . Es sind vierzehn Homilien. Die letzte schliesst

f. 101 ''a Explicit origenes super uetus testameutum feliciter. Qui-

cumque librum istum defraudauerit uel scicuter male tractauerit uel

litteras deleueritpermaliciam suam sit auatliema marathema (sicj.

id est dcspcusatus dampuatus et a cousortio dei separatus donec

dns redeat ad iudicium. f. 101 'a Iucipit prologus iheronimi pres-

biteri in libro ezechielis prophete.
|
JMaguum '"' est quidem —

.

f. 101 'b Iucipit omclia prima
|
Nou omnis " qui captiuus est —

.

Es sind zwei Howilian. f. 107 'a Expliciunt omFic ezech* Incipit

p'fatio rufiui prcsbitcri in expositioncm origcnis super psalmum

• XXX • VI • Esfolgen fünfHomilien über diesen Psalm, dann zwei Ho-

milien des Origenes über Psalm 37, zwei über Psalm. 38. f. loO^b Ex-

plicit omelia -ii- origeuis sup psalmü xxxviii. Translata a Rufino

presbitero de greco in latinum.
)
Iucipit epitalauium (sie) origeuis

iu cautico canticorum. f. 131 'a beginnt abrupf im ersten Buche:

struuutur et proficiuut. Iste ergo —.. f. 133 'a beginnt das zweite

Buch, f. 143 "^b das dritte, icelches schliesst f. 153 *a et florebit in fide

amen. f. 153 ^a plauctus seu lameutum origis trauslatum a bcato

iherouimo.
|
In afflictione^^ et clolorc — f. 154^a sclo% amen,

f. 155 ''a Iucipit prologus rufiui iu libro origeuis sup epPam pauli

ad romauos. Uolentem^^ me — . Es sind zehn Bücher; das letzte

schliesst f. 2G0^'a aiio dirigeute dictabimus. f. 260''b eine Notiz aus

Hier, de vir. ill. c. 75 über Pamphilus. Z^arau/Iucipit prologus rufini

presbiteri iu apologetico pampbili martyris. Cognoscende •' ueritatis

— f. 273' b et faciliora peccata sunt. f. 273 'b Iucipit de adulte-

ratione librorum origeuis
|

In hiis i^ que iu superiore — f. 276 ^a

qui tales sunt decliuamus origenes. f. 27(3 ""a Iucipit prologus

sei pbri super, i. quatuor libris p iarcö (sie) origeuis (ad ma-

cbarium add. m. s. XV).
\
Scio "' quam plurimos fratrum —

.

G Ih. ? •? — "?? — sv?_9??_i» p,-ol. Hieron. in hoin. Orijr. iu

ler. et Ez. (Hier. V, 741). — " Ib. V, 877. — '2 ib. V, 7U. — ^'^ Rufini

praef. 14, 831 M. — " ? ? — ^ ? ? — « Ruf. piol. in lihros Orif^. [ll-;i'l

APXÜN 11, 111 M..
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Es sind zicei Bücher. Das zweite schliesst f. 2U5'"a quam supra

exposuimus sensiendiim (sie) est. Hie est linis librorum peri-

archon origenis a rufino expositorum secundum antiqmim exem-

plar monasterii curic dci ordinis eystertien'. prope avirelianis

p • VII • leucas in foresta. f. 295 ''b Index der Handschrift m.

s. XV in.

A 16

20 ni. bip. pag. 203 foll. s. XII in.

f. !•' am oberen Rande mit blasser Tinte m. s. XII: qcüq^

hüc titulu deleuerit peccatum fecerit et anatliema sit am. f. l'a

In nomine dni nri iliu xpi. Incip liber de teporibus expositus

et ordinatus a uenerabili beda pt)ro. Incipit Jjlog' eiusdem libri.
|

De natura 1 rerum et ratione — . Der Capitelindex schliesst f. l'b

(r.) Expliciunt cap. Incipit liber eiusdem de computo ul loquela

digitorum. cap. i
|
De temporü ratione diio iuuante — . f.

2^'— 3^

finden sich zur Illustration der Fingersprache Figuren i)i Farben.

Die Schrift schliesst f. 48 'a mereamur accipere palma. (r.) Item

martirlogium /// (de eras.) pbri bede heroico compositum metro

et aduerte prudens lector quia hi uersus quos obelo et chrismons

(sie) in capite prenotatos inueneris a berclienpto monacho mo-

nasterii sei benedicti de Castro casino editi sunt, (sckw.) Presbiteri

Bede martyrlogium incip acri.2
|
Festa quibus passim — f. 48 ^'b

(December) sco% festas beda bonus explicit ordo. Ecce fui quon-

dam florens qui nunc modo marcescens — a tanta caligine

me defendite queso (12 Verse). Septenis binis constat (ein

Heiligenkalender) — f. 49 ^'b gla fit colis semp pax sit quoque

terris am. f. 50'" a (r.) Item uersus de anno solaris (s eras.)

seu de regularibus mensium
|
Nee rota — kalandis (19 Verse),

(r.) Item uersus de singlis mensib'
|
Primus romanas -^ — de-

cember. (r.) Item alii uersus.
|
Principium iani-* — decembri.

f. 50'b (r.) Item uersus metricos de singlis diebus
|
Prima dies

dni — summas (r.) Item aliud uersus de mensibus
|

Dira"* patet—
liiems. (r.) Item alios uersus de signis mensuum

|
Primus adest^'

— pisces. (r.) De trasticon (sie) autenticii de singlis msibus ian
|

Hie' iani — licent. f. 50 ^'a (r.) Item uersus de quattuor tem-

porib; anni solaris id est uersum estratem autumum (sie) et

1 Beda de indij^itationo I, 128. — 2 Vgl. Bedae mart. 94, 60.S und 798 M. —
:' Auth. lat. 6:59 11. — > Ib. G40. - ' Ib. ;^94. — 6 Ib. G15. — " Ib. .395.

4*
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hiemps
|
Ver quia — pelao:o. i'. öO^l) (r.) Versus de spera celi

et de cursu planetarü et de eeteris siderib;
[

f. 51 'a 1^-imu tenet

spacio — argo. (r.) Versus de initio (pxadraf::;esimc
|
Ortu sacrc;

— quadragesimo. (i:) Versus de tcrminibus septuagesime quadra-
7

gesime sen paschalis et rogationis et penteeosten
|
Septua si

nosse — f. 51 'b terminus. (r.) Item uersus de initio quadra-

gesime
|

Quadragesime — gla aiTi. (r.) Ineipit uersus ad in-

uenieudos annos dni seu indictiones et tota arguinta que currunt

p librü de temporibus
|
Anni dni notantur — f. 52 'b sicque

restat uacua. (r.) Item uersus de anno solaris (s eras.) et

comunis et embolismo% seu (sie) et de saltö lune
|
Annus solis con-

tinetur — f. 52 ^a seia am. (r.) Versus de sex etate huius secH
|

Prima sexeentum — f. 52 ^'b et quinquais (sie) (r.) Item uersus

pauIi diaconi de annis a principio
|
A prineipio "" scio% — lotari

penniter (r.) Item uersus de annis a principio (36 Verse)
\
Ds

a quo facta — f. 53''a et celo% angelis. (r.) Versus cycli anni-

uersalis (8 Verse)
\
Linea xpi — nouissimus ordo. f. 55 Arati

über de astronomia. f. 75 Ordo computus" — . f. 87 'a (r.) Ex-

positio Galieni pro infirmis
|
Luna prima — . f. 87 ^a (r.) de

humane uite cautela.
|
De bis quo — significat. f. 88 ''a (r.) ex-

pimentum de egrotantib:
|
Disce diem — . (r.) Ratio spere pita-

gore quam apuleius descripsit.
|
Si quacunque — . f. 88 ^'a de
r

quattuor uentis angulis celi et im temporibus anni.
|

Quattuor

sunt — . f. 29' a (r.) De natura corporis humani
|
Ine epia.

Licet te scire carissime nepos — nosciturus. f. 89 ^'a (r.) Ypo-

cratis de flebotomia de quantis uenis debet bo flebotomari.
|

De
uiginti — . f. 90'' b (r.) Ypocratis dieta de anni circulo. de mense

ianuario
|
Mense ianuario zinziber — . f. 92 ^a de monstruosa

fecunditate ex libro Solini tind andere Auszüge, f. 99 'a Scarp-

sum ex ebronica origenis. Diuisio terre — . f. lOO^a de gentibus

et uocabulis earum ex libro Ysidori epi. Gens est — . f. 103 ^a

ex libro eiusdem de lapidibus insignioribus. Beda de naturis

rerum, woran sich eine grosse, besonders aus den Patres gezogene

Excerptensammlung reiht, darunter z. B. f. 151 ""b Scarpsnm ex

libro Methodii epi paterensis, farner f. Iß0''a epla Karolis (s add.

8 Poet. lat. aev. Car. ed. Duemmler I, 35. — ^ Darin lieisst es : anni

domini sunt in praesenti a. 904, welche Zahl immer zur Berechnung

gewählt wird (Knust, S. 769; Ewald S. 286).
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)ii. 2) ad Albinum de septuag. sexag. quinquag. et quadrag.^^

Peruenit ad nos epistola — . f. 161 '^a ymnurn cuius exordiiim

te deum laudamus. f. 162''a cuiusdam ieronim super donatiim

de iuentorib; litterarum. f. 163 'b (Gedicht) De superbia et liu-

militate. Non mihi sit ductrix — sedemque polorum. De pace

et discordia (concordia Knust). Fax ueneranda mecum maneat —

.

De castitate et libidine. f. 165''b Verba utilia iiite septe sa-

pientii greco^^ in cuiuio posito% opus metulium. Crassus ait —

.

f. löÖ^b Versus sybille. ludicii ^^ signum tellus sudore —

.

f. 166'a Epithaphium Alchuini. Hoc '^ rogo — . f. 171'a Scarp-

sum ex libro xi Plinii scdi. Miror quidem Aristotelem — . Ex
Paulo diacono. In Italia sicut — uidentur. f. 189 ^a Scarpsum

ex Hb iosepi. Boues mugiunt — in aqua bilbit. f. 190''a Item

de prouinciis Italie. f. 190^a Schenkung Constantins. Ut autem

clarius — . f. 193 'b Africanus ad Aristidem de genealogia Christi,

f. 195 ''a Ine über iunioris philosophi in quo continetur totius

mundi descriptio. Post omnes ammonitiones — . f. 198'^b Feraih

rex ad Adrianum imperatorem. Inter Babiloniam et Mesopota-

miam est regio locuplex inqua est oppidum quod dicitur castel-

him Philonis (über Myrmidonen^ Drachen und andere Wunder-

erscheinungen), f. 199'a de chrisographia. f. 199 ^'b Confectio

auri u. dgl. Am. Ende unvollständig.

A 17

20 ni. bip. pag. 268 foll. s. XII ex.

1. Briefe und verschiedene Opuscida Cyprians. f. l'a In-

cipit textus eplarii beati cypriani mfis & cpi in nomine domini

nri ihn x. Prima
|
Bene ammones donate carissime (= Opusc. I).

Dann folgen die opuscula (nach der Reihenfolge der Ausgabe des

Corpus) IV, VI, V, VII, XI, VIII, X, XII, XIII, die epistolae

79 (oder 6f), 10, 29, 37, 11, 38, 39, 60, 07, 69, 52, 47, 45, 44,

51, 61, 47, 78, 13, 42, 76, II, 66, 54, 32, 20. 2. f. 63 ist leer,

f. 64 enthält einen Index der f. 65—263 ''b folgenden 102 Briefe

'" Jaffe, Monum. Alcuiiiiana p. 403. Vg-l. über diese Partie der Hs. auch

Ewald, S. -287. — '• August, de civ. Dei XVIII, -23. — ^- Poet. lat.

aev. Car. I, 3üü. Daraiif folgt nach Ewald: ,De Septem iniraculis liuius

mundi ab hominibus factis, dann Theile der apokryphen Gregorbriefe

ep. XIV, 16. 17, Briefe, die nicht vor .saec. XII vorkommen und mit

Briefen des Papstes Zacharias auch andere Gregoriana'.
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des HiWonymun. Der letzte schficHst : durnre |)inittat. Amen.

ö'. {'. 2t)4'b — Srhlnss (Aus.ziiije aus Sevmunenf) : f. 2();5M) [])\U:y

cetera corintliii j) litteras qncsiornnt — , f. 2()7''a Ogrediatur q;

sponsus de cubili suo — , ih. ()e uirginibus inquit apls pcoptü

dni fi — , f. 2()8^a ()pls ])aur. Qui altario iiupiit —

.

A 18

20 m. bip. pag. 86 foU. s. XIII in.

Iste über est maioris messanesis ecclie. Die Flandschfift

hat ähnlichen Inhalt mit A 101. Vorsetzhlatt (f. l) ()rccipe uir

sce dignaris ut quoiu cum hi.s agcndum sit qui d1 tilium a diui

nitate patris — f. 1 'a (abrupt schliessend) Quod si de solo patrc

dixerint sentien
|
Die letzte Zeile ist ausradirt. f. 2''a Sofronii.

eusebii. ieronirai. in libris hobraicarum qucstionum Incipit ,|)lo-

gus ante sc inauditus tarn grecis quam latinis oranibus.
!

Qui

in' principiis — f. 2''a Explicit ,plog'. Incipiunt bebraice que-

stiones in librum geneseos.
|
In principio — f. 20 'a uiuant de

altari. Expliciut qstiones hebraico libri geneseos. Incipit ex-

planatio dece teptationü ex deuteronomio
|

Hec sunt '^ uerba —
f. 21 ^b considerarem terram

|

(ohne Ueherschrift) Philo ^ uir

disertissimus — . f. 22'a Non statim ^ ubiciinque — f. 40' b siue

preuaricatio. Expliciunt interprctationes nominum hebraicorum

questionum tam in noui quam in ueteri testamenti (i ex o corr.)
\

Incipit prepbatio domni eusebii sophronii ieronimi in libro loco^t

ab eusebio pampliili cesariensi episcopo prius edito quidem in

greco sed a prepbato leronimo postmodum diligentius ad latinum

stilum translato
[
Eusebius^ qui a — . f. 41 ^'a Incipit Hb loco^t

de Genesi
|

Ararat .'

^ armenia — f. 59^a (im Artikel Theatrum)

ludos scenicos contemparetur (sie). Explicit esdram scds
|

Veri

caracteres hebreo^^. noia - interprctationes eorum. f. 59'b K
alef. mille iiel doctrina — . Siccincta (sie) commemoratio x- tep-

tationum
]

f. 60 'a Prima " temptatio in — . Explanatio cantici

debore & barach ex libro iudicum
|
Cecineruntque ^ debbora —

.

f. 61 ''b Incipiunt bebraice questiones de libro malacliim -i- regü.

.Qiiestiones bebraice ex libro samuelis ^])pb'e.
|
fuit uir'' unus —

.

1 Hiei". hebraicae quaestiones in Genesiui III, 301. — - Ib. III, 741 api)

— 3 Hier, de Interpret, nominum hebr. III, 1. Mb. III, 3. — ^ Hier,

de situ et nominibu.s locorum bebr. III, l-'l. '"' Ib. III, V2ö. — Ib

III, 74.5 app. — ^ Ib. II, 745 app. — '>
l\>. JH. '^öö app.
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f. ()7'b hiujlnnt Buch 2, f. 73'b Buch 3. f. 14:'h (zu Parallpo-

menon) Nemroth ccpit esse und Aehnliches ohne Ueherschr/'ften

bis zum Sehluss f. 8(5 ''b Oplii in liebreo latine amphora.

A 32

20 111. bip. pag. 201 foll. s. XIII in.

Die Handschrift bildet den 7. Band der Bibel in 17 Bänden

mit schönen Initialen, Glossen und Scholien; derselbe enthält Pvo-

verbia, Ecclesiastes, Canticum Canticorum mit dazu gehörigen Com-

mentaren, wie f. 120^T, die praefatio Hieronymi in ecclesiasten.

f. 159 'a Editio de dictis bcati. g^. pp. i parabolis salomonis.
|

Parabole ^ salomonis tibi dauid regis isrl. Parabole sunt que p
coparatione uisibiliiT rerum — . f. 106 ^b De ecciaste -xxi-

|

Salo-

monis über Imic operi subiungitur qui ecclastes appellatur.

Eeclastes ^pprie eoucionator di-. In contionc uero — . f. 169 "b Ex-

plicit de ecclaste. Tractatus Bi. gg. pp. de epithalamio sposi

& sponse
I

Quia si ceco longe adeo posito — . Theile derselben

Bibel enthalten A 40 (T. XV) Johannes-Evangel, A 41 (T. XVI)

Epistolae Pauli, A 42 (T. XVII) Episf. Jacobi, Petri, Johannis,

Judae, Ajyocal.

A 42

2" 111. 15-1 foll. s. Xn e.x.

Laut neuem Titel: Biblia sacra Tom. xvii epp. lacobi Petri

loannis ludae Apocal. f. 2^ ()on ita ordo est apud grccos —

.

f. 4 Capitelindex der Briefe, f.
5^' Jacobusbrief (lacobus dei ac

dni nn iliu xpi scruus) und weitere Briefe, alle mit Glossen und

Scholien. f. lo3^' Beda sup actus aplo^. Beda an Acca.: Accepi^

ereberrimas beatitudinis — . Actus igitur apl'o^ ut beatus —
f. 154 ^a lidem seruaui. finis. f. 154 -^b Vna aü sabbati uenerunt

ualde — f. 154^ a multiloquio senectut^
.;

A 43

20 III. bip. pag. 11« foll. s. XIII.

Am Anfanqe und Ende verstümmelt ; enthält Augustins

Psalmencommentar. f. l'a (r.) Explic' de p'so lxx i- Incipit

de p'so lxx !]•
I

Audite audite dilectissima uisccra corporis

1 Vgl. Bedae parab. Sal. IV, G3i.

1 Bedae Prol. in Act. apost. V, 0-25.
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christi — f. ll^^l) (//// 2. Scrmo Uln'v Psuliii 90) Si tc iiiifscris

uiigli to suöcipiuut. et possct ([uulciu.

A 50

111. L'IJ loll. s. Xlll ox.

Lihri nacri mit Commentar und Glossen auch späterer Hände:

Parabolae Salomonis, Ecclesiastes, Cantica CanticoruiTi; Öapieiitia,

Ecclcsiasticus. Als Haupttitel steht: Parabole salomonis sccdiu

hebraicam ueritatcm translate ab cusebio ieroniino presbitcro

petente cromatio et eliodoro epis.

A 51

20 oTjlong. m. Ijiii. iiag. 135 foU. s. XIII.

Isldori Efymoloijiae, 24 Bücher, f. 2'"a (r.) Incipit ,])logus

• s • ysidori epi ad brau
|
lioueiu epm in libro ethymologia^t —

f. lo5^b (schic.) Explic' über, xxiiif. Etliimotia^^ ysido
|
ri hispa-

lensis Epi. dö Gracias. Dann noch ein kurzer Brief an Bi'aulio,

schliessend: consc'ptum stillo maio^. In dem vorgesetzten modernen

Index sind die Ähiceichungen d.er Eintheilang von den gewöhnlichen

Ausgaben und die Zusätze angegeben. Ueher die Erweiterungen in

dem Abschnitte de temporibus f. 34^a— 41 ^'a s. Knust S. 770 und

Eivald S. 287.

A 52

20 in. bip. pag. 197 füll. s. XIII in.

f. l^a Incipit in ihereiniam jppli'am explanationu sei iero-

niini liber p'm';
|
Post explanationes ' duodecim ^ppb'arum (sechs

Bücher) — f. 96 ""b dona hominibus; Explicit in ieremiam ,|)p£am

explanationu sei ilieronimi . liber sextus; f. 96^ ist leer, f, 97^'

In lamentationibus ieremie expositio paschasii ratberti mona-

chorum omnium peripsima (sie). Incipit liber fletibus explicandus.

scis Omnibus opere precio consecratus. Vorrede: Pascliasius rat-

bei'tus seniodilmanno seuero sempiternam saluteui. ÜMiilto '-^ cogor

longoque — . Sicut in diuinis (ö Bücher) — f. 197 ^a Hagella

cessant. explicit paschasii ratberti explanatio in lamentationibus.

1 Explan. Hieronymi in ler. IV, f<33. — 2 Paschasius Radb. ed. Colon.

1532 = 120 M.
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A 53

20 m. liip. pag. 114 toll. s. XIV/XV.

Bisweilen sind die unteren Ränder herausgeschniften. 1. f. 1
' a

Incipit über de magniticeneiis Sancti leronimi cloctoris qiii

uocatur leronimianus. Darauf beginnt der Index: leronimianum

hoc opus per loliannem andree ' urgente deuotione conposituni

in partes rite diuiditur. Die Schrift wird in vier partes princi-

pales getheilt , der vierte berichtet über die Werke des Hiero-

nynms, sehr ausführlich auch über die Briefe, f. 95 ^b symboli

testatur ipse ieronimus. Accipe leronimum non ex doctoribus

ymum. Nee minis (sie) minimum sed lingue munere primum.

Ainen. Hie finit. Deogfas. 2. f. 96 'a (nach dem Katalog Anonymna

in Hieronymi ep. ad Paulinum) - Frater ambrosius. Notandum

quod triplici de causa ista epla ante omnes libros biblie po-

nitur — f. 112^b te retardare. Explicit f. 112 'b Desiderii 3

mei desideratas accepi cpistolas — . Scienduni quod prologus

(nach dem Katalog Anon. in Hier, praef. in Pentat.) — (schliesst

abrupt) f. 114^b unde aspizo idem est quod scuto proteguo et

A 54

2" ra. 172 füll. s. XV.

Mit täuschender Nachahmung der Schrift s. XII; die Nach-

ahnung erstreckt sich bis auf Tinte und Initialen. Aber die Ueber-

schriften (z. B. f. 48 '^'j lassen keinen Zweifel, dass die Handschrift

s. XV geschrieben ist. Interessant ist der Vergleich mit der ganz

gleichen Schrift von A 55, die aber echt und alt ist. Lactantius,

Diuinarum Institutionum libri vii f.
1'"— 171''. Von anderer Hand

f. 171^ Eschincs Atromiti Senatui populoque atlieniensi salutem.

Ego ine ad rem p. contuli — f. 172'' nos roganti aunuerc.

A 55

20 lu. 12t foU. s. XII.

Die vier Evangelien mit Hieronijmus' Einleitung und, ,Canones',

die wohl das Alfsuchen der Concordanz erleichtern, f. 1^" Iliero-

nymus an Damasus. Nouum ' opus facere me cogis — . f. o'' Pro-

1 lohannes Andreae iuris coiisultus f 1348 (nach dem Epitaphium: Hiero-

iQymi laudes, speculi quoque iura peregit); vgl. Fabricius IV, 338. —
2 Hier. ep. I, 268. — 3 Hier. prol. in Genes. IX, 1.

1 Hier. X, 658.
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Ioi;u.s quattuor aenG;liorü (sie) Plurcs"^ fuissc (jiii «niaiif^olia —

.

t". -1' Scieiuluni ' c^tiani nc qucMu iiiiianiiu — . f.;")'' Canoncs.

t'. IP Capltel'india's and Proloija .vu (leii Eüamji'Ju'Ji. f". lO'' —
Schhiss diese selbst.

A 56

20 111. 7(1 t'.ill. s. XII o.\.

f.
!' von verschiedenen, mit dar Handschriftf(ist ijleichzeitifjen

Händen ein HavdschriftenverzeicJmiss ivohl ausgeliehener Bücher.

Omelia bede sprcbitcri (sie)
\
Omclia hainmonis

|
üiuclia g sup

ezecliielem
|

IMoralia iob (w, 2 eorr. in Moralin iob tria uolumina)
|

Aiigiistinmu contra maniclieos
|

Angnistinnui ad litcram sr gcii
|

Omelia origenis in lenitico
|
Pastoralem

|

Dialognm
|

Snmmnm
bonnm

|

Vitas patrnni
|
Passiones apostoloriim

|
leroniraü sv

genesim
|
loties ersostliomü (sie)

|
Psalteriü icronimn

|
Dccrctis

ap romanos
|
Ang' sr spaltlnm p'ma ps et scd'a

|
Lsid^ snp vet'

testamentum
|
Epistole ieronimi

|

Passiones Sco%
|

leii^ de ebraicis

q'stionib^ duplex
|
Euangelium lofiis f. l

'' Index des Schreibers

der Handschrift zu derselben: hi st libri sco memorio ambrosii

epi et confessoris
|

(r. Maj.) De isaac & anima üb • i •

|

De bono

mortis liber • i •

|
De fuga scli Ib • i •

|
De iacob & uita beata

Hb • II •

I

De paradiso üb • i •
|

De consolatione ualentiniani (in

ex ia 7n. 1) Ib • i •
|
Epistola ad uercellenses.

|

Rechts neben diesen

sieben Zeilen standeii sieben von etwa gleichem. Umfange, die jetzt

icegradirt sind. Man erkennt noch, dass es ein Index von Schriften

Augustins ist. Die Handschrift beginnt : In patre ^ nobis sco isaac

uel origo salutis — f. 13^' seruare se debet & custodire;. (r.)

explic de ysaac & aia.
|
incip lib sei ambrosii de bono

|

mortis*/

Quoniam"^- de anima superiori übro — f. 23^ & in omia secula

seculo?^;.
|

(r.) explicit üb
|
sei ambrosii. de bono mortis. Unte7i

am Fusse der Seite, nach Freilassung einer halben Seite, roth.

in nomine patris ///////////// (filü er. f) & filii & sps sei amen.
|

incipit eiusde de fuga sc}i
|

f. 24'' Frcquens •' nobis -e- de effu-

giendo — f. 32"" & in omnia secula sclo% amen;.
|
explicit über

sei ambrosii de fuga scli. inci]5 eiusde
|
de iacob. & uita beata.

|

Necessarius ' ad disciplinam bonis — f. 45'' pempt' est morte;.

explicit
I

de iacob et uita beata. incipit de paradyso.
|
Et plan-

2 Hier. comm. in Matth. VII, 1. — ^ Hier, ad Damas. X, 6(i.5.

1 Arnbros. I, :^55. — ^ Ib. I, :{89. — ^ Ib. I, 417. — « Ib. I, 443.
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tauit-^ ds paradysfi in cdcn — f. 59^' metem' ea quo st spi-

talia;.
|

Explicit über sei ambrosii de paradyso.
|
ineipit über

eiusdem de con
|

solatione
]
ualentiniani.

]
Etsi ** inerementum do-

lens sit — f. 65^ istius eursu matura resuscitatione cöpenses;.

epÜa sei ambrosii aduercel
|
lensem ecclesiam;.

|

Ambrosius ser-
i

iius xpi/ uocat' eps uercellensi eccle. & his q inuocant nomcn

dni nn itiu. Gratia not) ado patre & unigenito üüo ei' adipleat

inspü SCO.
1

f. ()<V' Conficior^ dolore quia eccla — f. 74^ sine

heresis temulentia.
|
expücit epla ambrosii

|

ad uercellenses;.
|

Es folgen zwei Blätter (Inp. pag.) s. XIII: De t'b? pccptis p*me

tabule.
I

Audi isrl. deus tuus ds' un' e. ipsum adorab. illi soH

seruies. Non t totum de peepto e qd dr q? ante pceptü (eine

Auseinandersetzung üher den Decalog ; denn auch die Gesetze der

zweiten Tafel werden darin vorgenomynen) — f. 7(5 ^b ^pliibuit lex

corporale mecliia. ,phibuit jcupiscentia.

A 57

20 i!i. bip. pat,'. 310 U\\. s. XTV iu.

f. 310^ Iste über est thesauri ecclie me^i^fis. Weiter: Iste

über est ecclesie MeFf q olim tenebat dns berig' de auillino cano*^'

et decanus. f. 309 'a alter Index, nacli welchem die IIs. enthält

1. die Werke des Anselm von Canterhury : De ueritatc
|

de libero

arbitrio
|
de casu diaboü

|
cur deus bomo • ii • libri

|

De conceptu

uirginaü et de pcccato originali
|
de processione spiritus sancti

|

De fermento et azimo
|
De concordia prescientie et predesti-

nationis et gratie dei cum libero arbitrio
1
De predestinatione

et libero arbitrio
|
De gratia et libero arbitrio

|

monologion
|

prosologion, 2. Werke des Augustinus, f. 78 'b Incip encberid'

sei aug'tini nach dem Index beginnend : Dici ' non potest dilectis-

sime — . f. 93 ''a de doctrina Christiana, nach der Retractatio

und dem Prooemium beginnend : Due - sunt res quibus (4 Bücher)

— . f. 120 'a Super genesim ad litteram. Nach der Retractatio

beginnend: Omnis '^ diuina scriptura (12 Bücher) --. f. 183''a

de ecclesiasticis dogniatibus
|

Credimus ' unum deum esse patrem

et ülium — . f. 185 ^a contra maximinum bereticum altercatio
}

'-> Ib. T, 145. — ß Ib. II, 1173. — 7 Ib. II, l(i-2J.

1 Aug. euch, de tide VI, 231. — '' Ib. III, l'.l, — ^ Ib. HI, 24.5. — " Genna-

dius dn ecclos. doo-m. .0«, U79 M.
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Cuin auc-ustinus-^ et maximinus — . f. 104' a contra niaximiiimu

hcrcticum
|
Disputacioni '^ maximi (2 Bücher) — . f. 214' a de

gencsi acluersus maniclico«
|
Si cligerent ' inaiiichei quos —

,

f. 233 'a liber contessiouum
|

Magnus ^ es doniine et (13 Bücher) —

.

f. ^Sö^'a libri retractacionum
|
lam diu'' istud facere cogito —

.

f. 303' a — f. 301) "^b de diuersis hercsibus ad quoduultdeum
|

Cum dns '^ ascendisset —

.

A 58

20 min. m. bip. pag. 219 foU. s. X ex.

f. 2" m. s. XV: Liber iste restitutus est ecclesie Metf xxv'j'

sept viii] anis
|

per dim barclim de vig'no. cantore m. Wenige,

sehr bunte Inifialen. Hie und da Bemerkungen eines Lesers

s. XIV XV. Jedem der 15 Bücher sind die Capitida in einem

Index, jedem Capitel wieder in Roth die Inhaltsangaben vorangestellt.

f. 3'a Index der Capitel des 1. Buches. Unten: Incij5 prologus

beati aujrelii aug epi. libri primi.
|

(r, Maj.) de trinitate
j

f. 3'b

Domno beatissimo -
. de trinitate • quo ds summus et uerus c.

libros — . Buch 1 beginnt f. 3'b Lecturus'^ hec quae de trini-

tate disserimus — f. 219 'b et tu ignosce. et tui amen
|

vekbis

TEXTV SVMME TRI
j
NITATIS . .

A 59

20 m. bip. pag. 178 foll. s. XIV (wohl erste Hälfte).

f. 3^ Iste liber est maioris messanensis ecclesie (von hier

andere Hand) de illis qui inuenti sunt inuenti sunt (sie) in camera

archiepiscopi lacobi. f. 4'-a epla augf ad uolusi""'" ep^^ p^ Do-

mino illustri et merito prestantissimo lilio uolusiano aug^ epc.

De Salute 1 tua — f. 178'"b et iudiciü efnum magis tiere ^

honn .-. f. ITB^b— 178^b gleichzeitiger Index der Handschrift,

wonach sie 164 Briefe des Augustinus enthält, an welche sich mit

neuer Zählung sieben Briefe des Hieronymus schliessen, deren erster

beginnt: (Ueberschrift : ep^ b'ü lönimi ad eustocbiü de v'ginitate

seruäda ep'^. p''.) Audi - iilia et uide et inclina aurem —

.

' Aug. VIII, 709. — '^ Ib. Vm, 743. — ' Ib. III, 173. - 8 Ib. I, 659. —
9 Ib. I, 585. — 1" Ib. IX, 21.

1 Aue;, ep. 174. — 2 Aug. de trin. VIII, 819.'»•

1 Aug. ep. 132. — 2 Hier. ep. I, 87.
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A 60

2" m. liip. pag. 241 foll. s XIII/XIV.

löte Über est fris pliilippi de crispi de messa quem emit

a Reiierendissimo magistro bena'^^^ de //'//ad ordinis generali

Anno domini iiicccLXXvi] die ultimo lunij tempore quo dictus frater

philippus erat päd regens pro ducatis x
|

Iste liber est maioris

messanensis ecclesie. Augustini Vnde malum f. 2^a— (3''b, de

libero arbitrio uoluntatis f. 6'b— 23'a (2 Bücher), de uera reli-

gione f. 23^a— 35^a, De doctrina x^iiana f. 35^b— 61'b (vier

Bücher), Encheridion (mit retractatio) f. Gl^b— 74'b, de fide

ad Petrum f. 74ib— 82ib, de spiritu et littera f. 82^a— OS^b,

de cognitione uerae uitae f. 93 'b— 97 'a^ de quantitate anime

f. OS^a— llO'b, Confessiones (mit retractatio) f. llO^b— 159^a

(IS Bücher), super genesim ad litteram f. 160'a— 219'a (12

Bücher), de diuersis questionibus lxxxii]^"' f. 219'a— 241 'b.

A 61

2» m. bip. pag. 424 foll. s. XIV.

Am Adfange und Ende verstümmelt, f. l'a beginnt in dem.

61. Capitel der locuciones genesis mit: iniquitatis ut nee uerecun-

dia nee timore abscondatur. Diese locuciones erstrecken sich anf

genesis, exodus, leuiticus, numeri, deuteronomium, iesu naue,

iudices. Letztere schliesst f. 21''b: confirmata et super eins.
|

Expliciunt locutiones in libro iudicu sentencia libros (sie)
|

de

i

libro retract'onum beati aug' I vii primos ueteris testamenti
[

Eodem tempore scripsi — f. 21 'b que appellantur canonice
|

explicit retractatio. Incipiunt capitula questiönum in genesi

(146 Capitel) — . f. 24 ^a expliciunt capitula Incipiunt. Inci-

piunt (sie) aurelii aug' ep'i qu'oes. lib' gen^ p'locuc'o
|
Cum

scripturas^ sc'as q' mit Index der 174 [oder 173?) quaestiones.

f. 43 ^a Index der quaestiones zum Exodus (178). Dann folgen

die ivirklicJien quaestiones de tabernaculo (f. (38 'a), leuitici

(f. 74^a), numeri (f. 93'' a), deuteronoraium (f. lOG^b), iliu naue

(f. 119'"a), iudicum (f. 12()%a). Rubrice beati augustini aurelii

doctoris egregii de quolibet noui et ueteris testamenti (f. 140 'a)

— f. 142'a Expliciunt Rubrice. Incipiunt libri beati augustini

' Aug. quaest. in Hept. 111, ü47.
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aurclii «loctoris (\<;TCgii de questionil)us noni d nctcris testamciiti.

primo quid sit deiis
|
Dens est '^ hoc quod — f. 222'a natura

maps quam uestibus mundos esse in scra seculoruni. Amen.
|

doctoris cgregii Augustini
|

Explicit Hbor de (pic.stionil)us uctcris
|

et uoui testamenti. f. 222'' b Incipit prologuö in libro sei aug'

contra iulianum hereticum
|
Aduersus''p (sie) lieretieos pelagianos

— aptcqs refellcrem. (r.) Explicit prologus. Incipit altercatio

iuliani hcretici pclagianiq^ et augustini catliolici üb iuliani ad

tlorum in quo sequntur (sie) ad singula r'nsiones sei aug' annexe.

lulian' dixit
|

f. 222 ^'a Magnis ' licet impeditus laboribus —
t

sehliesst abrupt im 6. Buche f. 424^ b no' ergo remun'acos solu\

A 62

2" 111. Ijip. pas,'. 30G i'oU. s. XIV.

Iste über est Thome de ortis emptus precio xxi] fio%. Die

Inifialen sind fast särnmtUch ausgeschnitten. Die Handschrift

enthält folgende Schriften Augastins : Soüloquia f. 1 ""a— 15''

b

(2 Bücher), de natura et origine anime f. Ib^h— 30''a (2 Bücher),

de opere monachorum f. 30 'a—42 ^a, de uita beata f. 42 ^a —
f. 49'"b, de bouo coniugaü f. 49''b— 57 ^a, August, ad ualerium

comitem. Cum diu' moleste f. 57^b — 58^a, de nuptiis et con-

cupiscentiis f. 58''a— 79^b (2 Bücher), de adulterinis moribus

f. 79^b-92^b (2 Bücher), Retractationes f. 93''a — 120'

a

(2 Bücher), de decem cordis sermo f. 120''— 126'' a, de Omni-

bus heresibus f. 12G''a— 136^b, de mendatio f. 136^b— 148^b,

Ad fortunatianum f. 148 ''b— 152 'a, de reddendis decimis f. 152 'b

— f. 153'' b, de sancta uirginitate f. 153''b — IßS^'b, de profes-

sione sce iiiduitatis f. lG5'b— 172^a7 Ex übro i° retraetationum

titulo XIII. (i er.) f. 172^a— 173^ a, de utiütate credendi f. 173^a—
f. 184^a, de cathetizandis fszcj rudibus f. 185 ""a— 199ia, de sen-

tentia iacobi apostoü f. 199 ''a— 202 ^b^ contra aduersarium legis

et prophetarum f. 202 ^ b—227 '' a, sermo arriano% f. 226''a—229'' a,

contra perfidiam arrianorum f. 229 'a— 239 ^a, de baptismo par-

uulorum (vorher ein Stück retractatio) f. 239 ^a — 276^b (3 Bücher),

de unico baptismo f. 277 'a— 283 'a, de natura uel quantitate

anime f. 283''a— 300'b, de inmortalitate anime f. SOl'-a- 306''b.

2 Ib. III, 2207. — ' Ib. X, 1049. — " Ib. X, 1051.

I Aug. ep. 20n
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A 63

20 m. iiii). p:vg. 2t>(i toll, s XIII, XIV

Dieser AugusUn-Band gehörte mit einem anderen zusammen

•lach L V Iste über cum alio uoluminc in quo est similis titulus.

Dasselbe beweist ein Index f. 1". Darnach standen in dem verlorenen

uceiten Bande: De libero arbitrio 1 m. De uera religione 1 i.

De uera uita \ i. SoHloquiorum 1 ii. Retractationum i ii. De in-

tnortalitate anime 1 i. Encheridion 1 i. De doctrhia cliristiana

1: iii]. De spiritu et aiiima \ i. De lxxxiij. q. } i. De duabus

animabus \ i. De heresibus \ i. De moribus ecle \ i. De mori-

bus manicheorum i i. De eclesiasticis dogmatibus 1 i. Ad petrum

de origine anime 1 1. De predestinationc sco?< 1 1. De perfectione

lusticie t I. De quinque heresibus } i. Contra mendacium \ i.

De mendacio i i. De operibus monachorum 1 i. De cognitione

uere uite l i. De x cordis 1 i. De donatione dmonum l i. De

r'rne carnis ad :)sent Ad publicolam epla i. De cura j) mortuis

1 I. Ad orosium de qoibus si- Gen. Sermo de jxiia. Sermo de

ymagine. Sermo de r"rne. Ad macedonium epl 1. De peni-

tentia \ i. Libri lxxvi. eple xi. sones tres.

f. V stehen ein späterer Index und jüngere Auszüge aus

Aiigustin, f.
2^'—20 ""c Index des Inhaltes der einzelnen Capitel

verschiedener Schriften des Augustin, f. 20 ^'c—26 ^d alphabetisches

Inhaltsverzeichniss zu dem vorausgehenden Index, f. 27 ist leer.

f. 28 beginnt die eigentliche Handschrift, enthaltend: Augustinus

de trinitate f. 28'a - lOl'a (15 Buche)-), confessiones f. 102'a

— f. 159 ^a (13 Bücher), ad probam de orando deum f. 159 ^a

— 162 ^b, de fide ad petrum f. 163^a — f. ITDb, de utilitate

eredendi f. ITl^a— 179^a, de quantitate anime f. 179^a—
191 ^b, super genesim f. 192'a— 258^b (12 Bücher), von

anderer etwas späterer Hand die Briefe: f. 259 'a A. an

Honoratus. Caritatii tue misso exemplo -. f. 260 ^a A. an Hiero-

nymus. Quamquam ^ percupiam omnino — . f. 260 ^'b //. an A.

Tres 3 simul epistolas immo libellos — . f. 260^ b A. an H. Petis»

|uel potius fidiicia caritatis — . f. 26Da A. an Volusianus. Legi^

;litteras tuas in quibus uidi — . f. 262 ^a A. an Nebridius. Utrum*"'

1 Ann-, ep. -228. — 2 Aug'. ep. 28 (II, 111, die ersten drei Zeilen fehlen).

- 3 Hier. ep. I, 730. — " Aug. ep. 82. — •' Ang. ep. 137. — ^ Aug.

ep. 3.
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nescio (luo nt ila --. f. 2().'V'a Dasgl. a)i Lftrrjvs. Acccj)! '' littcras

eximictalis tue — . f. 2()3'b D(if>(jl. a>i l'alcjiHiins. ()L't'tis '^ littcris

ucstris ualcntine — . i". 2(15' 1) A. libro de prcdeistinatione diuina.

f. 2(.)(J'' Commonitorium aiii;- «Tx» fri fortunato. ih. Au,i;-. in cijla

ad paulinum.

A 64

2« 111. liiii png. L".i8 füll. s. XIV. in Fiimkreicli fjescliriebcn.

Hinteres Schmutzblatt ^'
s. XV: Est capituli ecclesic Tholo-

sane. Auijustinus de ciidtate dei, 22 Bücher, f. 1 ^a Litj \)'m de

ciiii'® di 3 pag'anos
|
Gloriosissimam ' ciuitatem dei — f. 212'

b

mecum gracias congratulantes agant. f. 218' a—295 ^a Grosser

Index zudem Werke, dessen Vorrede beginnt: Ut de infra scripta

tabula noticiain habere pleniorem — f. 295 ^'a Explicit tabula

super librum de ciuitate dei augustini. f. 295^a Incipiunt capitula

libri de ciuitate dei augustini. (Anfänge aller Capitel) — f. 298 ^b

Expliciunt capitula libri de ciuitate dei Augustini.

A 65

2" 111. liip. pag. 151 foll. s. XV.

Enthält nach dam. gleichzeitigen Index auf dem vorderen

Schmufzblatte ^'
: Augustinus de fide ad petrum dyaconum qui

canon fidei dicitur, item de conflictu uiciorum et uirtutum, item

de eccliasticorum dogmatum, item de purgatorio, item de ex-

posicione cimboly^ item de quinque heresibus, item de corpore

christi utrum sub figura aut ueritate, item prologion (sie) Ansellmi,

item bernardus de regimine domus, item bernardus de partu

uirginis, item bernardus de contemptu uite, item meditacio ber-

nardi de pauore domini, item beimardus ad Eugenium papam,

item über meditacionum beati bernardi abatis, item bernardus

super omelia missus est ang}s, item de dignitate et excellentia

beate dei genitricis marie, item de ineffabili conceptu et admira-

bili partu ipsius gloriose uirginis, item racio quare beata uirgo

maria maristella nuncupatui-, item quod quidquid gracie in nobis

existit mediante uirgine maria habemu.s, item de pietate et mise-

ricordia eiusdem beatissime uirginis, item de laude ipsius beate

marie uirginis, item epistola beati dyonisii ad tbiraotlieumj item

'' Aiig-. ep. "203. — s Aug. de corrept. et grat. X, 915.

1 Aug. VII, 13.
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expositio pater noster et aue maria domini guicloiiiö, item de

gratia noui testamenti aug'ustinus ad liono*"', item serino sancti

angustini de oratione et ieiunio, item retractatio niciorum, item

aiirelii augustini de libero arbitrio, item scrmo urbani uignati

neneti arcbidyaconi ecclesie uenetianim, item oratio eiusdem

uignati de pace, al. m. : Item libellus de pace —

.

A 66

2" m. liip. pag. 17(i foll. s. XIV.

Augustini retractationes f. l'a— 25 ^a (2 Bücher), De mira-

bilibus sacre scripture f. 25^b—48 ^a (S Bücher), Liber 83

qnestionum f. 48^a— 7(3 'b, de questionibus ad Orosium f. 16"

a

— f. 84''a, de x cordis f. 84''b— 8()^a, De origiiie lieresum

f. 86^a— 95^), de trinitate f. 97— 176 (15 Bücher).

A 67

2" m. 128 foll. s. XIV.

Es sind zwei Theile, deren erster defert ist, enthaltend 1. Dio-

nysius Areopagita ad Timotlieum de ecclesiastica ierarcliia latei-

nisch in vier (f) Büchern, dann eine Schrift üher die Tendenz

des Werkes, 2. Liber de causis glosatus.

A 68

2" m. bip. pag. 68 foll. .s. XIV.

Viele Pergamentstreifen sind herausgeschnitten. Compendium
sacre scripture fratris Petri AureoliJ

A 70

2" m. bip. pag. 1,59 foll. s. XIII.

Sehr saubere Handschrift, f. 2'' am oberen Rande in pro-

longirter gleichzeitiger Schrift: hune librum dedit dus Papa Ur-

banusi s/////// /////////////• j^
2'- (r.) In noc dei et saluatoris itiu

x})i. Incip collectio expositiois eplarü beati Pauli apl'i. digesta

per ordine ex libris sei Augustini epi et doctoris eloquentissimi.

In qua expositioe licet non nulla ex uerbis apli omissa uideantur

'

tarn quecüq; difficilliora. j)fundioraq; |ibi uidentur. hie clare et
|

' Petri Aurooli breviarinm biblionim ed. Paris, a. 1508 (Argentnr. 1514).

1 III. -= 1180—1188 oder IV. 12G1 - 12ßl?

Sitzungsber. (1. plül.-hist. Cl. CXIII Bil. I. Hft. 5
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clilig'enttT Irju-tata iiuuniunlui-
| P x\n ilm iim'alu.s apls. .s(!<^rc^"Htns

in cuan«;clium — f. \W']> JMaranatlia (Icüninit donec doininus

recleat
|
explicit ad corintliios. Ks i.sf ein aus mehreren Augustini-

schen Schrifteii zusammen (lestellier Commentar zum Römer- und

ersten Koriniherhrief (beginnt f. 90^' L). Die Quellen sind immer am
Bande angegeben. Benutzt sind, darnach folgende Schriften: df^

sjiiritu et littera, commcnt. in psalmos, sermones, confessiones,

Bihelcommentare nherhaupt, contra v liereses, contra faustum mani-

clieum, encheridion, de pracdcstinationc sanctornm, dn bono

pseuerantie, de trinitate, epistolae, libcr retractationum, de oui-

bus, de sermone dni in monte, questiones euangelii, de ciuitate

dei, de unico baptismo, de natura et gratia, de gratia et libero

arbitrio, contra iiiimicum legis et prophetarnm, libcr sentcn-

tiarum pi-osperi, de baptismo pariiulorum, libcr questioiium, de

fide et operibus, ad bonifacium papam urbis, contra iulianum,

de correptione et gratia, de genesi ad litteram, ad ianuarium,

libri questionum paganorum, über ad consulta hylarii, liber ad

simplicianum episcopum, de profectioiie iusticie hominis, contra

maximinum, de uera religione, de continencia, questiones exodiJ

questiones numeri, de conscnsu euangelistarum, contra secundiS, ad

consulta orosii, ad probam de orando deo, ad paulinum nolanum

epni, questiones cuangelii, de doctrina christiana, de moribusi

ecclesie catbolice, de gestis pelagii, ad simplicianum epm, ad-

uersum iudeos, contra mendacium, questiones genesis, de gi^l

noui testamenti, de natura boni, libcr ad ieroniraum, de beataj

uita, de agone xpiano, de opere monacborum, de cathecizandisj

rudibus, de pastoribus, contra felicianum, de fide et operibusJ

ad paulinum de uidendo deo, de sca uiduitate, de penitenciaJ

ad pollencium, liber locutionum genesis, de origine animc, dej

utilitate credendi, ad paulinum de cura gerenda pro mortuisj

ad dardanum de presentia dei, de perfectione iusticie hominis!

soliloquia, ad consulem hylerium (sie).

A 72

2» m. bip. iiag. öö foll. s. XIV.

S. Bernardi opera. f. Pa De consideratione ad Eugeniui

papam, f. 29 'a Liber missus senonesi archiepo, f. 38 'b dl

disciplina monachorum, f. 40 'a jMeditationes.
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A 73

10 m. 120 föU. s. X px.'

Splendide Handschrift mit fein in Farbe ausgeführten Vers-

tafeln enthält Rabanus de laude Crucis.

A 74

20 m. bip. pug. 13(1 foll. s. XIII.'

f. 135'' unten moderne Hand: praesens über est biblioae

maranianae. Rabanus in libros Älachabeorum 7nit den Prologen

ad ludouicum regem und ad geroldum archidiaconum.

A 75

20 m. bip. pag. 218 foll. s. X ex.

f. 2'a incip prologus beati am|brosii (sie) super lucam.
|

Der Prolog beginnt: Beatus ' euglta lucas de omibus. Das Werk

beginnt: Qm quidem multi conati st ordinäre. Es folgen sechs

Bücher mit Capiteleintheilung. Das 6. Buch schliesst f. 218 'b im

8. Capitel mit: sed in laude di et benedictione concludit.

A 76

20 iiiai. 111. bip. pag. 112 foll. s. IX et X.

Vorn drei Perganientblätter verschiedenen Formates, die ivohl

nur die lltelblätter dreier anderer Handschriften sind. Sie ideder-

holen in verschieden vertheilten Buchstaben, die in zierlichen Carres

oder anderen Figuren eingeschrieben sind, verschiedene Besitzer-

namen. Das erste (goth. IX/X 8^): ivliani abbatis librvm.

f.
' beginnt die betreffende Handschrift, die mit Reagentien lesbar

icäre. In der Mitte steht: In illo tpi-e subleuatis itis etc. Das

zweite, etwa gleichzeitige, 8^ med.: Sce marie uirginis. Unten m.

s. XHI/XIV: regula pacomij. f.
^ oben m. s. XIV/XV: hie

est lib reglarü macharij pacomii basdii
|
benedicti cassi-

ani fruetuosi isydori ^ alteri'
(

fructuosi gallicenssis (sie) epi. Das

dritte wohl auch gleichzeitig 2"; bclasconis aepiscopi librvm.'

1 Knust saec. XII! Vorne bemerkt: s. XIII ex.!

' Knust saec. XII. XIII, soll wohl lieissen XII—XIII.

' Bedae expos. in Luc. V, 217.

I Also ist es falsch, wenn Knust S. 771 diese Handschrift dem Besitze

des Belasco zutheilt. Die eigentliche Handschrift i.st acephalos.

5*
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i'.
'• hci/ntui : Eccc H,i;iiü -' i;lonosü t ([Uo diiilri prsa sfil Xpi

salbatoris inciulira inudi rcdiiiicntia (2>1 aolcher Zeilen [also ca.

104 Verse.] auf der Seite erhalte?}).

f. 4 heifinnt die ei<ientlic.he Handschrift im Schhtss einer

Vita. OJn'ii Titel in l'oth: fuontoni (^'/u Columne) Fccit ita

honcra camclia —
- f. 4^a gratias agcntcs diio nro iliu xfio ( cniu

jiatre et spu sco i In sncula aclot amen.
|

(Bunte Maj.) Incipit

vita vi
I

memoratio _• rai
|
rabiliorü quem

|
ds pro boni obse-

qnii
|
faraulatum scissiini.

|
fructuosi opscpi.

|
ad corroboran-

dam
j
iidem credentium

j

statuit ad salute;
|
Postquara ^ anti-

quas mundi tenebras — f. 8^b Ipsi laus et gla inseta sclo%

am.,
I

f. 8^' (Bunte Maj.) Incipit doctrina
|

uiandatoru duode-

eim
j
atanasii opscpi

\
ad antiocum

|
l)ux aliquis noraine antio-

cus — f. 79 ""b sola sclo%. an.^
|

(Bunte Maj.) f. 75) 'b Hinc sc-

quitur
|
vita ipsius

j
antioci abbati.,

|

lioc igitiu- audiens antiocus

— f. 81 ^b sclo% aQ.
|
Vita scissimi cmiliani prsbri et confes-

soris.
I

Insignia miraculorum apstlici purgatissimlquc — f. 86 ^a

un'' p oiua scla scio^ a5.,
|

f. Sß^'a (Bunte Maj.) incipit^ nuper-

rima
|
editio de nana

|
seli sapientia

|

Quaeso •'' ut non falcra

ornamento% — scJdiesst abrupt f. 8(3 ^'b suam uero ocisam
|

f. 12'

a

beginnt abruj)t in einer vita sei germani episcopi mit: cessif'

tarnen misericordii; — f. 12 ^b arbitror fuisse quam minimum
|

explicit vita sei
|

germani episcopi • Hierauf eine Notiz idjer

seinen Tod. f. 13 ^'a (bunte Maj.) Incipit homelia
|

albini magistri
|

de vita sei
|
martini episcopi

|
et confesso

|
ris. Postquam '' diTs

nsr i£s xps triumpLato — f. 14^b scio% amen.,
\

f. 14'b (bunte

Maj.) Incipit ^pistola severi '; ad desiderium frem
|
suum caris-

simum.,
|

(Nach der Adresse): Ego quidem ^ frater animis —
f. 15'"a non loquatm* auctorem. Es folgen Capitelindex und prae-

fatio zu Suljncius Severus Vita S. Martini, f. 16'' beginnt diese \

seihst (bunte Maj.) Incipit
|
liber

|
de vita vel

|
virtutibus sei

martini epi et confesso] ris — f. 23 'b scla sclo^.
| f. 23 'bl

2 Antipliona am Cliarfreitag Feria V'I in Parascove. — ^ Valerii abb. vital

S. Fructuo.si 87, 401) M. — ^ Die.s ist der Scliluss, denn 79— 8(3 müs.sen iiachj

f. 11 eingeschoben werden; jedoch schliesst f. 12 nicht an f. 86 an, wohlj

in Folge von BLätterverlust. — s Vgl. Tolet. 10, 25 f. 247'-a. — 6 Vgl,

Vita S. Germani auct. Constantio presb. (Act. SS. 31. Mai, p. 201) in]

dem Codex Tolet. 10, 25, f. C4 sqq. — " Alcuini opp. II, löi). — ^ Sulp.j

Sev. p. 109 Hahn.
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(htmte M((j.) Item cpistohi
|

svlpici sevcri. ad eusc
|

biuiii. tum

prcsbtrm
\ \

postcci opscpm •
|
Hoöterna •' ili(; cum ad mc —

f. 24 ^a scd probatü.,
|

explicit epistola.
|

f. 24' b (bunte Maj.)

Item alia eiusdo
|
de visione transitus

|
sei martini ad aure

|
lium.

diaconcm •
|
Püsteaquam i" a me mane, sc/i/ie^jö'^ f. 25''b prestaret

carta solacium.,
|

f. 25 'b (bunte Maj.) incipit epistola
|
sulpici

seucri. ad socrü
|
suam. bassulam quali

|

ter scs martmus •
|

de

liüc solo recesserit.,
|
Sapientes^' (sie) iiocari in ins liceret —

f. 25^a mici conperta participem.,
|

f. 25^b (bunte Maj.) incipit

de transitn
|
sei martini epscpi

|
& confessoris

; |
Martinus ^- igi-

tur obitum suum longe ante — f. 26 ^a respieit te legentem
|

f. 2r)^b (bunte Maj.) explicit epistola sulpici
|

seueri de transitn

dmi
I

martini episcopi
|
incipiunt kapitula in dialogii

|
sulpicii

seueri j
Nach den Capiteln f. 27^'a (bunte Maj.) expliciunt capi-

tula
l \

incipit liber primns
|
dialogi seueri. de uirtu

|

tibus sei

martini epscpi.
|
et confessoris.^ f. 27 ""b Quumi'^ in unum locuni

cgo & (& m.2) gallus nsr conuenissemus — . Buch 2 beginnt f. 34^ b^

Buch 3 f. 39^b; f. 44 Mj (bunte Maj.) explicit feliciter
|
dialogus

sulpici seueri
|
de uita dmi martini epi

j |

incipit liber sei mar-

tini :
I

de trinitate
j |

Clemens ^^ trinitas est — f. 45 'a scla

sclo% amen.
|

(bunte Maj.) incipit epistola
|

gregorii turonis

(sie) epi
l I

de transitn sei
|
martini epi et cfssris _• Arcadii (i m.,

in ras.) '"' uero et honorio (0 in i) scs temporibus (temporibus

<uld. m.^) martinus turono% — f. 45^a ad propria sunt reuersi. Dar-

nach wird in Uncialen auseinandergesetzt, weshalb von zwei Bischö-

fen, Gratian und Martinus, nur ein ein^dger episc. Turonicus gewesen.

f. 45 '^a incipiunt capitula beati
|

gregorii episcopi de
|
uirtutibus

sei martini epi., Artch diesem Index: explicit capitula
|

libri

primi gregorii •
[
florentii. Der Anfang fehlt bis ins achte Capitel

hinein. Buch 2 beginnt f. b2\ Buch 3 f. ()2\ Buch 4 f. 70^ (Cap

35 bis 46 fehlen theilweise). f. 74''b explicit liber quartus •
|

de"

miraculis dmi martini aeps|)i.
|

incipiunt capitvda de
|

mira-

culis dmi martini
|

quo idem gregorius
(

f. 74" in libro (pie de

laude confes|sorü scripsit inseruit. ^'"' Gratianum enim rpscpm,

— (im Anfange des <S.) ciuitatis erat prsfer. Dann sind

^ Ib. p. 138. — 1" Ib. p. 142. — n Ib. p. IIG. — '^ Ib. p. 147. — '^ ii,_

p. 1Ö-2. — " Mart. confessio 18, 11 M. — i" Greg. bist. Franc. I, c. 18

(vgl. p. 33 der Au.sgabe von Arndt und Kru.sch). — ^^ Greg, de mirac.

s. Mart. p. 1000 Knin.
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zwei liläffer ausi^eschnlttni. Fs f'>Iijt \\ 7<) (b'v Schluss einer

vita st'i Brict'i., heijinnend: conspiratioiH'. ti'aentcs — öc1(3^

amen.,
|
explicit uita sei bricci i-^ü :

|
et eonl"c«.sorid.,

|
incipit

de öpispis turono^
j |

Licet in superiurihiis libris — f. 711' b {[woh

omnis summa est anui
|

li ml dcci.xii.,
j
explicit fclicitei'

|
über

dco gratias.
|
lueipit uita sei arabrosii epsjji. Ilievon int nur

dieser Titel erhalten. Die Handschrift bricht hier ah. Heigehiindc.n

ist der Theil einer Handschrift s. X (f. S7— 112), passiones sane-

torum enthaltend, f. 94— 101 (jehören wieder einer anderen Hand-

schrift (passio martyrum Caesaraugustorum, missa in die sancti

tome) s. X an. f. 87— 93 und f. 102—112 enthalten den Schluss

einer passio felicis in ciiiitate ierunda, eine passio iusti et pastoris

conpluto in ciuitate (am Schlüsse f. 102 "a iohanncs diacon'

scrpsit sie), uita scorii pontiiicum et confessorum torquati.

tisefonti. esicii. indalecii. secundi. eufrasii et cecilii, lectio ex

storia eglesiastica de inuentione sce crucis quam repperit helena

agusta. die v nns maias.^" passio uincenti sabine et xpistetus

(sie, u ex e), translatio corporis sei saturnini, Ico inuentio ecle sei

micaeli — que in gargano rupe inuenta est die iin k octbrs,

passio martirum xpi uerissimi maxime et iulie olisipona in ciui-

tate, passio marcelli (schliesst ahi-upt).

A 77
•JO m. bip. pag. 113 foll. s. XII.

Ueherschriffen und Initialen sind roth und fjrün. f. 1
' a

Acca an Beda. Sepe ^ quidem — . f. l^b Beda an Acca. Mira"''

uere et uera mire — . Jedem der folgenden 6 Bücher super

Lucam ist ein Capitelindex vorausgeschickt ; Buch 1 beginnt f. 3^b

Quoniam ' quidem multi conati st — f. 142^a qui ipsi dm uidebt.

Explicit expositio bede famuli xpi in euangelio seeundum lucä
|

Quarundam dictionum aethimologio isidori
|
Sacra ' sunt loca

diuinis cultibus instituta — f. 143^b et capacitatis modo Hunt.

A 78
20 ID. bip. pag. 133 foll.

Gleichzeitig und gleichartig mit A 79, am Anfange ver-

stümmelt, f. 2^a beginnt abrupt in Beda's Commentar super euang,

" Cassiod. bist, tripart. 1. 3 (69, 943 M.). ?

1 Bedae ep. V, 213. — 2 ib. V, 215. — ^ Bedae exp. V, 217. ^ * Isid.

etym. 1. XV, c. i bis c. 8 (IV, 219-232).
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Marci: -r Ut primu dicat uolo. Deindc imperat inundare. Et

comminatus — f. 133 'b contemplentur forma domini explicit

expositio bede presbiteri in cuangelio scdm marcum.

A 79

20 lu. bip. pag. 1(;2 t'oll. s. XII.

Iste libei- est maioris messanensis eccb'e; von anderer Hand:
de illis rpii inuenti fuerunt in camera arcliepi lacobi quando

mortnus f\iit. f. 2 ' Index der 77 Capitel der Schrift Bedas super

euang. Marci. f. 4'' in icpi nomine incip prolog'' b bede pbfi

in Hb comentariorü sup marcü. f. 5''a In expositione ' euanglii

scdm marcü opitulante — f. 102 'a contemplentur formam do-

mini
I

Explicit expositio bede pbri in euangelio scdm marcü.

A 82

2" Ui. liip. \r.ii^. 210 loll. s. XIV in.

f. 4'—27'' De pro celi et tre disputato sei basilij epi ca-

padocie aduersus eos qui creaturam dei allegorice non uere

omtantur esse productam. Dia eigenfUclie Schrift heginnt: Con-

ueniens exordium — f. 27 "a sclo-^ ame
|
Explicit disputato adüs"

qui creaturam dei {rnu hat die Suhscriptio aus f. 4^' ergänzt^ Es

folgt ein Nachicoit des Uehersetzers : Sancti basilij cesaree capa-

docie e]5i aliqua tibi i latinü üti oli poposc'as a^pma lili carissime

q ex pte aliq feci i puti diim i urbe eem. sed et nüc aliquatum

addi. octo ergo eins breues istos homelicos trastuli libllos. si

aut scire te uolo q stilus ei' in greco et s'monis splendore et

dicedi gi^ multum beato nru f. 27 'b simulat cypriano. quia

reüa n'^ uite mita satis discrepant. qua uis eiii beatus cip'anus

nitirij palmam felici ciuiore meritus sit aut segnius. tame et

basilius scdam palma cofessionis iceptus (sie) est p dies singulos

et mometa adüsum luxuriam et sobrietatem aduersum libidinem.

c'sostomi constantinopolitani et Sei Basilij cesariensis epi College

Es folgt Gregorii Nysseni liber de conditione hominis, ühersetzt

von Dionysius, dessen Brief ad egypium presbiterum vorhergeld.

f. 28 ''a heginnt die praefatio : Si ' peccunia^ pciis eos optet —

,

f. 29''a Hie libor' ait scriptura — f. 40 ''a cui est gloria i scla

1 Bedae exp. V, 92.

' Grejy. Ny.ss. 07, 374 M. — 2 Ib. t;?, ;>7.|. M.



72 V nartil.

aiiu'n. r. 47 ist Jt'i'i-. t". 4l^'"jl— 71''1) lilxT (li;ili);;()niiu si'i ioliis

t) j;'i;' ii;iz;ui/.cu (sie) loli'cs C^hii iiitiliihitur de tli_ii,uil<itc saciU)-

tali (0' Bücher)
|

]\[ic'lii (juideiu ' iiuilti fucrunt aiuici — rccipias

tabernaculuiu. f. 71' it^f leer. f. 72' a llicronymus in de viris

ilhistribu.s über bcatiis Ignacius, f. 72 'b Polycarpi cpistola ad

PliiH})[)enses, f. 73'b—85^b 14 Briefe des hjnatius, sowie einer

der Maria an Hin. (Nach dem Index stimmen diese und der Brief

des Polt/carp mit den alten Uebersetzumjen bei Cotelerius). f. 86

— f. 101 Eusebii P^miseni Ilomih'ac' f. 102— 175 Pliilippi

prcsbitcri coininentarius in iob ad Noctarium episcopum '• —
crcdulitas audiutibiis vita facicntibu.s ; In xpo icsu domino nostro

amen. t". 17(5— 177 Aiubrosius de interpellatoe sei iob.
|
.superior''

nobis dispntatio fnit — que sr omncm intellectü est. f. 178 'a

— f. 181 ''a Ambrosius de interpellatoe iob et (et add. m. rec.)

de intirraitate nominis eins.
[
Maltas ^ nobis pturbationes —

disciplia e. f. 181''a— 108^a Augnstini annotationes in lob.''

f. 198' Inc'ipit omelia (a in e corr.) //// (v*^ er,) in iob.
|
Fres

kmi intendat Caritas nra quod dico — f. 109''a sclo^ amen.
|

f. 199 'b—210'a Petri Blcsensis tractatus super iob; mit Prolog

ad Henricum regem anglornm.''

A 83

20 m. 151 foll. s. Xn.

f. 151^ unten: Iste über e maioris messanensis ecce. Ent-

hält die vier Bücher des Rahanus Maurus in libros regum. f. 1
'-'

(r.) Incipit snper regum hrabani mauri
|
DiTo — sähe. Cü

uenationc tua sce pater — conseruare dignetur
|

(r.) Explicit

prologus. Es folgen die Capitel des 1. Buches, f. 2^ Fnit uir

unus — f. 151 " uon facit uapulabit paucis.

A 84

20 eh. 80 foll. :i. 1184.

Boetius de consolatione philosophiae bis f. 24^ mit Marginal-

und Interlinearscholien. f. l^' Carmina qui 3dam — f. 80^' iudicis

' loh. Chrysost. de .sacerdotio 18, 632 M. — '' Anissouiana patrum bibl.

VI, p. 618. Unser Mauuscript füllt nach dem Index in der 2. liomilie

de symbolo zwei Lücken au.s. — -'Es scheint Beda's Hiobcoramentar

(IV, 447) zu sein.- Wenigstens Anfang des Briefes und des Cominentars

stimmen. — ^ Ambros. 1, 653. — ^ Ib. I, 625. — * Aug. III, 825. —
9 207, 795 M.



Bibliotheca p;itium lutinorum Ilispiinicnsis. lö

cimcta cernentis. f. 80^ Expllcit quintus über de consolacione in

quo tratatum (de) est de prouidencia diuina
|

laus tibi sit xpe
|

(pli über spiie (sie) iste
|

grarum aciones
|

Altissimo trado huius ob

operis ünem
|

perfectus fuit über iste
|
secundo die agusti

|
d. 4".

nonas sextiüs anno nataüs cliristi 1484. hie über ser'ptus est
|

D. 4. vwvai; a^axuh'jc, y.'/vovy.Ty.K'.c, 0.

A 85

2" m. liip. p:ig. f. 201—235 einer grösseren Handschrift s. XIV.

Isidonis de summo bona, 3 Bücher.

A 86

'Jo min. m. l.')4 foll. s. XV.

Leonis Sermones. Vorher zwei Pergamentvorsetzhliitter mit

einem. Index der Handschrift »i, ; auf einem Papiervorsetzblatt ist

bemerkt, tvelche Sermonen der editio Quesnelliana in dieser Hand-

schrift fehlen, f. 1 (goldene Maj.) incipit über sermonum beati

leonis pape urbis rome scrmo primus de ordinatione sua
|

Laudem ' domini loquatur os meum — . Der letzte Sermo schliesst

vor der Döxologie f. 152^' adiuuandos ut misericordia de ieiunio

nostro et dcuotione placeamus.
|

(r. Maj.) tractatus beati leonis

pape contra heresim eutices dictus in basiüca sanetc anastasie

virginis
|
Sicut- peritorum dilectissimi prudentiumque — f. 153''

perseuerante cathoücc üdei obseruantia placeatis. Per xpum

dominum nostrum amen.
\

(r. Maj.) sermo beati leonis pape.

de absalon quomodo patrem suum persequebatur
|

Perdidit ' ab-

salon sceleratissimus mentem — (schliesst abrupt) f. 154^ nee

potcris hoc bellum impunit'. Eine moderne Hand hat darunter

gesetzt: tiene P^o. 1. 5. 5.

A 87

20 in. bip. pag. 32 foll. s. XHI/XIV.

Ist Bruchstück (f. 1(55—196) emer grösseren Handschrift

und am Ende abrupt. Boetius de trinitate mit ausserordentlich aus-

führlichem Commentar. tl'siohneUeberschrift: Omnium ^ que rebus

perspiciendis subpeditant — f. l'b esse deceptos. f. 1^ Seiten-

überschrift: Incipit über boetii de ebdomadibus (letztere zwei

1 Leonis Sermo I, 1. - Ih. -211. > ?

• Gilbert! Porretani comm. G4, 1255 M.



74 V. Iliirtol.

Worfe V071 einer Hand s. XI\'/X\' aastest riehen mtd <l Irinitalc

daneben (/ersetzt), t". Pa luuestigataiu - (liuti.ssiino fi'oncni

Der Commentar dt(::u hetjiniit mit: Prciiiittit ' prologuiu in (|U0

(juamuiö de quo locuturus est obscurum sit — . f. 12' Libcr

secuiidus ad loli'em dyaconuiu : (^hicro ' —
. f. 14''' Jihcr tercius

ad cuiidcm loh^em dyaconum: i 'ostulas •' ut ex — . f. li'^ (r.)

Idem boetius eidem iolKuiiu dyaeono de p et natura. Ilic tu

in (luibusdaui codicibus preinittitur longus senno qui hie defieit.

Liber (piartus
|
Anxie" te quidem diuque — abrupt schliess6nd

f. 32^' im J^ext mit: que alterutri« substantiarum qualitatibus

permutetur, im Commentar mit : in se transire non possunt. Ad
liii. id

;

A 88

20 m. 64 füll. .s. XIV in.

Nach einem Index der 6:") Capitel: f. 2'' Fastoralis ' eure

me pondera — f. 60^' ni''itis man' leuat.
|
Finito libro sit laus 7

gl'a xpo. Hie liber est sc'ptus. qui sc'psit sit benedietus.
|

f. GÜ''—<)4f Index der epi sub romano potitiee (sie) jstituti qui

non sunt in alterius prouineia, ivohl dasselbe Verzeichniss loie in

der Isidorhandsclirift s. XIII.

A 89

20 in. bip. paj?. 44 füll, s, MV e.\.

Chrysostomi Homiliae in Mathaeum. f. 2'a (r.) Incipit

prologus bti iohannis erisostomi super matheum : Ueferunt

(U falsche Initicde statt R) matheum eonscribere euangehum

eausa eompulit talis — . Die Ilomilie beginnt : Liber generationis

ülii dauid fihi abrae. Liber quasi apotheca — f. 44^ a hoe ecee

fundamentum est hee securitas ()itatis (ueritatis?) est. Auf dem

Vorsetzblatte m. s. XV: la exposito de sent iohä grisoston sobre

sen matheu. Von anderer Hand desgl.: Copia quorundam eapi

tulorum de iudicio edito per magfm iohannem de monte alt:

(Rest abgeschnitten) de eoitara stna% sese reuoluent presenti«

anni mccccxvii quod iudieium publieatum fuit fflorent die xii

decembris 3i. ccccxvi. in eee. sancti p. sehirindij.
|

Serrao sup stati

romane ecclesie
|
Summus pontifex (|ui rcsidcbit in roma eri

2 Boet. de trin. 64, 1247 M. — ^ Ib. 1257. — •" Ib. 1299. — ^ Ib. i:^.ll

— 6 Ib. 1337.

' Gregorii regula II, 1.



Bibliotheca patnim hitiiiorum Ilispanicnsis. iO

de partibus occidentis etc. (drei Abschnitte) C Sermo in c«se im-

peratoris
|
Imperator romanoruin in anno futuro abscondet se

a faeie hominum —
|
(C Serrao i esse benato^t (sie)

\
Veneti in

anno futuro erunt ultra alios ytalicos exaltati et insidiantibus

ytalicis cum prudentia et uirtute resistent et si guerram habebunt

lucrabuntur ex ea et ciuitas illa requiescet in pace bona et

cessabit pestis omnino ibi et gaudebunt in üliis suis et omnis

premeditacio nouitatum futurarum quam facient reuertetur in

bonum suum et in suis operibus erunt primitus gloriosi hec Dclo

sumitur a ioue significatore eorum domino etc.

A 90

2" m. bip. i>ag. s. XIV in.

Es sind hragmente einer grösseren Handschrift, nämlich

f. 5, P), 8, 13, 14, 25—28, 41, 43—54 mit Stücken aus den

Schriften des Diovysius Äreojxujita. f. 5^a de ecclesiastica hier-

archia mit Prolog des Joh. Saracenus, f. 25 'a de di. nominibus,

f. 41 'a de celesti ierarehia, f. 45 ^a de artieidis iidei a magistro

nicholao editus et a demente papa auctoritatus.

A 95

40 m. 2t;3 füll. s. XIV.

f. 1
" (r.) Incipit prologus burgundionis iudicis (pisani s. l.

m^) in commentacionem iohannis c'sostami (sie) super euan-

gelium sancti iohannis euangeliste. '
|
Omnibus in xpo lidelibus

fratribus Burgundio iudex ciuis pisanus in diio sakitem. Cum
constantinopoli pro negociis pubhcis patrie mee a conciuibus

mcis ad imperatorem manuelem missus — . Der Prolog schliesst

f.
3^' habere auctoritatem.

|

(r.) Hie finit prologus sei pris nfi

erisostomi archiepi constantinopolitani Explanaco in scm iohan-

nem incipit
|
Omelia prima Qui agonu q foris sunt -. Es folgen

immer je eine Homilie und ein Morale. Das Werk schliesst mit

dem 88. Morale f. 172^ nunc et semper et in secula seculorum

Amen ffinit. Darnach ist ausradirt: flinis adest ///////precium

scriptor uult habere. Ffinis expositionis bti pris Sri sei iohannis

erisostomi in scm euangelistam lohannem a burgundione iudice

pisano ciue de greco in latinum translate Anno xpi m. c. lxxiiii.

f. 173 his Schluss von anderer Hand tractatus de coltoe benelicio%

1 Vgl. flas Zeugni.s.s des Laiireutiu.s IMgiiurius in Fabric. ]A\A. med. et iut'. aet.



76 V. iiuitci.

majori 5Jjiiilli i>ari!sien. f. 1^.".^ Kctlioi-ici diiiina ina^Ti miilli

pariöiiMi. f. iN"»,')^' stJtt in. s. AT// A'l 7//; lihcr liir »'.si bihli.Kir

(sie) luaraniaiiac.

A 06

10 m. bip. piiH:. 373 toll. s. X ex. (?)

Enthält mich dem sor<ifälti<jen Index des Vorsetzhlattes Hlero-

ntjmiis Commentare zu den Propheten, und zwar: d. Ilicronyini

explanatio in Danielcm prophetam über singularis i". 2', in

Agaeura f. 48^', P^xplanationis in Zacliariam über i f. (>5', über ii

f. 86'", über in f. 112', in Malachiaui üb. siug. f. 138'', in lonani

f. 159% explanationis in Michacam über i f. 180'', über ii f. 203',

in Nauiu über singularis f. 226% lacinia ex eiusdem commentario

in tertium caput Naü initio eiusdem commcntarii in i eap. Abacuc

pcrpcrä adsuta f. 248'', explanationis in Abacuc über Primus

deücit Prologus et Primi eap. pars prior f. 250'', über ii f. 265%

in Sophoniam über singularis f. 284'', explanationis in Arno.'-

über I f. 312% über n f. 32!)', über in f. 34(]% in Abdiam Liber

singularis f. 361^'.

A 97

20 m. bip. pag. 250 foU. s. XUI/XIV.

Auf dem Vorsetzblatt m. s. XIV ein Index der Handschrift,

welcher schliesst: Et liber iste fuit ftratris sancii de lacha et

modo est ffratrum praedicatorum Valencie. ; f.
1

' Dionysius Areo

pagita de celesti ierarchia
|
Omne datum Optimum et oo donuni

— . f. 15'' de eclesiastica ierarchia.
|

Quia quid' s' nos ierachia

(sie) — . f. 36'" de diuinis nominibus.
|
Nunc autem obte post — .

f. 63'' de mystica theologia.
|
Ante misticam theologiam simbolie;i

theologia esset transferenda — . f. 65'' eilf Briefe (die ersten vier

an Gayus). Es folgen al. m. zahlreiche Werke des Änselm von

Canterhury, darunter auch Briefe, f. 157 ""a laut späterer lieber

Schrift s. XIV: Postilla optima cum questiouibus üteraübus magii

/////////////// super angelicam iherarchiam. Beati Dyonisii.
|

ue

nerabilis et electe dei minister quem mihi pupillo — (schliesst

abrupt) f. 250^b aut pietatis uel ///7// (etwa 7 Bachstaben ver-

wischt) ex pdco.

A 99

20 m. Chart, et memhi-. 138 foll. s. XHI (a. 1264J.

f. 1"^ am oberen Rande von einer Hand s. XVII etwa: Liber

Confessionum M. A. Augustini E. D. a quodam Monacho hui'



Bibliotlicca piitruni latinonim Hisiiatiionsis. 77

Regalis ]\[ona.sterij
,

per obeclientiam, scriptns. f. 1 '' Incipiunt

libri confessionum aurelii agustini Episcopi.
|
Confessionü^ mearü

ci

libri -xiii- et de malis — f. 103'' sie apietur. Arne. Amen. Amen.

Amen. Explic über • xnf • et ultimns confessionum aurelii

augustini quem uenerabilis })ater Guido auerno% Ep's ordinis

p'dicatorum scribi fecit anno dn''i • m • cc lxiii]. Deo gras. f. 104^

Incipit Retractatio libri Augus. epi de uera Religione.
|
Nunc

(sie) etiam^ de uera religione librum scripsi — f. 120^ ipsi

gloria in secula seculorum amen. Explicit liber Augustini de

uera Religione. f. 127'" Incipit liber primus Augus. e\)\n ad

ianuarium de diuersis consuetudinibus
|
Dilectissimo filio ianuario

Augustinus in diK) salutem. Ad ea ' que me interrogasti —

.

f. 129'' Incipit libr. (sie) 2\ Aug\ eppi de eodem.
|
Dilectissimo

filio Ianuario. Augustinus salutem. Lectis litteris'' tuis ubi me
commonuisti — f. 137^ daturam atque lecturam.

|
lncij)it liber

tercius Augustini episcopi de diuersis consuetudinibus ad casu-

lanum. Damit bricht aber die Handschrift ab. f, 138'' (Schmutz-

hlatt von gleichzeitiger Hand:)

Monaclius ille de isto monasterio de petra

Qui hunc librum scripsit per obedientiam

Dominus noster iesus cliristus per suam misericordiam

eum perducat ad celestia Regna. Amen.

A 100

80 m. 151 foll. s. Xn in.

Titel: Pauli epistolae cum sclioliis.

A 101

20 miii. III. IIG foll. s. XIU in.

f. 2" Index von ?»,. f. 3—20'' Hieronyiui liber Quaestio-

nnm bebraicarum. Nacli dem Prolog f. 3^' in principio ' fecit

—
. f. 20^— 37^ Liber de distantiis locorum

|
Eusebius'^ qui a

bcato pamphilo — . f 37^

—

()3^a Intcrprctationes hebraicorum

' Ang-. retr. I, 12 M. — - Angr. retr. I, 1;HM. — 3 Aug. ep. 54. — * Aug.

ej). .55.

1 Hier. III, .S05. — 2 Hier, de situ et. nomin. loc. hebr. III, 121.



TS V. Ilailcl.

noniinuin
|
Thilo ' uir — . De genesi A(!llii()j)iiiin teiicljra.s -

t". (J.'J^l) Kvldävmuj (li'v Namen der hehräische» Jhic/isiahcti , Kr

h-Järung dar Namen und ZtiJdoiwertha der (jvi.Hcldsclie.n liurltstahcu.

f. ()4'—75^ Liber bcati Icronimi de qujie.stionibus rcoum
|

Fuit

'

uii- iinus — f. 70^—87'' Explicit de Regum. Incipit de paral}

pomenon
|

In diol)Us '' eins diuisa — . f. 87''— 88''. Incipit de

decem temptationibus
|

liacc. sunt ^' uerba — , f. 88 " de sex

ciuitatibus ad quas liomicida fugit 1 Prima ' ciuitas est — . f. 88

'

— f. l'O'' incipit canticum debborae
|

Cecineruntquc'* debbora —

.

f. OO"^ incipiunt lamentationes ieremiae |
Et factum'-* est —

.

Daran schllesst sich eine expositio super alfabcto hebreo
|
Alcpli.

Aleph^*' interpretatur doctrina. doctriiia uera est — . f. i)2^ —
f. 94 •' Incipit tractatus super edificium prudentii

|

Gratia '^ di

adiutricc uitio^f uoragine — ad discretionem ptinet. f. 04''—94'

leronimus ad dardanum
]
Cogor '2 a tc ut tibi dardane — in

manu iudco%. f. 94''— 98'' leronimus ad rusticum monachum

nicliil '2 cbristiano fclicius — sed magna simt praemia. f. 98 '' de

spliaera caeli
|
Aflirmatur " colü rotundum iuxta occliastcn —

consequamur. f. 98''ff, Auszüge aus der Bibel und Comvientare

dazu, ferner aus Briefen des Hieronymus. f. 10(5 ''—107^ Glosa<

septimae ebdomadas
|
Non ad hoc abbrcuiauit — qui sunt anm

solares cccclxxv. f. 107^—109 '' Bihelglossen. In genesi. Sintagmn

doctrina — scldiessend im 3. Johanneshriefe mit: aliquis supbus.

f. 109'' epistola ieronimi ad damasum pp |
Glam^'^ sanctitatis tii'

nr^a humilitas — ora ^p nobis beatissime papa. Data kl martii.

ih. Damasus an Hier.: Gaudet^*^ eccia — data x kl iunii. acccpl.

VI. kl octobris missa de roma i ierlm. f. 109''— 112'' incipit ordi'

episcopo2{ romae excerptorum (96 Nummern); dann f. 112'' de

mensuris, f. 112"^ nouem praefationcs canonicae ; de lapidibus:

f. 113'" notae diuine legi necessarie ; f. 113'' monocordum domni

encLeriadis (m. e. constat ex x et vni cordis); f. IM"" mensur;i

domni boetii: cromaticum et enharmonicum ita facies; mensura

3 Hier, de iiiteqjr. iioin. liebr. 111, 1. — • Quaest. hebr. in libr. Reg. ib.

in, 755 append. — '> Ib. III, 789 stimmt iiiclit. — <"' Ib. III, 741 app. —
7 9 _ 8 Comm. in canticum Debborae ib. II, 745 ajip — ^ Ib. opp. XI.

727. _ 10 Ib. I, 146 (ep. 30, c. 5). — " Vgl. Fabric. bibl. m. et i. a«

V, .824 M. — '2 Hier, de diuersis gener. mus. XI, 202. — '^ Hier. ep. I.

92(5. — " Au.s Rabantis de universo? — ^' Hier, de gestis pont. XI, 27."»

— IC Damasi ep. 13, 441 M.



Bil)liothc(.':i p;ilnuii l:Uiiionun llisp;iiiion.sis. <y

domni guidoni«; f. 115' 12 leonin. Hex. ()uidam septigenuiu

describunt esse metalluni; f. ll(j'' Bezeichnung der 12 signa

durch und Linien ( / = Capricornus) sie duodena poli chal-

deiis signa notauit.

A 102

S« ni;ii(ir. m. 308 toll. s. XIV.

Am. Ende verstimmelt. Laut Titel: Petri Comestorisi historia

scliolastica (es fehlen die letzten 31 Capitel der Aposteh/eschichte).

A 103

20 eil. et raeinlir. cod. misc. 115 foll. s. XIV et XV.'

Stammt aus der Bibliothek der eccl. Messanensis. s. XV eh.

f. 2—19 'a Hieronymus de sancta fide de Messiae aduentu ad-

uersus ludaeos. Die folgenden Blätter sind leer. f. 26''a— 38^b
Incipit lit) \u sup Genesi ad licteram Conpilatü per Beatum
Auguistinum episcopum. f. 39 ^'a—42 'a Aureli Augusti liber de

eccHasticis dogmatibus. Incipit
|
Credimus- unum deuin esse —

.

f. 42 'a Incipit Ansehui caturiensis Archie|ji ad Valerianum

Niibiirgensem epm de fermento et azimo. Anseimus serims ecclie

cätnariensis valeriano nuebiirgensi epo. Scienti -^ breuiter loqnor

si certiis essem ]5dencia — . f. 44 'a Anselmi de concordia pstit;

et pdestinationis et gratie dei cum libero arbitrio
|
De tribus '

illis qonibus — . f. 54^a epla scda ad ualerianum (sie) Nuem-
burgesem epm de sacramentis ecclie."' f. 55 ''a—60 "b Anselmi

liber prosologion/' f. OO'b

—

Gl^b De meditacionibus bernardus

(aus dem letzten Worte ist al. m. Augustinus gemacht)
\
Tedet me

uita (mea m.^, namque diligenter — . f. iSVh~12''h Augustini

Confessiones, Buch 2—4. f. 73— 79 Petrus de Pcrusio de cano-

nica porcione (Titel später ühergesetztj. Das Folgende ist leer.

f. 84— 91 mevdrr. hip. pag. s. XIV. Grammatisches mit

Versen. Incipit tractatus de aducrbiis
|

Quoniam circa aduerbia

multa, handelt dann auch de praepositionibus, de dictionibus

possessiuis, de coniunctione. Das Folgende icieder eh. s. XV
enthält Copien von Urkimden f. 92 -94, Copien von Bullen und

1 Vgl. 198, 1045 M.

1 Vgl. Ewald, S. 287. — 2 Gemiadiu.s de eccles. dogm. 58, 979 M. —
^ AiLselm. de azj'mo et fermeiitato 158, 542 M. — » Ans. de concordia

prae.scientiae ib. 507. — ' Ib. 547; vgl. Escur. c IV 23 f. 27. — '^ Ib. 22.3.
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ßreves, wdche diiKhrlie von ]\lüsii'ma hv,it'e(feu i. !>") !)»')', (ihhscv-

dem eine Notiz über ein Evdhehan in Consfantinopel imj. \Ah(\ ans

dem Griechischen id)ersetzf, dann de modo faciciKli rollntionos

sine scM'mones f. IH)^'. f. ^7 int leer. I". l^T^ff. Si yxwv iiiuit iil

Hüll — luule ad c-olumbam Si erit Ibrtunatu.s in diultiis uadc

ad tiliiun columbo u. s. lo. ; dann mit entspreche)iden Ueherschriften

einzelne Abschnitte; Rex Columbam
|
Istc puer satis uiuet; so bis

W 100'' et Omnibus odiosiis. Explicit. f. 100' fF. Aehnliches. La

tabula diliAdmirandi
|
Si guadag'na di la mcrcatia la (piali jparita

— figura prima — arics — adam etc. Dann folgen icieder Ab-

schnitte mit entsprechenden Ueberschriften : Adam, Enocb, Noc etc.

Nur eine Seite ist von letzteren vorhanden, alles Andere fehlt.

f. 101^—108' sind leer. f. 108'- de lioris canonicis, f. lOlW —
f. 114*' ist leer. f. 114^' zwei Auszüge, der Rest leer.

A 104

80 m. 7») foll. s. XII.

Iste liber est Thesauri ecclesie Messanensis. Enthält Euan

gelium ]\Iarci cum sclioliis.

A 105

80 m. 52 foll. s. XII in.

Enthält Rabanus Maurus in libros rcgum.

A 106

20 min eh. et membr. bip. pag. ](!.'! foll. .>. XV.

Stammt aus dem Kloster St. Augusfin zu Valladolid und.

icurde den 18. November 1752 angekauft. Expositio in primos

decem libros beati agustini edita a fratre Thoma anglico ordinis

prcdicatorum.
A 107

80 m. 88 foll. s. XIII.

Evangelium Maithaei mit vorausgesckicktem Prolog des Hiero-

nymus dazu und ausführlichem Randcommentar und Inferlinear-

scholien.

A 108

8° maior. in. bip. pa<,'. SO foll. s. XIV.

Est ecclie Metro""^ Tholosan. Viridarium consolationis (in

5 Theilen mit 79 Tractaten).
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A 109

40 eh. et meinbr. s. XV in.

Inhalt nach dem Index : Magister Laurentius de Aqiiilegia.

Ars abreuiata.i Petri Blesensis opera.^

A 110

80 ni. oblong. 199 foll. s. XIII in.

Petrus de Riga, Aurora.^

A 111

20 min. m. 2G4 foll. s. XII/XIII.

f. 1

—

2" (Titel) Symbolum fidei a beato ieronimo pribro

compositü & SCO damaso urbis rome
|
epo ab eodem ieronimo

transmissum.
|
Credimus ' in deum patrem omnipotentem cunc-

torum — hereticum comj)babit. f.
2''— 3^' Damasi epistola ad

Hieron.
|
Dormientem^ te — errore benedixit. f.

3''—7^ Hier,

nn Dam. Postquam -^ eplam — saluus erit. f. 8 '' Hier, an Tran-

quillinus. Maiora^ sps — resalutat. f. 8^ Damasus an Hier. Com-

mentaria '' cum — gras referant. f. 8''—10 '^ Hier, an Dam..

Multi '' sup — iictam referre sententiam. f. 10''— ll"" desgl.

Quoniam " uetus oriens — cri antiq sensu pdicent. f. 11^— 12''

desgl. Importuna "* in euanglio — j) qua x]5c mortuus est. f. 12 ''

(Titel in Roth) Pars queda cuiusdä sc'pti
(
beati iei^ de seraphin -

calculo forcipe accepto
|
de altari in ysaia.

|
Septuaginta.'-' & mis-

sum est ad rae — f. 14^ in apio^t actib«; non legam\
|

(Titel

gleichfalls roth) Ite pars cuidä (sie) alteri' scripti eiusde

b'i ieronimi de eode
]
loco in ysaia. "^

I

Et factum ^^ est in

anno — f. 20" aurib? tantum studeamus & lingua. f. 20"—29''

Hier, an Damasus. Beatitudinis '^ tue introgatio — sustendanda

(sie) non siliquis. f. 29''—29" Augustin an Hier. Audim^'^ pue-

' Diese ars dictaminis scheint unedirt zu sein; vgl. Rockinger, Brief.

steller und Formelbüclier, S. 951. — - "Vgl. Esc. a II Iß und Näheres

über die Briefsammlung bei Ewald, S. 288.

1 "Vgl. Leyser, Hist. poet. m. ae. p. G92. 736.

1 Pelagii haeretici symboli explanatio (Hier. opp. XI, 146). — ^ Dam. ep,

23, 371 M. — 3 Hier. I, 158. — '' Ib. I, 349. — 5 Dam. 13, 371 M. —
<5 Hier. I, 6.3. - ? Ib. I, 37. — § Ib. I, 40. — ^ Ib. I, 57. — »" Vgl.

Escor, a II 10 f. 17 ^a. — i' Hier. I, 44. — 12 ib. I, 68. — i» Aug. ep. 67.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Ol. CXIII. Bd. I. Hft. 6
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nisse in nuinus — & liononindc in n"|)(i iVatoi-.
|

1". 2^,)^—;){)' Hier,

an Autiustin. In ipso^' ,|)fectionis articulo — siraplicit to saliit.nl.
|

f. 30''—30' Hier, an AuuKufi)!. Anno''' ptcrito p — & suscii)icn(lc

papa !
f. 30'' AiKjmtin an Praesidius. Sicut ""' p^scns rogaiii sin

ceritatem — iiisc cog-noucro.
j

f. 30^'—34'' Atujustln an Jliar.

Q.uamuis'' cxistimem antcqna — concordiani rcucrtissc.
j
f.
34

'

— f. 30'' Augnstin an Hier. Numquam '^ cq quisquam — tulissc

sententiam.
|

f. 36'— 38'' Hier, an Aiujustin. Crcbras^" ad mc
epl'as clirigis — facias puenire. i f. 38''—40 "' Augusiin an Hier.

Habeo -0 gratiam quod — testimoniü pliibcmus. | f. 40''—42

desgl. Ex q^i cepi ad tc scrib'e psentiara tuam.
|

f. 42'' -

f. 52'' Hier, an Augustin. Tres22 simul cplas immo libcllos -

monasterii snsurrare
|

f. 52'"— 04'' Augustin an Hier. larn pri

dem 2'^ tue caritati — quam nuila est.
|

f. 04''—65'" Hieronymus

ad raarcelliii t anapsychiam Tandem ^i ex affrica — uere sei.

f. 65''— 74'" Augustin an Hier. Deum m'''m2s qui nos uocauit -

posse liberari
|

f. 74'"—80'' desgl. Quod 2'' ad te sc'psi honorandc

— comunicare digncris. f. 80 — 81 " Hier, an Aug. Viru-"

uen'abile fix5m— cui'dam amisimus
|
f.

81''—-81'' desgl. Omi^'^ q'dT'

tpre beatitudinis — beatissime papa
|
f. 81'' (ohne Adresse) Multi'-"

utroque Claudicat — sempifna.
|

f. 81''—82'" Hier, an Alypiiu.

und Augustin. Sc's 3^' innocenti' pr'fer qui — uen'abiles patres,

f. 82'"—86" Hier, an Heliodorus. Quanto^' amore & studio -

dur' e.
I

f. 86 '^— 93'" Hier, an Nepotianus. Petis-'^ a me Nepotianc

— est confitebit. f. 93''— 97'' Hier, an Paidinus. Bonus'''

homo de bono tliesauro — salutari uolo amen.
|

f. 97''—103'

desgl. YraXQr'^^ ambrosius tua niilii — e^e' raoriturum.
|

f. 103

— f. 105" Hier, ad Amandum prb'm. Brevis ^•'' epistola loiigas||iii

— in cunctis.
|

f. lOö"— 112'" Hier, ad Pammaeliium. Paulus ^f"'

apls coi-am agrippa — p]iili})picas scribere.
|

f. 112'— 117" Epi-m-

phanius an Johannes, von Hier, übersetzt. Oportebat -'^ nos dilec

tissime — inducat erroris. |f. 117"— 118'" Pammachius und Oceanus\

an Hier. Sanctus'^ aliquis ex fratribus - consensisse uidearis

" Hier. I, 626. — i^ Ib. I, 628. — '6 Aug. ep. 74. — i"? Aug. ep. 7.3.

IS Aug. ep. 28. — 19 Hier. I, 632. - 20 Aug. ep. 40. — 21 Aug. ep. 7ip«
— 22 Hier. I, 730. — 23 Aug. ep. 82. — 24 Hier. I, 942. — 25 Aug. ep. 166.r

— 26 Aug. ep. 167. — 2- Hier. I, 1036. — 2s ib. I, 1059. — 29 ib. I, 1060|

— 30 Ib. I, 1060. — 31 Ib. I, 28. — 32 Ib. I, 252. — 33 Ib. I, 316. — 34 lb|

I, 268. — 35 Ib. I, 293. — 36 Ib. I, 303. — 37 jb. I, 239. - 38 ib. I, ölTJ
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f. 118''— 128^' ohne Adresse. Scedule-'" quas inisistis lionorifice —
eloquii ucmistate.

|
f. 123^— 125"' Hier, an Oceanus. Deprecatus •^o

es ut tibi — confirmet affectu.
|

f. 125''— 132^' desgl. Nunquain-*'

fili oceane forte — concessu e.
|

f. 132^^—133^ Hier, an Euan-

gelius. Legimus '"^ in ysaia — ecclia ucndicent.
|

f. 133^ —
136^ desgl. Misisti '^ milii uolumen — corporis ualitudini.

|

f. 136 ''— 137'' Hier, marco prbo calcide. Decreveram" quidem

utendü — plurimu salntam'.
|

f. 137''— 144^ Hier, an Avitus.

Ante '•"' annos circiter dece — sint nouerit.
|

f. 144^ (r.) Sym-

bolü
I

de fide niceni concilij.
]
Credimvs "'' in unum d'm patre

omipotente omniü uisibiliu & inuisibiliü creatore. & in —
f. 148'' n ambiffua s't sortiti. 1 f. 148^ ist leer. f. 149'' Dens

erat"!" quidem semp & erit . immo ü est semp. nam erat & erit

secnlarium — f. 151 '' serpetis existant .;. (ein Sermo, loie es

scheint), f. 151 '' Duo sunt in celo que teneri non possunt —
q'd uolentib' cedit (7 Zeilen), f. 151''— 152'' CircuF ^'^ eteni

q'dä est ffs humanarü rcrü — ut disca iustiiicaciones tuas (ein

Sermo). f. 152''—158" Epiphanius an Johannes (dasselbe icie

oben f. 112''— IH'') Oportebat^^ nos — inducat erroris.
|

f. 158^

— f. 161'' ohne Adresse. Nee opinanti ''" m subito littere tue —
sentiamus.

|
f. 161''— 173'' ohne Adresse. Nuper^''' rogatus a fra-

trib' ut aduersus libellü — & mater.
|

f. 173''—175'' Hier, ad-

uersus Vigilantiii. lustum ''^ quidem fuerat — sie loquaris.
|

f. 175"— 177' Hier, ad riparium prbm. Acceptis^'' primum litteris

tuis — ignc mittetur.
j

f. 177"— 184" Hier, aduersus Vigilantium

(der Titel steht auf Rasur). Multa''' in orbe monstra — arbi-

trantur indignos.
! f. 184"— 187'' Hier, ad magnum. Sebesium-^^

nrai tuis — finienda est.
|

f. 187''— 189'' Hier, ad ruflnum prbm.

Multum-^'' in utramque partem — uulnus sustinuerim.
|

f. 189'^

— f. 191' Hier, ad Vitalem prbm. Zenon^'' nauclerus per —
missa suscipe.

|

f. 191'— 192'' Hier, ad Florentium. Q.uantus ^^

beatitudinis tue rumor — languoris innector.
|

f. 192''— 192"

desgl. In ea ''' michi parte lieremi — negotiü prosequatur.
|

f. 192"— 193" Hier, ad ualentiG de ortu amicitie. Ite alia ad

39 Ib. r, 518. — "0 Ib. XI, 270. — "' Ib. I, 409. — "2 jb. 1, 1074. — " Ib.

I, 438. — 44 Ib. I, 42. _ 4^, Ib. I, 910. — « Ib. XI, 150. — 47 v _ 48 ?

— 49 Hier. I, 2.S9. — -" Ib. I, 428. — ^i Ib. II, 205. — ^2 ib. I, 345.

— 53 Ib. I, 719. — 54 Ib. II, 387. — 55 Ib. I, 423. — ^6 ib. I, 445. —
57 Ib. I, 433. — 58 Ib. I, 13. — 59 Ib. I, 14.

6*
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ahiirau liisi);iiui. Q.uun(|ii:ini' " inii-lii inulloruin <)))j)i(lo salu-

tamus. I'. li'.'V 1'.'.")' Hier. juW-astric-iamim. Scs tiliiis''' mvM^

crat-lius — tcnoris diiplicat.
|

f. 1!».')' — 200^ Hier, ad sabian

(liaconü. Samuel'"- ((iiondam luj;-ebal in coiilmstionc.
|

f. 200''

— f. 208' Hier, ad nistic-um nioiiaclimii. Nicliil"'* est xj)nano

— sunt preniia.
|

f. 20S'- 201»' Hier, ad paulum scncin monachü

coneordii;. Humane''' uitc brcuita.s — nauif^abunt. 1 f. 201)''

—

f. 210' Hier, ad cromatium iouinianum 7 cuöcbium. Non debct"''

carta diuidcre — ordinem nescit
|

f. 210'—211'' Hier, ad criso-

gomam (sie) monaclium. Qui "*' circa te afFcctus meus — quod

scripseris. 1 f. 211''—211' Hier, ad antonium monaclium. Diis "'

nr humilitatis — in domino.
j

f. 211^—212'' Hier, ad theodosium

7 cetos anaclioritas. Quam''*^ uellem nc uro inter prose-

quatiu'.
I

f. 212'"—221'' Hier, ad mineruum & alexandrum. In

ipso*^^ iam jifcctionis articulo - supra diximus.
|

f. 221''- 223'

ohne Titd und Adresse. Frater "' kiiie cypriane scito pnosecns

q5 si scribitur extrema littera que appellatur min expmit dex-

tera sicut est illud in nomine beniamin — ita supbia confitentis

dl auxili ef deseretur.
|

f. 223'—2o5'- ohne Adresse. Quod"' ad te

huc usq; non scripsi — ul diuitcm.
i

f.
235''—236'' Hier, ad

Pammachium. Cristiani '^ interdum pudoris est — generi.
i

f, 236'—237" ohne Advesse. Kursum ^'^ orientalibs — moriantur.
|

f. 237^—240'" ohne Adresse. Littere^' tue & amorem sonant —
ducere.

|
f. 240^'—200'" ohne Adresse. Audi '-^ filia & uide & —

coopient eam.
|

f. 260^-261^ Hier, ad Ascllam. Si tibi 'f' putem

äTme - precibus mitiga.
|

f. 261''—262' Hier, ad uirgines hemo-

nenses. Carte '^ exiguitas — nequam est.
|

f. 262^— 263"" Hier,

ad amandum prbm. Prositio (sie) "^ fuit de — xpcjotus in cunctis.

f. 263'"—264'" ohne Adresse. Multi ^^ sunt fi^ kmi qui putant —
seculorum amen. Laus tibi sit xpe quia condit' est über iste,

A 112

20 min. m. bip. pag. 211 foU. s. XIU.

Petri Comestoris Hisforia seholastica.^

«0 Ib. I, 451. — öl Ib. I, 406. — 62 Ib. I, 1078. — «3 ib. I, 926. — 6^ Ib.

I, 22. — C5 Ib. I, 17. - 66 Ib. I, 21. — 67 Ib. I, 26. — 68 Ib. I, 8. -
63 Ib. I. 793. — "' ? — '1 Ib. I, 209. — " Ib. I, 232. — "^3 ib. I, 575. —
-^

Ib. I, 234. — - Ib. I, 87. — '6 Ib. 1, 193. — "^ Ib. I, 24. — "8 Vgl. Esc.

b m 11 f. 33 • Bibl. Hisp. I, p. 36. — '^ Augustini (?) sermo 263 (V 2231).

1 Vgl. die Hs. A 102.
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A 113

80 mai. m. 121 foll. s. XIV.

Die Handschrift enthält: 1. f. 1—20 luliani liber pronosti-

corum futuri seculi.' 2. f. 21'— 51' Zmaragdi diadema monacho-

rum.2 3. f.52'-— 117^ Gregorii liber dialogorura.^ 4. f. 118^—122^

Cum predictus • frater die sabbati — ultimum liuius instabilis

uitc clausit lioram (r.) Explicit tremende visionis vera narracio.

Eine neuere Hand hat f. 117^ unten geschrieben: Vetin, o Guetin

Monere de Ricbenou de la Dioc. de Constantia ano 824 tuvo la

rebelacion que se sigue que la escribio luego Heitton Abbad

del mismo monasterio y el ano siguiente 825 versos latinos Val-

frido Strabon. ö. -f. 122''— 124'' von derselben Hand Catakmisches

;

Krankheiten, die durch 1 aygua ardent geheilt lüerden. Aquestes

son les uirtuts de 1 aygua ardent. primerament de conseruament

de cabeyls que no tornen blancs 90 es canuts. Sils cabeyls muy-

laras souen ab 1 ayga ardent en larayl. conseruals decanes e multi-

plicalö e les canes fasi trines (?) 90 es rossos — per la uista d äuer

pus bela e la cara Laus tibi sit xpiste qm libet (sie) explicit

iste:. f. 120"^ werden diese Expositiones unterbrochen durch Verse

religiösen Inhalts, mit Noten. Quant ay lo mö consirat tot 1 als

(alt. 1 e corr.) es nient mas den 7 co bem son apesat lo comyat

es forment greu u. s. w. Ein anderer Abschnitt beginnt : Ay seyor

deue tembre 7 hörar qui p nos tot^ se uolc tat humiliar u. s. 10.

A 114

80 mai. eh. 118 foll. a. 147.5.

Isidorus de sumnio bono, spanisch.

A 115

80 mai. in. 109 foll. s. X.

Alhari Cordubensis liher scintillarum.^ f. 1'' in xpi nme incipit

liber scintillarü
]
albari cordubensis. colectus (sie) de sen

|

tenciis

scorii patru. Der erste Abschnitt : De caritate dei et proximi
|

DiTs dicit in eunglio (sie). Maiore caritate nemo — schliesst mit

dem Abschnitt de amicitia et inimicitia f. 81'' quod tibi neces-

1 96, 453 M. — -^ Vgl. 10-2, 59.3 M. - » Greg. II, 149. — ^ Poet. lat.

aevi Car. ed. Duemmler II, 268.

' Vgl. die Hss. A 118, B 10, P 113, Fabric. bibl. 1. iii. ae. I, 71 M und

Exempla .script. Visig. zu tab. XXXIII.
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sariü est :
|
finit . . Es smd Auszüge sententiösur Art aus Bibel

und Patres; als Quellen werden Agustinuts. Ambrosius. Ilicro-

nyraiis. Isidorus. Cyprianus. Basilius. Grcgorius. Ephrcin. Ori-

gcnes. Cesarius. In Vitas patniiu. Ataiiasius. lu collationibus.

In libro clcmentis. Ilarius. Euöeuius. loscph (jenannt. f. 81^ Von

späterer Hand Anfang einer Vita Leandri. Leander- genitus

patrc seueriano, bricht noch auf derselben Seite mit elaborante

studio. In toto eniui ab, da das nächste Blatt ausgeschnitten, f. 82^'

icar leer und ist von drei späten Händen beschrieben worden, z. B.

mit zwei Prophezeiungen {aus Aera 1278 und 1339). f, 82 ^a in

nine dfii nsi iliu xpi
|
ineipit liber beati leandri

|
hispalensis

eclc epi editum ad
[
Üorentinam sororc suä de institutione

|

uirginum
|
Perquirenti '^ michi soror karissima florentina quibus

te — f. 103 in iinem salua eris. amen.
|

f. 103'" ineipit liber de

transitu beatis
|
simi hisidori hispalen epi.

|
editus ad brau-

lione cesaragustanü epm.
|
a redempto eiusde hispalensis ecle

clrico.
I

Uisü est^ michi ut tue scitati breuiter — f. 105^' am-

ministrauit era dc. lxx. iin. f. 103^ Huius '' beatum corpus diuina

dispensatione ab yspalensi — f. 109^ p nüquä hnienda sclo*

sola am.

A 116

8» mai. m. 238 foll. s. XUI.

Am Ende verstümmelt. Miracula beate marie, 7iach dem

Katalog opus S. Anselmo adscriptum. f. 1'' Brief des Cromacius

und Eliodorus an Hieronymus. Ortum' marie — . f. P AntAOort

des Hieronymus. Qui^ terram auri — . f. 2'" Natiuitas b^ate

marie uirginis. Igitur beata et gloriosa — . f.
8'" prefatio de

miraculis sce Marie uirginis. ad omnipotentis — ib. Explicit

pT. Incipiunt miracla glose dei genitricis & ppetue uirginis

marie 3 (beginnend mit dem Wunder de ueste quam ipsa attulit

hildefonso archiepiscopo) 80 Capitel — f. 114"^ per infinita scla

sclo^ ame. Expliciunt miracula beate marie. Incip epistola

beati calixti. Die letzten Zeilen roth und auf Rasur, f. 115—238

Passion es scorum mit zugehörigen Sermonen, Papstbriefen etc.

2 Isid. de vir. ill. VII, 160 = 72, 871 M. — 3 Leandri regula 72, 874. —
* Is. opp. I, 27. — 5 Ib. I, 27.

1 Hier. opp. XI, 279. — 2 ib. XI, 279. — 3 Vgl. Patres Tolet. I praef.

p. XXVI.



Bibliotbeca patrum lutinoium Hispaniensis. 87

A 117

sO m. lU füll. s. XII ex.

Aitszüfje aus Bibel und Patres, dann Erklärung von Bibel-

stellen, theologische Untersuchungen u. dgl. ohne Titel.

A 118

80 m. 146 foU. s. XII in Spanien geschrieben.

f. 1"' (r.) In noie sco et indiuiduo trinitatis Incipit über

scmtillarum i • diuersarum sententiarum distictus (sie) p lxx •

villi- capla. Sic dictus eo qd mite scintille fomes sunt &. ualent ad

incendium parandum/ sie ad accendendas intes lidelium in

amorem superne patrio hie collecte scü% (sco^ auf Rasur) pa-

trum sententio ualent & utillime sunt. Continentur etiain in hoc

eodem uolumine cetera. Augustinus de lide sua. Augustinus

contra v- hereses. Augustinus de lapsu mundi & de auaritia.

Augustinus de confluctu (sie) uitio^^ & uirtutnm. Es folgt der

Index der 79 Capitel. Dann de caritate -i- f. 2'' Diu dicit in

euglio. Maiorem ' caritatem nemo — f. 106^ ita ex diuinis elo-

quiis interior homo nutritur ac pascitur. f. 107' beginnt ein

Commentar zu David's Busspsalmen. Si uis j) peccatis tuis peni-

tenciam agere et confessionem pecco^ tuo% facere -. Prim' ps

penitentium est diie ne in ira tua & ideo scribitur - f. 145^

in gaudio metent in uitam etnam. Deo gi^s am. f. 146 qua

sca & inmaculata e beate marie fecunda uirginitas (es sind drei

Gebete) — f. 146^ claritatem patrie te ducente ualeamus per-

uenire.

A 120

80 m. bip. pag. l.'.^ foll. s. XIV.'

Die Handschrift stammt wahrscheinlich aus Messina; sie

ist am Ende verstümmelt. Es finden sich oft aif den untern Rändern

kleine Federzeichnungen, zum Theil Jwmischer Art, bisvmilen mit

verlängerten Buchstaben der untersten Zeile in Verbindung gebracht.

Titel der praefatio: Incip origi''" aug' et ambrosii et s"^ de a"^ q' st

nu^o xxxvi. auc"'** £ or"^ alpha" q uocat manipulus florum. Aus-

züge unter bestimmten Rubriken, wie abstinentia, gratitudo siue

' Defensoris scintillae 88, 59üM. ; vgl. die lls. A 115.

' Vgl. Ewald S. 288.
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graciaruin actio u. (hjl. Diese. Sfichn-örfev sind nlphaheiUch (jc-

onliiet. Die Handschrift bricht in L (ib. Am Ende jedes Ejccerptes

ist die Quelle angeiieben. Die Autoren sind laut der Vorrede f. l^a

Ausrustinus. leroiiimus. (iregoriiiö. J3cnuirdus. llilarius. Crisous

(sie). Ysoclorus. Damasceuus. Orij^eues. Cypanus (sie). Fulgcntius.

Basilius. Maximuö. Baianus. Cessarius. Leo. Beda. fPsp. Anseimus.

Ivicardus. Hugo. loh'es cassianus. Cassiodorus. Alanus. Petrus,

llanellus. Plinius. Solinus. Kabi moyses. Ualerius Maximus.

Uegetius. Agellius. Sidonius. TuUius. J5oetius. Seneca.

A 122

80 m. 64 foll. s. Xn ex.

Laurentii Dunelmensis monachi Yponnosticon (sic).^ f. V
— *:?" Prologus: Omnis ars uel disciplina migeruasi spei ratioe —
iuste jipt illud displie'e.

|
f. 2^ yponnosticon. laiu'entii. Dunel-

|

mensis monachi. De ueteri ^ nouo tes
|

tamento.-
|
Principium

rerum sine tempore tempora formans — f. 64 'a Cöplet' p eum

desinat hie i s. Es sind neun Bücher.

A 124

80 eh. 233 foll. s. XIV/XV,

Die Handschrift enthält ausser Anderem: ymago uite edita

a bonauentui*a. tractatus de sygniiicationibus sup litcris alplia-
??

beti. f. 220^ Centum prouerbia ualde utilia ^
|

Pax mistico dei

amico
|
Decet regem noscere legem

j
Audiat rex que precipit

lex
I

Legem seruare est regnare
|
Noticia literarum lux est

animarum
|
Sepius ofendit qui lumen non accendit — f. 223'

i

hec t maxima lex sanctus (?) prouerbia dat rex Explicit
||

:

deo gras ||:

A 126

80 min. ro. 133 foll. s. XII ex.

1. Augicstins Retractationes. f.
2'' Capitelindex des ersten

Buches, f. 2^ (r.J Expl capitul Retracta
|

tionum. Incipit über
|

lam divi ' est! quod facere cogito atque dispono. quod nunc—

.

1 Oudin tom. II, p. 1022. — 2 Der Titel bei Knust (S. 771) heisst: Lau-

rentii mon. Dunelmen.sis hypomnesticon sive liber abbreviatus .sacrae

scripturae carmine elegiaco.

J Wiponis Proverbia ed. Pertz, Hannov. 1878, S. 52.

1 Aug. prol. retract. I, 585.
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f. 60'— 61'' Capitelindex zum. zioeAten Buche, icelches i.QV' beginnt:

Libro% quos eps und f. 93^" schUesst: dictatos' alios a/// me clictos

retractare coepissem. f. 93'' und f. 94—97 sind leer. 2. f.
98^"

Qullus- qui Sanum sapit'! omipotentem cliTi qui trinitas ~ spiritus

est: corpus aliquod uisibile ac palpabile — f. 133' ad edifica-

toem meä excerpsi. tuaq-, pfectio: ad glam ^ laude nominis

tui P omia secula seculor//// am.

A 130

8o eh. misc. 85 foll. .s. XV.

Hat durch Feuchtigkeit sehr gelitten; manche Seiten sind ganz

verwaschen, f.
1'' Romane ^ christi — . f.

1'' Galerius^ orbis —

.

f. 23^' Plus'^ solito coeunt — . f. 24'' Passio Laurentii: Antiqua-"

fano% parens —.£35'' Passio Hippolyti : Tnnumeros'^ cineres—

.

f. 40'' Passio Cas.siani: Sylla'' forum — . f. 45'' Lectus — locus

e ubi. f. 45'' in laudem dccem & octo martjrum Caesaraugu-

stano*. Bis- nouem no.ster — . f. 49'" in laudem fructuosi —

.

Foelix s tarraco — . f. 62" liymnus sumpto cibo: Pastis^ corpori-

bus — . f. 54'' post ieiunium: Christel'^ seruo^ — . f. 56'' de uita

diui Prudentii: Per quinquennia ^
' iam decem — . f. 57'' passio

Eulalie: Germine ^^ nobilis — . f. 6V ad incensum lucerne: In-

uentor^^ nitili — . f. 64'' hymnus ieiunantium: nazarene^*

lux — . f. 68'' post ieiunium: Christe '-^ seruorum regimen tuo-

rum — . f. 70'' de opusculis suis: Plus^" fidelis innocens —

.

Von anderer Hand: Angeli Politiani praelectio cui tituP Pan-

epistemon
|

()ui libros aliquos — f. 82" schliesst abrupt, f. 83— 85

ist Schluss einer andern Handschrift (f. 505—507 derselben) Com-

putus e talis proprie dictus manualis — f. 85'' Ut ieiunemus

amonet atque Matbeus.

- Ambr. opp. app. p. .321, nach dem Katalop: Augustini tractatns de my-

sterio trinitatLs.

1 Prudentii Peristephanou 10, p. 338. — ^ ib. vs. 31. — ^ Ib. 12, p. -1.53.

— ^ Ib. 2, p. 307. — 5 Ib. 11, p. 440. — « Ih. 9, p. 383. — " Ib. 4,

p. 340. — 8 Ib. 6, p. 371. — « Prud. Cathemerinon 4, ]). 22. — i'^ Ib. 8,

p. 49. — " Prud. praof. p. 1. — ''- Prud. Peristephanou 3, p. 331. —
" Prud. Cath. 5, ]>. 20. — " Ib. 7, p. 40. — i-' Ib. 8, p. 49. —
"5 Ib. epil. p. 480.
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A 135

12" m. 102 toll. s. XlI.Xlll.

f.
1'' Lit) Pastonilis Gutoorii papo.

|
Reucrcntissinio 7 st-is

simo tri io~fei eoepo Orcgorius. Pastoralis ' curo mc pointa t'ui^

— f. 33^ audientiü clcb&. |
Explic. Lib. priiu'. Incipit Seils.

Alit iimonedi s uiri. atq? alit femino ~ f. 98^ pontlus ^ppü
i

depmit tili meriti manus leuet; i'.dd und 100 sind leer. f. 101'

AVG de peiiitentia;
|

Quam sit- utilis 7 neeessaria prniteiitii;

medieina — f. 124'' datus -^ dies mortis incertus; f. 124^ ist

leer. f. 125'' avg de eöflictn uitio?^.
|

Apostoliea'' uox clamat p

orbe. atqs i ^peinctu iidei — f. 130' 7 ,]>pitio xpo. uietor diaboli

cxistes. amen; f. 130^ und 14U sind leer. f. 141'' Gclasiiis.

Sic septe sunt dona spc sei. ita septe s spualia dona baptismi

— . Confiteraiir deum patrem oiptete. sine initio — . f. 142'' Prim'

dies i creatioe pmi liois — und Aehnliches. f. 147 " Spc scs een-

tialit p K trinitas dici pot. f. 152^ Ueher die Zeit des Herodes,

Pontius Pilatus u. dgl. (wenige Zeilen), f. 153'' ist leer. f. 153^

von etwas späterer Hand: ()ilectissimo fri ade. P. peccor mo-
i ,-^ i

nacbus. Q, me fr carissime q aii müdi cstitutioe fuit q p' iudi-

cium d müdo futm ipo qq iudicio sollert iqris — f. 154' Q'

uidet ignis ardebit trä/ 7 cssitiidine aeris ~ sie ]5gabit eleetos;

A 136

120 ni. et eh. 183 foll. s. XV.

Enthält Boetius de consolatione und Anderes in spanischer

Sprache.
A 142

80 eh. 52 foll, s. XV.

f. l'" (r.) Incipit über beati iohannis chrisostomi q nemo

potest ledi nisi a se ipso. Lege feliciter.
j

Scio ' q crassioribus

quibusque — f. 20^ qui a semet ipso non leditiir (r.) Explicit

deo. gracias
j

f. 21'' (r.) Johannes chrisostomus de compunctione

cordis ad beatum Demeirinm. Lege feliciter. Cum te (schiv.)

intueor beate Demetri. Das Werk beginnt f. 2V Unde ergo nobis:

unde uerbi — f. 52^ inextricabilis immortalibus flammis (r.) Finis.

1 Greg. reg. past. U, 1. — 2 Aug. sermo 351 (V, 1535). — 3 Aug. VI, 1091.

1 Joh. Chrys. 47, 393 M.
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A 146

80 m. 79 foll. s. XII.

Bis f. 6 sind die Blätter in der ohern Hälfte sehr lädirt.

Augustinus de sermone domini in monte habito. f.
2'' Ueher-

sclirift: Aug (das Uebrige dieser und der folgenden Zeilen weg-

gerissen) SEE
I

itic xpc
I

scdm math — f. 29'' & adcefa se reficiat

i alio libro csidanda.' (r.) Explic \ib prim' sei aug epi de ser-

mone dni i monte habito. Incip li1b scds
|

Miscdiä usqs ad cui'

traetatione — f. 56^ si uolumus edificare sup peträ. Explic

li'b scds. Es folgt: Vigilate q^ nescitis. i c. His ut) pspicue

diis ostiidit — f. 57^ erudiüt multos quasi stelle in ppctuas

otnitates. f. 58'' (r.) Incip lib Sei augustini epi ad petrü de

tide sce trinitatis
|

Epistolam- fili petre tue caritatis accepi in

qua te significasti uelle ierosolimä pgere — f. 78'' fidi xane

inimic'. atq; ex hoc oib' catholicis anathematizandus appareat.

f. 78^ leronimus ad paulam. Quo m'' in nris littis n potest quis

— f. 79'' saluta blesillam eustochiii tirunculas x|3i. Von etwas

späterer Hand f. 79 '' Querendü nob ~. cur sps -s- pat ' ülio

coetn' in igne apparuit' cur in igne simi. et linguis. cur aliqü

i coliiba/ aliqü i igne mostratur. cur sr unigenitü filiu — f. 79^
a

qz qnto nob iiri iudicis facta ~ seueritas tepata( tanto erga

se deb? lieri iira ihrmitas accensa;

A 148

80 m. 24 foll. s. Xn.

Der Rest der Handschrift ist herausgerissen worden, nach-

dem der Einband gemacht worden ivar. Hieronymus^ Homilien

über Josua. f. 1^' Incipit j)logus sei ieronimi prbi in ihu naue

ad cromatixim epm
|

In diuinis uoluminibus refertur — . f. 1 ^

Index der Homilien. Incipiunt capitula
|
De prineipio ih'u

naue — . Er bezieht sich aif 26 Homilien. Jetzt bricht die Hand-
^ i

Schrift in der 9. ab f. 24^ mit ad misticä itelligetiä referim' u

ostiidam'. Die erste Homilie beginnt f. 2'' Donauit ds noTii qd

e sup oe.

1 Aug. III, 1269. — 2 Aug. VI, 75-'J. — '•» Hier. ep. I, 14Ü (ep. 30, c. 4).
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A 149

40 in. bip. pajf. 2l)U toll. s. XIII.

Sermonenart i(/es und derlei ErbmUiches ohne irgend eine An-

gabe des Verfassers; m. s. XV hat f. l"" geschrieben: Scrmones

iien''^ bede, nach einem Bihliotliekarzettel: Incnrti ;nictoi'is scr-

mones et Beclo male tributi. f. 1'' Quo sint iiotanda in ba])ti.smo

I

In transitii iordaiiis notanda sunt q diu" festinaü }3pis et transiuit.

Weitere lieberSchriften in Roth sind: eircuracisio
|
de tut) sacer-

dotum
I

de peccato anathematis
|
de altare

|
de cananeo

|
de

aiot
I

de pugna madiani, und die Anfänge der betreffenden Ab-

schnitte sind: Circumcisi filii israhel I lerico tut) subruitur sacer-

dotum
I

Propter peccatum anatematis hü qui
|
Post euersionem

I

Tripertita inuenitur cananei narratio
|
Aiolit alji dext nti li'ns

sinistri
|
hadianite ad expugnand. Die letzte Ueberschrift ist

f. 240 "b üe muris ierico
|
Muros itiico i- excusationes. Dann

folgen wirkliche Sermonen bis zum Schlüsse der Handschrift. An-

fänge z. B. f. 25l''a Absterget ds oem lacrimam ab occlis eo%.

Dum sc'o^t Dsid'o gaudia du, f. 265 ""b ()odierna solenitas celeb^

e. hodie ei ugam jjdux' stirps iesse. Schluss der Handschrift:

uguetum qd descendit i barbam.

A 151

80 maior, m. miscell. 181 foU. s. IX—XI.'

Es sind drei verschiedene Handschriften zusammengebunden,

i,^^ (das erste Blatt der Handschrift) enthält einen Index.

1. s. XjXl. f. 2^ Incipit phatio ysidori ejji
|
Compellor^ a multis

— schliesst abrupt in IV, 59 f. 67^ csecutus. Si ergo tante

con (enthält laut Capitelindex 171 Capitel). 2. f. ßS""— 120^

s. X: Alcuinus de uirtutibus et uitiis, 55 Capitel, deren Index

voransteht, f. 68^ Dilectissimo filio uuidoni cömiti//////// (5 litt,

er.) leuita alcuin' salute. Memor' peticionis tue & jjmissionis

mee qua me — f. 120^ per qua omis honor uite huius injter

homines constat; ///////////// |
nas sump///cio (s er.) letzte Zeile

roth. S. f. 121— 184 s. AT. f. 121'" vita vt. obit scoi^ (^ i dno

cPce'erint
I

()Rephatio'' quorunda sc6% nouilissimo* q uiro%.

Index der 85 Heiligen. Incipiunt noraina scorü q i dno peessef

1 Vgl. Ewald, ö. 288. — 2 Isidori (?) praef. collectionis canonum II, 607.

— 3 Ale. ei>. I, 459. — • Isidorus de ortii ot, obitii i)atium V, 152.

1
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I- Ada — Lxxxv Titus
|
Finivnt Capitvla

|
scoi^ patrvm

]
mcip

EXPLANATIO |
SCI llIERONlMI | PP.RI

|
AdA pPOtOplaUStUS & Coloi}'

paradysi — f. 126^ (schliessemd mit dov, Maccahäern) cü magna

ueneratione qescuNT, imfasst also nur das alte Testament, nicJit

mehr die Nummern 64—8ö (neues Testament), f. 12(3^ iNcip

LiBER -s- ysydori iimiori'^ spaiicnsis epi. De origine officio^
|

Quod -^ descripsi - transmisi fulgutio — aplico tditioni'. Primum

(ex Primus) a bcato pct aeccla — f. 131'' hoc eni nee saluator

nee apli uetauerunt; (38 Capitel). f. lol^ Sei Hieronimi mira-

bili dogma &t hereticu q {ex j) resurrectione
|

carnis negabat

ex paule itincrario
;
Quidä '' ueterator 7 callidus atq' ut sibi uide-

batur doetus ac sciolus - f. 135'' mirü ee ia non potest.

Exposita est in miracul ratio potentie facientis. Dann kleinere

Stücke, wie deccm nomina quib' uocatur ds ap hebreos ^ bei

eloy eloe . . , Eigenscliaften und Namen Gottes, de septem partib;

anime.
|

f. 136'" Incipit comta f dedomic (sie) HS repptas.
|

Duo

sunt''adäun'j3t''oplastus alius filius — f. 136^ alius in actib; ajjlo^

inf äbo sunt aim ferme. ccx; (handelt über synonyme Nomina

p^opria in der Bibel), f. 137 '" Inci]5 lib LEvrre ALchviNi. de fide

sc€ ET iNDiviDve TNiTATis
|
AD KAROLv iMPRM.

|
Brief an CaroL,

beginnt nach der Adresse: Dum dignitas ^^ impiai ado — .
Buch 1

beginnt f. 138 ' Deniq; ad uera beatitudine -, das dritte Buch

schliesst f. 153 '' sit ista cfitenti in sela sclo%. Am. Barauf Hym-^

nus: Ite uers' in laude sce trinitatis
|
Adesto kiui 1° ueriJi pat

omps ds — f. 154'' o beata trinitas.
|
gxplic lib lcvitc ALchumi

de FIDE sce ex individvg triniTaTis
5 ; ; I

que ego bumil monacb'

7 indign' sacerdo^ Gregoriv«. rogatu Ddni Vitalis. ob bonore glosi

apli Andree monasterii
|
siti in insula brundisii. citissime uelo-

citq, descripsi. cü in pkirimis occuparer rcb; Incepi aü illü
|

a a

V. id septb. bora qsi prima. Feria lui- Expleui. aü. septima
a a IL

sabbi abhinc • xvi • k oct. feria • im • bora qsi • iii •
|

Qu9stio bic e.

Diiicü die infra ueniente minime annumeraui qa n i eo sc'psi.

Rogo uos diii mei orate ^p me ; ; ; |
f. 154'' (von demselben Schreiber)

In xpi nomine Incp Liber
|
S. Ambrosii mediolanensis epi. de

cflictü (~del.) nitiorü atq; uirtutü. |
Aplica/// (m er.) uox ^^

• Isidorus de eccles. officüs VI, Sßl. — r, ? — ' Vgl. il). IIT, 7-J9 und

Escor, a I 13 f. 198^'. — « Vgl. Escor, f IV 9 f. 139 ^ — ^ Ale. ep.

I, 707. — 1" Ale. I, 737. — " Aug. VI, 1091, Isid. VII, 207.
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clamat p obG atq' i ^pcintii (sie) — 7 nie ad liuc inagis stupcnda

narraiitc. fido pbeto •,• f. tOO^' ist leer. Der Rest der Handschrift

(<(Iso des drittel} Theiles der (janzeii) ist von anderer Hand in Lonfioh.-

3Ioiitecas. Schrift und enthält Verschiedenes. Anfamj und Ende der

durch Bfaj. hervorgehobenen Abschnitte sind : Primu om' '2 qi-endu'

e / hoi q sit ucra scientia
|
ucraq; sapienti'^. qa — tota lex pendet

& jpplie •,•
I

Quod 11 ait ex toto corde — f. 161^ et spes mea
i dÖ e •/

; I

Ccsarius ops i lectie aplica quo paulo post recitata

e frs kiiii. Audiuim: '

' aplm
|
dicentc

.
qa fundamtü — f. 1G2'"

det'iTitü patient. ccliii].
|
Cesarius eps. Illo " tnsito igne de quo

dix aplus ipse eni salb; erit — f. 103^' & hclemosinav largitatc
u

redimere festinem; Prestante dfio 11 i x •/
|

f. 163^ Inc'}5t über

sei augustini epi ad pctru^
|
diac de üde sce trinitatis •/

|

Epi-

stola' fili
'•'' petre tue caritatis accepi. i qua te significasti uelle —

f. 182^' ^ certü reeipiat fidelit pseuer&. & siquid alit
|
sapit(sai)it

hl ras.) hoc quoq' illi ds reuelabit. finit. iTAQue. Rest von

f, 182 ist leer, desgleichen f. 183''. f. 183^ Quod itaq' didie iudicii;

quem et antixpo — f. 184'' de fontib' isrliste (sie) biberc sua-

demus / (handelt vom Antichrist und den letzten Dingen).

A 154

80 m. 131 foll. s. XII/XIII.

f 131^' m. s. XV: Iste über est maioris messanesis ecclesie.

Der Inhalt ist gleich dem von A 126 f. 2—89 die Retractationes,

f. 90— 131'' der Tractat über die Trinitüt.

A 156

8» m. 70 foll. s. XV.

f. 1 '' Incipit Chrysostomi uita ab Ambrosio monacho ex

graeco Palladii episcopi translata f. 1
' (r. Maj.) ambrosii mo-

nachi prefatio incipit
|
Domino sancto atque beatissimo patri

Eugenio ambrosius. Conuerti ' nuper ex graeco — . f. 2"^ (r. Maj.)

incipit uita sancti iohannis chrysostomi a palladio episcopo

scripta.
|
Cum uenisset aliquando — f. 70 ' (vor der Doxologie)

inuenire cum illo interribilis iustique iudicii die.

12 Ale. n, 129. — '^ Caesarii serm. V, 1946. — '^ Ib. cap. I ex. —
15 Aug. VI, 75.3.

1 Vet. SS. et raoa. ampl. coli. ed. Martene et Durand III, p. 693.
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A 158

80 m. 92 foll. s. XIH in.

f. 2^ m. s. XV: hie libcr est MeCBs eeelesie. Die Hand-

schrift diente einmal im 15. Jahrhundert als Pfand (vgl. B 67). f. 2"

Index der Handschrift, (r.) Incipit prefaeio Rupliiiii ad appro-

nianum.
|
Profieiseenti mihi ex iirbe — f. 32^ selo% aiTi.

|

(r.)

ExpHcit apolog-eticus sei gregorii fecihter (sie). Ineipit de epi-

phaniis siue de natale domiiii
]
Xpe nascitur gloriamini — f. 40"^

(r.) ExpHc ht) -ii- (sie) de natale diii. Incip -m- de luminibus

q* e sedHs ephiphaniis. Iterum i'hc mens et iterum mysterinm —
f. 50 1" de solempnitato hui' diei pauca. Buch 4 de pentecoste

& de spu SCO dicta in ecctia constantinopoli.
|

in semet ipsnm

de ag reg^ss'. Buch u f. 57^ Desidcrabam uos o lilii — . Buch 6

de ieremie dictis f. 65'' Ventrem meum — de reconciliatione

monacho^. Buch 7 f. 71' Linguam nostram soluit — . f. 80'

Buch 8 de grandinis uastatione cum pater epc reticeret
|

Quid

laudabilem soluitis — f. 89'' quo fructificanit primo in xpo ihn

driQ ilro .' cui e gl'a & potestas in scFa scro% amen. f. 90"" —
Schhtss von anderer Hand verschiedene Gebete: ()ere eterne d''s.

Quia per incarnati u^bi misterium — qui ex uoluntate patris

cooperante spu sco .p.

A 159

8« m. misc. 53 füll. s. XHI.

Die Nachsetzblütier und f. 52^ 53 eh. enthalten meist biblische

Sprüche, a. 1424 geschrieben, f. 1 '' lohannis apocaljpsis cum

multis scholiis. f. 34 ff. s. XII ex. in Spanien geschrieben: Ex-

positio ceremoniarum missae.
|

Legimus in iieteri testamento

quod sei patres obtulerunt —

.

A 163

80 m. 'U foll. .s. XIV (iiiclit Xlllj.

Vorsetzblatt mit späterer tabula tocius libri. f. 1'—2'' Gram-

maticalia: Localium (calium in ras.) aduerbiorum quatuor sunt

species etc. f.
2^'—25'' Prosperi Epigrammata: Iste prosp fuit

equitanic' (8 Zeilen Prosa). Hec agustini ^ ex sacris epigramata

dictis (10 Hexameter). Dum sacris 2 mentem — f. 25' Vna sit

atq^ duo spc unus alit.
|
Explicit lib. Prospi dco gras afii.

|

1 Mai auct. cl. V, 386. — 2 Prosp. epigr. p. 615.
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^lan' scriptoris saluct' oibs oris aiTuTim. f. 25^'—41^ Aesopus lati-

nuft. Ut inuct '
7 prosit conat ])as2:ina p'scns — Rlanditio plus-

qiiam dira uonena nocrt. FiXpIicit lil). Esopi. (loa <^viiH am.

A a 22

•10 m. et eil. noii luiin. f'ol. s. XIV ex.

(y.) Primus boetii de consolatione
|

(schw.) Carmina qui

quondam studio — (schliesst ahrupt im 5. Bucha) noluntariuni

illud esse nccessarium iudi |
Am Rande zahlreiche Glossen und

Scholieu.

A a 25

2° m. SM foll. s. XIV.

f. 1 —74 fehlen. Die folgenden Blätter sind ineist Palim-

psest; aber die Schrift darunter ist auch s. XIV. Es scheinen

Wirthschaftsrechnwigen und dergleichen Notizen zu sein. f. 75 r

(r.) Marci tulii ciceronis liber de natura deorum liic incipit

taliter
|
Cum multc res — . Buch 3 schliesst f. 128^ esse

propensior. Finito libro sit laus et gloria cristo.
|

f. 128'

(r.) Marci tvilii ciceronis liber intitulatus a boetio Thyraeus

breuiter hie incipit in hec uerba. Multa a nobis sunt — f. 134^

dabitur.
|

f. 135'" (r.) Marcii tulii ciceronis de diuinacionibus

liber primus liic incipit in hec uerba. Uctus est iam — f. 174'"

surreximus. Es folgt (ohne Titel) quando autem ista uis eua-

iiuit — . f. 175' (r.) Marci/// tulii ciceronis tusculana% qonum liber

primus incipit hie (sie). Cum defensionum — . Buch 5 schliesst

f-g^O-^leuacio.
]

f. 249^ fr. j Marci tulii ciceronis paradoxe (sie) hie

incipimit. Animadverti brüte — . f. 256'' (r.) Marci tulii ciceronis

de fine bonorum et malo% liber primus hie incipit. Non eram

nescius — f. 326'' pcrreximus omnes. (r.) Incipit liber achade-

micorum m. t. ciceronis. In cumano — (schliesst abrupt) f. 331''

non omnem uirtutem in rone esse dicerent.

Aa 26

(PJascncia) 2» m. non niim. fol. s. XV med.

Auf der inneren Seite des vorderen Deckels m. s. XV: Iste

liber Tulii est. Das Folgende von anderer Hand auf Rasur:

3 Ältfranz. Bibl. V. Lyoner Yzopet herausgegeben von W. Förster (1882)

S. 96. Vgl. Matrit. M 110. Knust bemerkt, dass der Prologus Garicii

von anderer Hand vorangeht.
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Edoardi Inst' "id f'rancisci 1474 Ex partimento. f.
1'' Ad rnar-

cum iiatum luarci tulij ciceronis officiorum über primus incipit
|

()unquam te marce lilii annum iam — preceptisqiie letabere.

(r.) Maci (sie) tulij ciceronis de ofliciis über tercius explicit
|

Cum in 1 africam uenissem auüo maniüo — ego somno soüitus

sum. Hierauffolgen fünf Reden, welche das Thema behandeln, oh

gegen Alexander Krieg zu heginnen oder seine Bedingungen an-

zunehmen seien. Escines. ()eminiscor atbenienses alexandrum bac

nostra in urbe — suppücesque inuenerit. Expücit
|
demas (sie)

\

()dmirans vebementer admiror viri atbenienses quonaiu modo

timiditatis nobis incutiens Escbines — faciüus diripiat. expücit
|

demostenes
|

()pud nos in questione uerti uideor — tbebanis

expücit
I

demostenes
|

()icbil babet Rex Alexander — consecu-

turus es explicit
|

(r.) Incipit Tulius de amicicia probemium
|

()uintus mucius augur — prestabilius putetis.
|
Marci Tulij

ciceronis de uera amicitia über explicit. Auf der nächsten Seite

steht eine Zeile von ariderer, wohl spanischer Hand: bic Über est

dominus antonius toma vsus maris Qisqis ynuenit portat. Es

folgt: (r.) marcii tulii ciceronis de senectute über incipit
|

()tite

si quid ego — probare possitis. Marci Tulij ciceronis de senec-

tute über explicit
|

(r.) incipit über Tulij de paradoxis.
|

()ni-

maduerti brüte — existimandi sunt, bic finem biit padoxa stoy-

corum. (r.) marci tulij ciceronis de paradoxis über explicit.

amen, manu lodouici de nouis. Es folgen von anderer Hand
Beden, die angeblich im römischen Senate gehalten wurden, de

nobilitate mit Vorrede: ()llustri et claro
|

principi Guidantonio

niontisfeltri comiti nobilissi
|
mo. Apud maiores nostros — . Publii

Cornelii Scipionis oratio: Si ex nobis lucretia
'— , Gai flaminij

:

Magna mibi gra est — sententia reünquite. ünis.

A a 27

(Plasencia) 20 m. non num. fol. s. XV.

In Italien geschrieben. Auf der letzten Seite m. s. XVI in schwer

lesbarer spanischer Schrift: Iste über e nostrum andree nicolai

et benedicti de spinulis fratrum filii G (?) dni danieüs quos pius

dns conseruare dignetur cum sua scta (sie) gm ame. Von anderer

Hand s. XVI: Emptum per me micbaelem (das Uebrlge nicht lesbar).

1 Cic. Somnium Scipioni.s.

Sitznngsber. .1. pliil.-hist. Gl. CXHI. Bd. I. Hft.
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t". 1' ()'. Mdj.) m. tullii ciccronis de dratorc li])ei- priinus

iiu'ipit.
I

('ogitanti mihi sepenuinero et ;> memoria uetera repc-

tenti perbeati fui.sse — . Buch S .schh'e.ssf : disputationis deos (•'^i'')

iiros curanque (sie) laxenms.
|

(M'ij.) m. tulli eiceroiiis <le oratorc

über -iii- et ultimiis explicit fcliciter. Auf dar dritt- und zweit-

letzten Seite ein lateinisches Gedieht:

(r.) Etbopoia libelli istius ad Andriohuu viualdum (blum suum

Si qucror, indiguas ([uisquam viiialde quercIJas

Esse meas dicetV arguet aiit gemitns?

Conqueror & iustas habet indignatio causas.

Nee uacat ah nr hie ratione dolor.

Kon ego siim tota die iam notissimus vrbe

Ürator? quo nee pulcrior alter eratV

Non tua me quondam perscripsit dextera? Nonne

Consumpsi tecum tempora longa more ?

Tu me fecisti cultum minioque crocoque.

Addideras necnon Candida signa mihi.

Pumice leuis eram. cedro redimitus et ingens

Ornabat titulos aurea bulla meos.

Ornabam pariter pluteum dominüque domuque

Nee doctus cui non conspiciendus eram.

Si tua te darum fecit probitasque genusque

Per me pars laudis addita "tibi "magna est.

Dum licet ingenium mirari artenque manunque

:

De qua nee liuor dicere multa potest:

Gaudebara doniino felix felixque uidebar

:

Me quia tangebat nee nisi docta manus.

Quid tamen admisi'? quo mea sunt crimina tandem?

Aut faeit infelix quo mea cul23a reum?

Vt miser in tenebris et tetro carcere condar?

Et sit iam lucis copia nulla mihi?

Oraque cur squalent deformia puluere fedo?

» Et tinea tundor: tundor inerte situ?

Vel si forte datur, quod raro est, copia lucis

:

Decoquit o quantus pectora iira dolor.

Nam manibus cum me desumpsit barbarus iste.

Stercore uel potius ipse iacere uelim.

Nee sua nota mihi lingua est, nam barbarus ille

Et rudis utque puto, nee mea nota sibi.
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Himc ego cum uideo uel cum tarn pingue loquentem

Audiui. stomacum nausea quanta mouet.

( Vorletzte Seite der Handschrift) :

Impetus ire fuit patrianque reuisere sedem.

Sepius et dominum grataque tecta mihi.

Rusticus heu retinet, uiolens cogitque premitque.

Nee sinit ut linquam limina tetra malus.

Agrestis querit per me iam scire latine.

Sed fieri nulla doctior arte potest.

Quoque magis pigeat gestu vult doctus haberi

:

Natura cum sit ingenioque rudis.

Plurima sunt qu»; me cogunt discedere. plura

Cognosces. si unquam carcere über ero.

Nunc si te cari tangit respectus alumni

:

Ne tardes queso ferre salutis opem.

Eripe me bis tenebris. dulcesque uidere penates.

Fac precor. bic band me longius esse sinas.

Vel tu me potius pelago uel tradito flammis

Si merui : aut nostra discice (sie) membra manu.

Perfice quod libeat. nil non ego dulce putabo

Hoc saltem liceat limine abesse procul.

Deprecor oranti succurre & sepe rogantem

Respice. nee iiras respue queso preces.

Nam mora me bis uinclis si coget longior esse

:

Cum repetam dominum uix bene notus ero.

Oppletus iam sum totus fuligine nigra.

Et color omnis abit. & decor omnis abest.

Antonius Cassarinus.

'

A a 33

yo eh. 12:) füll. s. .\IV.

f. li- (r.) Macrobii tbeodosii viri considaris et illustris con-

vivio% primi diei saturnaHo^ incipit liber
|

Multas variasque res

— f. 125M-epugnatbumori. Macrobii tbeodosii v- c- et illustris

convivio^t tercii (in 4' corr.) diei.

1 Vgl. Voigt, Wiederbelebung des kl. A. II^, 177, Anm.

7*
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Aa 34

20 m. ir>0 foll. s. XIV;XV.

f. 1> (y. Maj.) lunrci liillii ciccroiiis rlictoricc vctcris lihcr

]irin\ns iiu-ij)!!. K\<;-c fcliciter
|

Sepc et ^ iimltnm lioc inecinn

cogitaui — f. 7()^' in rcliquis dicemus.
|

(r. Maj.) inarei tiillii

ciceronis rlictoricorum vctcrura über sccundus et ultinius ad

laudem dei cxplieit (C Deo gratias. Die folgenden zwei Blätter

sind leer. f. 7i)' (r. Maj.) über rlietoricorum marci tuHii ciceronis

ad gaium ücrennum (sie) aniicuin suum feüciter incipit.
|

Etsi

ncgotiis familiaribus — f. töO^' conscqucmur cxercitatioiiis.
|

(r. Maj.) expücit über quartus et lütimus noiie rbetoricc marci

tuüii ciceronis ad gayum lierennium amiciim suum. laus deo.

A a 36

20 m. l)ip. paf;. 199 foII. s. XIV iu.

Lexlcon des Hugatlo.^ f.
1'' Cum nostri ,[)tli()i)lausti sugc-

stiua — (Schluss des Prolof/s) si quis qrat ü' opis quis fiicrit

istriTi (sie) i^ndü e q? pata pisanus noie vgucio -q- eugecio -i- boa

fra 11 tin psentib' ss et futuris. vi vgucio qi vigecio • i • virens

Vra n soül s S5 et aüis, Igi sei spc assistente gra ut q est bono-

rum Hmium distributor nob' übo?^ coi)iam suppeditare dignetur

T ^5i qs g qrat cäs cur sit variatum

Opus sb^seqs ab illo de quo fuit fatum

(T Supra pactorem noie dem vgutionem

Dicatur breuiter ponendo üanc rationem —
A primo vocabulo ecce in incipio (lo Verse).

A ahiia df virgo abscondita 1 absconsio — f. 183 'a Zosimus

• a- um viuax i viuidus. Zucarum -ri- neutri generis uel bec zu-

cara re. fe. ge. i. sucre
|

Expücit über Vgutionis deo
|

gratias
|

Qui

scripsit scribat semper cum
|
domino viuat Viuat in ceüs

|

Ray-

mundus nomine feüx.
|

f. 184'a ein orthoyrajjhlsch-grammatlscher
i

Tractat: Orthographia ps ordine pa gmatice sie a plerisque im-

pelütur sie — . Nach dem Vorwort: Litera e minima pars vocis

Dposite i IfTi e vox indiuidua q scribi potest — sMlesst ahrupt

' Cic. de iuv. libri II.

1 Vgl. die Hs. V 214 und Bäbler, Beiträge zur lat. Gramm., S. 171.
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f. 187 ^b (f. 188 und 189 sbid (tusgeschniüeii) abs ut abs quolibet.

aa c -ü- vlt. f. 100^' /o^^< «?{/ viergetheilten Seiten ein Index des

Ikujatio mit Angabe der Seitenzahl und des Grundwortes, von

devi das betreffende abgeleitet ist. Voraus geht ein einleitendes

Gedicht In x noie nati de virgine — In te capitulum ducente

proprium, f. 10*J^' nach den Index von etwas späterer Hand: No
quod quatuor sunt noia spus et sunt Septem corpora etc. Auf
einem aufgeklebten Pergamentstreifan vi. s. XIV: Iste über est ut

catliolicon - abreuiatum insequens i})sius ////// (vier Buchstaben

unleserlich) testis videre secundum ordinem sui processus cum
tabula exptra (sie) quotata ad Iras et qitas secundum ordinem

sui j)cessus
|

Item est unus In-euis tractus (sie) de artliogrofia

(sie) breuis et vtilis .'. --

A a 53

20 m. bip. jiaj. M;» foll. s. XII in.

Auf dem Deckel: Plasencia Boetliius de Arithmetica &

Musica mit zahlreichen Scholien und Figuren (Noten), f. l^a matlie-

matica^ latine dicitur doctrinalis — . (r.) de aritmetica (Index von

70 Nummern)— . f. P'b de uocabulo aritmetica. Arithmetica 2 est

disciplina — . f. o^b diuersi s & singuli quique iiniti sunt & om-

nes iniiniti sunt.
|

(r. Maj.) domino suo patri simacho boecius
|

In dandis •' accipiendisque — . Nach dem Prolog Index von Buch 1

(32 Capitel). Das Werk beginnt (die ersten drei Zeilen in ras.)

f. 4^'b (r. Maj.) proemium in cpio diuisio matheiu
|

Inter oiiTs

'

prisce — . Buch 2 beginnt f. 18^b und geht aus in einen Ab-

schnitt de mensuris f. 40^'b, welcher beginnt: Mensurarum appel-

laciones quibus utimur sunt he — Miliarium m passus. f.
41'"

(ohne Titel, rofh) Musicam naturaliter nobis esse coniunctam.

et mores uel honestare ul euertere.
|
Omniuni'^ quidem pceptio

sensuum — (f. 41 M> hat eine andere gleichzeitige Hand den grossen

griechischen Abschnitt und versus de nemo et spacio monochordi

geschrieben.) — f. 42^a uocum ,pportionc discatur
|

(r.) Tres **

ee musicas inquo de ui musice narratur
|
Principio igitur de

musica — . Buch 1 schliesst f. 513 'a. Buch 2 t". (l^^a astringam.

f. ()2*b (r.) Explicit de musica liber secundus. Anicii boet''ii

- Vo^l. Bäbler ;i. ;i. O. S. 1«1.

1 Lsid. Etymol. 1. ?, (III, 118). — ^ Ib. III, 119. — ^ lioet. de arithmetica

(5:5, 1079 M. — 4 Ib. lib. I, c. 1. — '> ßoet. de mu.sica 03, 1167 M. —
•' II). c. -2, p. 1171.
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seiuM-iiii de luiisica id est arinonioa institutionc.
|
incipil lilxT

toi-cius. (Uli liabct titulos wi
|
Siiperiori; " uolmninc --. 1". SS';i

beginnt Buch ö, f. '.»4^1) Ariiioiiin"' T- (liiicrsarmn uoriini a|.ta

coadunatio. in qnihus uocibiis — . f. 104' (Maj.j hciudiiriadis

de armonica institiitione über primiis incipit
|
Sicut'' uoeis arti-

culat?. cleraentarie — f. 12o' rctinct moduin. Explicit.
|
(icr-

bertus scolasticus eonstantiiio suo. Qik; in decimo capitulo sedi

libri —
.

f. 124^ (Uehersclirift) mcnsura luonocordi scdm viii.

modos.
I

Super'" imum concauum lignum — . f. 124^ incipit ordo
modorum siue tonorum 1 troporum

|
Primus" tropus bt — . item

de tropis. Sciendum est quod p^reci — . f. 125' gerbertus de
cömensuralitate tistularum et monochordi cur non conucniant.
Rogatus a pbiribus —

. f. 126^ superiorum nüo% notatio. Quia
superiorum —

.
f. 128^ msura monochordi 1 organorum in genere

diatonico.' in primo diapason msura. E bt totum — . f. 130 'a

{wieder hip. pag.) (r. Maj.) qu^da geometrio excerptiones
|
Geo-

metria'*^ e disciplina magnitudinis immobilis formarumque —
f. 133 'a kalafiones. Das letzte Cajntel (Nomina lapidum finalium

et arcarum positiones) '^ mit Figuren. (Maj.) incipiunt capitula

libri huius
|

Tu qui '

' uis perfectus esse geometricus — . (Maj.)

incip lib anicii manlii seuerini boecii. geometricorum secundus
ab euclidc translatus.

|

Quomodoi'^ inuenta est geometria. )-(

Inuentam esse — f. 134'a conuertamus.
|
explic Jib arithmef.

incipit über geometrie artis tcius de liguris
|
Principium "• msurc;

— f. 138 'a explicit üb tcius. incip üb quartus anicii manilii

seuerini boecii ab euclide translatus. Si in circulo'' — . Geht
am Ende in Erklärungen u. dgl. über und dann in ganz Ver-

schiedenes, f. 142 'b Laus ciceronis. Quodsi non hie tantus fructus

ostenderetur. etsi ex his studiis delectatio sola peteretur. tanicn

ut opinor — etiam cum aliis uideremus.
|
Uersus de homcro

{alt.oexü) eo qd incerto patrie sit. Incertüs (us ex um) ciuis colum
pulsasset homerus. Ni te maronem mantua parua darct. f. 142 ^a

^ Ib. 1223. — 8 ? — 9 Hugbaldi monac.hi Elmensis musica enchiriadis

ed. Gerbert SS. eccles. de musica (1784) I, I.")-2— 212; \<^\. H. Müller,

Hucbald, Echte und unechte Schriften über Musik (1884). — "' Ver-
öffentlicht von Kaymund, Musikgeschichte (1875) VII, 6. 45 ff.; vgl.

H. Müller, Hucbald, S. 16. — h Gerbert I, 12.3; vgl. cod. Paris. Fonds
lat. 7212. — 12 Boetii Über de geoin. 63, 1352. — '^ Ib. 1357. — i^ Ib.

1.358, 1. 5. — 1^ Ib. 13.58, 1. 37. — i« Ib. 1307, 1. 9. — r, ib. 1325 d, 1. 16.
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P

(Maj.) incipiunt excerciones artis gcometricf" | In ambligonio

(b ex p Hij) tribus lineis clatis. maiore — f. 147 ^b j)funditas

nisi mira in eis fuerit diuersitas. (Maj.) gerbertus adalbalclo
|

Nunc usque dilecto seraperque diligendo üdei — f. 148 ""b oculis

appono mei sempcr memento. (Maj.) adalbaldus ej^ gerberto

papaeJ^
j
Dnb silufo sumo pontiüci & phylosopho adabhis (sie) uite

felicitatem & felicitas perpetuitatem; Ualde peccare est publicis

intentum — f. 141)^' pliytagoras cum inuenisset gras agens/ lio-

stias df diis immolas.se tinit.

A a 80
2« eil. 51 foll. a. 1 134.

f.
1'' am oberen Raudß : Ihesus basilee 1.4.3.4. Nach den

Indlces der 4 Bücher und den Capiteln des ersten f. 1^ Antiqiiis^

teraporibus mos fiiit — f. öl ' doctrina monstraiierat
|
Et est finis

deo gracias. Als Narhsetzhlatf ein Blaff einer in Spanien ge-

schriebenen Pergamenfhandschriff 2" min. s. XU ex. nare noluerit

(n ex u) perdat piscamc et insuper pectet xxx. sot. ahnutacapb

et eciam quercloso
[

(r.) De tregua dni regis et concilii turolesis
|

Mando itaque quod quicunque treguas diii regis et (et e corr.)

turolensis concilii fregerit et ei j)obatum (sie) fuerit si capi potuerit

suspendatur. Et si forte euaserit perdat quicquid habuerit tam

in radice quam in mobili et omne hoc mittatur in bediiicio tur-

rium et murorum
|

(r.) De eo qui pro aduentu regis carins

uediderit (sie) suas merces Similiter raando quod quicüque suas

— qui domum alienam scrutari noluerit iil debuerit.

B 1 lind B 2

s. xni.

Enthalten eine Masse Concilien und bilden wohl Theile

eines Werkes.

B 3
2" iiiax. 111. l)ip. pag. 3ii:S foll. s. X.

Der Charakter der Schrift ist der von Monfe-Cassino. f. 1

ist sehr beschädigt, die Tinte aber auch sonst auf einzelnen Seiten

abgeblättert, icie dies öfter in Handschriften aus Monte- Cassino

beobachtet icird. Die Handschrift enthält 37 Quaternionen, resp.

Ternionen und darüber noch o Bläffer, so dass 'wohl 3 Blätter

IS Adelboldiis' au Pabst Silvester II. gerichtete Sclirift in Pez thes. anecd,

toiii. III, 2, 86.

' Vegetius de re militari.
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(h's .'J8. Quafeniio verloren fje(jnn<i<'}) sind. SennonoK dominicales

diucrsorum lautet auf dem modernen Vorsetzblafte der Titel dieser

IfomHiensammhtng, welche sich an die vorgesetzten Sonntagsevan-

gelien anschliessen. Dazu kommen noch. Stücke aus den Commen-
taren des Hieronymns und Anderer, welche sich auf die betreffenden

Bibelstellen beziehend f. l'b beginnt in einer Homilie Beda's (der

Anfang fehlt oder ist verklebt) quod ipsum - quoquc statum tem-

poris quo ncl mortiius est in cruccj'. uel a mortuis resurrexit

ostendit — f. 4''a ad mansionem supernr' pacis quam ante secla

^pmisit inducat • , • Qui uiuit et regnat cum patre in unitatc.

f. 4'^a eine Homilie Beda's: Aperta^ est uobis — , Gregors: Mu\-

tis ' uobis lectionibus — . f. 8'b Feria -ii- ////////// augustini cpi.
|

In ista die ^ sacra frs kmi / in ista die inclita atque egrcgia —
f. 9^b qui donauit latroni confessionem, f. 9^b Gregors: In quoti-

diana^' — . f. 10^' b Item unde supra. ff • ]i •
|
liodierno die id

est nocte lecta est — f. 11 'b in uitara eternam. f. ll'^b Am-
brosius zu fer in pasche. Mane aü sabbati — f. 14''b obsequium.

f. 14'' b Augustin desgl.: Una aü sabbati — f. 14^ b differamus.

f. 14^b Gregor: Lectio " sei euangelii — . f. 16^ b ohne Titel:

Post narrationem rei geste in qua thomas — f. 10^ b isto ser-

mone coartandum. f. 20"^ Gregor: Maria Magdalena*^ — . f. 23*'a

Beda: Euangelica ^ lectio — . f. 25 ^b Hieronymus zu dem ent-

sprechenden Evangelitim. f. 27 'a Augustinus desgl. unter dem Titel

Homilia: Sublatum esse dominum de monumento — . f. 28^3

Gregor : Fractus ^"^ longa — . f. 31^a Gregor : Prima ^' lectionis —

.

f. 34'"b Augustinus über cum esset ergo sero die illo una sab-

batorum et fores unter dem Titel Sermo : Claui enim manus

fixerat — . f. 35'" Gregor: Audistis^^ fp^ ^mi ex lectione —

.

f. 37 '^b Augustini homilia: Loquens dns i^e ouibus siiis —

.

f. 39'^b Item cuius supra Augustini epi. Qui sermone di —

.

1 Die starken Kürzungen und Veränderungen des ursprüngliclien Textes

dieser Homilien, sowie der Umstand, dass Loewe die auf das Thema

folgenden Anfangsworte derselben nicht überall ausschrieb, Hessen häufig

den Nachweis der einzelnen Stücke in den Ausgaben misslingen. In den

Noten wurden demnach nur jene Stellen verzeichnet, deren Identität

festzustehen scheint. — 2 ßeda VII, 1, 1. 13. — ^ Beda VII, 201. —
^ Greg. I, 1526. — ^ Aug. opp. suppl. ed. Caillau I, 40, serm. 22. —
« Greg. I, 1538. — Ib. I, 1540. — » Ib. I, 1544. — ^ Beda VII, 12.

— '0 Greg. I, 1530. — " Greg. I, 1552. — '2 Greg. I, 1484.



Bibliotbeca iiatrum latinonim Hispanietisis. KJO

f. 44 'a desgl. Loqueuto dno iliu xpo — . f. 4H^a desifl. über

Modicü et iam non: hoc dni uerba — . f. 47^b zu dorn • iii • post

scta pasche de eo qiiod dicit ego sum iiitis etc. imter dem Titel

Item augustini epi: iste locus ^^ euangehcus frs ubi — locutus

sum uobis. f. 48 ^b Aucjustin über manete in me: Vitem se dixit

esse — . i". 40 ^b desgl. über hec autem uobis ab initio : Cu dns

its praedixisset — . f. 51 'a Amhrosius, HomiUe über quis uestrum

habens amicum: Alius precepti locus est — . f. 51 'a Augustini

sermo über amen amen dico : Dni uerba nunc ista — . f. 53 'a

Augustini homiha: Quales fuerunt discipuli christi — . f. 54'b

Augustini Sermo: Ante ista que nunc sumus — . f. 55^a ohne

Titel: Primum quidem^' sermone feci de omnibus o theofile —
cum undecim aplis. f. 56''b Gregor: Quod resurrectionem ''^ —

.

f. öiCa Augustini sermo : Sollemnitatem '"^ diei — . f. GIMj ohne

Titel: Ascensionis 1'^ dnice inclytum regule mysterium — . f. 62\a

Augustini sermo : Dns il&s in sermone quem locutus est —

.

f. tio'a Augustini sermo: In bis quo praecedunt — . f. 65 'b

zum Fßngstevangelium : Cum complerentur dies — . f. ()(>'a sermo

Augustini: Inter dissensiones et dubietates — . f. (iO'a Gregor:

Libet fratresi^ — . f. 72 'a Beda: Quia sancti '" —
. f. 7(i'b

Augustin: Fehx^o est dies hodiernus — . f. 77 'a Augustini

homilia: Oportuno nobis dns ^pcurauit — . f. 82^b Beda: Sicut

in-' lectione sancti — . f. 85|b sermo ucnerabilis uede fstcj pbri

über das Lucasevangelium für den zweiten Sonntag nach Pfingsten:

Estote^'^ ergo misericordes — eiccre festucam de oculo ffis.

f. 86''a über dasselbe sermo sei maximi epi: Licet ante dies

l)reuiter siimatique pstrinxerim — onis in ecclam uenientes

l)aptizari. f. 81) 'a Beda: Factum est'-^ — stagnü genesareth idem

(licunt esse. f. 90^'a Ambrosius über das Evangelium Lucas am

r ierten Sonntage nach Pfingsten : Quis^^ ex uobis inquit homo —

.

t. 91'a Gregor: Aestiuum'^'^ tempus — . f. 07 'b Ambrosius über

den Kömerbrief: Igitur-'^ sicut p unius delictum — . f. 98 'a

Sermo epyphanii de cona Celeste: Beatus iier apls paulus —

.

13 Fulgentii senno
i-,

.S43. — » Hier. opp. X, 87:i — '^ Greg. 1, 15G8. —
'6 Aug. Y, 1219. — ' Aug. V, 2084. — '8 Greg. I, 1574 — i^ Beda

VII, 38. — '"J Caillau, Aug. .suppl. I, 62, .serm. 43. — 21 Beda VII, 91.

— 22 Vgl. Beda 95, 276 M. — ^.t ^eda VII, 53. — 24 Anibr. in Luc.

1. VII (I, 1461 B.)? — 2r. Greg. I, 160U. — 20 Anibr. Cdiniii. in ej.ist.

ad Kom. II, apj). 57 F.



lOli V. Ilartc'l,

f. 00 *b GveAjor: llof (listare -" — . t. 104' h Ainhrosius üher den

Rönierbrief: Quiciiin([uc 2** lja})tizati — . i'. lor)"";! Ttcni in n\^

sei iohannis bajitisto: Fuit-'' iiit(nit in iliclnis — . docct nos

scriptura — . t. 1 1 l'a Scrnio sei Auji;ustini : 8ei ioliannis '" haptiste

natalcm liodic prosccuturus — condicioni.s liuniaiu;. 1". lll^a

ohne lltel: Dixinm.s'" supcriora douiinica cuiii silcntii — . f. 112''1)

ohne Titd: Anruni '- de terra eli<:;-ere (de) qni nouerunt — ean-

tilenam. t". llo^b ohne Titel: Prolixa''-* narratio sed — . f. 114'1)

Beda: Praeeursoris •''
' — . f". IKl^a ohiw Titel: Per ^celam ''^ xjji

longe — . f. 117'"b Angustini serino Uher das Evamjelium zur

Vigilie von St. Peter und Pcml cum prandisset i^s: Hvine in-

nenit exitum — . f. 110^ b ]\Ia,vimus: Exulteimis '"' —
. f. 121'a

desgl. Necessarie'^" — . f. 122'-a desgl. Notum ^''^ —
. f. 122Va

linde supra de amore petri: Ea leguntur secnndum euan-

gelistam — . f. 12o'b sermo Angustini: (Jum dfis i£s scaiu

dileetionem — respexit. f. 124^b unde snp.'"' f. 125^a Item

in sei pauli: Stultus adliuc spirans minarü — replebatnr. f. 120'

a

sermo maximi : cuius dileetissimi frs ingenua
|
let (sie) subtilitas

— in me iiirtus xpi. f. 127''a item unde supra: cum oms ^'^

beati apostoli — . f. 128''b doin -i- p' iiat apio^ ex com bea

hieronimi pljri : omnis qni '^ irascitur — , f. 130^'a expositii

aiig'.: Vos estis himen mimdi. Natura —
. f. lol'b item dorn

unde sup hylarii: Vos estis lux mundi. apostolos — . f. 131 'b

Augustini sermo: euangelii^- lectio — . f. 133 "b sermo beati

ambrosii: Priusquam^-' de septem passibus — . f. 13o^b iam

unda,siip. expositu (sie) epyphanii episcopi. In illis inquid die-

bus — . f. 136''b item unde supra. Et egressus ils — . f. 137'a

dorn n • post octaba aplon1[ exposito (sie) hieronimi : Et ecce ^^

unus — . f. 138 'b Item dorn unde supra hieronimi : Attendite^^

a falsis prophetis — . f. 130'a item unde sup. augiis : Et ecce

Greg. I, 1618. — 28 Ambr, II, app. Ö9 C. — ^9 ib. II, app. 459. —
3« Aug. serm. 159 (Mai N. B. I. .35.5, Ambr. app. p. 460). — ^i Ambr.

ib. p. 461. — « Petr. Chry.sol. serm. p. 113; Aug. (?) sermo 199 (V, 2117).

— 33 Aug. V, 1.301. — 31 Beda VII, 180. — 35 Aug. sermo 101 (Mai

N. B. I, 209). — 30 Maximus Taur. p.. 569. — 3" ib. p. 565. — 3« Ib.

p. 577. _ 39 Aug. sermo V, 2125. — i" Aug. sermo 202 (V, 2120), Ma-

ximi Taur. hom. p. 229. — ^i Vgl. Hier. VII, 636. — « Aug. V, 475.

— " Aug. sermo 163 (Mai N. B. I, 363). — •>* Vgl. Hier. VII, 148, —
45 Vgl. Hier. V, 982 und VII, 40.



l'.iljü.itliooii luitniiii hitinnnuii Ilispanicnsis. lU<

unus acccssit ad eum — . f. 140' b dorn imde supra tractatus

ambrosii de eug de nocte sec luca: InteiTOgauit^** autem eum —

.

f. 142^a Beda: In uillieo '^ — . f. 144'a It und sup epyphanii:

Homo quidam erat diues — . f. 144'' b sermo liieronymi : In

uillico quem diis eiciebat — . f. 145 'b cuius sup. Sef habitus

tuneba (sie) de patientia et de lectione euang de uillico : Quamdiu

suraus in hoc seclo — . f. 140 *'a omelia origenis: Cum multa '^ —

.

f. löO^b sermo augustini. Homo quidam descendebat — . f. löl^b

sef iol hos aurei. Tunc dixit dns — . f. 152 ^a tractatus am-

brosii: Homo quidä ex hierusale — . f. 154'"a Maximi sermo:

unum esse ^'•' spiii — . f. 154'' b cuius supra: Quid primum ''"

kiiii — . f. 155^a omelia augustini. Quia parabolam"'' dns qua

semper — . f. 157'a unde sup. sef ambrosii: Modo ex euan-

gelio audiuimus — . f. 157 ^b item unde sup. aug: Non est opus

sanis medicus — . f. 158 ^b Gregor: Quia dominus '^2 j^c —

.

f. 161 '^a sermo augustini ex comment sup iohanne: Amen amen

dico — . f. l()2''a sef leonis. Cum omnium "'-^ —
. f. KJo'a in

assumptione ^e mario omel pauli diaconi: Sacro •^' lectionis

series que nobis — . f. Kjli'b sermo autperti pbri et monachi

in assumptione See marie : Adest ''^ dilectissimi frs dies ualde

uenerabilis dies omnium — . f. l()l»''a ohne Titel: Cogitis '^'' me

paula et eustochium — . f. 179 ^b ohne Titel: Hunc'^" geni-

trix diii paruü tibi magna libellü
|
Hunemarus (sie) praesul uirgo

maria dedi — in lucis pacis sorte quietis. am. mit einem Nach-

wort darüber, iceshalh das Gedicht aus 102 Versen bestehe, f. 180'b

augustini sermo: Adest nobis dilectissimis beate semper uir-

ginis — . f. 182^b Bedae liom. : Surdus '^^ ille et — . f. 184''a

unde supra. Ambrosii epi : Nunc "'•^ uos pharisei prius quod —

.

f. 185' b omelia uenerabiHs bede pbri: Et factum est dum iret

in hierusale — . f. 186^a Unde sup. expositio hieronimi pbri:

Cumque transisset ils uenit secus — . f. 187 ""a sermo uener

bede: Ideo dico uobis nolite solliciti esse — . f. l!^8'a unde

up epyphanii epi: Omni« scriptura ait apostolus — . f. l^^*.*'b

4'^ Ambros. expos. in Luc. X, 07 (I, 1525 B) oder VI, 46 (I, 1394 C). —
^' Beda VII, 59. — '^ Hier. opp. VII, 347. — •'^ Mcaximi sormo p. 605.

— ^0 Ib. p. 601. — 51 Beda Vll, 63. — -'^ Greg. I, 1586. — '' Leo

1, 249. — ''^ Paul. diac. 95, 1569 M. — '''•' Aug. (?) V, 213(;. — ''^ Hier,

opp. XT, 92. — •' Mai, Class. auct. V, 452. — '^^ ßeda Vll, 65. —
•'9 Ambros. expos. in Luc. VII, 100 (T, 1434 0).



108 V. Unit Ol.

uiulc .su|) srniio iolininus os aiirci : ()|n»rtct «eiiip orarc- cl iioii

(Iriicore — . t". li'O'a (;j)la (lomni auj^'ustiiii ad uicloriamim phru

i\v i)ra(.>ssuris teniporalihus (pias scnii di paliuntur: Littort; tiu;''"

inUtlcueniiit — . t". li'O'a o/nia Titel: Natalom'" frs kini 1)(>ati

iohannis diein celebrantcs — . f. l!'.")^!) it(Mn undc su[». scnuo

bea au,ü;ustini q»i : De pracsenti ''- capitulo frs — . i". llHi^l)

nachdem Titel Ista dorn iiacat: Dns (üiiin iirT at([', saluator intor

suas iimumerabiles —
. f. llKS'a Item nnde sup : Et ait quida

de turba ad iTim — . f. 2tK)^a Item unde sup tractatus de euj^

de duob; frib: : Das itis larc-itor caritatis accusator — . f. 204''b

ohne Titel: Et factum est deiiiceps ibat i'fes in ciiiitatcm que

uocatiir naim*/ naim ciuitas est galileo — . f. 2ür)''a scrmo be?!

ambrosii sup lucan : Cum appropinquaret '^ aü portc — . f. 2üi)^a

omelia ambrosii : Lectio quJi audiuim; sc;i euangelii et rcdem-

ptionis — . f. 201)''a oml ucnerabilis bede pferi de hydropico

:

Et factum f'' est cum intraret — . f. 210'' b sermo in nat sei

cypriani mar: Sollempnitatc eins martyris — . f, 212'^^b item

alius sermo eiusdem aduersus donatistas in eodem die : Dils et

saluator ner i"£s xps in quo spes — . f. 215''a Bedae omelia:

Legimus*^"^ — . f. 216'b sermo beati seucriani epi: Sicut peri-

tus "^^ magister ad audiendu rüdes — . f. 217 'b omelia beati

gregorii pape: Diis et''' redemptor — . f. 210''b unde sup sei

ambrosii episcopi: Erat"'' i^s docens in synagogis — . f. 210 ^b

sermo beati iohannis os aurei : In illa die accesserunt ad i^m -

f. 221''b unde sup expositio sei augustini: In illa — . sadducei

extra fidem resurrectionis — . f. 222 'b unde sup. expositio hiero

nimi ptjri : In illo ^'^ (o ex a) die accesserunt ad Wvn sadduc9J

qui — . f. 223 'a item in ieiunio. sermo uenerabilis bede pbri

Magister '0 attuli liliü meü ad — . f. 224'b sermo beati seue-

riani epi de eadem re: Xpm in'' huraanis artib; — . f. 225^8

sermo hieronimiex com sup math: Etuenit'^ Jq ciuitatem suam —
f. 226 ""b omli de eadem lec qua edono (sie) di paulus diaconm

ex maiorum dietis composuit: Praesens sei euangelii lectio quj

t

11

60 Aug. ep. 111. — '' Beda VII, 127. — «- Caillau, Aiig-. siiiipl. II, 8

serm. 6. — «^ Ambros. expos. in Luc. V, 89 (I, 1376 C). — " ßed.

VII, 74. — 65 Beda VII, 137. — C6 Petr. Chrysol. sermo p. 136. -

•5' Greg. I, 1Ö82. — es Ambrcs. expos. in Luc. VII, 173 (I, 1452 B). -

69 Vgl. Hier. VII, 177. — '" Beda VII, 85. — "i Maxiin. Taur. p. 35'!

Petr. Chrysol. p. 62. — " Vgl. Hier. VII, 48.

h

ms



Bibliotliecit |i:itruiii latiiionim Hisp:iiiiensis. lü.'

]uinc — . f. !22<S^'a ohne Titel: Omnis malitia confunditur quidem

aliqiiotiens — . f. 22!*^'a sef sei epyphanii epi : Quantis remedii«

et medicaminibus dns nur uoliiit —. f, 230 'b sef beä seueriani

ejii: Omnes"-' euangelice lectioncs magna nob et praesentis —

.

f. 2ol''b tractatus Ineronimi : Simile ^' factum est regnum

cplorum — . f. 231^b omclia gregorii: Lectionem "'' braeuem

sei euangclii — . f. 235''b incipit scrmo de oniid scorum. aedita

a SCO bonifacio : Legimus "*"' in ecclesiasticis historiis quod scs

bonifacius — . f. 238 'a ohne Titel: Et egressus its de templo

ibat — humilitatis operatus est. f. 239 'b unde sup liieronimi

pbri cap VII • : Et egressus" iTis — potcst ignorare. f. 240 "a

sermo epyphanii epi: Dulcissimi nobis dni iiri — . f. 242'a

und sup beä hieroninii pbri: Cum ergo '* uideritis — . f. 243^'a

expositio hieromi (sie) pbri : De die aü illa
''

illa et Lora nemo

seit — . f. 244 ""b unde supra Ambrosii epi: Et praedicabitur

euangelium — . f. 245 ^a Item unde sup. Ambrosii epi sup luca

In illa hora^ö qui fuerit — . f. 248 ''a Omelia gregorii: Textum '

lectionis — . f. 253 ^'a Omel bede: Tanta ac'^- talis est— . f. 254^'b

Omel gregorii: Audistis*''^ fi^ kiui quia — . f. 256 'a omelia

gregorii: Cum cuncta'^' — . f. 258 ^a sermones de martyribus:

Cum ömiü*'' scorum martyrü frs deuotissime — . f. 200 'a alius

sermo de martyribus. Sufticcre '^'' nobis deberent — . f. 2G0^a

de martyribus sermo stu iohannis constantinopolitani e^ji : lusto-

rnm animo in manu — . f. 2Gl''b item de martyribus cypriani:

Exulto "'
letus et congratulor — . f. 203 'a exj)licit cecili cy-

priani. de laude martyrü. Item in nat martyru ser Memorias

martyrum celcbram; laudes ergo — . f. 204'"b unde sup sermo

augustini epi. Omium ^^ quidem bonorum fidelium xpianorii —

.

f. 200'a Item unde supra scrmo: Martyres sei cum bic mala

patiuntur spcrant in dfio — . f. 207 ^'a Item unde supra: Sanc-

torum '^'^ martyrü non magna — . f. 268 ^a Item unde supra:

Beatorfi martyru sollepne diem — . f. 270 'b Item unde supra:

sermo de mar: I-5eatus apostolus adhibuit — . f. 271^'a Unde

7

" Petr. Chrysol. p. 44. — 'i Vgl. Hier. VII, 91. — '^ Greg. I, 1644. —
"6 Beda VII, 151. — "' Vgl. Hier. VII, 19-2. — " Vgl. Hier. VII, 194.

— "ja Vgl. Hier. VII, 199. — «" Ambros. expos. in Luc. VIII, 40 (I, 1478 D).

— Sl Greg. I, 1634. — «2 ßeda VII, 290. — 8^' Greg. I, 1450. — s-» Greg.

I, 1560. — 85 Max. Taur. p. 261. — sc ib. p. 263. — " Cypr. II, ep.

10 H. — S8 Aug. V, 1467. — «9 Aug. sermo 265 (V, 1293).
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snpra: Itaquc iii.ntx res mi iiuillu — . f. '212' n Itoin iiiidc siipra }

seriuo: Psalmum"" oaiit.iuiiiius hcncdicjus dns — . f. ^TlJ^'a Itom ''

uiule suj)ra scnno: 1 )c luartviihus x]»i lioc est df Icsti)); —

,

f. 274^1) Item de unius martyris de laurenlii nineeiiiii leuite et

martvris: Beatissimi '" uineentii laurentii — . f. 275^'b Alius

eiusdcm: Cum oins '''- l)eatos — . f. 270 ^'a Omclia "ref^orli: Sei

euangelii "^ frs — . f. 27S'a Senuo bede: De sc ipso'" —

.

f. 27S'a Omelia gregorii : Si consideremus-''' — . f. 2H2'a Oniel

gregorii: Lectio"" sei euangelii — . f. 2!^8^b Oinl gregorii : f

Sope^" wos frs — . f. 286'a Item unde ^u\>. de eiig- de deeem l

lürginib; sernio dilii auguistiiii (sie): Inter parabolas a dfio — .
1^'

f. 287^b Item mide supra ex eng- de decem riirginibus augustini /*'

epi : Hesterno ""^ die qui adf'uistis — . i'. 21H)^'a Omel gregorii.

Celoruni "" regnü — . f. 292''a sermo augnstini epi de anniin-

tiatione sce marie: Tbalamu marie et secreta eoniugia— . f. 293' b

Item sermo eiusdem : Mari*; i"" nu])tias uii-ginis — . f. 294^a In-

cipiimt lee in dedicatione eecle: Angelus au dni praecepit gad —

.

f. 298''b In dedicatione oratorii
|
sermo augnstini epi: CVlebri-

tas^'" hnius congregationis — . f. 299 ^a In dedicatione eccie.

Augustini epi Admoneo '"^ uos frs — . f 301' b Tractatus epy-

phanii epi in dedicatione oratorii : Diis ner ilis xjjs uirtutem

patris — . f. 302 'b sermo domni iohannis os aurei de cruce

düica: Quid dicam quid loquar — laudem dicere audite
|
Crux

est spes xpianorum — Crux sitientium potns
|
Crux nudorum

protectio. Mit diesem Gedicht scJdiesst die offenbar nicht voll-

ständige Handschrift.

B 4

2» max. in. bip. pag. 201 foll. s. XU.

f. P' unten: liic über est maioris messis ecc. Von den vier

Vorsetzhlättern s. XII/XIII enthalten die ersten beiden Sermonen-

ariiges; der vollständige Sermo beginnt: Accedens ilic liierusoli-

mam et assumpsit duodecim discipios etc. f. III 'a steht eine

Copie der Bidle Anaclet's II. (a. 1131).'^ f. IV Index zu demfol-

80 Aug. XI, 866. — 3' Aug. Y, 2127, Max. Taur. p. 579. — »2 Aug. V, 2128,

Max. Taur. p. 607. — 9^ Greg. I, 1480. — »* Beda VII, 163. — ^^ Greg.

I, 1626. — 9*"' Ib. I, 1462. — 9' Ib. I, 1476. — 9» Aug. V, 573. —
99 Greg. I, 1472. — i"0 Aug. Mai B. N. I, 375. — "i Aug. V, 1471. —
192 Aug. XI, 1001.

1 Vgl. Ewald S. 289,

I

1



Hililiütliocu iiafrum hitiiionim Ilisiianicnsis. 111

genden Werke des Eemigiun saper Mattheum: in nomine dfii in-

cipiunt capla in expone beati remigii sup mattini^ (127 Ca/pitd).

f. l''a (r. Maj.) in noie See trinitatis incip expositio t) remigii

super matlieum
|
Admonendi sumus — f. 201'a et faetus est in

capud anguli.

B 5

^n m. liip. i)ag. 3it9 foll. s. XIV.

Pergamentstrelfen und Initialen sind viehrfach heraus-

geschnitten. Inhalt: Bahanus Maurus zur Genesis 3 Bücher f. l'a,

Exodus 4 Bücher f. 47 ^i, Numeri 4 Bücher f. 104'- b, Josna S

Bücher f. lG2ia, Richter 2 Bücher f. 185 ^'b, Ruth 1 Buch f. 2ü(;' b,

Paralipom. 4 Bücher f. 211^a, Ecclesiasticus 10 Bucher f. 2()8' a,

Maccabüer 3 Bücher f. 352'a. f. 391^a Hortaris' Dexter ut —

.

f. 398 ^b Hieronvmus de duodecim lectoribus. Uis nunc —

.

B 6

20 111. 89 foll. s. XIV.

Iste liber est sancti eligii de Baülo Ordinis Celestinorum.

Gregorii Dialogi (4 Bücher).

B 7

20 ni. 242 foll. •

f. l'" 9». s. XV: Iste liber est -R- de Gebm^ Epi Moni]. Es

sind zwei Handschriften. 1. f. 1— ()0 s. XIV, am Ende ver-

stümmelt, f. 1'' Gregors Liber pastoralis mit Index und Prolog.

Das Werk beginnt: ()ulla ars ' doceri — . f. 42^ Gregorii Nazian-

zeni apologeticum, mit praefatio des Rufin. Das Werk beginnt:

()ictus- sum et — . f. 58^ Liber pastoralis sei ambrosii medio-

lanensis
|

()i quis fratres ^ miracukim (sie) — schliesst abrupt

f. (X)^ et sacerdos malignus cum siü c'a pre.

2. f. ßl— 242 bip. 2)ag. s. XII. f. 01^ Augustinus de

nuptiis et concupiscentia. beretici ^ noui dilectissime — mit dem

\ Brief ad Valerium Comitem Cum diu^ moleste — . f. 174^b

Explicit aurelii augustini liber ad ualeri//////um (an er.) comitem

de nuptiis et concupiscentia. Incipit responsio sei augustini contra

2 Vg-1. Fabricius bibl. m. et iuf. ae. VI, 368 M.

1 Hier, de viris ill. II, 807.

1 Greg. reg. past. II, 2. — 2 Rufin. 21, 810 M. — = De dign. sacerd. Am-
bros. ajip. p. 357. — ^ -'^"g- ^, -^13. — '' Aug. «p. 200.
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».•artiilaiu luissam unlerio coniiti a (|HO(l;nii rc^pri^licndontc cundem

libruin
|

Iiitcr'' inilitii; tiio i-ui'as — . I'. !*()''a Lihcr Auf^ustini

epi contiM iiilinmuii j)elaiiianc Iicresis detensorem mit Frolorj ad

claudium Cj)isc'(ij)uin.
|
<^>iioniani ' inilii iVaterno — . Contuinolias ^

tiuis et uerba — t". 242' b potcris teuere qua uineeris.
|
Kxplieit

Über sei auj^ustini inaf]:;ni doctoris editus eoutra iulianuui pela-

g"iauum herctieuni libris suis inuidiosissiuic ealuniniautem.

B8
20 m. bip. pag. 15'.) foll. s. XII ex.

Im Avfu))(j und am Ende ziemlich heschädiyf. f. 1 ror den

40 Homilien Gregors zum Evangelium, steht der Binef an Secun-

dimis. f. 107' a folgt nach dem. Katalog uita Ilieronymi ab ano-

nymo confecta
|

()lerosque uimirum illustrium — . Dann reihen

sich Homilien verschiedener Verfasser an.

B 11

go 111. bip. pag. 371 foll. s. XIV/.XV.

Die am. Anfang und Ende verstüminelte Handschrift enthält

laut Titel auf dem Rücken: Bartholomei de Urbiuo luilleloquium

D. Ambrosii.^

B 12

2» m. bip. pag. 228 fnll. s. XII.

f. 1 m. s. XIV : iiic über est ecclesie messaiiensis. Nach

dem Symbohrm steht der Titel in Roth: in nomine dfii incipiunt

ep}e--ex registro beati gr pp. Mense febb. indie. viiii. gCx. Vni-

ue'sis eplis (sie) per siciliam constitutis (pp — ])er in ras.), dann

folgen die Gregorbriefe, und zwar das Registrum, indem einzelne

Briefe als eapitulum bezeichnet werden und bei einigen Indictionen

sich Zusammenfassung in Bücher zeigt. ^ Die Handschrift schliesst

f. 228 'b et regnat in sola sclo^. am. Eine etwas spätere Hand

fügte bei: Aug. Questio est cur ipse dns iir i^s xps qui liumano

— f. 228''a memoriam conmendatur •/ Augustin' de sermone

in capite ieiunii sie refert /

6 Aug. de uuptiis et conc. 1. 2 (X, 437). — ' Aug. ep. 207. — '^ Aug. c,

lulianum 1. 1 (X, 641).

1 Fabricius 1. c. I, 1G9 M. citirt die editio Lugdun. a. 15r)6.

1 Vgl. Ewald a. a. O. S. 289.
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B 13

20 m. bip. paf,'. ISS foll. s. XII?

Wohl gleichzeitige Bemerkung: iezechiel cstat solidos xxx.

Gregorii 22 Homiliae super Ezecliielem. f. l'a In hoc ordine

continentur omelie beati. ^^^' p'p in ezechiele ^ppta num''o xxii •

dictato in patriarchio lateranensi in basilica que appellatur aiirea.

B 16

20 m. bip. pag. 239 foll. s. XIIT.

Briefe des Hieronymus, am Schlüsse opuscula, resp. Briefe.

f. Pa Epistola Guigonis ' Cartusie (Cartusie m<^ in ras.) prioris

;ul durbonenses fratres super epistolis beati ieronimi. Nach der

A<lresse: Inter cetera catholicorum — . f. l'"b Epitaphium de

beato ieronimo presbitero
|

leronimus - noster litteris — . f. 1 ^

inul f. 2^ Index der 129 Briefe; hinter diesen: he sunt epistole

(jue absciduntur (9 Briefe). Die am Schlüsse stehenden Opuscula,

resp. Briefe sind von m. s. XV am Schlüsse des Index nachgetragen.

snl

B 19

40 in. 182 foll. s. XV a. 1432.

Enthält 1. Specuhiui humanae saluacionis mit interessanten,

(jfaltig ausgeführten Bildern des alten und neuen Testamentes,

leren Ursprung aus deutscher Schide tmverkennhar ist. Zivischen

t. )>t) und 37 sind zwei Blätter herausgeschnitten; von f. 37" ab

•^nid Bilder nicht mehr angebracht. Die Vorrede beginnt: Incipit

l'hemiii cui'dara noue Dpilatiois cui' nome 7 titul' e specuhxin

liiume saluacionis. Fragmente einer Handschrift desselben Werkes

ItibHa pauperum?) sind zehn Blätter 4" 7n. s. XV, ivelche nicht

^igairt sind und in einer Bibel inliegend gefunden wurden. Die

Zeichnungen sind sehr roh und abgekürzt im Vergleiche zu denen

lieser Hs., doch ist Text und Kern der Darstellung derselbe.

-. f. 44"^ Liber Scintillarum Paterni (so in dem Index, Paterii

lach Knust) in 81 Capiteln, Auszüge aus Bibel und Patres. ' Iste

ibellus maxime — . De caritate primuui capitulum. Dfis dicit

' lu Bernardi opp. (ed. PaiLs.) findet sich von Guigo ein Tractat ad fratres

de raoute dei abgedruckt. — - Gennadius de Script, eccles. 58, 1059 M
' Vgl. die IIs. A 115 und die Exempla Script. Visigot. zu tab. XXXIII.
Sitzungsbei-. d. phil.-hist. Cl. CXIII. Bd. I. Hft. 8
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in ewiuigolio — . /// dia Ircvc.u Plätze für Naclitrlujc hol eine.

spätere Havd aus (nryurs Moralla Ein'Kjes ein<ji'tra(fen. ü. 1". .'U)''

— W 114^ Lülarii libor de miscria liunuinc condicionis iid P. Por-

tuensem einscojmin. (^»Marc- de vvluji inatris — . 4. f. 115' In-

cipit foi-mula lioneslc vite
|

Mironi ^ rcui IMartinus humilis eps —
f. 117 *'b deiicientciu puniat igiiürantiani. ;">. Pahlil'u Syrl Seil-

teutide: Aliouu ^ e q'q" op''" euenit
]
Aniiu' q sit v'eri sie cnta

(sie) ingrcdi 1
Auxilia huana (sie) Unna dITus fae — f. 12U'b

Zelari at lioTbs viTosu est. f. 121 enthält nur: Qnä '^ si5ma boi

q ms sibi jscia u'i — Q,' stultü (PP'ü nd posse et velle noc'e
|

t). f. 122'—127'' Ineipit Tractatus Magistri hcinrici de hassia de

miseria inundi.'^ Am Schlüsse von anderer Hand: Mors est a

tergo cur pompat epus ergo
|
iurista cur fallit ergo. 7. f. 128'"

— f. 137'- de gratia. Nota ,p varietas — . 8. f. 137^—164^' Liber

de naturis rerum
|

Partes cor'^ hiiani — . Nach dem Prologus

compilirte der Verfasser in circa 15 Jahren das Werk aus: Alle-

xander, Aristotiles, Physylogus, Dyascorides, Augustinus, Pla-

tearius, Rabanus, Ambrosius, Aüroys, liber lurainum, Basilius mag-

nus, Ymago mundi, Ysaacli pls, Tsidorus epc, Opotbras o ing-r (sie),

lacobus d« vitaco, lacobus aquoneiisis, Adelmus, Fethel iudeus,

Plinius philosophus, Galienus, Afredius, Solinus, Michael

scotus , Eulides, Liber rerum, Gundibaldus, Albumasar et

Auicema (sie), AfFricanus ceterique plures. 9. Aristotelis liber de

secretis secretorum.'
\
Deus oinps custodiat — f. 182 Explicit

phoia
I

finitus I valle em In opido Insprukk
|

feria secunda p'

pangti mrs xxxi)". 10. f. 183'' eine Columne, von anderer Hand:

epistola Bernhardi de utili modo viuendi et regendi an Kay-

mundus dominus castri Ambrosy Glorioso ^ — schliesst abrupt

putredo est.

B 21

20 m. bip. rag 181 foU. s. XU/XIH.

Grosser Psalmencommentar , nach dem Papiervorsetzhlatte

zum grössten Theile moralisch und aus Hieronymus, Aiujustin

Cassiodor, Haimo, Remigius geschöpft, aber anonym, nach dem

^ Innocentius III. lib. de contemptu mundi 217, 701 M. — ^ Martin. Dum.

(Senec. ed. Haase IV, 468). — * Publ. Syri ,sent. ed. 'Woelfflin, p. 05.

— * Septem sapientum sententiae. ib. p. 149. — " Nach Fabriciuf

I, -204 M. nicht gedruckt. — '^

'\^gi. W. Toischer, Aristoteles' Heimlich

keit, Wiener-Neust. Progr. 1882. — « S. Bernardi ep. 156 = 182, 647 M,
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Katalog con demselben Verfasser wie B 32. Am Rande sind die

Quellen mit abgekürzten Namen angegeben: avg iei^ amb hi re

CAS Aymo etc. Die Einleitung beginnt f. 2^^ xpc integer capud

cü meubris est materia huius libri — f. 2'a dictum singulariter

iu libro psalmo%. f. 3'a Beatus uir huic psalmo n e ausus es-

dras apponere titulum. Das Werk schliesst f. 18Pb spüalit uoleiis

intelligi ita conclusit omis spc laudet dum. explicit.

B 26

20 ni. l>ip. pag. 174 foll. s. XII/XIII.

f. 1 und f. 2 sind Blätter einer andern, aber gleichzeitigen

Handschrift des Solinus. f. l'a (r.) ()idius solimxs aduento salu-

tum
I

()um & aurium dementia et optima — lide
|

(r.) De

origine urbis rome
|

()unti qui uideri uebnt — . De temporibus

urbis cudite. ()mbiguitatum 2 — aditu reliquisse. f. 2'' diogenis •*

cynici fuit — transgressus (r.) De italia. in ea — . ()e homine^

gatis — tä darum. Die eigentliche Handschrift beginnt f.
3''

nach dem Katalog: Gilbertus de Hollandia.'^ 47 sermones in

cantica canticorum. Nach dem Index, der nur bis 46 zählt,

beginnt das Werk i/d^h Uarii sunt amantum affectus quia casus

uarii — f. 143 ^a approximat igni
|

f. 144 'a Bernardus, de con-

sideratione ad Eugenium papam. f. 174'' steitt ni. s. XHI: Anno

ab incarnatione dm millesimo ducentesimo tertio erat hie ab-

scisum unum fulium.

B 31

20 min. m. 312 foll. s. XI (a 1047).'

Eine der kostbarsten Handschriften, deren. Bilder für die

Kunstgeschichte um so grössere Bedeutung haben, als sie datirt sind.

Sie ist in Spanien geschrieben in ivestgothischer Schrift; auch erweisen

die Ornamente maurischen Einfluss. Die Dafirung steht f. 312''

am ScMMSse der Handschrift: explicit explanatio danie|lis

PROPHETE: DEO GRATIAS
|
FACIJNDUS SCRIPSIT

I

MEMORIA ElUS SIT

SEMPER
I

SUB ERA BIS QUADRAGIES ET U \ POST MILLESIMA
|

RE-

GNANTE DNO NSO. ET GLOSO |
PRINCIPE DMO FREDENANDO PROLIS

|
DMI

1 Solin. I, 1. — 2 Ib. I, 7. — 3 Ib. I, 109 (p. 30, 2 M.). — " Ib. II, 1. -
5 Gilberti sermones XLVIII in Cant. Cant., Argentorati 1497.

1 Escorialensis & 1 3 ist au.s dem.selben Jahre; vgl. Exempla Script. Visig.

zu tab. XXXIII.
8*
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SANCTIONI ET CONIUNGE SlIA
|
liLORIOSA DMA SANCTIA REGINA

|
riUH.IK

ADKFONSI PHINCUMS. ANNO | UKONl SUl FUIT «CKIPTUM IIÜC I.llJKU. 1". 1

Stammbäume von Adam his ('hristiis. i\"i^ BcHtizer- Namen mit

Vertheiluni/ der ßitrli.stdhen in verschiedene Carr4s. Leicht er-

keunhar sind fukdenandus gua dei hex w?i(i sanoia uegina.

f. 18— 40 Apokali/pse nebst Erklärung der A])ok<dypse, mit Bildern

{so z. B. f. ()2^ hjk/ o3' eine Weltkarte?^. i'.'M)' beginnt eine prae-

fatio. Quedaiu ^ que diuersis temporibus in ueteris testamenti

libris etc. mit der Bemerkung, dass die Erklärung geschöpft sei aus

Iheronimus Agustinus Ambrosius Fulgentins Gregorius (nach

diesem Wort hat m.^ über der Zeile ticonius und ireneus eingefügt)

Ambrigius et Isidorus. Schluss der Vorrede: Hoc ergo sce (eine

Lücke) pater te petente ob edilicationem studii fratrum tibi di-

caui ut quem consortem perfruor religionis quo heredein faciam

et mei laboris. Zu der Lücke nach sce steht unten von neuerer

Hand bemerkt: Locus liic uacuus nomen habere debuit eius

cui opus inscribitur. Alteruin exemplar quod est in oppido
1111

Valcaundo prope Saldaiiam ascriptum habet: Haec ergo sancte

Pater Etheri te petente etc. In eo oppido sanctum uirum no-

mine Viecum uenerantur, cuius hoc opus esse affirmant, ibique

reuerenter librum asseruant. In sancta Ecciesia Toletana Codex

est peruetustus Gothicis literis descriptus, Etherio episcopo et

diacono (cuius nomen non succurrit) authoribus. Eius diaconi

hoc (der Rest ist iceggesclmitten), f. 260^ gratia diii nsi ihn xpi

cum omnes
|
explicit codix apclpsin duodenario eccla^ numero

ita duodenario ordine librorü incistone (sie) distincto.
|

f. 261''

üher codix liber etc. aus Isidor. f. 261^ Verwandtschaftstabelle.

f. 2Q2 und 263 über Erbschaft, Adoption etc., auch aus Isidor.

f. 2(34 ff. Erklärimg des Daniel, icie oben die der Apokalypse.
|

Contra pham-' danielem decimum librum — f. 311*a expositis

ut potui que in danielo libro iuxta hebraicum continentur ponam

brebiter quod origenes in decimo stromatum suorum libro de

Susanne et belis fabulis dixerit — quod si respondere debea-

mus. Dann folgt die oben angeführte Subscnptio. Auf dem Leder-

rücken des Codex steht: S. Beatus.

2 Isid. de fide cath. c. lud. VI, 1. — ^ Hier, in Daniel. V, 617.
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B 32

20 ra. bip. pap. 417 foll. s. XII ex.

Enthält Magister Gilibertus in epistolas Pauli. ' f. 2—5 leere

^VorsetzUätter. Nur f. 2" steht m. s. XII ex.: Epie pauli magist'

2'islit)ti. f.
6'' oberer Rand von Blhllotliekarshand : Gilbertus

Porretanus Episcop. Pictauiensis nondum excussus. Videatur

Henr. de Gandauo A\\h(ertus). Mireus. Dupin. f. 6'a (r.) Lectio

magistri Giliberti super eplas (diese Worte auf Rasur) beati

pauli apli /////' 7/// (ßtiva zehn Buchsiahen) Incipit prefatio in

eplam ad romanos.
[
Sicut propHe post legem sie & apostoli

post euangelium recte seripserunt — f. 100 'b laudandus in scla

sclo% amen, (r.) Explieit epla ad romanos. Incipit epla prima

ad corinthios.
|
Cliorintbü sunt acbaici qui per ipsum aplm —

.

Der letzte commentirte Brief ist der an die Hebräer, schliessend

f. 417 'a hinc intelligitnr aroma seripsisse — Gra sit cum Omni-

bus uobis. amen.
B 33

20 m. 224 foll. s. XIU.

Enthält sehr umfangreiche Cotnmentare nach dem Katalog:

^pistolae Pauli cum glossa ordinaria.

B 67

20 ni. l'ip. pag. 13.i foll. 1—4 Vorsetzbl, s. XII.

f. 2'-, f. 4^ und f. 135^b m. s. XV derselbe Vermerk: Tste

iber est scte Maioris ]\Iessanensis ecclic. f. 2'' m. s. XV: Iste
i ?

Über est thesauri ecc (f) Meffe^q m Ranerio p. castello thesau-

rario fuit restitutus a i^do diio albr cTii planet (1) et calonno. Ent-

hält nach f.
2'" m. s. XII. (T Giselbertus pictauiensis eps sup

eplas pauli 1 (nach f.
ö'' oben m. s. XVIII: non est impressa).

f. ö^a Sicut j>plie post legem sie et apostoli — f. 135 'a

i-oma seripsisse. Gratia sit cum omnibus uobis amen.

B 70

20 m. 5!) foll., f. 1—02 s. XIV, 53—.59 s. XIII a. 1290.

Enthält Prophezeiungen und Aehnliches.

1 Vgl. Cod. B21, B 67 und über Gislebertus de Porreta als Commentator

des Boetius Suttner p. 39, Anm. 60. Peiper p. XXXXIIII.

' Vgl. Cod. B3L>.
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B 72

Fjithäli am Ende von einer Ihiud s. XV einen Htief Cicero s:

i ^

f. 162*' Paulo (Ä/V) ' Trolionio q i tun ]irmn'n(ia — uulgarom

fuisse. vale.

B 91

2" m. Pt eh. l'.tO f.ill. a. 13H8.

f. 1 fast ganz herausgerissen, f. l"" Dyalopjus lerarcliie sub-

celestis inter catholicum ortliodoxum et catliecumiinim })aii-

castium in quatuor libros diuisus et recollectus in Senis ex sacre

scripture Canonüque sacrorum et patrum sententiis anno diii

Millimo Tricentesimo octuagesimo octauo per quendam ffrem

de ordine pdicato^^ et epm. Cuius nomen utinam de liLro uinen-

cium teniporaliter ut scribatur cteriialiter libro uitc. f". 25)

(von anderer Hand) Tractatus de triplici uia quem recollegit (|ui-

dam frater ordinis carthusieü. Die Schrift geht durch Blätter-

ausfall zwischen f. 57 und 58 über in Bonauenturae opusculum

Lignum uitae. f. 61^ Regula sacerdotum et clericorum sancti

Augustini epi cum textu et glosa super eodem^ quam Regulam

exponit uenerabilis bugo ' ut infra in glö patet. f. 77^ Contra

peccatum Sodome et circumstancias eius. f. 79' Expositio decem

prcceptorum, quorum tria spectant ad deum vii. ad liominem

I

Sascra (sie) scriptm-a continet — . f. 89^ Sancti Augustini liber

de pnia
|

Quam sit'^ utilis et — . f. 94'' Biblisch-Chronologisches.

f. 94'' Augustin an Cyrill.^ de magnificentiis Hieronymi. f. 97"^

CyriU an Augustin^ de prodigiis et miraculis beati ieronirai et

de morte beati Eusebii et de gloria sancto% et pena malorum etc.

f. 100 "" De Saluiano heretico et uenerabili Siluano archiepiscopo.

In araeno — . f. 101'' Petrarche laureati de secreto conflictu cura-

rum liber iprimus (3 Bücher) . f. 123 '" Epistola Beati Bernhardi de

cura et modo rei familiaris utilius gv^bernand<^'' f. 124'' De natura

herbarum specierum et lapidum (Alphabetisch geordnet). Aloe

est succus cuiusdam — . f. 142^ Speculum considerationis Petri

' Cic. epp. afl. fam. I, 3.

1 176, 881 M. — ^ Aug. seritio 351 (V, 1535). — ^ Aug. app. ep. 18 (II,

1126). — •• Tb. fp. li). — 5 Vgl. Bernardu.s de cura rei familiari.s with

some early .scotisk prophecie.s — from a in.s. in Caniljridge ed. by

J. Kawsoti Lamby, London, 1870.
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Epi quondam Cameracen nunc sancte romane eeclie cardinalis."

f. 1G3'' Tractatus de quatuor gradibus spualibus ex dictis beati

/II/II/////I etc. Quatuor sunt — . f. KJö'' Itinerarium mentis- in

deum a fre ßonauentura compositum." f. 175^ De sex alis ex

dictis alani.^ f. 170^ Tractatus de oratione ueneral)ilis Hugonis

de sancto Victore." f. IST' Meditacio deuota ex dictis Plugonis.'**

f. 182'' De quinque septenis ucnerabilis Hugonis de sancto

Victore." f. 184^' Tractatus Alberti magni Epi Ratisponcn de

proprietatibus vini etc. '- f. 187^ ohne Titel: Arbiter est qui ex

•'«""ipromisso, ein alphaheüsches Lexikon mit Erklärunxj juristischer

Ansdriicke. Es schliesst abrupt f. 199^ (es geht Ms T, nach T
irieder S^^ Zeilen S).

B 106

2'i ni. c.\i. 122 rag. a. 1 l:i2.

p. 1—67 Lotluirii über de Contemptu mundi mit der Sub-

scriptio: Mccccxxxn die xi msis iulii Lora xxiii completus. p. (58

— Schluss Heiligenleben, darunter Hieronymus, b. Antonius, p. 105

de asumptione virginis marie. p. 119 Legenda sancte Agate.

B 111

40 ni. bip. pag. 2S foll. s. XIV.

Nach dem Katalog homiliarum sylloge incerti, nach dem

Vorset'Matt Tractatus de suffragiis defunctorum. f. 2''a ()ancta

et salubris est cognitio pro defunctis exorare ut apeccatis sol-

Tiautur — f. 28 ^'b et in futuro per gloriam ad quam gloriam etc.

B 118

8" niaior, in. li'S f(jll. s. XV.

f. 1—30 fehlen; auch das Ende ist verstümmelt. Die Hs. be-

ginnt abrupt im 4. Sermo. Der ö. beginnt: Cum (juis longiorem

aliquam materiam — . Laut ISidiscriptio desselben waren es 5 Ser-

mones contra anomios q deus sit incomprehensibilis. f. 49'^ folgen

Sermones contra iudcos ac iudaizantes xp''ianos. Der 7. beginnt

:

Vellem nobis liodie prioris illius disputationis — . Die Iland-

Petri de Alliaco (l.'JüO) spcc. cd. Arj)^oiit<ir;iti 14'J0. — " Baouaveut. opp.

ed. Lugdmi. VII, 125. — "* Vj;!. Fabricius I, ;-{4 M — '^ Hiig-o de modo

oraiidi 170, '.)78 M. — i'J iL de meditando seil ineditaiidi artificio ib.

993 M. — " Ib. 17ä, 405 M. — " Vgl. Albert, ed. Liigd. VI, tract. I,

cap. 35, p. 459 de vite et ulmo et propr. eins.
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schrt'ff schliessf dhnqyt im 6. (er hecjlnut f. 120' ()rctcriit iudcov

ioiuniuni) mit sedcbut in stcrcorc. Com
|

B 120 \

4" in. bip. paf. 2f>C foll. s. XIV.

f.
2'' oberer Rand m. s. XVI oder XVII: Liber IMonrij

Viridis Vallis in Zonia. f. 255 'b m. s. XIV/XV: Maj^v jilbcrtus

de breih. de saxoia sine de frisia. doctor in mcdicina et bacn-

larins in iure can*^". ]\Icdicus et pliisicus serenissimi dncis et

principis loliis de Brabance dedit et donauit *m (mihi?) ///eis

(es kann noch eine Zeile gefolgt sein, die jetzt ahgeschnitten ist). Nach

moderner Hand (s. XVIIIf) auf dem Vorsetzblatte: Catalina (sie)

de Sena : Liber diuinae doctrinae datae a Persona dei Patris ^ &.

Dann folgt ein Index von 166 Capiteln. Das Werk beginnt : Ex-

nrgens quedam anima — . f. 130^ ff. grosse Sermonensammlung

für Heiligentage und kirchliche Gelegenheiten (z. B. dedicatio

ecclesie) mit vorausgeschicktem Index mit besonderer gleichzeitiger

Foliining.

B 147
80 m. bip. pag. IJIO foll.' s. XHI in.

Titel: Lexicon moralitatum, alphabetisch geordnet, ror jedem

Buchstaben Index der Lemmata desselben. Vorher ein leoninisches

Gedicht (1 Col.) : Alta sup n (sie)
|
de stirpe creata deo'i etc. Der

Index zu A beginnt: Alpha altissimus, altnm absconditnm etc.

n a

Das Werk beginnt: Alpha deus est v apoe Ego sum — f. 308 ^b

et landent eam in portis opera eins. al. m. •' p sudes -i- palos

accuta consilia — f. 309 ''a supplicia finienda. Eine Zeile, m.

s. XIV etwa, ist ausradirt ; dann m. s. X VI

j

XVII eine schicer

lesbare Besitzernotiz, in icelcher erkennbar : Lb Ursend Do aloso

sg De guzmä.
B 151

eh. 289 füll. s. XIV/XV.

Auf dem ersten Schmutzblatte: prior de fumano. Enthält

eine Menge Theologisches, Auszüge etc. Darunter f. 50'' Ineipit

tabula breuis copilationis theologie edita a sto tho. de aquino

ordinis. f. 60'' Incipiunt flores ysidori in 11'® de sumo bono.

ineipit primus liber.

1 Catharinae Senensis Divina doctrina, Coloniae 1.553.

' Es sind 311 uiimerirt, indem am Ende die zwei Nachsetzblätter gezählt

und im Anfang- das erste Blatt der Handsclirift au.sgelassen wnrde.



Bibliotheca patrura latinoruni Jlisiianiensis^ 1^1

B 160

so eh. 319 foll. s. XV in.

Am Anfange verstümmelt. Gregors Dialogi und Augustins

Solüoquia ; castilianisch.

B 166

8" min. ra. 85 foll.

f. 1 und 2 Vorsetzhlätfer m. s. XIII ex. mit klösterlichen Be-

stimmungen, in Spanien gesehriehen, f. 2'' kommt vor: a capitulo

diffinitum. Explicit libellus distinctionum.
|

Actum est hoc^a ca-

pitido gnali. anno dni m - cc • xxx • vi. f. 2' (r.) Anno m • cc • xxx • vii

statuta sunt haec in generali capitulo. f. Bi'ff. s. XIII in Spanien

geschrieben (r.) Tractatus de - vii sacramentis ecclesie.
|

Perspice

gressus meos — f. 57^ pier. s. quia pplm munerauit
]

f.
58''

explicit.
I

()ater noster qvii es in celis. Hec obsecratio oracio

(Commentar zum Vaterunser) — f. 62^ aduersitas erit.
|

f.
63^'

Qiiubolum grece collatio dicitur (eine Exposiüo Sijmholi) —
f. 661- et bestie. f. 67' ff. s. XIII/XIV ein lateinisches Gedicht

mit Einleitimg und Commentar. Die Einleitung beginnt: Egloga

dl- ab egle (sie) quod est caper et logos quod est sermo — .
Es

ist die Egloga Teodoli, ivie in der Einleitung bemerkt ist und

welche beginnt : Etliiopum-i terras iam feruida torruit aestas. Die

letzte Seite ist zweigetheilt , ohne Covimentar, die zweite Columne

sehr unleserlich, f. 85^Desine q^ restat nc (der Rest des Verses ist

nicht lesbar) (blau) Qui scripsit scribat scmper cum domino

uiuat.

B b 1

2« ra. 104 foll. s. XV.

In Italien geschrieen, f. 1 unten eine Art Wappen: eine

Büste, rund umrahmt von der Inschrift: dinastocio saracini.

Ciceronis epistolae, ad Brutum liber i, ad Quintum fratrem

libri III, ad Atticum libri xvi.

B b 39

20 eh. liip. pag. 207 foll. s. XV in.

Reicher sind verziert f. V und f. 114'a. Auf f. 1 '• auch ein

Bild (Matthäus und Chrysostomus schreibend) und ein Wajjpen.

J. V Chrysostomus, homiliae s. Mattliaeum; auf den drei Vor-

1 Goldast, Mau. hibl. (Fraucof., 1020); vgl. Escor. S III IG, lol. 194

^



1_L' V. Ihutcl.

si;izhJättern verschiedene Indiccs chizu. f. 114'' ciusdcm coinciiluni

in rjtla ad licbrcos. f. 130 'Ij ciusdcm de cordis cün})iuiclioiH'

ad deiuetrium, f. lilT'b ciusdcm di' conucrssionc uitc, f. lOS^a

de occurssionc martiruui et de j)recationilni.S7 f. 204 '1) iolianis

crisostomi cum de cx[)u]söionc eius agerctur, f. 205 'b de sacer-

dotc qui non corripit ])()])u]nm sua dcsidia, f. 20r)^b de erudi-

cione discipline ctc, i'. 207 'a cxplanatio ac sermo super oratio-

nem dominicam, f. 207 'a scliliasnf : i-ci^na dei pcrcipiatis. cui est

bonor et gla in sccula sclo% amen, (r.) Explicit. Liber ist«'.

Laus et bonor tibi xjjc.

B b 45
20 m. lii)). pu!^. imii iiuiii. fol. s. XIII XIV.

Briefe Aiujustins. Aurclii augustini doctoris ypponiesis epi

epla% (sie) liber incipit. Incip cpla sei augustini ad aureliii

ep'm
I

Qua gra ^ rcspondere litteris scitatis tue — . Die Hand-

schrift schliesst i)i einem Briefe an Nehvidius q% rescripta nö

lieo.
5

(r.) Rcquire i alia pagina
|

Cum in aurib'- n''ris. 7 cetera.

Die letzten sieben Seiten der Handschrift enthalten einen Index der

Briefe (ca. 122) mit der Ueberschrift : Incipiüt capla in libro

epla% b'ti augustini ep^i ypponiesis und Unterschrift: Expliciunt

capitula sup singlas epistolas.

B b 46
2* ni. bip. pag. non. niira. fol. s. XHI/XIV.

Hieronymus, 121 Briefe, deren Index m^ am Ende steht.

f. l'a (r.) Epl'a damasi pp ad bt'm ieronimum.'
|

D(ormientem

te 7iicht lesbar) et longo iam tpr legcntem — . Der vorletzte

Brief (121) ad pammachium de morte pauline schliesst: ad

x"" Icuius subleuaberis. Expliciunt epl'e b'i lo'
|

Parcc iliu xpe

üb' q conditus iste.
[
Extitit ut uiso. te gaudeat in paradiso.

Es folgt von derselben Hand als 122. Cr.) EpPa lonimi malco

p'sbYo calcide
]
Secreueram {sie für decreueram) quidem- uten-

dum mibi psalmiste uoce — qui bic sumus ])]urimura salutemus.

B b 48
20 m. 8» toll. a. Iil7

In Italien geschrieben; mit interessanten Miniaturen aift\ l^,

1", 38^ (diese später ergänzt), 61''. f. 1'' unten dasselbe Wappen

' Aug. ep. 22. — 2 Aug. ep 141.

1 Damasi ep. 13, 371 M. — ^ Hier. ep. I, 42.



Bibliotheca patruni latinonira Hispaniensis. Uo

ivie in B b 3J);, nur befinden sich noch darunter zwei Männer

einander gegenüber knieend, nach oben blickend, eine tiefe blutende

Wunde auf der Brust. Cicero, de officiis libri tres. f. 88^ die

Suhscriptio : M. T. C. de officiis über tercius & ultimus explicit

feliciter. 1417. Es folgt Tullius ^ — bonestum, darauf:

Eloquii cultor quisqiiis Ciceronis bonorem

Dibgit. exemplo presentis cetera curet

Scripta suis renouare bbris. Hunc namque Matbeus

Quem GrifFonorum stirps duxit Bononiensis

Conscripsit proprium superans et moribus i]3sis

Et virtute genus. merito bene fretus bonore.

Excedunt '^ — officiorum.

Auf dem Vorsetzblatte steht folgendes italienische Gedicht : Rayna

preciosa. Madre de yesu xpo unipotente
|
Col cor e co la

mente Ati me do vergene gloriosa
|
Anni piu de cinquanta

Benegna madre mia
]
Fontaiia de pietate ed alegreya

|
Non

gardar la foba etc., welches Matheus de Grlffonibus, nachdem er

Dank diesem Gebet aus schwerer Krankheit errettet war, in Musik

sitzte anno domini mccccxii 8" mensis nouebr,

B b 61
2*' eh. bip. pag. s. XV.

Spanische Uebersetzung des Nie. Treuet ' in Boetium de con-

solatione.

B b 77
80 niaior. m. bip. pag. s. XIII ex. (a. 1291).

Enthält: 1. Guillehnus Tyrius:^ Postqua diuine propicia-

tionis — . 2. Ystoria facta per magistrum tbadeum einem nea-

pobtanum ^ de desolatione et concbimatione ciuitatis acconesis

et totius terre sancte
|

Universis cbristi — . Subscriptio : Facta

fuit p'dicta ysto a p'dicto mägro tbadeo in ciuitate messane

in anis diii m° co • xc. primo In die quinta mensis decembris.

3. Sieben Gedichte ( D/stichenj eines Verbannten :

Exul ut in ponto naso si care requiro

Raros quos stabiles fama fidesque probant

1 Anth. lat. 784 K. — 2 Anth. lat. 785 R.

• Ueber Nicolaus Treuethii« als Erklärer de.s Boetius vgl. Peiper,

p. XXXXIIII.

' Vgl. Fabric. I, 1.59 M. — '^ Magistri Tliaddei Neap. Hi.^toria df' de.sola-

tione civitatis Accori ed. Kiant, Genf 1874.



{'24: >• Half Ol.

Quid patior nescis scio solus aduror

Exul naso fuit non minus cxul ego.

Das letzte schliesst

:

Si potes et saltim cu ])aticntc genu cxplic-it.

4. Grosses gereimtes Gedicht, worin pctrus de corbolio, lauicntius

umJ lohanes über die Verwerflichkeit des conjagium sprechen. Die

Einleitiouj beginnt: Sit"' deo gloria laus Lcnedictio
|
lohanni petro

paritcr laurencio
|

Quos misit trinitas in hoc naufragio
|

Nc mc

permiteret uti coniugio — Ut rubct ardeat que non consumitur
|

Hec de muliere dicta sufficiant.

B b 78

2« m. bip. p;if;. 12'! f"II s- XIV.

Enthält Vindo de Senis, eine Art Alphabet moralitatum,

welches nach dem Index beginnt mit: ()bstinen est meriti aumen-

tatiä (g s. l. 771^) — f. 102 ^a Expliciunt distincocs quedam cop^

late p freni mdum de senis jifcssoris ordinis frin heremita% sti

augustini. f. 112" Incipit strilabius poeta. f. llS'^a Strilabi
'

fili

vite dulcedo paterne ]
doctrinc studio pauca relin(pio tue —

f. 123 ''a Vindictam difei- donec ptnseat ira
|

nee meminisse uellis

odii post uerbera (sie) (r.) Carmine finito sit laus et gl'ia xpo.

A7igeheftet ist an die Ha7idschrift eine Tabula noaa super bibliam.

B b 89

40 m. 191 foll. s. XV.

lieber das später ergänzte Blatt eine Notiz f. l"" untei'er

Ra7id: Ano de 1769. se supliö esta primera hoja que faltava a

este M.sto de Lactancio. por la edicion de 1470. La cscribio

de orden del S^ D". luan de Santander Bibliotecario Mayor de

S. M. D". Fran<=o. Assensio, a los 6. anos de su empleo nume-

rario en la R'. Biblioteca, y a los 30. de su antigüedad en

ella, y (38. de su edad, lo nota aqui de orii superior. f. 2'" be-

gi7i7ien Lactantius' i7istitutio7ies diuinae: set quo te deus — .
Das

7. Buch schliesst f. 157 ^a domino consequamur. f. 158'' de opificio

dei, f. 175'' de ira dei ad Demetrianura.

3 Du Meril, Poes. pop. (1847) p. 179.

1 Magistri Petri Baiolardi ad Astrobalium ed. Wright Rell. ant. I, p. 15—21.



Bililiotlieca patruiii hitinonim Ilispanicnsis. UÖ

B b 125

2U m. bip. pag. 201 foll. s. XIV in.

Papiae lexicon, an den Rändern mit zahlreichen Quellen-

vermerken. Die Initale f. l'a ist herausgerissen, f. l"" ()rater ut-

que knie debui si potuissem — . f. l'b Abba syrum nomen est

— f. 251 ^'a Zoziaticum siderale.
|
Zozia signa.

|

Infinitas bene-

dictionis gras — sco p infinita scla aiii am am.
|

Ergo fres

iTite pia ^ me rogitare (sie) papia
|

Qui scripsit hunc librum

collocetur in paradisum.

B b 126

20 m. bip. pag. 338 foll. s. XIII in.

Papias, mit häufigen Quellenangaben am Rande.

B b 132

40 min. m. IGJ foll. s. XV in.

f. 1'' ohne Titel. Vor dein Anfang ganz klein: Adsit principio

virgo Maria meo. Non arrogans^ uideri arbitror si inter filios

afFectum docendi suscipiam — . Das 3. Buch schliesst f. 16P
quodam compendio expressa plurimum instruetois conferat.

|

Amen. f. 162^ steht folgendes Gedicht:

Hunc scripsit alme pater & celeberirae princeps

Alfonse sacrum & quidem uenerabile nomen

Ambrosium tibi Gandnlphus fantiieiorum

Bononie genitus plurimum deuotus & ardens

Maiestati tue( qui memor ample salutis

Et pacis quam sancte quidem prebereq^ curas

Huic patrie nostrc dum illam regis & Labes

Sceptra tenens tue quam dicimus esse beatam

Imperio & recolens priuata muncra sumpta

Gratum opus hoc tibi humilis largit & ofFert

Exiguum munus tam clara stirpe creato

Regia.'' cuiq5 ciues debent per tempora grates:—

f, 162^' und f. 163'' stehen Auszüge von anderer Hand: Ber\ Sr

cantica. f. xxxv.
|

grego'. oin. ix. de talentis
|
Ex postilla nicho.

• Ambrosius de officiis ministrorum II. 1.



12() V. Hm- toi.

B b 140

so nmi.ii. rti. l'J7 l\.ll. s. XV.

Dev Codex ist am Anfan(j verstümmidt ; das erste BUiti felill.

l'lirysostomi sermones & oput^ciila. f 2' he<jiimt nhmpt im Tractate

des Joh. Clirijsostomtis (piod nemo leditur iii«i ;i scmet ipso mit:

reprimonda constituti .sunt. f. li^^dc cordi-s conpunctione.
|
Cum

te^ intueor bcate Demetri — . f. 37^ eiusdem de eadem re sermo.
|

Et quomodo^ fieri potest quod imperas — . f. 49^ de reparatione

lapsi.
I

(^uis dal)it'' capiti meo— . f. 84'' (6) Sermones loli. Chryso-

stomi in beatuiu lob de pacientia ühersetzt von Lilius Tifernas,

mit Vorwort <m Papst Nicolaus V., icelches beginnt: Consueuerunt

pater. Das Werk beginnt: Annuus ad nos — . f. 126*' Beatliorum

lohannis Crisostomi & basilii de dignitato saeerdotali dialogorum

liber primus.
|

IMilii quideni ^ (i ex o) — . Es sind sechs Bücher;

das sechste schliesst f. 197' recipias tabernaculum. f. 197^ Finis

libri sexti & nltinii dialogorum beatoruui lolianui.s erisostomi &

ba.silii (de fflilf ) dignitate saeerdotali.

B b 147

gn 111. L'iKi l'oU. s. XV.

f.
1'' unten das Wappen einer Familie aus Bologna, f. l'"

(r.) Incipit liber tullii de officiis primus
|

Quaraquara te — f. 120''

letabere. f. 121'" (r.) Incipit liber de amicieia
|

Quintus mucius

— f. 154^ prestäbilius putetis. (r.) hie expliciunt duo libri tullii.

s. de officiis et de amicieia. f. 155'' (r.) Marci T.Cicero, liber

de senectute incipit I O tite .si quid — f. 185'' probare possitis.

f. 185'" (r.) Incipit Tullius de Paradoxis
|
Animaduerti brüte

sepe — f. 200'' Itaque feci non inuitus & cet
|

(r.) cxplicit Tul-

lius de paradoxis.

B b 151

80 eh. 1(17 f(ill. (alte Paginirung) s. XIV.

f. 4'' Isidorus contra ludeorum pfidiara et aprobaeio fidei

catholice ad beatä Florentinam sorore suä. f. 52'' Liber primus

sinonimarum editus a supradicto doctore isidoro — . ()d erigend '

eos in spem (zwei Bücher), f. 80' Modus orandi (von späterer

1 Joh. Chrysost. 47, 39:i M. — '^ Ib. 47, 311. — ^ Ib. 47, 277. — > Ib.

48. 623.

1 Vgl. Is. VI, 472.



liildiotliecii initniin latinomim Hispaniensis. \1j i

Hand)
I

()ominc doce nos orare sicut io~£nes. f. 84'" Contemplacio

passionis et resurrectioiiis (von späterer Hand)
|

()assione uel

resurreccionem domini et — . f. 99' lides catolica (von späterer

Hand)
\

()ortoi' etiani uos oiues ecclesie fideles — . f. 101" Lo-

tarii leuite et cardinalis de uite iiilitatc condicioiiis bumanae
q' Iota'' leuita p'ea Innocenci' jTpa. ii]\ dict' est. f. 146' Specu-

lurn Continencie et Reformacionis uite. f. 157'' Confessio gene-

ralis (spätere Hand) spanisch, f. 1(3(3" de quatuor principalibus

iiirtutibus. f. 167^' De ;pprietatibiis Romanorum.

B b 154

8« m non nnm. fi.l. s. XIV/XV.

Am Anfange der beiden Schriften ausgeführte Initiale, (r. ) In-

cipit Sahistius in catelinario lutd ebenso (r.) Incipit bber iugurtini

— sunt site in illo mario.
|

(In grossen, langgezogenen Minuskeln)

deo gracias amen. (Min.) Explicit bber crispi sabistii de Cati-

bne coniuratione et de Jugurtino bello. Es folgt Qui cupis

'

ignotü iugurte noseere letum
|
Tarpeyas rnpes pulsus ad yma

mit
I

Istorie scriptor negat astorosius istud
|
Carcere nectus naj.

S3; sie ^p crimine fertur.
|

(In grossen Minuskeln) qui scripsit

scribat et semper cum domino uiuat.

B b 155

8'i eil 19 foll. s. XV.

Im Katalog als Expositio symbob tidei bezeichnet, beginnt:

(T Petrus dixit
|
(E Credo in deum patrem oipotentem creatorem

celb et tere (sie)
\

(C Credo exponitur sie
|
CT Credo, id est.

uoknitaria —

.

B b 162

1211 ni. 7it foll. s. XV in.

Mit zierlichen Initialen ; enthält Augustin s Soliloquia. f. ^ des

Vorsetzblattes Index zu den 37 Capitida. f.
1'' Incipit bber augustin i

sobloquiorü anime ad dm de inefabib dilectione dei. Capitubl

primum. (r.) Agnoscam ' te domine cognitor maus — f. 79"

omis clemtia sit deo pri et fiUo 7 spui sco. Am. (r.) Expbcit

bber sob'°quiorum augustini anime ad dm:, Auf einem, inliegen-

' Vgl. Tolet. (Matrit.) 49, 23.

1 Aug. VI, 863.



128 V. llai'tol l:i)>liolliocu |i;ilriiiii l;itiiiiii um llis|>uiiii'nsis.

den Perijamenthlatte 12" s. XIV/XV, das frVdmr au ahmn Kln-

bande haftefe, steht: ^euor.
|
La limosiia q avni m'cet ]>tMli. (!s

dos tablas de beril o de cristal las inayors q se falhur j>a faser

vü relicario del cuo'po de dios (i'v mas «] \vn inercct me iiiade

p'star ol libro.

B b 168

l-^'J in. bip. pag. s. .\1V,XV.

Fragment einer Handschrift lateinischer Kirchenlieder.

B b 175

80 eh. 92 foll. s. XV.

Die übrigen Bestandtheile sind Drucke (Incunahehi). f. 1
' ff.

27 Hieron ijmushriefe, besonders Correspondenz mit Augustin. f. 1'

Damasus an Hieronymus. Dormientem ' te et — (schliesst^xbrapt

in dem Briefe in ipu -^ iam perffectioiiis (sie) articio scti fris nri

)

f. 83" illiid autern brcuiter in fine cömo. Es fehlt f. 84. f. 85-92

Ueber das Schachspiel. Incipit tractatus, ^^ (^). De scacario^ nam-

que loquuturus sciendum est —

.

1 Damasi ep. 13, :571 M. — ^ Hier. ep. T, (VJG. — ^ Vgl. Linde, Ge-

scliiclite de.s Seliaflisj)iels I, Beil. 8. 19 ff.



Neuwirth. Shidien zur Geschichte der Miniaturmalerei in Oesterreich. 1^!:)

Studien zur Geschichte der Miiiiaturmalerei

in Oesterreich.

Von

Dr. Joseph Neuwirth.

I. Die Lambacher RituaU)üclier und Handschriften aus dem
12. Jahrhunderte.

Uie Bibliothek des Benedictinerstiftes Larabach in Ober-

österreich besitzt in dem Codex 73, dessen 89 Pergamentblätter

25'8*='" X Iß-T*^™ sind, ein interessantes Ritualbuch, das von

,Haymo iweshyter' gefertigt ist und wegen seiner Miniaturen

nähere Beachtung verdient.

Die Dedicationsdarstellung auf fol. V° zeigt in einem ein-

fachen 20-3'^™ X 12-5'='" Rahmen Maria mit dem Kinde in roth-

gestricheltem Kleide , violettem Untergewande und Schleier-

tuche; die Füsse stecken in zierlichen Schuhen. Die Gewand-

conturen des Jesusknaben und des rechts von Maria knieenden

,Haymo iihr^ , der sein Buch emporhält und der Gottesmutter

überreicht, sind in dunklem Violett gehalten, das auch bei dem

Vorhange zur Linken Maria verwendet ist, indess jener zur

Rechten die Falten durch Roth herausgearbeitet zeigt. Neben

diesen Farben kommen nur vereinzelt Schwarz, z. B. fol. 64'',

und Gelb, welches die Flächen der Nimben füllt, zur Verwen-

dung ; sie sind auch in der Behandlung des Thrones, auf

welchem Maria erscheint, vorherrschend.

Der 20«"' X 12-7«'" Rahmen auf fol. 2% in welchem als

decoratives Motiv eine unverstandene Nachbildung des Akan-

thusblattes benutzt erscheint, umschliesst die ,Reinigung Mariä^

Für den Tempel ist eine Halle verwendet, deren Dach drei

mit einem Kreuze abschliessende spitze Thürme trägt, zwischen

welchen hinter der Verbindungsmauer noch vier niedrigere

Thurmspitzen hervorschauen. Den Ilallenraum theilt eine Säule,

deren Schaft aus dem Rachen des als Capital verwendeten Thier-

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXHI. Bd. I. Hft. 9
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)

Neil wi rill.

kopfes iiacli unten wädist. Ilinicr dtin Altarti.sclic, auf wclcluin

Kilrli nnil Hostie sii-litbai" werden, steht niilei- dry an drei rotlien

Fäden aufgehängten Lanipe der gell)niiul)irte Sinieon. Gegen ihn

erhebt das von Älaria gehaltene Kind, das 'gleich der ]\[utter

wie auf fol. 1'' gekleidet ist, segnend die Reelite^ indcss der

bärtige Josef in violettem Mantel zwei Tauben nach der Vorschrift

des Gesetzes, )). Mos. 12, 8, auf dem rechten Arme lierbeiträgt.

Fol. 2'' bietet in einem T'f)"" X 7*^'" E die Benediciio cereorum.

Dem Abte, welcher ein einfach gekrümmtes Pedum in der Linken

trägt und hinter welchem ein Knabe mit einem Kreuze sichtbar

wird, hält ein Mönch das Ritualbuch entgegen. Dem 4-5'^^'" X 4^''"

rothen ^ ist bei der Benedictio cineris in capite ielunii auf fol. 8"

ein die Hände ergebungsvoll erhebende!' Mann verbunden, dessen

Stellung durch den Text des Rituales ihre Erklärung findet.

Die Benedictiones florum et frondiimi in die Palmanim auf

fol. 10" gaben dem Miniator Anlass, in dem 7"^'" X 8-l<='n rothen

Q auf gelb und roth getheiltem Hintergründe den Einzug

Christi nach Jerusalem einzufügen. Der Herr reitet auf

dem sich etwas lebhaft bewegenden Esel, über dessen Rücken

ein rothes Kleid gebreitet ist; hinter ihm schreiten zwei roth-

nimbirte Gestalten, w^elche auf die zwei bei Matth. 21, 1 und 7

genannten Jünger zu beziehen sind. Auf dem Querbalken des

14cm X 9-1 '^"' A, dessen Ornamente schön verschlungen sind,

sitzt beim Beginne des Textes zum Ordo haptismi auf fol. 25'"'

ein mit violetter Casula bekleideter IVFönch, dessen Rechte in

der Geberde des Unterweisens erhoben ist, w^ährcnd die auf

dem Schoosse ruhende Linke das offene Rituale hält. Hinter

ihm halten eine ältere und eine jüngere Frau je ein einge-

wickeltes Kind in beiden Händen.

Fol. 36'' bietet eine 8-5'=™ X IS'^"" Darstellung der Immersio.

Ueber dem fassartigen Taufgefässe hält der Priester, über

dessen Alba eine weiss und rothe Stola gekreuzt ist, das nackte

Kind. Rechts von dem Taufgefässe, hinter Avelchem eine mit

lichtgelber Kopfbinde und rothem, gelbgefütterten Mantel aus-

gestattete Frau nebst einer Begleiterin sichtbar wird, streckt

ein Jüngling die Hände nach dem Täuflinge aus. Neben dieser

Scene hält die erwähnte Frau dem Priester das in ein licht-

gelbes Tuch gehüllte Kind entgegen, sei es, damit er ihr das-

selbe zur Immersio abnehme oder es nochmals segne. Dem
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1-otheii 7''" X 1-i)"'' D auf fol. o7'' ist eine den Ordo ad nlsitan-

dum wfirmum erläuternde Miniatur eingefügt. Der die rechte

Wange mit der Kand stützende Kranke, der unter rotber Decke

auf violettem Lager ruht und zu dessen Hcäupten ein Kreuz

steht, ist von einem den Mund etwas blöd öffnenden Manne

und einer Frau bedient, deren rechte zur Wange erhobene

Hand wohl wie bei Johannes als Ausdruck des Mitgefühles

über die Schmerzen des Leidenden zu deuten ist. Ausserhalb des

Buchstabens hängt hinter dem Kopfende des Lagers an einem
'

Nagel ein Weihwasserbecken mit dem dazu gehörigen Wedel.

Die Benedictio haculorum et capsellarum , welche dem
7.5cm X 7-2'='" D mit roth und gelb gestreiftem Innengrunde

auf fol. 63'^ verbunden ist, zeigt einen Priester, dessen Stola

über der Brust gekreuzt ist. Seine Rechte ist zum Segen erhoben

über einen von seiner Linken umfassten, oben mit breitem Griffe

versehenen Stab, den auch die Rechte eines schwarzbeschiüiten

Mannes umschliesst. Letzterer ist durch den an einer Schnur in

den Nacken hinabhängenden Hut und die an gelbem Gürtel be-

estigte Tasche als Pilger gekennzeichnet, trägt ein rothes Haar-

netz und über rothcontourirtem Unterkleide einen grauen Mantel.

Besonders interessant ist die Darstellung auf fol. (M", wo

Incipit ordo ad faciendum iudicium in aqua friglda'. Das gleich-

massig nach vorn und hinten geschweifte, gelbbemalte Schiff,

dessen Balken in schwarz markirten Fugen aneinander stossen

und von rothen Nägehi zusammengehalten Averden, ist mit

Menschen gefüllt. Rechts erhebt vor zwei Männern, deren

einer das Ruder führt, der Priester, ein Buch in der Linken

haltend, die Rechte in der Geberde des Segens, während links

ausser dem Ruderer noch vier andere sichtbar Averden. Der

vorderste derselben hält an einer aus rothen Gliedern bestehen-

den Kette den zur Wasserprobe Verurtheilten, dessen hnke

Schulter eine Frau berührt; zwischen die an den Leib empor-

gezogenen Kniee, über welchen die Hände zusammengebunden

sind, und die Oberarme ist ein jede Bewegung des Unglück-

lichen verhindernder Prügel durchgesteckt.

Ebenso fesselt auf fol. 72^ die Benedictio ferri in igne,^

deren Scene ein vom Feuer umspielter, verschlossener romani-

1 Mone, Anzeiger für Kunde der teutschen Vorzeit, Karlsrnlie, 1839,

S. 606, mit einer Abbildung-, Nr. II der beigegebenen Tafel.

9*
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sclu'.i' 'riiunn llicilt. \^on links licr rciclit vm Kiiahc V(ir dem

Priester, dessen Linke das oil'enc Jjiicli liidt, indoss die Ki'clit(!

segnend erliobcn ist, auf einer (Jabcl ein Stück Eisen, das die

ausgestreckte Rechte des auf der anderen Seite ersclieinenden

]\Iannes umfassen soll. Letzteren unifasst eine Frau,' welche mit

Theilnahme in das schmerzverzogenc Antlitz des Verurthcilten

blickt und dem von Furcht Erfüllten iMuth zuzusprechen scheint.

Fol. 76'' zeigt eine Illustration ,Ad muUerevi heuedicendam

post partum^. Neben der auf weissbclegtcm Lager hingestreckten

Frau, die mit gelbgefiittertem Schleier, rothem ]\Lantcl, violettem

Unterkleide und rothen Schuhen ausgestattet ist, ruht vorn ein

eingewickeltes Kind in einem viereckigen Korbe, bei welchem

auf einem Schemel ein JMädchen sitzt. Am Fussende des

Lagers stehen der segnende Priester mit dem Ritualbuche in

der Linken und sein Begleiter, dessen Linke das Weihwasser-

becken mit dem Wedel trägt.

Die Darstellung ,Ad midierem in ecclesiam inducendam'

auf fol. 77'* schliesst die Miniaturen der Handschrift. Vor der

Kirche, welche durch den romanischen Thurm mit Rundbogen-

fenstern angedeutet ist, tritt der Priester der in pelzverbrämtcn

Mantel gekleideten Frau entgegen , Avelche ihre Rechte in die

seine legt und mit der Linken eine brennende Kerze hält;

die hinter ihr stehende Jungfrau trägt in der Linken drei Brote.

Die behandelten Miniaturen sind von der ziemlich sicheren

Hand des ,Haymo presbr/ter' mit der Feder vorwiegend in Roth

und Violett mit spärlicher Einbeziehung von Gelb und Schwarz

ausgeführt. Die schwungvollen rothen Initialen ruhen auf

fol. 10'', 20'^, G3^ auf gelbem und rothem Grunde und zeigen

manchmal wie auf fol. 5'', 15'' und 33'' eine Füllung in den

genannten Farben. Hie und da wie auf fol. 30'', G3=' und 76''

begegnet schon ein Ansatz, die Gewänder leicht zu laviren.

Das Dedicationsbild und die ,Reinigung Mariä^ scheinen nach

einer Vorlage gearbeitet zu sein, da sie in der Auffassung und

Durchführung eine grössere Befangenheit verrathen als die un-

zweifelhaft nach der Beobachtung des Lebens vollendeten Minia-

turen; nur die Figur des etwas wild um sich blickenden Simeon, k.

dessen ziemlich struppiges Haar das Plaupt umwallt, verräth

1 Mone a. a. O. sieht darin den Engel der Unschuld.
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etwas von dem Geiste, der die Krankenrigiir auf fol. 37^ und

die Pilgergestalt auf fol. (33^^ so lebensvoll zu behandeln ver-

stand. Dass derselbe auch ganze Seenen der Wirklichkeit

zu nähern bestrebt war, bekunden die Darstellungen der

Ordalien auf l"ol. 04'' und 72^ und das einer Wochenstube

jener Tage entlehnte Detail auf fol. 76''. Dem Ausdrucke

der Gesichter, welche besonders auf fol. 36'' anziehend ge-

bildet sind, wird auf fol. 37'' verständnissvoll der Schmerz und

jenem der Frau auf fol. 12^ die Theilnahme aufgedrückt;

die Wangen sind, besonders auf fol. <S^, durch rothe unver-

triebene Tupfen hervorgehoben. Die Bewegungen der Ge-

stalten sind lebhaft, bestimmt und die Gewandung von an-

genehmem Fluss. Die Architektur zeigt reine romanische

Formen, die auch in dem Thronaufbauc des Dedicationsblattes

sur Geltung kommen.

Innere Kriterien beantworten die E^rage nach dem Ent-

ätehungsorte des Ritualbuches ; in den Litaneien auf fol. 22^^

and 31'' werden durch die Schrift die Namen des Ordens- und

ies Klosterpatrones Benedict und Kilian vor den anderen hervor-

5'ehoben, was auch auf fol. 38'^, 30% 45'^ und 45''; 65^ sich

«viederholt. Somit steht wohl fest, dass die Handschrift und

hre ^Miniaturen in Lambach selbst vollendet wurden. Wann
lies geschehen sein dürfte, kann man durch eine Vergleichung

nit dem Kremsmünsterer Codex 135, dessen 78 Pergament-

olätter von 25"™ Höhe und 16-5'^'" Breite gleichfalls den Text

3ines Ritualbuches bieten, feststellen. Die eben geltend ge-

machten inneren Kriterien bestimmen als Anfertigungsort der

Handschrift das Kloster Lambach. Finden sich in derselben

lucli nur zwei Miniaturen, nämlich auf fol. 4^ und 4'', so sind

lieselben doch an und für sich, sowie für die Zeitbestimmung

ies Lambacher Rituales von grosser Wichtigkeit.

Fol. 4=^ zeigt eine 19-2'='° X 11-8'^'" Darstellung derselben

A.rt und Anordnung wie fol. F' des Lambacher Codex 73. Nicht

lur die Vorhänge und der polsterbelegte Thron, sondern auch

iie Gottesmutter mit dem Kinde, ihre Haltung und Gewandimg
stimmen vollkommen überein. Auch die Gestalt des Mönches,

1er mit beiden Händen das Buch zu der Rechten Maria empor-

lält, der Parallelismus der gebogenen Kniee und die Wendung
ies emporgerichteten, gleichtonsurirten Kopfes, dessen Umrisse
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eine spätere Haml migoscliickt mit Scliwarz iiucli^czo^cii liat,

decken sii-Ii in i-bcnso anft'allrnikn' Wei.sc. Nur da« Peduni

im rechten Arme des als jükkniiakd' ahv,.' bezeichneten Klostcr-

jreistlichen erscheint als eine durch die Person des Schreibe rs

bedingte Abweicliung. '

Die eben betonte Uebercinstimmung begegnet auch in

derfol. 4'* t'ilUenden ,Reinigung Mariä^ Wieder ist der duich

eine Mittelsäule gethciltc Raum nach oben durch eine gedeckte

Mauer abgeschlossen, welche drei mit einem Kreuze abschlies-

sende Thürme krönen; hinter dem Altartische, den nur der

Kelch ziert, erscheint der liier gleichfalls nimbirte bärtige

Simeon, dem nur abweichend das Spruchband ,Nunc d'milttis'

mit Beziehung auf Matth. 2, 29 beigegeben ist. Maria hält mit

beiden Händen das mit der Rechten segnende Kind Simeon

entgegen und Josef bringt die beiden Opfertauben hinter ihr

herbei. Wenn auch dies Schema der Scene in anderen gleich-

zeitigen Handschriften im Allgemeinen festgehalten Avird und

somit die Gleichheit der Anordnung anscheinend vielleicht auch

auf einen Zufall zurückgeführt werden könnte, so zwingen

doch die geradezu aus der einen Darstellung in die andere

sorgfältigst herübergenommenen Details, eine unmittelbare Be-

ziehung zwischen dem Lambacher und Kremsmünsterer Codex

anzunehmen. Köpfe, Hände und Füsse, Bewegung und Falten-

wurf der Gestalten zeigen die übereinstimmenden ]\Ierkmale

der in Roth und Violett gehaltenen Federzeichnungen; wieder

sind die Wangen durch rothe Tupfen markirt. Für die Ini-

tialen7 Avie auf fol. P, 2", 3% 5*", ist gleichfalls Roth ver-

wendet.

Von grösstem Interesse ist es nun, dass die Person des

Abtes Bernhard , der wohl als Schreiber und Miniator des

Werkes betrachtet werden darf, in Lambach gerade im dritten

1 A. V. .Sallet, Bilderliandschrit't aus der Zeit des Abtes Alban von .St. .Martin

in Köln, Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreundeu im Rheinlande,

Hft. LXXXI., Bonn, 1886, S. 1(53 f. mit Taf. VII, bringt aus der Zeit

des Abtes Albau, der urkundlicli 11-27— 1136 genannt wird, vor dem

heil. Eliphius den knieenden Albanus abbas und vor dem heil. Martin

einen knieenden, ein Buch emporreichenden Mönch; die Zeichnung

beider zeigt mit dein Abte und Mönche der Lambacher Ritualbücher im

Allgemeinen einige Uebereinstimmung der Auffassung.
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Viertel des 12. Jahrhunderts ^ nachweisbar ist; denn in den
letztgenannten Zeitabschnitt muss man die Miniaturen versetzen.^

AVährend die Kremsmünsterer Handschrift am Beginne der

zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts gefertigt ist, scheint die

Lambacher nacli derselben, allein nicht viel später, ausgeführt

zu sein. Dafllr spricht, dass in letzterer wiederholt, z. B. fol. 5",

8^, 15% 25% 33'', zur Füllung der rothen Initialen noch Roth und
Gelb verwendet werden, welche Farben auch als Buchstaben-

untergrund auf fol. 10'' imd (33''' begegnen; die erweiterte

Farbenscala, der auch Schwarz und etwas Grau zu Gebote

stehen, deutet auf einen fortgeschritteneren Standpunkt der

Technik und somit auch auf eine etwas spätere Entstehung

des Lambacher Ritualbuches. Dadurch wird auch die Ueber-

einstimmung der beiden Codices gemeinsamen Darstellungen

begreiflich. ILujmo preshyter hielt sich getreu an die Vorlage

des Abtes Bernhard, die ihm als ein unverletzbarer Typus
erscheinen mochte; wenn er auf fol. 2^^ in der Architektur,

durch Beigabe der Hostie und der Lampe Zusätze bietet, so

spricht auch diese Erweiterung der Composition für einen etwas

späteren Termin seiner Arbeit. Dieselbe ist aber nicht nur

in den übereinstimmenden Scenen, sondern auch in den frei

erfundenen Darstellungen ganz von der bei Abt Bernhard fest-

gehaltenen Auffassung und Technik ^ abhängig. Allein während

Abt Bernhard besonders mit fol. 4^ und 4'' selbst wieder auf

andere Vorbilder zurückzugehen''' und als Miniaturmaler sehr

' Im Auctariuni Lambacense, Mon. Germ. SS. IX, S. 5.55 lieisst es: ,1149.

Hoc anno domnv.'i Wigandus ahhan cecifate diu afflictus ah ahlmcia est

absoluliis et domnus Bernhardus electus^ luul ,116.9. Hoc anno Kai. Oct.

afjlias Lambacensis domi7ius Beniliurdu-i pro rebus et de.fensione ecclesie

nostre a quihusdam profanis interficitur\ Urkimdenbucli des Landes ob

der Enns, Wien, IS.öG, II., nennt denselben S. 274 am 18. Juli 1155,

S. 317 am 26. Februar 1162, S. .32.3 am 20. April \Wd und S. 321 am
2. August 1163.

- C/.erny, Bibliotbek des Chorberrenstiftes St. Florian, Linz, 1874, S. 31

verlegt die Anfertigung unter Abt Bernbard von Kremsmünster (1222

bis 1230), wogegen die Uebereinstimmung mit den inneren Kriterien

des Lambacber Rituales und der Mangel solcber auf Kremsmiinster

Bezug habender sprechen.

3 Der Typus Mariens und des Kindes, zum Theil auch diu Art, wie die

Gottesmutter den Knaben vor sich hiuliält , deutet wie die Gewandung

auf den Einflu.ss byzantinischer Muster, der ja auch in dem vorzüglich
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•wcMiii; t^clb-stisliindig erscheint, rini;'! Um/wo jires/njter sclion iiacli

der ^^'ie(leri:;abo mancher dem lieben abj:;chui.schter /iif2;e, die

ihm als Kiin.stlor eine etwas höhere l^cdeutiing beimessen lassen.

Jedenfalls gehören die Leistungen beider unter die inter-

essanteren Bilderhandsehriften des 12. J.ihrhunderts ; denn es

gibt in den österreichischen Klosterbibliothekcn nicht viele

diesem Zeitraiinu' angehörige Werke, deren ^liniatoren und

Entstehungszeit sich in ähnlicher Weise näher bestimmen lassen.

Abt Bernhard und der Presbyter Haymo können jedoch

nicht allein während des 12. Jahrhunderts in Lambach die

Miniaturmalerei betrieben haben : ihr Beispiel gab unzweifelhaft

auch anderen ^fönehen die Anregung, sich in gleicher Weise

zu versuchen. Denn mehrere Lambaehcr Handschriften, welche

in den genannten Zeitraum angesetzt Averden müssen, verrathen

dieselbe Technik. Während der Schreiber des 21(j Blätter

zählenden Codex Nr. 17, welcher eine ,E.vpositio sancti Aiigusthii

super primain qninquagenam psalferii' enthält, das 13'2™ X 7'2'^'"

B(eatus) auf fol. 1'' in sehr schönen Linien herausarbeitet, sind

die Liitialen des Codex Nr. 119, der auf 147 Blättern die

,Libri senfentiaru sancti ysidori episcopi' umfasst, einfacher ge-

halten; das Pedum in der Rechten dieses Bischofes, dessen

Gestalt dem 4-6'='" X 3-2 "^"^ rothen «S verbunden ist, stimmt mit i

jenem des Abtes Bernhard überein , und die mit der Feder

gezogenen Umrisse der Hände und der Alba greifen zu dem
dunklen Violett, das beim Presbyter Haymo und Abt Bernhard

begegnet. Letzteres ündet auch in den ausdrucksvollen Gestalten

des Abtes Rupert von Deuz und des Abtes Kuno von Siegburg

Verwendung ; dieselben erscheinen neben einander in dem
6-2'=™ X 5'^"' rothen J/ auf fol. 1" des 153 Pergamentblätter von

29-2°™ X 2P'" enthaltenden Codex Nr. 30, in welchem , Prima

pars Rudperti super lohannem' verzeichnet ist und mit der

,Epistola Röherti ahhatis Tuitensis ad ahbatem cenohii Sigehergensis

Chönonem' anhebt. Dass die Schriften des genannten Abtes in

österreichischen Klöstern schon im 12. Jahi'hunderte sehr ge-

schätzt wurden, beweist neben dem Göttweiger Codex Nr. 49,

dessen 113 Blätter von 28*3 *='" X 20-5'=™ ,Ruperti Tuitensis ahhatis

e.xplanatio in cantica canticorum' bieten und auf fol. l**, 2^ und 2'',

der ersten Hälfte ü&a 1"2. .Jahrhumlerts angehörenden Initialenscliniucke

de.s Antiphouars von St. Peter in Salzburg nachgewiesen ist.
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sowie 5'"^ Äfiniatureii einez' verwandten Technik und Auffassung

zeigen, auch die 153 Blätter des Lambacher Codex Nr. 28

füllende ,Expositio Rudperti super Mattheum', deren Initialen

an die elegante Linienführung des Codex Nr. 17 erinnern.

In der Zeit des Abtes Bernhard ist wohl gleichfalls der 60 Blätter

von 27"" X 20'4'='^ zählende Codex Nr. 63 ,Augustinus super

canonicas epistolas loliannis apostoli' entstanden; die Feder-

zeichnung auf fol. P zeigt den heiligen Bischof mit dem wie

beim Abte Bernhard gebildeten Pedum unter einem Aufbaue,

welcher von streng romanischen Säulen mit Würfelcapitälen

getragen wird. In den gezogenen, parallelen Falten der Ge-

wandung und dem fast starren Ausdrucke des bärtigen Kopfes

dingen byzantinische Motive durch, die z, B. auf fol. l*'^ des

Melker Codex Nr. 229 noch entschiedener zur Geltung kommen.

Einen theilweisen Fortschritt gegen die behandelten Hand-

chriften muss man auf fol. 1-' und 1'' der Lambacher ,Expositio

Heimonis libri apokalypsis' constatiren, welche 182 Pergament-

blätter von 35-8''" X 24-1'^'" des Codex Nr. 6 füllt. In der

[nitialenzeichnung auf fol. 1% die geschmackvolle Ornamente

bietet, gelangen annehmbare Motive aus dem Thierleben zur

Verwendung. Auf fol. P' umzieht eine in streng romanischem

Style gehaltene Umrahmung, die nach oben mit Rundbogen

md Thürmen abschliesst, die Gestalt des in gelblichweissem

Oberkleide erscheinenden Evangelisten Johannes, dessen über-

inander geschlagene Füsse das grüne Untergewand deckt:

?r verharrt, die linke Wange mit der Hand stützend, in der

später von Walther von der Vogelweide beschriebenen Stellung

ies Nachdenkens. Unter ihm gewahrt man auf einfachem

Stuhle einen mit Feder und Schabmesser ausgestatteten Schreiber

v^or einem Pulte, dessen schlanker Stamm dreimal geknotet

st und in drei Krallen ausgeht, und in welchem das grüne

lintenhorn mit zwei daraus hervorschauenden rothen Federn

steckt; oberhalb des Kopfes dieser Figur Hest man ,beda^.

Die 115 Pergamentblätter von 31-5'='" X 21-6<="' füllenden

Sennones per penthecosten b. Aiujustiui' der Lambacher Hand-

schrift Nr. 24 zeigen in den reicher behandelten Initialen einen

kveiteren Fortschritt; die farbige, öfters leicht angetuschte Feder-

seichnung steht auf forbigem Grunde. Gegen den Codex Nr. 6

ivird die Initialornamentik, in welcher die Menschen- und Thier-
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gestillt mit den PHanzenmotiven um die GleielibenH-litigiui^

streiten, phuntastiselier und le])endi;4er; sie ist von jenem (leiste

durehdrungen , der aueh die Initialen des Antiplionars von

8t. Peter in Salzburg so anziehend zu gestalten versteht. Ver-

binden sieh solehe .Motive sehon auf fol. 55'' zu einem reeht

gelungenen Ganzen, so gilt dies in noeh höherem Grade von

dem L auf fol. 88'', an dessen Stamm ein naekter ^lann emjtor-

klettert, um dem darunter stehenden Päreii /ii entgehen, dessen

erhobene Tatzen ilui an der AusfiUirung seines Vorhabens zu

hindern suehen ; die ganze Auffassung des Vorganges seheint

sich auf das Streben zu gründen, wirklieli Erlebtes hier zu

verwerthen, und greift zu einem Stoffe, der in dem P des

Münehener Evangelistariums aus der Passauer Collegiatkirche

St, Nicolaus theihveise wieder begegnet. Drachen und Schlangen

kommen auf fol. IJo'', 99'' und 102"^ in ebenso passender Weise

zur Verwendung, Avie sie in Handschriften aus der zweiten

Hälfte des 12. Jahrhunderts, z. B. im Passionale aus dem

Kloster ZAvifalten, begegnet. Der J\Iiniator zeigt sich namentlich

in der Initialornamentik als tüchtigen Zeichner, der Schwung

und Schönheit der Linien hochhält. Seine gedrungenen Menschen-

gestalten, deren kräftige Köpfe voll Ausdruck sind, zeigen,

abgesehen von dem Weibe auf fol. 91% bei guter, dem Leben

abgelauschter Bewegung richtige Verhältnisse ; Hände und

Füsse sind durchschnittlich natürlich modellirt, während durch

die dem Körper sich mehr anschmiegende Gewandung die

Formen desselben entschieden durchklingen. Unter allen Lam-

bacher Handschriften begegnet hier das beste Verständniss für

die Bedeutung des Lebens und der Natur.

Da alle genannten Denkmäler ausser Codex Nr. t) und 24

dieselbe mit den Ritualbüehern übereinstimmende Behandlung

der Liitialen und farbige Federzeichnung bieten, in Gewand-

und Haarbildung der gleich erfassten Gestalten sich decken

und auch nach den architektonischen Details der guten romani-

schen Zeit angehören, darf man wohl annehmen, dass während

der zAveiten Hälfte des 12. Jahrhunderts im Kloster Lambaeh^

eine Schreiberschule bestand, die vielleicht unter dem Abte

Bernhard sich besonderer Förderung zu erfreu.en hatte. Ihre

1 Chronicon breve Lamb. p. 8 erwähnt in Lambach Gottschalk und Haynio.

Jl
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Bliithe erreichte sie augenscheinlich nicht viel später in den

]\Iini;itiiren der Handschriften Nr. 6 und 24, welche die bisher

beobachteten Gesetze nur lebendig weiter entwickeln und vor

starrer Leblosigkeit schützen. Codex Nr. 6 leitet naturgemäss zu

der freieren, naturwahreren Auffassung des Codex Nr. 24 über,

die sich jedoch keineswegs so weit von dem Typus der unzweifel-

haft in Lambach gefertigten Handschriften entfernt, dass mau

vielleicht an einen andern Entstehungsort denken müsste. Wie

Codex Nr. 6 namentlich durch die architektonische Umrahmung

auf fol. 1" mit den auf der ,Reinigung Maria' in beiden Ritual-

büchern verwandten Formen und dem Aufbaue des Codex Nr. 63,

fol. P im Zusammenhange bleibt, so wird durch die Herein-

ziehune: der Motive aus dem Thierleben ' die auf fol. 1'^ im

Codex Nr. 6 begegnen, jenes Princip angebahnt, das im (^odex

Nr. 24 sich freier entwickelt. Diese Thatsachen berechtigen Avohl

zu dem Schlüsse, dass alle behandelten Handschriften während

der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts im Kloster Lambach

entstanden und die daselbst wirkenden Schreiber und Miniatoren

nicht zu verkennende Fortschritte zeigen, die den Grund für

eine gedeihliche Weiterentwicklung der Buchmalerei hätten ab-

geben können.

II. Das alte Testament der Bibel des Abtes Waltlier von

Michaelbeiiern.

Eine Vorstellung von dem Zustande der Miniaturmalerei

gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts vermittelt der Codex

Nr. 1 in der Bibhothek des salzburgischen Benedictinerstiftes

Michaelbeuern; die 241 Pergamentblätter, welche bl-ö"''' X 40^™

sind, enthalten den ersten bis zu den Psalmen reichenden Theil

einer Bihlia laüna. Die Erwerbung derselben wird auf fol. 2-''

durch folgende Einzeichnung

,Äbhas Vvaltherus duo magna sibi monl

. enta'.

fecit in hls Uhris empfis per clena tal

' Ansätze der Thieroniainentik licgegucn auch in dem N auf fol. Hl'' des

Lambacher Cod. Nr. ö7, dessen 107 Pergamentblätter Gregors ^Liber pcn^to-

ralis^ enthalten; die Handschrift stammt auch aus dem 12. Jahrhundert,

zeigt ziemlich reine und sichere Zeichnung der Initialen und ist viel-

leicht auch in Lambach gefertigt.
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sirliorgcstollt; die zweite Hälfte ist in Verlust penithen, üliiic

dass sich irji:end Avelehc Anlialtspiinktt^ ^anvinnen Hessen, woliin

sie gekommen ist.

]\Iit fol. 2"' JiH'ipit i']>lstol(( üdurti. JlitiroDijnH prtixpUci'i ad

PaiiJinum lyrespiterum de omnihua diuinis Itistoriae Uhrls' ; den

Text umrahmt ein schwarzer, mit Laubwerk in verschiedenen

Farben gezierter Streifen.

Fol. (i" bietet in einem rothen, mit Gold und Sill^er ge-

säumten Rahmen die Darstellungen der sechs Schöpfungstage,

durchsehniltlieh i0-8<="' X 11-2'='". Links oben beginnt wie auf

fol. 3"^ der bekannten Gebhardsbibel in <ler Stiftsljibliothek zu

Admont, Cod. A. 1, deren Blattdimensionen mit 5(5-5'='" X 41-8'^^'"

den oben angegebenen ziemlich gleichkommen, den Reigen

derselben Gott Vater mit rotliem INEantel über blaugrünem Unter-

gewande; er erscheint zwischen zwei Engcdn vor einer Kugel,

in deren oberem, weissen Theile gemäss Gen. 1, 2 von der

weissen Taube des über dem Wasser schwebenden Geistes

Gottes die rothen Lichtstrahlen ausgehen, während die untere

schwarze Hälfte der Teufel zwischen zwei Ungeheuern als Fürst

der Finstcrniss ausfüllt. Rechts daneben setzt sich die bild-

liche Behandlung der Schöpfungsgeschichte fort, da nach Gen.

1, 7 der Herr in Begleitung eines gelbgekleideten Engels das

Wasser von der Feste des Himmels scheidet, die als Kugel,

von buntfarbigen Wogen umflossen, gebildet ist. Wie in der

Admonter Gebhardsbibel bildet in der zweiten Reihe die linke

Scene mit Bezug auf Gen. 1, 16 und 17 die Fortsetzung; zwi-

schen zwei grünbekleideten Engeln mit blauen Nimben steht

Gott Vater, grün nimbirt und in einen blauen Mantel über

gelbem Untergewande gehüllt, innerhalb eines buntumrahmten

^ledaillons, auf dessen blauem Innengrunde goldene Sterne,

die grüne Sonne und der weisse Mond erscheinen. Rechts

davon wird gemäss Gen. 1, 12 nachgeholt, wie der Herr Bäume,

die da Frucht tragen sollten , zwischen verschiedenfarljigcn

Steinen der Erde aufschiessen lässt. Die dritte Reihe führt

links nach Gen. 1, 20—21 die Erschaffung der Vögel und Fische

vor; vor Gott Vater, der einen blaugrünen Vogel in der Rechten

vmd einen Fisch in der Linken trägt, tummeln sich in den

grünen Wellen blaue, gelbe und violette Fische, indess rotli''

und graubraune Vögel durch die Luft flattern. Rechts davon
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ist für den sechsten Scliüpfungstug mit Kücksiclit auf Gen. 1, 28

die Segnung des ersten Mensclienpaares durch den Herrn fest-

gehalten; letzterer trägt in der Linken eine Schriftrolle und

erhebt die Rechte zum Segen gegen Adam und Eva, die nackt

auf dem grauen Felsen sitzen.

Auf fol. 24 '^ begegnet beim Anfange des zweiten Buches

Moses^ eine 20=™ X 15-6 «"^ Darstellung der Verfolgung der

Juden durch die Aegypter zum rothen Meere, von einem

bunten Rahmen umzogen. Hinter den Juden, an deren Spitze

Moses in blauem IVIantel über grünem Unterkleide und Aaron

in rothem Mantel und blauem Untergewande schreiten, jagt

der gekrönte, grünbekleidete Pharao auf weissem Rosse mit

seinen Leuten dem Meere zu.

Fol. 74" bietet in einem 17-8™ X 29-7'™ Rahmen, der ziem-

lich roh gebildetes romanisches Blattwerk in Blau, Grün, Gelb

und Violett als Schmuck hat, zum Buche Josua eine auf Jos. 6, 9

und 13 Bezug nehmende Miniatur. Vor und hinter den vier

Priestern, welche auf grünen Stangen die in drei Stockwerken

sich aufbauende, auf weisser Decke ruhende Lade des Bundes

tragen, schreiten die buntgekleideten Juden: die in der unteren

Abtheilung der Darstellung auf fol. 8G'' in der Admonter Geb-

hardsbibel erscheinenden Posaunenbläser, die entsprechend den

Schlusswortcn von Jos. 0, 9 der Lade folgen, fehlen hier.

Beim ersten Buche der Könige auf fol. 93^ wird in einer

2b"'" X 14-9'=™ Darstellung, die in zwei über einander stehende

Scenen getheilt wird, auf die Berufung Samuels Rücksicht ge-

nommen. Oben ruht nach Reg. I. 3, 2 in einer Halle, deren

grünes Dach auf polychrom behandelten romanischen Säulen

liegt, auf weissem Lager unter rother Decke der grünbekleidete

Heli ; von der Decke hängt die brennende Lampe herab.

Darunter steht vor einem unter dunkelvioletter Decke auf gelb-

bedecktem Lager ruhenden nackten Jünglinge ein blaunim-

birter Engel, der die in Reg. L 3, 11 — 14 enthaltenen Worte

des Herrn dem Samuel übermittelt.

Auch beim Anfange Isaiae auf fol. 138''' umschliesst ein

buntornamentirtcr, 31*^'" X 14-9 <=™ Rahmen zwei gesonderte Dar-

stellungen. Die obere bietet auf grünem, seitwärts mit Thier-

köpfen ausgestattetem Throne einen König in rothem Mantel

über blauem, roth und goldgesäumten Unterkleide; derselbe
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trau;! oino rotlic Krone iiinl in Ai'v luclitcn das i;riin(' Sccplci'

und ist wohl als Kruiio- Hjskia zu deuten, dei" nacli Hcf^. IV.

WK - den llotuu'ister l^linkiui, den .Soliu Ililkias, und den

ISt'lircibor kSebena zu dem l^roplicten Jesaias entsandte. Die

beiden letzteren scheinen in den zwei neben dem Könige sicht-

baren Jünglingen berücksichtigt, von denen einer ein Schwert

trägt. Die unterlialb der geschilderten betindliche Scene hält

theilweise an der jüdischen, von den Kirchenvätern adoptirten |iv

Sage fest, dass Jesaias unter Manasse auf der Flucht von einer

Oeder verschlungen und in dieser zersägt worden sei; denn das

Haupt des rothgekleideten Propheten Avird von zwei Älännern

mit der Säge getheilt, Avährend ein im Hintergrunde stehender

dritter, der vielleicht als Manasse zu deuten ist, zuschaut.

Fol. 174'' zeigt den Propheten Ezechiel in rothem, grün-

gesäumtem Mantel über blauem Untergewande; die verschlos-

sene Pforte einer in romanischem Geschmacke behandelten

Stadtarchitektur ist auf Ezcch. 40 zu beziehen.

Während diese Darstellung von jener auf fol. 207=^ der

Admonter Gebhardsbibel abweicht, tritt Avie auf fol. 228=* der

letzteren auch auf ful. 101^ der Michaelbeuerner FTandschrift

derselbe ^NFoment aus der Geschichte Daniels entgegen. Der

blaunimbirte Prophet, dessen graublauer Mantel das grüne

Unterkleid fast verhüllt, sitzt zAvischen den acht LöAven und

blickt empor zu dem Engel mit bunten Flügeln und Gewändern;

letzterer trägt den Propheten Habakuk, in dessen Händen die

grüne^Schüssel mit den in den Brei gebrockten Erotstücken

sichtbar wird, an den Piaaren herbei. '^

Auffol. lOS"" erscheinen innerhalb eines bunten Rahmens,

die ganze Blattseite füllend, die Bildnisse der Propheten Johel,

Amos, Abdias, Jonas, Micheas, Kaum, Abbacuc, Sophonias,

Aggäus, Zacharias und Malachias.

Die Darstellung auf fol. 214% welche 11-4™ X 28-9'™ ist,

knüpft an Job 2, 9— 13 an. Der bekannte Dulder, auf dessen

nacktem Körper die rothpunktirten Schwäre stehen, ruht auf

gelbem Lager, neben welchem die drei Freunde in grünem,

rothem und rosafarbenem Mantel erscheinen, während Jobs

Weib in blauem Gewände und rothem Schleier am Kopfende

des Lagers sitzt.
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Den Sclilnss der Miniaturen bildet vor dem Beginne der

:*salmen die 21-S<"> X 12 0"" Darstellung des königlichen Sängers,

leren oben umrahmender Kundbogen auf rosafarbenen Säulen

nit grüngelben Capitälen und Basen ruht. Der auf blauem,

jolsterbelegtem Throne sitzende König, dessen Haupt eine blaue

irone mit rothen und grünen Zacken schmückt, hält in beiden

Eänden die Harfe; unter dem grünen Untergewande , über

^^elchem ein rother ÄLantel durch einen braunen Gürtel zu-

sammengehalten wird, kommen braune Stiefel vor.

Die Einzeichnung auf fol. 2'-', welche die Art der Er-

verbung der Bibel durch den fünften Michaelbeuerner Abt

vValther (IKU — 1190) feststellt und nach dem Buchstaben-

Charakter von der Hand eines seiner Zeitgenossen, vielleicht

;ines Mönches von Michaelbeuern selbst stammt, macht es

'.Aveifellos , dass die käuflich erworbenen zwei Bände ausser-

alb des Klosters geschrieben und damaligem Brauche gemäss

luch miniirt wurden. Es fragt sich nun, woher Abt Walther,

lessen Hand das aus Michaelbeuern stammende Brevier der

Vlünchener Hofbibliothek, Cod. lat. 8271, vielleicht geschrieben

md illuminirt hat, dieselben bezog. Ohne sonderlichen ZAvang

enkt sich der Blick nach dem benachbarten Salzburg, ato in

lem altehrwürdigen Benedictinerstifte St. Peter die Miniatur-

ualerei während des 11. und 12. Jahrhunderts in hoher Blüthe

tand. Ist für letztere namentlich das hochbedeutende Anti-

)honar der genannten Abtei, dessen Miniaturen in dem zweiten

7iertel des zwölften Jahrhunderts vollendet sind,i ein untrüg-

icher Beweis, so wird es für die Entstehung der Michael-

)euerner Bibel in der Klosterzelle von St. Peter ganz besonders

m Vergleich mit der Admonter Gebhardsbibel, von der schon

eter von Arbon in seinem Bücherkataloge von 1380 bemerkt:

ByhUa fota in duohns viaximis volum'mihus, quam dominus Geh-

lardus ßmdator predieti monasterii eidem, contrihuit/ '^ Da nun

n letzterer sich eine auf die Reliquien in dem Altare des

leihgen Petrus bezügliche Stelle findet und die Stiftskirche

les 1084 von dem Salzburger Erzbischofe Gebhard gestifteten

1 Janitschek, Geschichte der deutschen Malerei, Berlin, 188'), S. 103.

2 Vgl. auch Wattenbach in Pertz , Archiv der Gesellsciiaft für ältere

deutsche Geschichtskunde, X, S. 631.
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Klosters Aduiont l^cincn Altar «licscs l[('ilif2;en bcsass, so kann

die erwähnlo Notiz sich mir aiil' die Sal/.biir<^cr StiftBkirche zu

St. Peter bezielicn , woher auch die ersten Kh)stervorstäiule

Admonts und mit ihnen walirsclieinlicli aueli die beiden noch

heute in Admont bewahrten lübelbände kamen. Wenn letztere

riieksichtlich des ]\[iniaturcnschmuckes hinter dem Antiphonare

von St. Peter zurückstehen ^ so zeigt derselbe doch manche

Uebereinstimmung, die grösserer Beachtung werth ist. Die

unteren Partien der kräftig gerundeten Köpfe sind stark ent-

wickelt, die jüdischen Typen wie auf fol. 27'", 44% 70^ 86"

und 96'* ausdrucksvoll durchgebildet und die Haare in weichen

Wellen behandelt; liie und da klingt ein Zurückgehen auf

byzantinische Vorbilder durch.

Während das Antiphonar von St. Peter diese JMerkmale

verfeinert und in einer mehr geistreichen Auffassung zeigt,

hält der Michaelbeuerner Bibelrest dieselben gleichfalls fest,

behandelt sie aber minder sorgfältig, wendet in gut gelegten,

durch die Bewegung stellenweise annehmbar motivirten Falten

das antike Costüm neben der Tracht des 12. Jahrhunderts an.

Würden schon diese Älomente für einen gewissen Zusammen-

hang der drei Denkmale und ihre Entstehung an demselben

Orte, nämlich zu St. Peter, sprechen, so wird die Beziehung

der Admonter Gebhardsbibcl zu dem Michaelbeuerner Codex

noch durch andere Thatsachen illustrirt.

Die Darstellungen der Schöpfungstage stimmen in der

Auswahl der beiden Scenen der oberen Reihe überein und

setzen sich in der mittleren jedesmal links mit der Beziehung

auf Gen. 1, Iß— 17 fort. Die Anordnung des Aufzuges mit

der Bundeslade vor Jericho deckt sich im Allgemeinen bis auf

die nur in der Gebhardsbibel beibehaltenen Posaunenbläser.

Namentlich begegnen aber in der Darstellung Daniels in der

Löwengrube, besonders in der Gestalt und Bewegung des von

dem Engel herbeigetragenen Habakuk dieselben Motive, was

auch von dem Dulder Job und theilweise von David gilt; die

Lage des Job und die Haltung seines Weibes nähern sich

stark der diesbezüglichen Miniatur des Antiphonars. Die grün

behandelte Lampe auf fol. 03 '^ stimmt in der Form, sowie in

der Weise der Befestigung mit jener auf fol. 255'* der Gebhards-

bibel überein; die Tracht der Zeit wird bei den Königen auf

(
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tol. 93'' und '222'' gut, wenn auch nicht so reich wie bei den

Gestalten der Admonter Handschrift, durchgebiklet. Von Be-

deutung- ist es ferner, dass die Gebhardsbibel gleich der vom

Michaelbeuerner Abte Walther gekauften nicht nur in zwei

Bände getheilt ist, sondern auch dieselbe Reihenfolge der bibli-

schen Bücher zeigt: denn in beiden folgen auf die Bücher

der Könige die Propheten, woran sich das Buch Job und

darauf die Psalmen anschhessen. Endlich ist auch nicht zu

verkennen, dass in der Initialenbehandlung, wie z. B. das F
auf fol. 3^ im Vergleiche zu jenem auf fol. 151=^ darthut, eine

üicht zu unterschätzende Verwandtschaft besteht; die Thier-

ornamentik in dem / auf fol. 7-^, in einzelnen Zügen auf die

ilirecte Beobachtung des animalischen Lebens zurückgreifend,

ivlingt an den reichen Initialenschmvick des Antiphonars von

St. Peter an und belebt wie an anderen Stellen anziehend das

eiche Geäste und Geriemsel. Letzteres wird wie in dem

St. Florianer Codex XL 1, der gleichfalls Theile einer Bihlia

'.atina aus dem IL Jahrhunderte enthält,' und in der Gebhards-

bibel höchst geschmackvoll gebildet und durch ein ungebrochenes

Roth, Blau, Grün und Gelb frisch belebt; die Umrisse sind

Ulf fol. 3'^ in Roth mit der Feder gezogen.

Man wird daher wohl annehmen dürfen, dass der Michael-

beuerner Bibelrest wie die Admonter Gebhardsbibel, deren Be-

Mi liung zu dem Salzburger Stifte St. Peter innere Kriterien

in zweifelhaft darthun, in dem letztgenannten Kloster entstand,

h.r Miniator der IMichaelbeuerner Handschrift arbeitet jedoch

licht mehr mit der Sorgfalt, welche in der Gebhardsbibel und

iiuch mehr in dem berühmten Antiphonare begegnet. Die

/it'ichnung ist derber, doch nicht ohne frische Charakteristik,

lic Haltung und Bewegung, namenthch des auf fol. 24^ einher-

'jirengenden Pharao, von theilweise kecker Natürlichkeit; da-

gegen bleibt in der Art und Weise, w^ie das Herbeitragen des

ilabakuk durch den Engel auf fol. 191'^ behandelt wird, das

Können hinter dem Wollen zurück, was auch auf fol. 228-^ der

iebhardsbibel begegnet, wo der Engel gleichfalls den Propheten

lur an den Haaren festhält und durch die Luft trägt. Die

' Czeniy, Kunst und Kunstgewerbe im Stifte St. Florian von den ältesten

Zeiten bis zur Gegenwart. Linz, 188G, S. ;50 f.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXUl. VA. I. Htt. 10
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Gcsiclitsbilduni:^ ist wiederliolt sclnvacli, .selten würdig' und

cdiaraktcrvoll modcllirt; die Formen sind mit der Feder ^ii'AO^v,i\.

Bei der Ilerausarbeitung^ des Kackten werden die Schatten in

Graubraun betont; die Uebergänge von Licht und Schatten

entbehren der Feinheit und Sorgfalt. Ein bräunlicher Grund-

ton schlägt durch das Fleisch, das nur in Wangen und Lii)i)en

die Verwendung eines blassen Roth bietet. Wie der Zusammen-

hang mit einzelnen Scenen der Gebhardsbibel darthut , mag

der ]\Iiniator sich an gewisse, in St. Peter traditionell gewordene

Darstellungsweisen gehalten und mit letzteren auch den Gold-

grund für seine Deckfarbenbilder herübergenommen haben;

während die Miniaturen des Antiphonars gegen die Gebhards-

bibel einen bedeutenden Fortschritt bekunden, zeigen jene der

]\Iichaelbeuerner Handschrift gegen beide einen entschiedenen

Rückschritt und das Aufgeben selbstständigeu und geistreichen

Schaftens , das die Initialen des Antiphonars so charakteri-

stisch zu behandeln verstand, in dem Initialenschmucke der

Michaelbeuerner Bibel aber mehr in ein regelloses Spiel der

willkürlich producirenden Phantasie ausartet.

III. St. Floi'ijiuer Mis.salieu.

Nicht nur in Lambach, wo im 12. Jahrhundertc der

Mönch Gottschalk auch das werthvolle Legendarium, das sich

jetzt in der k. Bibliothek zu Berlin befindet, vollendet hat,

sondern auch in anderen Klöstern Oberösterreichs hat man

sich nachweisbar i früh mit der Anfertigung von Handschriften

befasst, die durch Einfügung von Äliniaturen noch an Werth

gewannen. Im Vordergründe derselben steht entschieden das

Augustiner-Chorherrenstift St. Florian, wo schon im 12. Jahr-

hunderte Mönche dem Schreibgeschäfte oblagen. Mehr als die in

einem Florianer Rituale dieses Zeitabschnittes erhaltene Bene-

dictionsformel des Scriptoriums'^ beweisen dies die viel gelesenen

Statuten der reguHrten Chorherren, welche im Codex XI. 250

aus dem 13. Jahrhunderte überliefert sind. Unter den Details

der innerhalb des Klosters zu verrichtenden Handarbeit Avird

' Czerny, Kunst und Kunstgewerlje im Stifte St. Florian, S. 28, Anni. 1.

2 CzBi-ny, Die Bibliotliek des Chorherrenstiftes St. Florian, S. 14.

(Sil
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besonders das Schreiben und Herrichten von Pergament betont

Lind darauf hingewiesen, da.ss nebst den körperlich schwächeren

Mönchen auch die Novizen zum Schreiben und Einbinden

herangezogen werden sollten. Bei dem innigen Zusammenhange

ier Schreibkunst mit der Miniaturmalerei jener Tage erscheint

iurch die letztere Bestimmung die Vorbedingung für eine durch

iie folgenden Jahrhunderte nachweisbare Pflege der Illuminir-

kunst gegeben, die vorzüglich in der Ausschmückung von

Missalien ihre Hauptaufgabe lösen zu sollen glaubte.

a. Das Missale des Heinrich von Marbach, Propstes von

St. Florian.

Ein interessantes Denkmal oberösterreichischer Miniatur-

nalerei, das nachweisbar um die Wende des 13. und 14. Jahr-

mndertes entstanden ist, bildet das Missale HI. 205 A^ der

Bibliothek des Augustiner-Chorherrenstiftes St. Florian in Ober-

isterreich. Dasselbe zählt 2(Jl wiederholt mit hübschen Initialen

uid einigen Miniaturen gezierte 32-o^"' X 23-2^"' Pergament-

lätter und enthält in dem an die Spitze des Ganzen gestellten

Calendarium nekrologische Einzeichnungen , die sich auf die

^amilie und Person des Schreibers beziehen und zum Theile

on verschiedenen, aber nicht viel jüngeren Händen stammen.

5ine derselben, welche auf fol. 10^ zum 29. December neben

Heinricus yrepositiis'^ noch ,et scriptor Imius lihri' setzte, hat auch

ür den 24. Februar auf fol. 5'' dem , Gerdrudis de marbach^ die

^>klärung ,mater scriptoris Jmius lihri' beigefügt, indess fol. &
linter ,Heinricus de marbach' die Namen ,Rudigerus. Heinricus.

ridericus' mit dem Zusätze ,i)ater et fraires scriptoris huius

ibri mei hainrici" erscheinen und die Schwesternamen durch

Hec fuerunt sorores scriptoris presentis libri cid nomen Heinricus'

rläutert werden. Der Zusatz ,m.ei hainrici' auf fol. 6^' stammt

on der Hand des Schreibers Heinrich von Marbach, welcher

* Weishäupl, Ein Missale mit Miniaturen in der Bibliothek St. Florian, in

den Beiträgen zur Landeskunde von Oe.sterreich ob der Enns, Linz,

1873, S. 67—71. — Czerny, Die Hand.sdiriften der Stift.sbibliothek

St. Florian, Linz, 1871, S. 24;}. — Czerny, Die Bibliothek des Chorherren-

stiftes St. Florian, S. 34. — Pucher, Das Chorherrenstift St. Florian in

Oberösterreich, Würzburg—Wien, 1882, S. G.

10*
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nach dem 'rmlc des Propstes Kinwik Weizlaii VM'.> y.iiiu Vor-

stande des Stiftes ci-wiililt wurde und am 2i*. December 11)21

gestorben ist, und niai;' die ( iruiidlaj;-e für die übrif^'en Notizen

geworden sein.

Vor dem auf fol. li!)'' anliebendcn Canon ist auf fol. iW'

in einem 24'^"' X IT-l*^'" blau, rotli und rosafarben «gehaltenen

Rahmen, über dessen untere und obere (Querleiste das grüne

Kreuz hinausragt, eine Darstellung des Gekreuzigten zwischen

Älaria und Johannes eingestellt, die von leuchtendem Gold-

griinde sich abhebt. Das von blauem Nimbus mit schwarzcnn

Kreuze umgebene Haupt des Erlösers lehnt sich auf die rechte

Schulter, über welche die langen Haare etwas hinab wallen.

Wie auf fol. 77* des Kremsmünsterer Missales Nr. 28, das ent-

schieden älter als das in Rede stehende Denkmal ist, umhüllt

ein blaues, in letzterem roth gefüttertes Lendentuch die Hüften-

gegend ; das ungeschickte Uebereinanderlegen des linken Fusses

über den rechten, sowie das gewaltsame Auseinanderhalten der

Zehen gemahnt theilweise an fol. 86'' des nur um wenig Jahre

später entstandenen Missales des Andreasaltars im Kloster

Wilhering.^ Aus der Brustwunde springen drei Blutstrahlcn

gegen Maria, welche über der Brust die Hände feiltet, und

deren grünes Untergewand ein rosafarbener, blaugefütterter

jMantel nur wenig hervortreten lässt, indess der rothgefütterte

weisse Schleier das von blauem Nimbus umrahmte Hauj)t l)is

auf die Gesichtspartien verhüllt. Der links stehende und gh^ich

nimbirte Johannes in dem grauen, rothgefütterten Gewände

über grünem Unterkleide hebt die Rechte schmerzbewegt gegen

die Wange ixnd trägt in der Linken das Evangelienbuch

Wälirend über Christi Haupt ein weisses, rothgeränderteÄä'ti

Täfelchen die blauen Buchstaben des Titulus trägt, kniet ausser-

halb des Rahmens am Fussende des Kreuzes der die Hand
faltende und zum Heilande emporblickende Schreiber des' "'s (

Missales im Gewände der Chorherren; seine Identität stellt der

über dieser Figur sichtbare, theilweise verwischte Name ,Hnhin-'

cus' sicher.

teil

k-t

1 Nenwirt.h, Datirto BildftrliandseliriftPii östPi-rficliisclier Klostorbibliotlickefl

in den Sitzungsberichten der jjliil.-liist. Classe der kais. Akademie der

Wissenschaften, CIX. Bd., 2. Hft., S. 583.
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Fol. 69 '''Zeigt beim Beginne des Canons auf dem 14*^"^ X lO'ö"^"'

•othumsäumten Goldgrunde ein T (Te igitiir quaesumus), dessen

)bcn gabelförmig sich spaltender Baumstamm nach beiden

"jeiten herab in anmuthig stilisirtes Laubgewinde ausgeht, aus

velchem Engelsköpfe hervorschauen. Auf dem weissgedeckten

Utartische, welcher unter dem Stamme sich befindet und durch

;in weiss, blau und roth verziertes Antipendium verkleidet

st, steht ein goldener Kelch ; über letzterem halten der rechts

.teilende Priester mit der blaugefütterten, rothen Casula, die

^rün punktirt ist, und links die gekrönte Maria, deren auf-

;-elöste Haare über den grünen, das rosafarbene Untei'kleid

i^erdeckenden Mantel herabfallen, das nackte Christuskind gegen

jrott Vater ' empor. Dieser wird in dem jVredaillon über der

rheilungsstelle des Buchstabenstammes sichtbar, ist in Grün

iber Roth gekleidet und erhebt die Rechte zum Zeichen des

5egens, wähi*end in seiner Linken die weisse Taube des heiligen

jreistes zu erblicken ist, so dass alle drei göttliche Personen

m der Darbringung des unblutigen Opfers theilnehmen.

Auf dem linken Rande von fol. 7P erscheint eine fast

.^erwischte 8"1"-'™ X 5*2'^'" Darstellung des Gekreuzigten zwischen

len Marterwerkzeugen.'^ Der sehr zusammengezogene, an

iänden und Füssen unnatürlich behandelte Körper hängt an

lem grünen Kreuzesstamme, dessen Arme durch umgebogene

\este wie auf der oben citirten Darstellung des Wilheringer

Vlissales Gebildet sind. Zu beiden Seiten kann man die vcr-

ichiedenen Marterwerkzeuge, unter welche sich auch die Dar-

lellung der an einem Stabe aufgerichteten ehernen Schlange

ils Vorbild der Kreuzigung verirrt hat, bemerken, als die

Vlartersäule mit dem Ruthenbündel und der Geissei, Wtirfel,

Limmer, Zange, Schwamm, Lanze, Essigkübel, Schwert und

Leiter, während von den Armen des Kreuzes, unter Avelchem

las Gewand liegt, die Stricke herabhängen. Die links oben

iber dem Essigkübel sichtbaren Köpfe zweier sich küssender

Vlänner, von denen der eine durch den rothgesäumten Nimbus

' Weishänpl, ii. a. O. S. 6«, isieht in dieser Figur Christus, der somit

sich sell)st als Opfer segnen würde. In Erwägung dieses Umstandes

erscheint vielleicht die Beziehung auf Gott Vater natürlicher, der in

Gegenwart des heiligen Geistes den Sohn als Opfer annimmt und segnet.

- Weishäupl, a. a. O. erwähnt dieselbe nicVit.
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ausjxozAMi'lmot ist, dürfen wulil auf dfii .ludaskuss bozo^on

worden.

Vor die ^Messen für die Festtag-e der \'erkündi^un<;- IMariä,

des heiligen Florian nnd Anguötinus, sowie des Erzengels

]\Iiehael sind auf präehtigcm Goldgrunde diesbezügliche Minia-

turen eingeschaltet.

Fol. 96"^ zeigt in dem 8-6'='" X 4-9''" Rahmen die Ver-

kündigung Maria. Von links naht in rosafarbenem, blau-

gefüttertem Mantel über dem grünen Unterkleide der mit

weissen^ grau und schwarz schattirten Schwingen ausgestattete

Engel, ein Buch in der Linken haltend und die Rechte wie

zum Segen erhebend, der heiligen Jungfrau. Letztere trägt

über dem grauen Unterkleide ein rothes, grüngefüttertes Ge-

Avand, einen weissen Schleier und in der linken, unter dem
Mantel verborgenen Hand ein Buch, indess sie die Rechte gleich-

sam staunend erhebt; dvirch den blauen Nimbus schwebt die

Taube des heiligen Geistes auf Maria nieder.

Prächtig ist auf fol. 98=' die von grünem Gß'^'» X 4'='"

Rahmen umschlossene Figur des heiligen Florian, über

dessen Panzer ein lichtgrüner, gelbgefütterter Waffenrock liegt
5

zwei vorne bis an die Hüften reichende Schlitze ermöglichen

die freie Bewegung der Beine, deren Knieen kleine auf rothem

Leder befestigte eiserne Buckeln zum Schutze dienen. Während
ein graues, mit weissem Pelze besetztes Barett den blaunimbirten

Lockenkopf bedeckt, fällt von den Schultern noch ein rosa-

farbener Mantel mit grauem Futter herab. Die Rechte, welche

den "gi*auen Lanzenschaft mit dem rothen Fähnlein umfasst,

ruht auf einem gelbgeränderten, dreieckigen und gebogenen

Schilde, der in der Mitte mit einem eisernen Buckel versehen

ist und auf blauem Grunde ein gelbes Kreuz zeigt; die Linke

umfasst den Griff des Schwertes, über dessen vorne geknotetem

weissen Gehänge ein schwarzer, goldverzierter Gürtel — viel-

leicht für den Dolch berechnet — den Leib umschliesst.

Auf der Brust des Heiligen erscheint ein kleines, drei-

eckiges Wappenschild, auf dessen halb weiss und liall) roth

getheiltem Grunde ein zur Hälfte rothes und zur andern Hälfte

weisses Kreuz — das Wappen des Stiftes — prangt.

Der blaue 6-8 <=™ X 4-4'=™ Rahmen auf fol. 1 <)<;'' umgibt bei

den Orationes de s. Augustino den heiligen Biscliof ^Vugustinus,
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dessen gTünnimbirtes Haupt eine noch niedrige weisse jMitra mit

rotliem Futter, gelbem Titulus und zwei blauen, weiss und braun

gefransten Bändern bedeckt. Ueber der blaugetutterten grünen

Dalmatica, unter deren Goldsaum die Alba hervorkommt, liegt

die rothe Casula mit gelbbraunem Futter und weissem Kreuze.

Die Hände stecken in weissen Handschuhen, welche ein

schwarzes Kreuz schmückt; in der linken ruht das noch einfach

gekrümmte, mit einem Sudarium versehene Pedum, indess die

rechte segnend erhoben ist.

Den G-7'^'" X 3-8'="' Rahmen auf fol. 109^ füllt die Gestalt

des Erzengels Michael, dessen Flügel gleich jenen Gabriels

auf fol. 96'' behandelt sind; über dem rothgefütterten, grauen

Gewände liegt eine von der linken Schulter über die Brust

nach rechts laufende Schärpe, von deren rothem Grunde weisse

Ornamente sich abheben. Der Besieger des Teufels stösst die

von beiden Händen erfasste Lanze kräftig in den Rachen des

grünen, auf gelben Füssen ruhenden Drachen, dessen blaue

Flügel und Schweif durch die darauf gesetzten Füsse des

Erzengels niedergehalten werden.

Ausser vielen einfachen Initialen, deren rothe Umrisse

mit Gold und verschiedenen Farben ausgefüllt sind, findet sich

auch eine ziemliche Anzahl solcher, deren Körper wie auf fol.

14=^, 16% 30% 33% 34% 66'^ und 66% 67'^ und 67% 68% 74% 75%

77% 83% 86% 88% 89-^ und 95- durchschnittlich aus mannigfach

verschlungenen Laubornamenten gebildet ist; in der unteren

Hälfte des S (Spiritus domini) auf fol. 34'' gelangen Drei- und

Vierpässe, auf fol. 67''' drachenähnliche Ungeheuer und auf

fol. 67'' auch einmal zwei Menschenköpfe zur Verwendung.

Der Miniator besass ein entwickeltes Gefühl für schöne

Linien, was besonders das prächtige 11-5*="' X 8*='" A (Ad te

leuaui) auf fol. 14% das 6"" X f)«"" R (Ee.mrrexi) auf fol. 30''

und das P (Per omnia saecula saeculorum) auf fol. 66 '^ bekunden.

Dasselbe zeigt sich auch in dem Faltenwürfe der Gewänder,

der von schematischer Anordnung auf fol. 98% 106'' und 109^

frei bleibt und beim heiligen Michael auch durch die Bewegung

des Körpers nicht ungeschickt motivirt ist; letztere ist natür-

lich und ausdrucksvoll. Auch die Gestalten des heiligen Florian

und Augustinus, welchen die S-förmige Haltung der Standbilder

aus der gothischen Epoche eigen ist, sind frisch und anmutliig
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l)t>wt'irt ; flatro^oii sprii-lit aus der cclciiiTn Rowogun^ der n'clilcii

Hand Maria auf fol. '.)()'' («iiiii;-»' l^t'{an<;cMilieit. Der Faltciiwurt'

ist ln'i (li'ii (ii'stalton der \'erküiidii;-inii!:sscene, bcsond<T.s 1)ei

Maria, iiniKU'r ii-clungen : des<:;leichen bietet die verliülltc, das

Bueh tragende Linke den I^eweis, dass die Beliandlung der

Hände, wclclie gleicli jener der Fasse auf fol. 68" besonders

mangelliaft bleibt, dem I\[iniator noch bedeutende Schwierig-

keiten bereitete. Der Gesichtsausdruck ist dagegen durchaus

entsprechend, ja auf fol. 98" und lOi;'' mit einer gewissen

Anmuth herausgearbeitet; in den herabgezogenen Mundwinkeln

des Erlösers ist der Todesschmerz Avirkungsvoll festgehalten.

Was die Farbengebung betrifft, so verdient hervorgehoben zu

werden, dass die lebhaften Nuancen des Blau, Roth, Grün und

Gelb mit Verständniss für F'arbenharmonie gewählt sind und

wirkungsvoll von dem glänzenden Blattgolde sich abheben.

Die Carnation der Gesichter, die auf fol. 68" schon sehr gelitten

hat, zeigt sich bei den anderen Gestalten fein und anmuthig

vertrieben; die Lichter sind mit Weiss massig gehöht.

Es fragt sich nun, ob der wiederholt als scrlptor huiua

lihri genannte Heinrich von Marbach / dessen gewandte und

schreibkundige Hand jeder Zug der schönen Schrift bezeugt,

mit dem Miniator identisch sei oder die beschriebenen Minia-

turen einer andern Persönlichkeit zuzurechnen sind. Für die

Beantwortung dieser Frage scheint es von Wichtigkeit zu sein,

dass die Orthographie des Eigennamens in der Avahrscheinlich

von Heinrich selbst herrührenden Notiz zum 12. April ,viei ||i

hainrici' auf fol. 6" genau mit der Namensangabe über dem

knieenden Mönche ,Hainricus' übereinstimmt,' während sonst

durchaus ei verwendet ist. Obzwar nun Heinrich seinen Namen

selbst auch über die von einer anderen Hand gefertigte Miniatur

gesetzt haben könnte, so nöthigt der Umstand, dass dann den

beiden PersönKchkeiten des Schreibers und des Illuminators,

wie auf fol. 207'' des rücksichtlich der Entstehungszeit jüngeren

Graduales in der Bibliothek des Prämonstratenser-Chorherren-
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1 Dieser Umstand scheint um so mehr ins Gewicht zu fallen, da auch

die Inschrift der grössten 1318 unter dem Propste Heinrich II. geweihten

Glocke ,Anno MCCCXVIII. sufj Hainrico Preposüo de centenariü facta

snm' dieselbe Orthographie ausweist; den Wortlaut derselben vgl.

Czerny, Kunst und Kunstgewerbe im Stifte St. Florian, S. 61.
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tiftes Geras, auch durch Einfügung zweier unter dem Kreuze

cnieender Figuren Rechnung getragen wäre, ' wohl zur Annahme

ler Identität des Schreibers mit dem Miniator. Ausserdem

eitet die Thatsache. dass um diese Zeit selbst dort, wovSchreiber

md Illuminator dieselbe Person sind, die Leistung des ersteren,

vie in den Versen auf der Rückseite des Vorsetzblattes des

?;wettler Graduales von 1268,2 über jene des zweiten gesetzt

md vor Allem der ,scriptor' gefeiert wird, zur Bekräftigung

ler Ansicht, dass der Schreiber Heinrich von Marbach auch

lie Miniaturen des St. Florianer Missales III. 205 A gefertigt

labe. Ist dies wirkHch der Fall, so muss das Werk sicher

ror 1313, in welchem Jahre Heinrich zum Propste von St. Florian

gewählt wurde, entstanden sein.'' Denn die Figur des knieenden

]!horherrn entbehrt jedes Abzeichens der pröpstlichen AVürde,

lessen sich der Miniator, wie ein Blick auf den Bernhardus

ibhas auf fol. 4^ des Kremsmünsterer Rituale Lambacense lehrt,

caum begeben hätte, wenn es ihm schon zugekommen wäre.

Aelter als die geschilderten Miniaturen, allein rücksicht-

icli der Entstehungszeit -und des Illuminators nicht näher be-

timmbar sind jene in dem St. Florianer Missale III. 209, dessen

?23 Blätter von 31°"> X 22-4'^'" mehrere interessante Darstellungen

nthalten. Für die Bestimmung des Entstehungsortes der Hand-

chrift gewinnt besonders fol. löö*^ Bedeutung, dessen D eine

heilweise an fol.OP' des Vespertinales XI. 411 gemahnende Figur

lies hcihgen Florian umschliesst. Die spitze, mit einem Knopf

ibschliessende Mütze, welche wie auf fol. 120'^ des St. Florianer

' So erscheinen in dem Passiouale der Aebtissin Kunigunde von St. Georg

auf dem Hradschin vor der thronenden ,Chunirjundis ahhatissa monasterü

sancli fjeorgij in castro pra;/emi' die Gestalten des ,Frater colda leclor

de sando demente ordinis fratrum predkalormi eijrer/lus dictatov Indus

lihri' und des ,Benessmfs canonicum sancti Georijii scriptor ehmlem lihri'.

2 Sitzungsberichte der phil.-hist. Classe der kais. Akademie der Wissen-

schaften, CIX. Bd., 2. Hft., S. 573. — Auch in dem eben erwähnten,

fast um dieselbe Zeit wie das Missale Heinrichs entstandenen Passion ale

bezeichnet sich ,Benessins canonkus' nur als jXcriptor eiufidem lihvi', der

hier mit dem Miniator identisch sein muss, dessen Figur, wenn er

wirklich von dem Verfasser des Textes und dem Scln-eil)or zu trennen

wäre, unzweifelhaft neben diesen Beiden eingestellt wäre.

3 Czerny, Kunst und Kunstgewerbe im Stifte St. Florian, S. 72, gibt 1306

als Vollendungsjahr an.
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^[issalos XI. Hi'O .i;ol)il(let ist, bedeckt <leii Koiif des Jun^rii

]\Iaiines, der in der Uecliten ein Fähnlein liillt, widirend die

eine Palme umftissende Linke auf einem Schilde ruht. Da

letzterer mit dem weissen Kreuze im rothen Felde das Htifts-

wappcn bietet und ausserdem unterhalb (h's Heiligen ein ton-

surirter IMiincli kniet, aus dessen Händen ein leer gebliebenes

Schriftband sich emporschlängelt, so darf man wohl annehmen,

dass der ^liniator dieser Handsclirift auch ein St. Florianer

Chorherr gewesen sei; zudem stellen auch die auszeichnende

Eintragung der Namen des heiligen Florian und Augustin auf

fol. T^* und 7'' im Kalendarium und die Sequenz des heiligen

Florian auf fol. 94'', sowie dessen Collecten auf fol. löO'" die

Anfertigung des Codex im Stifte ausser Zweifel.

Fol. d'' zeigt auf theilweise rotli schraffirtem Grunde in

einem grün und gelb schattirten, wunderbar verschlungenen A
den in bischöfliche Gewandung gehiUlten heiligen Ambrosius,

der in das auf dem Pulte liegende Buch schreibt. .Die Geburt

Christi auf fol. Vd'' in dem grünen P bietet nach der alten Auf-

fassung IMaria neben der grünen Krippe mit dem eingewickelten

Kinde liegend und im Hintergrunde die Verkündigung des frohen,

Ereignisses an die Hirten. Dem ll-6<='° X 7-5"" R auf foh 39"^

ist die Gestalt des Auferstandenen verbunden, der die Rechte,

segnend erhebt und in der Linken einen Kreuzesstab hält,

während zu seinen Füssen der Wächter in voller Rüstung schläft.

Fol. 45" bietet in dem 8-8 <=i» X 7-()'™ S die Ausgiessung des^

heiligen Geistes über die Apostel, unter denen nur Petrus an

dem Haarkranze unterscheidbar ist. Die Reinigung Mariä|

auf fol. 57*', nach allgemein üblichem Schema angeordnet, fällt!

durch das Fehlen Josefs auf; zur festiuitas sei michachells arcli-

angeli ist auf fol. 08^ der Teufelsbezwinger eingestellt, welcher

seine Lanze in den Rachen des unter seinen Füssen sich krüm-

menden Drachens stösst.

Vor dem Beginne des Canons begegnet auf fol. 107'' in

einem 22'='" X 16-5'''" schwarzen, rothen und blauen Rahmen die

Darstellung des Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes;

der Untergrund derselben ist Blattgold. In der Behandlung

des Christuskörpers, dessen Hüftengegond ein roth gefütterter

blauer Schurz deckt, tritt die ganze Schwäche des Miniators

zu Tage, der die Bauchgegend des schrecklich verzeichneten

IVlf

T.

tlr
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Unterleibes geradezu ungeniessbar gestaltet und die Zehen wie

beim Johannes gewaltsam von einander hält. Die Haltung Maria

und des Johannes und die Färbung ihrer Gewänder bietet nichts

von anderen ähnlichen Darstellungen besonders Abweichendes.

Der Rand von fol. 171=^ enthält die 8-3"" X 2-2^'" Figur des

Bischofs Augustinus, dessen niedrige Infel noch die ältere ein-

fachere Form festhält.

Der Miniator ist in der Auffassung und Durcharbeitung

der Scenen noch recht befangen; dies bezeugt auf fol. 13=^ das

unbeholfene Kind, auf fol. (38=^ die zu ruhige Gestalt des heihgen

Michael und der Mangel des schmerzlichen Ausdruckes bei

Maria auf fol. 107 ^'. Die Geburt Christi erinnert an das Zwettler

Gradualc Gottfrieds von Neuhaus von 12G8, dessen Initial-

ornamentik besonders in dem prächtigen P auf fol. 107'^ und

dem T auf fol. 108'"^ anzuklingen scheint. Darin, dass dem

Fleische ein bräunlicher, stellenweise auch grauer Grundton

und blaugrüne Schatten eigen, Wangen und Lippen durch Roth

markirt und die mit der Feder gezogenen Formen der Ini-

tialen und Falten kräftig in Gelb, Grau und Grün modellirt

sind, bleibt eine gewisse Beziehung zu dem Style Passauer Minia-

turen gewahrt, welchen z. B. theilweise der malerische Schmuck

des Evangelistariums aus der Passauer Collegiatkirche des heili-

gen Nicolaus in der Münchener Bibliothek, Cod. lat. 1G002, bietet.

Auch dies hat bei der Abhängigkeit des Stiftes von dem Bischofs-

sitze Passau durchaus nichts Befremdendes: denn gerade unter

dem Passauer Bischöfe Otto von Lonstorf (1254— 1265) wurden

an die Klöster Reichersberg, Lambach, Garsten, St. Polten und

Florian , ^ wie die erhaltenen Ausleiheverzeiclmisse darthun,

wiederholt verschiedene Werke zum Abschreiben entliehen. In

dieser Zeit mag auch das Missale III. 209 entstanden sein, da die

Technik der Miniaturen besonders wegen des Zusammenhanges

des Initialen Pauf fol. 107=^ mit dem Zwettler Codex 400 die ersten

Decennien des 13. Jahrhunderts '^ auszuschliessen scheint. Zu be-

dauern bleibt es nur, dass sich der Miniator nicht, wie Heinrich

von Marbach und Andere, genannt hat, zudem der eben Erwähnte

nicht gar zu lange nach ilim seine Arbeit in Angriff genommen.

1 Mon. Boica, XXIX, 2, S. 81, S2, 212.

2 Czerny, Handschriften der Sl.il'tshiblinllKjk St,. Florian, S. 21(;, spriclit

sich für diesen Zeitpunkt, aus.
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b. Dio St. Florianor Missalion dos ,Hainricus do Ihlingo' und
des Chorhorrn Friodrich Toblor; Vergleich der St. Florianor

Missalien überhaupt.

Die Entstclmn^- des vom Propste Ilchirich von Marijacli

vollendeten \Iissales fällt in die Zeit der liöcliston Hlülhe

Öt. Florians unter dem 12i>.ö zum Propste gewählten Einwik

Weizlan, der selbst seit 125S in der damals hochangesehenen

Schule des Stiftes erzogen worden war. ' Der Neubau der am
15. Juni 1291 vom Bischöfe Bernhard geweihten Klosterkirche

hatte unzweifelhaft eine Menge kunstverständiger Männer in

St. Florian vereinigt, ^ deren Wirken nicht ohne Einfiuss auf

die Schule bleiben konnte, und Veranlassung zum Verfertigen

neuer Bücher für den Gottesdienst geboten. In treuer Befolgung

der Ordensstatuten -^ befasste man sich fleissig mit dem Schreiben

und bildete darin auch die zum Einbinden und Schreiben heran-

gezogenen Novizen systematisch aus. So ist es denn nicht zu

verwundern, dass in der an Handschriften so reichen Bibliothek

St. Florians verhältnissmässig viele Missalien aus dem 14. Jahr-

hundert vorhanden sind, die selbst, wenn der Schreiber nicht

ausdrücklich genannt ist, aus inneren Gründen, z. B. aus der

Bezugnahme auf den heiligen Florian, die Anfertigung im Stifte

wahrscheinlich machen.

Zu den besonders interessanten Handschriften gehört der

Codex HI. 221 A, dessen 350 Pergamentblätter 26-2'^'" X 11)^'"

sind:4^_^uf fol. !', wo die Einzeichnung ,Iste Über est monasterii

sancti Floyian'i pataviensis dioecesis' das alte Eigenthumsrecht

des Stiftes sicherstellt, fesselt eine 22-1'=™ X 15-5'^'" Federzeich-

nung. Dieselbe zeigt die symbolische Gestalt des bärtigen Annus,

der über dem blauen Unterkleide einen rosafarbenen Mantel,

in der Rechten den Sol und in der Linken die Luna trägt;

rechts von ihm sitzt der jugendhche, die Hände ausbreitende

1 Czerny, Die Klosterschiile von St. Florian, Linz, 1873, S. 7 f.

- Auf den Betrieb der Malerei könnte namentlich der ,Ma(/ister Wolf-

hardiis vitrarius et pictor ecclesiae nostrae alurnntia' eingewirkt haben;

vgl. über denselben Urkundenbuch des Landes ob der Enns, V, 8. 181,

und Czerny, Kunst und Kunstgewerbe im »Stifte St. Florian, S. 40.

3 Czerny, Die Bibliothek des Chorherrenstiftes St. Florian, S. 15.

* Czerny, Handschriften der Stiftsbibliothek St. Florian, S. 247. I

i
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Dies in dem blauen Gewände und links die Nox, das Haupt

vollständig in dem grau schattirten Kleide verhüllend. In der

oberen Ecke rechts gewahrt man die Jünglingsgestalt der Estas

mit einem Blumenkranze in den Haaren und einem Lilien Stengel

in der Rechten, sowie einen Rosenzweig in der linken Hand,

während Hnks die HiemsHgur, als bärtiger Alter in grauem

Gewände aufgefasst, beide Hände über die wärmende Flamme

hält. Die untere Ecke rechts zeigt den Autumnus als Jüngling,

der mit der über seinen Kopf erhobenen Axt gegen ein auf ihn

losstürmendes Schwein vorgeht, und rechts die Jünglingsgestalt

des Ver, welche mit dem Messer den Baum beschneidet. Von

den auf fol. P abgebildeten jMonatszeichen erinnern die Zwillinge

und der Scorpion ausserordentlich an dieselben Darstellungen

auf fol. P und 3'^ des Wilheringer Codex Nr. 52, der jedoch

älter ist als das in Rede stehende Missale.

Ausser den Initialen auf fol. 134^ bis 136 -^ deren frische

Farbengebung wirkungsvoll von dem Goldgrunde sich abhebt,

fesselt auf fol. 13(5'' die 20-5 '"^ X 15'^™ Darstellung des Ge-

kreuzigten zwischen Maria und Johannes, welche ein schwarz-

grundirter, durchschnittlich 2'^™ breiter Rahmen umgibt; die

Ornamentik des letzteren klingt theilweise an das Akanthus-

blatt an. Gegen das Missale Heinrichs von Marbach zeigt das

grüne Kreuz mit den umgebogenen Armen die Weiterentwicklung

zu dem Typus des baumähnlichen Stammes, der auch auf fol. <S()''

des Missales für den Wilheringer Andreasaltar begegnete; von der

Ti-onnungsstelle beider Aeste steigt hinter dem Haupte des Herrn

'in graubrauner Stab mit dem Titulus empor, dessen schwarze

iiuchstaben auf Goldgrund hegen. Beide Hände des Erlösers

sind mit Kägeln durchbohrt, während bei den Füssen, deren

linker über dem rechten liegt, nur ein solcher verwendet ist; der

blaue Lendenschurz zeigt rothes Futter. Von dem Munde Christi

geht rechts ein goldenes Schriftband mit schwarzen Lettern

MVLiER EGGE • FiLivs • Tvvs gcgcn die händeringende Maria,

über deren blauem Unterkleide ein grüngefütterter, rosafarbener

Mantel herabwallt; um das von dunkelblauem Schleier verhüllte

Haupt der letzteren liegt ein rother Nimbus. Gegen den links

stehenden Johannes, dessen Kleidung in der Farbengebung mit

der auf fol. (58'' des Missales Heinrichs von Marbach stimmt, läuft

von des Herren Munde die Legende egge • mater • tva; auch der
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A>is(li-m-k (U's Scliincrzcs in der die rechte Wanj;-e fusseiulen

Hand ist testgelinlton. Unten am Krenzesslaninio kniet im

weissen Ilabit ein andächtig emporhlickcndcr I\Iüneh, der die

Füsse des Erlösers zum Kusse an sich heranzieht; die unter der

Darstclhmir hinhuifende Inschrift uainkicvs • dk • ihlinge • stellt

in ihm einen Chorherrn des 14. .Jahrhunderts sicher, der einem

oberüsterreichischen Adelsgeschlechte entstammte.

'

Beim Beginne des Canons auf fol. VM" prangt ein 8-8'='" X
g.5cm 7^ (^i\, igitur quaesumus) in lebhaften Farben auf dem

Goldgründe. Ueber der Theilungsstelle des den Buchstaben

bildenden Stammes erscheint in einem blauumrahmten Medaillon

das Brustbild des Herrn in rothcra Mantel über grünem Unter-

gewande; er hebt die Rechte zum Segen und trägt in der Linken

das Buch des Lebens. Die Initialen auf fol. WS'' und 145=' sind

geschmackvoll, aber einfach gehalten.

Abgesehen davon, dass schon ausser den zwei Sequenzen

auf fol. 75^' die Collecten ,(U sancto Floriano patrono nostro'

auf fol.174'' die Anfertigung der Handschrift im Stifte St. Florian

verbürgen, spricht für letztere auch die Gleichheit der Idee, am

Fusse des Kreuzes wie in dem Missale Heinrichs von Marbach

die Mönchsgestalt anzuordnen. Wie aber im Codex HL 205 A
in derselben der Schreiber und höchst wahrscheinlich auch Minia-

tor der Handschrift ausser Zweifel gestellt ist, so muss man aucli

in IH. 221 A in hainricvs • de • ihlinge eine gleiche Persönlich-

keit, und zwar einen Chorherrn der St. Floriancr Schreiberschule

des 14. Jahrhunderts vermuthen, der, wie eine Verglcichung des

,ha' der Namenseinzeichnung in beiden Handschriften ergibt, die

gleiche Schreibweise des Namens und dieselben Buchstabentypen

verwendet und sich schon dadurch als neben oder nicht lange

nach Heinrich von Marbach arbeitend documentirt.' Gerade die

St. Florianer Miniatoren scheinen es besonders geliebt zu haben,

sich auf dem Kreuzigungsbilde der Messbücher, wie auch ein

Blick auf fol. 122*' des St. Florianer Codex XL 388 und auf

fol. ü8'' der St. Florianer Handschrift XL oDl beweist, zu ver-

1 Czeniy, Bibliothek des Chorlierrenstiftes St. Florian, S. 34; der.selbe,

Kunst luid Kunstgewerbe im Stifte St. Florian, S. 73— 74.

' Czerny, Kunst und Kunstgewerbe im Stifte St. Florian, S. 74, Anin. 1,

macht wahrscheinlich, dass die Handschrift vor 1325 geschrieben wurde.
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ewigen, wührciKl in anderen Missalen, z. B. auf fol. l"" in dem

Missale des Wilheringcr Andreasaltares oder fol. !' und 225'^

des Missales in der Stiftsbibliotbek zu Geras in Niederöster-

reich,! die Gestalt des knieenden Scbreibermönclies an anderer

Stelle eingeordnet ist; ja es gewinnt sogar den Anscbein, als

wäre am Beginne des 14. Jabrhunderts die Anordnung der

Scbreiberfigur am Fusse des Kreuzes beliebter gewesen als

ffeo-en die Mitte dieses Zeitraumes, wo der Schreiber sein Bild

mehr gegen den linken Blattrand binausrückte. Somit dürfte es

ausser Frage steben, dass man in hainricvs • de • ihlinge • den

St. Florianer Scbreibkünstler des Codex III. 221 A zu erbbcken

bat, welcber dem Fleische einen bräunlichen Grundton gibt,

stark weisse Lichter aufsetzt und mit dem Pinsel schattirt. Die

Zeichnung der linken Hand und des linken Fusses des Jobannes

ist verfehlt, die Augen Maria blicken zu starr und die gefalteten

oder mehr gerungenen Hände werden unnatürlich; die Behand-

des Haares strebt feiner Ausführung zu. Im Ganzen steht

der Miniator, was auch die Faltengcbung und Modellirung des

Nackten bekundet, hinter Heinrich von Marbach zurück.

Die St. Florianer Handschrift XI. 391,'^ deren 280 Pergament-

blätter SPö'^™ X 23"6<"" sind, interessirt gleichfalls wegen des

Umstandes, einen Chorherrn des Stiftes als den Schreiber des

Missales feststellen zu können. Denn einige nekrologische Ein-

zeichnungen, welche sogar mit Jahreszahlen ausgestattet sind

und auf die Familie des Schreibers Bezug haben, sind dem mit

Dii-ectorkwi Uturyicum aiisgestatteten Kalendarium beigegeben;

der nach letzterem anhebende Text zeigt eine alte, hier berück-

sichtigte Paginirung, nach welcher fol. 1-"^ ein S'o'-'™ X 8"=™ Ä
CAd te leuaid) bietet. In dem einen rothen und dem anderen

blauen Stamme des Buchstabenkörpers erscheinen weissgehöhte

Drachen, von denen einer ein Blatt im Rachen trägt; in dem
rotbgestrichelten Zwischengrunde sitzt an rothen vStengeln ge-

lickt stylisirtes, grünes Blattwerk. Ansprechende Stimmungsc

1 Auch das Missale des Bruders Benedict aus dem Kloster Brück — heute

in der Strahover Stiftsbibliothek — bietet auf fol. ß"' beim Beginne des

Textes die Figur des betenden Schreibers.

2 Czevny, Handschriften der Stiftsbibliothek St. Florian, S. 153; dagegen

gibt Czerny, Kunst und Kunstgewerbe im Stifte St. Florian, S. 74, die

Signatur III. 201 an.
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der frischen, wohl eilialteiicii Farben zeigen die Initialen auf

fol. ;]'•, fol. <!iP' ])is lis^ iol. iW)-^^ 74'', Hr' und SS''; die dabei

verwendeten Ornamente bekunden nanientlieli auf fol. OS" und

fol. 7(5" ziemlichen Geschmack.

Am meisten fesselt natürlich auch in diesem Missale das

Bild des Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes auf fol. OS''

vor dem Beginne des Canons ; die 2;V4'^"' X l(r2^"' Darstellung,

welche von einem schmalen rothen Rahmen umschlossen wird,

hebt sich vom dunkelblauen Hintergrunde ab. Die von vollem

Lichte beschienenen Flächen des lateinischen Kreuzes sind grün ''

gehalten und durch gelbe Kandstriche von den blau behandelten

Schattenpartien des Stammes geschieden; in den oberen Blatt-

rand ragt an blauem Stabe der Aveisse Titulusstreifen mit den

schwarzen Lettern empor. Um das von lang herabwallendem

Haare umgebene Haupt des llenm, dessen stark eingezogener

Körper die hageren Arme ziemlich straff anzieht, liegt der

Nimbus. Die Hüften deckt der weisse gezackte Schurz, dessen

Ende fast bis zu den übereinandergelegten und von einem Nagel

durchbohrten Füssen herabreicht. Gegen Maria, welche die

schmerzbewegt übereinandergeschlagenen Hände dem ausdrucks-

vollen Gesichte nähert und in der Farbengebung der Gewan-

dung gleich Johannes mit fol. 86'' des Wilheriuger Missales über-

einstimmt, strömt das Blut aus der Brustwunde des Herrn ; die

grüne Laubkrone um des letzteren Haupt zeigt eine Weiter-

entwicklung des Darstellungstypus der Kreuzigung. Hinter

Maria kniet ausserhalb des Rahmens ein Priester in grüner,

rothgefüttertcr Casula über der Alba ; seine gefalteten Hände

halten das Spruchband ,Nate dei nece miserenda niei misere'.

Die der Figur beigegebene Subscription ^fridericus Tohlarius

canonlcus sancti Auijustbü' stellt in der dargestellten Persönlich-

keit den auch als Stiftsdechant ' nachweisbaren Friedrich Toblcr |'

fest, der gemäss den nekrologischen Notizen des Kalendariums

als Schreiber des Missales betrachtet werden muss. Denn die

zum 17. October gesetzte Eintragung Chunegundis. tohlerina.

mater sa-iptoris Indus lihri' und jene beim 13. November ,i?eritaa. '^''

toblari iMter scriijtoris huius lihri' unterrichten wie im St. Flo- 5

rianer Missale III. 205 A zuverlässig über diese Frage ; die Ein-

' Czerny, Bibliothek des Chorherreustiftes St. Flüriau, 8. 34.
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eichuung zum 20. .Iiini ,Benigna ohiit annn domini m*.ccc"^.l° hat

;leicli jener zum 20. December ,cJmm'gunt ohiit amw m^ccc^xl**,

ilr die Beurtlieilung der Entstehungszeit einen gewissen Werth.

)a der Schreiber noch als einfacher ,canonicns sancti Atigustini'

rscheint, so hat er das Missale vor seiner Berufung zum Stifts-

.echanten beschrieben, in welcher Würde er am (3. December

3G2' und am 7. März 13722 urkundlich nachweisbar ist; sonach

rare vielleicht die Mitte oder der Beginn der zweiten Hälfte

.es 14. Jahrhunderts als Entstehungszeit festzuhalten. Friedrich

lobler besitzt kein Verständniss für die Anatomie des Körpers,

ermao- es nicht, den rechten Fuss natürlich über den linken zu

3gen, bewahrt bei Maria, mehr noch bei Johannes die S-förmige

laltung der gothischen Statuen und kehrt in den nur wenig

;ehäuften Falten das Futter gegen den andersfarbigen ()berstoff

ervor. In der Anwendung des dunkelblauen Grundes und

er Laubkrone weicht er von dem Typus der Handschriften

H. 205 A xmd IH. 221 A ab, gegen welche er auch seine

i^igur von dem Fusse des Kreuzes auf den Rand hinausgerückt

;at. Obzwar er wie Heinrich von Marbach in den nekrologi-

clien Notizen nur als ^scrvptor huius lihri' genannt wird, muss

lau ihm doch auch wie jenem die Herstellung der Miniaturen

leimessen ; denn damals hatte noch die in dem prächtigen

h-aduale der Ambraser-Sammlung " erhaltene Mahnung an die

)rdcnsgeistlichen, derartige Handschriften nicht von weltlichen

chreibern anfertigen zu lassen, qiiia saeculares scripfores omnia

ere qiiae scvihunt vel notavt corri(7npunf, weit mehr zur Schreib-

lätigkeit in der Klosterzelle angeregt.

vSo haben denn auch ausser den Genannten sich in St. Florian

nzweifelhaft noch andere Hände in der Herstellung und Aus-

chmückung der Codices versucht. In Zeichnung und Farben-

ebung, welche nur die Höhung mit Weiss besonders betont,

:ommt dem Missale des Friedrich Tobler jenes im St. Florianer

:iodex XI. 397 nahe, dessen T auf fol. 79", aus grau und rosa-

irben behandelten Baumstämmen gebildet, vielfach an fol.()9'' in

lI. 391 erinnert und auch auf fol. 113'' des Missales XL 393 in

1 Urkiincleiibncli des Laiidos ob der Euns, VIII, S. 110.

2 A. a. O. S. 577.

^ V. Sacken, Die k. k. Ambraser-Sammlnng. Wien, is.'i.'-j, II, S. L'OO.

Sitznngsber. d. phil.-hist. Ol. CXUI. Bd. I. Hfl. 11



\{\'2 Nouwiitli

Sl. Morian. jcddcli in etwas iVcicrcr B(Oiaii(lluiig wieder l)r^c^net;

leider sind in ilen licidcn j^enannleii llandsclirirton die l'ildi'.r des

(iekreuzij^ten lieniusi^eselmitlen, wie in dem St. Florianer JMissale

XL 35»2, dessen vieltueli Tliiennolive (Ibl. IHf)'^ bis fol. Dilr')

Liotcndc Initialen einen entwickelten Sinn für pliantastische Orna-

mentik und in den frischen, stark mit Weiss geliüliten Farben

viel Freude an hellen Tönen bekunden. Da das Kalendarium

das Fest des heihgen Florian hervorhebt, so wird die Herstellung

dieses Missales in St. Florian wahrscheinlich. Directer wird die

Beziehung in dem St. Florianer Missalc XL 388, dessen A auf

fol. l'' den weissgehöhten, ein Blatt im Rachen tragenden Drachen

von fol. !' des Codex XL 391 festhält, indess auf dem Kande

des Kreuzigungsbildes auf fol. 122'' die Gestalt eines knieenden

Chorherrn eingestellt ist, aus dessen Händen sich das Spruch-

band ,Domine miserere mei' emporschlängclt.

Die Darstellung des Gekreuzigten erscheint hier wieder

auf Goldgrund in einem 23-2'='"
:

17-3 ''" lichtgrünen Rahmen.

Die 7-förmige Form des Kreuzes, auf welchem an grünem Stabe

der in schwarzen Lettern auf Weiss ausgeführte Titulus steckt,

die keilförmige Unterlage der übercinandergclegten, von einem

Nagel durchbohrten Füsse und die drei in die Erde gerammten

Keile, welche- das Feststehen des Stammes bezwecken, bekimden

schon eine spätere, noch mehr Details des Realen verwerthende

Darstelluna-sweise, welche auch die Zahl der Personen um zwei

vermehrt. Hinter Maria, deren blaues Unterkleid ein rother,

auch das Haupt schleierartig bedeckender Mantel mit grünem

Futter wie auf fol. 79^ des St. Florianer Missales XL 390

verhüllt, ist eine sie umfassende und stützende Heilige in

grünem, graugefütterten Gewände, wahrscheinlich Maria Jacobi

nach Joh. 19, 25, sichtbar, während hinter Johannes in dem

grünen, rothgefütterten Mantel und rosafarbenen Unterkleide

ein Mann steht, dessen das rosafarbene Unterkleid ziemhch ver

hüllendes Obergewand imd Mütze grau behandelt sind. Ausser

halb des Rahmens kniet unter Maria der das oben schon er

wähnte Spruchband in den gefalteten Händen tragende IMönch,

den die grauschwarze Pelzpelerine des Almutiums über dem

weissen Chorhemde als einen Augustinerchorherrn kennzeichnet.

Dadurch wird nach Analogie der Codices HL 205 A, HI. 221 A

und XL 391 die Herstellung des Missales im Stifte St. Florian

%'t

Heu
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ausser Zweifel gestellt und die Identität des Schreibers und

iA[iniators wahrscheinlich gemacht. Letzterer vermag, wie der

Oberkörper Christi bezeugt, weder das Nackte verständnissvoll

zu behandeln, noch auch in die Hände IVIariä oder des Johannes

einen der Situation entsprechenden Ausdriick zu legen; besser

ist das Antlitz des Erlösers modellirt. Lebensvoll ist aber die

]\Ir)nchsfigur erfasst, deren Gesichtszüge Glauben und Vertrauen

treffend verkörpern ; in ihr klingt ein Streben nach Individuali-

sirung durch, das gleich schön in der Figur des Stephan von

Haslach auf dem rechten Rande des Stiftsbriefes der Canonie

Tirnstein — heute in der Stiftsbibhothek zu Herzogenburg —
zu Tage tritt. Die Schatten werden durch Grau entsprechend

betont. Als Entstehungszeit ist wohl das Ende oder die Wende
des 14. Jahrhunderts zu betrachten, was auch die Aehnlichkeit

mit dem 1410 gefertigten Tirnsteiner Stiftsbriefe wahrscheinlich

maclit; die Erweiterung der Composition wird die Vorstufe für

die Darstellung des Gekreuzigten in dem St. Florianer Missale

III. n und III. 10.

Der Handschriftenbestand der St. Florianer Bibliothek

zeigt, dass man im Stifte ununterbrochen bemüht war, die für

den Gottesdienst nöthigen Bücher mit eigenen Kräften zu

beschaffen. Dies erhellt namentlich aus der überraschend statt-

lichen Anzahl von Missalien, die durch auszeichnende Berück-

sichtigung des Stiftsheiligen und des Ordensheiligen von vorne-

herein als für St. Florian bestimmte Werke erscheinen, deren

Herstellung wenigstens in der älteren Zeit unzweifelhaft von

den Chorherren selbst besorgt wurde. Das Missale III. 208

wird nicht nur durch die Sequenz de s. Floriano auf fol. 95''

und dessen Collecten auf fol 183'', sondern auch durch die

Worte cum heatis apostolis tuis i)etro et paulo et heato floriano

innrtire tuo sandoqiie augustino auf fol. 113=' und die Beziehungen

auf fol. 121'' und 248" in die innigste Beziehung zum Stifte

St. Florian gebracht, wo es im 12. Jahrhunderte entstanden

sein mag; dafür sprechen abgesehen von dem Bilde des Ge-

kreuzigten auf fol. 117'' die noch sehr niedrige Mitra der

Heiligen Nicolaus und Martin auf fol. 124"^ und die Architektur

auf fol. 137'' und 154'. Die dem 13. Jahrhunderte zuzurech-

nende Handschrift XL 390, deren Initialenbehandlung, besonders

auf fol. 79=^, an die Art des Zwettler Miniators Gottfried von
11»
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Neuluius erinnert, stellt sieh mit der Sequenz de s. Floriano

.•Ulf" fol. 70", dem ])ilde des lieilif^en I^Moriim mid den Colleeten

(/( .s'. Florlnnn niif fol. 120'', sowie mit dem ]i('ili;;fii Au^-nstin

uut" fol. l.'U'' und abermals dem Stiftslicilij^eu ;iuf fol. 1
;")()'' un-

streitig als in St. Florian f;efertij;t hin. Die nanientlielie ILervor-

hebunp; des letzteren in dem Kalendarium des Codex XI. 3H!),

XI. :V.)-2, XI. ;V.)4 und XI. 39;"), die ins 14. Jahrhumlert fallen,

sprieht für dieselbe Thatsache. Fra<i;lieh muss es bleiben, ob

die in III. 204 ' begegnenden dagd-, Fischerei- und Turnier-

scenen, z. B. fol. 183", 212" und 212% trotz der rothen I\Inr-

kirnng des heiligen Florians jni Kalendarium auch hier herein-

bezogen Averden können; denn in keiner der frülier genannten

Handschriften ündet sich ein so geläuterter Geschmack füi-

elegante Ornamentik und Farbenpracht, eine derart geschickte

Verwertliung lebensvoller Motive. Die Zeichnung ist nicht nur

a'effcnüber den in der Farbe stehenden schwarzen Contour-

strichen von fol. 79" in XI. 390, sondern auch im Vergleiche

zu allen anderen Missalien fein und zart. Immerhin ist es aber

möglich, dass diese Miniaturen von einem über das Gewöhn-

liche beanlagten und hinausgehenden Illuminator im Stifte aus-

geführt wurden.'- So würde man wenigstens eine Brücke finden

zu dem Bilderschmucke des St. Florianer Missales III. 205,

das dem 15. Jahrhunderte angehört und, nach der Hervor-

hebung der Feste des heiligen Florian und Augustinus zu

schliesscn, für das Chorherrenstift ausgeführt wurde. Dass der

]\Iiniator unzweifelhaft ein Oesterreicher gewesen ist, bezeugt

der Schild, welcher dem in blanker Rüstung auf fol. 107'^ er-

scheinenden heiligen Florian beigegeben ist und statt des früher

bei dieser Darstellung, z. B. fol. 9P im Vespertinale XL 411,

fok 15G" des Codex III. 209 oder fol. 98^ des Missales III. 205 A,

eingestellten Stiftswappens auf blauem Grunde die fünf goldenen

1 Fol. 142, dessen Rückseite eine Darstellung' des Gekreuzigten zvvisclien

Maria und Johannes nach Art jener im Wilheringer Missale bietet,

stammt, wie aucli der Pergamentunterschied darthut, aus einem älteren

Codex.

- Czerny, Kunst und Kunstjrfiwprbe im Stifte St. Florian, S. 75, sucht die

Anfertiffuno- der Miniaturen mit dem Missale XI. :V.)C> in Zusammenhang

zu bringen und stellt eine beachtenswertlie Anzahl innerer Kriterien dafür

zusammen, dass beide Missalien sicher in St. Florian geschrieben sind.
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A-dler des altiistcrreichisclien Wappens bietet. Würde dies Ver-

lassen der Tradition vielleicht kaum bei einem zu den Stit'ts-

an^ehorigen zäldcnden Illuminator, der gcAviss die engere Be-

äiehung des Heiligen zu dem Kloster durch Beobachtung des

alten Brauches entschiedener betont hätte, sich erklären lassen

ind somit auf einen Miniator ausserhalb St. Florian deuten, so

macht es der auf fol. 120'^ vor dem heihgen Augustinus knieende

vhorherr, hinter welchem noch vier andere sichtbar sind,'

ivenigstens unzweifelhaft, dass das Missale im Auftrage des

Stiftes St. Florian hergestellt wurde. Schon die Beigabc der

zier Begleiter zwingt, die Gestalt des Chorherrn nicht als jene

les Schreibers und jMiniators zu betrachten, der sich ja fast

n der Regel allein einer Darstellung beifügte, wenn nicht

lie gesonderte Ausführung der Arbeit auch die Einstellung

cAveier Gestalten begründete. Da unter den das Eigenthums-

•echt des Stiftes ersichtlich machenden Inscriptionen, z. B.

bl. 17'' und 142'' ,Iste Über est monasterii sancti Flovianl Pata-

iensis dioecesis' auch die Hand zu begegnen scheint, welche

L451 alle noch nicht bezeichneten Handschriften signirte,2 go

t der Codex III. 205 vor dieser Zeit, also in der ersten Hälfte

les 15. Jahrhunderts entstanden. Die Anfertigung im Stifte

;elbst würde wahrscheinlich erscheinen, wenn sich dieselbe

uich für III. 204 sicher nachweisen liesse, weil man in letzterem

len schönen Anfang einer noch schöneren Entwicklung feststellen

cönnte. Dass jedoch jene Kräfte, welche in der ersten Hälfte

les 15. Jahrhunderts in St. Florian mit der Anfertigung von

tlissalien sich befassten , kaum einen so feinen Geschmack,

vie er in III. 205 begegnet, besassen und keineswegs die Sorg-

alt, Avelche in den zarten Details dieser Handschrift zu Tage

ritt, auf ihre Arbeit verwenden mochten, erhellt die Thatsache,

lass die Klosterreform von 1451 hervorhebt, es möchten die

m Convente gebrauchten Bücher, besonders Missalien, i-anones

%issae und Psalterien sorgfältiger corrigirt werden.'^ Dies Ver-

engen bezeugt eine unliebsame Schleuderhaftigkeit der späteren

1 So erscheinen auch in dem 1471) für St. Polten gefertigten Antiphonare

die vor dem Erlöser knieenden Chorherren; vgl. dazu Duelliu.s, Excerp-

torum genealogico-historicorum libri duo. Lipsiae, 1725, Taf. I, Abi). 1.

2 Czerny, Bibliothek des Chorherrenstiftes St. Florian, S. S.3.

3 Czerny, a. a. O. S. 85.
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St. FInriancr Si-liri'ilxM'. dio pjcwiss nirlit nur den Wortlaut,

soikUtu .iiicli die Srliril'tzcic'licii Ir.ii', da ja Ix'idi' in iiinii;stt!r

Bczioliuiii;- zu cinaudci- stellen. Wiire in der St. Klorianer

Selireil»ersehule ein iMiniator <i;;cAve.scn, welcher den (Judex 11 1. L'O;)

illuniinirtc, so hätte seine Sor.<2;ta]t und Genauigkeit unzweifel-

haft einen gTossen, auch mehrere Jahrzehnte anhaltenden günsti-

gen Einfluss auf seine ^Mitbrlider und Schüler geäussert, der

die Berechtigung des bei der Klosterreforni laut gewordenen

Wunsches nicht hätte aufkommen lassen. So wird man wohl

den Illuminator von III. 205 ausserhalb des Stiftes suchen

müssen. •

Von den Durchschnittsleistungen des 15. Jahrhunderts,

welche in St. Florian selbst entstanden zu sein scheinen, gibt

das Missale III. 0, in welchem das Festum s. Floriani et sociorum

eins auf fol. 143^ und eine Sequenz de s. Floriano die innige

Beziehung zum Stifte darthun, eine entsprechende Vorstellung.

Nach fol. 113 folgt eine aus sieben Pergamentblättern bestehende

Einlage, welche wie die von gleichem Umfange nach fol. 105

des Missales III. 10 zwar von einer anderen Hand stammt,

aber dem 15. Jahrhunderte angehört. Die Zeichnung ist be-

sonders in III. 10 ziemlich mangelhaft ; doch bricht in der

Landschaft des Canonbildes, dessen gewöhnlich erscheinende

Figuren um den heidnischen Hauptmann und zwei Kriegs-

knechte vermehrt sind, eigene Gestaltungslust dxu-ch. In III. 9

gelingt zwiir die Behandlung des Nackten, wie Leib und Füsse

des Gekreuzigten, sowie die Füsse des Johannes bekunden,

nicht ganz, wogegen der Gesichtsausdruck des Lieblingsjüngers

und der unter dem Kreuze knieenden Maria Magdalena treff-

lich modeUirt ist. Die Falten der Gewänder sind in beiden

Handschriften stark gehäuft. Die mehr in gebrochenen Tönen

ausgeführten Initialen liegen auf mattem Gold und sind mit

Weiss und stellenweise mit Gelb gehöht. Der frischen Car-

nation, die besonders in dem Canonbilde von III. 9 anspricht,

sind stark Aveisse Lichter aufgesetzt. Die wechselseitige Be-

1 Czeniy, Kunst und Kunstgewerbe im Stifte St. Florian, S. 7ü, nennt

das Missale auch nur als
,
gleichfalls für die Kirche St. Florian gear-

beitet' und betont S. 77 rticksichtlich des Initialenschnmckes eine ge-

wisse Uebereinstimmung mit den unter den Pröpsten Caspar und Leon-

liard angekauften Producten der jungen Buchdruckerkunst.
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/.ichung- der Missalien III. 9 und III. 10 illustrirt wohl am
besten die Uebcreinstimmung der Anordnung der Canonbilder,

deren Ralimenecken vier grüuumsäumte Medaillon.s ' zeigen;

letztere sind zur Aufnahme der Bilder Salomos, Davids, Jesaias

und Daniels bestimmt, die nur in III. 10 ausgeführt sind. Nicht

minder ergibt sieh der Zusammenhang aus der Thatsache, dass in

beiden Handschriften die Einlage jedesmal auf fol.
''2'-'- das blaue,

vveissgehöhte T auf Goldgrund in grünem und rothem Rahmen
und auf fol. 5" eine Vera Icon in einem goldgrundirten äledaillon

bietet, sowie unmittelbar nach den eingeschobenen Blättern in

III. 9 auf fol. 114=^ der alten Zählung und in III. 10 auf fol. 106^^

in dem D^ dessen Farbenbehandlung genau dem eben hervor-

gehobenen T gleichkommt, der seine Wundmale zeigende Herr,

in rosafarbener Tumba stehend, erscheint. Das graue, weiss-

gehöhte E auf Goldgrund in grünem und rothem Rahmen,

welches fol. 204'^ von III. 9 und fol. 194'^ von III. 10 dem mit

rothem Mantel über blauem Untergewande bekleideten Petrus

beigegeben ist, bezeugt dasselbe Verhältnisse ja die Haarlocke

und die Bewegung der den Schlüssel tragenden Rechten sind

von einer Handschrift in die andere copirt. Der Miniator von

III. 10 arbeitet aber roher und flüchtiger.

Die stattliche Anzahl der in St. Florian vom 1;^. bis zum
15. Jahrhunderte gefertigten Missalien lässt auch eine gewisse

Wandlung in dem Illuminirungsprincipe, der Zahl und Reihen-

folge der Miniatm'en constatiren. III. 208, dessen Canonbild -

auf fol. 117'' mit den Rahmenmedaillons der Evangelistensym-

bole, sowie mit den über Christi Händen sichtbaren Figuren

der Sonne und des Mondes und den wie im Kremsmünsterer

Missale Nr. 28 neben einander liegenden, von zwei Nägeln

durchbohrten Füssen an die Vorlage einer Elfenbeinschnitzerei

gemahnt, zeigt nebst der Darbringung des unblutigen Opfers

durch Engel auf fol. 118^ und den Gestalten der Heiligen Nico-

laus und ]\Iartin auf fol. 124''^ fast nur Darstellungen, die auf

den Herrn Bezug haben, und zwar fol. 128'' die Geburt Christi,

102"- die Anbetung der Könige, 137'' die Reinigung Maria,

1 Damit gTeift man, wie ein Blick auf fol. 117'^ in III. 208 lehrt, auf

eine alte Auordiiungsweise zurück.

2 Czerny, Kunst und Kun.stgcwerbe im Stifte 8t. Florian, S. -Ji).
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140'' die Vcrküiidigmij;- Mariü, l'vl' den Eiiiziii; (Muisti in

.lenusalcm, 1;")()'' das Ictztv Abciidmald, \i)'2' die Aufenstclmii^

und l()()'' die 1 liiumcltahrt Christi; blas die Steinigung- drs

Stcphanus auf Ibl. 129'' und die Ausgiessung des heiligen

Geistes auf 1V)1. WA)' gehen auf die Apostelgescliiclite zuriiek.

Die durch kirchliche Feste besonders gefeierten neutestament-

licdien Begebenheiten der Geburt Christi, Darstellung im Tempel

und Auferstehung, sowie der Ausgiessung des heiligen Geistes

auf fol. 13% 57 ^ 30^ und 45'' in III. 200 zeigen schon eine

Beschränkung gegen die im 12. Jahrhunderte übliche Aus-

stattung; dagegen Avird jetzt mehr der locale Standpunkt be-

tont, indem der Kloster- wie der Ordensheilige neben dem

heiligen Michael auf fol. 156'', 171^ und 68^ specielle Berück-

sichtigung linden. Um die Wende des 13. nnd 14. Jahrhunderts

hält man neben der durch das Canonbild betonten Haupt-

bedeutung des Missales nur noch die Hervorkehrung des localon

Charakters fest, was XI. 390 auf fol. 79 ^ 120", 131% 150=^ und

das Werk Heinrichs von Marbach bekunden. Während letzterer

nach dem Beispiele des Miniators von III. 209 auch die Dar-

stellung seiner Persönlichkeit hineinbezog und die kirchlichen

Hauptfeste der Geburt, Auferstehung und Himmelfahrt Christi

und der Herabkunft des heiligen Geistes wenigstens durch

prächtige Initialen auf fol. 16% 30'', 33^ und 34" besonders liervor-

hob,' gaben die späteren Miniatoren des 14. Jahrhunderts die

Betonung des Localen auf und setzten wie fol. 136'' in III. 221 A
und fol. 68" in XI. 391 gleich Heinrich ihre Persönlichkeit in

directe Beziehung zur Hauptdarstellung. Dies persönliche Ele-

ment scheint nach fol. 122^ in XI. 388 noch in den ersten

Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts vorgewaltet zu haben und

mit der Wiederaufnahme älterer, vor Allem localwichtiger öcenen

und Erweiterung des Stoffkreises in III. 205 etwas verändert

nachzukhngen. So begegnen auf fol. 107=' der heihge Florian,

fol. 120" der heilige Augustin mit den vor ihm knieenden

Chorherren und fol. 34=' und fol. 124" der heihge Michael wie

bei Heinrich von Marbach; ausser dem Protomartyrer Stephan,

der schon auf fol. 129'' in III. 208 hervorgehoben war, er-

1 XI, 392 beschränkt dieselben auf fol. 32% 64" und 70'' blos auf die

drei grossen Feste.
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scheinen auf fol. SP der heilige Petrus, fol. 118'"^ der heilige

Laurentiuö, fol. l^P die heilige Anna, fol. 129 '' der heilige

Martin, fol. 132'^ die heilige Barbara und fol. 275 '• der heilige

Paulus. Neben den Darstellungen aus dein Leben Christi,

welche auf fol. 4='' die Anbetung der Könige, fol. '2S^ die Dar-

stellung im Tempel, fol. 94''^ dcis letzte Abendmahl, fol. GS'' die

^4.5 cm X lö-S*^"^ Scene des Gekreuzigten, fol. 88'' den Herrn

als Ueberwinder des Teufels, sowie das Noli me längere und

Pol. 19'"^ die Himmelfahrt Christi behandeln, steht das Leben

Vlariä im Vordergrunde, zu welchem auch auf fol. 76"^ der

r*rophet Jesaias mit dem Spruchbande Ecce clrgo conctpiet

Jes. 7, 14) in Beziehung tritt. Doch ist die Reihenfolge

1er Scenen nicht chronologisch gehalten; denn der das Kind

wartenden Jungfrau von fol. oP' folgt auf fol. 33=^ die 4-4«™ X 3*3'='"

<^rönung Maria und fol. 78^ die den Christusknaben säugende

Matter, während die Reinigung, Verkündigung, Heimsuchung

md Himmelftihrt Maria erst auf fol. lOPs 105", IIP' und 118"^

3egegnen, was seinen Grund in der Aufeinanderfolge der Feste

lat. Die Geschichte Johannes des Täufers wird auf fol. 110''

lurch die Erscheinung des Engels vor Zacharias im Tempel

Luc. 1, 11) berührt und das Pfingstfest auf fol. 20*'^ und
)2'' besonders behandelt, während auf fol. 69''' zu Beginne des

!Janons in gewohnter Weise der Augenblick der Darbringung

les unblutigen Opfers festgehalten und auf fol. 13(3'' die dedl-

at'io eccleslae speciell berücksichtigt ist. Dieser Rcichthum des

^liniaturenschmuckes , der nur in dem etwas älteren Missale

n. 204 noch überboten Avird, wo manche Scenen, z. B. die

jeburt, Auferstehung und Himmelfahrt Christi ' auf fol. 9^

md 158% auf fol. 55^' und 184", auf fol. 02" und 188% doppelt

)egcgnen, in dem Mariencyklus auch fol. 236''' die Geburt

vlariä und fol. 252'' die conceptio Mariae in rosafarbenem D

1 Die Himmelfahrt Christi erscheint auch in dem für die Passaiier Diöcese

bestimmten Missale XI. 3üß doppelt avif fol. 49' imd 258'', freilich in

verschiedener Auffassung-. Letztgenannte Handschrift kommt bezüglich

der Miniaturen dem Codex HI. 2Ü4 besonders nahe, was namentlich

die Aehnlichkeit der Auferstehungsscene auf 253 "^ ersichtlich macht, in

welcher sogar die stylisirte Behandlung der Tumba übereinstimmt-

weitere Aehnlichkeiten stellt Czerny, Kunst und Kunstgewerbe im Stifte

St. Florian, S. 75, Anm. 1, zusammen.
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»laii^csU'IU mul die Ivcilic der I Iciliutii iliui-li iinu' (icstultcii,

z. \\. iol. iMl'' ik'r Apostel riiilipixis mul Jarolms, tbl. i^ol^

lies licilii^^i'u lliit)».ilvtus.' foL^.")!»'' des Iicilii^vii Älattliilii«, i'ol. '2U\'

der A})().stt.'I Siinoii und .Inda. Iol. L\")()' der Iicili^cii KatliaiinUj

toi. 202'' des InMli<:;on Nic.olaus und toi. 204 •' dos heilii;cii Tlionius

.sowie diu-fli dir .\lli:rlu'ilii;endar.slellunj; auf fol. 240'' erweitert

Avii-d, ist jedocdi iiielit im Alli;eiueinen in den Missalien des

1."). .lahrliiinderts vorlierrsehend; dies zcif^en III. 1) und III. 10.

Wie auf fol. ;")' des Melker Codex !(7'.(, der ein Missalc

der Passaucr Diöcesc entlüllt, und auf der Miniatur vor Domi-

iiicd prtDia advantiis in dem aus Öchloss Kadeek bei Älaria

riain stammenden Missale der Salzburger Collegienbibliotbek'^

gewahrt man auf fol. !' der beiden letztgenannten 8t. Florianer

Ilandsehriften •' Christus in rotbem Mantel mit segnend er-

hobener Reehten: von seinem Haupte geht reehts die Lilie

der Gnade und bnks das Schwert der Gerechtigkeit aus. Fol. 82''

in III. !) zeigt wie fol. 88'' des ]\lelker Missales den Aufer-

stehenden, in dessen linker Hand die weisse Fahne mit dem
rothen Kreuze sichtbar ist. Die Darstellung der Himmelfahrt

auf fol. 92" deckt sich mit dem Typus der Melker (fol. 102'^)

und der Salzburger Handschrift.' In der Sccne des Pfingst-

festes ist auf fol. 100'^ das Herabschwcben der Taube über das

' Diese Beziehung auf den Patron von St. Polten sichert die Enfstelnxn','-

der Miniaturen in Oesterreich; der Mangel des Schildes bei der Figur

des Florianus martyr auf fol. 212'' scheint dafür zu sprechen , dass

III, _'Ü4 niciit in St. Florian, wo man gern in diesem Attribute die

Beziehung zum Stifte betoute, mit Miniaturen ausgestattet

w 01- den ist.

2 Hacker, Salzburgs Miniaturmalereien, in den Mittheilungen der Gesell-

schaft für Salzburger Landeskunde, IX, Salzburg, 1869, S. 246, setzt

dasselbe ins 18. Jahrhundert; diese Annahme widerlegt sofort ein Blick

auf Maria, welche vor dem auf Stroh liegenden Christusknaben kniet,

eine Anordnung, die sich erst in späteren Darstellungen der Geburt

Christi findet.

* Dagegen bietet das St. Florianer Missale XI. 394, das nach der Ein-

tragung des heil. Florian im Kalendarinm auch im Stifte gefertigt

scheint, erst auf fol. 92'' vor dev praffatio quMidiana eine 23'5''™ X 15-8'=™

Darstellung des avif dem roth und grün gefärbten Regenbogen thronen-

den Herrn, der die Rechte segnend erhebt und in der Linken das Buch

des Lebens ti'ägt. i

^ Hacker, a. a. O. S. 247.
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verschlossene Haus, in welchem die Apostel versammelt sind,

festgehalten, welcher Typus auch auf fol. 10(5 " des Melker

Missales begegnet und auf fol. lOir' des Graduales in Geras

bereits entwickelter erscheint.

Während die Rahmenmedaillons des Canonbildes in III.

und III. 10 an das Salzburger Missale erinnern/ stimmen die

Vera Icon und der die Wundmale zeigende Schmerzensmann

beider Handschriften mit den Darstellungen auf fol. 120'' und

io^"^ des Melker Codex überein. Die Idee, welche durch die

über das T herabhängende Schlange auf fol. 126 '^ des letzteren

zum Ausdrucke gelangt, ist auf fol. 2* der Einlage in III. 10

weiter entwickelt.- III. 9 und III. 10 schliessen mit der Minia-

tur des heiligen Petrus, welche im 15. Jahrhunderte wiederholt

an dieser Stelle begegnet, wie z. B. ausser dem vom Schlosse

Radeck stammenden noch ein anderes, der Salzburger Collegien-

bibliothek angehöriges Missale darthut, in welchem sich fol-

gende Einzeichnung findet: ,Anno Diii mülesimo quadringenteshno

septuageshno sexto vicesima qaarta die mensis Octobris reverendus

in Christo pater et dns dns Geor(jius episcopus Seijoviensis genere

Ueheracker comparavit Imnc praesentem missalem lihruni in reme-

dium et salutem animae sitae/ '^ Ausserdem hält fol. 148^ in III. 9

in dem blauen, weissgehöhten D, das auf Goldgrund liegt, die

Gestalt des heiligen Andreas in rosafarbenem Mantel über

grünem Unterkleide fest; die beiden Hände des Apostels fassen

wie auf fol. 165-'' des Melker Missales das schrägstehende Kreuz.

Die innigere Beziehung zu dem Melker Missale 979 er-

klärt das Verhältniss, in welchem St. Florian zu Passau stand.

^

' In reicherer, aber ähnlicher Ausstattung- ist auch der Rahmen des

Canonbildes auf fol. lU'' des -205 Pergamentblätter zählenden Missales

XI. 3 a in der Stiftsbibliothek zu St. Peter in Salzburg gehalten, welches

nach der auf fol. ITS** erscheinenden Einzeichnung ,vianu proprla scripsi

in hoc venerahiU loco. S. Anno ah incaniatione domini üf ". CCCO^K XXXIP.

tertia die Augusti qne fu.it dien Innentionis i-orporia heati Stephani pro-

thomris' zeitlich bestimmbar ist.

2 Dao-egen zeigt fol. 94 ^^ in XI. 31)1 über der Theilungsstelle der Aeste

des T Gott Vater, das weisse Lamm mit der Kreuzesfahue, über welcher

die Taube sichtbar ist, in der Rechten tragend.

3 Hacker, a. a. O. S. 24:6.

^ Auch in dem Heiligenkreuzer Missale der Passauer Diöcese sind, ab-

gesehen von dem Salvatorbilde auf t\>\. 1 '', noch Miniaturen des Auf-
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Das ( 'haraktiM-istisrlu' dfi- Zriflmuni;" und l'\irl)('ii,i;i'l)uii,i

wiirdr im MiuzoliuMi srli(tii Itci den ciiizcliu-ii I laiidsclirit'tcii

bi'rvoriivliobrii ; im Alluriiuimii rr-chni sich noch lol^^cndc

Gesichtspunkte. Wälircnd lll.L'OS uunol. 1% 81)% 8!)'', !)()", WM,
104% U)><\ li;5", 114' und 114", 127% VM" noch die aus einer

^lisduuii:; von Rankenwcrk uml Thitiinrincn hcraus^-ewuchsene

luitialoniaincntik ausweist und die in roliicr Federzeielniunj;

j^ohaltencn liuchstabenkürpcr meist auf bhiu und grün getlieilten

(Jrund k\ü:t, bricht in 111. 200 schon ein Avichtiger Umstand für

die Tri'nnung des Initialkörpers in zwei Hälften durch, da z. B.

fol. !••', o'J', 45% 08% lUC)'' zwei verschiedene Farben zur lieraus-

arbcitnng der Details benutzt und dabei ein mattes Grau, Grün

und Gelb verwendet zeigen. Mit den beiden auf fol. 107=' und 108^

begegnenden Initialen dieses Missales scheinen der Goldgrund

und eine erweiterte P%irbenscala den Boden zu gewinnen, auf

welchem Heinrich von Marbaeh steht. Sowohl bei ihm als auch

bei Hainvicus de I/düuje und dem Stiftsdeehante Friedrich Tobler

wird die Mi-partie-Färbung der Initialen immer bestimmter,

aber die schone Einfachheit und Zusammengehörigkeit der Details

geht verloren; doch brechen auf fol. 143 •'• und 145=" in III. 221 A
Erinnerungen an die Pflanzenornamentik durch, welche unter

der mathematischen Bildung des gothischen Ornamentes erstarrt.

Der einfarbige Untergrund, avelcher sich z. B. auf fol. 135'' in

III. 221 A, fol. ()()' bis 67% fol. 69% 74% 76'^ und 88" in

XI. 391, fol. 64^^ in XL 392 und fol. 57^' in XI. 393 findet,

Avird in III. 205 fein gemustert, avozu sich schon in III. 204,

z. B. auf fol. l'' sehr entAvickelte Ansätze linden. In den

beiden letztgenannten Handschriften geht die in III. 208, III

205 A, ni. 221 A und XI. 391 noch gewahrte Selbstständig-

keit dei^ Initialen verloren, die jetzt zur blossen Verzierung

der Illustration herabsanken, avozu, Avie ein Blick auf fol. 9%

13% 39% 45% 57", 68^^ in III. 209 lehrt, schon frühe Anregungen

gegeben waren. Die am Rande nach französischer Art an-

gebrachten Droleries, in Avelchen Humor und gute Lebens-

beobächtung um den Preis zu ringen scheinen, stehen in III. 204

erstehenden auf fol. 70^, der Himmelfahrt Christi auf fol. 81'', des

Schmerzensmannes auf fol. 121" und des heil. Andreas auf fol. 149*

eingestellt.
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über den Umralimungen des Textes in dem lüitionale divinurum

officiorum (Wiener Hofbibliotliek Nr. 2765), dessen Miniaturen

erst nach 1403 vollendet sind. Sie scheinen jedoch weder

Erfindung eines St. Florianer Illuminators gewesen, noch auch

bei den Schreibern St. Florians in Fleisch und Blut übergegangen

7Ai sein, da IIL D imd III. 10 nichts Derartiges bieten, wohl

aber die blos verzierenden und das Bild umrahmenden Initialen,

z. B. fol. 1'' festhalten und nur reiches Rankenwerk als Blatt-

verzierung gebrauchen. Die Zeichnung und Auffassung der

selbstständigen Bilder zeigen denselben Entwicklungsgang; an-

ftmgs noch befangen und doch nicht ohne Anmuth ,
bewahren

beide einen ansprechenden Charakter, schreiten in der Behand-

lung des Nackten und anatomischem Verständnisse langsam

vor, verfiillen aber, wie XL 395, XI. 397 und III. 10, in eine

gewisse Flüchtigkeit und Roheit der Ausführung, welche auch

im St. Florianer Älissale XI. 409, im ]\Ielker Codex 979, in

dem Kremsmünsterer Missale 36<S und dem Heiligenkreuzer

Missale der Passauer Diöcese begegnen. Die Hände sind nicht

ganz verstanden und werden später nach der Manier der ver-

fallenden Gothik länglich und geziert; die Köpfe sind voll

und rund, ausdrucksvoll modellirt und gewinnen bei manchen

Figuren, z. B. des Chorherrn auf fol. 122'' in XL 388, in den

grossen Augen eine wirkungsvolle Ruhe. Die Behandlung des

Haares, welche fol. 117" in III. 208 an das Wollige streift und

fol. 79" in XL 390 unschöne Strähne bildet, wird von fol. 107"

in III. 209 weich und natürlich; anmuthig fliesst es oft in leicht

gewellten Locken nieder. In den Gewandmotiven, die III. 208,

III. 209 und XL 390 nicht zu gehäuft und z. B. fol. 39 1' in

IIL 209 von gewisser Anmuth sind, tritt später eine theilweise

Ueberladang des Faltenwurfes zu Tage, deren Störendes jedoch

durch die harmonische und zum Grunde glücklich gestimmte

Farbengebung mit Geschick vielfach behoben erscheint ; manch-

mal ist die Faltengebung durch die Bewegungen des Körpers,

welche hie und da, z. B. auf fol. 109» in III. 205 A, an das

B Natürliche streifen, ohne es während der ganzen Zeit Avirklich

erreichen zu können, verständnissvoll bedingt. Die Composition

der einzelnen Bildchen bleibt abhängig von der Wandlung

der einzelnen Typen, was z. B. ein Blick auf die Verkündigung

Maria auf fol. 140" in IIL 208, fol. 90" in IIL 205 A, fol. 209"
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in III. L'ill. toi. jo:) in 111.20;"), atit «lic AulVTsU-lnm,-' Cliiisti

Muf lol. KlL'' in lll.l>()S. r,.|. ;;!l" in lll.L>(»!l, lol. f)')^' uii.l ISj"

in 111. 204, fol. Si>'' in 111. !• iiml .•iiilMic 1 l;iii|.l(l;ii-.stcllun,i;- jedes

einzelnen IMissalcs lunl;iiii;lieh l)cstiitii;t ; der liindscliaftlielH^

llintorirrnnd kommt /um er.steii Male auf dem l)ildc des Ge
kreuzig'ten in 111. 10 zur (Icltung. Der anfling's weiclio und

tlü.ssio^e Farbonaut'traji;, welcher die Schatten in LocalfarLc mit

dem Pinsel ausmalt, weiclit l)ald einer kräftif;'on Dcckmalerei

;

hie und da streift der Fleiscliton ins IJräunHchc und werden

die rTesichtszü_2;c durcli gTünliche und graue Schatten, die auf

t'ol. 7!>^' in XL 31t0 sogar fast schwarz werden, lierausmodellirt.

Die rotlien Tupfen der Carnation, welche fol. 132'' in 111.208

und fol. 4ö'' in 111. 209 fast unvertrieben stehen, werden später,

als die Höhung mit Weiss an Umfang gewinnt, verständnissvoll

vertrieben ; gegen Ende des 14. Jahrhunderts geht die Be-

handlung manchmal in das Verblasene. Die Durchschnitts-

leistungen des 15. Jahrhunderts werden derber, die Pinsel-

führung flüchtiger uiul roher und die Farbenzusammenstellung

weniger harmonisch.

IV. Der Stiftsbrief' der Aiigustinercjinonie Tirnstein und

Gregors Moralia zum Buche Job in Herzo2;eiiburg.

Weit seltener als zur Ausschmückung der Handschriften

wurden die Miniatoren zur Herstellung gemalter Initialen auf

Urkunden herbeigezogen, obzwar sich schon seit dem 14. Jahr-

hunderte^ vereinzelte Belege dafür beibringen lassen. Die

kimstgeübte Hand des Schreibkünstlers verlieh solchen Schrift-

stücken--^im Vorhinein einen besonderen Charakter, der die

ausserordentliche Wichtigkeit und Bedeutung des Documenta

betonen sollte. Solch ein interessantes Denkmal ist der vom
17. Februar 1410 datirte Stiftsbrief der 1788 aufgehobenen

Canonie der Augustinerchorherren zu Tirnstein, Avelcher heute

in der Bibliothek des Augustiner-Chorherrenstiftes zum heiligen

Georg in Herzogenburg aufbewahrt ist. Derselbe ist auf starkem,

' Wattenbacli, Scliriftwcsen im Mittelalter, Leipzig, 1871, S. 302; Luschin

in Mittbeiluiigen der k. k. Centralcommissiou, XVII. Bd., S. XLIII.
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schön geglilttetem Pergament geschrieben und 74-2'"' breit nncl

öO-o'='" hocli. Am unteren Rande der Urkunde, deren Text

bereits, wenn aucli in tlieilweisc felderhafter Lesung bekannt

ist, hängen sechs in gewöhnlicher Weise befestigte, durchaus

gut erhaltene Siegel, die durch darüber gezogene kleine Säckchen

von guter Seide vor Beschädigungen geschützt werden sollen.

Wem diese Siegel angehören, stellen die Schlnsssätze des Stifts-

briefes in folgender Weise fest:

Vnd das di Stiffumj gab vnd aynung kinför ewichleich von

menicläe'ich gehcdfen werde, Gib Ich ohgenannter Ott von Meissaw

für mich, mein Erben, freivnt vnd noclikomen den egenanten dem

Brobst, iver der ije zu Zeiten ist, dem. Conuent oder Scimnung

des obgenanten lieiligen Ordens Sand Äugustin vnd Iren nachkomen

den brief besigelfen mit mdnmn Anhangenden Insigl. Vnd des

sind auch getzeiig die Edlen Herrn mein sunderlieb freivnt her

Ilertneid von Potendorf, di zeit Lannt Marschalch in Osterreich,

mein lieber Swager Leutold von Ekkartaw, msins gnadigen Herrn

Hertzog Albrechts etc. Hofmaister, mein lieber Ohaym Pilgreim

von Puchaim, auch mein lieber Ohaym. Atzk von Chunring, mein

sunderlieber freicnt, mit Iren anhangenden Insigeln. Audi hat der

obgenant Ersani her Stejjhan, ijtzundpharrer vnd kapplan der vor-

genanten Gotsgab vnd verweser der Giltter, so zu der Stift gegeben

sind, sein Insigel an den brief gehangen ze zeugnuzz vnd vrkunde,

das das alles noch seiner fleizziger pet gunst vnd loillen geschehen

ist. Der prieff ist gegeben ze Tyrnstein noch Christi gepiivde

Tausent Jar virhundert Jar dornoch in dem zehenten Jare An

Mantag noch Eeminiscere In der Vasten.

Für die Erläuterung der Miniaturen ist ein kurzer Rück-

blick auf die Entstehung der Canonie zu Tirnstein nicht ohne

Bedeutung.

Nach dem Tode des zwischen 18. März und (j. April 1363^

verstorbenen Eberhard V. von Walsee ob der Steiermark erwarb

seine Witwe Elsbeth, die Tochter Leutolds II. von Chunring

auf Tirnstein , von ihrem Anverwandten, dem in dem Stifts-

briefe genannten Herrn von Chunring von Seefeld, den im

Burgfrieden von Tirnstein gelegenen Wirthschaftshof, den sie

1 Wilhelm Bielsky, Ruinen der Nonnon-Klostcrkirclio zu Tirnstein im

V. O. M. 15. und Grab.stein Stephans von Haslacli, Stifters der dortigen

Canonie. Wien, 18G0, S. 21.
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.) t -\:M'2 zu tiiirr (iirriitlii-luMi Cmih'IK- uin{;-ostakcii Hess.

Mit iKmu vcni 1."). .Iiiui ll'.TS (Intirlcii ersten Slir(uiif;-sl)ricf('

wiinlrn Itei derselben drei Capliiiie ltest<'lll , welclie die niii

'2'2. .\n\\ 1.">T!> lieinii,a'<;anj;ene Stifteriii in ilirein ztt Wien niii

•2. Mai KhII abgctassten Testamente mit Lej^atcn bedaclite.

Per Vollstrecker dieses letzten Willens, drv oberste SclionU

von Oesterreieli Herr Ilaidenrcicli von Meissau, erwarb der

Franeneapelle neue Besitzungen, auf welche ein neuer Stiftungs-

brief vom I.Februar l.'iS^O, ausgefertigt in Wien, lautet. Letztere

erscheinen in dem dritten am 2(). Jänner 1395 zu Tirnstein

ausgestellten Documente, das die Zahl der l^riester schon auf

vier erhöht, durch die Bemühungen des Hanns von Meissau,

des Sohnes Ilaidenreichs, bedeutend vermehrt. Als nach der

freiwilligen Resignation des Caplans Johann Ferig Herzog

Albrecht IV. im November 1300 den Obercai)lan der Tirn-

steiner Frauencapelle Stephan von Haslach zum Caplan der

St. JohannescapcUe auf der Veste Tirnstein ernannt hattO;,

baten Otto und Lcutold von Meissau den Pierzog so lange,

bis er mit der Urkunde vom 15. October 1402 beide Capellen

und ihre Besitzungen zum Unterhalte von zehn Priestern ver-

einigte. Damit wie mit den Bestimmungen der dritten Stiftungs-

urkunde war der Grund zu einem Collegiatstifte gelegt, das

1407 fast vollendet war, da Otto von Meissau am 11. Juli 1407

der zur Propstei bestimmten Kirche U. L. F. in Tirnstein das

Patronat der Pfarreien Grafenwörth und Tirnstein übertrug.

Hand in Hand gingen damit prächtige Bauten, über welche

sich der Passauer Bischof Georg am 21. October 1407 dahin

ausspricht, dass Stephan von Haslach de bonis per ipsius inchi-

striam et alios lioneste et laudahiliter acquisitis capellam eandern

sumptitose ymmo magnifice sicut nos ipsi propriis conspeximus

ocidis ampliauerit et cJiorum novum cum cripta de nouo

erexer it que et nos oh reuerenciam Dei et ad ipsius complacen-

ciam consecrauimus. Dass es damit noch nicht genug war,

beweist die weitere Bemerkung, es habe Otto Baro Baronie

de Meyssaic vna cum dicti Stephani adiutorio eandem capellam

in collegiatam ecclesiam erigere et prepositum et octo canonicos

seculares hutitnere beschlossen. Als Dcchant dieser Stiftung

erscheint seit 1408 Stephan von Haslach, welchem mit Verfügung

des Bischofes Georg vom 30. August 1409 in Wien die Incorpo-
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ririmg der eben an ihn fallenden Tirnsteiner St. Kunigunden-

Pfarrkirche für die Frauencapelle unter der 13edingung zu-

gesichert wird, dass binnen zwei Jahren das Collegiatstift

wirklich ins Leben trete. Die unmittelbare Folge dieser energi-

schen Bestimmung ist der Stiftsbrief vom 17. Februar 1410,

als dessen Urheber Otto von Meissau erscheint, der ein un-

mittelbarer Descendent des oben genannten Haidenreich war,

und die am 18. April 1410 erfolgte Einführung regulirter

Chorherren, die aus dem in erwähnter Urkunde ^ genannten

Augustiner-Chorherrenstifte zu Wittingau in Böhmen stammten

und gemäss der Bestimmung ,der ijzt mit acht jyriestern sol an-

gehebt werden'^ acht an der Zahl gekommen sein mögen.

Da somit die Entstehungsgeschichte des Documentes mit

Hervorhebung der wichtigsten in demselben erwähnten Ur-

kunden klargelegt ist, darf nunmehr wohl die Beschreibung

der auf demselben befindlichen Miniaturen folgen.

Dieselben schmücken den 14-5"" breiten Rand zur Linken

in vier übereinander angeordneten Darstellungen, welche fast

auf alle auf die Stiftung Bezug habende Persönlichkeiten Rück-

sicht nehmen, da auf dem gleich breiten Rande zur Rechten nur

eine Figur erscheint, die mit den übrigen in keinen organischen

Zusammenhang zu bringen war. Das den oberen, nicht ganz

IQ cm breiten Rand schmückende Rankengewinde mit verschieden-

farbigen Blumen und Blättern umschlingt auch die Bildnisse

eines Bischofes und eines Königes, sowie einen kleinen Engel,

indess rechts oben ein grösserer mit ausgebreiteten Flügeln

sitzt, die theilweise in den rechten Rand hinabreichen.

Die oberste Darstellimg des linken Randes zeigt vor der

gekrönten Jungfrau Maria, welche über rosafarbenem Unter-

kleide einen blauen Mantel trägt und auf gelbbrauner Bank

sitzend mit beiden Händen das nackte Kind, dessen Rechte

segnend erhoben ist, auf dem Schosse hält, 2 eine knieende

' Es heisst darin: ,Di ohijenanten Stift . . . erhöhen stiften vnd erheben zu

eitlem kwherren Cluster der Regel Sande Äncpistins, Also das hinfur ewich-

leich do sei ein Brobst ond sammig oder Conuent des egenanten Ordens nach

Sitten hehaltung Ordnung vnd gewonhait als es untzher ze Rudnitz vnd

aiich ze Witgenaiv in Prager Bistum nach der obgenanten Sand Äugustins

Regel'' u. s. w.

^ Diese Gestalten fehlen bei Duellius, Excerpt. genealog. bist. Tat". 7,

Abb. 26 ; desgleichen die über dem Rundbogenfriese hinlaufende Inschrift.

Sitzungslier. d. phil.-hist. Cl. CXUI. Hd. I. Hft,. 12
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woihlic'ho (Jestalt in ciiuMii stcil'r.Mlliii'cii rosalarlx-iKUi , i;riiii-

i:;('riittc'rt('n Mantel, dtMi wie bei Maria eine niiidt' AjiTarto luiU r

(Iciu Halse zusammentasst. Die breilrandii»»' K()]iriiaui)o Icr

Frau ist p;ell) ; aus den sclnnalcn Händon, bis an deren Gelenk

die Aennel eines rotlien Unterkleides reichen, schlingt sicli

das Spruchband mit den verkürzten Worten: ,üra viater püi

pro nohis virgo maria' und liebt sich scharf von dem dunkclrothei)

ITintergrundc mit den fcingeschwungenen Goldornamenten ab;

zu den Füssen der Knicendcn lehnt ein fünfmal in Schwarz und

Gold irestrcifter Schild, das Wa])pen derer von Chunring. Ein

Rundbogen spannt sich über der Scene, die in einem mit zwei

ruiulbog'igen Fenstern versehenen Gemache, -welches Decken-

gctäfel zeigt, sich abspielt. Zwischen dem darüber hinlaufenden

Rundbogenfriese und dem hellroth gefärbten Zicgeldachc liest

man FÄspet von kunring., wodurch die Figur der Knieenden

näher bestimmt erscheint. Die Halle, in der die Personen er-

scheinen, ist in das Kirchlein hineingedacht, welches über der

Scene sich aufbaut und die von Elsbeth von Walsee errichtete

Frauencapelle auf dem Chunringerhofe in ^firnstein, die der

Ausgangspunkt der spätem Canonie gewesen, bezeichnen soll.

Dieselbe zeigt einen poljgonen Schluss mit hohen, zweitheiligen

Massw^erkfenstern ; an den schlanken Thurm, der vorn am
Kirchlein sich erhebt und in eine Kreuzblume ausläuft, schlicsst

sich eine auf dem Dachfirste hinlaufende Reihe aufgesetzter

kammartiger Lilienornamente, die mit einer kleinern Kreuz-

blume endigen.

Ein schmaler grüner Streifen mit den Namen ,Jorig. Hanns.

Lewtold. Haydenreich^ trennt von der geschilderten Darstel-

lung die Reihe von vier hinter einander knieenden männlichen

Gestalten,' welche die Hände andächtig gefaltet haben. Jorig,

der jüngste der Söhne Haidenreichs, ist am meisten gegen links

gerückt; die platt zusammengedrückte Kopfbedeckung, welche

in der Älittc oben einen Knopf zeigt, und das um den Leib durch

einen goldenen Gürtel zusammengehaltene Gewand sind hell-

roth ; Kinn und Nase treten etwas sehr stark vor. Gleichfalls

1 Duellius, Excerpt. genealog. bist., Taf. 6, Abb. 24 gibt die Namen Jorig

und Haydenreicb weder in der urkundlich festgestellten Orthogrnijhie

noch mit den Schriftzeichen der Urkunde.
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nach links gewendet und die Hände faltend, kniet vor ihm

Hanns in lichtblauer Kopfbedeckung und gleichfarbenem bis

an die Knie reichenden Rock, unter welchem die lichtgrünen

enganhegenden Beinkleider sichtbar werden ; an dem goldenen

Leibgürtel hängt eine graue Tasche mit goldenen Beschlägen.

Auf der noch mehr ansteigenden grauen Erhöhung erscheint

vor dem genannten anderen Sohne Haidenreichs die ebenfalls

bärtige Figur des Lewtold, dessen Gewand und Kappe licht-

grün sind; sein faltiges Gewand umschliesst auch ein goldner

Gürtel. Vor den genannten drei Gestalten kniet endlich mit

gefalteten Händen Haidenreich, jener Herr von Meissau, der

als Testamentsvollstrecker Elsbeths von Walseo gleichsam als

zweiter Stifter der Tirnsteiner Frauencapelle auftrat. Unter

der blauen Mütze sitzen zwei ausdrucksvolle Augen in dem

weichen, von fein behandeltem Barte umrahmten Anthtze. Ueber

dem hchtrothen, von goldenem Gürtel gehaltenen Unterkleide

liegt ein lichtbla^^er, mit weissem Pelzwerk gefütterter Ueber-

wurf, dessen beide vorn und hinten herabhängende Theile auf

den Schultern durch zwei grosse Knöpfe zusammengehalten

wurden, wie dies über der rechten Achsel sichtbar ist. Vor

dem Knieenden lehnt ein Schild, auf dessen goldenem Grunde

ein im obern Theile ziemlich verwischtes Einhorn, das Wappen

der Herren von Meissau, sichtbar wird. Diese im Einzelnen

beschriebenen Figuren heben sich von dem schwarzen Grunde,

auf welchem fein gearbeitete Goldornamente zierlich ausgeführt

sind, wirkungsvoll ab und werden durch einen schmalen Streifen,

der nur noch Spuren von drei Namensbezeichnungen trägt,

von den darunter knieenden drei andern ^ getrennt.

Die vorderste Gestalt, neben welcher der hall) in Gold

und halb in blaue und weisse Felder getheilte Schild lehnt,

trägt über dem rothen, von goldenem Leibgürtel umschlungenen

Gewände einen braunen Pelz, aus welchem die Aermel in

Lichtgrün sich abheben; darüber ist noch ziemlich zusammen-

hängend und deuthch ,LcwtokV zu lesen, womit Leutold, der

Sohn des Herrn Hanns von Meissau, gemeint ist, der, wie der

Stiftsbrief sagt, auf dem Mere an der vart von dem Heiligen

Grabe mit dem tode abgegangen ist. Hinter ihm knicen gleich-

1 Duellius, Excerpt. genealog. last., Taf. 0, Abb. -25.

12*
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(Kostüme; das? weisse. Kleid der ersten zci};t ciiiiii siliw ar/.eii

Arrmelliesat/, und wird \(mi scdi'.var/.fiii (jlUrtel f^eliultcn, au

weleliein bei der zweiten in Lieliti^riin, an den Aeriiieln aber

in Küsa ^gekleideten eine mit Fransen besetzte schwarze Tasche

liän!;t. lieber der JMitteltigur kann man aus Buchstabcnrcsten

mit Midie noch ,Ulricus^ herauslesen, womit der J5ruder des

Ausstellers des Stit"tsl)riofcs, Herr Ulrich von Meissau, bezeichnet

werden soll, von dem die Urkunde in folgendem Zusammen-

hange redet: ,Auch amen vnd Stiften wir dortzu die Fharrchirclien

zu Grauenwerde die von vnserm Liehen Bruder Vlricli von

Meissaw seliger ze lehen gegangen ist die er bei seinen Lehentigen

tagen durch nnser pet vnd gunst willen zu der vorgenannten Stifte

gegeben vnd geaignet hat.' Die Reste eines und zwei halb-

erhaltene t berechtigen zu der Annahme, dass die dritte knieende

Gestalt dieser Reihe Herrn Otto von Meissau selbst darstellen

soll. Neben den Köpfen treten auf blauem Untergrunde in

elegantem Zuge ausgeführte Goldornamente hervor, was sich

bei der darunter befindlichen Darstellung theilweise wieder-

holt. Auf letzterer erscheinen, den Köpfen nach zu schliessen,

zw'ölf ,canonici', wie die darüber befindliche Inschrift besagt,

in knieender Stellung mit gefalteten Händen; sie tragen über

weissem Chorhemde ein braunes Almutium, dessen etwas reichere

Form den vorn Knieenden als Propst kennzeichnen soll.

Unten auf dem rechten Rande kniet mit gefalteten Händen,

aus welchen sich das Spruchband Vias tuas domine demonstra

mihi emporschlängelt, ein Priester in gleicher Kleidung, der

durch das seitHch beigesetzte ,Stephanus' und das Wappen '

identisch erscheint mit dem urkundlich also erwähnten: ,Auch

hat der^^bgenant Ersam her Stephan ijtzund pharrer vnd kapj^lan

der vorgenanten Gotsgab vnd verweser der Giitter, so zu der Stift

gegeben sind, sein Insigel an den brief gehangen/ Das Wappen
stimmt genau überein mit dem auf der Grabplatte Stephans

von Haslach,^ des um die Errichtung der Canonic so hoch

verdienten Priestei-s.

In dem Rankengewinde des obern Randes gewahrt man
auf GoldgTund das Bild eines Bisehofes in blauem Mantel mit

1 Vgl. Bielsky, a. a. O. 8. 20, Ahinlduug-.
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weisser Life] und einem rotlien Buche in der Linken, sowie

auf Blau das eines bärtigen Königs in rothem Gewände mit

einem leeren Schriftbande. Der rechts oben sitzende Engel hat

ein rosafarbenes, etwas graulasirtes Gewand und grüne Flügel;

die Farbenscala dei- in den Arabesken verwandten Farben

beschränkt sich auf Grün, Rosa, Gold und etwas Blau. Ob der

Bischof und König sich vielleicht auf den in dem Stiftsbriefe

genannten Bischof Georg von Passau und Herzog Albrecht IV.

beziehen sollen, muss fraglich bleiben.

Das Document bietet in seinen Miniaturen somit die Stif-

terin der Frauencapelle zu Tirnstein Elsbcth , die Tochter

Leutolds IL von Ghnnring, sowie von ihrem Testamentsvoll-

strecker Ilaidenreich von Meissau an bis auf den eigentlichen

Gründer der ans genannter Capelle erwachsenen Canonie alle

]\Ltglieder dieses Geschlechtes, die dem frommen Zwecke irgend

welche Unterstützung angedeihen Hessen, und den Dechant

Stephan von Haslach, der das Emporblühen der Stiftung aufs

werkthätigste gefördert hatte.

Die Miniaturen des zu Tirnstein gegebenen vStiftsbriefes

sind unstreitig das Werk eines österreichischen Schreibkünstlers,

welchem die Anordnung der einzelnen Theile von dem Herrn

Otto von Meissau oder dem Pfarrer Stephan von Haslach vor-

geschrieben war; vielleicht geht man nicht zu weit, wenn man

in letzterem selbst den Illuminator vermuthet. Derselbe zeigt

sich als gewandten Zeichner, der nicht ohne gute Beobachtung

des Natürlichen in Haltung und Geberde seinen Gestalten den

Stempel des Individuellen und theilweise der Familienähnlich-

keit aufzudrücken bestrebt ist. Der angenehme Gesichtsaus-

druck Marias wird nur durch die Augenstellung beeinträchtigt;

das Antlitz derer von Meissau ist bis auf Jorig weich und voll

hingebender Andacht, die auch aus den durchwegs schönen,

nicht übertrieben schmalen Händen besonders bei Herrn Haiden-

reich von Meissau und Stephan von Haslach hervorleuchtet.

Des letzteren Figur ist voll Leben, besonders der Kopf aus-

drucksvoll und scharf modellirt. Die Falten der Gewandung

sind nur bei Maria gehäuft und gebrochen; sonst fallen sie

verhältnissmässig spärhch und weich in feinen Linien. Das

Impasto im Fleische ist stellenweise fein, der*>Farbenauftrag

noch heute von ausserordentlicher Frische und der Geschmack,
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wi'K'luT sich in den vom iliiiiklcn I liiilci-;j,i-uiulo iiblu'hciuUMi

t'i'iii ;;l'.sc1i\\ iing'cncn ( loltlniiislcrn auss))riclit,' so {inzicluMid,

dass das Au}2:e mit Fronde anf diesem Krzengni.sse östcrreiclii-

sclier ]\[iuiatnrmak'n'i ^( r\v(ilt.

Die Hcrzof2;en1)nrü;er Stif'tsl)il»li<illick l)esitzt in der zwoi-

l)ändij;en llandselirift Nr. 04, wchlic die Movdlvi des licili<;-en

Gre<i:or zum lincdic Job cntliält, ein mit Miniaturen geziertes

Denkmal . (kis niidit viel IVükcr als der Tirnsteiner Stiftskrief

entstanden sein mag und einst dem Kartkäuscrkloster Mauer-

baek, der Stiftung Friedricks des Sckünen, gekörte. Nack

der von späterer Hand eingetragenen Bemerkung: ^IScrliitum

est totinn a quodam Joanne de Brhjer praedicti monasterü in

]\I<merbach professl. qiii ohlit anno dnl 1406''^ ist man wold an-

zunekmen berecktigt, dass der Codex in Mauerback um die

Wende des 14. und 15. Jakrkundertes, jedenfalls vor 1406 ent-

stand und somit für die Beurtkeiking des Standes der Miniatur-

malerei in Niederösterreick an Bedeutung gewinnt.

Die 205 Pergamentblätter des ersten Tkeiles, welcke gleick

den 275 des zweiten 48-8"=™ X 34-3*^"' sind, bieten von fol. 2*

den Text der ersten sicbzekn Bücker, wäkrend die übrigen

den anderen Band füllen. Abgeseken von den Initialen auf

ful. 16% 40", 53% 68 ^ 79", 123% 133% 143% deren tkeilweise

in gebrockenen Tönen kenausgearbeitete Körper auf blauem,

seltener rosafarbenem Grunde liegen und in friscken Farben

gekaltene männlicke und weiblicke Figuren iimrakmen, ver-

dienen von den Miniaturen des ersten Tkeiles folgende kervor-

gekoben zu werden.

Fol. 2^ zeigt in dem blauen B vor dem kübscken Sckreib-

pulte, unter welckem mekrere Codices kervorsckauen, den in

einen PuTj)urmantel geküllten keiligen Gregor auf einem sckön

1 Die Behandlung der Initialen und des Rankenwerkes auf fol. 20'', 50**

und 99* in dem zum Chorgebrauche bestimmten Psalterium XI. 407

der Stiftbibliothek zu St. Florian, wohin der ursprünglich der Augustiner-

canonie Tirnstein gehörige Codex im Laufe der Zeit kam, bietet einige

Verwandtschaft mit dem Stiftsbriefe.

- Ileider und Häuf 1er, Archäologische Notizen, gesammelt auf einem Aus-

fluge nach Herzogenburg, Göttweih, Melk und Seitenstätten im Sep-

tember 1849 ; Archiv für Kvmde österreichischer Geschichtsquellen,

Wien, 1850. V. S. 149.
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gearbeiteten b^tuhlc sitzend. Das greise Haupt ziert die Tiara

und dem rechten Obre des grossen Kirchenlehrers, dessen Rechte

den Griffel und dessen Linke das Schabmesser hält, nähert

sich die aus brauner Wolke auf goldenen Strahlen herab-

schwebende weisse Taube. Neben dem rosafarbenen Vorhange

hinter dem Pulte taucht der Kopf eines bärtigen JMannes auf.

Das schwarze, mit feinen Goldornamenten belebte V auf

dunkelviolettem Grunde umschliesst auf fol. 8% dessen Eand
sehr reich verziert ist, das Opfer des Job, der vor dem weiss-

gedeckten Altare kniet, an dem grauen Kittel einen rosafarbe-

nen Schulterkragen und gleiche Kapuze, Schuhe und an dem
schwarzen Wehrgehänge einen Gnadendolch (misericorde) trägt.

In den Wolken erscheint Gott Vater mit segnender Rechte.

Interessant ist auf fol. 90^ die in das rosafarbene P beim An-

fange des achten Buches einbezogene Darstellung des nackten,

mit Geschwüren bedeckten Job, der auf dem Aschenhaufen

sitzt und von dem grauen Teufel mit zwei Ruthen geschlagen

wird, während sein Weib in grünem GeAvande und weissem

Kopftuche theilnahmslos dabeisteht. (Job 2, 7— 9.)

Beim Beginne des neunten Buches auf fol. 105 -' begegnet

[leremias propheta in grauem, enganliegendem Gewände und

mit grüner, der Form des Judenhutes sich nähernder Kopf-

bedeckung; seine Rechte trägt das Schriftband mit dem er-

klärenden Heramids propheta.

Dem Anfange des dreizehnten Buches auf fol. 152'' wird

die auf Job 1, 14—15 Bezug nehmende Darstellung vorangesetzt,

die in dem unteren Theile des rosafarbenen E erscheint. Ein

Mann in grünen Hosen, grauem Rocke und rother, grünge-

rändeter Mütze führt die beiden gekrümmten Handhaben des

PHuges, den ein Rind zieht, und wird von dem dahinter stehen-

den, grüngekleideten Feinde aus Arabien mit der Schärfe des

mächtigen, von beiden Händen erhobenen Schwertes bedroht.

Fol. 159=^ bietet in dem rosafarbenen S mit Bezug auf

die in Job 1, 18— 19 erzählte weitere Heimsuchung des frommen

Dulders seine Söhne und Töchter, welche bei der Tafel im

Hause des Erstgeborenen zum Schmause versammelt sind, um
in dem durch den Sturm herbeigeführten Zusammenbruche des

Gebäudes einen frühen Tod zu finden ; doch ist die Darstellung

der sechs buntgekleideten Gestalten, die um den Tisch sitzen, auf
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ucU'lifiu neben dt-r inndcn Schilsöcl Tififl'el, blosser nnd vorscliic-

dcuv (lefässc siclitliar sind, ziomlicli unhcholfcn und nianji;cdli;if"t.

In di-ni liclituriinm (> aul' lul. 1 72" deutet Yzaias prophcta

in Mauiiet'iitirrirni . rosalarhenein Mantel nnd ^leieldarhiii^er

l\.o|d'l>edeekunir mit dem Zeij;-etin,t;"ei- der Rechten auf das in

seiner Linken sichtbare .Sehril'tband mit dem seine Person

sicherstellenden )'~al(is prophcAa.

Von den Miniaturen des zweiten Bandes nimmt jene auf

fol. :?T' direete Beziehung auf ddl), dessen Greisengestalt in

dem weissen Ordenskleide der Karthäuser vorgeführt ist. Von

der Rechten naht ihm sein Weib in blaugefüttertem, lichtrothem

enganliegenden Gewände, um das sich ein breiter, mit Steinen

besetzter Goldgürtcl legt. Die auch den Hals verhüllende

Haube, welche sich knapp an das Kinn anlegt und blos das

Gesicht frei lässt, ist über der Stirn turbanartig aufgerollt.

Links tritt der Teufel, dessen Körper zottig behaart ist, hinzu

und erhebt die Linke, um den Dulder zu schlagen.

Beim Beginne des neunzehnten Buches auf fol. 46'' ruht

Job , dessen nackter Oberkörper mit Schwären bedeckt ist,

unter grüngefütterter, rother Decke auf weissem Lager. Neben

letzterem werden die drei Freunde Jobs sichtbar, deren vor-

derster wieder in Karthäuserkleidung gehüllt ist und die Nase

mit der Hand gegen die von dem Kranken ausströmenden

üblen Dünste verschliesst; die beiden andern sind in Grün

gekleidet.

Ausser diesen beiden Darstellungen begegnen im zweiten

Theile nur noch Initialen, deren Lmenraum wie auf fol. 76"

96'', 186", 203=^ und 265^ durch Jünglings- und Mannesgestalten,

vorzügHch aber wie auf fol. 59% 84", 128", 144", 160", 171^

236" und 253" durch Mönchsfiguren in meditirender Haltung

und auf fol. 108" sogar durch eine Nonne ausgefüllt ist. Der

Umstand, dass die Mönchsgestalten, deren Hände in den weiten

Aermeln der Kutte verschwinden, in der bald weiss und grau,

bald grün, blau oder violett behandelten Karthäusertracht dar-

gestellt sind, wird für die Bestimmung der Entstehung der Hand-

schrift entscheidend. Denn durch denselben gewinnt die bereits

mitgetheilte Einzeichnung einer späteren Hand , welche den

Mauerbacher Karthäuser Johannes de Briger als Schreiber des

ganzen Werkes hervorhebt, an Zuverlässigkeit. Man darf wohl
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ohne Bedenken in dem Genannten auch den Miniator des Werkes

erbHcken.

Dass die Einfügung der Karthäusermönche in der That

den Entstehungsort der Handschrift bestimmt und letzterer

einen eigenthümhchen Typus verleiht, lehrt ein vergleichender

Blick auf den Herzogenburger Codex Nr. 95, dessen 276 Per-

gamentblätter auch Gregors Moralia zum Buche Job enthalten.

Letzterer, frühestens am Ende des 13. oder Avahrscheinhcher

in den ersten Jahren des 14. Jahrhunderts entstanden,' ist

als ein besonders miniaturenreiches Exemplar der Moralia

Gregors beim Vergleiche desshalb wiclitig, weil nur die Opfer-

scene2 auf fol. 27"^ und die Freunde bei Job auf fol. 51^ eine

gewisse, allgemein typische Aehnlichkeit der Darstellung zeigen.

Das Mauerbacher Exemplar weicht schon in der ersten Minia-

tur des schreibenden heiligen Gregor ab, an dessen Stelle im

Herzogenburger Codex Nr. 95 ein Bischof auf einfachem Stuhle

erscheint und aus der Hand eines vor ihm knieenden Jünglinges

ein Buch entgegennimmt, wozu die darunter stehenden Worte:

,Reverendissimo et sanctisshno fratri Leandro coepiscopo Gregorius

servus servorum Dei' als Erläuterung dienen. Die Selbstständig-

keit der Auffassung springt auch in die Augen, wenn man

die Scene, wie der Teufel Job mit Schwären schlägt, auf

fol. 90=^ in Nr. 94, I. und fol. 30 in Nr. 95 vergleicht, da an

erstgenannter Stelle Jobs Weib, an letzterer aber Gott Vater

nebst dem Satan erscheint, der statt mit Ruthen mit einer

rothen Stange gegen Job eindringt. Auch die Einstellung der

Figuren der Propheten Jeremias und Jesaias auf fol. 105-^ und

172'^, die auf Jobs Heimsuchungen Bezug nehmenden Dar-

stellungen auf fol. 152^^ und 159^ des ersten sowie die Anordnung

der Scene mit den drei Freunden auf fol. 46 "^ des zweiten Theiles

der Handschrift Nr. 94 bezeugen das sclbstständige Vorgehen

des Mauerbacher Miniators. Dies ist gegenüber der an Darstel-

lungen weit reicheren Ausstattung von Nr. 95 um so schwer-

wiegender, als die letztgenannte Handschrift wahrscheinlich

' Heider-Häufler, a. a. O. S. U5, setzen die Entstehung- ins 12. oder

13. Jahrhundert.

2 Heider-Häufler, a. a. O. 8. 1 46, erblicken darin das Opfer Abels, woran

aucdi Schmolk, Geschichte des Augustiner- Cliorherrenstiftes zum heil.

Georg in Herzogenburg, Würzburg, 1881, S. (31, festhält.
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aiU'li voll Karlhäii.sL'rii _i;\'lri-tii;l ist: (leim dir aiil' fol. ;')S'' rr-

isolioinemlcn vier Mönclie miissi'n nach ihiriii weissen Ilahit

als solche i;C(hMitrt werden. Die Jieriiek.sichtii;iiii_i;' dieses Um-
standes setzt das freiere Seliairen des IMauiu-baclicr Miniators,

der von der in amh^ren Ivarthänsei'kiiistei'n Leliebtcu Anordnung

der ^liniaturen der Moiudia Gregors zum I)uehe ,]o\i abweicht,

in helleres Licht. Oh in jMauerbatdi ein Exemplar von der

Art des Codex S^ö überlianpt bekannt war, mnss eine oft'ene

Frage bleiben, da letzterer vielleicht gar nielit in Ocsterreicb ent-

standen ist; freilich gestattet auch die auf dem ei'stcn Blatte des-

selben erhaltene Notiz ,MoraUa haecM. S.S. Beati Gregorii Papae

in lohum mihi dono ohlata a Mag. et ampl. Vivo Domino loh.

lacoho ^Volff a Tadtemcath, Comite Palatino etc. Ical. Aiuj. 1646.

Christophorus Sigismundus Donaverus^ Ratishonae Ecclesiae Evan-

gelicae sernts. ArcJddiakonus et Ministri Apostolici Senior etcJ

keinen Schluss auf den Entstehungsort der Handschrift, lässt

aber wohl eher an ein ausserösterreichisches Kloster denken.

Der Karthäuser Jobannes de Briger von Mauerbach, den

man nicht blos als den Sclireibcr, sondern auch wegen der

in der Tracht seines Ordens wiederholt eingestellten Mönchs-

gestalten als den Miniator der beiden Bände der ITandschrift

Nr. 04 ansehen darf, zeigt achtbare Selbstständigkeit und

Lebendigkeit der Auffassung; sein Können und seine Sorg-

falt der Ausführung wachsen mit der fortschreitenden Arbeit,

da die Miniaturen des ersten Theiles schAvächer sind als jene

des zw^eiten. Aus dieser Ungleichheit der Behandlung kann

jedoch nicht auf die Betheiligung zweier verschiedener Hände

geschlossen Averden;, da z. B. die Miniatur auf fol. S'^ im ersten

Bande, besonders der in Avundervoll ernster Schönheit heraus-

gearbeitete Kopf Grott Vaters dem ausdrucksvollen Greisenkopfe

des Job auf fol. 46^ im zweiten Bande an Auffassung und

Durchführung gleichkommt, die nur in der Gastmahlscene auf

fol. 159^ des ersten Theiles zur Flüchtigkeit und Roheit herab-

sinken. Letztere Darstellung zeigt auch einen Mangel an Ver-

' Im Besitze desselben befand .sich auch die Herzogenburger Bibelhaud-

schrift Codex Nr. 100, welche schliesst: ^ExjjUcü Apocalipsis. Deo gratia.t.

finilo libro sit laus et gloria Christo. Amen. Johannes de meledtcno scripsit

himc Ubrum^; als Entstehungszeit wird in der von 1635 stammenden

Notiz des ersten Blattes das Jahr 1205 angegeben.
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stänclniss für die passende Gruppirnng mehrerer Personen^ der

bei den drei Freunden Jobs auf fol. 46 '^ des zweiten Bandes

schon weniger stark hervortritt. Die Bewegung des die Nase

mit der Hand Verschliessenden ist ebenso dem Leben abge-

lauscht als jene des Pflügers auf fol. 152" im ersten Theile.

Die Zeichnung ist im allgemeinen richtig, gibt das Beiwerk,

Avie auf fol. 2^ und das Zeitcostüm wie auf fol. IG'^ des ersten

Bandes, mit grosser Präcision und modellirt die Gesichter aus-

drucksvoll; hie mul da bleiben die Nasen etwas kurz. Hände

und Füsse sind schmal, aber nicht ohne Gefühl gebildet und

besonders die Bewegungen des Propheten Jesaias voll Natür-

hchkeit gehalten. Die Falten der Gewänder haben bereits

eckige Brüche und werden stellenweise gehäuft. Als Hinter-

grund finden geschmackvolle Teppichmuster Verwendung; die

Verzierungen der Initialen wie des Blattrandes z. B. auf fol. 8=^

bekunden einen gewählten Geschmack für das Ornamentale

und die geübte Hand eines tüchtigen Zeichners. Die Farben-

gebung ist von grosser Sorgfalt, harmonisch und noch heute

von seltener Frische; gebrochene Töne iinden vielfach Ver-

wendung. Ein intensives Blau, sattes Grün und ungebrochener

Zinnober heben die coloristische Wirkung in hohem Grade; im

zweiten Bande dringen wie auf fol. 27-^ feingestimmte Lasuren

ein, während die Farbenbehandlung des ersten sich mehr jener

des Tirnsteiner Stiftsbriefes nähert. Ein ins Grünliche hinüber-

spielendes Gran dient zur Herausarbeitung der Schatten, nament-

lich der Gesichter. Im Ganzen finden sich weniger Beziehungen

zu der böhmischen, ^ richtiger Prager Schule, wie eine Ver-

gleichung mit der Wenzelsbibel und dem 1387 für Wenzel IV.

geschriebenen Wilhelm von Oranse von Wolfram von Eschen-

bach lehrt, als vielmehr zu der unter den Augen der öster-

reichischen Herzoge betriebenen Illuminationstechnik, die in

dem für Herzog Albrecht III. geschriebenen deutschen natio-

nale divinorum officioruin des Bischofes Durand zwar Einfluss

der Prager Miniirkunst zeigt, aber grössere Bestimmtheit der

Formen und kräftigere Harmonie der Farben bietet.

1 Schmolk, Geschichte des Augustiner- Chorherreustiftes Herzogeubiirg,

S. (51, tritt dafür ein.
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Da.ss d\v KaiiliäiiMr Arv (Isicrrcirliist-Iicii Klöster aul

si-luin ausj^ostnttote IJamlsfliiil'tcn «'in Gewiclit Icf^Hcn, beweist

tlio Thatsai'lic, dass man au vcrsclucdencii Orten interessante

Denkmale dieser Art naehweiseii kann. So be.iinden sieh in

dem Serviteidvlostt-r Lang-eek zwei dem I-4. dalirlinndcrte ent-

stammende Antipluinarien aus der DiSO o-egründcten Karthause

Affgsbach,' einer Kiliation von Mauerbaeh; wie man daselbst

dureh käufliehc Erwerbuni;' den BUehersehatz zu vermehren

bedacht war. lehrt die in der üüttweiger Bibelhandsehrift

Nr. 114 auf tbl. 2t)()'' erhaltene Einzeiehnung: ,Isfe Über est dä-

mm liorte heafe Marie in axpack ordinis Carthusiensis et est

emptus per dominum lohannem. priorem. a quodam sncevdote in

ytalin/'^ Gaming bewahrte bis zu seiner Aufhebung das Gebet-

buch des Herzogs Albrecht IL, der 1352 den Grundstein der

Kirche gelegt hat; diese Handschrift wurde 1788 für 57 fl. Skr.

versteigert. 3 Daher kann es gar nichts Befremdendes an sich

tragen, wenn der Karthäuser Johannes de Briger zu Mauerbach

die Moralia Gregors zum Buche Job schrieb und mit geeigneten

Miniaturen aiisstattete.

V. Das deutsche Gebetbuch König Albrechts II. in Melk.

Dass die habsburgischen Filrsten ununterbrochen ihr Inter-

esse der Ausstattung der Handscliriften mit Miniaturen be-

wahrten und wie Herzog Albrecht II. namentlich in den zur

eigenen Erbauung bestimmten Gebetbüchern farbenprächtige

Bilder lieben mochten, beweist auch das in der Bibliothek des

Benedictinerstiftes Melk erhaltene deutsche Gebetbuch des

Königs Albrecht IL, das sich einst im Besitze des Kurfürsten

Ernst von Köln befand und 1591 von diesem seinem Kammer-

1 Sacken, Kunstclenkmale des Mittelalters im Kreise ob dem Wiener

Walde des Erzherzogthumes Niederösterreich, Jahrbuch der k. k. Central-

commission zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale. Wien,

1857, II, S. 143—144.

2 Fol. 331» denselben Handschrift bietet die von derselben Hand rührende

Notiz: ,Iste über eRt domun porte heate Marie virginis in Axpacho ordinis

carthusiensis'.

3 Bucher, Geschichte der technischen Künste, Stuttgart, 1875, I. S. 229.
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diencr Paul Zöss geschenkt wurde. ^ Wie dasselbe nach Melk ge-

kommen ist, lässt sich urkundlich nicht nachweisen ; obzwar sich

darin ausser mehreren Initialen nur eine einzige grössere Dar-

stellung findet, erregt letztere doch ausserordenthches Interesse.

Fol. V' zeigt eine die ganze 17-8"" > IM'-'" Blattseite

füllende Darbringung des Messopfers ; dieselbe ist in den Chor-

raum einer Capelle verlegt, dessen geradlinig profilirte Gewölbe-

gurte nicht auf besonderen Kampfern ruhen, sondern ohne

Vermittlung, wie dies ni der Periode der Spätgothik öfters

begegnet, von den pilasterartigen Wandverstärkungen auf-

schiessen und dem durch den runden Schlussstein markirten

Scheitel des Gewölbes zustreben. Die fünf Fenster dagegen sind

vollkommen frei von spätgothischen Elementen: die schlanken,

jedes Fenster in zwei Felder theilenden Pfosten steigen un-

mittelbar aus der Fensterbank auf, entbehren der Basen wie

der Capitäle und verzweigen sich unmittelbar in das nur Drei-

und Vierpass verwendende Masswerk. Glasmalereien fehlen

den einfach verbleiten Scheiben. Vorn wird die ganze Scene

durch einen auf zwei schlanken Pfeilern ruhenden Chorbogen

mit geradliniger Protilirung umrahmt.

Auf dem weissgedeckten Altartische, dessen grünes Anti-

pendium reiche Goldornamente beleben, gewahrt man ausser

dem geöjBfneten Missale den zwischen zwei einfachen Leuchtern

mit brennenden Kerzen stehenden Kelcli, dessen ziemlich breit

ausladender Fuss und halbkugelförmige Cuppa einem spät-

romanischen Muster entlehnt scheinen , während der Knauf

des rechten Leuchters schon die gothische Gliederung zeigt.

Dahinter erhebt sich das geöffnete Triptychon, dessen Mittel-

stück auf Goldgrund die Darstellung des Ecce hämo bietet; in

dem rechten Arme des Herrn ruht gemäss Matth. 27, 29 das

Rohrscepter und auf dem Haupte die grüne Dornenkrone.

Der linke goldgrundierte Flügel zeigt die Gestalt eines auf

einem Drachen stehenden Mannes, dessen Rechte die Lanze

in den Rachen des Unthieres stösst, wesshalb man hierin wohl

den heiligen Georg erblicken darf, da eine Beziehung auf den

Erzengel Michael wegen Mangels der Flügel ausgeschlossen

1 Sacken, Kunstdeukmale des Mittelalters im Erzherzogthumc Nieder-

österreich, a. a. O., 8. \'M\.
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tTsclioinl; dl«' iKn rccliten Miiücl i'iillciule Gestalt einer liljui-

ü:ekKi(le(en lleilij;vn ist weisen .Mangels eines Atti'ibute.s nicht

näher l)estiiniiil)ar.

l)rr vor (loni Altare stehende Priester, über dessen Alba

eine liehtviolette Casnla iiiii blaiiciii llalskragen und eine

grüne Stola liegen, und von dessen linkem Arme ein langer

^faniinilus herabhängt, hebt mit beiden Händen die Hostie

empor. Zur Linken des Priesters knicen zwei männliche Ge-

stalten, die vordere ganz in leuchtendes Roth, die hintere in

Blau gekleidet. Hechts erfesst ein hinter dem Priester knieendcr

Jüngling in blauem Gewände mit der Linken den unteren

Rand der Casula, während seine Rechte die hohe brennende

Wandlungskerzc hält. Hinter letztcrem kniet, nur durch einen

mit bunten Blumen durchwirkten und vertical gespannten

Teppich getrennt, ein Mann in rosafarbenem Gewände, dessen

Aermelausschnitte mit Pelz besetzt sind; er faltet die Hände
und erhält durch den Schnurrbart und eine etwas stärker be-

tonte Unterlippe einen charakteristischen Gesichtsausdruck.

Für die Bestimmung der damit angedeuteten Persönlich-

keit werden die den oberen und unteren Blattrand schmückenden

Wappen, von denen nur die oberen drei durch das Schneide-

messer des Buchl)inders theilweise gelitten haben, von grösster

Wichtigkeit. Zwischen dem Schilde Alt -Ungarns und dem
silbernen doppelschwänzigen Löwen Böhmens auf rothem Grunde
ist das deutsche Reichswappen, der einköpfige, schwarze Adler

auf gelbem Grunde, eingereiht. Der untere Rand bietet neben

dem österreichischen Bindensehilde links auf blauem Grunde
die fünf goldenen Adler von Altösterreich und rechts auf

gleichgrundiertem Schilde den gekrönten Adler Mährens, dessen

Körper^weiss und roth quadrirt ist.

Durch die Einstellung dieser Wappen wird unzweifelhaft,

dass diese Handschrift für einen deutschen König aus dem
Hause der österreichischen Fürsten, der zugleich auch Herrscher

über Ungarn, Böhmen und Mähren war, miniirt wurde. Dies

ist aber nur König Albreeht H. (1438—1439), dessen Porti-ät

somit der Miniator in der Gestalt des betenden, bärtigen Mannes
zu geben bestrebt war.

Ausser der beschriebenen Darstellung, neben welcher

stilisirte Ranken die Seitenränder beleben, und einigen Initialen,
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welche scböneli Aufbau, satte Farbengebung und geschmack-

volle Ornamentik bieten, verdient die dem blauen C auf fol. 2=^

verbundene Gestalt Christi in grauem Gewände Beaclitung; die

Rechte ist segnend erhoben, indess in der Linken ein rothes Buch

ruht, und der lichtviolette Grund mit den feingezeichneten Gold-

ornamenten lässt die Figur nachdrücldich hervortreten. Den Text

umzieht stilisirtes Blattwerk, zwischen welchem auf dem unteren

Rande der österreichische Bindenschild wieder eingestellt ist.

So wenig sich bestreiten lässt, dass die Miniaturen und wohl

auch die Handschrift in jener Zeit entstanden sein müssen, als

Albrecht IL alle sechs Wappen zugleich zu führen berechtigt war,

und somit die Herstellung beider sicher zwischen 1438 und 1439

fällt, findet sich doch kein absolut zuverlässiger Anhaltspunkt

dafür, wen der Fürst damit betraute, und wo die Arbeit entstand.

Der Charakter des zart ausgeführten Hauptbildes liess

die Vermuthung aufkommen,' dass hier eine niederdeutsche

Arbeit aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts vorHege.

Von höchstem Literesse ist es nun, dass diese Miniatur in

inniger Beziehung steht zu einem Hauptwerke der Kölner

Schule, nämlich der Scene mit dem messelesenden Priester

auf dem ehemaligen Altare der Ciarenkirche zu Köln, der

heute im Chorcapitel des Domes sich befindet.'- Die Gestalt

des Priesters scheint geradezu herübergenommen, ist nur etwas

gedrungener und mit einer Beugung der Arme gebildet ; ebenso

ist der knieende Mitraträger zur Linken des Celebrauten nur

im Zeitcostüme und einfach mit gefalteten Händen dargestellt,

während der gleichfalls in die Tracht jener Tage gekleidete

Träger der Wandlungskerzc den die Casula hebenden Arm

mehr streckt als biegt. Nur ist der Zusammenhang der Scene

infolge der einander näher gerückten Gestalten auf dem Claren-

altare inniger als auf der Miniatur, deren Compositionsgedanke

durch die einander etwas ferner bleibenden Figuren mehr ge-

lockert wird.'' Die Idee der architektonischen Umrahmung ist

beiden Darstellungen gemeinsam, verflacht aber bei der Miniatur.

1 Sacken, Kunstdenkmale des Mittelalters im Erzlierzogtlnune Nieder-

österreich, a. a. O. S. 13().

2 Vgl. Geschichte der deutschen Kunst. Berlin, 1885, 9. Lief., Abb. 5.

^ Wie Illuminatoren der Passauer Diüceso, die ja für die ÄIini;itnrmalerei

in Ober- und Niederösterreich stets von Bedeutung und Eiutluss blieben,
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In K'iirk^-irlit aul' dlvM' TlialsarluMi ,a;('lit man vicllciclit

iiii'lit /u weil, wenn man den uiihrkaniitcü I lliniiiniitor in der

Kölner Srliulc des IT). Jalirlmndcrts sucht; ein soU-licr konnte

naturlieli vom Clarenaltare Anrci;uni; für sein künstlerisches

Scharten f]jcwinncu. Da überdies feststeht, dass das Gebetbucli

sich im Besitze eines Kurfürsten von Köln befand, so gewinnt

diese Annahme an Wahrscheinlichkeit. Die Erwägung, es sei

wohl möglich, aber nicht wahrscheinlich, dass die gerade im

It). .Jahrhunderte regen Kunstsinn bethätigenden Habsburgei-

sich dieses Familienstückes vielleicht geschenksweise entäussert

hätten, leitet zu der Vermuthung, dass das in Köln gefertigte

Gebetbuch um die Zeit des Todes Albrechts IL vollendet war,

nicht mehr in seine Hände gelangte und wohl von dem Kur-

fürsten von Köln, der es vielleicht als Geschenk für den Kaiser

herstellen liess, zurückbehalten wurde.

Gegen den Ciarenaltar hat der unbekannte Miniator aber

schon einen Schritt nach vorwärts gethan. Die gedrungenere

Gestalt des Priesters und jene seiner Diener, die schwächliche

Gelenkbildung der gut behandelten Hände und die mehr rund-

hchen Gesichter, die weicheren Bewegungen der volleren Glied-

massen und das Hereinbeziehen des Zeitcostümes stehen auf

dem Boden der Auffassung und Behandlung des berühmten

Dombildes; nicht minder verdient hervorgehoben zu werden,

dass die Anwendung des räumlichen Hintergrundes,^ obzwar

nicht ganz den Gesetzen der Perspective entsprechend, einer

ausserhalb der Kölner Schule liegenden Beeinflussung zuzu-

rechnen sei, die bei Hergängen im Innern von Gebäuden den

Goldgrund verdrängte.- Dass der Illuminator in der Hauptsache

an ein bekanntes Werk der Tafelmalerei sich anlehnte, darf

die Darbringung des unblutigen Opfers in jeuer Zeit behandelt haben,

davon gibt fol. 116'' in dem St. Florianer Missale XI. 396 eine Vor-

stellung. Die Scene ist auf die nothwendigsten Personen, den Prie-ster

und seinen Diener, beschränkt und der Goldgrund beibehalten; Tri-

ptychon und Messbuch fehlen auf dem Altartische. Dieselbe Auffassung

begegnet auch noch später in Werken österreichischer Miniaturmaler,

wie auf fol. 1G2'' des von 1478 stammenden Missales in der Stifts-

bibliothek zu Geras.

1 Woltmann-Woermann, Geschichte der Malerei. Leipzig, 1882, II, S. 89.

- Schnaase, Geschichte der bildenden Künste im Mittelalter. Düsseldorf,

1874, VI, S. 408.
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ihm um so weniger zum Vorwurfe gemacht werden, als auch

bei anderen Miniaturen niederdeutscher Herkunft, z. B. in dem
1451 entstandenen Grebetbuche der grossherzoglichen Bibliothek

in Darmstadt,' Inspirationen von Seite der TafeMnlder nach-

gewiesen wux'den, weshalb man gerade in dieser Beziehung ein

Zugeständniss des Künstlers an den herrschenden Brauch ^ er-

blicken darf Seine Zeichnung strebt nach Wahrheit und Leben-

digkeit der Bewegung und des Ausdrucks; dieselben werden

in der Gestalt des betenden Fürsten zu individueller Charak-

teristik, die an eine feine porträtartige Schilderung^ heran-

reicht. Auch der Priester und seine Diener stehen über der

marionettenartigen Behandlung der Gattungscharaktere minder

begabter Maler aus der Kölner Schule. Der Farbenauftrag ist

kräftig, voll Harmonie und nicht ohne Weiche; eine geschickte

Pinselführung hat ihm eine beachtenswerthe Zartheit verliehen.

Die Arbeit des niederdeutschen Miniators, der mit der

Wiederholung des österreichischen Bindenschildes auf fol. 2^^

die Bestimmung der Handschrift nachdrücklich betonte, steht

über dem, Avas zwischen 1430 bis 1450 in den österreichischen

Landen selbst durchschnittlich auf diesem Gebiete geleistet

wurde ; dies zeigt z. B. ein Vergleich mit dem nicht viel später

entstandenen Missale Friedrichs HL in der Wiener Hofbiblio-

thek,' das gewiss von einer sehr geschätzten Hand mit Minia-

turen ausgestattet wurde. Interessant bleibt es aber, dass aus

dem deutschen Gebetbuche Albrechts II. der Beweis erbracht

werden kann , dass für die Habsburger auch ausserhalb der

1 Schnaase, a. a. O. S. 418—419. — Woltmann-Woenuann , a. a. 0., II,

S. 91, werden directe Beziehungen zum Dombilde betont.

2 Aehnliche Reminiscenzen an Tafelbilder begegnen auch in den Minia-

turen eines niederdeutschen Gebetbuches Codex Nr, 176 der Bibliothek

des Prämonstratenserstiftes Strahov in Prag, das gleichfalls im 15. Jahr-

hunderte entstanden ist.

3 Dass dieselbe jedenfalls in der Absicht des Miniators lag, lehrt ein

Blick auf die Darstellung Albrechts II. auf Blatt 45 in Primissers Aiis-

gabe des ,Stammbaumes des allerdurchlauchtigsten Hauses Habsburg

Oesterreich' und auf dem Thronsiegel, dessen sich Albrecht II. nach

Sava, ,Die Siegel der österreichischen Regenten' in Mittheilungen der

k. k. Centralcommission, XIII. Bd., 1438 zur Bestätigung der Privi-

legien von Frankfurt am Main bediente.

1 Schnaase, a. a. O. VIII, S. 480.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Gl. CXIII. Bd. I. Hft. 13
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Erbl.indc ' Kiinstl(>rli:iii(l(' ;m Werken, die für ilii-cn Privat

trebraueli hestimmt waren . ihre Sorj^falt der Ansfidniini; l»e

tliätii^ten.

VI. Sal/biirger Miiiialnn'ii dos 15. .Inhi-limidorts.

Tn der Gcscliiehtc der dcutsclicn i\Ialorci des lö. Jahr-

Imnderts nimmt Salzburg Lekanntlich eine höchst beachtens-

worthe Stelhmg ein. Die in den Tafelbildern vertretene Richtung

bricht auch in den Producten der Miniaturmalerei hervor, wie

vor allem die Vergleichung der in der Münchener Bibliothek

erhaltenen, aus Salzburg stammenden Bibel darthut, die von

Johannes Freybeck von Königsbrück 1428 in der Schrift voll-

endet und 1430 von dem Geistlichen Peter Grillinger dem

heiligen Rupert gewidmet wurde.

Ein den Miniaturen derselben nahe verwandter Stil be-

gegnet in dem Missale XL 3. a. in der Bibliothek des altehr-

würdigen Benedictinerstiftes St. Peter in Salzburg; nach der

auf fol. 178'' in der Professformcl begegnenden Einzcichmmg,

die mit dem übrigen Texte in innigstem Zusammenhange bleibt

,diuinis rei testhnonium presentem cedulam manu propria scripsi

in hoc uenerabili loco. S. Anno ab incarnatione domini. M". CCCC°.

XXXII". tertia die Augusti que fuit dies Inuentionis corporis

heati Stephani. prothomartyris', nach der in derselben Formel

erscheinenden Erwähnung des ,Reuerendi in christo patris et

domini Georij de. 8. Ahbatis huius monasterii Salisburgensis.

sancti Petri' und der auf fol. 21'-' vollzogenen Bezugnahme auf

das Fest in depositione s. Rudberti steht die Anfertigung der

Handschiift in dem Kloster St. Peter und als Termin derselben

wohl auch die darin angeführte Zeit fest.

Abgesehen von einigen Initialen, unter welchen nament-

lich das li auf fol. (37", das S auf fol. 75" und das T auf

fol. 115=^ hervorgehoben seien, verdient das Bild des Gekreuzig-

ten zwischen ]\raria und Johannes auf fol. 114'' Beachtvmg.

Die ganze Darstellung umzieht ein 26*="' X 14-7 <="i rosa-

farbener Rahmen; die vier Ecken des äusseren Blattwerk-

1 Schnaase, a. a. O. VIII, S. 477, scheint anzunehmen, dass das Gebet-

buch in Oesterreich selbst entstanden ist.
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ralimens füllen die Evangelistenzeichen, während die Leisten

von Brustbildern der beiden grossen Apostel und bedeutender

Persönlichkeiten des alten Testamentes belebt werden. Von
dem Goldgrunde, dessen fein ornamentierte Muster wie mit

einem Stempel eingedrückt erscheinen, hebt sich das gelblich-

braune I-förmige Kreuz, auf welchem an einem Stabe der in

schwarzen Lettern auf Weiss ausgeführte Titulus steckt, weniger

ab als der Körper des Gekreuzigten, der nur mit einem fast

durchsichtig gebildeten Lendenschurze ' bekleidet ist und den

rechten Fuss über den linken legt. Die körperliche Schwere

zieht die Arme etwas straffer an. Die rechts unter dem Kreuze

stehende Maria, welche über einem rosafarbenen Unterkleide

einen blauen Mantel und den weissen Kopfschleier trägt, faltet

die Hände, während der zur Linken Christi erscheinende

Johannes, dessen Gewandung die traditionelle Färbung zeigt,

das rosafarbene Evangelienbuch in der Linken hält.

Um diese Darstellung zieht sich ein äusserer, schon recht

naturalistisch erfasster Rahmen von bunten Blättern. Li der

oberen Ecke rechts erscheint auf Goldgrund der schwarzbraune

Adler mit der Legende ^Johannes. Uhus militum latus eius

apperuit' (Joh. 19, 34), links der weisse Engel mit rother, über

der Brust gekreuzter Stola, blau und roth gefärbten Flügeln,

sowie mit der Legende ,Matheus. Jesum. aufemßagellatum tradidit

eis, ut . . .' (Matth. 27, 2()) und zwischen beiden das prächtige

Bild des Petrus in blauem Mantel über rosafarbenem Unter-

kleide ; die Persönlichkeit wird durch das Schlüsselattribut und

die Worte ,Petrus X passus est/ (Ep. Petri L, 4, 1) sicher gestellt.

Der untere Rand zeigt in der linken Ecke den braunen, blau

und roth geflügelten Stier mit der Legende ,Lncas. Sicut optat

pater mens ita (dispono — Luc. 22, 20)^, in der rechten den

gleich behandelten Löwen mit der Erläuterung ßlarcus. Jesus

autem emissa voce magna expirauW (Marc. 15, 37) imd zwischen

beiden das Brustbild des in Grün und Blau gehüllten Paulus,

der durch das Schwert und die Legende , Paulus, npms factus
est pro nohis ohediens nsqiie ad mortem' (Philip. 2, S) gekenn-

^ Dieser naturalistische Zug- ist auch auf dem mit dem Namen d'Pfenning
bezeichneten und von 1449 datierten Kreuzij'unKsbilde .der Wiener

kaiserlichen Galerie nachweisbar.

13*
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zciohnot Mini. In «loin IvankcnwiTkr di's n>clitssciti,i;-cii IJaiidcs

l)Oi;oi::mMi ri(»i)lu>tcnlii:;uren in drr danials ii])licli(Mi Kleiilnn^-

und Kopfhodockunfj. Unter drin rosafarben und -rim <,^e-

kleideten Ysaias mit dem auf Christi Leiden e;clienden llinwci.sc

,Vere laugtcores necis Ipse iuUt' (Jes. 5ß, 4) liillt der in l)]aueni

:\[antel abgebildete Yeremias die Len;ende ,Dedi dikctnm ani-

viam meam in vinmis inimicorim' (Jer. 12, 7), während jene des Yob

,Et exprohranies -percusserunt maxillam meam' (Job, 16, 11) wie die

anderen auf die Passionsgeschichte Bezuc; nimmt. Diese Tendenz

verfolgen die Schriftstellen, welche den Gewährsmännern des alten

Bundes auf dem linken Rande beigegeben sind. Während die

Worte des in Roth und Blau gekleideten Psalmisten Dauid, Ma-

nns mens et pedes meos' (Ps. 21, 17) der Durchbohrung der Hände

imd Füsse gelten, gehen jene des Salomo ,Morte turpissima con-

dempnemus enm' (Lib. Sap., 2, 20) auf die schmachvolle Todesart.

Zacharias, der einen blauen, violettgefütterten Mantel und gleicli-

farbige Stütze trägt, weist mit ,Hijs plagatus (sum in domo eorum,

qui diligehant one.' Zach. 13, .6) auf Matth. 27, 26 hin.

Diese Einbeziehung der auf die einzelnen Phasen des

Leidens Bezug nehmenden GeAvährsmänner des alten und neuen

Testamentes erklärt sich wohl am besten aus den Anschau-

ungen einer Zeit, welche sich eingehender mit den Bildercyklen

der Bihlia pauperum und des Spemlum humanae salvationls

befasste.

Der Miniator, welcher nach den oben beigebrachten Stellen

vielleicht unter den IMönchen von St. Peter vcrmuthet werden

darf, bewährt sich als durchschnittlich guter Zeichner. Der

Körper des Erlösers zeigt achtbare Ansätze zu anatomisch

richtiger Auffassung, die Köpfe sind charakteristisch und aus-

drucksvoll modellirt. Jener Marias bleibt zart und anmuthig,

wie die weiblichen Köpfe aller aus Salzburg kommenden Tafel-

bilder jener Zeit, während der des Petrus markiger und derber,

aber voll Frische und Leben ist, das namentlich aus dem

Auge entgegenstrahlt.' Letzteres, sowie die Haltung kündigen

1 Lebenswahr sind auch die beiden Mönchsgestalten auf fol. 21'' des

Lambacber Codex 189, der, da im Kalendariiim sowohl der Tag des

heil. Benedict, als auch Rudberti episco})! und der deportatio s. Rudberti

durch rothe Lettern hervorgehoben ist, in einem auch den heil. Rupert

hochverehrenden Benedictinerkloster gefertigt sein muss. Dürfen die



Studien zur Goschiclito der Miniatunii;iloroi in Oosterreicli. 197

bei Paulus die Begeisterung' des feurig strebenden Geistes;

die Propheten bleiben mehr statuarisch, aber nicht ohne Ernst

und Würde, indcss über Salomo jugendliche Sentimentalität

gebreitet scheint. Die Hände sind zwar schmal, aber gut und

natürlich gebildet und bei Maria Ausdrucksmittel des Schmerzes.

Die Gewandung ist einfach, die Faltenbehandlung ohne Häufung

und theilweise, wie bei Johannes, durch die Bewegung des

Körpers motivirt. Die Haare kommen fein gestrichelt in scharfer

Ausprägung zur Geltung. Das Colorit ist sorgfältig vertrieben

und von jener zartbleichen Carnation, welche auf den Münchner

Tafelbildern Salzburger Herkimft begegnet und auch dem Altär-

chen aus dem Bruderhause zu Hallein eigen ist. Während die

Farbengebung, die in den Initialen und dem Rankenwerke

satt und harmonisch gestimmt ist,' mehr den Eigenthümlich-

keiten der Kölner Schule sich nähert, bricht in der Formen-

behandlung jener Zug durch, welcher sich im 15. Jahrhunderte

als Charakteristikon der Nürnberger Meister ausbildet.

Weiter entwickelt, aber zugleich vergröbert findet sich

letzterer in dem Dedicationsbilde des Nekrologiums vom Nonnen-

berge. Die von 1466 datierte Miniatur, welche auf fol. 144^'

in einem blau ornamentirten Rahmen erscheint, zeigt in einer

gewölbten Halle, die reich an spätgothischen Motiven, z. B.

Eselsrücken, ist, ScDictus Benedictus in lichtviolettem Mantel

über der Alba; derselbe sitzt auf einem mit rothem Polster

belegten Throne, hinter welchem ein grüngemusterter Teppich

mit 1432 anhebenden Tabellen einen Anhaltspunkt für die Entstehungs-

zeit gewähren, was nach fol. 7" des Kreuisuüinsterer Codex 392 zu-

lässig erscheint, wie noch weiter unten gezeigt werden soll, so könnte

die Handschrift mit dem el^eu besprochenen Missale gleichzeitig ent-

standen sein. Da Zeichnung und Farbengebung des letzteren mit der

erwähnten Dar.itellung des Lambacher Codex 189 ' übereinstimmen , so

mag wohl auch dies übrigens nur mit Initialen gezierte Werk, das in

den letzten Theilen flüchtige Arbeit zeigt, in St. Peter gefertigt sein.

1 Dadurch unterscheidet sich diese Ilandsclirift vortheilhaft von einem

Graduale für Cistercienser, Codex Nr. 2 der Stiftsbibliothek zu W^il-

hering, das nur um wenige Jahre früher vollendet wurde, da es auf

fol. 190"' heisst: ,Anno domini M". CCCO\ JZ". .•icriptufs et completu-s est

Inc. lilier per VLnuun fralris linrnluträi s-u./i vciierafnli, pntre et domlno Jcuoho

ahhate hu'ms domii.s'. In demselben zeigt die Zeichnung wie die Farlien-

gebung Ungeschicklichkeit und Geschmacklosigkeit.
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sii-li ausspannt. Soiuf Linier hält i\:\s aul' eleu Kniocn licjjjt'ndr.

oÜV'iR' Uiirli, in wclciicni /.n U-m'IX ist ,(^(tiiclii Havedicfe oni j>vn

me' ; von soinrr lu'clitrn ,i;x'lii »'in S|(ruclil)an(l mit (Um Worten

J)e.^}Kmdi liuni ros . . . vivo cnstasque exkibere'. Um den Kopf

lies Heiligen zieht sieh geilen nieiirere Hnks knieendo ]5eue-

(liitinermöuelie ein anderes hin, worauf zu h'scn ist ,Maior est

ijiKiiii rictinia a" J-PKI' ; reelits von dein ()rdensstiftcr knieen

mehrere Nonnen. Darunter gewahrt man auf dem untern Kande

den heiligen Kudbertiis in blaugefilttertem, violettem l^luviale,

mit gleiehfarhiger Mitra und dem Fedum in der Reehtcn, und,

von ihm nur durch die eingefügte Jahreszahl 1400 getrennt,

reelits S. Virgilius in blauer Cappa und Mitra, die beiden für

Salzburg wichtigen Patrone.

Abgesehen von dem Charakter der Handschrift, die als

Nekrologium auf das Locale vor allem Bezug nehmen muss,

spricht die ganze Anordnung des Dedicationsbildes, auf welcliem

die Mönche von St. Peter und die Nonnen vom Nonnenberge

in Gegenwart der Salzburger Localheiligen vor dem Ordens-

stifter erscheinen, für die Möglichkeit, dass auch ein geistlicher

Miniator, den man dann wohl wieder unter den Mönchen von

St. Peter suchen müsste, Iner seine künstlerischen Fähigkeiten

bethätigt habe. Freilich können letztere nicht sehr hoch an-

geschlagen werden. Die ziemlich gedrungenen Gestalten zeigen

zwar ausdrucksvolle, aber meist unschöne Köpfe, entbehren

in den Extremitäten des bezeichnenden Ausdruckes und haben

eine bereits eckigen Brüchen sich nähernde Faltengebung. Der

Farbenauftrag ist gegen das j\Iissale in St. Peter derber, weniger

fein vertrieben und neigt einer bleichen Carnation zu; der

Teppich, welcher nach Art des Kölner Donibildes gespannt ist

und in den Ornamenten an jenen der Madonna mit dem Veil

chen im erzbischöflicheu Museum zu Köln anklingt, zeigt

gewisse Sorgfalt der Behandlung. Vielleicht darf man in den

zuletzt erwähnten Momenten eine verAvischte Spur Kölner Ein-

flüsse erblicken, welche die Salzburger Maler mit oberdeutschen

Elementen zu versetzen Avussten.

Denselben Typus, nur in etwas verfeinerter Art, bieten

zwei Psalterhandschriften der Stiftsbibliothek zu Kremsmünster,

Cod. 356 und 359. Erstere zählt 255 Blätter, ist 45-2«'" X 33 '^'"

und zeigt auf fol. S** folgende Einzeichnung : ,Hunc Ubrum fecit
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fieri venerahilis in chnsfo pater ac dominus dominus vdalricus

ahhas in Cremhsmünster nee non in decretis ac artihus liheralibus

gmdatus 1464/ Darunter sind die Worte ßpero. In. Te. I)eus'

und der wiederholte Hinweis auf den erwähnten ,Ähbt Ulreich'

sichtbar. Die Handsehrift ist mit vielen sorgfältig, aber mehr
in handwerksmässiger Auffassung durehgebildeten Initialen ge-

ziert, von denen das B(eatus) auf fol. 9^ reicher behandelt ist.

Der dunkelgrüne Körper dieses Buchstabens, desseu Ornamente

durch lichtere Töne imd gelbe Höhung wirkungsvoll hervor-

treten, liegt auf Goldgrund, in welchem Blumen und Blätter

wie mit einem Stempel vertieft erscheinen ; in demselben sitzt

auf einem Stuhle, hinter welchem ein weisser Baldachin sich

aufbaut, der gekrönte königliche Sänger in grüngefuttertem,

lichtviolettem Mantel, die Harfe in beiden Händen haltend.

Reiches, schön erfasstes und naturalistisch behandeltes Blattwerk '

bedeckt den Rand. Zur Bildung der Initialen, die vorwiegend

wie das S auf fol. 67'' in Roth und Blau ausgeführt sind und

gegen das Ende in Zeichnung und Farbengebung schwächer

werden, sind vielfach menschliche Gestalten verwendet; die

Hände derselben sind wie bei David schmal, natürlich bewegt

und besser als die Füsse, während in der Gewandbehandlung

gehäufte Falten sich wiederholen.

Genau in gleicher Weise ist der Miniaturenschmuck des

Kremsmünsterer Psalteriums Cod. 359 , das dieselbe Blattzahl

und dieselben Blattdimen.sioncn wie Cod. 356 zeigt; auf fol. 255*^

begegnet die Einzeichnung ,Der erwirdig vnd geistlich in yot

vater vnd her): herr Ulreich Ahht zue lu'emhsmunster. In geist-

lichen rechten vnd in den siben freyen künsten gradiert hat das

puech schreiben lassen. Anno domini nostri Jesu Christi 1465'.

Uebcr den Worten ,Spero. In. Te. Deus', die wohl den Wahl-

spruch des Abtes Ulrich geben sollen, liudet sich die Jahres-

zahl 1465, unter denselben wie im Cod. 356 ,Äbbt Ullreich.'

Fol. 9-'- bietet beim Beginne des Psalteriums eine für Krems-

münster höchst wichtige und interessante l:2-2'''" X V2-'i^"'' Minia-

^ Einfacheres, aber gesclinuickvoll durchgebildetes Blattwerk begegnet

aucli auf fol. IH^ der Lambacher Papierhandsclirift Codex 470, deren

Anfertigung nach der Schhissbemerkung ,Anno doviiid 1487 in die proto-

marthiris'. und nach der jedem Mouatsanfange de.s Kalendariums bei-

gegebeneu Jalireszalil 1488 zeitlich sicher gestellt ist.
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tnr. In «'iiiiMn üriimMi RmIuiumi lio^-t auf Icuclilondom Cioldpnindc,

dessen Ornaincntc dieselbe Teclniik wie im Cod. ;')")(') hckuiidcii,

ja fast mit denselben übereinstimmen, ein I iclit violettes yi(«a(!?(.vj;

den Stamm desselben bilden zwei über einander stellende;

Jünrjlinge in der Art, dass der knieende nntcre den Flöten-

l)läser träpit, in dessen rceliter Ihind noeli ein dudejsaekartij^ns

lustniment rnht. Die obere Rnndunp; zeij;t einen .lün<;lin},% der

seine Linke in den Rachen eines geHügelten Untbieres legt,

während in der nnteren eine Fran die Haare eines schlafenden

Jünglings abschneidet, Motive, die auf die Geschichte Samsons

Bezug zu haben scheinen. Im Innern des Buchstaben baut

sich ein Thron in spätgothischen Architekturformen auf; der

Steinbaldaehin, dessen zwei Fenster den Eselsrücken verwendet

zeigen, schliesst oben mit einem Zinnenkranze ab. Unter dem-

selben thront Christus in gelbem, um den Hals blaugerändertem

Mantel, während unter der Alba rosafarbene Schuhe hervor-

schauen ; sein Fuss ruht auf einem keineswegs gut behandelten

Löwen. Vor ihm kniet in grünem, mit weissem Pelze ver-

brämtem Mantel und blauem Untergewande ein graubärtiger

]\Iann, der durch das in seinen Händen befindliche Kirchen-

modell als der Stifter der Abtei Kremsmünster, Herzog Tassilo,

o-ekennzeichnet ist. Dies Modell ist für die Beurtheilung der

Anlage der alten Klosterkirche von Wichtigkeit; letztere zeigt

sich darnach als ein dreischiffiger Bau, dessen Mittelschitf Avie

das eine sichtbare Seitenschiff in runder Apsis schliesst, während

die Fagade durch zwei sechseckige Thürme flankirt erscheint.

Die rundbogigen Fenster und der unter dem Dache hinlaufende

Rundbogenfries vervollständigen den Typus der romanischen

Anlage. Dass mit letzterer unzweifelhaft auf die aus der

romanischen Bauperiode stammende Kirche zurückgegriffen sei

und nicht blos eine Willkür des Miniators vorhegen mag, der

nur dui-ch die Beigabe des Kirchenmodells den Stifter charak-

terisiren wollte, scheint die Erwägung zu bestätigen, dass der

Künstler, welcher im Thronaufbau sich mit den spätgothischen

Architekturformen vollständig vertraut zeigt, wohl eher ein in

diesen Formen gearbeitetes Modell beigegeben hätte, wenn ihn

nicht die Rücksichtsnahme auf ein bestimmtes Object leitete.

Gerade der letztereUmstand scheint auch dafür zu sprechen,

dass die beiden Psalterhandschriften in Kremsmünster nicht
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blos gescliriebcn, sondern auch miniirt wurden, wenn auch

kemeswegs absohit ausgeschlossen ist, dass ein auswärtiger,

vielleicht sogar weltlicher Miniator von dem Abte Ulrich ganz

bestimmte, alle Details seiner Arbeit genau charakteri sirende

Weisungen erhalten habe, welche seinem Werke den localen

Charakter aufprägen sollten. Für die Thatsache, dass beide

Handschriften von demselben Miniator ausgeschmückt wurden,

spricht die Verwandtschaft des Aufbaues mehrerer Initialen

und des reichen Blattwerkes, namentlich auf fol. 9^ beider

Codices. Das Motiv des Storches, welcher eine Schlange im

Schnabel trägt, ist im Cod. 359 nur ein wenig abgeändert ; die

Buchstabenkörper sind auch in letzterem meistens blau und

roth behandelt, bei Grün ist wie auf fol. 24^ die Höhung mit

Gelb beliebt, auf welche schon bei fol. 9^ im Cod. o5(J hinge-

wiesen Avurde, und das Ornamentale des Goldgrundes auf

dieselbe Weise herausgearbeitet. Gerade diese Initialenbehand-

lung spricht aber für die Entstehung der Miniaturen in Krems-

münster; denn in dem Cod. 392 der dortigen Stiftsbibliothek,

der auf fol. 7'* in der Tabelle für den Terminus paschalis die

Worte fita ut 'primus numerus scilicet iiro anno ctirreute 1498

habeatur sequens pro sequente etc.' zeigt und wegen der be-

sonderen Auszeichnung des für Kremsmünster local wichtigen

Ägapiti martyris im Kalendarium unzweifelhaft 1498 im Stifte

gefertigt erscheint, begegnet dieselbe Auffassung und Aus-

führung, wie ein BHck auf fol. 9=^, 38^ 52", 129 --^ lehrt. Die

Wiedergabe des Pfaues auf fol. 9^ durchdringt derselbe Naturalis-

mus, der in allen Thiermotiven in Cod. 356 und 359 zur Geltung

kommt. Der Miniator der letztgenannten Handschrift weiss

die Köpfe des Erlösers sowie des Herzoges ausdrucksvoll zu

gestalten; freilich bietet der etwas unnatürlicji geöffnete Mund,
zwischen dessen Lippen sich die Zähne gewaltsam vorzudrängen

scheinen , bei dem Kremsmünsterer Stifter nichts besonders

Anziehendes, so sehr es auch der Künstler verstanden hat,

andächtige Verehrung und gläubiges Schauen namentlich im

Auge zum Ausdrucke zu bringen. Die Gesichtsfärbung hält

das zartbleiche Colorit der Salzburger Miniaturmaler fest, deren

Einfluss in einem so nahe benachbarten Landstriche nicht zu

sehr auffallen kann; denn auch die anscheinend mit einem

Stempel auf dem Goldgrunde ausgeführte Herausarbeitung des
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( )rii;iim-iit;ili"n ' (Inrl' alt; l"ort>;i!sctzlc IJebimi;; der in iK-iii Missulo

von St. IV'tci- I>t'ol):u'liU'tcn Tecliiiik :inj:;csclitii wi'idin.

Kiiu! Salzburg-ci- Arbeit des IT), .laliiliiiiulertö lie,ii;t aueh
in jenem Antiphüiiarc des Klosters Sciteiistetteu vor, auf desiscii

Vordenleekel ein Perg-junentblatt mit Ibl^^ender Kinzeiehniiii^-

eingeklebt ist

:

Hie me ilinc donauit quem deus hm- (jracin dotauit

\Vo[f()(nujus est dictus venerahilis et henedictus

Ceuohii sandi Petri /» saUslmr<ja quemadmodum existlt pulcrti

Ahhas ibi a deo electus a quo est semper directus.

Vevbi incarnati anno hoc factum est quam cito lapso

Millesimus dum curreret et quingentesimus succederet

Annisque quartus addehatur Über iste huic loco tradebatur.

Ovo reuereutin exigua fratribus in sancto petro pro lionore data

Udalrici ahbatis tempore qui hoc monasterio praefait directe

In Eaitenhaslach loco venerabili venit hie commendandus ibi

Cuius laudes decantare vere non ommittamus qua re

Sagaci cum opere prefuit quippe hoc grade tempore

Qui polorum etiam regna deo donante possideat cuncta

Et deo dicamus gracias, qui omnibus nobis semper benefaciat.

Amen.

Die 296 Pergamentblättcr von 57 '^•" X 38-5'="' zählende

Handsehrift zeicliiiet sieh durch einige höchst sauber und sorg-

fältig ausgeführte Initialen aus, denen verschiedene auf die

Antiphonen oder das Leben Christi Bezug habende Scenen

verbunden sind.

Zwei Engclsgcstahen, deren Umrisse von dunkelblauem

Grunde in lichterem Tone sich abheben, sind zur Bildung des

A auf fol. 2^^ verwendet. Zwischen den Buchstabcnschenkeln

spannt sich ein lichtvioletter Teppich, vor welchem der Herr
in grauem, rothgefilttertem jMantel mit segnend erhobener

1 Dieselbe begegnet auch in dem Lambacher Brevier Codex Nr. 170,

welches nicht viel früher entstanden ist; denn im Kalendarium findet

sich beim Januar die Jahreszahl 1458 und in den Zeitbestimmungs-

tabellen als Ausgangsjahr 1409. Doch sind nur Initialen, wie auf fol. 1"

1.52*', 156'' einer besonderen Erwähnung werth.

- Sacken, Kunst'denkmale des Mittelalters im Erzherzogthume Niedor-

österreich, a. a. O. S. 129, verweist schon auf die ,etwas unverständ-

lichen lateinischen Verse'.
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Rechten erscheint und in der Linken den goldenen Reichsapfel

trägt. Die ausserhalb des A auf dem Rande begegnende Ge-

stalt eines Benedictiners, in dessen gefalteten Händen die Rose

der Versclnviegenheit sichtbar wird, wird durch das im linken

Arme ruhende Pedum als das Bild eines Abtes gekennzeichnet.

Oberhalb des Buchstabens sind die Figuren eines wegen man-

gelnden Attributes nicht näher bestimmbaren Heiligen, dessen

Gesichtstypus sowie die genau sich deckende Farbenbehandlung

der Gewandung zu dem Petrusbilde der Canondarstellung in

dem Missale von St. Peter stimmt, und des heihgen (Jrdens-

stiftcrs Benedict eingestellt. Das überaus reiche Rankenwerk,

in welchem allerlei Thiere, als Reiher, Eisvögel, Mandelkrähe

u. s. w., Abwechslung und Leben schaffen, ist geschmackvoll

angeordnet, schön und sehr fein durchgearbeitet.

Von dem mattblauen, mit Goldornamenten fein gezierten

jMittelgrunde eines rosafarbenen auf fol. 51'' hebt sich die

Gestalt des knieenden königlichen Sängers ab, der die Plände

flehend erhebt und in einen grünen , mit weissem Pelze ver-

brämten Mantel — fast wie jener des Tassilo im Kremsmün-

sterer Psalterium Cod. 359 — gehüllt ist. Aus den Wolken

blickt der Herr auf ihn herab.

In dem von grünem 17-0^'" X IG"'" Rahmen umschlossenen

Goldgrunde liegt auf fol. 58-' ein rosafarbenes O, dessen Innen-

raum von einer Darstellung der Geburt Christi ausgefüllt ist.

Vor der graugedeckten Hütte, in welcher der Ochs an

der braunen Krippe steht, kniet J\Iaria in traditionell gefärbter

Gewandung mit gefalteten Händen vor dem Kinde, das mit

ausgebreiteten Armen vor dem sich auf einen Felsblock

stützenden Josef liegt. Den beiden Hirten, die in Gelb und

Roth gekleidet sind, verkündet der herabschwebende Engel mit

dem Spruchbande ,annuncio vohis' die beglückende Botschaft.

Wieder kniet ausserhalb der Darstellung ein Benedictiner mit

der Legende ,ora pro nohis ad domimim', während oberhalb der-

selben die in zwei Medaillons eingestellten, sehr sorgfältig aus-

gearbeiteten Greisenköpfe auf die schon bei fol. 2'^ erwähnten

Figuren zurückzugreifen scheinen.

Der Diacon auf fol. 77''- ist auf den Protomartyrer Stepha-

nus zu beziehen , der in rother Dalmatica über der Alba er-

scheint und in der Linken drei Steine trägt.
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l-'nl. Sil'- zrio-t in v'wwm liclit-r.-mcii IS«-'" X l()-2'''" I' den

Kvaiiücolistoii .lolianiu's in i^ri'iiiriii , rollii^clViltcrtcm (iciwando

;

(In- rotlif llintt'r<::nin(l bietet feine, in (lold ans!j;eriilirte Orna-

mente. Aus der hiauen W'idke selnv(d)t ein Mii:^e| zu dmi
Ileili^-en nieder, der die iiaeli Apokal. 1. I xon diesem Uoteii

iil»erl)i-acdite ( XVenbai-un,^; niederzusehreibcn sieh an.scliiclct; das

IScliabniesser und dei- (iriffel siiul in seinen Händen siidilKar.

Dass dieser Kni;-el nicht viell<'ielit aui' Matthäus /,ii Ix'zielicn ist,

uiaelit das vor Johannes auf"j;eschhigene liueli mit den Anfan^s-

worten seines Evanj^eliums ,In prinripio erat varhum et verhum

erat apnd denm et Jaus erat' zweifellos, namentlieli da es dei-

als Attribut wichtige, die Flügel mächtig ausbreitende Adler

auf viereckigem Lesepulte trägt.

Der betldehemitische Kindermord wird auf fol. 1>7'' einem

lichtgrauen 12'='" X 12-2'''" verbunden, in welchem sich ein

golddurchwirktcr, grüner Teppich ausspannt. Auf gleichfarbigem

Throne sitzt der gekrönte Herodes, dessen erhobene Rechte auf

den eben ertheilten grausamen Befehl deutet. Letzterer ist sofort

vollzogen. Ein rober Kriegsknecht, dessen rothcs Wams har-

monisch zu dem Ilenkersgeschäfte gestimmt scheint , durch-

bohrt das zu den Füssen des Tyrannen liegende Kind; ein grau-

bärtiger Genosse, dessen Dolch sich eben in eine Kindesbrust

gräbt, scheint ihm fast zuvorkommen zu wollen.

Die geschmackvollen Ornamente des 71/ auf fol. 110% das
jj-Ycra X 27^^"' ist, Averden durch einen lichteren Ton des Grün
herausgearbeitet. Ueber dem Mittelstamme des Buchstabens

steht am lichtblauen Himmel der goldene Stern, welcher die

drei Weisen aus dem Morgenlande zur Anbetung des göttlichen

Kindes herbeigeführt hat. Barhäuptig kniet der älteste derselben,

das Gefäss emporhaltend; vor der in die traditionellen Farben

gekleideten Maria; letztere sitzt nach links gewendet und hält

das mit der Rechten segnende Kind, dessen Linke nach dem
dargereichten Geschenke greift. Fast schüchtern tritt der

zweite König in grauem, grüngefüttertem Mantel mit weissem

Kragen heran, um das auf seinem linken Arme ruhende Käst-

chen darzubringen, und will eben mit der Rechten die Krone

vom Haupte heben; mit letzterer geschmückt, erscheint am-h

der Dritte im blauen Mantel. Im oberen Theile beider Innen-

räume des Buchstabens erscheinen in ungebrochenem Zinnober
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lierausgearbeitcte Engelsküpfe , wülircnd den rosafarbenen Vor-

hang- des unteren elegante Goldornamente bedecken.

In dem rosafarbenen 17-3<="' X 15-4'^'° D auf fol. 127'^ kniet

ein rothgekleideter Mann vor dem in graublauem, rothgefütter-

tem Afantel erscheinenden Herrn, dessen Rechte segnend er-

hoben ist, indess die Linke das Buch des Lebens trägt. Zwei
1-higel halten und spannen den lichtgrünen Teppich, der mit

goldenen Adlern durchwirkt ist; eine bestimmte Beziehung zum
Texte ist nicht eruirbar, was auch von der auf fol. 194'' in

nachdenklicher Stellung abgebildeten Mannesgestalt gilt.

Das rosafarbene F auf fol. 154-'' mit blauem, goldgemuster-

tem Hintergrunde tritt in Beziehung zu den Worten ,Fratres

existimo', Avelche der auf lichtrothem Schemel bei dem aus ein-

fachen Balken zusammengefügten Schreibpulte sitzende Paulus

niedergeschrieben hat.

Fol. 186 '^ bietet in dem grünen Q die Rückkehr der den
grünen Zweig im Schnabel tragenden Taube zur Arche, die

auf den weiss und grün gefärbten Wellen als sechseckiger,

thurmartiger Bau hinschwimmt. Während die Thüre wohl
verschlossen ist, wird der Kopf des greisen Noah in einem

Fenster sichtbar, um das heimkehrende Thier einzulassen. Dem
rosafarbenen T auf fol. 206^ ist die Darstellung beigegeben,

wie der mit der Jagdbeute zurückkehrende Esau dem Vater

naht. Letzterer ruht in grauem Gewände auf dem weissen

Lager mit grüner Decke und hebt die Rechte zum Segen

gegen den im hellrothcn Wamse und in grauen Beinkleidern

herantretenden Sohn, dessen Hände ihm einen Hasen entgegen-

halten.

Während der Miniator hier mit dem mattblauen, gold-

ornamentirten Hintergrunde auf das auch fol. 231-'' wieder be-

gegnende Muster von fol. öl"* zurückkommt, wählt er für die

in dem grünen D angeordnete Scene der Rückkehr des ver-

lorenen Sohnes auf fol. 217'' eine gewölbte Halle. Der Vater

in blaugefüttertem, rosafarbenem Mantel, durch einen weissen

Judenhut gekennzeichnet und in der Linken ein goldenes

Gefäss haltend, streckt die Rechte gegen den vor ihm in

grauem Mantel knieenden Sohn, dessen etAvas struppiger Bart

wohl auf Rechnung der lockeren LebensAveise zu setzen ist.

Den vier dahinter sichtbaren Dienern selten wohl die auf die
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Minialnr l'x'zui;' liahiMidc Wdiic .Ui.rit nii/nii jxifcr ad servos

suos cito profcrte stall(tm pn'mnfti et ivdnite/.

Die Darstolluni;' aui' l'<>|. '2'.\V^ zeii;'t die lJe,2;c<jfming Christi

mit ilor Samariterin. Dcrilnr steht in ejraucm, roth^efiittcrteni

Gewaiulo uiiterwcisciul vor dein die Hände faltenden Weibe
in grünem Mantel über liehiviolettem Unterkleide; er scheint

ihr eben mit JJezug auf,Juli. 4, 18 die fünf Älänner, welche sie

schon geiiabt, an den Fingern der rechten Hand herznzählen.

Dem grünen E auf fol. 243^ ist die auf Job. S^ 59 liezng

nehmende Darstellung des aus dem Tempel sich entfernenden

Heilandes verbunden. Gegen den im blauen, rothgefütterten

Älantel Einherschreitcnden erheben zwei .Juden die mit Steinen

versehene Hand, indess ein Dritter sich bückt, um seine Ge-

nossen zu unterstützen und neues Material aufzulesen.

Die Thatsache, dass die Handsclirift aus St. Peter in Salz-

burg stammt, Avird für die Beurtheilung ihrer Anfertigung-

wichtig. Da nämlich auf foL 2-'' die Gestalt eines Benedictiner-

abtes und auf fol. öS'' jene eines Mönches ausserhalb des Buch-

stabens in anbetender Stellung erscheint, was z. B. auch in

dem Missale des Bruders Benedict aus dem Kloster Brück auf

fol. G"' stattfindet, so darf man wie in letzterem dieselben auf

den Schreiber und Miniator beziehen oder wenigstens annehmen,

dass ein Abt von St. Peter von einem seiner Mönche die Arbeit

ausführen Hess. Denn da auf fol. 2^ in den Medaillons ober-

halb des Buclistaben ausser dem heiligen Benedict ein Heiliger

erscheint, der im Vergleiche zu dem Missale in St. Peter auf

den heiligen Petrus bezogen werden muss, wird die Entstehung

an letztgenanntem Orte, nämlich in dem Salzburger Benedictiner-

stifte St. Peter, höchst wahrscheinlich.

Die Arbeit zeigt auch eine dem Missale in St. Peter ver-

wandte Zeichnung und Farbengebung. Das Rankenwerk ist

reicher, harmonischer entAvickelt und bietet mehr Abwechslung;

die demselben verbundenen Thiermotive decken sich mehrmals

mit jenen der Kremsmünsterer Psalterien. Die Anwendung
der Halle auf fol. 217^ erinnert an das Dedicationsbild des

Nekrologiums vom Nonnenberge. Bei gedrungener Körper-

bildung ist die Gesichtsform der ausdrucksvoll modellirten Köpfe

rundlich, die Behandlung der Hände und Füsse durchschnitt-

lich annehmbar und die Gewandung in jenen senkrechten,
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parallelen, mitunter recht breiten und gezogenen Falten ' durch-

gebildet, die auch auf dem A^om Kaiser Friedrich III. für die

Kirche zu Aussee in Steiermark 1449 gestifteten Altare be-

gegnen. Die Scenen der Rückkehr des verlorenen Sohnes auf

fol. 217'' und der Steinigung auf fol. 243-'^ bieten gut bewegte

Gestalten mit sehr individuellen , dem Leben entnommenen

Zügen. Während die den Teppich spannenden beiden Engel

auf fol. 127'' viel an die Typen der Kölner Schule anklingen,

deren weiche Behandlung wie auf dem Altare in der Lcch-

kirche zu Graz 2 in den Bewegungen mancher Gestalten z.B.

der Maria auf fol. 110-' festgehalten erscheint, wahrt das Colorit

einen bleichen Ton, der nur bei Herodes auf fol. 07'' ins Grün-

lichgraue hinüberspielt. Die stark weissen Lichter mildern

etwas die tiefe und kräftige Glut der brillanten Farbengebung.

Der Zusammenhang mit der in Salzburg und den angrenzenden

Gebieten während des 15. Jahrhunderts herrschenden Maltechnik

ist unverkennbar. Als Entstehungszeit der Arbeit wird nament-

lich durch die Aehnlichkeit in der Behandlung mancher Details

mit dem Altarwerke zu Aussee die Mitte des 15. Jahrhunderts

wahrscheinlich.

Derselben Periode gehört auch das Antiphonar Cod. Nr. 2

des salzburgischen Benedictinerstiftes Michaelbeuern an, dessen

Einband die Jahreszahl 1458 trägt. Die Handschrift bietet

einige immerhin beachtenswerthe Miniaturen , welche durch

gewisse Uebereinstimmung der Anordnung mit jenen des Seiten-

stettener Antiphonars an Interesse gewinnen.

So erinnert auf fol. 2^ das blaue ^^ zwischen dessen Schenkel

sich ein dunkelvioletter, goldgemusterter Teppich spannt, mit

den zum Initialenbaue verwandten zwei Engelsgestalten, den

oberhalb des Buchstabens in den Ecken erscheinenden Propheten-

figuren und der in der Mitte eingestellten Prophetenerscheinung

genau an den Aufbau auf fol. 2^ des Seitenstettener Codex.

Fol. ll** zeigt in dem rosafarbenen, weissgehöhten P bei

der Darstellung der Geburt Christi Maria in traditionell ge-

färbter Gewandung mit gefalteten Händen vor dem strahlen-

1 Sacken, Kunstdenkmale des Mittelalters im Erzherzog'thume Nieder

-

Österreich, a. a. O. S. 129. — Sclmaase, a. a. O. VIII, S. 478.

2 Haas, Kunstdenkmale des Mittelalters in Steiermark, Jahrbuch der

k. k. Centralcommission, II, S. 230.
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MiniltisstMitMi Kindr kiiii-ciul . w ;ilir(Miil iifltfu (Inu Stalle Oclis

uiiil Ksfl iil>''r (l(Mi r()tlil)r.iuiu'ii /aiiii licreinscliauen.

Wio in <l<in Scitcnstettciicr Cddcx liiulct auch in dem

Mic-haolbciioriKM- der licili.^o Joliaiincs iMTiu-ksiclitijijunp^, dessen

in dunkclvioletteni Gewände auftretende Gestalt auf fol. N '

durch die aus dem Kelche sich eraporwindendo Schlange ge-

kennzeichnet und auf l'ol. 173* nochmals eingestellt wird.

Dem S^*^'" X 8-2 '^'" grünen Tauf lichtviolettem, golddurch-

wirktem Grunde ist auf fol. !>'.»'> die Himmelfahrt Christi ver-

bunden. Am Fusse des Berges mit den typischen Fussspuren

schauen Maria und fünf Jünger zu dem in rothen und blauen

Wolken entschwebenden Heilande empor, unter welchem die

beiden Engel mit Beziehung auf Apostelgeschichte 1, 10 sicht-

bar werden.

Zur Betonung des Plingstfestes ist in das blaue S auf

fol. 101'' die weisse Taube eingestellt; dadurch, dass um den

Buchstaben in den vier Ecken die Brustbilder jener Gewährs-

männer des alten Testamentes — David, Salomo, Ezehiel

und Johel — angeordnet sind, welche auf die Herabkunft des

Trösters hingewiesen haben, sclieint der in der Umrahmung

der Hauptminiatur des Missales zu St. Peter zur Geltung ge-

kommene Gedanke festgehalten, auf die bezügliclien Stellen

des alten Testamentes aufmerksam zu machen. Fol. 111^ zeigt

in dem N die Befreiung Petri aus dem als grauvioletter Thurm

sich aufbauenden Kerker, den der in grünen Mantel gehüllte

Apostel an des Engels Hand verlässt.

In einer spätgothische Architekturformen, z. B. den Esels-

rücken, verwendenden Umrahmung steht auf fol. 115=^ ein

grünnimbirter Mönch, dessen Rechte ein blaues Buch trägt,

während die Linke das krabbenbesetzte, mit sudarium ver-

sehene Pedum umfasst; derselbe ist auf den heiligen Benedict

zu beziehen.

Dem blauen 9-4«™ -^ 9'='° G auf fol. 123^ ist eine Dar-

stellung der heiligen Anna selbdritt verbunden. In rosafarbenem

Mantel und Schleier trägt die Heilige in sitzender Stellung auf

dem rechten Arme Maria, auf dem linken das nackte Christus-

kind, dessen Rechte die goldene Weltkugel, dessen Linke einen

grünen Zweig hält; zwei Engel umschweben die immerhin an-

ziehende Gruppe.
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Fol. 124'' erscheint in rlera rosafarbenen, weissgehöhten

B, das auf grünem, goldgemusterten Grunde in einem blauen

8-3'"" X S-b"'' Rahmen hegt, der Erzengel Michael, a^^f dem

grünen Teufel stehend, als Seelenwäger; seine Rechte erhebt

das Schwert gegen den sich zu seinen Füssen windenden Feind,

während die Wage, in deren rechter Schale ein Gerechter sitzt,

indess zwei graue Teufel die hnke Schale herabzuzerren suchen,

von der Linken gehalten wird.

Auf fol.128»- gewahrt man in einem grünen S-l-^'" X 8-5

^

L die heilige Katharina in grüngefüttertem , blauem Mantel

über violettem Unterldeide vor dem gekrönten Maximinus, der

in reichem Zeitcostüme mit einer dem Judenhute nachgebildeten

Krone abgebildet ist. Vor ihm liegt das Rad; die daneben

mit einem Buche stehende Frau ist wohl gleichfalls auf die

wegen ihrer Gelehrsamkeit berühmte Heilige zu beziehen.

Bei dem Abschnitte de corpore chrlsti auf fol. 130'* erscheint

in einem 8-3''™ X 8-1"" violetten, mit Gold gehöhten C ein Priester

vor einem weissgedeckten Altare, auf welchem zwischen den

Leuclitern mit brennenden Kerzen der goldene Kelch mit der Pa-

tena steht und mehrere Hostien liegen; eine der letzteren wird eben

der vor dem Priester knieenden blaugekleideten Frau gereicht.

Während die Miniatur auf fol. 13P ganz verwischt und

nicht mehr erkennbar ist, ist dem blauen D auf fol. 132'' eine

Darstellung des in der Tumba stehenden, nackten Schmerzens-

mannes verbunden, der die Rechte segnend erhebt, im rechten

Arme Ruthe und Geissei und im linken das Rohrscepter hält.

Fol. 171" bietet in grünem 8-8''™ X 8-7'^^^"^ Rahmen ein

blaues G mit dunkelrothem, goldgemustertem Innengrunde.

Dasselbe umschliesst die Gestalt des in blauer Wolke erscheinen-

den, rosafarben gekleideten Herrn, dessen Rechte segnend er-

hoben ist, indess in der Linken der goldene Reichsapfel als

Zeichen der Weltherrschaft genau wie auf fol. 2'' des Seiten-

stettener Antiphonars erscheint. Zu beiden Seiten schweben

Engel, und unten liegt auf frischem Rasen das von goldenen

Strahlen umflossene Christuskind.

Auf fol. 173^^ steht in spätgothischer Umrahmung, die

Zahl der Miniaturen schliessend, wie auf fol. 14=^ der Evangelist

Johannes und erhebt die segnende Rechte gegen den Kelch

mit der Schlange.

Sitzungsber. d. pliil.-liist. Ol. C.XIll. l'.d. I. ilft,. U



•Jll) Nouwiitli.

In Kiic'ksiclil aut" die Kinslclltin;;- des li('ilii;Tn l^cncdict

iiiid dos Kr/,oni;;('ls IMidiail darf man wold aiincliiiu'ii, dass die

Ilandschrirt t'iir das llciicdiciiiK rklostcr IMiiduiclbeucrn ,i;'(-fertij;l

wurde; es ist nicht iiuuiiiiflicli, das.s sie von der Hand jenes

Leonliardus stammt, in ilcm I'ilz ' den Schreiber des Codex

vermuthet. .ledeiitalls war letzterer mit den l)(;i Salzburf''er

]\Iiiiiatorcn üblichen Typen vertraut, was der Aufbau des A
aut" fol. 2'', die vor dem Cliristuskindc kuiconde iMaria auf

fol. II'' und die Gestalt des Herrn auf fol. 171'" ge<j;enüber fol.2"'

und öS" des Seitenstettener Antij)lionars, sowie die Anordnung

der J^ilder der GeAvälirsmänner des alten Testamentes um die

Hauptdarstellung- auf fol. IUP im Vergleiche zur Kahmcndecora-

tion auf fol. 114'' des Missales in St. Peter bekunden. Die

Architekturformen auf fol. 115* und ITo-'' stehen auf der Stufe des

Dedicationsbildes im Nekrologium vom Nonnenberge, während

die heilige Katharina auf fol. 128^ an die Gestalt dieser Heiligen

auf einer im Münchner Nationalmuseum erhaltenen Tafel Salz-

burger Herkunft gemahnt. Der dunkelviolette golddurchwirkte

Mantel und überhaupt die ganze Kleidung Maximins ist so

liebevoll wie der silbergestickte Ornat des ersten Königs auf

dem Altärchen aus dem Halleiner Bruderhause behandelt; doch

ist im Ganzen die Gewandung nicht mehr einfach und edel,

da Faltenhäufungeu sich wiederholen. Auch die Köpfe ver-

lieren manches von dem sonst begegnenden, anziehenden Aus-

drucke; die Bewegungen sind öfters unnatürlich, Hände und

Füsse schmal, aber nicht ohne Ausdruck behandelt. Der

Hintergrund hält am farbigen, golddurchwirkten Te])piche fest,

der auch im Seitenstettener Antiphonare in Verwendung steht.

Die Initialenbehandlung strebt jedoch nur in dem prächtigen -/

auf fol. 93^ jener der eben genannten Handschrift nach. Der

Farbenauftrag ist nicht mehr so zart und zugleich prächtig,

bleibt aber frisch und kräftig; die Initialen werden mit Weiss,

ausnahmsweise auf fol. ISO*" auch mit Gold gehöht, das gleichem

Zwecke auch bei der Gewandung Christi auf fol. 9 '^ des Krems-

münsterer Psalteriums Cod. 359 dient. Gegen das Seitenstettener,

aus St. Peter stammende Antiphonar steht das Michaelbeuerner,

welches nur wohlmeinender Localpatriotismus zu einer wahren

' Filz, Geschichte von Michaelbeuern, II, S. 382.
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Pracbtleisluug der Miniaturmalerei erheben konnte, bedeutend

zurück. Ob die Miniaturen des letzteren von einem Michael-

beuerner Mönche stammen, wird dadurch zweifelhaft, dass

nirgends die Figur eines Benedictiners eingezeichnet ist, Avelche

sonst kaum fehlen würde, zudem ein ganz passender Platz sich

auf fol. llö'^ oder fol. 124 "^ gefunden hätte; im Seitenstettener

Antiphonare begegnet dieselbe zweimal.

Absolut ausgeschlossen ist aber die Herstellung des Minia-

turenschmuckes in Michaelbeuern nicht. Dürfte man an der-

selben festhalten, so müsste man constatiren, dass die Mönche

des Klosters im 15. Jahrhunderte noch weit geschmackvoller zu

illuminiren verstanden als im 10. Jahrhunderte. Dies zeigt ein

Missale, das nach folgender Einzeichnung auf fol. 74'' ,Hoc opus

ßniuit frater Michael Veninger professus et preshyter in cenohio

S. Michaelis in pewern. tempore Emmerami Abhatis. Anno mille-

simo quingentesimo quinquagesimo qidnto' daselbst entstanden ist.

Denn die Ausführung der Initialen, für welche nur auf fol. GO''

architektonische Motive beigezogen werden, ist recht roh und

verwendet nur Blau, Roth, Grün und Violett. Auf fol. 74-"^

wird die Einzeichnung der beiden Wappen des Michaelbeuerner

Abtes Emmeram (1548— 15(37) nur durch den heiligen Michael

interessant, der den grünen Drachen zu seinen Füssen mit der

Lanze durchbohrt; Zeichnung und Farbenauftrag sind höchst

mangelhaft und flüchtig. Dass Michael Veninger auch der

Miniator des ohne besondere Sorgfalt geschriebenen Missales

ist, macht die Thatsache zweifellos, dass neben den -d-J»

Wappen des Abtes in einem gelben Schilde das Zeichen i^r

und darüber die in schwarzen Buchstaben auf Weiss ausgeführte

Legende ,Favor diuinus est mea siipjyellex Ißüo' als Hausmarke

und Wahlspruch des 1565 verstorbenen Mönches zu deuten

sind, welcher 1563 als Pfarrvicar zu Secwalchen. angestellt wurde,

Seine künstlerisch bedeutungslose Arbeit gewinnt nur insofern

an Interesse, als sie zeigt, wie rasch die Technik der Miniatur-

malerei in einem Lande, in welchem bis zum Schlüsse des

15. Jahrhunderts tüchtige Arbeiten dieses Kunstzweiges ge-

schaffen wurden , während des 16. Jahrhunderts stellenweise

herabsinken und verrohen konnte.

14'
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1),T rräsidciit l)Cü:rüsst, die Classc 1)im ilircm Wieder-

zusammentreten iiacli den l'\^ri('U.

Ferner gedenkt 8e. Excellen/. der Verluste, welche die

Akademie und speciell diese Classe inzwisclien erlitten liat

durch das am 14. August erfolgte Ableben des w. M. Dr. Bern-

hard du lg, k. k. Regierungsrath und Professor in Innsbruck,

und durch den am (). August eingetretenen Tod des c. M. im

Auslande Dr. Wilhelm Scherer, Geheimer Regierungsrath und

Professor in Berlin.

Die jMitdicder erheben sich zum Zeichen des Beileides.
"o'

Das Ehrenmitglied Herr Geheimerath von Giesebrecht

in München, die inländischen correspondirenden Mitglieder

Herr Professor Dr. Schipper und Herr Dr. Winter, k. und k.

Haus-. Hof- und Staatsarchivar in Wien, sowie das correspon-

dirende Mitglied im Auslande Herr Professor Dr. von ]3runn

in München danken für die auf sie gefallenen Wahlen.

Herr Gymnasialprofessor Dr. R. von Sowa spricht seinen

Dank aus für die ihm zur Herausgabe seines Werkes: ,Die

:\rundart der slovakischen Zigeuner' bewilligte Subvention.

Von Herrn M. A. von Becker, k. k. Hofrath und Director

der k. k. Familienfideicommiss-Bibliothek, wird mit Zuschrift

das erste Heft des zweiten Bandes seiner ,Topographie von

Niederösterreich' für die Bibliothek der Akademie eingesendet.

I

Das w. M. Herr Professor Dr. Büdinger überreicht der

Classe im Auftrage des Herrn Professor Peter Willems,

Director der philosophischen Classe der k. Akademie in Brüssel,

dessen Schrift: ,Les elections municipales de Pompei'.
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Herr Dr. Eduard Rosenthal, a. o. Professor der Rechte

an der Universität Jena, übersendet eine Abhandlung* unter

dem Titel: ,Die Behördenorganisation Kaiser Ferdinands I., das

Vorbild der Verwaltungsorganisation in den deutschen Territo-

rien^ mit dem Ersuchen um Aufnahme derselben in das ,Archiv^

Die Abhandlung wird der historischen Commission über-

geben.

Von dem w. M. Herrn Hofrath Ritter von Hartel wird

eine Fortsetzung der in den Sitzungsberichten erscheinenden,

nach den Aufzeichnungen Dr. Gustav Loewe's herausgegebenen

und bearbeiteten ,Bibliotheca patrum latinorum Hispaniensis,

V. Nationall)il)liothek in Madrid (H. Theil)' vorgelegt.

Das w. M. Herr Professor Dr. Büdinger legt eine für die

Denkschriften bestimmte Abhandlung vor, welche den Titel führt:

,Der Patriciat und das Fohderecht in den letzten Jahrzehnten

der römischen RepubHk^ eine staatsrechtliche Untersuchung^

Das w. M. Herr Professor Dr. v. Zeissberg überreicht

eine für das Archiv bestimmte Abhandlung, betitelt: ,Ueber

das Rechtsverfahren Rudolfs von Habsburg gegen Ottokar von

Böhmen^.

Die Abhandlung geht an die historische Commission.

Das c. M. Herr Dr. Wilhelm Tomaschek, Professor an

der k. k. Universität in Wien, legt eine für die Sitzungsbe-

richte bestimmte Abhandlung vor, unter dem Titel: ,Zur Kunde

der Plämushalbinsel. H. Die Handelswege im XH. Jahrhundert

nach den Erkundigungen des Arabers Idrisi^ •

An Druckschriften wurden vorgelegt

:

Academia Komana: Analele. Öer. IL toimilu VIII. 1885— 188G. Sectiiuie —
a I. ßucuresci, 188(3; l".

Academie royale de Belguiue: Bulletin, öö" auii^e, 3" serie, toiiie 11,

Nos 6 et 7. Bruxelles, 1886; 8"\

— des Inscriptious et Belles-Lettres: Comptes reudus. i" serie, tome XIV.

Bulletin de Janvier—Mars. Paris, 188(3 j
8".



214

Ai-a il«> 111 V, tili- AiiHMican ot" ;uls .•nid scipncoa. Proceodiiip^s. N. S. Vol. XIII,

r.-iit II. iVoiii (V'toli.'r ISSä t.» May ISStl. l?uslnii, li^Sd; S".

A U.'i'lo in i j a .lu^j^oslaviMiska /.iiaiiDsti i unijotiio5iti : Ivad. Jviijij^a L.WIX—
lAXX'l. U Zagrobu, 188(5; 8«.

— — Mi)iuini(>iita sppi'tautia liistoriam slavfiruin iiicriditinaliiiiii. Vol. X\'l.

Za>:ial.iai>, ISSÖ; 8".

Bibl iot hr«! 11 do rEcolo dos Cliartos; Kovuo d'Kniditiiin. XliVIl Anm'o
188Ü a-- livraisoii. Paris, ISSCi-, S".

Genootscha]), Het Hataviaascli van KuustiMi cn Wetnnscliapin'ii : Notulon

van de Al^omooiio on I?ostuursv('ri;ad(iinii^oii. Deol XXllI, 1885, Atlnve-

riiiir lll et IV. Matavia, 1885 ; 8". - Dool XXIV, 188(5, Ailcvoiiii-;- I.

Hatavia, 188G; 8«.

— Tijdschrift voor indische Taal-, Land- en Volkenkinidu. Dtxd XXX,
Aflevering' (5. Hatavia, s' Hage, 1885; 8". — Deel XXXI, Aflcvering 1 en 2.

Patavia, s' Haj^e, 188G; 8". — Nodovlaiidsdi-indiscli Plakaatboek, 1602—
1811 door Mr. J. A. van der Chijs. II. Dcol. 1642—1677. Batavia,

s'Hacre, 1886; 8".

Gesellschaft, Deutsche morgenländische: Zeitschrift. XL. Band, 2. Heft.

Leipzig, 1886; 8".

— königl. sächsische der Wissenschafton zu Leipzig: Berichte über die

Verhandlungen. 1886. I. Leipzig; 8".

— königl. der Wissenschaften und der Georg Augusts-Universität zu Göt-

tingen: Nachrichten aus dem Jahre 188.5. Nr. 1— 13. Göttingen, 1885; 8".

— Göttingische gelehrte Anzeigen. 1885. I. und II. Band. Göttingen,

1885 ; 8".

— Abhandlungen. XXXII. Band vom Jahre 1885. Göttingen, 1885; 8^
Institut, kaiserlich deutsches archäologisches, röuiisclio Abtheilung: Mit-

theilungen. Band I, Heft 2. Rom, 1886; 8".

— Kgyptien: Bulletin. Nr. 14, annces 1875-1878. Le Cairo, 1886; 8'\

Johns Hopkins University: Studies in historical and political science.

4"' series, VII—IX. Baltimore, 1886; 8".

— The American Journal of Philology. Vol. VII, Nr. 2. Baltimore, 1886; 8".

Kiew, Universität: Naclirichtcn. Tome XXVT, Nr. 4— 6. Kiew, 1886; 8".

Mittheilungen aus Justus Perthes' geographischer Anstalt von Dr. A. Peter-

mann. XXXIL Band, 1886, VIII, IX und Ergänzungsheft Nr. 83.

Gotha; 4«.

Societä, R. Romana di Storia patria: Archivio. Vol. IX, fasc. I— II.

Roma, 1886; 8«.

Societe royale des Antiquaires du Nord: Mcmoires. N. S. 1886. Copen-
hague; 8". — Aarb(j)ger for Nordi.sk oldkyndighed og Historie. 1886.

II. Raekke, I. Bind, 2. Hefte. Ki(|.benliavn ; 8".

Society, tho Asiatic of Bcngal: Bibliotheca ludica. N. S. Nr. 567—574.

Calcutta, 1886; 8«.

— Journal. Vol. LV, Part I, Nr. 1. 1886. Calcutta, 1886: 8".

— Proceedings. Nrs. 1—4. Calcutta, 1886; 8".

— the Royal geographica! : Proceedings and Monthly Record of Geography.
Vol. Vin, Nr. 9. London, 1886; 8«.

— the Scottish geographica!: Tlie Scottish geographica! Magazine. Vol. II,

Nrs 8 et 9. Edinburgh, 1886; 8".

Verein für Ge.schichte der Mark Brandenburg: Märki.sche Forschungen.
XIX. Band. Berlin, 1886; 8».

— für Meklenburgische Geschiclite und Alterthum.skuude: Meklenburgi.sches

Urkundenbuch. XIV. Band. 1356-1360. Schwerin, 1886; 4".
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Bil)liothecci ])atniiu latinoriini Hispauiensis.

Nach den Aufzeichnungen Dr. Gustav Loewc's lierausgegeben

und bearbeitet

von

Wilhelm von Hartel,
wirkl. Mitgliede der kaiserl. Akademie der Wissenscliaftcn.

V.

Nationalbibliothek in Madrid

///. Die eigentlichen Handschriften der Natlonalhihliotliek

(Schluss).

C 40
20 Hl. bip. pag. 131 foll. s. XII in.

Canones, drei Bücher zu je 189, 181 und 192 Ca'piteln. '

C 54
20 m. liip. pag. 305 t'oll. s. XII ex.

Missale Romamun. Stammt icohl aus Messina. i'.24:'i)'^a folyt:

Ordü ad catliecum fatiendum. Vorher ein Kalender, in welchem

unter Ariderem, die dies Aegyptiaei sich finden. Jeder Monat
hat zwei Miniaturen auf Goldgrund , die Verrlchluiigen des be-

treffenden Monats und das zugeJtörige Zeichen aus dem. Tkierkreise

darstellend. Auch sonst findet sich viel Schmuck in der Hand-

schrift , sehr feine Initialen (hesonders f. 1^\'^' und <^1''), f. 80^ ein

Bild, das die Seite füllt, in hyzantinischem, Stile, Christus am
Kreuze, darunter Maria und Johannes kUuiend.

C 67
2o m. 1.53 foll. s. XI Y.

f.
1'' (r.) Ordo Septem cccliasticorü graduum et in gradibus

ordinandis sj ante oia ericum faciendi, ppbatio dicatur et

1 Vgl. Ewcald, S. -290.



lM(t r. Iluitol.

fitaiulo et .siiif mitra.
|
nrcuuis dilcitisinii (sie) fratrcs dimi nvu\

C 78

io eh. Kil füll. s. XV.

f. ! — ();") Intcrrop^utoriiiin sinpliciuiii cont'essonuu. 1". ()(j—74

ohne Titel De indulüjenliis iiil oxpresse Iiabemus — et iie diuciiis

torqueatiir. Deo gracias. t". 75'— OB"" KuHehius an Damasus uvd
Theodosiüs de olMtu sancti leronimi — .' f. 08'— 100'' ohnn Titel

Gloriosissimi- x|iiane — omni angeloruiii. f. 101''— lol' Cjrill

an Au<n(.'<(in de iniraculis Beati leronimi doctoris magnitici-^l

Veuerabili uiro —

.

C 79

2o m. 3.5 foll. s. XIV.

f. 1'" De hiis que obseruanda sunt circa ministerium quando

eps missarum soUempnia celebrat und Äehnliches. f. 28^ linito

libro sit laus et gloria xpo ammen
]

Qui scripsit scribat semper

cum dub uiuat lacobus de Verulis uocatur a xpo benedicatur.

Es folgt von anderer gleichzeitiger Hand: Res necessarie capelle

epi Calige Tuniceila
[
Tobalea ad man' bacilia siue pelues

|

Pecte cü tobalea Turribulum Nauicella cum coclari etc. f. 29'

beginnt ein anderer Codex s. XIV. In noie dni am. Hec rubrica

siue ordo e qualiter et quo tpf epi debet facere ordies s'm

ordine et cösuetudine curie Romane.

C 81

20 eh. 180 foll. s. XVJI.

Enthält wohl Gopten von Codices. Am Rande häufig Conjectiiren

zu verderbten Lesarten im Texte. Zuerst opuscula Martini Dumiensis
Episcopi, und zwar zweimal , zuerst mit Corruptelen im Text und
Verbesserungen am Rande, dann gleich mit den Verbesserungen

im Texte. Dazu Testimonia über ihn aus Isidor de uiris illustribus,

Gregorii Turonensis historia , concil. Toletanum X. f. 2' und
20'' Incipit liber beati martini episcopi pro repellenda iac-

tantia
|

Multa
' sunt uitiorum genera. — . f. 5'' und 23' Item

de superbia
j

Qualis- electus sit — . f. 8'' und 26' Incipit exor-

tatio humilitatis
|
quisquis^ nutu dei — . f. IV und 20^ de

1 Hier. opp. XI, 288. — 2 Aug. app. ep. 18. — 3 Hier. opp. XI, 332.

' 72, 31 M. — 2 72, 3.5 M. — 3 72, 39 M.
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ira
I

Dum simül ' positi dudura — . f. IT"" und ^tv forniula uitae

honestae
|
Non ignoro'^ clementissime rex — . f. 35" und 46''

Q.uattuor" uirtutum species — . f. 40'" und 51'' de pasclia
|

Plerl-

que^ mysterium pasche — ^ f. 43" incipit b (b del. m. 1) titulus

bibliotecae a domno isidoro editum
|

Permulto«'-* libros —

.

Weitere Titel und Anfänge sind: item alius titulus
|

Sunt hie

plura Sacra sunt et — , in augustinum
|

Augustine (dies Wort

getilgt) mentitur qui te , in hieronymum
|

Hieronyme interpres

—
, in hilarium

|

Gallia nie genitum -~-, in ambrosium
|

Am-

brosius doctor -
, in cyprianum

|

Clarior eloquio — , in iohamiem

chrysostomum I
Nomine ioannes — , in gregorium

|

Quantum

Augustino — , in leandrum
|
Non satis antiquis — ; in origenem

(pr. eexi)
\

Ille ego origenes — , item titulus pigmentarii
|

Quid-

quid arabs aris — , item titulus scriptorii (m^ add. ad librarium)
|

Qui calamo certare — . Dieselben kehren wieder f. 179'', ico aber

die Titel nur zum Theile beigesetzt sind. Am Rande steht neben

dem ersten Verse von anderer Hand geschrieben Nil hisce car-

minibus ineptius, was wieder eine andere Hand ausgestrichen

hat. Es folgen noch zahlreiche Concilienauszüge und Canonisches

und Anderes z. B. f. 137'' De prouiuciis liispanit- (Prouincia

Gallecie. Bracara metropolis —). f. lol" und 138'' uomina defunc-

torum episcoporum spalensis sedis (nach anderer Hand del libro

de San Millan de la Cogolla), f. 138" Vita et gesta Ildefonsi,

a Cixiliani — edita
|
Ecce dapes ^o — , f. 141"^ Eugenius an

Protasius Vestre^' pietatis oracula foui —

.

C 89

80 mai. m. bis f. KU bip. pug. 21k; foU. s. XIV.

i f. l'a Humberti Magistri Greneralis ordinis Praedicatorum

' Hxpositio Regulae S. Augustini. ^ Nach einem Index von 216

< apiteln f. 3"b uiris religiosis non modicum expedit — folgt

I. 158''b die Regel selbst: Ante oTa fi^s kmi diligatiu- de' deinde

i 72, 41 M. — 5 71, -J-i M. = Öeiieca III, 468 H. — ^ Ib. 71, 24 M. = Sen.

III, 469. — * 72, 49 M. — ^ Ein Gothicus lag irgendwie der Copie von

f. 40'' zu Grunde; denn am Scliluss von t'ormula uitae honestae steht im

Texte uelut in quoddam meditidio, am Rande metcdlo in Gothico. — ^ Florez,

Esp. sagr. 9, 417; vgl. Isid. II, 181 und Cod. Escor. M III 3. —
10 96, 44 M. — 11 87, 411 M.

1 Bibl. patr. Lugd. XXV, 567 ; vgl. die Hs. P 87 und Fabric. bibl. 1. III, 265 M.
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_lt\iiir »1^ ist;i |)'oo|»tn s*t |i'iici|»;irr iil»' data. Iiiu' "j; .s^t f|U(! iit

— t". HiO"^ n idiicat.
|

l'iXplii-it ri'i;!';! hcafi Aii.i;Mistini v\)\. Dur

L'rst von f. KU) ist leer. Der Uhr'uje TImi der Handschrift ist

später geschrieben. 1' 1(11 i Aupju.stiiii dialonjiis litibitus cuui

( )rosio. Licet' iniilti diK-tissiini et probatiissimi uiri diuerso (|ui-

dcm — f. 171^ (Icsidenit ihhi prodcsse: •^- Explicit dyulofi^us

bonti Au<2:ustini v\n ha1)itns ciiin < »losio. f. 172 ist leer. f. 17;>' Ma-

lUiaK' protcssorum ri\i;'ul(i beatissiini pati-is aiir!;ustini — cdituin per

egrei^iuiu sacre ))ai;ine j)rofe.ssorem abuc Vniuersitatis vniuer.salis

stiulij tho"'C.«cj fratrcm arnaldu (sie) bernardi sacri ordinis predi-

catorum
|

()ominis uenerabilibus et eximia laude in cliristo pre-

dicaudis patribus domino iacobo de uilla noua (ein inliegender

Zettel besagt, dnss von dem Werke dieses Bernaldi [sie] in bibl.

Dominicana nichts bemerkt sei) — . f. 215^'— 216v De potestate

prepositi secundum rcgulam beati Augustini.

C 144
so m. 1(10 foll. s. XT.

Die loahrscheinlich aus Sicilien stammende Handschrift ent-

hält nach Ewald's Beschreibung (in Loewes Naclüass fand sich

eine solche nicht) eine canonische Sammlung ohne Eintheilung in

Bücher und ohne Numerirung der einzelnen Titel, in welcher sich

f. 1—5 in sehr kleiner Schrift ein Stück aus Hieronymus de viris

illustrihus cap. XU, beginnend mit Lennius (L. Annaeus) Seneca,

f. 27 fF. einige Gregorbriefe finden.

C 180
40 min. m. nur bis f. 140 gezählte Hhittor s. XIV.

f. l"" (r.) Sacrauientale domini gudli (sie) de monte lauduiio.

D 206
-10 minor, eh. 75 foll. s. XV in.

f. 1—5 bi.p. pag. f. l'a (T Abinio. in assumpsionc btc in
i

in sermone jo.
|
Abrogans. in sce katherine — f. 5^a Zetas. in

sei tbome apii. Zoe. in sco* fabiani et sebast. Es sind Ver-

iceisungen auf die Theile eines Martyrologium , in denen diese

Ausdrücke icohl vorkommen mögen, f. 6—8 sind leer. f. O"" Incipit

correctio mamotreti (sie) ^ super legendam sco^ per anni circlm. In

1 Aug. dialogus quaest. G5 (VI, 733).

1 Mammothreptus oder Mamotrectus, zuerst gedruckt Moguntlae 1470.
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festo sei saturnmi thermas • i • loca calida siue balnea. a thermon

g. calorem sonat. vi therme dicuntur domus unctionum. f. g.

dioclecianas • i • ad dyoclecianiim pertinentes. Lefpde Uehersclirift

f. 74^ Super rnsoria bti anthonii de padna — f. 75^ Incongruus.

grua. gTuum. dicitur ineonueniens. q'non congruit i- nö (nö del?)

conuenit. Die Glossen zu dem Martyrologium und Ceremoniale

etc. beziehen sich auf Betonung, Geschlecht^ Declination der Worte.

Hie und da ist Einiges für spätes Latein vielleicJit nicht uninteres-

sant, desgleichen für die ErJdäriing seltener Worte in den

Heiligenleben.

D 207
40 min. m. 101 foll. s. XIV.

Die Provenienznotiz f. 1'' Coli. Anemo i]
|
e net (^?) ist zum

Theil weggeschnitten, f. l'^'

—

'62^ Eusebius an Damasus und Theodosius

de uita et obitu sei leronimi presbri. f. 1^' Multiphariam* multis-

que modis — possides adipisei. amen. f. <S2^ Augustin an Cijrill

de appicione sibi ostensa in die mortis scissimi iheronimi pbri
|

i

Gloriosissimi^ xane fidei — . f. 97'^ Cyrill an Augustin de mira-

culis et prodigiis pf mortem seissimi ih'onimi pbri et doctoris

eximii mirabiliter per dei gi^m ob meritis ipsius perpetratis'*
|

Venerabili uiro epo% eximio —

.

D 208
so m. et eh. :i. 1441.

Zwei Theile mit gesonderter alter Numerirung. Ex libris

illustrissimi dni hiacinti serroni epi mimatensis. Auf dem Rücken

modern cds Miscellanca Cambisiana bezeichnet. Inhalt = D207.
f.

!'—43^' Eusebius cm Damasus und Theodosius de mortc bti

leronimi confessoris et doctoris eximii
|

Multipharie^ multisque —

.

f. 45^'

—

b?)"^ Augustin an Cyrill de magnificis miraculis be|ti (sie)

leronimi doctoris eximii
|

Gloriosissimi^ xpiane — . f. 54^'— 88''

Cyrillus an Augustin de miraculis beati ieronimi doctoris eximii
|

Venerabili •'' uiro —-. Es folgt f. 88 '' das Epitaphium des Hierony-

mus in S. Maria Maggiore in Rom: Hie dux — , Hymnus eompo-

situs in eins laudem. Ecee qui xpi dccorauit —, Jalir .seiner

1 Eusebius de raorte llieronymi (Hier. «pp. XI, 288). — - Au<2:. app. ep. 18.

— 3 Hier. opp. XI, 332.

' Eusebius de morte Hieronymi (Hier. opp. XI, 288). — ^ Aug. app. ep. 18.

— 3 Hier. opp. XI, 332.
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fii/K'lilbersefzuini und seinen Todes, f". SS^' de ohitii Itcatc |i;iiilf

uns Ili( roiii/iiiKs' nrief (in /\iis/iic/u'iiiii, J'ro.saisclies idjer i/ireii 'Jod. \

Siihscriptio: Ailiiii Imic liuis ()[nri xv octobr. Ainii) m cccc- xxxxj.

Mit neuer Paijininnui W l

—

)\'2 Ref;ul;i iiiiicinli in iiKinasteriis |

editn a sancto Iheronimo cardinali atquc; doctore missa ad Kii-

stot'hiuin virg'iiicni eoterasquc \i reines ac eins sororcs in xpo
|

Quis antcni ' in monasterio — . Am tSchluss späiere Auszwje ohne
j

Bedeutung und ISchreibseleien

.

D d 17

iol. eil. s. XVIII,'

Der Codex, welcher nach dem VorsetzbLtUe dem Padn; BurricJ

gehörte, enthält die ^lonumenta Elipandiana etc. qiiae omnia notis

et observationibus historicis tlieologicis et criticis illustrantur

opera Andreae Burricl Soc. Jesu theologici 1755 ^ zuerst ans

dem Codex Toletanus (14, 23, vgl. Eicald S. 360) den Brief des

Elipandus Ad nationem nostram, der copirt wurde, bevor jener

Codex durch Reagenzien verdorben war, ferner eine genaue Be-

schreibung des Originalcodex, dann die Apologia Etherii atquc

Beati, abgeschrieben aiis dem Toletanus der Nationalbibliothek

14, 24. Ebenso entlialten die von Ewald beschriebenen Codices

D d 55, 80, 81, 104 Copien ans älteren, meist Toletaner Hand-

schriften.

D d 22

20 eh. 215 foll. s. XVII.

Voran geht f. 1: indicc de los papeles qiie sc contieiien

en este voliimeu. Nicolai Antonii Commentaria cum noniiullis

aniinaduersionibus in 164 priores iiersus descriptionis orbis

terrae Ruft festL Auieni. Nicolai Antonii Commentaria in 135

priores uersus orae maritimae Rufi Festi Auieni. Francisci

Siluii Bobilii Postcaeniorum libri v. Letzteres Werk hat den Titel:

Domini Francisci Syluii Bobilii ex Literato iuris consulti xvi.

agentis annos Postc^niorum libri quinque; ihm geht eine Epistel

voran: Dominus Franciscus Syluius Bobilius Didaci Hurtado a

Mendoza Patritii unicus filius Fredenando Pintiano preceptori

S.
I

Etsi legum studiis impeditus — . Es enthält Castigationes in

* Regula monachorum (Hier. opp. XI, 433).

1 Beschrieben von Ewald S. 293.
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Orpliei Argonautica ex codice antiquo, VirgiVs theokritische Imi-

tationen, exeg. krit. Aduersarien zu Ovid (Ibis), Valerius Flaccus,

Papinius Statius, Lucretius, Cicero und Anderen.

D d 28

20 eh. niotlorner Miscellanband, s. XVIIt etwa.

f. 69—81 Doctoris Francisci lurriani Societ. lesu Anno-

tationes in librum B. Ambrosii de bono mortis, nur erklärender

Art, loie es scheint.

D d 182

20 111. r)S2 pag. s. XII.

Seite 1—48 sind herausgerissen, die folgenden heim Einhinden

stark beschnitten, am Anfange verstümmelt. Gegen Ende hat der

obere Rand durch Feuchtigkeit gelitten. Schone Handschrift mit

interessanten Initialen, icelche auch Menschen mit Thieren com-

hiniren, zwiefacher Art: rothe, mit sehr feinen Sfrichelchen (nach

Federart) und Ornamenten (die schönste p. 244); schwarze Feder-

zeichnungen (p. 68, 91, J20, 137, 165, 192, 202, 225, 264, 282,

308, 841, 375, 404, 447), die nur zum Theile mit Farben bekleidet

sind. Die ausgeführteste Zeichnung ist die von p. 341, Noah's

Beschimpfung durch Ham, der den Scldafenden anfdeckt. p. 49

beginnt abrupt Augustinus de ciuitate Dei romani ^ in bella

ciuilia suis cupiditatib; — p. 582 cogratulantes agant, amen.

explicit de ciuitate dei über uicesimus secundus contra paganos

sei augustini epi.

E e 40
411 111. s. XI.

Enthält ausser anderen Excerpten die Versus Bede presbiteri

de XII. mensibus, die Supputatio Eusebii Iheronimi, De computu

vel loquela digitorum. Vgl. Ewald S. 302.

E e 46

so (^li. non num. fol. s. .\V.

(r.) M. T. Ciceronis tusculanarum questionum libcr feliciter

incipit
1

Qum defensionum — . Das 5. Buch schliesst: inueniri

leuacio.
|
Et sie est ünis libri huius. (E M. t. ci. tusculana%

qstionum über quintus et ultimus finem habet feücem.

1 Augiist. de civ. dei II c. "20 (91, 14 Domb.^).

,
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E o 68

•10 altior. eil. ins loll. s. XV.

Ilistoria 'rroi.-ma ({ui<loiiis de Colmiinn.' I)(r rioloij ho

(jinut : Etsi (jaotiilit^ uctcra — . l)(ts Wfvk inin/e hitit Siihscriptii)

12S7 vollendet, irns chw Ilund a. /7-'i2, die französisch schreihi

,

von der Vollendung dieser Handschrift versteht.

E e 73

.'iO miiior. m. l>ip. p;ig. iioii imm. s. XIV.

f. 1
' Carthusiae Ville nouae iind Iste liber e domus car-

tusiciLsiö uille noue propc amniocm. iion num. pag;. Mithält Gre-

gorii Dialogi; darauf folgt: ()arrat beatus icronimus quod in

deserto egipti fuit quidam ucncrabilis patcr nomine macrobius.

Qui cum — asportantes in celum, dann: hcc sunt ncrba

iiite et salutis —, zuletzt Namen von Maria und Jesus (von

diesem 72).

E e 103

•10 min. altior. m. bip. pag. 184 foll. s. XHI.

Interessant durch die Menge von Erzählungen, die im Mittel-

alter beliebt loaren, und, wie die Beschaffenheit des Einbandes zeigt,

viel gebraucht. Auf dem Rücken steht mit goldenen Lettern:

j\[iscellanea Cambisiana. f. l'a (r.) Epistola turpini ^ arcliiep^i

ad leoprandum
|
nach der Adresse: Qm nuper mandas — . Nach

dem Brief Capifelindex , dann f. l^'b (r.) Incipit hystoria

famosissimi. karoli magni qm telhircm liispanicam et galccianä

a potestatc sarrasenorum liberauit. Cap. ']
\
Gloriosissimus na'-

que aliis — . Am Ende scheint sich mancherlei Fremdartiges an-

zuschliessen. f. 17 ^b De morte karoli
|
Post exiguum uero —

.

f. 18 ^'a de mi^a^nlo rotholandi comitis q apd* urbem gnopoli

p eil d*s fac'e dignatus est
|
Sed ualde — . f. 19 ^a Calixstus. p'p.

de iniientione corporis beati turpini cpi 7 Inris xxiiii
|

Beatus

turpinus — . f. 19''b De Si\tn(sic) maiore cordube
|

Quid patrie —

.

f. 20 ^'a De li qd^ nauarri n de üa jjsapia sint geniti
|
Julius cesar

ut traditur — ad diim couertit. f. 20 ^b Incipiunt gesta alexandri

1 Vgl. Dunger, Sage vom trojan. Krieg, S. 61 ff.

1 Ueber die folgenden Schriften Turpin's und ihre Ausgaben vgl. Fabricius,

Bibl. m. ae. IV, 442; G.Paris de Pseudo-Turpino, Paris, 186ö; Watten-

bach, Gesch.-Qu. II s, 222.
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magni imperatöris 2
|

Sapienti///simi (e er.) igitur egiptii men-

suram terre scientes atque imdis — . f. 47 'b (r.) EpPa ari-

stotilis ad. a.
|
Regi regum alexandro: aristotiles gaudium.

Legende epram — eqiialis es diis.
|
Ohm Ruhr.: Et cum esset

babilonia' alexand' — testamentum hoc modo. f. 48 'a Epl'a

alex. ad aristotilem
j

Precipimus tibi aristotiles — ubi sepvil-

tus est. f. 48 ^b ohne lluhr.: Fuit autem alexander statura

— duodecima alexandria que d'r egiptus.
|

Explicit ystoria

alexaudri magni et incomparabilis uiri / et natiuitatis eins et

mortis ipsius
|

(r.) Item de eodem. Incipit epl'a de itinere ale-

xandri. ad paradisum
j

f. 49 ^a Postquam alexander pbilippi filius

— f. 51 "a ualeqiie dicens singulis diem clausit extremum. Ex-

plicit epFa de itinere paradisi
|

(r.) Item epra. alex ad aristo-

tilem magistrum suum
|
Semper memor tui etiam inter dubia —

f. 57 ^a De nb' que sit opinio et animi et Industrie optime ari-

stotiles ponderaris. Explicit epla alexandri ad aristotilem magi-

strum suum
I

(r.) Incip' relatio cuiusdam de indie regione et de

bragmanis eorumque conuersatione
|
Mens tua q 7 discernere et

multum disce^ cupit imenso — f. 59 '"b ad philosopbie instituta

peruenit teporibus (sie) imperatöris neronis. qui petrum et paulum

sc^os apFos interemit.
|

(r.) Item narratio de alexandro 7 de

bragmanis
|
Alexander inperator cum ei sufliceret — f. GO'b

q j)mittitur de futuro
|

(r.) De dindimo rege bragmais
|

Ale-

xander Imperator ubi uenit ad dindimum — f. 64 '"b Vniuersam
i

enim humanam uque naturam uolumus per nos iieri 7 esse me-

liorem. Explicit
|

(r.) Incipit ystoria breuiata alexandri.
|

Egiptii

sapientes sati genere diuino primi fcruntur — f. 1)7'' b uino et

ueneno superatus atque extinctus occubuit. )-( Explicit historia

adbreuiata alexandri. imperatöris.
|

(r.) Incipit hystoria appol-

lonij TIR11.3 f. 68 'a Fuit rex quidam antiochus nomine a quo

ipsa ciuitas — f. 79 'b aliud in biblioteca sua exposuit. Explicit

historia apollonij. tyrii
|

(r.) Incipit epl'a presbit'i iohls. ad

Romanum imperatorem *
|

Prb'r ioh^s potencia et uirtute dci dni

2 Vgl. die Vita Alexandri Magni ed. G. Landgraf, 1885, p. 29. 129. 134 sqq.

Zacher's Epitome lulii Valerii (praef. 73), Pseudocallisthenes (Halle, 1867)

und Neues Archiv IV, 345. 388. 607. — ^ Hist. Apollonii r. T. ed. A. Riese

(1371). — * Vgl. Zarncke,Comment. de epistola quae siib nomine pre.sbyteri

lohannis fertiir (Leipzig, 1874) und Berichte der sächs. Gesellschaft der

Wissenschaften Leipzig, 1877, S. 111 tf. ; Goedeke,Grundriss P, p. 258.



Unit Ol.

nri iiru xpi rcx n-j^mn tt>rn'iu)niiii et (loiiüims doininaiitiuin

iRMimmieli romr jxubi'rniitori sart. <i:nii(lcir oX {3;r'u (liclamli .id iiltc-

ri.MM traiisiiv. nufiahatur {sie = Kimtial)aturV) nimd inaicstatciii

nfTiin — f. -"^Pl) JVC öi omni i;-enerc cibo"^ essemus implcti. Valc.

ni. s. XV iit ri(L a(M.: explic
|

f. S2'"a ohne Titel: Dilcotissimo

iVi icronimo p'sbit^o cromaticus et" liodorus Gpi. salutem in dfio.

Ortum-^ niarie re.o-inc uirginiini siiuul et natiuitateni — recij)ere

facias. Valc in domino et ora pro noLis
|

Desgl. Dn'is sc% ac

beatissimis chromatio et eliodoro epis. ilieronimus exiguus x ser-

iius in dfio sahitem.
|

Qiii terram " auri consciam fodit — f. 81'b

in quo operc tarn iubentibus ])iis
|

(r.) Incipit uita aniici et

amclii. kariciniorum (sie) '
\
Temporibus pipini regis franco^ ([ui-

dam puer in barieano ortns est Castro patre tbeutonico — .
f. 85 ^'a

ohne Ruhr, durch Initiale hervorgehoben: Factum est autem

post aliquantes annos — . f. 8ö%a ohne Ruhr. Beatus itaque

albinus — f. 86^1) p omnfa scl'a scPo^. amen. Explicit uita

amici et amelii kiiio% (sie).
\

(r.) In noraine sce et indiuidue trini-

i ,

tatis. Incip gesta saluatoris dSi iTn ih'u x cp inuenit theodo-

sius magn' iperator ~\ iferl in ptorio potii pilati i codicibus

publicis 1
Factum est"^ in anno quintodecimo tiberij cesaris —

.

f. !t7"a bec autem oTa scripta sunt qualitcr darapnatus est

Pilatus — per ornia scl'a sclo% (sie) Am.
]

(r.) Incip ,plogus

operis sequentis |
Uenerabili " ac d'o deuote dne. g. dei dono

abbisse (sie) frater marcus sibi deuotus famPs utinam tam ualidum

quam paratum seruicium. Placuit ur'e quatinus misterium quod

ostensum fuerat Tundallo cuidam — f. 97 '"b de galliarum par-

tibus est reuersus
|

(r.) Incipit uisio
|

Hybernia insula est in

ultimo occidentali occeano — f. lUT'b e cuctis que an dixim'

ib'u xpo. diio m-o cui e bonor 7 gHa p iniinita sclo% scla. amen.

(r.) Incipit alia uisio §> uidit • Ji' • quidam ord^ eist'.
]

luuenis

quidam circa primordia ou'sionis sue p annum et menses tres

grauiter iniirmatus — . f. 108 ^a (r.) De pena unius epi.
|

Quidam

nicb'ominus (sie) ibi erat (gehört ohne Zweifel zu dem Vorangehenden)

— f. 108 'b digno petita triumpho Explicit
|

(r.) Incipit prefatio

» Hier. opp. XI, 279. — ^ Hier. ep. XI, 279. — '^ Vita Amici et Amelii

Carissiraorum ed. Mone, Anz. f. Kunde d. d. Vorzeit 1836, S. 146—160;

Verl. Keller, li Romans de sept sages (Tüb. 1836). — « Evangelia apocrypha

ed. Tischendorf (Lipsia 18.53), p. 314. — « Visio Tnugdali ed. A. Wap^ncr

(Erlangen, 1882) p. 5-56; vgl. Mu.ssatia, Sitzungsber. LXVH, 157 f.
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sancti hieronimi presbiteri in libro de infancia saluatoris
|
f. 109''a

Scis ac beatissimis cromatio et helioro (sie) epis ieroninius x seruus

in douiino salvitem.
|

Qui terram "^ auri consciam — f. 100 ''b obe-

dientiam puenire (sie) Explicit pfato
|

(r.) Incipit Über de infancia

saluatoris
|
Igitur beata luaria uirgo ex tirpe danit oriunda —

f. 114^a Tunc omnis popuhis eiusdem ciuitatis crediderunt deo

et dfio nosti'o ihu x et spiii sco cui e honor et glia i scla sclo^^

amen. Explicit lib^ de infjintia saluatoris
|

f. 114^'b (r.) Incipit

liber de infantia saluatoris (so noch einmal)
\
Erat autem ili\s

anno* quando — f. 118''a siue in die siue in nocte claritas dei

refulgebat super eum in secula seculo*. amen, (r.) Explic liber

de infancia saluatoris
i

(ohne Titel) Ammonet d''s concurrere ad

medicamentum confessionis. quia alr non possumus esse salui —

.

Die einzelnen Absehnitte sind: f. 118 'b Non potest peccor ad'o,

f. 119''a Tu auare quicu^pie es, f. ll'J'b Honor monaclii est ut

pallidus — f. llO^'b ut purior ueniat ad se
|

ni. s. XV ut vid.:

Incip
I

De antixpo scire uolentes primo notabitis quare sie uoca-

tus sit — f. l^l^'a in cunctis contrarius erit et xpianis contra-

rium faciet.
|

(r.) Incip purgatorium s patricij'^
|

Patri suo et

dfio in xpo poptato. lienricio abb''i de sartis • h • monaclio^^ de

saltia (sie) minimus cum continua salte (sie) patri filius obediencie

munus. lussistis pater uenerande ut scriptum üb'' mitterem. qd'

de purgatorio — f. 12(3 ^b per eius consilium susciperet habitum

religionis. Explicit. Liber purgatorii. Es folgt von moderner Hand
(s. XVIin) auf freigebliebenem Platz geschrieben: vita Beatorum

Barlaam et Josaphat confessorum et sanctorum monachorum

agones et martyria sub Avenniiio Rege in die passorum per d.

joannem damascenum scripta nuper e greco in Latinum versa. ^^

f. 127 ""a von anderer Hand s. XHI: ()empore illo quo ceperunt

monachi augmentari et edificare monasteria — f. 139 'a p scos

suos mirabiliter opatur. Qui uiuit et regnat d's eternus in scl'a

scro% ain. f. 139''b— f. 14Ü'a von moderner, die alte Schrift sehr

unglücklich imitirender Hand (s. XVnif), derselben, die f. 126 ^b

die Ueberschrift zum Barlaam und Josaphat schrieb : (r.) Acta

et passio beati Amasii episcopi ciuitatis Auenice ^'^
|
Anno autem

1'^ Hier. ep. XI, 279. — " Florüegium insulae sanctorum Hiberniae ed.

Messinghamus, Paris 1G24, p. 89. — '2 Ganz anderer Art als die Vita bei

Rosweyde, Vitae patr. Antw. 1628, p. 242. — i^ j)ie oder ähnliche Acta

finden sich nach Pottliast l)ihl. bist. m. ae. in einer Hs. von 8t. Omor.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXIH. IM. I. Hft. 15



'2'2(\ V. IIa 11 Ol.

tortio inounte Kpi.scoi)atus — c-iuu i-lcri cX \)()\ni\\ jJiiK'cssioiu',

iit retVrt luomorinlc sauutc Avcnniccnisis Ecclcsic. f. 140' üher

Petrus Predititun in Rom (8 Zeilen) von anderer Hand s. XIII:

In (licbus c'laudii cosaris ucniens bcatus petrus — et credcntcs

in ih'ni.'' f. 141 'a cd. in. s. XIII (abrupt beginnend): ])a[)i\7.n-

bantur. V mnltnni ucro tempus ait beatus petrus (hierauf be-

zieht sich, was von der Hand s. XVIII f. 140'' sieht: passio B.

Apolünaris Episc. et mart. Ravcnnae in aemilia jtaliac) — f. 144' b

Martirizatiis H- autem sacerdos xpi in ciuitate rauenna snb

uespasiano cesare die kalendaruni augustarum regnante duo fifo

ili'u xpo .' cui ~ honor et gloria in sola seculo^ Amen.
|

ystoria

sanctorum septein dormientium "' (dieser Titel von derselben Hand

s. XVIII) In illo tempore regnabat decius imperator et deseendit

— f. 14G''a coinib; üdelibus scam confitentibus resurrectionem

mortuo% p cüeta sola sciov. am.
\

gesta et passio Beati matthie

Apostoli (der Titel s. XVIII)
\

Quoniam d'o ea est de hominibus

— f. 148 ^b (abrupt) Omcm etiam genuinum calorem imber

gi^^ tue celestis
|

f. 149 ""a (r.) Gesta francorum et aliorum

ierosolimitanorum
|
Cum iam i** appropinquasset ille terminus —

.

f. 151 "^b beij. Buch 2 Mandauit infelix — , f. 153 'a Buch 3 In-

terea reddita — , f. 154^ b Buch 4 Postquam uero turei —

,

dann ohne Bücherabtheilung ; f. 176' a heg. der letzte Abschnitt:

hoc bellum actum est pridie idus augusti largiente hec dno
i

nfo ih^u xpo c est honor et gloria nunc et semper et in scla

sclo?^. Dicat ois spc am.
}
Siquis ab occidentalibus partibus

ierlm adire uoluerit/ solis ortum semper teneat — f. 176^'b

locus est ubi abraham immolare filium uoluit
|

f. 177'' von

hier ab I Col. al. m. s. XIII, enthält Botanisch - medicinisches

:

Cracasusen • i Milium tenperatum in ca. et. sri. et siccum in

- 1 • siccatum et puluerizatum et uulnum super positum desiccat

r. : -i- tamarisci (f. 180 w?icZ 181 sind absichtlich zusammengeJdebt

worden), f. 184^ schliesst icohl abrupt im letzten Lemma: Archina

caitapsia: et cum pauco castaneole multum vomitum facit (r.)

i • gumma malue.

1^ f. 140 gehörte wohl nicht zu diesem Codex, sondern wurde eingefügt,

um auf die Vorderseite den. Schluss der passio Amasii zu schreiben. —
15 Vgl. John Koch, Die Siebenschläferlegende. Leipzig, 1883. — ^^ Petri

Tudebodi Hist. de Hieros. itinere 155, 763 M.



Uililiothccii iKitrum latinonuu Hisi)aTiii'iisis. 22 l

E e 113

8^ eil. non mim. fol. a iri()7.

Gregorii Nyssensis epistola de pytlionissa graece, Basilii

seruiones in Chananaeam, in centurionem, in illud : naiügabant

discipuli cum Jesu etc., in sanctos iufantes ab herode trucidatos

Flaminio Priamo Lucensi interprete (dessen praefatio auch voraus-

geht). Am Ende: Notae in Epistolam de Pytlionissa.

E e 121
80 oh. sno pag. s. xvn (?).

Selectae annotationes, moderne Auszüge aus einer Masse

lateinischer Dichter, so aus Plautus, Terenz, Ovid, Liican, Claudian

und Anderen, welche auf dem Titelhlatte genannt sind.

F 19
20 max. m. bip. pag. 221 foll. s. XII ex.

Este codice procede de la primitiva Biblioteca de Felipe V,
e

f. P' unten: Hie über est maioris meffis ecc. Mit vielen Initialen.

Gegen Ende sind die oheren Ränder sehr zerstört. Von f. 1 fehlt

das oberste Fünftel. Auf den Index von 20 Capiteln folgt f. P'b

(r.) Incipit über primus.
|

• i • Allocutio sosomeni ad impera-

torem tlieodosium' — . f. 118^a O sacratissime houio di theodore

tuam compleuimus iussionem finein facientes hystorie in anno

secdo trecentesime (tre ex tri) quinte olimpiadis Consulatu

septies decies imperatoris theodosii. percontuli.
]

f. llO'a (r.)

Expositio clareuallensis abbatis
|
Incipiunt capitula primi libri

|

De titulo eiusdein libri primus • i • Das Werk beginnt f. llO'b

Uobis^ fratres alia quam aliis de seculo — abrupt schliessend im

74. Sermo f. 22Pb potentiam uirtutis eius et ex discussione.

F 30
2" m. l)ip. pag. 59 foll. s. X.'

Procede de la primitiva Bibüotbeca de Felipe V. Der Rand

ist stark beschnitten, wodurch Initialen und gem.alte Figuren ver-

letzt wurden, f. 1 beginnt abrupt nach der Seitenüberschrift

in einer Vita s. Frontonii: Ibi fixe sunt tabernacula. At uero

tauernacula — (schliesst abrupt) para ergo cor tuum coram

1 Cassiod. bist. trip. 69, 881 M. — 2 Bernardi Clarev. serm. I in cant.

cant. 183, 785 M.

1 Vgl. die Hs. A 7G, deren erste sechs Bestandtlieile identisch sind.

15*



•J-_*S V. Illlltcl.

ilo(» in iitr;ii[Uc ^\\^\> uisil.itioucm liaiic-
j

1. '2' licijimtt iihriijil

im AiifntKjc von Si-i Atauasii dii-la \ii ad antiocuin mit: uidc

orüjo lu' (>l)lil)iscaris inaiidatü istud — f. ö^b in scla sclü«f nnir;.

f, ä^l) lliiir s(U|nitui- iiita ipsius antiüci nbbuti.
|

hcc i<2;itur audicns

(cc iiiitnr aiulicns in ras.) antiocus et scribens ci — f. J^^ a scda

sclo^i ain. r. ><'a Im-ipit uila .scissinii cniiliani prsbri et coii-

fesssoris <jui obiit uerft"e<^io pridic idus nlörs
|

rn.sij:;nia ' niiracnlov

apstlioi jmri;atis.simic[ue -- f. 14 'b scla sclo% anie.
]
Incipit iiu-

perrima f. 14'a cdictio de uana scli sapicntia
|

Qucso \\\ imn

falera — f. 17 'a hcc cxigiia fideliter dinuatur flncnta
|
Itcni

dicta beati balcri ad beatuni donadcuni scripta
|

f. 17 'b Et iit

'

de bis duabiis retributionis sepc dictis — f. l<S'b fecundare

delicias. finit in einem Akro- und Telestichon , icelchns Patri

Doiiadcob (sie) miser Valerius ergibt. In iic dni incipit über

lütas scorü patruni emeretensium prefatio huius libri
|

Uiro^

ortodoxo^t '' maxiiueque catliolico* — f. 18^a non dubitamus.
|

Incipit de obitum pueruli nomine agusti
|
Puerulus " quidam

non/////// (non ex nomine) grandi (i ex e) adhuc — f. 19 ^a

sclot am.
I

Incipit uita uel memoratio mirabiliorii quem ds jjro

boni obsequii famulatü scissimi fructuosi f. 19 ^b epi ad corro-

borandam fide credcntiü statuit ad sahitem
|
Post([uam " antiquas

mundi tenebras — f. 22 'b scla sclo% amen.
|

Incipit doctrina

mandatorü xii sei atanasii epi ad ätiocum
|
Dux aliquis nme —

schliesst sogleich abrupt mit derselben Columne: habeba
|

f. 23 ff. Theil einer etxoas späteren Handschrift, f. 23'' ScJduss

einer Passio des Faustus, Martialis (und Anderer f), beginnt abrupt:

eugenius ianuario. uides ianuarii quanta et ([ualia tormenta —
f. 23'^^a scla sclo*. f. 23''a— 24'a Passio sei Simonis apsli.

|

post

martyrium — sclo% am. f. 24''a — 28'b Passio — nunilonis atque

alodie
|
scarum di uirginum^ — . f. 28 'b—29 'a Passio — cosme

et damniani antemii le^nti et euprepii
]
In dieb' illis sub dio-

cletiana — . f. 29i'b—30'a Passio sei georgii
|
In temporibus

illis — . f. 30 'b—32''a Vita ul obitus sco^ torquatus tsifons etc.
\

Vietoriosissimasbeatissim.o?t— . f. 32'a— 37^'b Passio — Salse(sic)
|

Inlustres tituli -. f. 37''b—38''a Passio sei bauduli-'
|

Sanctorum

2 28,555 M. — '' 80, 701 M. — « Vgl. Tolet. 10, 25 f. 225 und Madr.

V 50. — ^ Paulus Eraeritanus de uita patr. Emer. 80, 115 M. — ^ Ib.

p. 117. — '
Ib. 459. — 8 115, 774 M. — » Vielleicht Baudelii, vgl. AA.

SS. Boll. 20. Mai V, 195.



Bibliotheca patium latinonun Hispaniensis. ^JJ

martyrum — . f. o8''b— 4Ü'b Passio — mant^"
|
Intcr hos mar-

tyres — . f. 40' b - 45' a Passio adtriani atque natalie et comi-

tum eins
|
In diebus illis factum est — . f. 45'b—47^b Passio

geruasi eprotasi ^^ (sie)
|

Ambrosius serims xpi — . f. 47 ^b—50 'b

Passio Pelagii '"^
|

Inhistre quidem — . f. bV-Aheginnt abrupt mit

dem Schlüsse der Passio Vitae (sie) et Rufinae: quarum erant

pedes calciati in euangelio. f. 5P'b—5G^b Passio Marinae
]

In

temporibus illis — . f. 56''b—58'a Passio sperati et comitum
|
In

diebus illis adductos — . f. 58'b — 59^b Passio Victoris masi-

liensis
|

Quuni sub diocletiano — (sehUesst abrupt) quos adqui-

sisti nmni tuo sco,

P 63
20 eh. 131 foll. 11. 14Ö1.

f. 1—34 Eusehii, Hieronymi, Prosperi chyonicon.^ f. o4^'Milo

de Carraria scripsit apud urbem aiio a natiuitate dni Millesimo

quatricentesimo quiquagesimo («icj primo. Hierauf des Hieronymus

Brief an Damasus und Damasus Antwort, dann Damasi über ponti-

ßcalis und das Leben der Päpste von Petrus bis Agatho imd Leo IL

F 118

20 min. m. cli. s. XVII.

Von moderne)- Hand: Este codice procede de la primitiua

Biblioteea de Felipe V. Enthält laut Index: Flauii Lucü

Dextri Frgm. clironici uel omniniodae historiae, M. Maximi Epi

Caesaraug. cbronicon.

F 150
40 m. non nuiii. ful. s. XH in. et XI in.

f. 8^ unten von einer Hand s. XVIII: Collegii Tolosani

Soc. lesu dono Illustrissimi Samuelis de Fenuat Senatoris

111 parlamento Tolosano. L f. P' s. XII in. kxceptiones de

I,I1;RÜ TVLII CIGERONIS QVEM SCRIPSIT | AU TITVM DE SENECTVTB
|

< ) tite si quid ego adiuto curamue leuasso — f. 0^' re expti

,l)bare possitis. explicit. Es folgt : dignü e memoria, qd

(Iniius bernardus camerarius dix in cimiterio fi-ni cora domno

abbate. audientib; nnullis senior. Ait eni. Dedecus magnü e

luonacho. murmurare. Quod memorabile dictü. iussit scribi

domn' abbas. f. (>'' von späterer Hand: Circüdes licet hanc

•" d. i. Mautii, v-l. AA. 88. -21. ÄLai V, 31. — ^ AA. 88. lU. Juni III, 821.

— 12 AA. S8. 21. Juni V, 20G.

1 Ve:l. Knust 8. 785 und Ewald 8. 30Ü.



230 " "»'toi.

(li-liililattMU tuI,u:orc diuii'iis ccco t'n tr oiu nuij;- dcsunl 1'. 7 '

i|uim1 ic" iiu'i'cri scias. Dcsijl. von anderer: (Jrogoriiis 'ruroncnsis

de st^o Sidonio anu'riutruni opo
|
Dct'uncto ' cparcliio urncrnov

cjkS Sidonius ex fitVcto substituitur — f.
H'' tcmp' ultionc diuiiui

pcussus intcriit
|
Kk PHcit Vita

|

Sidonij. (^pi: 2. f. S^ (tjlaich-

zeitige Hand oder eine Hand a. XI i». Sidoiiii Voi-sus de

duodeci imprtbus romanis
|

Cosareos procercs- in qnonun

rej^na secundis — dixit sua roma neroneni f. R*' gai sullii apol-

lina|ris modcstii sidonii aruernorü
|
epi prim' opistolarü über

ineipit f. 0" sidonius' constantio suo salutcin.
]
Diu precipis •'

diie maior süma suadcndi auctoritate —
. Es folgen die neun

Bücher Episteln, deren Schluss: poti' exissc uideatur. valeexpli-

CIT DEO IVVANTE |
GAI. SOLLII. Al'OIJJNAUlS. MODESTI. SIDONl I

|
AltVJOK-

xoRVM EPiscopi. EPiSTOLARVM.
|
LiBER NONVS. Es folgen die Gedichte

des Sidoinus ()uin iuuenem^ sup astra iouem natura locar.t.

Dann der Reihe nach: 58, 640. 668 (bis). 659. 676. 678, 694

(bis). 705 (bis). 708. 709. bas supplex Stimulus preces dicauit.

Dum post j>fec'tionem tuam mi polemi. 711. 712. 718, 722.

723. 724 (ter) dum apud narbonam quondam marcium. 725.

730. Salvo narbo potens sahibritate. 745. Schliesst aif der

letzten Seite: liis in uersibus ancboram leuato
|
explicit (dies

von anderer Hand in ras.). Eine andere Hand (aber noch s. XI)

schrieb daneben : Epitaphiü Sidonii.
|

Scis ^ contiguus sacq. patri —
Illic Sidonius tibi inuocctur. xii kl septembris; Zenoue impatorc;

Ff 49
20 eh. s. xvi;xvn.

Enthält Vincentü Marinerii Valentini opera uaria.

'

Pf 110
Miscellancodex. non num. fol.

1. m. 6'" maioris. s. XIV (r.) lucipit über marbodi. redo-

nensis epi de lapidibus peiosis (a77i Rande mit Scholien) Dux et^

rex arabum — Propter quod lapidum titulo über iste notatur
j

> Greg. Turon. Hist. Franc. II, c. 21— 25 (p. 84 A. et K.). — "^ Ausonii

XXI, 1, 11. Scb. (p. 112) — XXI, 2, 12. — 3 Sidon. Apoll. 58, 443 M.

— * 58, 639 M. — 5 58, 443 M.

1 Diese Inhaltsangabe stimmt nicht mit Knust S. 788 ,Fragmente des

Eusebius über die Märtyrer in Caesarea unter Diocletian und über die

unter Marcus Antoninus und Verus'.

1 Euax rex 171, 1737 M.

I
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(r.) Explicit. Auf neuer Seite folgt: (r.) (T consecratio lapidum

pciosso^^
I

Omnis creatura (creatura m^ a. l.) iu propria natura

in qua — . Es folgt eine zweite, aber ohne besonderen Titel: eine

cVs pr oipotens q pfunditato (sie) mie tue — . Nach dem Schluss

dieser ist eine Zeile leer. Dann folgt: (Z Ad emolienduui gemas
nales. Accipe yclium triennem et claude eum — . d Ad idem
accipe saguie yrci et anseris — . d Scribe in anulo auri puris-

simi — in capsa anuli. Auf der letzten Seite: De metalis et

lapidibus pciosis pciü (iü corr. ut vid.) sol • v • fm fratrem alb'tä (sie)

Dditur. abedo fos.
|
(T Dicitur i spali de metalis. tagemus —

.

i

(T Sulfur e e qi pater — (in diesem Abschnitte beginnt eine

andere Hand). (E Quatuor a'' a^ uP ad minus — e uiscosa.

2. 8° mai. m. s. XL 8 foll. (in Deutscliland geschrieben?) f. 1"^

(Maj.) incipit passio sei ac beatissimi romani qui passus est

in antiocliia -xiiii- k dee. diocletiano et maximiano impeftibus.
|

()sclepiades pfectus. cum antiochia in ecclesia impetum faceret

— f. 5'' uenerabiliter corpus eins sepelierunt (Maj.) Unit passio

beati romani & sotii eins paruuli.
|

Adhuc .tiam sei esitii pala-

tini certamen uictoriaque pandanda (sie) est : Diocletianus &

maximianus imperatores cum subiecto — f. 5^ Herum ergo

famosissimorum martyrum. id est romani monachi esitii pala-

tini & theodoli paruuli memoriam excolamus. qui passi sunt

in antiochia ciuitate. die kl dec xun. sub maximiano & diocle-

tiano imperatoribus potentes dni miscdam ut sco% meritis parti-

cipes effici mereamur. in gloriam — f. ß"^ sciorum. amen.
|
Mar-

tires beatissimi. memores estote Sri — possimus sine fine re-

gnantem *.• amen (sechs Zeilen). Rest der Handschrift leer. Auf f. 1"

m. s. XI in. (Maj.) liber sie (sie) martini atanacensis. Ebenda

von etwas späterer Hand: Est draco crudelis uictus iaculo mi-

caelis. 5. 2** minor, m. s. XIV ex. Die erste Initiale ist heraus-

geschnitten und dabei der Titel lädirt. Davon leicht sichtbar:

(r.) continens sub com

m Augustoruni. 1

em estensem. Edit'

p dnm Franciscum

Petrarcam Florentinum

Nach der Vorrede beginnt das Werk: Quia non modicum con-

fert - nisi modicum occidentis. 85 deo gratias. (r.) Einit feliciter



2iV2 V. luitoi.

lilu'lliis. ([ui ilii-itnr Aiii;-iist;ilis i-riliiUMis snl> c'oiu|iciiili() hrriiciii

(loj!>cri[ttioiK'iu onniitiin Auii-iistormu .•iin-inio Ccsai-r u.scjuc nd

ultimum Ad Illustrcui Micholnum Alaicliionciu Kstonscm kalfiuT.

•lauuarii. Intrantc- •/. 7//. 2" min. s. A'/T in. Vtrzidduiisu der

BischUfti etc. dt-.v kat/wlisclioi Kitrlw: In ciuitatc Roman sunt

quinquc occdic patriarchalcs. Et sunt hoc Ecce sei loluunii.s

latcran — . Dtinn die septem cpi qui debent assistcrc diwi. jTfi,

dann pbri cardinales aliis ecclesiis assii^nati (24); dann cliactui

Card (l'J). f. 1' Isti sunt epi sub Romano pont qui non sunt

in alterius prouineia constituti. Osticü et velletren — . Kh

folgt der Orient nicht blos mit Angabe der verschiedenen ErzhischUfe

und ihrer Suffragane. Daran reiht sich Verschiedenartiges über die

Wahl und Wähler des römischen Kaisers, welche Könige gekrönt

und gesalbt werden. Diese Partie schliesst mit: Gloria greeorum.

Inuidia Romano*. Ingenium Lombardo*. Ferocitas franco*. Stul-

titia Sassonum. Ebrietas Sciauorum. Luxiria (sie) Sarraceno*.

Duritia Judeorü. Ingluuies Theotonico*. Auf der letzten Seite

Berechnung des Osterfestes und doctrina ad seiendum quot septi-

mane erunt a dnica in natalc dni uel a dnica post natale dni

usque ad quadragesimam —

.

G 193

8« eh. s. XVI.

Die Handschrift ist spanisch und enthält an zweiter Stelle

Historia de los Reyes Catolieos D. Fernando y D-''. Isabel und

vorher Del Rey don Enrique oun Hernan Perez de Ayala,

beides von Bonav. Vidcanius geschrieben, f. 125^ am Ende der

letzteren Abtheilung: Ego Bonauentura Vulcanius Flander Bru-

gensis liune librum iussu D. D"^ Paccii Historiographi Regij

scripsi Ano Dnj^pLXi. M. Jul. und am Ende der Geschichte der

katholischen Könige f. 336 "^ A° mdlxi. Mens. febr. die xxn; B. V. B.

G g 132

2U m. non num. fol. a. 1049.'

Der Codex stammt aus dem Escorial und trägt vorn auf

dem Deckel den Rost eingepresst. Er galt lange für verloren.

2 Vgl. Graf, Roma uel medio evo I, 237.

' Die geuauere Beschreibung, welche Loewe angefertigt zu haben scheint,

fand sich nicht in seinem Nachlass-, Näheres bieten die Bemerkungen

zu tab. XXIX der Exempla script. Visigoticae.

I



niWiothcca patinim latinonim Hispaniensis. Zuö

Es ist ein Conciliencodex mit icest(joth Ischen Randttoten, icelcher

eine arabische Uebersetzuuf/ der systematischen Hispana bietet

(vgl. Maassen, Sitzumjsber. LVI, 161); zwei Seiten sind ganz

icestgothisch geschrieben.

L 36

20 III. :;2i foil. s. XV.

Plinlus , historia naturalis l. 17 37, mit Florentiner

Miniaturen.

L 40
2" min. m. 119 full. k, XV.

f.
1^' mit Florentiner Miniatur umrahmt. Schöne Initialen

zu Beginn der einzelnen Schriften. Unten ein Wappen. Auf einem

Nachsetzblatt m. s. XV: Duca dasscolo. f. 1' ad paulinum de

breuitate uitae; am Ende hinter den Worten ccreos ducenda

sunt^ f. 15'' die Subscriptio : lucii annei senece de breuitate

uite über explicit. Quanquam iinis integer in hoc uoluniine

non reperiatur "nee in multis etiam exemplaribus. f. 15 '^ ad

serenuni de tranquillitate animi. f. 33'' ad gallionem de uita

beata. f. 55'' ad luciliuni cum mundus prouidentia regatur cur

multa mala bonis uiris accidant. Quaesisti^ a me — . f. G5^ de

prouerbiis liber. Alienum'' est omne quicquid — zelari autem

hominibus uitiosum est. Dann Prosaisches ohne alphabetische

Reihenfolcje : Non quid sed quemädraodum feras mentem —
quibus hoc diutius propositum est. f. 71)'' de rcmcdiis fortuitorum.

f. 84'' ad Serenum quod nee iniuria nee contumeh'a in sapientem

cadere possit.' f. 97' ad martiam de consolatione iilii. f. 117"^

ad helbiam matrem de consolatione. f. 134'' de consolatione

ad polybium. caput principii huius operis deest: quia non reperi-

tur — f. 158 '^ grauis fremitus circunsonant. lucii annei senecae

de consolatione ad polybium liber explicit feliciter tsaog.

L 42

2ü eh. bip. pag. »;{ foll. s. XV. In Spanien gesclirioben.

Die Handschrift enthält lateinische Excerpte, actoritates (sie)

aus vielen Werken des Aristoteles. Ferner sind benützt: liber

aueroys de sba orbis, 1. de causis Boecii et alfarabii, seneca

1 Seil. ed. Haase I, 218. - 2 Sen. dialog:oruin 1. I (I, .3 H.). — " Publilü

Syri sent. ed. Woelffliu p. Gö. — • Sen. de coii.st. sapieiiti.s 1, 17 H.
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ail liuMlIuni. id. tlc iiKtrilms, id. de rortiiUM uitc, id. >\r Ixnc-

Hciis, iil. dt' rciiu'dis (sie) forliiitdiiiiii , Hocci dt; fonsolafionc

pliio, id. tlc scolastic'Ji d{'ci]>liiia (sie), i)lt)is in timco, [»orliri

loi::ice uotoris, 1. coiumunitatuin ixuliri, lihri vi ])ii] (
— princi-

pionimV ii^ilbcrli iiDiTdaiii, lilxi- dii)iiuiu Ijoecii, liWri tliü})ic()ruin

boccii, prisciauus iiiiiitn-j 1. j)aral)(>hu fsahuiionis und andere Bibel

Schriften.

L 43
2<» 111. bip. iia;;. i:il foll. .s. Xlll XIV.

f. 2'a Scriptum super librum porfirii. Ratiünali« pliil<js(j})liia

ordinatur — . f. 44 'a Scriptum super librum predicamentorum

aristotelis. Quedam sunt scientie — . f. <SS'a Thomas de aquint)

super ar peri ermenias.
|
Sic dicit ' pliilosophus in tercio de

auima — . Zwischen f. 95 und 96 sind Blätter ausgerissen, ivo-

durch wohl der Anfang der letzten Schrift verloren ging. Die sidj-

scriptio steht f. 131^b: Expliciunt glosule mgt'i iohis de muntisol

qui dr de saxolo. s'r lib'r p yar* (sic).'^ Darunter m. s. XVI: Fr di-
? ? ?

da' emit istum librum de
|
fratre ioane gundalfaia° per tres duplas.

L 44
20 m. et eh. biii. piig. 72 foll. s XV in.

Questiones reuerendissimi magistri uersorii * circa librum

portirii.

L 95

20 m. s. X. Aus DeBtschland.

Vor- und Nachsetzhlätter und hie und da hervorragende

Streifen stammen von einem Calendarium, loelches zum Einbinden

benutzt wurde, so f. 5 und 6 (vier Monate, Mai bis August)

und f. 79 und BQ (März, April, September, October). Eine etwas

spätere Hand hat Heiligennamen eingetragen, so z. B. im Juni:

im X Marcellini et petri
|
nonas Bonifatii

|

vi Id Medardi
]

v m
Primi et feliciani

|
ii iü Nazarii, daneben von anderer Hand

odilbga obiit
|
vii kl iultas + sei uiti

\
xnii kl Marci et marcel-

liani
\
x kl Albani mat

|
vi kl lofiis et pauli. f. 7 ff. beginnt eine

Computatio mit den verschiedenen Cycli decennoveüales, zu loelchen

1 Vgl. Oudin. tom. II, 1287.

1 Thom. opp. ed. Rom. 1572 vol. I. — "' Ob Johannes de Rupella oder

Johannes de Montesono (Mouzon)?

1 Versor rector univ. Paris, a. 1458.
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die Hand des Franciscus Monachus (s. unten) heinerlei : baec com-

putatio creditur esse venerabilis bede:

IUI PRIMUS^ CYCLUS DECENNOUENNALIS
ANNI DNl INDIC EPACT CONCÜR CYCL XIIII LUN DIES DOMI LDINAIP

NRI IHU XPI TIONES LUN RENT LUN PASIIE NICE FESS SIUS DIEI

BO III NUTT Un XVII NON AP lU ID AP XX etC.

Zu den einzelnen Jahren hahen zwei Hände s. X chronikartige

Notizen hinzugefügt, so zu a. Chr. 122: Ite antoninus 141 Cömo-

dus. 154 Ekiius, welche bis zum Jahre 1044 (oder 1045 f) sich

finden: Rex beinric' obbo( )um cum paucis de bello fiigauit et

lanceam ()signe regis cepit. ()etrum uero quem obbo () xpulerat

in regno ()estituit. Diese Eintragung ist aber später als die

früheren gemacht. Die letzte alte steht zu 9()7 : Imp otto reuersus

est a roma et celebrauit pasca dni IUIII 11/ in engelbcim postea

coloniam profectus est ibique mater sua matbilda ad eum uenit

et soror sua regina gerberga cum fibo suo lotbario rege ad

eum uenit. eodem anno lotbarius rex übastram imper sibi in

coniugio sotiauit. ' Das letzte aufgeführte Jahr ist 1063. Zu 793

steht unten von einer Hand s. XVI: Anno 1543 ego fr francis^

(sie) monacbi minorita bunc bbrum dono accepi et inueni f. 36

in iine bunc bbrum scriptum uel in usu fuisse anno 793, quare

uetustas buius bbri erit 750 annorum. Diese Notiz geht aif eine

Stelle f.
36^" (alter Zählung) in einer computistischen Schrift: Anni

ab incarnatione dni anno praesenti sunt d ccxciii. Für das

Alter des Codex ist aber vielmehr eine Notiz f. 25^ auf einer

leei-en Seite bestimmend: Anno ab incarnatione dni dcccc lxxx vi.

Si uis scire quot sint anni ab initio mundi sedm bebraicam

ueritatem etc. f. 21"^ ist leer. f. 21^ ttnd 22 ^^ enthalten wieder

Tabellen, in icelchen als letztes Jahr 1045 vorkommt. Die Zahlen

schreiten von 19 zu 19 fort, so dass diese Tabellen leicht 1063 oder

zwischen 1045— 1064 geschrieben scheinen könnten. Doch verbieten

der Schriftcharakter, die obigen Eintragungen, welche dem 10. Jahr-

hunderte angehören, und die Notiz auf f. 25 die Handschrift in

das 11. Jahrhundert zu setzen, f. 25^' enthält Gewichtsnamen mit

ihren Zeichen und Werthen in scripidi und calci l siliquae, f. 23''

eine comimtistlsche Schrift, ohne Titel beginnend: Quoniam in

» Ueber diese bisher unbekannten Annalen wird A. Goblinann im Neuen

Archiv für ältere deutsche Geschichte berichten.
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|>riin(» (IccennonoiiiKilis ricii ;iniiii in K.-ili'iidis i;iiiii;iriis liiiia

iioiKi {Sic} soinpor esse solot. — . I. -'>'
i ;iri;uiiiiMitiiin ;nl .iniios

all iiiitio inuiuli imioniendo« . Si si-irc uis ;iiin()s — . Die

Schrift ist nach (dner Stelle f.
2()^' si nossc uis (|ii()liis sil ,iiiiiiis

rvrii tU'Coiinoiieiinulis colli^'o aiinos al; iiK-.'ini.itiono diii ul poto

in jti-aesenti dccoviiii addo ctc im Jahre S().9 nlx/cfasst. f. .'51^ i

de coiniJOto articulari — . f. o!)^ xiin de ascensix et disccnsu

sülis — . f. 40'' beginnt eine neue Zähliiixj mit liü ciVAUTVS als

Ueherschrift. i de luna (|UOta sit in kl nieiisimn per decim et

noiiem annis — . f. 4U'' xxvii de effectiua lunac potentia — f. 4i)^

turbinibus adlatura. f. ÖO"" de liorologio. lanuarius et decem-

ber — . f. 51'' Titel von späterer Hand de quattuor temporibus

terrae. Älartio primo mense sabbato primo ieiunandum est —

.

f. öP und 02 qviot lioras luna in unaquaque nocte luceat. De

ascensione lunae — . f. 53 " Lib quintus. exccrptvim de astro-

logia. Duo sunt extremi uertices mundi quos appellant polos

— f. l'P)" (im letzten Abschnitte Li Diuisio terrae) atquc inde

afViea a meridic usque ad occidentem extenditur. cxplicit de

naturis rcrum I (r. Maj.) de mensuris et ponderibus
|
Mensura est^

iuxta isidorum quicquid — f. 7(3^duo chori cliuUeum quod sunt

modia lx. Ad Boreae^ partes — fluenta. Auf dem Nachsetzblatt

f. 11^ und 11^ verschiedene Eintragungen, wie: Serpens suadet. Ena

consentit. Adam concedit — Quisquis magna dedit uoluit sibi

magna remitti. f. 78 ist Fragment einer (BibeU)handschrift s. X.

Auf einigen leeren Seiten der Handschrift finden sich von

einer Hand s. X grössere Eintragungen, so f. 34^' Hec sunt sortes

scor% que nüquä /////// (fallunt eras.) conturbant neque trepidäs

in errorem conuertunt. ' sed sieut fabri solent ex utraque parte
le

acuere ('® m^ ferrum sie sortes iustos et minvis perfectos undi-

que. Quando sortire uis die. Pater nt. Ego aut in te spcraui

dile dixi ds ms es tu in manibus tuis sortes meo
]
ccc Post

solem surgunt stelle sed iterü ad luce reuertitur. sie et tuus

2 Exceq)te aus Isid. bei Hultsch, Metrol. scr. II, 13.5—142. — ^ Anth.

lat. 679 R. — •» Der lat. Text der Sortes, den F. Roc|naiii, Bibl. de

l'ecole des chartes 1880, p. 465—474: nach dem Abdruck von F. Pithon,

Cod. canon. 1687 wiederholt, stimmt ebensowenig als derjenige des

Monacensis 1484 6 (vgl. Thurneysen, Sitzber. der Münchner Akad. 188.5,

S. 90 Ö'. 95) mit dem Text unserer Handschrift.
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animus iuclubius esse uidetur in brcui tepore pucniet tibi tl'o

adiuuante et obtinebis quo cupis. agc ei gras
j
ccv De quo csu-

lis animus tuus firiuus sit ut sie speras possis (is ex it) per-

uenire ad quod dcsideras. f. 35'' ccini D^s te adiuuabit de quo

cupis. dm rog'a cito puenies ad quod desideras — in • ni • n •

H^c sunt sortes quo manifeste respondent interrogantibus et

abscondita liominum patefatiunt. idco monet te moram fatias

interrogare necessaria sed magis pete ghim du ut peticiones

animi tui inuenias.
|

ni • ni • i • Mel tenes. acetum desideras. uide

bonum illud quod ^^idus ueniet tibi, na quo petis non s tibi data,

et tamen facile dona di acceperis. si dih rogaueris. (Maj.) ceteros

(sie) sortes req in xvi folio ibi inuenies vii, ivozu eine Hand

s. XV am Rande bemerkt: ()c deficiunt vn sortes quas ()peries

post has ^^ (ph del.) fo" 48. f. 50 ^' folgen die sieben von der-

selben Hand ivie die früheren : ni • n • n In quo speras pisces.

leteut et tu lot capies eos repente. sie et tuus animus dubius

esse uidetur — • i • i • i • Fidelis esto in perpetuum quia que

petisti ds tibi oiTia prestabit et felix eris in eum si obtempera-

ueris mandatis eins.

f. 68^ ist von anderer Hand, aber wolds.X, ein Verzeichniss

von Verfinsterungen aif leergebliebener Stelle eingetragen : Anno

dominice incaimationis. dccLx facta est eclipsis solis xvni kl

septeb, in xxvni. parte leonis. bora diei quasi nona
|
Anno dccLxni].

similit facta est eclipsis solis prid nofi iunii in xvin parte gemi-

norum. hora diei quasi vi
|
Hae duae eclipsis facte sunt tempore

domini pippini reg\
|

Item anno dccLxxxvii. facta est eclipsis

solis -xv- kl octotj in prima parte librae hora diei quasi se-

cunda.
|

Item anno, dcccvii similiter facta est eclipsis solis -in*

id febr in xxvi parte aqnarii hora diei quasi sexta
|

Item anno,

dcccx fuit echpsis solis. vii. id iuii hora quasi secunda in

XXI. parte geminorum.
|

Item eodem anno fuit eclipsis solis. prid

kl decebris in xiiii parte sagittarii.
|

Item anno dcccxi. fuit

eclipsis solis v kl mai'. hora diei prima completa.
\
Item anno

dcccxi) fuit eclipsis solis id mai' hora diei quasi septima in xxviii

parte tauri.

L 150

80 III. 1G3 toll. s. XIII.

f.
1'" Isagoge porphirii. Cum sit necessarium — communi-

tatisque traditionem. f. 8' Liber predicamento^^ aif Equiuoca
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ilii-iiiitiii' — oiuiim'i-;iti sunt. f. IS' Lihrr \nv'i fnucnias. rriiiiuiii

oportet constitucrc — t-ontraria. f. 2:5' Topica boccii. Omnis •

ratio (lisserendi — expcdituni est. f. 42' Libcr sex principiorum.

Forma eonpositioni — iit i,<;nis (ij>;iiis in ras.), f. ;')()' Lil)cr

priorum analetliieoniiii. l'iiumiii o|)i)rtct diccrc circa quid —
sii;nuni. f.

'.'.")'' Libcr posteriorum analeticorum. Oiimis doetrina

— ad oinncin lictuni (sie), f. 12;i'' Libcr topieorum. rropositmn

quidcm ncgocii — difficile est continuo.

L 182

80 eh. 18,'! foll. s. XV.

Die Handsclirift enthält ausser einer Masse Tractate des

Thomas von Aqui7io eine Sammlung florcs. f. 1'' ()nci})iuiit aiicto-

ritates phie iialis et moralis et ronalis Isti sunt tituli quc^ aucto-

ritates i hoc uolumie contincntur et titulus huius libri est florcs

periti. Die Quellen sind meist Schriften des Aristoteles mit Commen-

taren dazu, so z. B. nach dem Index: Liber de generacione et

corrupcione, de inspiracione et respiracione, de motu cordis, de

sba orbis, de regimine principum, de pomo et morte,' dann Se-

neca ad kicillium, de moribus, de fortuna uite, de beneliciis, de

remediis fortuito^t, Boecius de consolacionc pbilosopbiae , de

disciplina scolarium, liber timei platonis, liber apulei de deo

soeratis, Item nobilia artis pliisonomie secundum mfos artis

• s • aristotelem (em ex is) auicennam constantinum philomc-

num lexum et palomcno, Item epla senece de copia uerbo^

missa ad aplm paulum. Das Werk beginnt: Auctoritates primi (sie)

metapbi.'^'^ ()mucs hoies naturaliter scire desiderant — geht fort

nach der Reihenfolge, wie die Autoren im Index angegeben sind,

zuletzt also Seneca. f. 96^' Epl'a senece de copia uerbo^ missa

ad apPm paulum. Quisquis ^ prudentiam sequi scire desiderat —

.

Am Ende : ihrer Nützlichkeit loegen benenne er die Sammlung flores,

et quia parue sunt quantitatis participant nomen flo% paruo^t.
|

Expliciimt auctes phie naturalis et moralis Atristotilis pPonis

senece boecii apulei et alio^t hie compendiose in unum collecte.

)-(. Deo gras. )-(.

I

1 Boet. 6-t, 1173 M.

' Arist. opp. ed. Venet. per Gregorium de Gregoriis 1496, p. 370 .sqq. —
2 Martini Dum. de formula hon. vitae c. 2 (III, 469, 1. 6 Sen. ed. Haase).
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M 15

20 eh. 300 füll. s. XV.

Inhalt: Servms' Commentar zu Vergil. Auf die Aeneis folgen

Testimonia über Vergil und kleinere Gedichte f. 197— 201, dayin

die Bucolica und Georgica. f. 197 Versvis uirgilii contra eins

emulos
I

Rumpitur ' imiidia quiclam carissime iuli — . Suppli-

catio Cornelii Galli. Temporibus^ lotis — . Alia supplicatio Valcrii

Martialis uel ut quiclam dicunt Sulpitü carthaginensi.s
|
lusserat ^

hec rapidis aboleri — . Responsio Octauiani augusti ad superiora

de non comburenda eneide. Ergone^ supremis potuit — . Maeo-

nium-5 quisquis — . Suo '' iuuenis serpens — . f. 198^ Exploratio

uirgilii maronis in uetulam
|
Si memini ' fuerant tibi quatuor lielia

(a corr.) dentes
j
Expulit una duos tussis et una duos

|

lam secura

potes totis tussire diebus
|
Nil istic quid agat tertia tussis habet

|

Sperne^ lucrum — ad arma uirum. Nomina Musarum. Clio'-' —

.

f. 199^ (r.) Respice nympharum nomina et eorum officia

Nereides pelago uersantur: fönte napee

Arbore hamadryades sed monte uagatur oreas

Et siluis dryades dicentur. Naiades undis

Sunt iste omnes generali nomine nymphe

Nereides maris

Naiades fluuiorum

Napee fontium

Oreades montium \
(r.) Nymphe diir

Imnides pratorura et florum

Dryades nemorum

Hamadryades quercuum

Primus lö ego Ausonio — Parthenope.
]

Prima i' mihi musa

est — salua ducum ]
Littera'^ pythagore — .

|
In macetum '^

campis — .
|
Ille ego ^^ sum patriam — .

|

Tota '•> simul facili —

.

f. 201'' (r.) Hymnus et laus Bacchi:

Salue magne pater diuum suauissime salue

Libcr et o nostris saepe colende modis

i

1 ? — - Auth. !at. 242 R. — ^ Douati vita Verg., vgl. Antli. lat. II,

p. XLVIII. — * Anth. lat. G72 R. — ^ Ib. 788. — 6 Ib. 160. — 'J ? —
8 Ib. 495—518. — 9 Ib. 664. — i" Ib. 552—566. — " Ib. 555—561. —
12 Ib. 632. — " Ib. 855. — " Ib. 842. — '^ Guarini's Uebersetzung

Hesiods.
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Nmninr nostni tuo (lii;ii;ilus Icrta .s(il)irc

Im-olimus lacta iVoiitc lniii^-inis julcs

t^ modo sollifitis t'iicraiiuis mtnitihus (/(i_</. Iroiitihiis) cccc

Adin'nlu rxliilaras iios ]):\tvv ahne tuo

Tu la^'tas honiinum iiu'iilciii et conuiuia lacta

P^t'Hc'is ae sine tc i2;audia cuncta silcnt.

Zuletzt Giiarims Grabschrift auf Ludovicus Sardus, f 1445.

M 23

(jetzt Beserv. - 11-2) 20 ni. ;U l l'oll. s, XV.

Mit schönen Florentiner Initialen, f. 1' Ovidii Amores, drei

Bücher, f. 30 ' de arte amandi, f. 72^ de pulice. Parue ^ —
. f. 73

1

de remedio amoris, f. 84^ consolatio ad 1. augustam de mortc

drusi neronis. f. eins qiii in germania morbo. p. Visa'^ — umbra.

f. 91' heroides epistolae. hanc tiui —, die vorletzte (20) Acontius

Cidippe. Ponc metum — , die letzte f. 139' Cidippe Acontio hero-

duni (sie). Ouidii ultima recens reperta. Pertimui — eras. f. 141''

de nuce, Nux^ ego — itcr. f. 143^ de medicamine faciei, f. 145

in ibin. Tempus — geri. f. 154 '' de fastis, f. 223' de ponto.

]s;^jiso — locum. f. 209'' saplios poetissae elegia ad phaonem

dilectum suum. Numquid^ — aque. f. 272' ovidii detristibus,

f. 313"" de somno libeHus. Nox-' — meos. f. 314'' de surdo

libclhis/^ Nee tibi — in aurem. finis.

M 31

20 cluut. 11t foll. s. XIV ucl XV in.

Del S"' Conde de Miranda. Diese Handschrift ist offenbar

der erste Theil der Handschrift X 81, icelche Asconius und

Valerivs Flaccus enthält. Denn f. 1'' am oberen Rande steht

die Aufschrift: Manilii Astronomicon. — Statu Papinii Sylvae.—

(die folgenden Worte durchstrichen) Asconius Pedianus in Cice-

ronem. — Valerii Flacci nonnulla. Die Identität der beiden Theile

ist auch der äitsseren Beschaffenheit nach unzweifelhaft. Der zweite

(Ascoidus und Flaccus) ist von anderer Hand geschrieben als der

1 Goldast, Catal. (Frankfurt, 1610) p. 70. — 2 Poet. 1. ra. ed. Baehrens

I, 104; vgl. Hs. M 207. — ^ U. v. Wilamowitz, Comment. in hon.

Mommseni p. 390. — •» Ovid. her. 15. — ^ Ovid. araor. 3, 5. — ^ Viel-

leicht = de medicamine aurium; vgl. Escor. V III 10, f. 98, A. Kunz,

P. Ovidii lib. de medicamine faciei (Vindob. 1881) p. II und K.Bartsch,

Albrecht von Halberst. p. IX.
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erste, vieUeichf von Poggio's Hand, von welcher auch die Correc-

turen auf der ersten Seite des Statins herrührend f.
1'" herfinnt

Manilius ahrn-pt: Et q(t cüq^ sagax teptando repporil, usus,

M 47

20 min. m. 103 foll. s. XIII.

Eberhards Graecismus ^ mit ausserordentUcli zahlreichen Scho-

llen, f.
1'' Q.uoniam ignorancic nubilo — . f. 2^' Est proprie

— f. 102'' uerbaque (que add. m..,) cum motu sibi iungunt cliptota

tu tu. T Explicit embardus (sie) grecismus noic xpi Q, dedit

alpha et o et fit (sie) laus et gFia jpo. Hie liber est scriptus

qui scripsit sit bedictus (sie).

M 62

20 obl. m. s. XIII.

Die Schrift ist häufig ahgehlättert. f. 1—36 Ovids Heroides
i

(19— 21), schliessend: Quos^ u'eor paucos ne uelit esse m
|

expli-

cit liber epistolarum dextram scriptoris b'ndicat mater amoris.

f. 37—72 Ovids Tristien. Publii Nasonis Ouidii primus liber

incipit
I

Parue"'* nee inuideo — Vela damus quamuis reraige nauis

eat
I

explicit ouidius plubii (plubii ut vld. et in ras. m. post.) dex-

tram scriptoris benedicat mater amoris scribsit liamo cognomine

suo lombardus.

M 71

80 oblong, ni. ST foll. .s. XII.

Del S''^ Conde de Miranda. Liicani Pharsalla, mit vielen

kleinen Marginal- iind Interlinearscholien. f.
1'' (Maj.) incipit

liber historiograpliy (io m^ ex a) lucani primus.
|

Bella per

ematbios — f. 87^ calcante menia magnum (magnum al. ni.

in ras.) (Maj.) explicit manngi {oder mannci) lucani liber x.

1 Loewe bemerkt ausdrücklieh am Rande, dass ihm die Subsc.riptio dieser

Annahme nicht zu widersprechen scheine. Leider ist von Loewe's Be-

schreibung der Handschrift nur was oben mitgetheilt wurde unter

seinen Papieren gefiinden worden. Eine Ergänzung werden die Nach-

träge zu diesem Bande bringen. Uebrigens vergleiche über die Hand-

schrift auch Voigt, Wiederbelebung des class. Alterth. P, S. 243, Anm. 1.

' Alte Drucke citirt Bäbler, Beitr. zu einer Gesch. der lat. Gramm, im

Mittelalter S. 95, Auszüge S. 107.
_

1 Ovid. her. 21, 14. — •" Ovid. Trist. I, 1, 1 — V, 14, 44.

Sitzun^sber. d. phil.-hist. VA. CXIII. Kil. I. Hft. 16
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nl. in. iiiiniisc. odtL: Kxplir liti liunni. vi seil miclii hdiiu |>

siM" q^ til> (sie). An j'nliji'.u auf dfiii /t'csf dn- iScttt (Jyaiintuitic<tlui

,„. s. XIV.
M 74

so ni. lOS foll. B. XV.

Del S"^ Condo de ^liranda. EnIhHil dla ersten acht Stücke.

des Plnutus , ah letztes Epidicns ; die Aulularla stellt zwischen

Asinaria und Captivi.

M 88

80 maior. iii. 139 foll. s. XIV.

Die Handschrift, im Anfange verstümmelt, ist Palimpsesf.

Die ausgetilgte Schrift war nicht viel älter. Lucani PharsaUa

mit sehr reichhaltigem Commentar. f. V beginnt ahrupt im ersten

Buche : Quod si ' non aliam uenturo fata ncroni — . Der Commen-

tar beginnt eccc i'' (| poit loco inuocacionis. laudera - s • yi'oiii-

cam neronis. q. d. iirm q o roam replicndebam scclus uras

miscrias dcplorabam — . Die Handschrift schliesst f. 139^ calcatc

menia magmim. lain pisces lector opus est ut des properanter.

Da auf dem letzten Blatte die Verse 451—624 Porapeiumque

diicem — Altam (sie) magne tuis et uictima mittitur umbris

ausgelassen sind (vielleicht durch TJeberspringen eines Blattes), so

wurde der Inhalt des letzten Blattes zugleich mit den ausgelassenen

Versen noch einmal geschrieben ohne Commentar auf f. 137 und

f. 138 von Vers 436 ab Cum procul a muris — menia magnura.
|

(I Lucani über explicit.

M 89

80 eh. 293 foll. s. XV.

Terentii Comoediae. f. 1'' (~)euertente nT? scipionc Romam
dcuicta — uocabatur uenit 1 f. 2^' Qrto bello atlienis — f.

3^'

sodali suo
|
Simo eonpugnans dicitur — f. 4^' cursu uita citato.

f.
5^" Qatus' in excelsis — erit. Dann beginnen die Stücke mit

der Andna.
M 93

80 m. 160 foll. s. XV.
? ^

f.
1'' am unteren Rande: Don Diego Xuinon (?). Terentii

Comoediae.

1 Lucani Phars. I, 83.

> Anth. lat. 784 R.
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M 94
80 m. 9S foU. a. 1458.

Eine Grammatik in VersenA f. l"" (beginnt ahruptf) Sinplex

(sie) copositi norma qnoq^ tenebit
|
Sic cor opesque probant

|

Sepe p um iil' p ium — f. 98^ Antropospatos e sie sepe cVi leges.

ra5 (sie)
\
Doctrinale^ dei uirtute iuuante peregi

|
Nil reor asertum

tf
non queat esse tenendum

j
PPaq^ signaui qiie no debes mutare

|

Grates rredo tibi geitor ds et tibi xpe
j

Nate dei deu^ atque

ds tibi alitus alme
|

Quos tres personas in idem tibi credo deitas
|

Qd' dedit alplia et o sit laus et gPia xpo
|
Franciscus appelatur

qui scripsit a d'o benedicatur
|
Largiatur precor

^p p'mio anglo%

adiülgi consorcio. p efna scra. fem. ano. d. m. cccc. l viii un-

decima die mensis ianuarii. Deo gi^s amem (sie).

M 95

so ra. s. XrV ex.

Expositiones fabularum Ouidii in Prosa. Sie beziehen sich

auf die Metamorphosen, indem eine Exposition über die Götter Sa-

turn, Jujppiter u. s. w. vorausgeht. So beginnt z. B. das zweite Buch:

Regia solis erat, eum ouidius li" 2" describens domum solis dicit

quod sol habebat suam domum altis edificatam columpnis. cuius

parietes de auro tectum de ebore fores de argento in ista domo
erant picta mare et terra diuersa et genera numinum etc.

M 110

80 eh. 120 foli. s. XIV ex.

f. 1' Qomodo ' (sie) sola sedet probitas — f. 42'" Matura

miseram quam fuit arte sequens. Quis (sie) scripsit scribat

semper cum domino uiuat. Explicit enricus Deo gracias. f. 42^

Parua - pulex — f. 44^' qua sibi me socium
|
Explicit ouidius de

pulice Deo gras. Fenito (sie) libro sit laus et gloria xpo. f. 44^

Utilis'^ est rudibus presentis cura libelli — f. 60^ Suscipiant

pueri dicipulique (sie) rudens (sie)
\

Quis scripsit scribat semper

cum domino uiuat i Pascasius dl stal uocatur cui de' bene 1 Di-

' Alis dem Doctrinale des Alexander de Villa Dei. — 2 v«']. Bäbler a. a.

O. S. 122 und Neudecker, Das Doctrinale des Alexander de Villa Dei

(Leipziger Diss., Pirna 1885).

' Ilenricus Septimellensis bei Leyser p. 453. — ^ Ovidü Catal. ed. Goldast

(Frankfurt, 1610) p. 70—71. — ^ Liber quinque clavium, vgl. Sitzungsber.

der Berl. Akad. 1854, S. 145.

16*
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catur t't (Irtiir pi-o |H'na ^liain padisi
|

l'\'iii!i) HIum sit laus i;l(>'a

Xjio. f. C)!)" nreconiin ' sindia — f. S2' et totca sua (loiiius
|

Ex|)lirit (•oinodia jilaiiti
|

(j)uis s{'rij)sit sfril)al sriii|» cu do

iinial (sie)
|

Pnscasiii.^ drl slal uocalur r/r. ?r/e o/^c,?», f. S2^' nt

iuiiet •'• et prosit. Es folgen 59 Fabeln des Aesop.

M 174

80 in. Gl foll. s. XIV .x.

/j/^f/^ 7;, 77— .92 fehlen, Anfaufj und Ende verstümmelt.

Lucani Phnrsalia, schliessend f. (54'' (ahnij)t im 7. Jhiche) Ad
patrios orto indulto tempore magna.

M 205

40 min. m. 120 foll. s. XV.

Enthält die ersten 8 Stücke des Platitus, in Prosa geschriehen,

als letztes Epidicns ; die Aididaria steht zwischen Asi.naria imd

Caytivi.

M 207

80 min. m. 21 foil. s. XV.

Hie Über est congregationis Cassifi deputatus mon''" • s •

Seucrini de neapli signat' no. 8. Ira o. f. 1'' ouidii nasonis eon-

solatio ad liuiam augnstam de morte drusi neronis qui in ger-

mania periit
|
Visa ' diu felix mater modo dieta neronmn etc.

f. 12"" Cidippe acontio lieroidum oiiidii ultima epistola recens

reperta
i
Pertimui^ scriptiimque tuum sine murmure legi etc.

f. IG"" Habes ^ aliud indulte — . Pasiphile ornatus fidei — f. 21''

rusticitate lege
|
Finis

|
Marinus Tomacellus dum Florentiae pro

Scr"" Rege Ferdinando Legatus ageret scribi fecit amicis aeque

ac sibi.

M 213

12° m. 203 foll. s. XV.

Enthält Terentius mit der Suhscriptio

:

Bis duo sunt menti q sunt inimica studenti

Pastum dormire potü nimiumque cohire.

* Vitalis Bles. ed. Mai Auct. class. V, 463. — = t^ Förster, Lyon. Ysopet

p. 96; vgl. die Hs. A 163 f. 25\

1 Poetae lat. min. I, 104 B; vgl. K. Schenkl, Wiener Stud. 1880, S. 56. —
- Ovid. ber. 21. — ^ Palladin.s de iiisitione praef. III, p. 210 ed. Bipont.
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M 227

40 m. non num. fol. s. XIV.

Lucani Pharsalia. Corcluba 1 me genuit — coiiia placct
|

Bella per emathios — calcantem menia magnuin
|
l)->-G—-A~.

Auf einem inliegenden Zettel steht von der Hand des D. Juan de

Santander (f in Chiloeches 28. September 1783): Costo ciento

y veiute f. v". dia 2. de febr'" de 1783. p. la R'. Bibliotli'^-\

M 229

4U min. oh. 143 foU. 3. XVII.

Ist eine druckfertig gemachte Ausgabe des Terentianus Maurus

mit beigefügter Erlauhniss der Censur (a. 1009). Den Text be-

gleiten Notae cum aliquot uariarum lectionum explicationibus

und ein aihsführlicher Index ist angeschlossen. Verfasser ist loannes

Vazquez del Marniol Regius in Granatensi Regiim sacello castel-

lanus. In Commentar werden zahlreiche Lesarten und Conjecturen

Anderer besiirochen, ein Codex Micylli häufig erwähnt.

P 17

20 m. 172 toll. s. XII ex. in Spanien geschrielien.

Die Handschrift hat einige interessante Initialen; sie ist am

Anfange und Ende verstümmelt ; sie beginnt abrupt f. l^'a iiifirmis

ut intelligas scos saluatori coniunctos (ist als Nr. III auf den

Seiten oben in der Mitte beziffert). Nr. IV beginnt f. IMj mit

der Passio sancti Clementis (viiii klas decemb)
|

In diebus illis

Clemens tercius post petrum — f. 172 ^b (schliesst abrupt) in

der Passio sei genesii : viii klas sepf) crudelissimis pene ministris.

P 19

vo ra. i;t t-li. bip. pag. 190 foll. s. XIV.

f. 1 und V,)0 Vor- und Nachsetzblatt m. .bip. pcuj. s. XIV
enthalten Theile eines glossenreichen Lexicons. Arctus ti. idem quod

arctos
I

Arcuatim -i- curuatim
]
Arcubius in arce cubans

[

Arcula

e. parua arca
|

Arcularius qui facit arcas ui arculas aut custodit etc.

Die beiden Blätter sind Theile einer ganz gleichariigen Handschrift

des Compreliensorium, ivie eine Vergleichung mit den entsprechenden

Abschnitten in demselben zeigt. Die eigentliche Handschrift rd>er

1 Comment. Bern. ed. Useiier p. G.
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entiliilt fAf.s- (^oniprolionsorium .loli.iimis. ' 1". :]'i\ l^lliynioIo^Maniin

ysidori papir liii^iiicioiiis i-alliulicnii. {\r iiocnliiiloniiii ('\|i().siti(mi'.

SO™ (= soluiu) tructiintihiits (|ii(is uidi sc|>iiis et perlcjj^i in iniiiio plii-

riiua in '2" nun lauta. in .">' pam-a vi in 1" iiaiu-issiiiia iiocahiila

ri'perierim et roperiantur deticerc ij'(j3 in uno ex eis ipis sunt

poita i a'] st' obmissa Cogütaui e|;ü ilies in unum cori)us rcdij^ere

Lee "
i'^ ([uod et feci nt breuius potui gni o])itulantc diuina

ipiu pcv ab'cedarium (|uo ad oins li*as disponendü rcseeans j)hira

que non tang'cbant ad ex})ositi()nem uocabub ut prolixitas opcris

uitaretnr declarauö({iic in co euins sit gencris (juodquc uoea-

bulum per singidares Iras ibi deseriptas — Et quia in eo tem-

poi'e uidi et phiries uidi in scribendo errare orthügra})hiaiu planam

apposui in priiicipio euiuslibet Ire a libro psciani cxtractani

Dphensorium hune librum intitulans quia jprehendit singula in

pfatis libris exposita et quibusdam aliis iam reperta que uidi fore

ruere (sie) in hoe opere apponenda. Suscipiant laetentes g. opus

hoc aureum ut hinc sugant pueri et edant iuuenes ut discant

senes ut doceant que reperierint nesciuisse aut alibi non legissc

ut compleatur plasma me iuuet uirgo alma. Amen.
|
Das Werk

beginnt: A oinibiis gentibus p e }ra% — f. 189 ^'a Zucarum ri uel

h'. zucara e. i. sucre Deo gracias Qui legat emendat scriptori

non reprehendat.

P 21

Ueher diese unter den Toletaner Codices aufgestellte Hand-

schrift vgl. oben Bibl. Ilisp. III, 306 (Sitzungsher. CXII, 734).

P 67
20 eh. misc. 260 toll. s. XV.

f. 1 Dialoge des Joh. Chrysostomus und Basilius de digni-

tate sacerdotaü. Michi quidem^ multi — . f. 45^ Dictum Basilii

epi Cesarie Capadocie exameron De mundi creacione. ()n prin-

cipio- creauit deus celum et terram. Pulcra inceptio — . f. 8Ü'

(andere Hand) des Thomas von Aquino dicta svipra decem i5eepta

(cep am Bande von anderer Hand) dni nfi i^u xpi et sccundum
triplicem expone euiuslibet pcepti.'* ()udi Isrhael — . (Von anderer

1 Johannes de Genes oder Joh. de lanua de Balbis? Vgl. Thurot, Notices

et extraits XXII, p. 486 und Fabricius bibl.

1 Joh. Chrys. 18, 623 M. — 2 ^asil. hom. in Hex. 29, 3 M. — 3 Vgl.

Thom. Aquin. ed. Parm. t. XVI, op. 3.
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Hand hip. pa'j.) f. 140 'u fratris Aug-ustiui de ancoiiu ' tractatiis

super magnilicat. ()uper illo uerbo — . Der Best der Hand-

schrift ist ein Druck des Leonardus Basileensis : Atbanasii opus

contra gentiles, Vicentiae 1482 cal. Febr.

P 73

20 cL. 12(5 foll. s. XIV ox.

J. Isidorus de summo bono, drei Bücher, jedes mit Capitel-

index, f. 1—73. 2. Ammonicio sei Augustini 'epi p qua ostendit

quam bonum sit leccione diuina legere qj (sie) quatü niali sit ab
i

illa ul inqsicioii desinere. f. 74^" Propicio^ xpo fratres karissimi

lecconem — f. 75'' secla seclo^. amen. Explicit pfacio, incipit

über scintilla* uenerabilis bede diuersarum sententiarum distinc-

tus per Lxxxi capitula — . f. 7(3'' de caritate
|
Dominus- dicit

in euangiio — schliesst ahrupt im letzten Capitel (de lectionibus

diuinis) f. 12(5^ multum prolicis cum legis si tarnen.

P 77

^ü eh. aon iiuiu. l'oJ. s. XV in.

Boethius de consolatione.

P 78

so maior. m. non num. fol. s. XH/XUI, in Spanien gescliriclien.

In sehr grossen Buchstaben geschrieben mit zaldreichen Noten,

ofenbar für gottesdienstlichen Gebrauch bestimmt. Ildefonsus de

uirginitatc ^lariae. Vorher gehen zwei Gebete des Ildefonsus. f.
1''

Dens 1 lumen uerum qui illuminas omnem horainem — . (Eubrica)

Oracio beatissimi ildefonsi toletane sedis archiqü quam (a ex

e m.y) composuit ad honorem et laudem dei omipotentis et

beatissime marie semper uirginis quando librum de uirginitate

eins contra tres inlideles intitulauit. (2. Eubrica) f. G^ In festiui-

tate beatissime marie semper uirginis que octauo die ante natiui-

tatem dui beatus ildefon' (sie) celebrauit quando et beata uirgo

inaria cum turmis uirginum ei apparuit. et de tbesauris lilii

sui celestem infulam ei contulit et cum illa ipsa die coram

•1 Vgl. Loreuz, (iescli.-Qu. IP, 296.

1 Ang. sermo 5ü (VI, 1339). — - Vgl. die Handschriften A 115, 118. P 113.

1 Ildefonsus de virgin. perp. ö. Mariae (oratio et confessio), 8«. PP. Tole-

tanoruui opera ed. Loreuzana I (Madrid, 1782), p. 1U7 = 96, 53 M.
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Omnibus astantibus sollrniimciii missaiii colebrauit. ad uespcras

super psaliUDS antipliona
|

f. S^ (r.) Iiicipit libellut} de uii-f^initatc

SCO maric idcst contra tics iniidolcs online sinoiniorum (sie)

scriptus editus a bcato ildetbnso arcbitq») toletanc sedis. Incipit

pars prima
|

t".
'.•' Domina'- mea. dominatrix inca —

. Ävi Ende

Lectioncs und Iloniilien und lAeiUr mit Noten.

P 86

Cod. inisc. m. s. XV.

Enthält ausser Anderem f. 81 fF. expositio solemni.s su[)er

Septem psalmos penitenciales sequitur Exhortacio prima.'
|

()i

ille fex (sie) et proph'a cöuenienter —

.

P 87

20 m. et eh. bip. pag. 260 foll. s. XIV.

Am Ende verstümmelt, f. l'a Exposicio regule beati augu-

stini eonpilata a magix) Huberte de ordinc predicatorura.^ Diese

folgt mit dem Texte der Hegel selbst, f. 190'a Vita Domini

lesu, mit Prolog, welcher beginnt: inter alia uirtutum.

P 91

20 minor, oh. 151 foll. s. XV ex.

f. 1' Liber iste intitulatur Damasus de gestis pontiticum.

^^6- sind 206 Abschnitte, die von anderer Hand numerirt sind.

P 94

20 m. bip. pag. 64 foll. s. XII/XIII.

Del S""" Conde de Miranda. f. l'a lii niie sce ~ iudiui-
i

due tiiitatis. Incipit libellus que ysidor' spalensis ejjc de di-

uersis patrü op'culis collegit in expositione bistorie.
j
Historia '

sacre legis non sine — f. 64 ""b 7 saluatore nrm cum q illi e

lionor glia i sola sclo% am. Spätere Zusätze: f. 64'b Dum se

uiri sei uerati' a uicio% colluuione det'gt. f. 64 ^a ()oii uicio

defiore ee superbiam seu J^pter quod.

2 Ib. p. 1 10.

1 Greg, in I. Ps. poeu. III, 2, 466.

1 Vgl. die Hs. C 98.

1 Isid. quaest. in Vet. Test. V, 250.
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P 95

40 eil. 415 foU. s. XVI,. XVII.

Auf der Innenseite des vordem Deckels: Plasencia. Enthält

ausser vielem Anderen f. 03 ff. zwei Sermonen des Clirysostomus.

f. 64^" sermo in sanctam Ascensionein Christi clni.
|

Quemacl-

modum nuper cum solemnem crucis memoriam — . f. 86^' serrao

in diem Natalem Domini Nostri Jc«u Christi.
|

Miüta quidem

sunt que Christi domini benignitas —

.

P 102

8U m. s. XIV ex.

Isidorus de summo hono.

P 107

80 eh. et ra. 8'J l'oll. (alte, originale Nuinerirung). s. XIV ex.

Zwei nicht niimerirte Vorsetzhlätter enthalten einen alten

gleichzeitigen Index der Handschrift, f.
1'' (r.) Incipit Epla Bti

Euscbii ad BtiTi Damasiu^ portucnsem Epm et ad Theodoniü (sie)

Romanü Senatorej de morte bti leronimi confessoris et doc-

toris . Nach dem Briefe an Damasus beginnt die Schrift: (r.)

Do tempore tribulacionii leronimi. Multipharie ' multisq5 modis

olim deus locüf est nobis omibus p suü dilectissimü iiliii btu^

leronimü — f. 39^' q iii tu possides adipisci. Explicit epl'a, (bti

eusebii nij) ad scm damasiü portuensem epm et ad Theodosiii (sie)

Senatore de morte gloriosissimi confessoris leronimi doctoris

magnilici. f. 39^ (r.) Incipit EpTa uenerablis doctoris bti

Augus ad btm Cirillü scdili lerosolomitanü pötiüccm de magni-

iicenciis leronimi.
|

Gloriosissimi'^ xpiane lidei athlete sce iiifis

eccie lapidis anglaris — . Mitten unter den Miracida steht f. 76 '^

De abusionib' ^ supfluitatib' epo% - phito%
|

JMulta nos metis

afflictio cömouet et contristatur intellectio (j q plrimi epo% deü

et — f. 77^' Audiät queso hü tales epi q narranda j)ponim' et

salte alio^ calamitatib' terreant (Gegen die Schlemmerei und

Hoffart der Genannten, ohne Specielleres. Augustin ivird einmal

angeredet f. 76^' lieu quid augustine carissime graue inest nobis

pondus) — f. Sl"" ab omib' indicetur inei augustine carissime in

1 Hier. opp. XI, 288. — - Aug. (?) ep. appeud. 18.
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tiiis oroil»' \nvin- oslo Dco n'nis Aiiir. 1". Sp (r.) Scrino bti Jiciii

liarili tlc i>l;"u-tii htc iiiMi-ic iii;ii:;(l;ilciic in [»ussionc clomini
|

In

psoiiti i«t)lC'piiitat^' Imiiuir aiiiil)' lu'slrc caritatis diloctissiiiii aiiior

uonit -- f. S!)'' et lu.'i- dixit uiiclii. (*ui v, hoiior et g'lia cü pn;

et spü öcto i sci'a scroit Aniiüi.

P 109

.SU iiiai. III. 11(111 iiuiii. ful. s XIII.

Del 8"' Coiule de Miranda. Mit vielen ziemlich rohen Minia-

turen. Vorwort des Julinnm an. Tddlins, Bischof von Barcelona.

trcö .sicpiidcm libro.s uno sed corpore iiexos (sechs Verse).
|

Diem illiim ' clara redemptoris — f. 4' [)]eniori re* cuideneia

coiitueri."'^ Es fol(jt der Index zu Bach I. f. ()'' (r.) Incipit lit>

\i\\\ dl' (ii-iuiiic mortis liiimane. (.^Uiomodo mors primiim sub-

iiilrauerit iu muiulum.
|
Pcccatum '' primi hominis — . Buch 2

de animabus defunctorum quomodo se habcnt ante iiltimam

corporum resurrectionem. Buch 8 de idtima corporum resui'-

rectione — ad rcgnurn cuius nullus est linis. A^eue Seite (r.)

Incipit Über sermonum beati agustini epi
|
Omips enim deus

mortem non fecit nee Ictatnr — . Weitere Anfänge verschiedener

Abschnitte sind: Impiorum mors ualde seiia dura — , Internus

ig-itur subtus terra esse creditur — , Denique paradisi locus

terrenus —, Igitur pre oto (sie) piis lectoribus — , Redemptor

iir ac dns xps ilis quantum —, Medio igitur noctis secis Omni-

bus — , Post resurrectionem quoque omnium —, Post disputa-

tionem quoque peractam -
, Igitur de cherub quoque — , Igitur

iste tortuosus — , Restat mihi aliquid hie — , Igitur antixps

confestim — , Denique sedente diio — , Igitur scdm apocalipsin

uel — schliessr (ohne fertig geschriehen zu sein) non surrexit

maior. Et ceteri sc'i ho%.

P 110

80 eh. 57 foll. s. XV.

Del S"'". Conde de Miranda. f. D' (r.) Epistola sancti

Eusebii ad Damasium Episcopum portuensem de obitu sancti

leronimi et (et postea add.) ad Theodorum romano% senatore.

1 Juliaiii Tolet. progao.sticou 1. III praef. (Patr. Tolet. opera ed. Loreii-

zana II, p. 3 = 96, 453 M.). — - Ib. p. 10 Öchluss der Oratio. —
a Ib. p. 10 = 461 M.
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Lege feliciter. Nach der langen Adresse: Multiplnirie' - per

suum sanctum hieronimum — f. 49'' que iam tu possides ade-

pisci amen, d^o gracias. f. 51'' (r.) Sequatur {sie) dicta Hibillina

qua* prima • s psica sie ait eviius meminit Nicliaor.
|
Ecce

be«tia conculcaberis — f. 56'' cum uenerit ignis eruiit teuebre

in media nocte obscura. Verschiedenes über die Sibyllen aus

Ennius etc. und ihre Prophezeiungen besonders über Christus und

seine Wunder.
\

(r.) Tporibus'- octouiani (sie) augusti ccsuris cum

ex uniuersis mundi partibus illi q preberant ^puiciis scribebant

senatoribus qui tunc erant rome nouitates que per mundi cly-

mata oceurrebant et sie qdam noie publi' lentuF babens offi-

cium in ptib' herodis regis sequentem scripsit epistolä senatorib'

que qdem a mille centum annis citra reperta fuit in arcbiuo

romano% ubi annalia recondebantur per sequencia uerba. f.
57''

Apparuit temporibus — f. 57'' inter lilios boSus.

P 112

80 eh. 36 foll. s. XV.

Del S^'' Conde de Miranda. Hieronymus de uiris ilhistribus.

Ilor^aris^ Dexter — supra scripta. Deo gratias.

I

I

P 113 ,

I 80 eh. 0.T foll. a. 1431.

Del S"''. Conde de Miranda. Auf dem Vorsetzblatt steht

in Index, f. 1^' Incipit liber sintilarum (sie) de diuersis uolu-

iiiuibus Dns^ dicit in euangelio maiorem caritatem — f. 95''

^illlulqs finiatur uita cum culpa 1 Explic liber sintilla% de di-

irrsis uoluminibus Anno düi. Millesimo cccc xxxiii] die x] mensis

Nouembris. d deo gras Amen. Auf der vorletzten Seite der

Xachsetzblätter bemerkt eine Hand s. XVII oder XVIII, dies sei

in Werk des Alvarus von Cördoba und Ambrosio Morales habe

'in Monasterio Real de Sahagun einen Codex gesehen, de)- im

Anfange Gregorius in Ezechielem, dann Verschiedenes, am Ende

h-n liber scintillaram des Alvarus Cordubensis enthielt.

' Hier. opp. XI, 288. — '- Vgl. Fabricius, cod. ;ipucrypli. NT. 1,302.

1 Hier, de uir. ill. H, 807.

1 Vgl. die Hss. A 115, A 118, P 73.
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20!? V. Hur toi.

P 114

hO eh. s. XVII in.

I)(I S*"" Comic de Miraiida. Liljur de aiuicitia vi diloctione
|

proxiini. (^Juoniaiu ' diminutac .sunt — . (Jas.siodonis de Cariüito J

l>t'i .t proxinii ai- iicra auiieitia Inif. eine andera Hand betlteif.
\

P 115

.'S" m. mm iniiii. l'ul. .s. XII.

IX'lCondc de JMiraiida. f.
! unterer Rand in. a. XVJI/XVIIJ:

Ex libriö Ludouici San Laurentii presbyteri Corduben'. f. l

oberer Hand stand m. s. XIV oder XV, wie es scheint, eine Zeile,

die jetzt ausradirt ist. Desgleichen sind am Ende der Handschrift

zwei Zeilen (wohl nicht viel jünger als die Handschrift selbst)

ausradirt. Die eine scheint begonnen zu haben Iste liber est —

.

f. V (r.) Incipit prologus sei iuliani epi toletane sedis/ ad idaliuin

barchinonensem epiu in libro pronosticliou.
|

(Nach der Adresse)

Diem^ illum elara redepto^ — f.
5'' plcniore rerum euidentia

contueri.
|

[r.) Quo i'u mors subintuerit in müduin
j

Qeccato

piimi hominis — . Das 3. Buch schliesst peruenire ad regnum

cuius nullus est liiiis.

P 125

bO eh. fi6 foll. s. XV.

S. Gregorii episcopi Nysensis iu dominicam orationem

homiliae quinque. f. l"" Atbanasii episcopi Hieracensis ad Paulum

secundum poutiiieem Maximum prologus. Cum aiiimaduerterem ^

— . f. 2^' Pater noster qui es in celis doctrinam oratiouis —

.

f. 48"^ Vorioort zur Uebersetzung des Lelius Tifernatis an den

Cardinal Johannes: Patruum reuerendissime. Volenti mihi —

.

f. 50^ S. Epiphanii Archiepiscopi cypri in dominicam sepul-

turam & descensionem ad inferos sermo. Quid hoc^ silentium —
f. 66^" & consubstantiale spiritu in omnia secula seculo^ amen,

deo gracias. zilzz.

P 126

80 eh. s. XVI.

Auf dem Vorsetzblatt m. s. XVI (aber stark ausgestrichen

von anderer Hand) : Este libro se compro Para la libreria de

1 Vgl. Escor, d m 21 f. 184 --a.

1 Julian! Tolet. pron. praef. (Patre.s Tolet. II, p. 3 =: 96, 453 M.); vgl. P 109.

1 Äthan. 35, 1082 M. — ^ Epiph. 43, 439 M.



P.iblioUieca patruni latinoruni llispanicnsis. Zöö

lii saiicta yglesia de la almoneda de Hieronimo Tores '
quando

murio afio 1589. Ehcndn m. s. XVII: Este libro dono accepit
o

Fr. Petrus Manero Minorita ab Arehiej). Granatensi Antonio

Calderon sibi araicissimo Anno 1650. f. 1' Leander Ilispalensis

eps de Institutione Vir2:inum et de contemptu libelli. Nach der

Vorrede (Toledo 1689 datirt) ist diese Abschrift des Buches de

institutione uirginum aus einem sehr alten, gothisch geschriebenen

Codex der Etymologien des Isidor geflossen. Die Homilie am Ende

der Abschrift (Festiuitatem^ hanc omnium esse solemniorem

festiuitatum — ) stehe in zwei gothischen Toletaner Concilcodices

hinter dem dritten Toletaner Concil. Auf das Buch des Leander

folgen: Castigationes in D. Leandri Archiepiscopi Hispalensis

libellum de institutione virginum et de contemptu mundi

per Hieronymum Tores Pintianum mit vielen Verbesserungsvor-

schlägen. Das Ganze loar gewiss für den Drtick so lergerichtet.

In der Vorrede sagt auch Tores, das Werk des Leander sei noch

nicht •puhlicirt.

P 128

80 cb. 107 foll. a. 14G3.

f.
1'" riieronymus, Dialogi contra Pelagianos liereticos

|

Srripta ' iam ad thesifontem — . f. 77'' Thomas von Aquino

,d(' ente et ee. Unterschrift f. 96'': Explicit über de ente et

essentia a beato Thoraa de Aquino (A ex E) sacratissimi pre-

dicato?^ ordinis editus 2 quem Guillermus Fuster Barchinone,

apud domü honorablis philippi de ferrera anno Millesimo

cccLxni pinxit. f.
97'' Incipiunt decem considerationes super

materia celebrationis missa% p eximiü doctore & deuotü magistrum

[oannem de iarsonio cäcellarium pisiensem copilate.

P 129

40 eil. misc. 255 foll. s. XV.

1. f. 1'" Sermones Sancti Chrisostomi mit einer Vorrede Lilii

;yfernatis an Papst Nicolaus V. Es sind 10 Sermones. f. 140 "^^

"r.) Expliciunt Sermones aliquot de pacientia in lob. Aliquot

lero de penitentia conscripti per beatum loLannem Chriso-

itomum. Ac traducti e greco in latinü per Spectabilem et

' Bibliothekar der Bibliothek von Toledo. — 2 Leandri hom. 72, 893 M.

1 Hier, dialogus adv. Pel. II, 679. — ^ Thom. Aquin. ed. Parm. t. XVI, op. 26.



2r)4 V. Hill' toi.

elo(|uoiitcin iiiriiiu liiliiiin 'l'\ IcniMtis. f. 144 ist leer. 2. f. 1 IT)

— f. 1S;5 fohjen noch drei Scrninnes th's (Jhrysostomnü c p'oci)

in latiniim (.•onucrsi. I". IS4 isi h'er. iL Anderer Bestandfliail.

I". l^ä' liu'ipit über bcjiti Au2;usti (sie) de uerbo dci. Quoni.'iin '

in iiuMÜd Ijiquconiin — f. l!>2'' occupatione delectari. Amen.

iSer/is Zeilen: sif^na diloctionis. i". I!t2^— 1!)4^ Jfumanistanhriefc.

Leo an .Johannes. Tris c])istolas unuin fcre sub terapus - .

Unterschrift : l-'loi-entiac ii kl fefer 1421. Leo an Guarinus. Ridc

bis opinor cum ista leg-eris — . Unterschrift: uale. Po^ius

Antonio pannormitano siculo. lohannes Lamola adolcsccns —

.

Unterschrift : llome ii]°. nofi. Aprelis. Seruius an M. T. Cicero.

Postqnam ^ mihi renunctiatura est — . Marcus Cicero Seruio

Sulpitio
I

Ego uero ^ serui uellem ut — . Leonardus Zuccaro
|

Vellem interdum mihi rescribere — . 4. Neuer Bestandtheil f. 195''

— f. 222, tractatur de 4°^' uirtutib' et eo% explis notandis, so

von späterer Hemd überschrieben. Es ist vielmehr ein Tractat

über die vier Cardinaltugenden, ab excellentissirao?^ uirorura ope-

ribus excerpirt. Darauf Frater Franciscus de Venetiis monachus

cartusiensis Antonio Illardensi epo necnon sce Romane eclesio

ad tituhim sei Grisogoni presbitero cardinali, datirt ex cartusia

Bononio quarto Idus lanarii mccccliii. f. 223 ist leer. f. 224 ff.

epistola fratris humberti Quinti MagTü ordinis fratrum predica-

torum de tribus uotis substantialibus Rcligiosorum. f. 241)', 240'

und 250 sind leer. f. 251''—255^ Chrysostomi homilia de laudi-

bus prophetae dauid & de penitentia.

P 134

40 min. m. 239 foll. a. IJGft finitus.

Del Con^ de Miranda. Vor f. 1 auf dem Schmutzblatte

gleichzeitiger Index, der hier mit den Anfängen versehen folgt:

Contenta in hoc uolumine reperies sub numero sequenti et

ordine. Primo ponitur uita et obitus beatissimi ysidori yspalen

archiepiscopi. f. l^' Incipit adbreuiatio bfulii cesaragustani

epi de uita sancti ysidori yspaniarum doctoris (Isidorus ' uir

egregius — ). 2" ponitur über eiusdem beatissimi ysidori

contra iudeos de articulis fidei (de testimonio Ww cbristi im

1 August. Manuale VI, 951. — 2 Cic. a<l fam. IV, 5. — ^ Ib. IV, 6.

1 Isid. opp. II, 488 (vgl. I, 8).



rühliotlieca patnuii latinonim Mispaiiiensis. ziOO

Titel) qui intitulatiir ad beatam florentinara sororem suam. (f. 10^

oder wie es die Handschrift bezeichnet foHo • x • colnna • 2'^
: Que-

dam^ que diuersis —). 3" sequitur liber de conflictu uiciorum

atque iiirtutum editus per cundem ysidorum (f. ßO'" Apostolica •''

uox —). 4'' ponitur libcr eiusdem ysidori de uita ortu et obitu

sanctorum patnium (sie) qui in scripturarum laudibus efFeruntur

(f. 73'" De Adam. Adam* qui — ). 5° sequitur liber eiusdem

ysidori prohemiorum de libris noui ac ucteris testamenti (f. 94^

Plenitudo'^ —). 6° sequitur eiusdem ysidori liber expositionis

alegorice quorumdam nominum noui ac ueteris testamenti (f. 104

De expositione allegorica —)." 7" ponitur eiusdem ysidori quidam

tractatus (expositionis canonis) misse a principio usque ad finem

editus a beatissimo thom de aquino (f. 115 In uirtute^ — ). 8° se-

quitur primus liber differentia% eiusdem ysidori (f. 137'' Inter

dai "* et dominum. Ita quidam — ). 9° ponitur secundus liber

differentiarü eiusdem ysidori (f. 157'' Dispositis nonnullis — ).

10" ponitur libcr genealogus (sie) a beatissimo ieronimo editus

(f. 192^ Duo sunt" adam unus — ). 11" ponuntnr quedam notabilia

dicta agustini basilii eusebii gregorii ysidori et aliorum sanctorum

(f. 198 In deuteronomium. Si fuerit —). 12° sequitur tractatus

ustini de anchona "^ de potestate pape (f. 205 Utrum solus

pa — f. 239^ finalr in culpa deceserunt). Finito libro sit gloria

rpo.
I

Tempora currebant x natiua potentis. tunc sesaginta nouem
ac mille cum quadringentis. quarto nonas may. dum sol torque-

bat habenas liber perficitur iste. quem ad honorem sanctissime

tiinitatis et fidei exaltationem atque in beatissimi yspaniarum

(loctoris ysidori memoriam et sinceram deuotionem. Ego iobanes

aUbnsi de logrono in decretis bacbalarius eccie yspaleH canoni-

ciis superno mihi auxiliante presidio scribere mandaui. Laus sit

tibi christe qm liber explicit iste.

P 138

40 min. in. 'JOÜ füll, (alte Pagiulnuif;). s. XV.

Del Conde de Miranda. Isidors Chronica (2 Bücher) mit

J/defonsus' Fortsetzung als Buch 8. Daran schliesst sich historia

ai;'

pa

X

2 Ib. VI, 1. — 3 Ib. VII, 207. - ' Ib. II, 369. — '" Ib. V, 190. — 6 Vgl.

Is. II, 7.3. — T Thom. Aq. ed. Parm. t. XVII op. 59, p. 332. — 8 Ig.

V, 77. — 9 Vgl. Escor, f IV 9 fol. 139^'. — ^^ Augustinu.s Triixmphu.s,

summa de pot. eccl.; vgl. Lorenz, Geschichtsqu. IP, 296.



'2'^(\ V. Iliir( p1.

rxiH'lcMitissiiui liamlii' latd eine (/ro.s.s« ( 'liroiii/: iJ\uilf: et (|M('-

(laiu :\li:( castViO. Auf dem ISchnmizhIntt siclit : l'ara coiilri-ir y

corn\uir l'iiu csli' aiuMor Tj es doii liiicas de Tuy (•(iiuiciulra

(jue sc pivscnle otro exc'in|)lar ])a (| per eiitrauibos sc cotejc.

P 140
so min. 111. liip. puf;. 02 foU. s. XIV/XV.

l>cl .S"' (oiulc (lo Miramla. f. l'n Liber scntcntiarum dni

ysidori spalcnsis (3 Bücher), f. 27 'a schliesst mit : anla letiHcaii-

dos includat. l'iiiit Liber Suinniuiu liomini. Der leere Platz ist

mit Gebeten und Ariderem gefidlt. f. 29'' Sermonen und theo-

logische Aliseinandersetzungen. Der erste Sermo beginnt: Anirna

q deum diligit in deo solo; der zweite: Multum honorem dcdit —

;

dann unter Anderem: Sermo factus per interrogaciones et respon-

siones.
|

Quo uinculo retinetur cor ne — . Später finden sich all-

gemeine Ueberschriften : De paciencia. De mvindicia corporis et

de mundicia anime ac de mundicia mentis. Questio de bap-

tismo etc. Schliesst abrupt f. Gö'b lesio tonitruorum, ivorauf eine

alte Bemerkung in Roth folgt: residuu reqre in iine regre bti

Basilii ubi inueneris hoc signum co. f. OG' folgen wieder theo-

logische Auseinandersetzungen. Erster Titel in Roth: de duplici

sapia. hb'. x. d.
|
Deridctur enim iusti simplicitas. Andere Titel

sind: de admonitionc et exortatione, de imitatoo//// dni § xxix. a.

§ XXI. a., de castitate et humilitate etc. Letzter : De penis iferi.
|

Tunc non proderunt opes — et ignis ardens in scl'a scl'o^.

Später sind verschiedene Gebete angefügt, darunter f. 92'" oratio

sei aug dictante angelo.
|
Diie deus omipotes q^ es trinus et unus

qui es sp —

.

P 141
80 min. m. 00 foll. s. XI.

Die Handschrift besteht aus zwei Theilen. 1. s. XJ, ivie es

scheint, in westg. Schrift, f. 1"" Venerabili et sco sorori florentine

isidorus.
|

Quedam ^ quo diuersis temporib; in ueteris — f. 68
^'

in nona fidei gra ambulam;
|

f. GS'' Incipit epistola leonis impera-

toris. adhymar (sie) regem sarracenorum directa. Translata est hec

epla ohm de greco in caldaicum sermonem. nun (sie) ü opitulante

do d caldaico sermone. in latiuii uertimus eloquium.^
|

Gla deo

1 Isid. de fide cath. c. Ind. VI, 1. — 2 Vgl. die Hs. der Privatbibliothek

des Köuig-s 2 K 4 (VII J 3).



Bibliotheca patrum l;i(iiioriira Ilispaniensis. 20l

et multiplex graciarum actio — f. 78^ ab imo et non est accep-

tum ab alio. finit amen. f. 79 ist leer. 2. s. XI, gexo'öhüklie

Schrift (f. 90^ ist vor f. 90'" zu stellen), f. 80^' Cum omis^ uite

bono ac beate uia — f. 90'' (abrupt schliessend) & mundu fabricatü.

Neq. nunc eorü opinione' re. Der Rest der Seite ist leer.

P 183

so min. m. bip. pag. 118 foll. s. XHI in.

Del S""" Conde de Miranda. f. l'a In nomine patris et

filii et spHi sei a/// et bcatissime semperque uirginis marie.

pateat omnibus fidelibus quod ego ualdesius et oms fres mei

prepositis — f. 2'"a pro certo sciatis.
]

(r.) Incipit liber anti-

heresis
j

Cum humanum in inicio genus — largitus est uolun-

tatem. ain.
|

(r.) Explic j>logus. Incipiunt capitula tocius libri

de trinitate
|

Quod unus sit tantum modo deus de lege Moisi —
f. 43 ^a et unus deus cui est bonor et gla in sola sclot. amen.

|

f. 43 'b fidlt eine Hand m. s. XIII: Post resurrectionem diii apl'i

co^firmauer fidem suam — iacob' dix uita' etna'' aiii.
|

f. 44'"a (r.)

Incipit liber antbieresis
|

Quoniam quidem iam tempus cernitur

in quo solutus satbanas — f. 90'"b et studiosum se magis quam

maliuolum probet. Explicit bic codex tibi sit laus x i'bu rex.
|

(r.) Explicit lib bic anti"£esis nüc no'ie xpi
| f. 90 "a Multipbarie

multis
I

que — in ülio quem constituit bred''m uniüso* p qm

fecit et scla. Ecce betis testimoniü patrem fecisse scla per ü\m

suü — f. 92 ''a de isto celo et terra uisibili locnti sunt in boc

loco apli
I

Paulus apls nö ab bominibus — f. 92^a et b facite

legi colosensib' et colosentium uobis. Ändere Hand: Adam semel

peccauit et mortuus est et tute uiuere existimans — f. 92^b ut

malorum consorcium uites. f. 93'a Summe bac fsic) pbilosopbie est

christianitatis defensore scarium (sie) opitulacionibus — f. lOl'a

et mites (sie) spm tuum et creabantur et renouabis faciem terre
|

f. 102 und 103 sind leer. f. 104 ^'a (r.) Incipit exp^o remigii sup

reuelatione bisimi iolis euagliste qua uidit i exilium i isula que

apele (sie) patbmos
|
Legimus i eccliastica istoria bm iotm a

domiciano ipiissimo cesare — f. 117''a inquid duo in carne una

in x et in occlia. Eine andere Hand hat einzelne Daten zugefügt,

wie Lehensalter des Adam ete., Moses, Zeit der Tempelzerstörung,

^ August, de vera rel. III, 121.

Sitzungsber. A. pliil.-hist. Ol. CXUI. Ud. I. Hft. 17



25S V. Ilurtol.

fi'nier nucli Aiinus al» iiu-aniationc «Ini i'ii. i'c. xi. Am unteren

Rani! »?. x. AT (von anderer Hand wieder durchstrichen): Kst

lacobi bccfhcti . cniptus a Haldesari-c de Lapj/ // (S Buchst, ausr.)

no. f. 117^ m. s. XIII U-onin. Hexameter mit Noten. Rcx dS etcrnt!

sine princi})io sine finc — uideatur triniis et unus. f. 118'

desfjl. (die Anfän(je der Verse sind alxjeschnitten) : jtatis patcr

ingenite a quo bona ^pcedunt elcyson — ]ut tibi paritcr pro-

clamarc possinms semper cly. f. 118^ vi. s. XIIl ex. Cum ieiu-

nasset y\& xl • diebj et xl. noctibj esuriuit ctc^ No'^*'' q ylis

potuisse — et yerieho.

Q 14

20 eh. non num. foU. s. XVIII.

Ausser Anderem: Incipit ordo de celebrando Concilio Isi-

dori.
I

Hora ' diei prima ante solis ortum —

.

Q 38

20 m. s. XV.

Plautus, sämvitliche Stücke. Eine glänzende Handschrift,

besonders schön f. 1'" der ScJdanrjen würgende Heroldes. Die Ini-

tialen der Comödien sind mit Mottos geschmückt: vrai amour ne

sc cange par un desir, «[xwijlo;, bider craft.

Q 87

2« eh. 174 foll. s. XVI/XVII.'

Enthält Briefe an Antonius Augustinus, Bischof von Lerida,

Johannes de Fonseca et Figueroa u. A. von F. ürsinus, G. Sciop-

pius u. A. mit Copien von italienischen und spanischen Inschriften,

Nachrichten über Funde und Handschriften.

Q 106

80 maior. m. 53 fo!l. s. XII.

Die Handschrift ist in Spanien geschrieben und mit ganz treff-

lichen Initialen geschmückt, den schönsten und originellsten des

12. Jahrhunderts, die in Spanien zu sehen sind. Sie finden sich f. 1^,

3'', 9^', 22'', 40'', 52^'. Dieselben sind in verschiedenen Farben aus-

' Is. n, 553 (cap. IV).

1 Vgl. C. I. L. vol. II, p. 543 und p. XV ; vol. VI, p. XLIX cf. XXXV.



lübliotheca iiatnim latinoniiii Ilispaniciisis. ZOt)

geführt, f. 1' am unteren Rande stehen vier Zeilen m. s. XIV oder

XV, aber ausradirt. Im Anfange der ersten etica : /////// liber est,

im Anfange der vierteil Zeile: pp xii volabat — . Titel: Cassianus

de incarnationc libri septem. Die Handschrift ist leider sehr

lückenhaft, f. 3^ schliesst: instantior de, f. 4'' beginnt: adddere (sie).

qua ,pp'a, f. 4^' itm xpin ee distantiam, f. 5"' cum ideiii utique

liomo. Zwischen f. 4 und 5 ist der Falz eines ausgerissenen Blattes

sichtbar. Die Quaternionenhezeichnung geht von - 1 • f. 7 (also

scheinbar nur zwei Blätter verloren) regelmässig bis -VI • f. 47 ^.

Vom 7. Quaternio sind mir sechs Blätter (auf dem 5. Blatt dieses

Quaternio steht von späterer Hand die Bezeichnung vii) erhalten,

so dass mit dem Schluss die Quaternionoie verloren ging. f.
1'^' ist

ganz gefüllt mit verzierter Majuskelschrift, die Zeilen abwechselnd

roth und schwarz, besagend: in nfhe sce et indiuidue
|

trinitatis

incipit prologus
|
vii librorum de incarnaciou

|

di hac dni nfi

iliu icpi editi a
|

beatissimo cassiano massili
|

esi abbe uiro dis-

sertissimo ro
|

gatu leonis tunc urbis rome
|
arcliidiacono p'ea

uero ei'dem sedis
|
e]5o contra nestorium hereticum constan

|
tino-

politanum episcopum. f.
1'' (verzierte Maj.) absolutis ' dudum

(Min.) collationum spalium libcllis. sensu magis quam sermone

— f. S'" iudicii male imperasse uidearis.
|

(r. Maj.) explicit pfacio.

Incip life (verzierte Maj.) Tradunt fabule poetarum desectis quon-

dam ydram f. 3^ (Min.) capitibus numerosius renascentem p
sua damna — f. Q'' locus esse non possit (Maj.) explicit liber

primus (r. Maj.) incipit scds
]

(Maj., zum Theil verziert) Quoniam

libello primo que
|

(Min.) dam pmisimus quibus nouum — f. 22'"

dm ualeas a di filio separare (Maj.) cxplic^ Hb scds incipit

liber n\
\

(Verzierte Maj.) Scribens romanis ditiinus ill ecclar

mgf cum argueret immo defleret iudeorum id est fratrum suo-

rum infidelitatem
|

(Min.) bis uerbis — f. 39^ mundo fec agnosci
|

(Maj.) explicit liber tercius sei cassiani ad nestorium ereticum

episcopum. (r.) incip life nii'. f. 40'" (Maj.) Consumatis libellis

tribus (Min.) quasi fidelissimis — f. 52^ dei patris gloria con-

fiteri. (Maj.) Explic liber • im • (verzierte Maj.) Diximus libro

primo heresim illam
\

(Min.) pelagianae bereseos — schliesst

abrupt f. öS'' dictum (Ppte apls.

' Job. Cass. de incarn., praef. p. 679.

17*



Q 129

m. s XV.

Eiu qeunue.s VorzeAclmiss des hiJnilfcs hlctut Kinisl S. 791.

Loeire innc/if /<///• auf die iMiniataren aufmerksam, welc/ie niclit

Mos den Notitine di;inifafum heigegehen ttiiid, imd, ireist die Hand-

schriff dem //"». Jfdirhiindert zu.

Q 131

so maior. in. bip. pag. non miin. foll. s. XIV ex.

Zu Anfang des ersten Buches grössere gemalte Initialen.

Aiigustins Confessiones. Die Vorrede beginnt: Confcssionu ' mearü

libri XIII — . Das Werk beginnt: O agnus (^so für Magnus es)
"^

(lue et laudabilis ualcle — sie inucnietur sie apcrietur Amen
EXPLICIT.

Q 138

80 maior. m. bip. pag. 157 foll. a. IIIG.

Enthält f, 1— 144'' folgende Schriften Cyprians : ' T, IV, VI,

Ö (f), 28, 11, 58, 76 (von c. 12 p. 760, 14 ab), 64, 13, 65, 45,

44, 61, 57, 48, 52, 47, 51, X, IX, 31, III, 55, 37, 38, 39, 73,

71, XIV, 11, 74, 72, 60, 69, 40, 67, 2, 43, 66, 4, 3, 46, 54,

30, 20, 56, 77, 78, 79, 32, 10, 80, App. VIII, 75, 15, 17, 18,

19, 26, 22, 9, 29, 7. f. 143^1 Expliciunt eple b^ti eyp'ani

numero lxviii. Daran reihen sich die uita sei Cypriani, die ex-

hortatio b'ti cypriani de penitencia. ()cr pniam'^ posse omnia

peccata — f. 151^'a de loco suo mouebo. Duodecim abusiones

Cypriani epi. Sapiens'* sine — f. 157 ^a esse incipiat in futuro.

am. Deo gras.^^-.^ Die sabb4. xviii mesis iullij afii dni mccccxvi

ego aluarus ypsaleS familiaris reu^endissimi in xpo pVis dni alfosi

carrillo se eustachii see romane ec^ce diaehoni card* perfeci Inmc

librum de eiusdem domini mandato copiaui de quodam libro

scissimi domini ni-'i ppe benedicti xiii.

1 Aug. retr. II, 6. - 2 Aug. couf. 1. I (I, 65'J).

' Die römischen Zahlen bezeichnen die Opuscula des I. und III. i}ande.s,

die arabischen die Epistolae des II. Bandes der Ausgabe des Corpus. —
2 Anecdota a Canon. Regul. S. »Salvatoris od. t. II, 1, Bononiae, 1741.

— 3 Cypr. III, p. 152 H.
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Q 210

8" itiiii. m. uon nura. fol. s. XIV.

f. V (heginid ohne Titel) Quintus ^ mucius sceuola — presta-

bilius amicici (sie) putetis. Ohne Titel: ()um in aftricam uenis-

sem — ego sompno solutus suni.
|
Explicit sompnium scipionis

quod tullius iinxit scipionera sompniasse.

Q 215

40 m. nou. nura. fol. s. XIV in.

(r.) Flauii uegeti' renati uiri illustris comitis epithonia über

incipit foliciter. primus. Es folgt der Index der vier Bücher,

dann der CapiteMndex des ersten Buches. Letzteres beginnt : Anti-

quis temporibus mos fuit bonarum arcium — cloctrina monstra-

ucrat.
I

(r.) Flauii uegctii renati lib* quavtus explicit feliciter.

fl'' eutropius emendaui sine excmplario constantinopoli dsuI' ualen-

tini. ano. (sie) Aug'' vii • et abreui (sie). Der Rest des Blattes ist

leer, (r.) Hecestdescriptio temporum anni cum terminis et numeris

dierum eius et arbitrii philosoplio^^ de discretionibus et diffini'

tionibus eorundem.
\
Annus solaris scd^m astrologos et arithme-

ticos diuiditur in im tpra equa in terminis et partibus — . Es

ist eine Art Calendarium mit Angabe der Heiligentage, astrono-

mischen und landwirfhschaftlichen Notizen etc., so z. B. steht heim

April nach Angabe der Heiligentage und der Sternhilddarstellungen:

Hec sunt que non scribuutur in ordinc dierum supra dicti mensis.

üt aqua rosata et electuarium rosatum et unguentum rosatum

et colliguntur flores uiolarum et lit ex eis syrupum uiolatum

et electuarium et unguentum earuni. et fit syrup' sanguinis

leporis quem uulgus uocat iingua persica. regem lierbarum et

inueniuntur cocumeres et fructilieant uinee et ficulile. et florent

oliue et exeunt puUi falchonü de ouis et coöperiuntur pennis

post • XXX • dies et parent inuli ceruorum et plantantur uirgulta

cedrina uel gesimina et euellentur sirille quam uulgus uocat cepara

porcinam unde temperatur acetum mirabiliter etc. Die Hand-

schrift schliesst : alba ctiam et alba papaucra seminantur Explicit

liber egregius.

^ Cicero, Laelius.
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Q 311

«0 m. iion iniiii. r.il. s. XVI crstr llillftR.

Kiuc Prachfhanrlsrlnift in der Art an< lerer L'roaptr- Hand-

schriften. Die in M<ij. ijaschriehenen Anjamja dar Bücher zaigen

Bnch^taben verschiedener Farhe (lila, <Jold , blau, (jrün, car-

moi^in). Die Anfänge der verschiedenen Schriften füllen eine ganze

Seite. Ein reich in Renaissancestil verziertes Portal umrahmt den

Titel und ein in der Mitte befindliches Bild. Die Initialen der

einzelnen Bilder stellen Schlachtenscenen dar mit Bezug auf den

Inhalt der Bücher. Blatt 1, welches wahrscheinlich besonders jrrächtig

ausgestattet ivar und deshalb zum Stehlen reizte, ist verloren und

im 17. oder 18. Jahrhundert ergänzt. Am Ende m. s. XVlII(Tj:

Soi de D. Fernando moscosso y ossorio. Die Hs. enthält Cäsars

bellum Gallicum, ciuile, Alexandrinum, Africanum, Hispaniense.

Q 314

20 min.

f. l"" unterer Rand m. s. XVI: Estas constituciones se faxicro

de Valld pa este monasterio de mäsilla y pertcuescen a cl y por

que se verdad fil' (sie) me mi nObre _^Ä, fray pcdro de Can-

talaxara. f. 2' unterer Rand Ferteneacen aste conuento de mansilla

- s p. aug*'"'. Es sind zwei Handschriften. 1. m. bip. pag. 71 fall,

a.fere 1425. f. l'a (r.) Incipit regula bti aug cum exposicione

(al. m. hugonis de sco uictore)
|
Ante oia^ — fr^ nb* data, f Hec

preeepta que — . f. 17''b (r.) Incipit ordinarium ordinis heremi-

tarum sei aug.
|
Ad oms Loras canonicas — . f. 30 'a (r.) Consti-

tuciones fratrum lieremitarum sei augustini et ordinis eoruni.
|

Quouiam ex precepto — scldiesst mit einem Index, an dessen

Ende steht m^ Gundissaluus sancto lagii; dazu hat eine Hand

s. XVU etwa geschrieben: Fr. Gonzalo de Santolago fue Prov^

el ano de 1425. Vease Herrera Hist. de Salamanca pag. 15.

Dazu stimmt f. 13 'b. Dat dfiab' in domo Sra terciodecimo

die mensis iunii. anno a natiuitate dni m cccc xxv. Si igitur fr

pnia ductuö ad ordinem redire uoluerit •— . Auf der letzten Seite

zum Theil ausradirt eine Professio a. 1462, im Kloster S. Augustin

1 Aug. reg. I, 1377.
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von Valladolid abgelegt. 2. m. eh. et vi. f, 85—100 einer Hand-

schrift a. XIV ex. f. 85'" ()ncipit libellus sei aüg epi de uita here-

mita seu solitaria fcs ad fres suos hcreinitas (C Incipit sermo

primus in quo hortatur eos ad obsseruaneiam regulärem (sie).
|

Fratres mei - et leticia cordis — . Es sind 25 Sermonen. Es

folgen f. 109'' sermo omnium sanetorum, f. 110'' sermo bcate

marie magdalene. Die Handschrift ist am Ende unvollständig.

R 75

20 eh. 143 foU. s. XVI/XVIl.

Viele Blätter, z. B. 81— 122^ sind, herausgeschnitten. Auf der

inneren Seite des vordem Deckels steht Plasencia. P. 23 ff. sollen

nach dem Katalog Abbreviaturen römischer Inschriften stehen:, es

sind aber vielmehr notarum laterculi U7id sie gehen von A : Aulus,

Aug. Augustus vel Augur — GN Gneus
|
H : S : Hec sie vel

bora secunda.

R 127

(Plasencia) SO oblong, m. bip. pag. uon num. foll. s. XII'XIIl.

Mit bunten Initialen. Am Anfange verstümmelt ; auch ganze

Quatej'nionen sind durchgerissen und durchgeschnitten. Blätter und

wohl auch Blätterlagen fehlen. Enthält Auszüge aus den Patres,

nach verschiedenen Abschnitten geordnet. Die Abschnitte am An-

fang sind: De trinitate. De ci-eatione primi bominis. de matri-

monio. Dann fehlen die lieberSchriften. Die Quellen nebst Inhalt

der Excerpte pflegen in Roth übergesetzt zusein. Sie beginnen abrupt:

ueritate <ppe nate factum est caro( pfectus bö i- in unitate

carnis — (Dieser Abschnitt schliesst) j3pitiationis exsequitur.
i i

Es folgt: aug in libro De Tnitate.
|
x xpc (x roth) in forma

di equaHs patri in forma serui mediator di et etc. Die benützten

Quellen sind nach den AlfSchriften : Augustinus de trinitate,

Ambrosius de trinitate, Augustinus aduersus impietatem arrii, c.

maximianum, super genesim, de statu primi hominis, de Hbero

arbitrio, de b. paruulorum, ad ualerium, encbiridion, de perfccto

coniugio, Leo pjS, Liber pandecta%, Tolletanum concilium, Nicbo-
i

laus ad consulta bulgaro^, Decreta leonis p'p cap x (x m,) viii,

i

Aug de bono coniugali, uiduitatis, Ambrosius in epla ad uer-

2 Aug. sermo VI, 1'23.
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cellonses, de ofHciis, Dct-rotn iiilii
i)~i».

Coiicil. (••ildldiimsi (i- ///._,

<•,« g"», Kx CDiu-ilio ;ii"i uuiätiä riii inlrrriiit \u\nn rex, Noiiclhi-

ruiii iustimtio. Libt-r codicMiiii, (a[> cimstitiilioiimn , liier, in

lo!>ejim, Ysid. etliiiu., Coneiliuiu iiieldeu.se, Alexander scds (aif. s

ex o) laudulfo in corsica, l'>x coneilio de francia, Examcron

anibrosii, Urbanus sanctio re,i;i arogonuni, Ex (;pbi ioliis con-

stantinopolis <,>pi ad felicem, Ex dietis isidori etc. Schlnss in dar

Ruhrica Ex • e • antioceno: co])ninciales epos qiiod iustum fuerit

apj)betur. Es folgen von anderer Hand ähnliche Exca-pte^ aber

ohne h'idjrirai'. lusto n est lex. p. qiiia ii — donü sei spc^i •

spc ses donü. Dann m. «. A'l7 ein Brief: Amantissime in xpo

pater. domini sit — ubifiuujne sit nie repreendas set liumi-

litate. vale.

R 130

10 111. non nuiii. fol. s. XHI. in Frankreicli geschrieben.

Calendariiim, Psalmen, Gebete, Litanei etc. Auf dem Vor-

setzblatte m. s. XIV ein lateinisches Gebet Dulcissirae dne iliu

2pe — gloriüea amen, icoran ?», <jefU(jt: Geste orcson fist senit

esmon de ponnteneve et la maimda (sie) a dame alice de la

robele p'ant Delle la vorroit dire aps agnus dci p (die folgenden

vier Woi'te unleserlich).

R 139

80 oblong, ra. non num. fol. s. XIII in.

Priscian, B. 1— 16. (r.) incipit ars gramatica prisciani

cesarcsis prbri
|
Cum omis eloquentie — siderea polus. Explieit

i

liber prisciani. Es folgt ein Einschub s. XIII: Prima g general

regl'a e h monosiila q ht correpta uocale acuto accentu fpnü-

ciamus. ut fax pax pix — . Am hintern Deckel festgeklebt steht

ein geistliches Lied mit Noten s. XIV in.

R 160

80 eh. non num. fol. s. XV.

Auf dem ersten Schmutzblatt: De diuisione. Diuisio (est

del.) numeri — fieri possit. 1. (r. Maj.) iulii higini de astro-

logia poetica incipit. \ Etsi te ' studio grammatic^ artis inductum

non solum — . De mundo.
|
Mundus appellatur is qui constat

ex sole et luna — schliesst in dem Abschnitte de piscibus 7nit

1 Hygini Poetic. astron. (Auct. myth. ed. Staveren p. 403).
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den Worten cum piscibus est omnino stella^t xii. explicitus.

2. (r. Maj.) Phoca grainmaticus.
|
Ars mea^ multorum— . Credo

^

nonnullos hoc — uigilancla niris & his similia explicitus. 3. (r. Min.)

]\Iultorum rerum collcctio
|

Sciendum est nobis quomodo hec

noia difFerunt. Vespere vespera etc., enthält Grammatisch- Me-

trisches , späterhin in Frageform. Am Ende Clio liistorias^ —
Phoebus.

I

Ordo primurn est iielle doctrinam etc., Erklärung

der Namen der Musen.

R 216

40 min. m. noii num. fol. a llOö.

In westgothischern Charakter, der schon sehr degenerirf ist.

Ausschusspergament, ohne Quaternionenhezeichnwuj . f. T', woran

das zioeite Vorsetzhlatt klebt, m. s. XVI: Pliilippo Regi cliatho-

lico optimo Maximo. J. Bap. Cardona Ausonensium Episcopus.i

Enthält ein Poenitentiale.'^ (r.) In niic dni incipit über qui cor-

rector nocatur et medicus qui correctorcs corporum et anima-

rum medicinas pleuiter coutinet quemque sacerdotem etiam

simplicem quomodo uel qualiter unicuique succurrere ualeat —
ds ihs qui diligunt cum Do gras am.

j
nt (= Notum *) die erit

XVI tdliüF (= iunias?) cra mc xl m.

S 164

80 eil. non. iiura. fol. a. 1753.

Die Handschrift ist eine Abschrift des Toletanus 17, 4 eh.

s. XIV von Francisco Xavier de Santiago Palomares. Ilauptlnhcdt

:

Virgilii Cordubensis Philosophia, laut suhscriptio (Über) trans-

latus de Arabico in latinum in ciuitatc Toletana a. 121*0.
1

Vir-

gilius hispanus ex ciuitate cordubensi omnibus pLilosophantibus

— et deum uerissime diligamus. Ausserdem enthält der Tole-

tanus verschiedene mittelalterliche Mönchspoesien. Die erste beginnt:

Plus me laetilicat qui dat quam si mihi dicat

Gras ueni cras reueni cras iterabo tibi.

2 Gramm, lat. ed. Keil V, 410. — » Aiithol. lat. GG4 R. = Graiiun. lat.

V, 410 K. — ' Ib. p. 410, 14.

1 Bischof von Vieh Johann Cardona 15S4— lö87; vgl. die Bemerkungen

zu tab. XXXVIII der Exempla Script. Visig. — 2 Burchardi Worma-

ciensis Decret lib. XIX, 140, 972 M. — ^ Vgl. über diese Formel die

Bemerkungen zu tab. XXXVIII.



Es ist enw tSaminlmuj ro7i Sjn-iichcn zu ja zwei Versen. Ddr-

unter ~. 7).

Kuslici' iniiil (jiKMMB ii( iin'ciiiii luü'.siliccris

Kiistice vade prociil, todirdo mouco cul.

1)1 tnluTna l)il)() solns ulti iioii (>st fraus iumjiic dolus

(.^Uuuido suni in liospitio ihi est frans et cont'iisio.

]5il)it illc, bihit illa, bibit seruus et ancilla

Bibit hinc, bibit indc milii nidctur esse iiiille.

Rocine trotans tu coincdeus, cl cj^o potaiis

Cras solucs totum tibi pastum et mihi potum.

Porta licet pateat, pudor est intrarc tacendo

Ac intrarc nisi prius dixeris aue.

Laudo deum uerum, plebcm uoco, congrego cloruui

dcfunctos ploro, pestem fugo, festa decoro.

Vox mea cunctoruin sit terror demoniorum

Sorbendo brodia, gaudet Aragonia tota —

.

Es folgt ein grosses Gedicht auf den Nummus :
^

In terra summus rex est hoc tempore nummus

Nummi mirantur, Regesque et ei famulantur —

.

An dieses scJdiesst sich ohne Absatz ein Gedicht auf die Foemina:

Arbore •'' sub quadam dictauit (t ßnal. m'^ ex. c) clericus adam

Quomodo peccauit primus adam in arbore quadam

Foemina uicit Adam, uictus fuit arbore quadam.

Darauf hatte der Toletanus mit kleineren Buchstahen von anderer

Hand: Petra negat gentes i. liabenti mense sedentes (drei Verse).

Alibi. Yssopus est herba tumidis pulmonibus apta Ad pulmonis

opus prostat medicamcn opus (sechs Verse). Nach Falomares

im Vorwort hatte die Handschrift ca. 120 fol. 4" parv. eh. s. XIV
und war in Pergament gebunden.

S 203

80 m. non num, fol. s. XII in Spanien gescliricbon.

Der Text ist von einer zweiten Hand, ganz durchcorrigirt. f.
1"^

m. s. XHl auf dem oberen Rand: Liber de vi etate est de armario

exemtus. Si quis cum furatus fuerit uel aho modo de ecclesia

* Es scheint nicht das Gedicht des Hildebert. Cenom. de Nummo 171, 1402 M.

s Anz. f. Kunde d. Vorz. 1873 (XX), 257 ; vgl. Wien. Stud. 1884, Ö. 292.
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extraxerit sine licencia conuentvis uel hunc tt deleuerit anathema

sit. Titel in bunten, verzierten Maj.: in noie dni incipit lil5 de

cöj)batione etatis sexte
|

Aceedam ' ad te dne in humilitate sps —
f. 1 ^ accedat

|

(r.) Inclito et gloso eurigio regi iulianus seruulus

uf; prefacio
|

(sehe.) Peritorum ^ mos — f. 4' lidei xpane potenter

adtüllas
1

(Maj.) explic prefacio
|

(r.) incipit über primus
|

Na-

scentis'* fidem eccle testibus — . Bas Werk schliesst auf der

letzten Seite: ut per uiä uenias ad salutem. Finit///// über ter-

eins etatis • vi •

|

(r.) Incipit de simbolo dispositio sei rufini de

uiuis et mortuis I Quod auteni dicitur iudicare (nur acht Zeilen)

— anime autem nichil possunt facere et cetera; iinit.

S 275

so eh. non num. fol. s. XVU.

Die Handschift enthält moderne Excerpte (darunter auch

italienische) aus einer Menge von Schriftstellern, deren Index auf

dem zweiten Blatte steht.

S 276

s. XVn oder XVIII.

Vida de Boecio spanisch.

S 284

so ra. V\\>. pag. 00 foll. s. XV.

Mit Miniaturen, besonders ff. l^', 2^ 11', M\ 02^ Enthält

Gregorii dialogi.

S 297

20 min. eh. l.-)S Coli. s. XIV/XV.

f.
1^' Gregorii Dialogi. f. 108^ Gregor über üomo quidam

lici-egre proüciscens uocauit seruosi — . f. lOü'' Hugo de Sancto

Victore, de arra anime '^ — . f. 121'"— f. lö<S'' Liber elucidarius.

Prolog: Sepius rogatus a condiscipuüs quasdam questiunculas —

.

Drei Bücher. Am Ende Bibel- und Ma.rtyrologienexcerpte.

' Jullani de comprobatione aotatis sextae lib. III, oratio (Patr. Tolet. II,

p. 88 -= 96, ö;37 M.). — '^ Ib. 89 = 537 M. — = Ib. 92.

I Greg, sermo 70, UOö M. — = Hufjo de a. V. 176, 655 M. ; vgl. Esc.

r III 4.
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S 298

•jo m. liii'. \>ag. 112 Cill. s. XIV.

Floii.'i (ins ri'i-schicdenen Werken Aui/iixtuis, mich inUefjen-

dem Zettel: Francisci Mayronis, dtif dem Deckel vcritutcs cccle-

siastice hennnnt.^

T 79

80 min. in. nmi luiiii. fol. s. XII.

/. Ineipit cxpositio Grcgorii 8up critica catico"*. Quia' si

ceco longo acto posito cortli — in nnitatc sps sei. p intinita

sclo^t sohl. ain. cxplir. 2. Scrmoncs. Uinccnti dabo eclcrc de

ligno iiitc — . Andiötis promissionem et cui facta est promis«io.

Esus eniui ligni nite — . Der zweite über: Conuerti mc ad uiaui
i

portc — . Sustin; li ezechiel psonä gcnis Iiüani — (sc/dlesst ab-

rupt) Ita dütaxat. ut radatur cesaries capiti« (icohl Homillen

Gregors über Ezechiel). 3. Ineipit opuöculuin eontra lieretieos

et eorum errores. Ueteris ac noue legis testimoniis et proba-

tissimis racionibus. Rothe UeberSchriften sind z. B. De coniugio

(beginnt: Quia intcr ceteros —), Q'd lex uet' sit accipienda. v

q'd ide deus • s • uer' oiu Creator fuerit dator uet'is legis et noue

(beginnt: Postquam de sacramento coniugii — ). Dies sind die

zwei ersten Abschnitte. Weiter hinten : De facultatibvis pontiücum,

de indumentis sacerdotalibus, de crismate et oleo. Darnach hören

dieselben auf; sie sind wohl nicht ausgefiÜM worden. Schliesst

abrupt: -i- tepore inmaturitatis intirma extitit.

T 131

•jO i;h. non mirn. fol. s. XIV/XV.

Zuerst Seneca's Tragödien castilianisch. Am Ende in. s. XVI

ein grosses Gedicht in Hexametern,

Passio dni (sie) nostri iesu xpi secundum matheum.

Ducturus sanctos tenebroso e carcere patres

Concretamqvie suo tersurus sanguine labern —
Admonvdtque ingens tumuli super ostia saxum. Finis.

Es folgt ein kleineres Gedicht: Quis ferus usque adeo fetaque

immanior omni -— nosque eapit uacuas celi replere cathedras.

Finis passionis dni nostri iesu x]5i.

1 Francisci de Mayronis theologicae veritates sive compendium libronim

S. Augustini. Tolos. 1488 (Venet. 1489).

1 Greg. op. 79, 471 M.
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V 22

20 eh. et m. 132 foll. s. XIV/XV.

Die Handschrift ist im Anfange verstümmelt. Boetliius de

consolatione mit zahlreichen Scholien. f. l^' (ahrupt) Fructibus

ronis segetem necant — f. 132'' agitis iudicis cuncta cernentis.
|

ExpHcit liber boetii deo gras Amen.

V 50

dl. s. XVII ut uiil.

Enthält verschiedene Abschriften, darunter s. XVII, wie es

scheint: Vita uel Passio sancti Desiderii episcopi uiennensis
|

A. Fl. siSEBUTO
|

Pro imitatione ^ presentium — .
|
Valerius abbas

in monasterio Bergidiensi de uana sapientia saeculi
[

Quaeso 2

ut non fulcra (sie pro pbalera) — . Eiusdeni dicta ad Donadcum

scripta de B. Maximo
|
Et ut-^ de bis duabus — . item de Bonelo

monacho
|
Haec;* igitur beatitudini narrans — . epistola de

Echeriae laude
|

Quaeso '^ ut intento corde pensetis — . item de

caelesti reuelatione baldarus
(
Dum olim'^ olim sanctae —

.

V 191

20 min. m. bip. pag. 114 foll. s. XII.

Titel: Glossarium Isidori. Es ist Papias.

V 194

40 111. et eil. sl foll. s. XV.

Auf dem. Vorsetzblatt m. s. XV, icie es scheint : Lo present

librc es del monastir de sanct Jeronim dela Vall de Ebron situat

sobre barclna. f.
1^' (r. Maj.) M. T. C. de Pvlietorica libcr

|

Etsi negociis familiaribus impediti — . Buch 4 schliesst f. 81''

consequemur exercitationis , mit zahlreichen Rand- und Int&r-

linearscholien.

V 200

20 eh. Ü3 foll. s. XV.

Die Handschrift enthält Excerpte: f. 1' ex Q. Curtio de

gestis Alexandri, f. 21^' ex Laertio de uitis pliilozopbo% (sie),

1 80, 377 M. — 2 87, 425 M. — ^ Ib. 431-, vgl. den Cod. Tolet. (Matr.)

10,25 f. 123. — 4 Ib. 433. — • Ib. 421. — « Ib. 435.
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i".
|(">' r\ alio libi-o ilr iiitis philozoplioi*, 1". T)!'' ex Sudoiilo ti;ui-

iiuillo, r. 7(5' ex scrii)tonl)ns liistoriuc Au{i;u8tao, f, iKV' ex Tito

Linie de sccumlo hello puuico {nur zwei Seiten).

V 201

s. XV.

Kntliält die Üfückc des Terentius.

V 202

80 max. m. 2ir, foll. s. XV.

f.
1'' (r. Maj.) M. tullii ciceronis tusculanarum qucstiomuu

über primus ad brutum felicitcr incipit. de morte contemnenda.
|

()uom defensionuiu laboribus — f. 125^' potuit inueniri leuatio

TsXcc. f. 126 und 127 sind leer. f. 128 (r. Maj.) M. tullii

ciceronis de finibus bonorum et malorum über primus ad bru-

tum feliciter incipit.
|

()on cram nescius — f. 24(3^ pcrreximus

,omnes tsaoc;.

V 208

20 min. m. non num. fol. s. XII.

Del S"''. Condc de Miranda. Die Quaternionen werden he-

zeiclinet von i—v, der sechste ist, obwohl vollständig, ohne Zeichen.

Auf dem Vorsetzhlatt m. s. XV: Macrobii Saturnaliorum libri

tres. f. V (Maj.) Multas variasque res
|
nobis — atque ita facta

discessio est.
|

(Maj.) Explicit.

V 209

80 maioi-. m. 151 foll. s. XIII in.

Fue dcl Duque de Vceda. Die Anfangs- und Schlusszeilen

der Bücher sind in sehr verschnörkelter Schrift geschrieben, die

Initialen {z. B. f. 73'-) sehr ausgeführt. Gleichzeitige Federzeich-

nungen stehen f. 40'-, f. 42\ Priscianus maior mit zahlreichen

Glossen und Scholien (B. 1—16). f. 1^ in verschnörkelten Ma-

juskeln: priscianus gramaticus cesariensis iuliano consuli ac

patricio
|

Cum omnis eloquentio doctrinam et omne studiorum

genus — f.
!' discretis possit locis inueniri.

1

(r.) hie s titl'i ex

quib' tractat. Der Index beginnt: Primus liber continet de

uoce — f.
2^^ in contextu orationis eiusdem

]

(r.) prisciani uiri



Bibliotheca patiuni latinorum Hispaniensis. Zil

gramatici cesaricsis apoc'sarii ^ urV rome Dstatinopolitane cloctoris

über i' incipit. Philosoplii cliffiniunt uocem esse — . Am Ende

von Buch 5 der Zusatz : hoc pcnü peni hoc penus — APIOMON '^

(aber ohne die Plautusadverbien) . Das Werk schliesst f. 150^

lucid' etli^r^ sid'a pol'. Es folgt eine verschnörkelte Suhscripion

in einer Zeile, deren Transcriptton f. 151^' gegeben ist: Prisciani

gramatici de partibiis orationis de nomine Hb. 7. de uerbo lib. 3,

de participio 1. de pronomine 2. de praepositionc 1. de ad-

iierbio & interiectione 1. de coniunctione 1. finiunt.

V 210

40 oder 80 altior. 179 toll. s. XV. in Italien gesclirieben.

f.
1^' a7n unteren \ Rande ein Wappen. Panegyrici. f.

1''

Plinii 1

I

bene ac sapienter — . f. 52' Latini pacaci dripaci —
dictus Theodosio -

|
Si quis iinquam fuit imperator — . f. 76'

oratia^ (sie) actio Mamertini de consulatu suo luliano.^
|
Etsi

scio te imperator — . f. 91'' panegyricus Nazarii dictus con-

stantino.'
|
Dicturus constantini augustissimas — . f. 109 ' in-

cipiunt panegyrici diuersarum materierum iterum constan-

tino imp huius autem panegir heduus auctor fuit. liedui

autem gallie sunt populi transalpini. f. 109^ Si flauia '^ lieduo-

rum — . f. 116^' secundus ad constinum (sie) imperatorem con-

stantii filium."
|

Tacerem sacratissime — . f. 127^ tertius ad

maximianum et constantinum imp."
|
Dixerint licet plurimi —

.

f. 134^ quartus constantino imperatori dictus lege feliciter.'^
|

Si mihi cesar post diuturnum — . f. 143^ incipit quintus feH-

citer.'^
I

Certum habeo • v • p. non quidem — . f. löP sextus

dictus maximiano qui una cum Dyocletiano imperauit.i^
|

Cum
Omnibus festis — . f. 159 genethalaicus (sie) Maximiani augusti

eidem maximiano dictus."
|

Omnes quidem homines — . f. 167''

Finit genethalaiacus Maximiani augusti : hie dictus est constantino

ifilio constantis.i2
|
Unde mihi tantum — f. 178'' tu sis omnium

1 D. i. apocrisiarü. Apocrisiarii heissen auch die ständigen Vertreter des

Patriarchates von Alexandria bei dem Hofe von Constantinopel. —
2 Gramm, lat. II, p. 192, 3 K.

1 XII paneg. lat. ed. Baehrens (Lipsiae, 1874) nr. 1. — 2 ib. nr. 12. —
3 Ib. nr. 11. — -^ Ib. nr. 10. — ^ Ib. nr. 8. — 6 Ib. nr. 7. — '' Ib. nr. 6.

— 8 Ib. nr. 5. — ^ Ib. nr. 4. — "^ Ib. nr. 2. — " Ib. nr. 3. — 12 ib.

nr. 9.
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niaxiiuiis iinjirralor tiiiis. l-'iiiil pannfj^yricus (sie) dictus C<iii-

stantino Oonstantii (ilio fclicitcr. Am Enda i'. ITH"^ Index der

Paueqip'iii in Jtufh.

V 212

80 dl. li;l Cill. s. XIV rx.

Grammatica Intimi. Am Ende m. s. XV: j^mao' pctr liclio.

(dfi lleliae c;ranimatica' mich auf einem inliegenden ZeJfel he-

zeiclinet. f.
1'' Sccundum iilini i p'mo \A\ok ignota est nobis uia

— f. luv ista suficiant.

V 213

80* eh. ot ni. MO foll. s. XIV.

Enfhülf eine gvaminnlische Sc/wift. Ad liabcmlum (sie) ali-

(juniii noticiam iuodo% ,|)u''biandi aliqua gramaticalia ponendo

coinpilare — et h<= de suplecionibus
|
Deo gracias.

V 214

40 ni. bip. paff. :U0 foll. s. XIII.

3Iit einigen heachfenswerthen Initialen. Hugutionis lexicon.'

f. 2'"a Cum iTfi ^ptoplausti suggestiua — . Es schliesst loie die andere

Handschrift der Nat.-Bihl. A a 36: operis quis fuerit instrumen-

tuin respondendum quia paca (c ex t ras., = jxUria) pisanus noie

liuguitio • q • eugetio • i • bona terra, ii tiTi psentibus sed etiara

futuris 1 hut'o • q • uiget'o • i • iiirens terra non solum sibi scd

etiam allis c sei spc. Das Lexikon beginnt mit : augeo, schliesst in

Zorobabel mit sidus 1 nimium. f. 295 '' folgt: Sciendum qm littera

ideo dao tt habeat qui ex — , und allerlei Grammaticalia. f. 308 ^b

nach: ut euax pape Jieue Hand: Omnia uerba que — f. SlO^'b

de quorum speciebus in tribus libris quos de uerbo scripsimus

latius dissertvim änuenies. Explicit.

V 225

80 III. bip. pag. 200 foll.

Es sind zwei Handschriftentheile. 1. s. XHI/XIV: Rcmigius

super do (?n. s. XV)
\
Iste titulus uarie inuenitur in multis eodi-

cibus, in quibusdani ars in aliis editio reperitur '
— f. oG^'b

1 lieber Petrus Helia.s vgl. Haase de stiidiis pliil. m. ae. p. 13 und

Bäbler, Beiträge S. 149.

1 Vgl. Bäbler, Beiträge S. 171 und Cod. Aa 36.

1 Vgl. Thurot, Notices et extr. XXII, 9.
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admirabir nV pf prm
|
Explicit Donatus (cd. m. add.J. 2. s. XIII:

Isidors OrUjenes mit vorausgescldcktem sehr genauem Index und
kurzem breuiarium ysidori iunioris yspalensis epi ethimologiaruin

libri • XX •

V 226

20 m. 225 foll. s. XV.

Fue del Duqne de Uceda. In Italien geschrieben, f. 3'

am Hinteren Rande Wappen des Besitzers. f. 3'' Senium ^ est

tedium — f. 225^ uetustissimis scriptoribus
|

(r. Maj.) amen.

V 227

20 m. 200 foll. s. XIV/XV.

f. !' (Vorsetzhlatt) enthält m. s. XV Excerpte aus Cicero'

s

Philippicae, das folgende Blatt den Index, f. ß' Marclii Tullij

Ciceronis Philippico* über
|
Antequam de re p. patres con-

scripti — . Die 14. Philippica schliesst f. G7'' nicissent qui mote

nicert
|

(r.) Marchi Tulii Ciceronis philipico% libri oratioS xiii+

Explicit. Incipit über in Enthimeum m. t. c.
|
Multa^ sunt

a nobis et in achademicis — f. 72^' dabitur (r.) Marchi T. C.

in enthimeum platonis liber explicit
|
Incipit eiusdem de fato

|

Quia pertinet ad mores — f. 78'' naturaliter. (r.) Marchi tullii

ciceronis de fato liber explicit. Incipit eiusdem de legibus pri-

mus
I

Lucus quidem ille — . Der in vier Bücher eingetheiUe Text

schliesst f. 100 • que dicis specto.
|

f. 100' (r.) Marchi Tullii

ciceronis introducentis lucium lucuUum loquentem ad horten-

sium
I

magnum'^ Ingenium lucii luculli — f. 122^' descendimus.
|

(r.) Incipit eiusdem de diuinatione
|

()etus opinio est iam —

.

Das zweite Buch schliesst f. 158 " surreximus.
]

(r.) Incipit liber

eiusdem de natura deorum
|

f. 158 '' Cum multe res in philo-

sophia — . Das dritte Buch schliesst f. 200 "^ esse propensior.
|

(r.) Finis de natura deo^.

V 232

80 mai. lu. bi].. pag. .'',.'. foll. s. XIV.

Anonymer Prisciancommeutar. f. l'a Et sciendum. Declauit

j)s. Sri' de costructoc jnioinü cü ubis 7 pticipiis — f. 55 'b

' Nonius Marcellus cap. I.

1 Cicero, Timaeus VIII, p. 131 B et K. — 2 Cic. Academ. pr. II, 1.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Gl. CXIH. Hd. I. Hft. 18
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( 1 1

ii!iiii>(|iio lini!:iu' srilicrt p^rcco et l.itiiic. hoc ihi llct insrcns.
|

Laus til»i sit xl)t' (iiii l:il»or cxplit- iste 1
i^ui scrip.sit scribat sp

ilüo uiiiat
I

Ivocl(lt) (In laiulcs
|
iste lilier est Kcrnardi de castiano.

V 240
HO maior. ni. ü:! (»U. s. Xll in Spanien gosdiricbcn.

Die Handschrift int am AiißoKje uud Ende verslümmdt und

hat auch sonst gelitten, f.
ß"" hejjinnt abvu'pt: eamus. ium in uita

felieiori (i in ras.) -— lionoraiuli sunt karitate non seruitutc"

("•Vj
Seite)

1

(r.) Incip mnilogium per anni circuhun — . |
kl Jan\

cireuncisio et octabe dni nri iliu 5cpi. Rome '! natal Sei almaeliii

mris — f. 09^' sei liermetis exorciste
|

(r.) Incip regia sei aug

epi de eanonico^ uita. Capla prima ut siml habitent
|

Ilec sunt'

q ut obseruetis peipimus in luonasterio constitutis - schliesst

abrupt f. 63^' Quando a neeessitas diseipline in morib; coher-

cendis.

V 253 et 254
Zwei starke Octavlifinilo von 711 Blättern.

Titel auf dem Rücken : Ant. Agustini Veterum scriptorum

fragmenta. Diese Sammlung enthält die Fragmente der lateinisclien

Komiker und Tragiker, des Ennius, Lucilius, Varro, der Historiker.

Bei einigen Autoren hat eine andere Hand Verbesserungen an-

gebracht und auch die Metra zurecht gemacht.

V 260
120 m. 32 foU. s. XV in.

Enthalt eine lateinische Grammatik mit italienischer Ueber-

setzung der Beispiele.

V 263
80 m. et eil. 65 foll. .s. XIV.

Enthält eine grammatische Schiß, f. l'' Secundum ysidoruui

bbro prinio etbimologiarum gramatiea est — . f. 1" sequitur de

litera.
|

Quantum ad primum litera secdm priscianum — (schliesst

abrupt) f. 65^ p aduerbium.
V 264

80 m. non nnin. fol. s. XV. Plasencia.

Am Anfange verstümmelt, trägt die Ueberschrift Liber

elegantiarum (linguae latinae). Titel vom zweiten Buche: libri

' Aug-ust. reg. I, 1377.
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seeimdi proliemium de utilitate operis deque lionesta auctoris

audatia ac iiecessitate ad hoc opus scribendum
|
Hactenus^ de

noie uerboque et bis duobus composito — . Am Ende reich-

haltige Indices.

X 28

2" m. \<)\i. pag. If.S foll. s. XIII.

Del S""". Conde de Miranda. Orosms. f. l'a (r.) In x no-

mine incipit epPa historie pauli orosii contra paganos accusatores

xano?^ ad scm augustinum episcopum
|
Parui ^ preceptis tuis —

.

Nach dem Prolog Capitelindex. f. l^a (r.) Incipit bistoria pauli

orosii contra paganos
j
Preceperas ^ mibi ut aduersus uauiloquam

— f. 119^b Tibi adiudicanda si edas per te iudicata si deleas
|

(r.) Explicit liber septiiuus pauli orosii contra paganos accusa-

tores xpianorum. Es folgt ohne Uehersclirift: Gotborum ^ anti-

quissimuni esse regnum certum est. ^ ex regno scytaruiu

est exortura. Isti sunt — f. 123^1) usque ad istum sisebutum

anni - cc • l • un\
|

(r.) Explicit bistoria got''02( (b cd. vi.). Era.

de • Lx • VI •

I

Wandali ^ cum alanis et sueuis — f. 124^a et nises

• VII •

I

(r.) P^xplicit bistoria uuandalo^^. Incipit bistoria sueuo-

rum
I

Sueui '' duce b'merico rege — f. 125 ''b q mansit annis

c • XX • VI •

I

(r.) Explic'. Incipiunt capitula libri solini bistoria

sueuorum (sie)
\
De origine '' virbis rorae et de temporibus eins.

De diebus — f. 126 ''b besperides fortunate (f al. m. ins.)
|

(r.)

Expliciunt capPa Hb' solini. Incip'' liber poliistor (am Rande

m. s. XV mit Stift: Julii Solini). Solinus aduento salutem
|

Quo-

niam " quidam (a ex e) impatientius — f. 12(3 ^a dedicauicamus

(sir).
I

(r.) Incip' iulii solini Hb' ul' collccto rerum memorabilium.

Solinus aduento Sab
|
Cum'^ et uirium (sie) dementia — f. 127 'a

fide.
I

fr.) Explic jdogus de origine ixrbis rome et temporibus

eins, de diebus intercalaribus. et de biis q memorabilia in biis

fu'nt de boie. de ablectorio lapide.
|
Sunt qui ". uideri uelint —

f. 168 ^b et insular qualitate^ (s add. m. al.).
\

(r.) Explic' Hb'-

c • Julii solini grämatici poliistor. ab ipo editus et perscriptus.

It'' • c • iulii solini poliistor ponticon
|
Tetbia "^ marmoreo —

' Lorenzo Valla, elegantiariim lib. II ed. Paris, 1528, p. 23.

1 OrosiiLs p. 1 Z. — 2 II,. p. ;{^ 6 _ 3 is. VII, lO'.t. — ^ Ls. VII, l.-JO. —
5 Ls. VII, 1.34. — « .Solin. ed. Mommsen p. 2.39—246. — " Ib. p. 233, 7.

— 8 Ib. p. 1, 4. — 9 Ib. p. 6, 1. — 1" Antli. lat. 720 R.

18*

\
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amplt'xn rcsedit.
|

(r. ) Ilorosius et solimis in iiik» uolmiiinc.

Ihinniti'v l^l-i Zeilen ron späferer /Iiiik/. die dhev fiiisrailiii sind,

(lesqU'icheu i'itie auf ihn unteren Hund dieser Seife (jeschriehene

Notiz s. AI'. />/' Handschrift Imf Itdufuj fiiif den unteren Rändern

m. s. AT Auszütje dessen, was ohen im Texte steht.

X 81

2" eh. 97 foll. s. XV in.

Auf dem vorderen Deckhlatte: Del S"'" Condc de Miranda.

Zu dieser Handschrift gehört als erster Theil M 31, icelche f. 1
"

ahru2)t in 3IaniUus' Astronomicon beginnt:^ Et qctcüq? sa^^ax

teptaiulo repperit usus — f. 11'' {^laj.) M. Manila astronomicon

liber
|
Primus explieit

|
Incipit sceundus

|

Quac signa masculina

sint et quae Feminina — f. 24^' (r. Maj.) M. ]\Ianilii Boetii astro-

nomicon liber n P^xplicit felicit' incipit tertius
|

In noua sur-

gente maioraqt uirib; ausum — f. 54'' Totus et accenso (Totus

et accenso nicht von 1. Hand) mundus fraglaret olympo
|

(von

anderer Hand) tsAwc. f. 54^—63^ sind leer. f. 64'' (r. Maj.)

Statius Stellae suo salutem ^
|

(schw. Maj.) Diu raultumquc dubi- 1

tavi Stella iuvenis — f. 64^ (r. Maj.) Ecus maximus domitiani

imp — . f. 741 (r. Maj.) P. Papinii Statu Silvarum. über. Primus

expl (sie), incip. lib. 11
|
Statius meliori suo salutem — . f.

84^'

schliesst das 2., f. 94^ das 3., f. 104 " das 4. Buch. Darauf in

r. Maj. : Finis adest vere, precium vult scriptor habere.

Die Handschrift X 81 zeigt f. 1—17 eine jüngere Hand;

die heiden folgenden Theile sind von ein und derselben Hand ge-

schrieben, f. 1'' (r. Maj.) Sigisberti monachi gemblacensis
|
in

gallia Theodosius a gratiano magt- militü ordinatus, eine Chronik

mit beigesetzten Jahreszahlen, deren letztes Stück f. 17^ m clxxxii

Alexius expulsus etc. f. 2G'' folgt ein Inhaltsverzeichniss von

jüngerer Hand s. XV: Q. Asconi Pediani
|
In senatu contra

' Die oben in der Anmerkung zu M 31 für die Nachträge des 1. Bandes

in Aussicht gestellte Ergänzung kann hier gegeben werden, da die Be-

schreibung beider Handschriften von Herrn Dr. Rud. Beer eben noch

während der Correctur dieses Bogens einlief. Auch Beer be,stätigt die

Zusammengehörigkeit. Das Format von M 31 ist 20,2X30,5, das von

X 81 20,5 X 30,2. Jede Colurane beider Handschriften enthält 40 Zeilen.

— - Dieser Brief an Stella hat Varianten von verschiedenen HändiMi.
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L. Pisonem
|
Pro j\r. Scauro

|
Pro Milone

|
Pro Cornclio de

maiestate. In L. Catilinam et c. antoniura competitores
|
Aceii-

sationum libri iiii"'', ivelchen der Inhalf f. 27 ^— 04'' entspricht.

f. 27 ' In senatu eontra L. Pisonem. Haec oratio dicta est cn.

porapeio magno — f. 64'' stragula vestis est pictura (sie) insa-

nias nove sed propter.3 f. 65'' (Maj.) Gagi (sie) valerii flaiii

balbi setini argo
|
nauticon liber primus incipit

|
Prima deum

magnis canimus freta peruia iiauis — . Das 1. Buch schliesst

f. 74'', das 2. f. 82'", das 3. f. Ol'', f. 94^ haec sors haec amy-

cum tandem manus arcuit ausis^
]
C. Valeri flacci argonauticon.

Hoc fragmentü repertii est
|
in monasterio sancti galli jipe con-

stantiä xx mihb' passuü una cü parte q. asconii ])ediani. Dens

concedat alteri ut utruq^ opus reperiat perfectü. Nos quod po-

tuimus Cgimus
|

. . Poggius Florentinus . .

X 96

20 in. 131 foll. s. XIV.

Val. Maximus, mit reichhaltigem Commentar. Die Hand-

schrift enthält interessante Mbiiaturen.

X 105

20 m. 165 toll. s. XV.

Schön geschriehen mit Initialen. Suetonii Caesares. Vorher

Domitius Calderinus über Sueton.

X 111

80 oblong, m. 120 foll. s. XV.

Justinus, ohne Titel und am Ende nur finis.

X 112

80 altior. 180 foll. s. XV.

Tacitus. Nam Valerium ^ Asiaticum — Fabianus in pan-

,
uonia.

3 M. T. Ciceroui.s .schol. ed. Orelliu.s et Baiterus V, 2, y. -IVA. — ^ Argon.

IV, .317.

1 Tacit. Aiiu. XI, 1.
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X 122

20 ,li. i'l 111. 2i;0 foll. .s. XIV.

/. Snlinii.s. {'. l';i (^)uoiii;iin (|iii(l;un in}){icius pocius —

.

Nach (Ion Inde.r hciiiini das IIV/7,-; (Nim et auriinn rlemcnci.'i

et optima^ — 1". !•*.'' scnatiii dixit.
|
Auio ail sc'ita orosii et

eutropii luixti recurrcmus de- tito liuio ei m) ultra utjque repii.

Anno urhis Klite de eonsulibus Jieinio lucullo (römische arid

mittelalterliche Geschichte, bis 1317 reichend). Dann folgt FAniges

über Senat, ordines mditiae etc. f, 246 ff. bip. pag.: Moralitates

magistri Roberti holcot. ^

«

X 161

2» min. in. 174 toll. s. XI;XII.

Auf inliegendem Zettel s. XIV oder älter: Fue de los Domi-

nicos de Plasencia. Schöne gemalte Initialen im Stile derer von

Monte Cassino (meist Vögel und Ranken), f. 1^— 135^ Orosius'

Historien, sieben Bücher mit vorausgeschickter Inhaltsangabe von

Buch 2— 7. i". 1^ (r.) Paulus orosius. aurelio augustino;
|
Prc-

ceptis tuis parui beatissime pat augustine — f. 135^ si edas

p te iudieata. si deleas emendabimus. (r.) Explicit lib beati
i

0R0.sii pr^ri. Zusätze f. 135^' unten: Hie est orosius. q ab

augustino — manifeste designat
|

(r.J alia (6 Zeilen), f. 136 "^^

Hie liber beati orosii. indecretali — ei geu nädius (sie) (g in]

ras.) adnotauit; (6 Zeilen), f. 136^' (r.) Incipit cronica Isidori

lunioris;!
|
Sex diebus re% omiu — f. 143" Quando eni q'sq; d sclo

migrat. tc illi consumatio scli est. Explicit.
|

f. 143^ (r.) Incipit

istoria Regni uandalo% |
Ante biennium- irruptionis — f. 145''

usq: ad Gilimia?L interitum. (r.) Explic. f. 145- (r.) Incipit

regnum svtvoRum. |
Sveui.^ p'ncipe ermirico — f. 146'' annus

scribitvir. (r.) Finit. f. 146 '' Incipit Regnum Gotorum.
|
S Goto% '

(Goto% auf Ras.) antiquissimam — f. 154^ successione dignissim'
|

i

Darunter drei Zeilen roth: 266 Jahre bestehe das Gothenreich.

f. 154' Goti de magog iafeth filio orti cum (Alles in ras.) scitis

una — f. 154'' ispaniam uidet. Finit.
|

f. 154'' (r.) Item in ale-

xandro
[
At ubi — f. 155' aquilonis. f. 154" (r.) Incipit cronica |

1 Vgl. über Robert Holkot Fabr. bibl. III, 254 und I, 2Hi M.

1 Is. Vn, 109. — 2 is. VII, 130. — 3 Is. VII, 134. - " Is. VII, 109.
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guisi goto^t (so für Visigotorum) Rccesuindus goto% — f. 160''

successit in regnum. f. 160'' ist leer. f. IGP (r.) Istoria de

ma''omet''
|
Exortum est — f. 161^ sclo% am.

|
Egrcssi sunt goti

— f. 162'' "7 sem ei\ f. 162'' Oiido d^nnoRV. Die Titel der kleinen

Abschnitte sind roth (darin: Ab incanatione dni m'i iliu xpi.

u.sq; in era - dcccc - lx • vn • anni • dccc • xx • viiii): De Prop'etatib'

Gentiü. Sapiencia greco%. Forcia goto^^. Consilia caldeo%. Pacientia

romano%. Ferocitas franco^. Ira britano%. Libido scuto^. Duri-

cia xaxano%. Cupiditas persa%. Inuidia iudeo%. Cömei'cia Gallano%.

Fax ezioporum. (r.) De lxx -il Generationes Linguarum idt
|
Ro-

mani. Goti. Ebrei. Greci. Colosenses. Filipenses. Gallones. Scal-

lones (c e corr.) Gallici. Galli. Satrapes. Capadoci. Eusuti.

Eusuci. Gepedes. Potami. Rapsi. Mauri. Magistrati. Almanes.

Barbari (pr. r e corr.). Fili. Garfani. Persi. Ali. Tirones. Pcrficei.

Geronti. Ferocei. Gebusei. Tirannei. Egiptii. Gergesei. Effei.

Ethei. Gebosei. Saxones. Vascones. Roecones. f. 162^ Hpecti.

Franci. Taifali. Lsclaui. Alnioni. Farisei. Fitones. Milites. Amor-

rei. Cananei. Idumei. Filistei. Sarracenio Vandali. Spani. Pan-

noni. Arioli. AfFri. Getuli. Caldei. Tcsalouicenses. Magi. Parti.

Babilonis. Bogogones. Sveuos. Suerres. Torringi. Assorrei. Aru-

spices. Ho sunt • lxx • il • generationes. ex q'b ; elegit diis tres.

idt. ebrea. grega 7 latina. Cetas ü ul ut canes latrantes sunt.

Alia sententia (De vitulo% —) |
Scs Isidorus d fabrica mundi;

|

Creator'' mundi — f. 163' ereator ipse quieuit;
|

(r.) Finit.

Dann Dares Phri/rjius: (r.) epistola corneli] nepotis. ad Salu-

stium erispum.
|

(r.) Incip istoria daretis frigij. de excidio

troiano^. Pelias Rex. in poloponenso — f. 174' daretis. psc'pta

fuit.
I

(r.) Finit Istoria. Zwei Zusätze: Quis troiano% '^ — in

castris (6 Zeilen)
\

Quis greco^t — scidium (4 Zeilen). Unterschrift

in verschnörkelten Majuskeln: lector scriptoris
j
rogo sis memor

Omnibus horis iungens gilmum prece xemenumque supernis
\

X 163

20 min. oblong. 188 foll. s. XIV ex.

Del Conde de Cervellon. Curtius. ()nter hec Alexander

ad conducendum ex peloponeso militem — omisque memoria

5 Vgl. Is. I, 165 ff. — 6 is. ir, m. — ^ Dares Phryg. ed. Meister praef.

p. VIII et IX.
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ai- mmiini honos habetur Doo <:;iTis.
|
m. s. AI' luhl.: Mnis L;cst()

nun aU'xaiitli'i ni:iu,iii <|ni; (,>. cni'liiis riii'us iiir romaiius lith-ris

maiiilaiiit. Auf di'r htirJen /.f.ili; ditiser ISeite von anderer lliiml:

(.^hioiiiain iin(|uita1(Mn lucniu ei!;() oog'nosco. Am lianda sind zidil-

reicJw 1 unanteu )iitt al ainjefidirt,

X 164

2' eil. non luiiii. fol. s. XV.

Justinus. Ävftwf] ohne Titel; die tiahscri'ptio lautet: ^puincie

redegit. deo gnis explicit iustimis trogi nbrcuiator amen laus

deo. Die Handschrift gehörte dem Cardinal Archin to, von dessen

Büchern es einen (jedrackten Katalog gibt, wo die Handschrift

die Nummer 2441 trägt und vermerkt ist cum collatione ms. R. P.

Mignarelli Canon. Kcg. 8. Saluat. Diese Collation liegt in einem

besonderen Hefte bei. Es sei, sagt der inliegende Zettel, eine Ver-

gleichung der Turiner Ausgabe von 1740 mit eben dieser Hand-

schrift. Die Collation trügt die Ueberschrift : Iiistini liistorici

editio Taurinensis anni 1740 collata cum ms. codice emi cardi-

nalis Arcliinto.

X 190

80 m. 82 foll. a. 1460.

Cornelius Nepos. Am Ende die Sabscriptio : Finit probus

emilius de excellentibus ducibus transcriptus p me iolianne

martiui de pontremulo. Rome in palacio ap*^*^ Anno dni 3icccclx.

Junij Pontificatus. N. pp. v. Anno quarto quo tpre vigebat acer-

rima pestis Rome & in multis ab'is italie ptibus. ano iubilei Eode

anno die xxiiii. Maij Canonizatus fuit sanctus Bernardinus de

Senis cui' corp' in Ciuitate Aquilana requiescit integrü. Amen. M
Dann von einer Hand s. XVI: and. schottvs antverp.

|
contulit

cu edito Labini 1581. Toleti gi-aecarü litterarii doctor.

X 199

80 eh. s. XVn ut uidetur.

Tacitus' Annalen, B. 1.

X 226

$0 eh. non num. fol. s. XV.

Es sind zwei Handschriften. Auf dem Vorsetzblatt, ivelches

einseitig beschrieben einst eine Urkunde enthielt, steht m. s. XV-'
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Kxposui ,p istd libro in totniu ducatos duos cum dimidio. Jurani

nemini miita//////// (verwischt) nisi pignus dimi.serit pro inem////c3.

Von gleicher Hand der Index zu dein folgenden Gescldchtsioerke

das jetzt anonym ist, da der Anfang des Titels ausradirt ist.

()opulus romanus ' a rege romulo in caesarem augustum sep-

tingentos — ipso nomine et titulo consecraretur.
|

(r. Maj.)

m. nalerii probi de notis antiquis opusculum
|

()st etiam^ circa

perscribendas nel paucioribus notandas uoces — publice re-

piuntur. p. rvnuvs • l • lvtivs. — s. n. l Sotii nominis latini. Et

similia sunt hoc curiarum nomina — nunc ponimus. r. lu. Populus

iure rogauit. p. ls. Populus iure suscepit. — i. s. ludiciura soliti.

(r.) ' FiNis vAi.ERii PRobi •;• A. Aulus. Av. (v e corr.) Augustus.

Av Augusta — V. p. R. ueteri possessori redditur x. v. Decem
uiri.

I

FiNis. Alf der letzten Seite «i. s. XV: Ad liomo cti no

po urinare.
|
Piglia quello panno che e dentro — questo agio

ueduto j)uar deceto. 2. Ohne Titel folgt neuerdings Florus.

Populus romanus a rege romulo — et titulo consecraretur
|

Finis.

X 240

80 ni. bip. pag. s. XIV in Deutschland gesclirieben.

Del S""^ Conde de Miranda. Alf dem Vorsetzhlatte s. XIV:

Ir merchet und auch wizzet daz zwen und dreyzik tag in dem

jar sind, in den niemen sol chauffen noch vur chauften nicht vnd

auch nichtes nicht newes an heben — Aprilis nocet sub terceo

sangwine membris, etc. Atf dem letzten Blatte: in xpi Nomine

Am 1443 compri el pfite libro trouädome viduä (sie) dandolo x (ein

grosser Buchstabe zerstört) ncgroponte capita dome ile ma p lauia

dt! Turchia. Enthält eine vita uirginis marie mris ih^i xpi.

^'itam uirginis gloriose mris ih^i xpi raa^ cum eiusdem — . con-

ufrsio sancte katherine uirginis et martiris.
|
Legitur in quadam

liistoria — . pharetra fidei contra iudeos.
)
Tolle arma tua phare-

tram et arcum — . Dann Medicinisch-botanisches : melleus liquor

l'hisice artis mgri Alexandri yspani —. Am Schlüsse ein Ge-

ilicht über die Gesundheitsverrichtungen je nach den Mondphasen

und mit den dies Aegyptiaci:

luli Flori epitomae. — 2 Huschke, lurisprud. antei.'', }•. 13.ö.
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Luii.i / Ajitc Mint inniltris calidc n-s iiii-nso. dt'coinhi'is

}triiu:i \ Sciilima ln\ Imraiii tlat |»iimMni (IcniU^nc .soxtjim

rrima d'ws iioiia nocet hora scptima iininla.

Rosorvirt - 4 —

7

lo in. im; lull.'

f. 1' von riner Hand etwa s. XVJI: De S^". Ysidro de Leon,

Es ist eine Prachthandschrift, mit Initiahm der mannüjfaJtigsfen

Art nasyestattet. Hauptinhalt ist ein Fuero Juz<jo. Auf dem nicht

mimerirten Vorsetzhlatie^' ("' ist unheschrieben) steht ein reich ver-

zierter Index zu drei Büchern : de instrumentis Icgalibus über • i
•

de iiegotiiö causariim • ii de origine coniiigali über • iii • f. 1 ' In

era ncLVi Profetabit Mahomati seu d oprofetef (sie) In- regne sisi-

buti Regis. Et Ysidoris Palensis epscpi tempore rudericii regis in

era doccLii. Exierunt/ foras montani e<c. Die letzte Era ist 988,

auf welche verschiedene Monatsdaten folgen, so dass die Chronik

am Schlüsse ausführlicher ist als am Anfange. Sie schliesst: pam-

pilonia. cu illo%- Regem Garsea santio. do gratias. Darauffolgt ein

Miliarium für eine Reise von Cadix nach Constantinopel : De Gadis

usque in Oordoba ml • co • De Cordoba usque in Toleto ml

cc XX — de ^racüa in constantinopoü mü • lxxxiii • Quod fiunt

tixxh uno müs ni • mü • cc • xni • f.
1'' Provinzenverzeichniss Spa-

niens: (bunte Maj.) de prouincias spanie
|

Toleto Metro Aereto

Biatia Mentesa — Cascasona Elena
|

(r.) viii heclesias epsco-

pales
I

Qui iiunt.' sub uno sedes spanie. epscopales.' lxxvi. f. 2*^

enthält ein araleginm (sie), f. 2" Tahellen für den transitus lune,

per Signa duodecim nach den lagen des Jahres. Im oberen und

unteren Rahmen steht (also zweimal) : munnio scripsit, desgleichen

im rechten: froila sum. f. 3'" Si uis hma (sicj inquirere süme

luna qua fuit in kls iiiss et inquire illa in dextera parte/ et ^
ipsum retrogradies etc. f. 3''— 5' enthält weitere Tafeln, f. b"

(bunte Maj.) de froila sum über et munio pi^biteri me.scripsit

in nme dfü nsi i'feu xpi. incipit über goticum quem etdiderunt

reges gotorum . it fuerunt atnumerati lxvi / et episcopus ccc • et

Probe bei Muiior y Riverso Tafel 13.
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xvm initiatiis fuit et copletus in tempore fredenadu rex prolii

santius in era 1058 Tu legislator «pii hunc gotice legere

qiieris. sis tardus ad legendum et festinus ad intellegendum

(piia legere et non intelligere nee legere est. et si per igno-

rantiam iudicaberis causa aut per premium et iniuste iudicium

super iustum omnia quod iniuste et sine lege aliqu's perdiderit.

per tua falsitate ad duplum de tuo reddis sicut dicit in lil)ro • n •

titulo primo de iudicibus et iudicatis. de his qui male iudiga-

berit. et in Hbro sexto ; titulo primo quid dicit (eine Zeile leer)

O homo uide non excribas falsitate. primus uide titulum de fal-

sariis scripturarum ubi dicit/ de his qui scripturas falsas fecerint.

homo quomodo discernis lege uide. et quid scribes. uide et

que dicis. Audistis profeta de cotidio ubi dicit ueque (sie) dicitis.

malu bonum et bonum malum et alia lex dicit ueritas ex deo

est et mendacium ex diabulo est hos qui raentitur occidet anima
|

(hunfe Maj.) lege hanc (de) librum legislator. feliciter ut sis

felicior in sclm eternum. amen. f. ß— 8 hip. p(ig-> enthält ein

Calendarinm ohne spätere Eintrarjungen. f. 0'' folijt ein Index von

12 Büchern, f. 12'' beginnt das erste Buch. Das Fuero scheint

zti schliessen f. 148^' hordo seruabitur
|

(bunte Maj.) fls gloriosus

bamba et uitiza regis. Hierauf eine halbe Seite leer. f. 149"^

bip. pag., bunt umrahmt, (bunte Maj.) in nimie dni incipiunt

nomina • u uisigotorum ab era cccc- ä incipit liber gronice de

libro regum
|

Regale goti ingressi sunt in italia Et pos huius

aute (sie) anno/ exto (sie) goti gallias ingressi sunt — Rade-

mirus / re / an. \\iui. ms. vii d. xi. f. 149'' /.•>•/ leer. f. 150''

(r. Maj.) In nme dni incipit / canon / de rel)us heclesie primum

setentia/ v?i
|
Casellas ^ uero ul uiniolas ul mancipiola — f. 156^

tituh sui usurpare Fl scintillav. f. 157 'a (r.) In nomine dni iisi

rhu xpi incipit ordo ex literis cöputandis incipit ortograuia ex

literis cÖputanda
|
Ortografia grece latine recte graüa scriptura

dicitur. Hec disciplina docet — f. 158 ^b zelaui zecon' ziticos

et cetera sibi similia nomina per z scribimus. est enim greca

littera (r. Maj.) tinit ortogratia lege feli'^'ter ut sis felicior. ammen.

f. 159 1 ist leer. f. 159^ trip. pag. (r.) L^' glosüsi baba; et uitiza

regs. Incipit liber quod dicitur glossemada ,p • xx • ii • littere.

2 Es sind nach Angabe Loewe's Concilienbeschlüsse und Canoniselies.
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i()|ml;itfi.
I

Abslnisa ahscoiulilii
|
Alxlij^at usso ali<;nat iil i(;sjiuil

]

Ahiitilur contiMniiit
|
Abaclus ah aucto rrniotus — . Am Knda

von a: linit lO i- imii)it Ir • ii • l}ai>tisimim distinctio
|

liasilla

rogina
|

Basilcii.s iii,])"ut rcx — 1". 180' b llspiaiu .' alinilii
|

Utrius; f|uc et P et illius
|
Sul)tcr q'rc skqvituk. f. 18(3''c (r.

Maj.) oxplicitcr (er curr.) felicitcr amen, dco gratias.

i
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Zur Kunde der Hämus- Halbinsel.

Von

Wilhelm Tomaschek,
corresp. Mitgliede der kais. Akademie der Wissenschaften.

II.

Die Handelswege im 12. Jahrhundert nach den Erkundigungen

des Arabers Idrisi.

in hohem Grade dürftig ist die geographische oder, richti-

o-er gesagt, topographische Litteratur des römischen Ostreichs.

1^'okopios' Blich über die Bauten des Kaisers lustinianus gehört

fast noch der antiken Zeit an, und die politische Information,

welche Konstantinos Porphyrogennetes seinem Sohne Romanos

j^ewidmet liat, enthält zwar ausgezeichnete Nachrichten über

die Nachbarvölker des Reiches, über das eigene Reich jedoch

])ietet es so gut wie Nichts; und in dem Buche über die

Reichsprovinzen greift der kaiserliche Litterat auf die veralteten

( )rtslisten des Hierokles zurück — so gering war sein Interesse,

vielleicht auch sein Wissen, in Bezug auf die topographischen

Thatsachen seiner eigenen Zeit ! Die Griechen des Mittelalters

i zehrten überhaupt von den Denkmälern der Vergangenheit;

ihnen galten die Geographien des Strabon und des Ptolemaios,

das Ortslexikon des Stephanos und das Provinzenverzeichniss

des Hierokles, für unerreichbare Fundgruben des Wissens;

s(!lbst etwas Zeitgemässes zu leisten strebten sie nicht; in ge-

I

lehrtem Dünkel verwenden sie mit Vorliebe verschollene Be-

'.oiehnungen für Orte und Landstriche, die längst ihre Bewohner

md ihre Namen gewechselt hatten — kein Wunder! Denn
liese Namen hatten barbarischen Klang, ihre Bedeutung blieb

linen verschlossen. Selbst unter den Geschichtschreibern gibt

'S nur wenige, welche eine genaue Ortskunde besassen ; zu

7.
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(lioscn x.älilt 7.. 1>. .lo.wincs Ivantjiknzonos, wcIcIm r die niciston

Localitätrii , iliTfu er i;('(l('iikt . aus lii^tiicr AiiscliauiiUL;' hc-

si-lircilit : aiu'li Skylitzes (Ivt'drciios) biotct in der ( Jcscliiclitc,

des llasilios 11.. oll'cnl)ar nadi <iiicni voi'trcfriii-licn \'()r^än<;er,

voroinzelto toi>o<;rai»lii.sclu' iSaclirii'iitcn liolicn Wcrtlics. Es wilro

fiust unniöfj;li<.'li, die Lj/antinisdie Toi)0<j,Ta|diic festzustellen,

wenn nieht ancli kiindilielu' Urkunden liinzulriiten, ( !lirys()l)ulli(!n

worin die an Klöster geniaelitcn Sciienkungcn aufj;ezäldt werden,

Coneilienunterseliriften und Verzeichnisse biseliüflicljcr Sitze,

selbst IIeilij;enlegenden. Solche Urkunden besitzen wir auch

in serbisclier und l)ulgarisclier Sprache; es sind ergiebige

Quellen unseres Wissens von den älteren Zuständen auf der

lläuiushalbinsel; aber auch diese Fundgruben sind undicht

gesäet, sie betreiben nur vereinzelte Bezirke, gerade so wie

dies der Fall ist bei den fränkischen Iku'ichten über die Kreuz-

züge und ül)er das lateinische Kaiserthum.

Unter solchen Umständen gewinnen die Nachrichten über

das Romäerreich , w^elche der Araber Idrisi in sein grosses,

Ende 1153 vollendetes, geographisches Sammelwerk aufge-

nommen hat und welche ein einheitliches, eine bestimmte und

dabei blühende Epoche des Reiches darstellendes Gesammtbild

bieten, an Wichtigkeit und Interesse. Am Hofe Roger's 11.,

Königs von Sicilien, hatte der gelehrte Scherif reichlich Gelegen-

heit, aus dem ]\lunde arabischer, jüdischer, griechischer und

fränkischer Kaufieute Schilderungen der wichtigsten Handels-

plätze und llandelswege Romanias zu erkunden, und er konnte

demnach wohl den Versucli wagen, ein Kartenbild zu entwerfen,

das — mochte es auch noch so unvollständig, ja fehlerhaft

und verzerrt ausfallen — als erster Versuch dieser Art, dem

auf Seite der Griechen keine Gegenleistung gegenüber steht,

seinen historischen Werth niemals verlieren Avird. Bekannt ist,

mit welcher Sorgfalt Idrisi die Insel Sicilien geschildert hat;

auch die übx'igen italischen Lande, ganz Westeuropa, Andalusien

und den Nordrand Afrika's hat dieser Geograph so meisterhaft,

wie es nach dem damaligen Stande des erdkundlichen Wissens

möglich war, dargestellt; im Norden reicht seine Kunde bis

Sigtuna, Finnamarka und Tavastland; Alemannia, Polonia und

Russia hat er begreiflicherweise minder genau bedacht, obwohl

auch diese Capitel einen nicht zu unterschätzenden Werth
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besitzen; Romania hinwiederum lässt er aiisführlicliere ßeband-

lung angedeihen^ Aveil die Naclirichten reicliliclier tlo.ssenj Dank

den seit 10(34 begonnenen Wanderzügen der Kreuzfahrer und

dem sich immer reger gestaltenden Handelsverkehre zwischen

dem fränkisch-romanischen Westen und dem graeko-slavischen

Osten Europa's. Nur die Bosna und das Rodopegebiet sind

auch für Idrisi terrae incognitae geblieben.

Freilich hat die Verwerthung der Nachrichten Idrisi's

ihre grossen Schwierigkeiten. Erstlich wird die Lesung der

Ortsnamen durch die Beschaffenheit der arabischen Schrift-

zeichen ungemein erschwert: die geringste Aenderung in den

diakritischen Zeichen ist im Stande irgend einen Namen zu

entstellen und, sobald sich einmal eine solche Störung in den

Handschriften eingebürgert hat, auf die Dauer völlig unkennt-

lich zu machen; der Conjecturalkritik ist da ein weiter Spiel-

raum geöffnet. Dazu kommt von Anfang an die lautliche Ent-

stellung griechischer, slovenischer und fränkischer Namensformen

im Munde und Griffel des Arabers, der von Haus aus gewisse

Laute und Lautverbindungen nachzusprechen und schriftlich

auszudrücken sich ausser Stande sieht. Ausserdem muss man

stets sich vor Augen halten, dass mündliche Erkundigungen

mitunter auch ungenaue, ja falsche Angaben zu registriren

haben; wie oft mochte irgend ein Handelsmann, über diese

oder jene Route befragt, des Fragens müde, eine Route ent-

stellt und abgekürzt wiedergegeben haben oder, falls selbst

der beste Wille die Wahrheit zu vermelden vorhanden war,

vom Gedächtnisse verlassen worden sein, so dass der arabische

Ausforscher in beiden Fällen irre geführt wurde ! Endlich liegt

ein Hinderniss des Verständnisses in der Unsicherheit und

Vieldeutigkeit der Wegmaasse, indem gar oft Zweifel eintritt, ob

unter mil die fränkische Leuga, die italische Miglia, oder die

arabische Meile verstanden werden soll ; und gar, wenn von

Tagreisen die Rede, — wie vielen Schwankungen ist dieser

Begriff unterworfen! Wir bemerken gleich hier, dass in Fällen,

wo kurze Wege mit Meilenzahlen abgemessen sind, die Äleile

bei Idrisi ungefähr die englische Mile (1610'") erreicht und

im Durchschnitt auf 1555™ veranschlagt werden kann, während

die arabische Meile sonst 1878 '" gleichkommt. Ein kurzer,

bequemer Tagmarsch zählt ungefähr 24 mil (•^T'.^'""), ein
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starker 'ra.-iuarM'li JimIoi-Ii .".<» mil (4(i '"") und dariibor ;
eine

'rai;talirt /.ur S.t hat lOOniil ( liY) >""), <>l'l aucli vi»'l weiiif;-cr.

Al)tM- U'idor ist auf die Zahlen und Wcgr,iitforniinf^(Mi heu Idrisi

niemals Vorhiss; nur in seltenen Filli<n kann daraus fVir di<'

genauere Ortsbestimmung etwas gewonnen werden!

Bei solelien Bewandtnissen ist es erklilrlieh, dass sieh au

die Kritik der Komania Idrisi's l)islier nur wenige Forselicr heran-

gewagt haben — nur einen einzigen systematisehen Versuch,

der freilich nicht ganz glücklich ausgefallen ist, sind wir an-

zuführen in der Lage. Joachim Lelewel hat nämlich in seiner

fleissig, aber nicht immer mit Kritik ausgeführten Geographie

du moyen age, tom. 111 et IV, Bruxellcs 1852, Idrisi's Be-

sehreibung der europäischen Länder ausführlicli zu erläutern

versucht, und die Komania nimmt darin zwei umfassende Capitel

ein. So viel Anerkennung die Erklärungsversuche des polni-

schen Gelehrten für sein eigenes Stammland und für die benach-

barten russischen und deutschen Gebiete auch verdienen, in

der Komania hat er sichtliche Fehlgriffe Ijcgangen; um nur

einen Punkt zu erwähnen, so hat Lelewel die Uferstriche an

der unteren Donau und die Dobrudza mit einer überaus grossen

Anzahl von Orten versehen, die niemals dahin geliört haben.

Konnte aber Lelewel überhaupt Besseres leisten? Zu seiner

Zeit war die topographische Kunde des Balkan noch überaus

mangelhaft, Kiepert's Kartenwerke waren noch nicht erschienen,

nur Paul Joseph Safank's slavische Alterthumskunde hatte

über jenes Gebiet einiges Licht verbreitet. Ausser Lelewel

sind nur noch wenige Gelehrte zu nennen, welche gelegentlich

auf einzelne Punkte der idrisischen Beschreibung zu sprechen

gekommen sind: äo z. B. Tafel, in seinen gründlichen ,Symbolae

criticae geographiam Byzantinam spectantes' (Abhandlung der^

Münchner Akademie), und Const. Jirecek in seiner vorzüg-j

liehen Schrift ,Heerstrasse von Belgrad nach ConstantinopeU

(Prag 1877), der er so eben vielversprechende ,Archäologisch(

Fragmente aus Bulgarien' anzureihen sich anschickt. — Wal

den Text Idrisi's selbst betriffst, so muss auch da noch Viele!

die Zukunft leisten. Nur einen Auszug aus dem grossen Werl

bietet die Editio priiiceps (Roma 1592), welche auch jetzt nocl

mit Nutzen gebraucht werden kann, da sie hie und da -h

offenbar nach der Pariser Handschrift A — Avichtige Lesartei



Zur Kunde Her Hämus-Halbinsel. ^89

enthält ; leider fehlt darin Alles, was den Oertlichkeiten Fleisch

und Blut verleiht. Es ])leibt daher nur eine Bearbeitung Idrisi's

übrig: Geographie d'Edrisi, traduite par P. Amedee Jaubert,

Paris 1840. Diese französische Uebertragung hat allerdings den

vollen Text vor Augen ; aber eine später von Engelmann vor-

genommene Collation der Pariser Handschriften A und B hat

erwiesen, dass Jaubert diese Handschriften nicht mit jenem Aus-

maasse philologischer Kritik ausgenutzt hat, wie es dem heutigen

Stande der Wissenschaft entspricht; einzelne Sätze hat er

vollends übersehen, andere falsch aufgefasst, und oft hat er

unter den Lesarten nicht eben die richtigsten ausgewählt; den

arabischen Text selbst sowie die sehnlichst erwarteten Karten-

bilder hat er nicht veröffentlicht. Bisher sind nur einzelne

Theile, nämlich Afrika, Westeuropa ixnd Italien, von kundigen

Arabisten edirt worden; eine kritische Gesammtausgabe Idrisfs

bleibt, wie gesagt, der Zukunft vorbelialten. Es wäre ein Gewinn

für die Wissenschaft, wenn J. De Goeje auch diesen Autor in

seine ,Bibliotheea Arabicorum geographorum^ einbeziehen möchte.

Wenn es der Verfasser dieser Abhandlung gleichwohl

unternommen hat, vor Erscheinen einer solchen Gesammtaus-

gabe, einzig und allein auf Grundlage der Editio princeps und

der Jaubert'schenUebersetzimg, Idrisi's Romania zu commentiren,

f<o bringt er zu seiner Rechtfertigung Folgendes vor. Eine

neue Gesammtausgabe dürfte noch lange auf sich warten lassen;

tin besonders erklecklicher Gewinn dürfte sich aber speciell

j

fur die Romania selbst aus der besten Ausgabe nicht ergeben,

' da erstlich (wie wir aus einigen, von De Goeje gütigst mit-

^i'theilten Stich})roben aus der guten Handschrift B zu schliessen

< < rund haben) für correcte Lesung der Ortsnamen nicht viel

N<'ues zu erwarten steht und hier weit mehr die Conjectural-

kritik eingreifen muss , und zweitens, weil die Kenner des

\ rabischen nur höchst selten zugleich auch Kenner der mittel-

alterlichen Topographie der Balkanhalbinsel sind. Wir glauben,

in diesem einem Falle muss die stoffliche Erklärung, welche

sich auf genaue Kunde der historischen Topographie stützt,

der philologischen Textkritik vorarbeiten. Als eine solche Vor-

arbeit, nicht mehr, gibt sich die nachfolgende Untersuchung

aus. — Einer Entschuldigung bedarf noch der Umstand, dass

der \'erfasser nicht den Text der französischen Uebertragung,
Sitznngsber. d. pbil.-hist. Ol. CXin. Bd. I. Hft. 19

/'
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iiii-lit (l«u W'orlliiut l(li'i>i".s. Nollinlialllicli und in dci- iilx rlicrcitcn

Aiionlium.i;" au(s;'onomintii hat. Ks j^'i'srliali dies do.ssliall) nie lit,

weil Idiisi's l"]iiitlieiliuiin' in Kliniala <iolii(tc, woltdio {;(M)<;raidnscli

ciiic K.inlieit liildcn, willkiirliidi z(M'llifilt und den Zusainmen-

lianjj,' der \crs(diirdi'ncn Itiin ran' anl"li(d)1 ; rcrncr, weil sicdi

der Autor, wtdclicr iihcrlwiupt die \Vi)rt(' nicht .s})ai% inclirnuil

wicdcrhoh. Wir hahen C6 v()rgcz()i;cn, den Stoff o-eograpliisch

zu verthuilon und ihn so umzuarbeiten, wie er etwa aus dem

Mundo jener ]>eriehterstatter tliesscn moelite, denen Idrisi sein

I\Iaterial verdankt; wir luihen es vorg'czogcn , oH'enbare IJn-

riehtigkeiten sofort zu berichtigen oder wenigstens der Wahrheit

näher zu l)ringen. Den Lesern, welclie sich mit der idrisischen

Anordnung mid (iruppirung des Stoffes vertraut raaclicn Avollen,

steht ja die rudis indigestaque moles der .laubert'schen Ueber-

tragung zu Gebote; unsere Aufgabe war, niclit blos der Text-

kritik vorzuarbeiten, sondern auch für die Ortskunde der

graeko-slavischen Länder einen brauclibaren Beitrag zu liefern.

Aber trotz aller INtühe, trotz der einigemal versuchten Conjec-

turen, sind wir dennoch nicht über alle Punkte ins Klare

gekommen; namentlicli bei Positionen, die weder in slavischen

noch in griechischen Schriftwerken erwähnt werden, waren

wir angewiesen im Dunkel zu tapy^en und die richtige Ent-

scheidung Kundigeren zu überlassen.

So wollen wir denn im Geiste der vom Araber erkundeten

Wegschilderungen unseren Weg von den Donauquellen beginnen

und den Strom über Wien und durch Ungarn bis Belgrad

und Iji.s zu dessen Mündungen herab begleiten ; wir werden

das pontische Gestade bis zur ,]\regalopolis^ besichtigen und

die Lilandwege 4urch Bulgarien und ,Makedonien' erkunden,

Avobei wir den Hämus dreimal werden zu überschreiten haben

;

auch eine Handelsfahrt durch den Hellespont oder ,den Sund

des heiligen Georg' Averden wir unternehmen. Hierauf wenden

war uns den dalmatinischen und albanischen Küsten zu, landen

in Valona und überschreiten den Pindos, um an die Küste

Thessaliens und hierauf nach Salonik zu gelangen. Aber auch

die Via Egnatia von Durazzo bis zur Mündung der Mesta

werden wir begehen und uns zuletzt durch das Herz der Halb-

insel über Sredetz nach Belgrad zurückbegeben. Das eigentliche

Hellas aber wollen wir zunächst bei Seite lassen.
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Von der Grenze Ungarns abwärts werden wir alles Land
im Besitze der Griechen linden; von den Bulgaren ist nirgends

offen die Rede; es stand dies Volk damals unter der Herrschaft

von Byzanz, oojXsia ev eaydrrt (Tzetzes, Chil. X, 224). Wohl
hatten sich die Slovenen, welche von einer hunnisch-türkischen

Horde den politischen Gesammtnamen BoÜAY^poi angenommen
hatten, seit Jahrhunderten ^ä-Ko to5 IIivoo'j opou; \j.kv -/.xl twv \j.zpC,y)

AapiW^c, v.ai £•/. xoD ^'jppayj.o'j Se t'-exP' <>/-52v Tqq TCÖKzMq vTic, Ktovcxav-

Ti'vc'j' (Tzetzes X, 192 sqq.) in dichten Schaaren ausgebreitet; dem
^ruhmvollen Bulgarenschlächter^ Basilios IL aber war es ge-

glückt nach vierzigjährigem wechselvollem Kampfe (080— 1020)

mit Hilfe seiner anatolischen und armenischen Legionen Europa's

Herr zu werden nnd die feudale Macht der grossbulgarischen

Care zu brechen. Freilich dauerten unter seinen schwachen

Nachfolgern die bulgarischen Tumulte fort und fort; über die

Donau drangen überdies Petschenegenliorden ein und an der

iMündung des Stromes setzten sich Rumänen fest; Normannen-

schaaren zogen durch die romäischen Provinzen ein und aus

;

zugleich wuchs die Macht der Serben, es erhoben sich die bis

dahin kaum genannten Albanesen. Aber Handel und Wandel
ki-äftigten sich wiederum unter der Komnenendynastie ; auch die

politische Macht der Griechen erhob sich zu der von Basilios IL

geschaffenen Höhe unter den ritterlichen Kaisern Joannes IL

(1118—1143) und Manuel L (1143—1180), welche die Reichs-

grenzen überall glücklich vertheidigten und selbst über die

Donau hinüber erfolgreiche Expeditionen unternahmen. Das
ist die Zeit, in welcher Idrisi schrieb und über die Romania

Erkimdigungen einzog; sein Bericht ist vornehmlich ein Handels-

bericht, die von ihm geschilderten Wege sind Handelswege.

Das Romäerreich erfreute sich damals eines Wohlstandes, wie

nie zuvor; die Griechen wenigstens fühlten sich mächtig, zu-

frieden und glücklich. Der Ausdruck des ökonomischen Wohl-
behagens spiegelt sich auch in der idrisischen Schilderung

der Städte wieder; offenbar haben, worauf auch die Form
der Nomenclatur hinweist, vornehmlich griechische Kaufleute,

welche nach Palermo und Messina gekommen waren , den

Araber über die Romania imterrichtet.

19"
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Uiitrarischo SliUllc; (Josciruhto der noiiaiilinic.

Dio (lebiete Bocmia <*-r^*\>^ (^)nr{iiitAna ^U^/ und Uiiiijnn.'i

<^_^\ li;it Iilrisi, ofViMilinr iiacli (Miiciii verzcnicii K;ni(nil)il(l('

woraiil" (lif Lniidrsiiameii nur von uui;-('fiilir und in lalsdicn

I.:i_i;vn cinoetraj^cn waren, ganz unrirlitig abgegrenzt und nanient <

lit li r>ölimen und Kärnten auf Kosten Ungarns ausgedelmt, das

fast nur auf die Theissgcgenden ])eselir;lnkt erselieint. Oester-

reicdi wird nielit genannt, Wien tritt aJs eine Stadt Boemia's

auf. Die Donau, Dann ^>, hat ihre Quellen im Lande Suaba

^Ac^, einiae J\reilen von dem Städtchen Askindza <^^ \ aul'

einer Anhrdie des Jura oder Mont-Dzilr jy^ cu>l^. An diesem

Strome liegen die Handelsstädte Ulma <0\, Uendz-burg ^^: ^j

(oder Reins-burg ^^y, ^jr^.j) im Lande liafira «;<^^, ferner

Batsau v^? Ghermesia <^-^to^ (d. i. Krems, eech. Kremyz,

in Urkunden Chremisa, (Jremisa, Crimisa) und l)iena <*--^^o

(d. i. B'.Eva, Viena, Viana; über den Namen äussert sich Marius

Niger kurz und bündig: ,Vienna et dignitate et divitiis et i)oi)ulo

et pulchritudine principatum obtinet, vocitata a Vienna parvo

quodam fluvio, e vicinis emisso montibus, inter suburbia civitatis

excurrente'). Von Regensburg nach der Gi-enze von Kärnten

zur Stadt Friesacli, Afnzäk ^\}^.j^\ zählt Idrisi 100 Meilen.

Von Biena aber sind 40 (30) Meilen nach der ,handeltreibenden

und in einem fruchtbaren Gebiete gelegenen' Stadt Sibrona

<i^iofyJ;j^ Avelche 20 Meilen vom Donauufer absteht, d. i. Sipi-on,

Sopronium, magy. Soprony ,Oedenburg^ Von da sind 80 Meilen

ostwärts zu der grossen, w^ohlbevölkerten, an der Donau ge-

legenen Stadt Ostorgona <i^'i^^.^\, der Hauptstadt des Reiches

Ungaria, d. i. Esztergom, Strigonium ,Gran'. Nördlich vom

Flusse liegen die Städte Bäso (Posonium), Dzikloboka <*^s^vi^^.

Nitraw ^ji=^ (Nitria), Bitis, Aqra «^\ (Agria, slav. Jegra, magy.

Egür); bei den drei letztgenannten Orten gehen der Donau

zwei Nebenflüsse zu, welche im Gebirge Belowat (Bela-gora

,die weissen oder kleinen Karpaten^) entspringen ; an der Grenze

von Bolonia, auf dem Wege nach Qräqof, liegt Montior j^^^^

(vielleicht Mont-Tatir, die schon a. 1076. 1086 genannten montes

Tatry). Die Theiss hat ihre Quelle an der Grenze von Riisia,
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im Gebirge Kärbad ^^,/ (KaorJ-vr^c des Ptolemaios). Hinter

Ostorgoim folgen an der Donau bis zur Einmündung der Drowa

i^ji die Städte Büzana <*-->\j5^ und Bedhwara »J^J^^^ — vielleicht

darf man lesen Büdhawara «j^^i^^ (d. i. O-Bi'ida, Budavär ,Alt-

Ofen*) und Bcd/.wära «j^^^ (Pccsvär nördlich von Mohacs). —
Eine der bedeutendsten Städte dieses Gebietes ist aber ]5ele-

gräba oder Belegräda 'i>^y^V^ sie ist ,gross, gut befestigt, hat

schöne Gebäude und Kaufläden, treibt Handel und Gewerbe,

und ihre Felder tragen Korn und Hülsenfrüchte in Fülle- : es

ist das die von den pannonischen Slovenen gegründete Veste

Beligrad, Alba regahs, ,Wizzenburch^ oder ,Stuhlweissenburg',

magy. Szekes-Fehervar ; von da nach Ostorgona sind 30 IVIeilen,

und nach Qaläm ^^is an der Drowa 70 Meilen — eine Ent-

fernung, die uns zur Einmündung der i\Iur in die Drau bringen

würde; Lelewel denkt an Agram; auch Villach oder Filäq

'Ji wäre nicht unmöglich. — Ein wichtiges Centrum des

Verkehrs ist ferner die Stadt Yiira »j^. (slov. Jaworije, magy.

Gyc'lr, in Urkunden Jaurinum, unser ,Raab') ; von Gikloboka

im N. (an der Einmündung der Thaya in die March, etwa

Klobouk?) sind drei Tagreisen nach Yüra, und von Yüra nack

der karantanischen Stadt Bctäü ^U^ an der Drowa sind vier

bis fünf Tagreisen. In gleicher Entfernung von Yüra erreichen

wir das nahe der Drowa gelegene Städtchen SiqlaAvos Jöo,'^^^

(Jaubert liest Sinolaws), ,Avelches aus dem Zolle Einnahmen

zieht und Kaufläden besitzt; in den benachbarten Bergen wird

unvergleichliches Eisen gewonnen, sowohl was Streckbarkeit

betrifft als Schneidigkeit^ : d. i. das Städtchen Sikhjs südlich

vom ,Mons ferreus', genannt bei JMarius Niger im VI. Buch

seines .Commentarius Geographiae^ : ,civitas Quinque ecclesiae,

propinqua Dravo amni in radice niontis ; sub qua oppidum

Siclous in supercilio montium, (pii Dravo incumbunt'. Eisen

bester Qualität wird noch jetzt im Gebirge geschürft. Von

Siqläwos sind 80 (V) Meilen — offenbar über Osek an der Drau,

lann über Vukovär und entlang dem südlichen Donauufer —
zu dem Orte Afrank-bila «^i-^ ^/^S welcher gute Weiden

besitzt, Avesshalb die Insassen mit ihren Heerden ein halb-

aomadisches Leben führen: d. i. Francavilla in den Berichten

1er Kreuzfahrer, <l>pavvoy(;)p'.ov der byz. Schriftwerke, südlich

vom Höhenzuge der Fruzskaja gora; die Franken unter Karl
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.1. 111 (iroti.se II liatti'M »lioses( Jil)i(M. da- >i<li /.wischen dtui antil^ci

.inoiis Alma" und ili r ,i'i\ ilas Siriiiiuiii" ^•^^ln(d\t(^ il<ii l)ulj;'an

abgewonnen: vieiis S. (Jeor};;ii der Krcii/.raliicr ist, das liiMiti.ui

DorlH'alnia : I''rain'avilla w aliiM lieinlicli Snni sdlist, das liciiti.^''

I >initrnwiea. her von Al'iMni< l>ila 7(1 Meilen j^ej^en W., von

(^>al;'nn Tl» M.ilcii ,i;e_i;-eii S. enlt'erntc < )r( < )(|(Mia ^^)'^'i\ (\<;|.

>lav. nkolu .rireulus') lässl sitdi nicht crniittelii. Von At'raiil.

l)ihi sind iV) Meilen nach Ikdep-adon , d. i. K£>.r,'pao(ov 7:0/.'.,,

Heigrad nih'r .\Vi/.zenl»nreh% welche Stadt uns im letzten Theil

der Wcgsehilderiiii.^-en nochmals begegnen wird. — Auf dem

linken Uter des Dann werden als bedeutende Orte angetuliit :

Jiaghas ^joÄj wahrscheinlich t: llaYä%t:v \j:r,xp6T:oUz x(bv iv i'.p[;,{r.)

cvaa bei Cinnamus V, p. '222, Bogaca, magy. Bacs ,iii Sirmio

citeriori"; Titilos i^^ix^j', d. i. T'.te/.'.o; des ('innamus, magy.

Titul, Titil, Tetel, an der Einmündung der Theiss in die Donau

gelegen; Bansif ^.^^-o^^ ,eine handeltreibende Stadt, in welcher

rührige Griechen der Geschäfte halber sich aufhalten', d. i. Pan

ce^vo an der Mündung des Temes (Tcij.-Igt^c bei Cinnamus III, 10);

endlich Qewen o^^> •^^- i- Kowin, bei Ansbertus Gowin, magy.

Köve, in der spätrömischen Kaiserzeit apojp'.ov Ku)^:-y.v'h.c oder

Kwvj-avTic/.x genannt. Die gegenüber von Belgrad liegende

Veste Zemlin, byz. Zsjyij/vov. fränk. Mala villa, Taurunum der

Römer; ebenso die gegenüber von Branidewo gelegene Vest^-

Xram, byz. Xpä|j.:c, das heutige Ram, kennt Idrisi's Bericht,

welcher vornehmlich Handelsorte berücksichtigt, nicht. Der Fluss

Tisä 1—:o' oder Tisiä ^v^^", welcher im Karpat entspringt und

nahe bei Titilos in den Dann mündet, erhält bei dem Orte

Sanat c:^-^-^. d. i. Csanäd, Sunad der Chroniken, einen Zutiu-.-

aus Ost, d. i. die Märos; weiter aufwärts liegt an der Thei>>

,die volkreiche und handeltreibende Stadt Dzeren-graba' oder

Dzerin-gräda i>\jJc>j.:=~, d. i. Cernyi-grad, Cserin-grad, Csongrad

(bei den ungarischen Chronisten Surungrad , id est ,nigrum

castrumM. Eine Tagreise 'weiter hinauf liegt eine Stadt, Namens

Ti.sino ^-L-v-^', ,AveIche gleichfalls aus dem Verkehre reiche

Einnahmen zieht', d. i. die Zollstation für das sieben bürgische

Salz Szolnok, Sovnuk, die hier nach der Theiss benannt er-

scheint. Zaqla <*J-ä\;, endlich, im Quellgebiete der Theiss, dürfte

Zäboldza <>^^^\}, d. h. ,die hinter dem Bodrogsumpfe gelegene'

Ortschaft Zäbolcs, Za-blocie bezeichnen. — Hier endet die
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Beschreibung von Ungarn; wir über wollen von Belgrad die

Donau abwärts befaliren, nachdem wir zuvor Einiges über die

Geschichte der Donaulinie ausgeforscht liaben.

Die von den Römern seit dem Verluste der grossen daki-

schen Provinz mühsam vertheidigte Uferlinie am Danubius (byz.

Azvojßtc, daher bei Idrisi Dann ^> oder ly;»; Danoja schreibt

a. 1360 der Florentiner Villani; slav. Dunawü, Dunaj, rum.

Di'inare, magy. Duna) versuchte noch Justinianus zu halten

;

sie ging unter Mauricius und Phokas dem oströmischen Reiche

vollends verloren: die slovenischen Stämme nahmen von ilir

und vom Hämusgürtel Besitz, und dieser Besitz währte die

ganze alt-bulgarische Periode hindurch. Freilich scheint auch

noch zu dieser Zeit die Bevölkerung der Städte und Castelle

von Sirmium bis zu den Donaumündungen sowie längs der

pontischen Küste bis Varna herab ein zahlreiches romanisches

und griechisches Element, das sich durch Gewerbfleiss und

Ilandelsgeist hervorthat, mitenthalten zu haben; Avie an den

Gestaden Taurien's, wo die griechischen Emporien Cherson und

Bosporus ihre dominirende Stellung trotz aller Barbarenstürme

behaupteten, so mögen auch im Gebiete der unteren Donau

trotz der bulgarischen Oberherrschaft griechische Handelsleute

sowie auch jene makedonischen Familien, welche vor den

Bulgarenchanen dahin waren versetzt worden, eine angesehene

sociale Stellung behauptet haben, wenn auch nur geringe Spuren

z. B. der Gebrauch griechischer Sprache und Schrift in den

Inschriften des Omortag-chan (815—830) und seines Sohnes

]\Ialaniir, davon Zeugniss ablegen. Nachdem einmal Slovenen

und Bulgaren das Christenthum angenommen hatten, erhöhte

die Hierarchie, welche ihre geistige Nahrung aus dem griechi-

schen Schriftthum schöpfte, diese Stellung noch mehr. Die

politischen Verhältnisse aber änderten sich gründlich zu Gunsten

des Griechenthums, als es dem energischen Kaiser Joannes

Tzimiskes a. 071 gelang, den bulgarischen Fürsten Boris II.

in seine Gewalt zu bekommen und die Kämpen des russischen

Grossfürsten Swentoslaw aus Dristra zu werfen; damals liefen

\
griechische Trieren durch die Donaumündungen ein und Ab-

I
gesandte iv. -rr^; KoJvr:avTc'!a: ( Köstendze am Pontus, kaum Con-

stantiana Dafne, j. Oltenica gegenüber von Totrokan) 7.7). twv

a/>X(.)v 50c'j;hov to)v r.izy:/ ''.ocyj.i'/oyt -o\) 'Tstoo'j huldigten dem Kaiser,
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wcKImm- ii.uli riilrrwiM-funj;- liulpiriciis die 1 )()M;iiiliiiie siili« rtc,

7rp:v2tav Hi\>.vtoq -riöv xapa taTc i'/ßonq xoO t.o-:7.\j.O'j ^piupicov /.x: TzaKHivi

(CedrtMiu- II. |>. I"l, IllM. /war ht'drolilc der I >ul<;:in!m'}ir

Saniuol vom alten MaUcdonicn ans die Donaulinif und Itiaclilc

Rdvn in seine (^ewalt; aber Kaiser Basilios 11., welelur idn-r

eine guti^ Flotte verfilmte, beliaui)tete iiiclil nur l)ristra(a. UDOi,

er eroberte aneli \vied(>r Bdyn i^a. lOOL*, Cedrciius 11, )). 404).

Der Stratege von Dri.stra wusste (a. 1017) ein Hiindniss des

Bulgarenfilrsten Joannes Wladislaw mit den Peeenegen zu hinter-

treiben; beim Zusammenbruche der bulgarischen Macht (a. 1019)

riel auch -ipiJ.-.ov, und der Stratege Diogenes wurde zum äp/(ov

lipiiio'j y,at 5ol)S -cr^; Bo-j\'(xpia; im N. bestellt (Cedrenus II, p. 483).

Vorübergehend war die Bedrohung des Morawagebietes a/p-.

BcXsvpäoiov durch Peter Delean (a. 1040, Cedrenus p. 527). Um
das Jahr 104o rieb KaTay.xXwv 6 K £y.au[j.£voc, ap/(ov xwv r.sp'. tiv

"iGTpov rsAeoiv y,y.\ /(opuov, eine Schaar flüchtiger Russen an der

Küste von Varna auf (p. 555). Seit 1048 war die Donaulinie

von den Peeenegen bedroht; diese türkischen Nomaden, welche

doch auch Ackerbau trieben und Gerste, Weizen und Hirse

anbauten, trieben zugleich einen regen Güteraustausch mit den

Douauanwohnern, und es entwickelte sich, so oft der Steuerdruck

der byzantinischen Herrschaft hart empfunden wurde, gegen

diese ein gemeinsamer Antagonismus. Zwar wusste Michael,

äpywv TY); Apicrpa; /.x- tiov Trapttrcptojv xÖAewv, die mächtige Horde

des Kegen in das griechische Interesse zu ziehen; die Horde

Hess sich taufen und Kegen erhielt drei Donaucastelle mit der

Verpflichtung c-uXäTTyv tzc oyßy.q tou T.oxaiJ.o\) (Cedrenus p. 581).

Dafür traten aber andere Horden um so feindseliger auf, z. B.

die des Tura/; endlich wurden auch diese bewältigt und in

die centralen Provinzen als friedhehe Colonen versetzt. Weit

ärger trieben es hierauf die Komanen, besonders seit 10(ö4. Um
1074— 1078 ging es am Douauufer besonders unruhig zu: idpSh-

AcTto zav '5 Trapa tjv "Icxpov y.aTotv.ouv i;.i;oßäpßapcv 7:apr/.£'.vTX'. yäp

~fl ^'/ßTt
'-üxc'j TiOAXal y.al [).e-^dXa'. "KÖheic, £/. r^dcr^q y'/M(:Gr,c, tjjv/jvjjivov

'iyo-jzx'. -'hrfizq v.y.: i-X'.T'.y.bv ch ixiy.pbv «•jroipecpoucat (Michael Atta-

liota p. 204 sq.). Da diesen Garnisonen, welclie sich aus Peee-

negen, Uzen, Bulgaren und Wlachen rekrutirten, der Sold aus-

ständig blieb, fingen sie an mit den Grenzfeinden sich zu

verbrüdern; an die Spitze der Bew^egung trat "Sircoip c /.y-ir.xiM
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ZT,: Ap{atpac; die Aufständischen brandseliatzten alles Land bis

zum Hellespont; noch unter Alexiosl. betiiulet sich die Donau-

linie im Besitze der Gegner, und unglücklich verlief des Kaisers

Expedition gegen Dristra a. 10<S8. Im Jahre lOiM zogen die

Komanen wiederum über den Strom und über den Ilämus,

wobei ihnen Wlachen als Wegweiser dienten ; westwärts er-

gossen sich ihre Schaaren bis gegen Bdyn. Damals mag es

oft vorgekommen sein, dass die hart gedrückten Wlachen und

Bulgaren des Hämusgürtels, zumal jene welche der bogomili-

schen Lehre huldigten, über die Donau setzten, um im Flach-

land am Fusse der Karpaten unter der noch immer weit er-

träglicheren Oberherrschaft der Komanen ein freieres Leben

zu führen ; noch jetzt erinnern die kirchlichen Ausdrücke

der wlachischen Sprache an die vormalige Heimat im Süden,

ja die Ausdrücke für die einzelnen Abgaben und Natural-

leistungen tragen direct den Charakter der Komnenenzeit. Unter

Joannes IL und Manuel 1., also gleichzeitig mit Idrisi, erreichte

die griechische Herrschaft am rechten Donauufer Avieder unbe-

strittene Geltung, selbst gegen die Ungarn wurden Erfolge

errungen. Erst im Jahre 1148 hören wir von einem neuen

Donauübergange der Komanen und von der Plünderung einer

Uferstadt, c ItiJMx'C'.v.oq (Zemniö gegenüber SwistowV); damals

züchtigte Manuel das Nomadenvolk und drang mit 500 Fahr-

zeugen in die Donaumündungen zum unteren Prut und Seret

vor, um den Distrikt Tele-ormanü zu verwüsten. Im Jahre 1167

bekämpfte Manuel die Ungarn von zwei Seiten, von West und

Ost; auf der Ostseite, ev. xiov 7:pbq im Eü^eivo) IIövxw ytop'iwv, operirte

der Stratege Leon Vatatzes, diesmal unter Mitwirkung wlachi-

scher Hilfsvölker, deren Heimat wir an den Donaumündungen

zu suchen haben. Als Idrisi schrieb, erfreuten sich die Donau-

ufer einer verhältnissmässig seltenen Ruhe; Handel und Wandel

hatten wiederum Aufschwung gewonnen; die Griechen brachten

ihre Kostbarkeiten und Waaren und erhandelten dafür von Bul-

garen Wlachen und Komanen Vieh, Häute imd Talg, Honig und

Wachs, ?Ianf und (jetreide. An dem Donauhandel betheiligten

sich später in immer stärkerem Grade die italienischen Seestädte,

allen voran Venedig und Genua; dann auch die Ragusaner;

endlich auch die Handelsleute aus Russland, Polen und Ungarn,

aus Oesterreich und den übric:en deutschen Landen bis Flandern.
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II.

Die Doiiiiiiliiiic! bei Idris!.

,Vnii H('li'i;r;idon ist eine T;i|i;roisc ii;u-Ii AlVänisofä. Von

«l.i sind 2'/.2 'Vi\i2;o. jim l'liissc D.niü n.uli Kowo-qn-stro, einer

Stallt ;ini Müsse, welelie gutes Land und i*llan/,»in,i;'cn besitzt.

\'on da sind 1
' ., Tage am Strome zur Stadt Jjidini. Vt)n da

sind wiederum 1
' .^ Tage am Strome ostwärts zu dem liübselien

Städtelien Best-qastro. Von da sind V/.^ Tage auf dem Strome

ostwärts naeli Deristra, einer grossen woldbetestigten Stadt mit

zaldreiehen Strassen und Kaufläden und guten Einnahmen aus

dem Handel.'

Aueh übei- Afräni.sofä U-,äÖ\^\ (Jaubert's Aqridisqa) oder,

wie die fränkische Nebenform lautet, Abrandis ,^^ji\, d. i.

BpavVCcßa oder Branieewo, Averdcn wir erst im letzten Abschnitte

liandeln. Nowo-qastro ^^-^•'^" ^ oder NsöxasTpov suehen Avir in

dem heutigen Kladowo, wo sich die Ucbcrreste dv.y berühmten

Trajansbrücke befinden, welche Prokopios mit llovx^c bezeichnet;

derselbe führt übrigens ein von Justinian restaurirtes Castoll

Castello Novo bei Florentiana (j. Florentin") an. Hinsichtlich

der Entfernung, oV/j Tage von Belgrad, vergleiche man di(;

Angabe bei Const. Porphyrog. de adm. imp. 40: Tup^iov [xsv iav.-/

r, -c-j ßaa'.Xdcoc TsaVavou vsoupa -/.ata ttjv vfjq To'jpy.-lac ap'/;/]v, e^iita Os

y.a: liz'/.iypacy. y-'z zp'.MV -/j'/ccwv rr,: auxf,c vs&jpa:. Der ,steinernen

Brücke nahe bei Orsowa' gedenkt noch eine späte serbische

Schrift (Glasnik 1853, V p. 31 ,na Dunajski/ brega/ bliz kame-

nog mosta prr grade Xorsawy'). Die Schifffahrt wird bekannt-

lich bis auf unserß_Tage durch die Stromschnelle des ,eisernenj

Thores' bei Klisura erschAvert; auch dieses Punktes gedenken]

die byzantinischen Autoren. So in älterer Zeit Menandros b(

Suidas s. v. Ka-rappay.Ta;, welche Stelle Avir in kürzerer Fassung

also übersetzen: ,das sind Felsen im Istros, Avelche wie ein

Bergrücken unter dem Spiegel des Stromes seiner ganzen Breite

nach sich hinziehen und stellenAveise emporragen; die Strömung

dringt eilig in die so gebildeten Felsengen ein und Avird unter

Gedröhn zurückgestaut; es bilden sich Wirbel, die mit All-

geAvalt in sich zurückkehren und mächtig aufschäumen und

branden, gleich der Charybdis im sikelischen Sunde'. Derselbe
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bei Suidiis s. v. y:o\}.ozö\].oc: ,dcr Awarcii - chafi,han Bai'an Hess

den 8trom überbrücken, um von drüben ans dardaiiisehe Ufer

zu gelangen, indem er den Andrang des Strorawirbels mit drei-

eckigen Sperrschiffen abwehrte'. Theophyhvktos a. (502: xo vjJ-

-oq l(xpcT>hc rspl to'j«; kz.^(0[j.v/yjc Katappxy.Tac. Fast gleichzeitig

mit Idrisi Anna Comnena XIV a. 1114: x^ye-yA [ih o Ai|^.oq opoc,

aTüb Tou K'j^ehou tuövto'j •/,«'. [v.y.pby 7capa[Xc{ßa)v xohq KavxppxY.ia: I^.sy.ptc

IXXupr/.cov ctr,/.£i ipewv. Dieselbe VII, 2: c ok Aivoußii; pzX [jiv avojfjcv

äTrb Twv ouTr/.cjv [/cpwv, iy.oicoTat ce O'.a t(ov KaTappay.xwv y.al [xexx xa'jxa

i'.x TxevTc -'.vojv GxoiJ.y'or/ el: tbv IlivTov ibv E'j^ctvov. Vielleicht be-

zeichnen die KxjK'.r/S'. av-oiceKoi der Argonautensagc eben diese

SteHe der Katarraktc. — Bidini i^-^.^^, oder Bidini (_5iv>.^-j be-

zeichnet deutlich die Stadt 1] Bioüvy;, castrum Bulgariae Budyn

(Var. Budun, Bodun, Bodon) der mittehnlterlichen Chroniken,

das heutige AViddin. Die antike Bononia ward von den Slovenen

mit geringer Lautänderung Bdyn benannt; vgl. im Handels-

privilegium des Caren Äsen II. an die Ragusaner c. a. 1230:

,ili do Büdjne ili Braniciwa i Belgrada'. Nach der Vita S. Gerardi

war der ungarische Häuptling Aytum ,secundum ritum Grae-

corum in civitate Budyn' getauft Avorden; ,accepit autem potes-

tatem a Graecis et construxit in urbe Morisena (Csanäd) monas-

terium in honore beati Joannis baptistae, constituens in eodem

abbatem cum monachis Graecis iuxta ordinem et ritum ipso-

rum'. Dies konnte am ehesten unter Kaiser Tzimiskes nach

der Annexion Bulgariens geschehen sein. Kai.ser BasiHos II.

gewann die an kSamuel verlorene Stadt nach achtmonatlicher

Belagerung wieder a. 1002 (Cedrenus II, p. 454). Nachmals

litt die Stadt unter häufigen P^infällen der Pecenegen; a. 1073

wurden ausser Srem auch die Donaustädte ai 'Mv^p'. B'.sjvr;; hart

mitgenommen (Nicephorus Bryennius p. 110). Unter Alexios I.

wurden jenseits des Stromes die Komanen mächtig; der bul-

garische Erzbischof Thcophylaktos suchte den Bischof ob dieser

räuberischen Nachbarschaft zu trösten (ep. Val. XVI, c. a. 1000:

Ko[j.avou; iyv.: £;wO£v i-^Xy.jvovrar). Dem Kaiser gelang es jedoch

a. 1115 von Widdin aus eine Komanenhorde drei Tagmärsche

weit zurückzujagen. Südlich vom Strome bis gegen Nis und

Sredec liiiial) niuss voreinst die romanische Bevölkerung sehr

dicht angesiedelt gewesen sein, wie sie überwiegend romanische

Nomenclatur von Dacia ripensis bei ProlsO[)io.s beweist; hier



,' )( l( I T II III u s ' li e k

u ii' im üstlii-licii lllvriciiin siidit ni.-iii .im ridil i^slcii das Ans

j::anj;ss:j;cl)irt der w l.uliisclirii Ikoiiiamii, lurr die I lauplstclli'

ihres lJobor<;;mij;s in die EhciuMi uml (Irbirji^o der .kltimii

Walarlni'. Kütlisidlialt ist der Ausdruek, d<ii Mrisi iVir dieses

i;anze Ciebiet anwendet, nämlieli D/etölia <^'^«^^, (Jetniia. I'a-

iiint'rn wir uns, dass Pcccucgcn und Knnianen, l^ulijfaren und

A\ laelien im gelehrten byzaiitinisehen Style mnnehnial unter

dem Namen Vi~oi.i zusammcnj^etasst werden; könnte uieht (;twa

jener Name den Gctenljoden bezeichnen? Aueli an eine A\)

leitunj;' von türk. shiv. eetc (dzetc), ccta ,Bande, Trupp; Kaub-

zuji", Kintall' kömite man denken; vgl. byz. -'Czzäc:::. — Schwer-

lieh konnte man zu Idri.si "s Zeit binnen drei Tagen von AViddin

über SwMstow nach Silistria gelangen; die Entfernung ist also

ungenau und verkürzt. Bcst-qastro ^,.x^s c:^-..Ju.i entspricht wold

dem heutigen Swästow oder Suwcstu, obwohl dieser Ort erst

bei Gelegenheit der Schlacht von Nikopolis erwähnt wird. —
Eine ruhmvolle Geschichte besitzt bekanntlich die heutige Stadt

Silistria, Idrisi's Deristra ij^^.^j>. Das antike Bollwei-k Duros-

torum, Dorostorus, AopJsxcXo; benannten die Slovcnen, welche

bereits um 550 in den jenseitigen Stromniederungen sassen,

mit regelrechter Lautiinderung Driistrü oder, wie Nestor schreibt,

Derstru, Derestrü; die byzantinischen Autoren bedienen sieh

meist der Form Apicxpa. Als der Bulgarenfürst Symeon ca. 893

von den Griechen und Ungarn bekämpft wurde, wobei letztere

auf griechischen Schiffen über den Strom setzten, ward er in

drei Treifen gesehlagen und schloss sich zuerst ev vfi \pia-py.,

hierauf ev
-f,

Mcjvopäva ein (Leontius p. 359). In Dristra befand

sich von Symeon bis auf Tzimiskes (925—972) der Sitz des

bulgarischen Patriarchats. Das den Peöenegen unterworfene

Gebiet erstreckte sich nach Const. Porphyrog. de adm. imp. 42

,X7:h y.xTwOiV tcüv ij.zpöy/ Aavojßsio; TOTai/oo tv;; \pic~zxz avirnäpa' bis

zur Don-veste Sarkel. Im Jahre 972 ward der Russe SwentoslaAv

vom Kaiser Tzimiskes in Dristra belagert, wobei eine starke

Flotte durch die Donaumündungen einlief und die Operationen

unterstützte. Dristra bildete fortan ein Hauptbollwerk der

griechischen Macht an der Donau und war Sitz des Katepano.

Unter Alexios I. a. 10<S3 werden pecenegische Hordenführer

T.tp: -Jr-i rXaß'.viTilav (Glaw^iniea, vielleicht Totrokan oder antikes

Tpy.z\j.7.p'.r/.x) -/.y). lpia~pT/ erwähnt; einer derselben, Tatü, be-
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mächtigte sich .der Veste, welche a. 1088 vom Kaiser erfolglos

belagert wurde. Unter Joannes IL und Manuel T. waltete hier

unbestritten die griechische Autorität, und Deristra erscheint

bei Idrisi als ein Hauptcentrum des friedlichen Verkehres. —
Auf den arabischen Karten mündet zwischen BeSt-qastro und

Deristra ein bedeutender Fluss in den Danü; sein Oberlauf

besteht aus zwei Quellllüssen, welche im ,Gebirge von iMaqe-

douia^ entspringen: das ist die bulgarische Jetra oder Jantra,

auch Jeter genannt, Icterus oder latrus der römischen Zeit,

"AOp'j; bei Herodot, mit ihren oberen Armen, der Rusica und

Stara-reka.

,Von Deristra sind vier Tagreisen Weges nach der ost-

wärts gelegenen Stadt Beriskläfisa; sie liegt am Danü in der

Nähe ausgedehnter Rümpfe. Von da sind wiederum vier Tag-

reisen Weges, dem Strome entlang, zu der Stadt Bisina, welche

vor dem Älündungsgebiet des Danü liegt, viele Einwohner und

ein fruchtbares Land besitzt und aus dem Handelsverkehr gute

Einnahmen zieht. Von da- sind noch zwei Tage oder 40 Meilen

zu der alten Stadt Erimo-qastro, welche am Meere nicht weit

von einer Mündung des Danii gelegen ist.'

Von Silistria an wird die Entfernung der Orte nicht nach

Fahi'ten am Flusse, sondern nach recht bequemen und kurzen

Fussmärschen angegeben und wir betreten ein Gebiet, das von

Handelsleuten gern begangen wurde. Berisklaiisa «^..«.^sUl^^rJ,

Avie die alte Ausgabe richtig schreibt, ist PreshiAvica oder Nestor's

PerejaslawicT na Dunaj, r, Mty.pa llpatcOAaßa (oder IlspiaOXäßa) der

byzantinischen Annalen. Seit 9(38 hatte sich Swentoslaw mit

seinem normannischen und slovenischen Heeresgefolge (druzina)

an der unteren Donaii festgesetzt, mit der Absicht, das Bulgaren-

land unter sich zu bringen; achtzig Burgen und Städte Avurden

ihm xuiterthan; Preslawica ward das Centrum seiner schnell

geschaffenen Macht, und hier gefiel es ihm besser als im

nordischen KyjeAV. Liier flössen ihm alle Güter der Natur, alle

Erzeugnisse des menschlichen Kunstfleisses reichlich zu : .die

Griechen (schreibt Nestor) brachten Gold, Stoffe aller Art, Wein
und südliche Früchte: die Cechcn Silber, die Ungarn Pferde;

die Russen Pelzwerk, Wachs, Honig und Skla\^en in Menget
Dieser Herrlichkeit machten jedoch (a. 971) Kaiser Tzimi.skes

vmd die Pecenegen ein Ende. Als späterhin der Bulgaren-
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cosar Saiuiul .illc slovciiisclion Lando von SihhIim*. l)is Larissa

liiiial) zu t'incm (lanzcn vorciiiii;! und aurli die nicistcn l)(»n;ui

Städte (^niit Ausnaliinc Drlslra's) unter siidi j^cdiraclit liattc, zo^-

]iasiIios II. a. HKIO iilxr den llilmus und crohcrte Gross-Prcslaw

mit den ln'uaclibarten Castellen, dann auch die an der ])onau

i;'eloii;enc Presliuvica. Das letzte Zeu^niss fiir diese Voste limlen

will bei Idrisi. Falls die Weg- und Zcitmua.s«e Glauben ver-

dienen. lial)en wir üerisklalisa ^econüber der Donauinsel lialta

d. i. ,Sunii»l'- am rechten Stromnfer zwischen Rasowa ('AqtÖTiOAic)

und Ilrüsowa (Kapssv) zu suchen, etwa bei Boghazd/yq, wo in

antiker Zeit die ,Stadt an der Donau -beuge' C'APl-DAVA,
Kx7:iox^oi bestand. Die italienischen Seekarten des Mittelalters

verzeichnen allerdings einen verschanzten ( )rt Proslaviza, Pros-

Javiya am i)ontischen Ufer, südlich vom heutigen Baba-dagh,

wo noch jetzt ein Dorf Stara-Slawa sich findet; auch existirt

noch jetzt nahe der Stromgabelung östlich von Tuldza am
Nordabhang des Bes-tepe eine Ortschaft Prislaw. Aber beide

sind oftenl>ar hier bei Seite zu halten. — Bisina, Besiiia <^^^~y<^

(oder auch Feshia <i^^^) lesen wir für die handschriftlich

überlieferten Formen Disina, Desina <iJ-yi^> (auch Disina <x-^^a**^.>

und Desina <iJ.^^\>'). Es kann nämlich keinem Zweifel untca--

liegen, dass die heutige Donaustadt Macin , zu der uns das

Itinerar Idrisi's geleitet, in vortürkischer Zeit Wicin, Wecin
hiess. ]\[acin besitzt für den Verkehr eine gleich günstige Lage
wie die nahen Plätze Galaö und Braila; die Naturprodukte der

walachischen Ebene, zumal Getreide, wurden hier verfrachtet

und den Donaumündungen zugeführt. Francesco Balducci Pego-

lotti bemerkt in seiner Pratica della mercatura (Dclla decima;

Lisbona e Lucca 1166, III, p. 2b): ,grani di Varna e di tutta

la Zagorra e di Vezina e di Sizopoli, tutti vanno a uno pregio,

e altri grani non ha in Romania da nome^ Auf mehreren Welt-

karten, bis auf Juan de la Cosa (1500) herab, finden win

Veyina, Vesina, Visina, Bicina, Bucina an der unteren Donauj

vor der Deltagabelung verzeichnet, nebst einer grossen Insel,!

isola Veyinae, wobei wir nicht mit Theobald Fischer (Sammlung]

mittelalt. Weltkarten 177) an Vidino, Bidino denken dürfen.

Nach der Karte der Pizigani und nach der catalanischen Welt^

karte zu Florenz begann bei der ,civitas de Vecina (Vacina)''

die Grenze des Reiches Kipcak; die Pizigani bemerken (Fischei
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217, Legende 19): ,item in civitate de »Saray manet Imperator

Usbeck; iniperium sunm est \^alde magnnm et incipit in pro-

vincia de Ijiirgaria et in civitate de Vecina et finit in civitate

de Organci versus levantc et comprcliendit in illo directe totam

tramontanam^ Es fehlen aber auch nicht griechische Zeugnisse

für diesen wichtigen Grenzort gegen die Komanen. Unter den

bischöfhclien Sitzen an der Seite von Mauro- oder Ungro-

wlachia begegnet wiederholt i, BitI'jvy;, l^'.x'CJ.vq vgl. Acta Patriar-

chatus Cp. ed. Älikl. & UnWer, l, p. TG, 184, 383, 535 (a. 1350 f.)

Als im Jahre 1300 die christlichen Alanen (Jazen) der Kryni

und des Steppengebietes zwischen den Mündungen des Don
und Dneper von den Komanen hart bedrängt wurden, erschienen

sie 16000 Familien stark an der Donaubeuge von Galaö und

flehten den Bischof Lukas rSkZMc -f,z \^|.-'^'.rr,c um seine Ver-

wendung beim griechischen Kaiser an, behufs ihrer Aufnahme
auf dem Boden Romanias, Pachymcres IT, p. 307. Aber schon

kurz vor Idrisi's Bericht a. 1085 werden pecenegische Häupt-

linge, Ceslaw und Seca, erwähnt, welche xv;v ßiT^ivav und andere

Donaucastelle festhielten^ Anna Comn. VI, 14. War dieser Ort,

dessen antik-keltischer Name ARRUBIUM gelautet hatte, von

den slovenischen Tiwerci und Ugliei besetzt und umgenannt

worden; vgl. russ. wece, wice ,Volksversammlung, Ort der

Zusammenkunft^? Oder darf man den Namen aus rumän,

wecinü ,vicinus' erklären ? Diginü ia einer russischen Liste

der Donaucastelle der Ugliei — darf dieser Name in Wicintt

verändert werden ? — Ueber die folgende, später nochmals

genannte Station Erirao-qastro werden wir alsobald handeln.

III.

Küsteiiweg von Constanliiiopel bis zu den Donaumiindungeii.

,Von Qostantinia, der Hauptstadt von Rum, sind zuerst

25 Meilen nach lloghus; dieser Ort liegt auf einer plateau-

artigen Anhöhe, und der Kaiser verweilt hier alljährlich einige

Zeit, um dem Jagdvergnügen zu huldigen ; von hier zur Küste

des Bontos sind etwa 12 Meilen. — Von lloghus sind 25 Meilen

zu dem blühenden Emporium Imidhia. Von da sind 25 Meilen

nach Agätho-l)o]i, einer Stadt am ]\Ieere. — Von da sind
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T) Meilen ii;uli d«m Ulriiini iMiiporiiuii liäsiliko. Von da sind

2;') Meilen n;uli So/u-boli , einer St;idl .-im IMcore. — Von da

sind iV) Meilen /MV Stadt A/iln. Zwiscdien Sozo-boli und A/ilo

bildet das .Meer einen tiefen Jiusen, dessen Jireile 12 Meilen

l)i'trii,<;-t, während die Liinue seines Eindringens in's Land anf

!.") .Meilen veranselda,i;t wii-d. — Von A/il«') siml 25 Meilen

naeh Kinion, einem kleinen Castelle am Knde d(!s ('iel)irfi:es

von Macjedi'tnia nahe dem Meere. Von da sind ÖU iMeilen nord-

Aväi'ts naeh liarnas, einer grossen Stadt am Meere/

Den Namen der ersten Station liest JauLert Ablüghis

,j-^Jo\ und verweist auf Odo de Diogilo's ,Filopas, ambitus

spatiosus et speciosus, multimodam venationem ineludens^ ; allein

das kaiserliehe Lustschloss ^PiXor.duo-f , Li Felippes bei Viile-

Hardouin, mit seinem Thiergarten scheint von der Hauptstadt

nicht viel Aveiter entfernt gewesen zu sein als etwa Laxenburg

von Wien. Wir lesen Idoghus ^jr^^}, d.i. r, Asvoj;. Der Artikel

Avächst oft mit dem Ortsnamen zusammen ; vgl. 1-calotichos

nnd I-})lagia, nördlicli von Madytos, in der Partitio Romaniae;

I-aja-dinami, I-canapiza, Lcouzobi, 0-longos, To-liasiki, To-

alopuchori, bei Linocentius III. epist. 16, 115. Den Ort schildert

Cantacuzenus a. 1328 (1, 57 p, 294) : f] Ac^(0\jq ouGa bpeirq, (ppo'jp-.ov

~'. v.y': */o)piov O'jz7:picooc'f -jcapa ib ct6[xx tcj Eu^eivoj tovto'j. Auch

Cinnamus II, 14 p.' 2;>7 beschreibt bei Gelegenheit des Ki-euz-

znges König Konrad's a. 1147 eine Localität, Namens A6-(o'.

(ed. Ad^vot), als natürliche Schutzwarte, welche die Weideplätze

von Xc'.pißa-/./c'. zwischen den Bächen Athyras und Melas be-^

herrschte; dort konnten die griechischen Truppen am besten

die Bew^egungen der Deutschen beobachten. Somit werden

wir liart an die Ruinen der anastasischen Mauer geführt, zu

der 400"' aufragenden Koppe Kus-kaya, avo die Quellen des

'AOiipa; und Msaäc gegen S., die der Zurla gegen W. abfliessen,

während auf der Nordseite einige Bächlein den fischreichen

See von Aspy.s; oder M'kv.oc speisen. Der Weg zur Küste geht

über Istrand/.a oder l=p';v/~'C:ow (antik T.pv-icry.r, ?) zu der Mündung

eines südlich von ]\lalatra-burün ausmündenden Baches. —
Längs der Küste erreicht man den kleinen Hafen Midia, r,

Mr,ze'.y. der byzantinischen Zeit, daher bei Idrisi 1-midhiä ^^X^y^}

geschrieben, Omidia der italienischen Seekarten. Der Name

ist entstellt aus dem antiken XaA[ji.'Jcr,cc5c;, 'AA(j.uBr,c6c ; die öde,
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steinige, den Norchvinden geöffnete Küste, an der sich Sand-

bänke hinziehen, war von den Seefahrern gefürclitet ; die Strand-

Lewohner, von Hirse sich nährende "AcTat, waren gewöhnt Ge-

strandete zu plündern. — Aghätho-boli ,^J-> ^^\ oder 'AYaOÖTccXt;,

GatopoH der itaHenischen Periplen, das heutige Aytebolu ent-

spriclit der antiken Station nccovTr/.6v bei Ptolemaios, wofür die

Itinerare BURTICUM bieten ; das in der thrako - dakischen

Nonienclatur vorkommende Element burt- scheint ,Fähre, Furt'

bedeutet zu haben , wie slav. brodu (v. bred ,waten') ; nahe

bei Agathopolis findet sich ein Dorf Brodiwo. Idrisi's Itinerar

übergeht die südlichere Station Iniada, Staginiada (Stagniara)

der italienischen Seekarten, av.po:. Öuvta^ der antiken Zeit; dafür

entschädigt es uns mit Nennung der nur 5 Meilen (8'^'")

nördlicher gelegenen Station Bäsiliko ^CJ-wb , des heutigen

Wasiliko, das uns sonst keine ältere Quelle bezeugt. — Für

die antike milesische Colonie 'AiccAAwvia wurde der christliche

Name I(o^ö-oa'.c etwa seit a. 400 eingebürgert; vgl. Acta conc.

Fphes. a. 431 : 'Ä.Oaväcto; emcy.oTuo? vqq /.a^a iXousATbv xal Scol^oxo/av

e-A-Akr^daq-^ Marcellinus Comes und Joannes Antiochenus nennen

a. 515 -q 'Ay.piq, Acres castellum und -to^cTioX'.g als Stützpunkte

des Rebellen Vitalianus. Von späteren Zeugnissen erwähnen

wir nur Pachymeres II, p. 446 a. 130(j, w.egen Nennung des

nahen Flusses o 'Ly,a.<L'ioäq 7:oTa[j.c;;, Scafida, oder Scafidia der

italienischen Karten; vgl. in einer genuesischen Urkunde a. 13(j()

,le port de Scaffida bon et seur' Mon. hist. patr. I, p. 310, j.

Skefa am Fakih-dere. Ferner Cantacuzenus I, p. 326 a. 132S:

•^ Ito'CzTzo'hiq v.y.-x xbv E'j^civov flövrov ':roA'jav0po)'ÄO!; ouca -at.'. iJ.e'^äWr,

"KöX'.q. Die türkische Form Sizebolu hat ihr Vorbild in Idrisi's

Sozo-boli (^^ 3}^, Sizopoli oder Sisopoli der italienischen See-

karten. — Idrisi's Ayilo 5^^^ entspricht der vulgären Form
'Ay_£Ad), Avelche der Codex B des Nicetas Choniates z. B. a. 1163,

1191, 1205 bietet; auch die italienischen Periplen schreiben

Achilo, Lachilo; vgl. Decisio Venetorum a. 1278: per commer-

clarios de Mesembria et de Laquilo ; Ville-Hardouin a. 1 206

:

il destruistrent une cite qui avoit nom Laquilo : Pegolotti (Delhi

decima III, p. 25) : grano delF Asilo, d. h. Achilo. Die antike

Seestadt AYxiaXo;, 'Ay/jaX-o oder 'A^XtaX^^?, ANCHIALIS der

Itinerare, wurde von der Kaiserin Irene a. 784 von neitem auf-

gehallt; auf den benachbarten Gefilden erlitten die griechisclKm

Sitzungsber. d. pliil.-Uist. Cl. CXHI. lid. I. Uft. . 20
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Ileoro /.wciiiiJil, TtiC» und '.'17, vollständige Niedcrlap^oii von

(Ich liuli^MTi'U ; uorli laui^r Miesen die /.oiAa v.al TTiOac'-ixa X''*?^*

Ta y.aTa r/;v W/t'/j',) (^t'alseli lieisst es auel), xaTa xbv 7:oTa[j.bv 'A/£Atov)

die Ivnoelieii der (Jetödteten auf. - Im limtisteii des (üolfes,

der jetzt nach diMu anf'hlülienden Hafen ]*urp;as (gr, TTjpYOs)

benannt wird, nnd zwar nalie der Kinniündnnj; eines Flusses in

die lUielit Körte, mnss die antike Stadt DEULTÜM ihren Sitz

gehabt luibcn; ihr voller Name lautet auf d(>n INIiinzen und

in der Insehrift C. I. VI n" oS^H a. S2 ,eolonia Flavia Paeis

Dcultensiuni' ; die Itincrare schreiben Debclto, Amniianus a. 1577

Dibaltnm, Ptolemaios AjoucX-bq y.o'kumy., die byzantinischen Schrift-

werke Iz'jik-zz, AsßsXTÖ;, A-/;ß£XT6<;, AtßsXTs?; zum letztcnraale

nennt sie a. 1202 Nicetas Choniates p. 723. Die Bulgarencliane

Krum und Omortag haben ihr hart zugesetzt, besonders a. 812.

Die vulgäre Annahme, sie heisse jetzt Zagora, ist falsch ; ein

solcher Ort existirt gar nicht , und /ayöpia oder Za^opa im

Friedensvertrag mit dem Chan Terebel a. 705 bedeutet die

ganze Hämuslinie von Mescmbria bis Sliwen. Cantacuzenus

a. 1820 I, p. o41 gedenkt eines Ortes et Kpr^Avoi, |j.£Taqu StoilciroAea)?

xal \K-^yj.!XKOj. — Auffallcnderweise übergeht Idrisi die berühmte

Hafenstadt M£7Y;[;.ßp'!a, ]\reserabrc oder Mesember der Seekarten,

das heutige ]\Iisiwri. Er nennt hinter Ayilo zunächst Eimon

cr^}, das heutige Dorf Eminc beim Vorgebirge Emine-burun

— die einzige Erinnerung an den thrakischen k\\j.oc, A'.[xov opo?

und an die spätrömische Provinz Haemimontus. Auch die

italienischen Seekarten haben Cavo de Lemona (vgl. Marius

Niger X : Emona oj)pidulum nostri temporis) , weiterhin ein

Flüsschen Laviza (j. Gözek-dere), das Vorgebirge Mauro (j. Karä-

burun), endlich Varna. In den Acta Patriarch. Cp. I, p. 502

a. 1368 begegnet der Ort o "£]j.[j.(ov5 ebenso I, p. 3(57 a. 1357:

Toc Zcpi ~\-i iVl£Grj!.;.ßp'av Bio '/.asTeAAta, 6)v to \}.b) v> Ko'Ceay.ov (j. Gözek,

Kozjak-grad ,Ziegenschloss') ,10 Ss Exspov "E[/[7.ova, ütco tyjv ozit^oizIt»

TEAO'jvi:« Toj OESTrÖTO'j TCj ToixTupoTiT'Ca (d. i. Dobrotica, Dobrotic,

woher Dobrudza). — Barnas ^^y. oder Barnäs u^^ytj B«pv']

oder ßapvai der Byzantiner — vgl. die Ausdrücke vj toA'.; Bapva?,

b (XivtaAs; t^; Bapvac, und bei Const. Porpliyrog. de adm. imp.

p. 79 zo-aiJ-b; Bapvac — besass allezeit commercielle Wichtig-

keit : Pegolotti nennt ,grano di Varna e della Zagorra^, ebenso

Uzzano (Della decima, IV, p. 88 ,grano si sca.rica in Bolgaria-
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a VarinaO; auch Wachs war ein Ausfiilirprodukt, nach Pegolotti

(III, p. 26) : ,cera Zagorra e ]a mighore cera che discenda in

Romania/ Varna (oder eigentlicli Vrana?) hiess seit a. 000
das antike Emporium '0$r,cc;;, ^Oor,Gczq, '()ou(77oc , 'ÜojcccTroAtw,

welcher Name zum letztenmale hei Tlieophylaktos a. 596 wieder-

kehrt; ungenau drückt sich Nicephorus p. 40 aus: Bdpv/; 7cXr,c(ov

'Oo'jccoij.

,Von Barnas sind 50 Meilen nordwärts zur Stadt Erimo-

qaströ. Dieser alte Ort liegt auf einer Anhöhe am Ufer des

Meeres, besitzt ein fruchtbares Gebiet und treibt lebhaften

Handel. Von da sind 3 Meilen (?) zur Mündung des Danü. Es
beJindet sich dort ein grosser See, welcher Myris genannt wii-d.

Schifft man weiter, so erreicht man nach einer Tagfahrt den
stromaufwärts gelegenen Ort Aqliya, von dem aus sich das

Gebiet der Q.omaniya weit gegen Norden erstreckt. Von der

Mündung des Danü ist noch eine Tagfahrt längs der Küste

bis zur Mündung des Dinester.^

Hier zumal scheint der Berichterstatter, dem Idrisi seinen

Paraplüs verdankt, mit den Entfernungen es nicht genau ge-

nommen zu haben ; einige Stationen hinter Varna waren offen-

bar seinem Gedächtnisse entfallen, oder er kürzte seinen Bericht,

wie es schon vorkommt, aus Bequemlichkeit ab. Denn Niemand
wird glauben, dass z. B. der wichtige Hafen Köstendze oder

K(.)V3TavTta ungeijannt bleiben durfte; von Varna bis zu der

südlichen Donaumündung erwarten Avir mindestens 150 Meilen,

Zur Orientirung setzen wir die Küstenstationen der italienischen

Portulane (1318—1580) her: VARNA, Gastrici (j.Kesteric; vgl.

des Namens wegen KacToiT'Ctov Pachymeres I, p. 348; Drago de

Castriza a. 1059 bei Fejer VII, 1, 118), Carbona (6 Kapßwva^,

K:zpßouva Cantacuzenus II, p. 548 Acta Patriarch. I, p. 135, 502,

Karwuntt im Privilegium Asen's IL, j. Balcyk, Kpoüvci und
A.:vu(jC7:oAt<; der antiken Zeit), Gavarna oder Cavarna (j. Kavarna,

an Stelle der antiken, durch ein Erdbeben zerstörten Stadt

IJ.'-'ojvY], BtLWV oder Vizzo, yßp^c, eprii).oz), Caliacra oder Caiacla

(d. i. Ka/vY] a'Apa oder einfach "Ay.pa, KaAXiav.p-/; bei Clialkokondyles

]>. 32(), FaXiaT-pa, Ya)di-(po(. Acta Patriarch. I, p. 95, 528, türk.

(ülagra, Gelare oder Celigre-burün), Laxilucio oder Loxilusico

(
j. Sabla-burün), Pangalia oder Pangalai (d. i. Ila^xciXst«, j. Man-

i;alia an Stelle des antiken Emporiums KyX/.av.z), COSTANZA
20*



y. Köstciulzi', r, KdjvTTavTia odcv K(i)VGTavT£t3!, iVüluT auch Kiov-:av-

Ttavjt, in antiker Zeit bis a. (KK) n. Chr. T:;/;-. oder Tii.;.'.;). Zana-

\;ii(la odi-v Zinavanla (etwa ,Genuesenwai'te' V j. I\ai;i oi in;in,

an Stelle lies antiken Kniporiums "Isxpc;, 'lcr:p(a, 'Ic-ps-iroA!;),

Cirossea oder Groxiilu (d. i. vAtoffciSa, die schmale Landznnj^e

an dei- l'uititza, :r:i:(OTbv ay.pov bei Ptolemaios), Proslaviza (erst

seit 14lH) bezeugt; in der inneren Bucht, südlieh von liaba dagh

und Jeni-sale zu suchen), Brilago (cLenfalls nur auf" späteren

Karten; am Nordrand des Kazim-göl gelegen; vgh runi. brelog,

siav. brülogu ,Wildlager'), Lo Donavici (nur bei Pietro Vesconte

a. K)l<S; der Donaiiarm Dunawcc), Stz'avico oder Stranico

(d. i. Ostrowica oder die Insel Dranow, •/; Ilsjy.r; der Alten),

Laspera oder Asprea (d. i. ä'cr-pa, ein versandeter Arm jener

Insel, einst Napäy-iov c-6\j.y. ,die enge Mündung'), St. Georgii

oder San Zorzi (die St. Georgs-Mündung, einst KaXbv cT6[Aa),

Solina (j. Sulina-boghazy, 6 ^sAcvä? xb xoO Aavoußiou zoxqj.oij "rzapy.-

•/.AaBtov bei Const. Porphyrog. de adm. imp. 9, p. 78, Bbpeiov G~i[j.a

der Alten), Licostoma oder Licostomio (j. Wilkow an der

Kilia-mündung, U'-Abv oder ctsvbv (rrbjj.a der Alten; vgl. Dukas

p. 341 a. 1461: 0'. cIxsuvtc; £v tw Au/.ost5[j.{o) BAr/ct), endlich

CHIELI (das heutige Kilia oder Kjelije, xb KsXaiov r, -öXt?

Chalkokondyles p. 506 Phrantzes p. IIÜ, xb KsaaeTcv Hist. pol.

Cp., xa KiAA'!a TjXO'. xb Ajy.2Gx;[j,isa Acta Patriarch. I, p. 95). Nur
dieser letzte Ort, den auch Hanns Schiltperger. a. 1427 besucht

hat (,der Kriechen Kaiser schickt uns uff einer Galier zu einem

Schloss, das haist Kilie ; da fliesst die Tunow in das schwartze

Mer'), kehrt bei Idrisi wieder in der Form Aqliya <*-:^^\ oder

Aqlia <^^\ (edirt wird Aqliba <*-^:^'*). Man Avird einwenden,

Kilia sei erst seit 4350 bezeugt und für eine griechische Nieder-

lassung sei auf komanischem Grenzgebiete kein Raum. Warum
aber nicht? So wie weit früher MaOpov y.aaxpov, Maurocastro,

auf pecenegischem Boden sich erhoben und auf die Dauer

erhalten hatte, so mochte sich auch eine griechische Handels-

factorei an der komanischen Uonaugrenze halten; ausdrücklich

sagt Anna Comnena VII, p. 353, dass auf der Südseite der

'OwOA{;j.vr; (d. i. der bessarabischen Sümpfe, OiavöA bei Ptolemaios)

der Strom zahlreiche Handelsschiflfe trage; Licostomio war ein

Hauptstapelplatz für Getreide, und ein genuesischer Consul ist

hier seit 1382 bezeugt; und nach Kilia trieben die Ragusaner
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lebhaften Handel bis in die Türkenzeit hinein. Eine bulgarische

Urkunde a. llo4 bezeugt, dass Handelsleute aus Mesembria bis

Birlad und Tekuce und bis Klein-Haliö Handel trieben, Waaren

brachten imd ausführten (Roesler, Romanische Studien 323).

Die Bedeutung von Macin , Idrisi's Bisina , für den Handel

haben Avir bereits gewürdigt ; eine ähnliche Rolle dürfen wir

für Kilia schon für Idrisi's Zeit beanspruchen. — Ein merk-

würdiger Ueberrest der antiken Nomenclatnr ist der Name
Myris ^^y^.j^ für den Razim-göl, den ältere Karten auch Maras

benennen; arab. al-^Iyris entspricht vollkommen dem antiken

'AXjAupic, Salrayris. Kaiser Decius fand durch die Gothen sein

Ende ,in palude Salamoir' (Summeir, Roncalli Chron. H, p. 252).

Am Nordwestrande der Lagune, am Nordfusse des Baba-dagh,

stand das antike Castell SALMORUDE Itin. Anton.,SALAMORIO
Not. Or., cppoup'.ov 4 £v 'j7T0Ta-(;) lY:J}'.y.z 'AXjJL'jp'!^; Procop. de aedif.

p. 293; ,in civitate Armyridensium' waren griechische Christen

ansässig (Acta SS. lulii H, p. 542) ; 'WixupizGoq y.aa-reAA'.ov \).i-^(a

an der Donau ward von den Hunnen bedroht (Acta SS. lunii IH,

p. 315); 'AX[J.upt? TS -/topiGv iäXoj 'JTcb tojv Ouvvojv, •/.pucTaAAtoOevTOc

Tou "laipou (Philostorgius X, fr. 6). Bei Jeni-sale wurden antike

Substructionen vorgefunden ; ein antikes steinernes Bad erwähnt

der Türke Hadzi-Chalfa (übersetzt von Hammer S. 28 f.). Dort

miiss auch irgendwo ,das verödete CastclP oder ,das Castell

in der Oedc' 'Kpr,[jiy.a(jTpiv, Idrisi's Erimo-qastro ^i^^X.**^" «^-oj\, ge-

standen haben ; Armyro-qastro ^r^*<^ 3j^j^ ^'^ verbessern und

es direkt dem antiken Almyris gleichzustellen, wagen wir aber

gleichwohl nicht. Nicht gering war die Zahl der römischen

Bollwerke auf diesem Boden
;

gegenüber von Noviodunum

(Isakca), auf dem vormaligen Gebiete der keltischen Britolagen,

hatte sich noch zur Zeit der Gothenstürme eine Stadt 'A/aößpt;

(cod. X bei Ptolemaios III, 10, 5) erhalten. — Der Vollständig-

keit wegen fügen wir noch zwei Namen an, die auf den Karten-

bildern des Idrisi im Inlande der Dobrudza eingetragen sind:

Daghadartha '^^j>^> und Tamtama <*^lkoi> ; diese Orte, welche

augenscheinlich pecenegische Laute verrathen (vgl. dagh ,Ge-

birge^, tam,i\Iauer, Schirmdach^ oder tam-tamTon des Tröpfeins),

wagen wir nicht zu bestimmen; die Hügelgegend des Deli-

orman hiess damals Yüz tübe, 'Ky.aTCv ßouvo'!.
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IV.

Wvv: von Vania laiKlciinviirts; ISnincii iiimI lTiii^;(^^eitd.

,Von der Stadt Hamas an der Küste des Honjos sind

30 bleuen landeinwärts zu drin liübsehen Orte Beteini. X'on

da sind wiederum HO Meilen odei- eine '^l^i^reise westwärts /,u

der Stadt Bortanto, welche an einem Flusse zwischen zwei

Bergen liegt. Von da ist eine Tagreise zu der Stadt Migali-

Beriskläfa, welche an einem Flusse liegt, der südlich von liarnas

ins Meer sich ergicsst; dieser Ort Avar einst gross und bedeu-

tend, jetzt ist er herabgekommen. Von da ist eine (kurze) Tag-

reise nach Misiönos, einer alten und namhaften Stadt, welclie

am Fusse einer Anhöhe in einer gut bewässerten \\\u\ vortrefflich

angebanten Gegend liegt und aus dem Handel reichliche Ein-

nahmen zielit.'

Beterni ^y^^ l^'^t die römische Ausgabe, Jaubert Buthra

s^. Man denkt zunächst an Dewna (Kanitz, Donaubulgarien

2. A., III, p. 128 f.), IbpOEviTTOAtq der älteren Zeit und Marciano-

pohs seit Trajan ; der bulgarische Name liegt wahrscheinlich bei

Pachymeres I, p. 466 a. 1280 vor: £•::• to) Aiaßatva-, vgl. Luccari,

Annali di Kausa, p. 94 ,il fiume Devina' (antik llö-5;;xo; oder

IIsTaijLixj. Vielleicht ging aber der Handelsweg etwas nördlicher

über Kozludza, dessen Ortslage nebst antiken Spuren Kanitz 111,

p. 246 bespricht; vielleicht lautete der ältere bulgarische Name

für diesen Ort Wetren ,Windschloss'. Als Kaiser Alexios I.

a. 1088 von Dristra floh, schickte er, da der Weg über Gross-

Preslaw von Feinden besetzt Avar, die Kriegsbagage r^pzc, iz IMzpi-

v;7 voraus, Anna Gomn. I, p. 344. An flsTpiv, ib nsipiov (j. Petren)

nahe der Mündung des Kamcyk, darf hier wohl nicht gedacht

Averden. — Die zweite Station Borfanto y^^j>, Provanto oder

Provato, entspricht dem heutigen PraAvadi (Kanitz III, p. 120f.)

sicher; die byzantinischen SchriftAverke bieten übereinstimmend

die Form r, IIpißäTou;; vgl. Acta Patriarch. Cp. a. 1368 I, p. 502

und Georgius Acropolita 12, p. 22, a. 1186: r, toG Ui-poj /(opx,

r, -t Mi'(7.'/.r, rhp'.:;6/,7.ßa v.y). r, IIpsßaTO'Jc; v.ot). xa tzesI aüiä. (Jcstlich

von der Tundza dagegen lag ts lIpoßaTGu -/.asxpov, zlq -b toj 'Avroj

TcOjpYioj pjäy.'.ov, wo Constantinus VI. vom Bulgarenchan Kardam

aufs Haupt geschlagen Avard, Theophanes p. 723, a. 791, — In
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einer starken Tagreise erreicht man von Prawadi das heutige

Esky-Stambul oder Preslaw, über dessen alte Mauerwerke Kanitz

III, p. 73

—

-11 als Augenzeuge beste Kunde gibt. Hier fuhren

wir nur die älteren Zeugnisse für diese altbulgarische ]\[etropolis

an, welche nach griechischem Berichte Idrisi Mighäli-Beriskläfa

<^^JX^^ ^Iä^xi nennt, Avährend Nestor die Form Pere-ja-slawli

bietet. Seine höchste Blüthe hatte der Ort bereits unter Symeon

(888— 927) erreicht; hier war das königliche Hoflager, die könig-

liche Schatzkammer und hier der Sitz eines Kirchenhauptes.

Um 934 floh der Serbenfürst Ceslaw aus seinem Kerker äxb

npa'.ffOXaßou in die Heimat zurück, Const. Porphyrog. de adm.

imp. p. 158; ,Bulgarorum Imperator Petrus sedebat in civitate

Magna Praeslava^, berichtet der Presbyter Diocleas. Kaiser

Tzimiskes lagerte a. 972 auf seinem Zuge gegen den Russen

Swentoslaw nach Ueberschreitung des Hämus e^fhc, r^? xoaso)?

r/;; MeväAY;«; llpa'.cOXäßac;, r,-zic, si/£ xä iiov BouXYapwv ßaciXsta, elq tö

T.pb t:-^; TTJAuo; r.zoiov^ und marschirte nach dem Falle dieser Veste

gegen Dristra. Basilios II. eroberte a. 1000 die von Samuel be-

setzten Haemusvesten, t/;v xe ME-(dk-q'i lIpaicrÖAaßav y.ai ty)v Mr/.pav.

Im Jahre 1053 lagerten die Pecenegen unter Tura-/ 'Ay.ik ty;v

M£Ya/.-r)v risptaO/vxßav, xaapco ßaOsia y.al cTaup(ö[xaat xaj--/;v /.axo/upwcravxe?.

Auf seinem Zuge nach Dristra a. 1088 hatte Alexios es ver-

absäumt, vorher xy;v MsYaAYjv rkptcOXaßav zu besetzen, um sich

auf dieses oyyptoij.x epjp-vöxaicv für alle Fälle stützen zu können;

richtig flelen ihm von hier aus die Feinde in die Flanke. Zur

Herrschaft des Aseniden Petros (a. 1190) gehörten r, xs Msyscay)

IlcptsOAaßa y.al r, llpoßäxou?. Um 1235 bewilligte der Bulgaren-

fürst Äsen II. den Ragusanern freien Handelsverkehr in allen

Hauptorten seines Gebietes, ,ili do Trünowa i po wsemu Zagöriu,

iii do Preslawa ili Karwunskye /ory'. — Der Fluss von Gross-

Preslaw hiess im Alterthum Hävvjro; (bis a. (300 n. Chr. bezeugt),

in der bulgarischen Zeit Tica (vgl. Luccari p. 52: Prislava

maggiorc a liume Ticia; im Quellgebiet liegt das Dorf Tica,

benannt von bulg. tic ,Wasserlauf, Quelle^), aber auch Dicina

(von dikü ,Avild^, als ein zügellos dahintliessendes Wasser), türk.

Dely-Kamcyk ,der tolle Peitsclienfluss^ Für den slovenischen

Namen Dicina liaben wir ein gutes Zeugniss bei Const. Porphyrog.

de adm. imp. p. 79, wo die Fahrten der normannischen Ros längs

der pontischen Küste bis Mesembria hinab geschildert werden
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und als Ilalt|ilat/, aiicli aur^-ofiilirl (M-.scliciiit i TTOtaiAc; r, AtTi;{v«,

Kaiiser Aloxios iihersclu-itt a. lOSS ^\c^^ Iliinnispass r, l:lr,pix und

lagerte darauf -spl rr^v A'.-'C(vav (cd. liiTuivxv)- ttotoci/o; ce outo; «•ko

TOjv 7:ap:(y.e'.|X£v(.)v cpwv pst.iv, Anna Conin. ^'I^ \>. )V — liei dem

Manjrel an altbulfrariselien Seliriftwcrkeii und der I >iirfli}i;koit

der p-ieeliisehen Gcscliielitsquellcn in llinsielit aul' die llacinus-

toi>op;raphie vermögen wir nicdit alle Localitäten, wclelic Idrisi

erkundet hat, sicher festzustellen, um so weniger, als ui<dit ein-

mal die Schrcihung derselben feststeht und ül)erdies auf die

Weglängen kein Verlass ist. Schon die nächste Station, welche

die Handschriften iMebcrsinos ^j^^^j^^, ]\[irsinos o^5-^-:v^j-rr*

und ^Icbinos ,j^^-U*c^ schreiben, ist schwierig zu erklären. Wir

lesen iMisionos ,_y^5-v-«.^.^, erkennen darin metathetischc Entstel-

lung von :ij|j.Ewvo:, und halten es bis auf Weiteres für das heutige

Sumen, Sumna, türk. Sumla. Eine ähnliche Metathese Avcrden

Avir in FAromizdos für Morofizdos finden. Im Alterthurac stand

an der Stelle von Sumen die getische Veste BURZIAVO, Bcup-

L'.xtöv, welche Luciillus auf seinem Getenzuge einnahm. }Iier

mochte sich der Bulgarenfürst Su[x=u)v (893—927) ebenso gerne

aufhalten, wie im benachbarten Gross-Preslaw; eine griechische

Inschrift aus .der chano-bulgarischen Zeit (C. 1. Gr. n^^ 8091, B)

bezeugt unter Anderen die Anlage einer Wasserleitung. Kaiser

Alexios I lagerte a. 1088 auf seinem Zuge gegen Dristra ev a-/.po-

Aooia T?; t:j Z-jij.zmwoz, Anna Comn. VII, p. 3, d. i. auf der aus-

gedehnten und merkwürdig eingeschnittenen Anhöhe Afisk-

balkan, welche Schumla im W. und S. umschliesst; diese ward

auch ßo-jAEUTY^p'.ov Twv Zy.-Mov genannt, weil die Pecenegen sich

hier sammelten und beriethen. Zu Idrisi's Zeit, unter den

thätigen Komneneii Joannes II. und Manuel I., mag hier ein

Handelsemporium geblüht haben, die Grundlage zu der heutigen

schönen Stadt.

,Von Misionos ist eine Tagreise (gegen SW.) zu der Stadt

Agermini, welche voreinst in Ruinen lag, aber durch Herqal II.

wieder aufgebaut und mit Gebäuden und Ansiedlern versehen

Avurde, so dass sie jetzt wieder blühend dasteht. Von da ist

eine Tagreise zu der grossen Stadt Istlifnos. — Von Misionos

sind 40 Meilen (gegen NW.) zu der Stadt Agranzinos, und von

da 70 Meilen zur Donauvcste Best-qastro. — Von Misionos sind

ä Tagreisen westwärts zu der Stadt Lofisa, welche am Fasse
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einer Anhöhe liegt. Von Lofisa gehen drei Wege ans. Wendet

man sich gegen NW., so erreicht man in 5 Tagreisen die Donau-

stadt Bidini. Geht man westwärts, so kommt man zuerst in

(i Tagen zu dem kleinen Bergort Bunoi, und von da in 00 Meilen

zur Stadt Atroni, welche mitten auf dem Wege von Atralisa

nach Niso liegt. Wendet man sich aber gegen Süden, so er-

reicht man in 4 Tagen die am Südfusse einer Anhöhe gelegene

Stadt Aqrenos. Die Orte Bunoi, Lofisa und Misionos aber liegen

nördlich vom grossen Berggürtel Maqedonias und gehören zur

Kömania.'

Auf dem Weü .'on Schumla nach Sliwen, Idrisi's Isthfnos

,_yo^>Lft..JLiUo\ (oder, wie hier geschrieben wird, Istimos l^>«-^^"-^\),

bezeichnet wohl das jetzt verfallene Städtchen Eski-fati, Hasan-

fakih, früher auch Ala-kilisa oder -kinisa genannt (Kanitz, Donau-

bulgarien in, p. 45), mit seinem Reichthum an Quellbächen,

Eichenbeständen, Weingärten und Viehheerden, am ehesten jene

Stätte, Avo A\'ir Idrisi's Aghermini ^s'^-'^j«^ /u suchen haben ;
bul-

garisch mochte der Ort Kremeni, Kremcnje (vgl. Ghermesia für

Kremisa ,Krems') oder, noch besser, Grümeni, Grumjani (von

grümü ,Eichengebüsch', vgl. Miklosich, Slavische Ortsnamen

II, p. 28), griechisch VzpixoäTq gelautet haben. Die Nachricht,

Heraklios IE habe den Ort erneuert, hat nur mythischen Werth.

Es gab nur einen Heraklios (010—(Ml), dessen Macht sich

jedoch nur auf Byzanz und die Küstenstriche erstreckte — das

ganze Binnenland und der Hämus befanden sich damals in

den Händen der Slovenen und ihrer Oberherren, der Awaren.

Erst Constantinus V. durfte wieder im Hebrosgebiet Castelle

errichten; vollends haben den Hämus erst Tzimiskes und

Basilios II. wieder aufgeschlossen. Allerdings scheinen nach-

mals die Griechen ihrem gottesfürchligen Heldenkaiser Herakhos

manche Städtegründungen zugesclirieben zu haben; Basilios II.

hatte mehr Anrecht dazu. Der Weg nach Sliwen führt über

den Kazanpass und das Städtchen Kotel, über Gradec und die

Motejska-planina; schwieriger ist die westliche Route über den

Wratnik. Ueber Sliwen werden wir später handeln. — Gerne

hätten wir bei Idrisi die bulgarische Metropole Trünowu erwähnt

gesehen; wir dachten schon daran, aus der Lesart Istimos

,_y05-».;^X*o\ die gar nicht unmögliche Schreibweise cy^y^.j^^-*^^ Istri-

nawos, Tp{v3;ßoq, zu gewinnen, bedachten jedoch, dass diese Stadt
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vv>[ unter den Ast'iiidiii /.nni I'Idp <i;c|jinj;to. licst-qustro liabcn

wir vcirliin d« in lifuli_i;t'n Swiötow gleichgestellt; der Weg von

Sunnn nach Swistow zieht sicdi ülxT die drei Quellbäche dca

LoniHusses oder ALMUS dahin ; Idrisi's Aghranzinos ,_j->^jj^\

oder, wie man auch Icöcu könnte, < )ghrazdinos j^^,>j^\, d. i.

Ograxdön, entspricht am besten der Lage von Raz-grad (CJorazd-

grady\ obgleich iUtere Zeugnisse für diesen Ort mangeln. —
Direkt gegen Westen führt der Weg über Nikup oder JNiyiTco).'.;

Tipb; "IcTpo) nach der ,,)ägerburg'' Lowcc, türk. Lofca, cppoüp-.ov

Ao^j'.iloc der ])yzantinischen Geschiehtschrciber. Wir nehmen

deshalb keinen Anstand, Bisa <>^->*'^ der Handschriften mit einem

1-Aidaut zu bereichern, und schreiben Lobisa <^-«*^^ oder Lofisa

<*---^:^. Im Jahre 1048 lagerte £v to) AoßiT'Cw der Peöenege Selt^,

ward aber daraus von dem Strategen Arianites verjagt; a. 1050

sass Kaiser Isaak L £v zm AoßtTi^r.), am Ufer des "()!:|j,o; oder

ASAjMUS und erlitt auf den benachbarten Anhöhen weniger

durch die Peeenegcn als durch Schneemassen und Fröste Ein-

busse. Wie die Archäologen (vgl. Kanitz II, p. Vd f.) richtig

erkannt haben, stand hier, am Knotenpunkte wichtiger strate-

gischer und commercieller Strassen, das 2)raesidium ÄIELTA.
— Der nördliche Weg von Lowec nach Widdin oder Bidini

bedarf keiner weiteren Erläuterung; er führt zunächst über

Plewcn an das Donauufer. — Auf der westlichen Route macht

Bunoi ^5-0 (Var. Teböi i^^-^ u. dgl.) Schwierigkeit; vielleicht

darf Berzoi ^3jy. BepCö-/] gelesen und mit dem Städtchen Berko-

wica an der Borzija (von brüzü ,schnellfliessend') gleichgestellt

werden; aber auch die Lage der Bergstadt Wraca Avürde passen;

vgl. über beide Orte Kanitz II, p. 283, 252, In dieser Gegend

lag zur Komnenenzeit auch eine Stadt IkpiTLSw, Petric. Idrisi's

Atroni Averden w^ir in dem heutigen Pirot wiederfinden; der

Weg dahin führt über die Ilämusklause von Glinci. — Ueber

die Lage von Aqrenos ^_r'^j^\ am Südfusse des llämus werden

wir anderen Ortes handeln; auch die Anschauungen Idrisi's

über das Hämussystem Averden uns erst später beschäftigen.

— Für Romänia <^V^^j schreiben die Ausgaben gemäss den

Handschriften fälschlich und sinnlos Dzermania <*^U^. Alles

Gebiet südlich von der unteren Donau hiess bereits zur Zeit

der Gothenstürme, im Gegensatze zu dem an die Barbaren ver-

loren gegangenen dakischen Boden oder zu BARBARICUM,
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wegen der ausschliesslich rumänischen Bevölkerung, die sich erst

seit ca. 1070 wieder nordwärts ins Karpatengebiet auszubreiten

anfing, ROMANIA; vgl. Chron. Tdatii a. 21)5: Carporum gens

universa in Romania se tradidit; a. oTH: Gothi suscepti sunt in

Romania pro misericordia Aug. Valentis. Vita Ultilae scripta ab

Auxentio episc. Dorostori : Ulfilas de Barbarico pulsus in solo

Romaniae est susceptus. Papst Martin schreibt aus seinem Ver-

bannungsort Cherson a. ()50: raro huc vcniunt naviculae ex par-

tibus Romaniae, ut qv-' hie sunt nuncupant partes Graecorum

Ponticas, ut sale onustae recedant. Als das Haemusgebiet bul-

garisch geworden wai-, wurde diese Bezeichnung auf Thracien

eingeschränkt: vgl. Thcophanes p. 61)1: \}:rc:t BcuAväpouc; iqitSiibt

•/.aia To^iJ-av-ac. Seit Basilios IL ward jedoch der alte Umfang

dieses Begriffes wieder aufgenommen und auf Hellas ausgedehnt;

Pachymeres II, p. 447 jedoch versteht darunter vornehmhch

den Hämusgürtel : o V-m Z'jvö;^ Sv y.al 'Po)i.>.av(av ASYcuctv. Die

Franken nennen das ganze Romäerreich Romania, la Romenie;

auch die officiellen Urkunden der Komnenen und Palaeologen

bedienen sich dieses Ausdruckes, z, B. Isaak Angelos a. 1102

(Acta et diplomata, edd. Älikl. et IMüller, III, p. 17 etc.): ev

V.

Weg von Anchiiilo.s laiuleiinvärts nach Siinieii.

,Von A-/\\C) ist eine halbe Tagreise nach Migali-Therme,

einer kleinen, mit Mauern umgebenen Stadt. Von da sind

15 Meilen oder ein halber Tag nach Roso-qastro, welcher Ort

am Saume einer Ebene liegt und Handel treibt. Von da sind

wiederum 15 jMeilen zu dem Städtchen Basternas. Von da ist

ein voller Tagmarsch nach Karnoi, einer mit Mauern versehenen

Stadt, welche am Rande einer Anhöhe liegt ; eben dahin kann

man von Röso-qastro in einem halben Tage gelangen (ohne

Basternas zu berühren).'

Die antike, von x\N(TllALIS ni. p. Xli entfei-nte Station

AQUAE CAEIDAE, deren r.r^^(y). OspiJ.wv LoaTov -/.y). ßa/.avaa

Prokopios rühmt und welche von lustiniau mit einer Mauer

umgeben ward, hiess im Mittelalter -b Bspixiov, -ca Ö^pj^-a, •'^^ 0£p[x6-
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zo/.i; tnul. \\\v wii- ;ius Tdrisi crsclicii, r, Mz\-i'Kr, Hifirr,, Mif^liäli-

Tliornu' <*-<=/j\^'^^-rr*- Dji« Badohaus sflio)ilt' dt-r Awarcncliaii

;i. öSli seinen Frauen zu Lii-lx-, die dort badeten. Zur Zeit des

latinisehen Kaisertliunis ;i. ll?(>() riilnnt (JcoflVoi de Ville-llardouin

die Stadt Ja I"\'riii(', <|ui nmlt er»' lidc vi l)i(;n .scanz' ; die

Franken .sordoiunt li hain;;' cliaul li }»lus bei de tot Ic monde,

et la tit l'enipcrercs destruire et ardoir^ Hadzi-Chalfa bemerkt:

.Ruinen zei<;en, dass dieser Ort vormals anselinlieh jjjewescn

sein musste'. Die (Quellen bei llidze oder Aitozka-Ledza haben

eine Temperatur von 40" C. — Das von liiei- \i) l)i.s K) Milcs

entfernte ,rothe Castell' Russo-kesre, TouciyacTpov oder M*o)ff2y.asTpov,

Idrisi's Roso-qastro ^j^^^ y^^j^ Avird ziu- Zeit der Bul^-arenkrie^c

im 14. .Inliiluindcrt oft erwähnt, namentlich bei Faehymeres,

Cantaeuzenus und Nieephorus Gregoras. — Weiter gegen W,
und zur Thalsehlueht des Asmak, etAva bei Ewrenl}', lag Baster-

nas ^y^r^^--'^. Schon Prokopios fiihrt ein von lustinian restau-

iiytcs Ilänniseastell BasTspvac an, das offenbar seinen Namen

von dem ungewiss ob keltisehen ob germanischen Volke der

Ba3-:icva'. eriicut?n hatte, welche zur Zeit der Gothenstürme in
I 7

verschiedenen Strichei* dsr Eoraania waren angesiedelt worden.

Als a. 1188 die Komanen und Bulgaren bei der Veste 6 Aap^sa;

lagerten, zog ihnen Isaak Angelos in Eilmärschen aus Hadria-

nopel entgegen und lagerte, den Feinden gegenüber, v-aTa tcttov

T'.vä \\y.z-ipy.z \z-(i,\>.z')zv^ geschlagen, floh er bis Beroe, Nicetas

p. 518. — Karnoi ^^j^ oder Karni ^/ sehreiben wir nur mit

Vorbehalt und in Ermanglung jedweden besseren Anhalts, nach

der Handschrift A ; meist bieten die Handseln-iften den Scln-ift-

zug ^j-^j mit den verschiedensten diakritischen Zeichen (Za-

katri, Zakanzi, Rakanzi, Rukanri). An zv. Ktrr.x, ein Castell,

das nach Cantaeuzenus zwischen Rosokastron und Aet<)s in einer

Bergklausc lag, dürfen wir schwerlieh denken, Aveil wir damit

hart in die Nähe von Migali-Therme zurückgerathen Avürden.

Gut passt jedoch die Lage, ja auch der Name des heutigen

Städtchens Karnäbäd oder Karnow, das am Nordsaum der An-

höhen nahe dem Sumpfstriche der Asmakbiegung liegt und als

Jahrmarkt und Vorort eines kleinen Bezirkes eine gewisse Be-

deutung hat; ähidich lautet der Name Kipvxlia in den Acta

Patriai-ch. I, p. 95, 528. Gegen Westen, hart am Asmak, liegen

auf einem steilen Felsen die Ruinen Hisjär-kale, welche nach
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Jirecek dem Castell o Aapceac, r, Aapoaia bei Paehymeres, an-

gehören dürften. Im Alterthume lag in dieser Gegend die Station

BERSAMIS.
,Von Karnoi ist ein halber Tagmarsch gegen Norden nach

dem Dorfe Almas oder Ilmtis, welches Garten- imd Feldfrüchte

besitzt. Von da ist eine Tagreise zu dem in einer Thalschlucht

gelegenen Dorfe FremniAt . dessen Anhöhen mit Gärten und

Feldern bedeckt sind und einen anmuthigen Anblick gewähren.

Von da ist eine Tagreise zu dem befestigten Orte Dhini-boli,

welcher in einer Ebene liegt, die mit Gärten, Weinpflanzungen

und Ackerstrichen bedeckt ist. Von da ist noch eine (kurze)

Tagreise nach Misionos.^

Nordwärts von Karnäbäd gelangen wir über ein jetzt ver-

sumpftes Gebiet zu niedrigen Vorhöhen und zu den Dörfern

Komarewo und Klimas, welche hart am Fusse der Z'.or,py. y.Xctccupa

oder der '^lo-qpai izit'nc/:. (so bei Suidas) liegen ; dahin ungefähr

verlegen wir auch Idrisi's Almas t^UJ\, welcher Name sich mit

'AA;jiac, einem Orte in Bithynien bei Cedrenus II, p. (534, ver-

gleicht; eher war jedoch der Name slovenisch, Avobei an ilimü

,Ulme' (russ. dial. ilima, poln. ilma) gedacht werden könnte;

zu kühn wäre wohl die Verbesserung Kilmäs ,_^UJ^, d. i. KXif^.a^

,Aufstieg^; vgl. das Dorf Klimas. — Haben wir ,die eiserne

Klause' überstiegen, so erreichen wir hinter Dobrol (Dobral)

den ,tollen' Kamcyk und hierauf einen Pass von 440™ See-

höhe, hinter welchem in anmuthiger Lage das Dorf Caly-kawak

(türk. öaliq ,aschgrau' und qawaq ,PappeP) liegt, das bei Idrisi

noch, wie es scheint, unter dem bulgarischen Namen Fremniäk

^LyLolji d. i. Wremnjak ,Ort des guten Wetters, des Wohl-

behagens' auftritt. Liest man mit den Handschriften Qarimiäl

JU^_^" oder Qarätmaniäl J^-*-«^^^, so nimmt man unerklärliche

Monstra auf; es könnte höchstens noch an den Eigennamen

Mavia/.'r;c gedacht werden. Jenes Dorf mit seinen Gärten und

Laubbäumen, mit seinen blumigen Wiesen und Triften, stellt

noch jetzt eine hübsche Vegetationsidylle vor (Kanitz III, p. 104);

weiterhin liegen Smedowo, Klinowo und andere hübsche Dörfer.

In einer griechischen Urkunde a. 163G (Sathas III, p. 571) werden

Toc y_o)pia T'CaXr;/.»ßay.'. -qj.ivxoßov ya\ KAivoßov nicht dem nahen Bischof

von Gross-Preslaw, sondern jenem von Anchialos zugesprochen.

Wir gelangen hierauf zum Ufer des ,zahmen' Kamcyk in ein
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Crcbiet, (las hcsoiulers reich ist an antiken Tuinnli (nlloin zwölf

bei Syrt-nialialt'. iiacli Kanitz\ wclclic dicjitcs Ziisanuncnlclx'n

altor Vüjkrrstiinnne he/AMi^en ; liier j^il)! es überall j;rasreielie

Wfidejtliltze, deren Ileerdcn die Kinwolmcr von Sumen ver-

sorgen, nnd Aekertluren. liier niuss irgendwo Idri.si'.s Dliint-

))oli ,^^,1^3, d. i. Aivc'.a -izcuz, bul^. etwa DTfne-])olje, Dne-pole

,taghelles, offenes Feld' oder Dynjc-pole ,Kiirl)ist"eld' (vgl- Ivjt'Cx-

rS/.:^. bulg. Owce-polje ,Scliaftrift'), gelegen liaben. Als im

•Jahre 072 Joannes Tzimiskes der bulgarischen Äletropole Gross-

Preslaw sieh bemäehtigt hatte und gegen Dristra aufbrach,

nahm er vorerst -r,'i ~i 1

1

Xiay.sjßav /.y). A-Iviiav in Besitz, Leo

Diaconus VIII, S. Dineia wird sonst nicht mehr erwähnt, wolil

aber die nördlicher gelegene Veste Pliskowa (jetzt KulewcaV

oder Abeba?): a. 1000 nahm Basilios Tl. Oross-PreslaAV ein v,al

->,v n/,':T/.oßav, Cedrenus II, p. 452 Zonaras XVIII, 8 ; a. 1088

zog: Alexios I. über die eiserne Klause und über die Dicina und

erreichte über nX{r/.oßa die Anhöhe von Sumen (Anna Comn.j.

VI.

Weg von Anchialos westwärts nach Sliweii.

,(Von A/ilo ist ein halber Tag nach) IVIigäli-Therme. Von

da ist ein halber Tag nach Aito-qastro , einem gut befestigten

Orte, welcher zugleich als Centrum des Handels dasteht; Kauf-

leute aus allen Gegenden linden sich hier zusammen. Von da

ist wiederum ein halber Tagmarsch zu der Veste Goloi, welche

eine hübsche Lage in einem ebenen, fruchtreichen Territorium

besitzt; auch dahin kommen Handelsleute mit Waaren jeder Art/

Aito-qastro ^yi*«^' ^\ (Avofür auch unrichtig Lino-, Neo-,

Ano-qastro gelesen wird) ist die ,Adlerburg,' opoöpio'f reu 'Asxou,

c 'AcTsc, welche zusammen mit 'Pojscy.ajTpov und KTsv.a seit a. 1300

häufig erwähnt Avird; noch jetzt besitzt Ai'do, obwohl stark herab-

gekommen, strategische und commercielle Bedeutung (Kanitz, III,

p. 145 f.) — Der folgende Ort GhoJoi ^5^^^, d. i. Vz\:r,, dürfte

mit der Burg Skenderly am Fusse des Kücük-balkan nordöstlich

vom Asmak-dere zusammenfallen; Sungurlar, Kajabas und

namentlich Ruspu-hisar liegen schon zu weit gegen NW. Räthsel-

haft ist zunächst die Angabe einer in Rom gefundenen christ-
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liehen Grabinschrift (C I. Gr. n" 9764): ^,6vdiJ.cq /wp^ou Fcactj;

[).iy.pä(.q FaXaTiac; im kleinasiat. Galatien kennen Avir kein Goloe

— sollte hier noch eine Spur des galatischen Hämusreiches

von Tyle obwalten ? Auch die Lexica des Suidas Zonaras

und Anderer bezeugen : Fo) '

_

• övoj^a totcou zivhq -f^c At[j.qj.ivTOu.

Im Jahre 1051 schlug der Stratege Nikephoros Brycnnios die

Peöenegen, welche die Hämuspässe überschritten hatten, iv

FoAÖT], Cedrenus II;, p. (304. Alexios lagerte a. 1088 zuerst in

Diampolis (Jamboli), dann in Lardeas ,das auf dem Wege von

Diampolis nach Goloe liegt^, hierauf in Goloe selbst, am Fasse

der 1'.or,pä -/.Xstcoupa; nach seiner verunglückten Expedition gegen

Dristra floh er eiligst über die Dicina elq FoXö-^v, und dann im

Sturmlauf eines einzigen Tages, verfolgt von Peöenegcn und
Kumanen, bis Beroe (Anna Oomn. IV," 3. 4). Im Jahre 1094

zeigten die Hämuswlachen den Kumanenhorden die Wege durch

die ,eiserne Pforte,' und es fielen Goloe und Diampolis. Unter

Isaak II. a. 1187 wurde mit den Bulgarowlachen und Kumanen
bei Goloe, Lardea und Basternas gekämpft. Westlich von

Skenderly muss sich die vorhin beschriebene Route mit der

vorliegenden gekreuzt haben.

,Von Goloi ist eine halbe Tagreise nach dem kleinen,

aber gutbevölkerten Dorfe B;isqa. Von da ist eine halbe Tag-

reise nach Afli, welcher Ort in einer gutbewässerten und an-

gebauten, äusserst fruchtbaren Niederung liegt und zahlreiche

Weiler in seiner Umgebung besitzt; hart auf der Nordseite

erheben sich die Berge gleich einer Mauer; es herrscht hier

gewerbliche Thätigkeit, Schmiede erzeugen Geräthe aller Art

aus Eisen. Von Afli ist noch eine Tagreise westwärts zu der

Stadt Istlifnos, welche schon in älterer Zeit gross dastand und
in der Gegenwart sich eines erheblichen Wohlstandes erfreut.'

Basqa <*Ji-«jl> lag in dem gut angebauten Quellgebiete des

Asmak-dere, bei Sungurlar; eine niedrige Bodenanschwellung

trennt dieses obere Thal vom Sumpfe Streldza-göl im Süden;

was den Namen betrifft, so vergleicht sich naa/J-q am Bolbe-

See in Makedonien (Procop.) und die antike Glosse r.acv.oq-

W]Xi;; aber auch die Lesart Bastfa <^.äju*^^ verdient Beachtung,

da darin bulg. pastva ,Viehweide' enthalten sein kann. — Von
Sungurlar westwärts kommen wir zu der am Saum eines Kohr-

sumpfes sich erhebenden Veste Kaja-bas ,Felskoppe', Avelchc
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.lireoek (l<in uiittolaitcilirlini ("astrll \\xz/.i'/Xtx'. p^loichscty.t, wolil

mit luH-lit. Im .laliiH' Töf) ci-ltaulc < "onstaiiliuus \\ zalilrciclu!

Boihvcrki' J!;efi;cn di«' liul^aii'ii iiiul srliliij;- den ('hau (^.Scwni-

aus di'iu Stamme DuloV) /.x-x -a; MapyiXXa; c/piüpiiv nKqQ'.xizazy.

BcjAYäpwv 7.£i;j.ivcv, Nicepliorus ]). Tf); auch der Chan Teleei (ans

dem Stamme Uijain) ward hier u. 7().'> geselilaj^en. Daj^ejjjen

vernichtete Chan Kardam das ganze Heer Oon.stantin'.s VI. bei

dem y.xTzpo'/ Map/.£AX(üv a. 7J)2 und drang zum Wähle von A])r()-

leba an der Tundza vor, Theophanes p. 728; a. 811 sammelte

Nicephorus I. seine Truppen iv MapxeAAa:«;, überseliritt die -/.Xet-

coCipa Twv Bcp'.vaßojv (Werigowa, j. Azap-balkan), verbrannte die

y/Ar, (tiirk. aghul, aid) des Bulgarenelian's Krnm, verlor aber

am fünften Tage seines Hämusüberganges Schlacht und Leben

— aus seinem Schädel trank der Chan seinen Boljaren Gesund-

heit zu, Theophanes p. 7(53. Im Jahre 1U80 lagerten die Peee-

negen xaTa ty;'/ Mapy.EA/.av [j.scov Voki-tiq -/.al Aiay.'jrcAsto;, Anna

Comn. VII, (5; in der That bezeichnet Kajabas die Wegmitte

zwischen Skenderly und Jamboli. Wenn wir nun von hier

aus südwärts über den JMarak - boghaz nach Burgudzuk und

Maras hinabsteigen, so erreichen wir die Stätte von Afli j_5^\,

d. i. A'JAv;. (Jstwärts dehnt sich entlang dem südliehen Saume

der ]\[otejska-planina bis Aladaghly ein durchaus ebenes, wenn

auch jetzt versumpftes Gebiet aus, das unter dem Namen
Streldza- oder Sarai- oder Hisär-göl bekannt ist; gegen Westen,

in der Richtung gegen Sliwen, wechselt ein fruchtbares Blach-

feld mit Hügelgeländen ab; Eisen- und Kupferschmieden gibt

es hie und da, in Nowacka, Mokreni, Tropoklo. Prokopios

führt nahe an BacTspvac einen Ort MsTaAAa an. Aüay^, das wir

bei Burgudzuk suchen, wird gut bezeugt. Im Jahre 1049

überschritten die Peöencgen die Hämuspässe und lagerten xaia

TT,v A'jay^v, /.axa txc uztopei«; toj Aq/ov, und schlugen den griechi-

schen Strategen bei Diampolis, Cedrenus II, p. 596. Der lateini-

sche Kaiser Heinrich lagerte a. 1207 ,al pie de la montaigne

de Blaquie, a une cite qui avoit nom Aulin (d. i. AÜAr^v; Variante

Eului, worin allerdings auch Goloi stecken könnte) que Johannis

(Iwanica) avoit novelement repoplee de gent; et quant la gens

de la terre virent l'ost venir, si guerpirent la cite et foirent

en montaignes', Geoffroi de Ville - Hardouin §. 491. — Eine

kurze Tagreise bi-ingt uns nach der bulgainschen Stadt Istlifnös
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j_y05-Ü.^JJi*-j\j tl. i. r, ^TiXßvo?, Sliwno oder Sllwen, tilrk. Islimne

(Kanitz 111, 1<S f.), Avelclie reich ist an Obstgärten, schattigen

Hainen und riesehiden Gewässern ; als Grenzstadt der Bulgaren

wird sie seit a. 1300 oft erwähnt; vgl. Pachymeres a. 130(5,

Cantacuzenus a. 1322: al 0.7:0 MzGTiiJ.^p'.aq a/pi ^LTiXßvou ttcXs'-c, y.\

azb ^TiXßvou [As'xpt K6'J;cO); -KÖKeiq, a. 1324 etc. Ihr antiker Name
ist uns völlig unbekannt.

VII.

Weg von Coiistaiithiopel iiacli Sliweii; ein Seitenweg' zum
Poiitiis.

,Von Qostantinia sind 25 Meilen nach lloghus. Von da

sind 50 Meilen (gegen NW.) zu der grossen wohlbefestigten

Stadt Bizoi, welche in einem fruchtbaren Thalgrund liegt und
in Gewerben und Handel sich hervorthut. Von da sind 55 Meilen

oder zwei Tagreisen über gut angebaute, fruchtbare Gelände

nach Qäli-Mäleä, einem an Feld- und Gartenfrüchten, sowie an

Viehheerden reichen Orte; rings erheben sich waldbedeckte

Anhöhen, und der Kaiser von Rum hält sich daselbst auf, um
dem Jagdvergnügen zu huldigen. — Von da sind 20 Meilen

oder eine Tagreise durch fruchtbare Gegenden nach Böleä-

Dzimisqos. Von da sind noch drei Tagreisen nach Istlifno.^

lloghus fanden wir bei der anastasischen Mauer im Quell

-

gebiet des Atliyras. Zwei kurze Tagreisen bi'ingen uns, entlang

der Westseite des Istrandza-dagh oder der Berge von Zep-(v/--

Uov ('EpYiay.rj, nach dem Scholiasten des Demosthenos), nach

Wize, d. i. HöL'/l, Byza oder BuCö-/;, Idrisi's Bizot ^_?j-^> oder

Fv/M ^o,}-^ (Jaubert's Nebrowa, Bebrowa, Betrowa ; Betroi

^3r^. der Handschriften). Am Fusse des 477'" hohen Göz-

tepe in einem Thalkessel gelegen, besass die altthrakische Veste

RiQjTi, xo Toiv 'AcTwv ßactXctov , arx i-egum Thraciae , eine gute

strategische Lage; zahlreiche Münzen der römischen Kaiserzeit

bezeugen die Blüthe der Stadt; der Istrandza-dagh hiess damals

MONS ASTICUS. Die vulgäre Form Bu'Co-/], welche schon der

Geogr. Rav. kennt, bezeugt auch die Partitio Romaniae a. 1204:

jsimiliter et ab ipsa civitate Vizoi usque ad Zurlo et Theodoro-

poH'; ferner Geoffroi de Ville-Hardouin §. 390, a. 1206: ,1a cite

de Visoi, qui mult est forz et bien garnie de Griex'. — Die
Sitznngsbev. d. phil.-hist. Cl. CXUI. Bd. I. Hft. 21
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zwt'i foli^i'iulrii 'r;ii;;i"(Mscn liriiii^cii uns in die loni.intisclic Borjj;-

gogoiid von Kowcat (Kowcas), nürdlicli von Lo/.cii üivul oder

Kirk-kilis(''; liier lag oinst das tlirakisclic ,Lustöcldo.ss^ TAlvIM )-

1>1Z(>, liier nennt Idrisi den sonst nielit bezeuf;ten < >it <>|äli-

^läleä b'^U^il*, d. i. Kjcay; MaAsa (vgl. ^.^^ i'i'ir das lakonisciie

Vorgehirgo iMaXda); die Losart steht fest, und r, Mr/Ada Lei

l'aehynieres II, p. (527 lag viel näher der llauj)lstadt. Gegen

SW. liegt Skopelos, das ausser Cantaeuzenus aueh sehon die

^'ila Kuaresti a. 844 nennt: TroXiyvtiv t'. 0pa7.iy.bv IlpcßxTou \z^(ö\).twcv

xa; 'r:':::; b -y.d'TTsXoc. — Was für eine griechische Namensforni

Idrisi's Bolea-dzimisqos ^^yA^Ä^^*»-«^^ LJ^^ (luit Varianten für die

zweite Hälfte) vorstellt, lässt sich nicht erkunden; es könnte

das ,Gestüt (-toXsia) des Tzimiskes^ sein; aber auch IIo/Aeac,

gen. IlwXsa, findet sich als Eigenname häutig. Am l)esten passt

die Lage von Kizildza-kilise bei Umur-fakih, und dort lag wohl

auch die alte Station SADAMA; Reste aus älterer Z(;it linden

sich nach .Tireeek's Erkundigung auch in den (Jrten Dere-kiöi,

Pasa-kiöi, Kurt-bunar, Alatly, Sarp- Hasan -kalesi. — Die drei

Tagreisen nach Bliwen führen über Burgudzuk (östlich von

Bei-kiöi) und über Jamboli, r, l'.i[j.7:o}dq <5pcjp'.ov y.al ttöX'.; oder in

älterer Form Aidszo/.tc, d. i. KaßjAv;, CABÜLA der antiken Zeit.

Ueber diese an der Biegung der Tundza oder Teza (Tcvl^o?

oder Ta;5;, FL - TONZUS in der Tab. Beut.) gelegene Stadt

handelt jetzt erschöpfend aus eigener Anschauung Const. Jireöek

in seinen trefflichen ,Archäologischen Fragmenten aus Bulgarien^

,Von Qäli-Mäleä sind 12 Meilen ostwärts zu dem Städtchen

Mädhinos, das zugleich von der gegen Süden gelegenen und

vorhin angeführten Stadt Bizoi 50 Meilen entfernt liegt. Von
Mädhinos sind sechs Meilen zu dem Orte Milisia; und von da

sind noch sechs Meilen (zu der Küste des Bontos bei Sozö-boli,

von wo an der Weg weiter führt) zum Vorgebirge von Eimon.'

Mädhinos ,_^5^.iLo suchen wir, wennKaAr; MaXea mit Kowcat

zusammenfällt, in Ewren-kiöi am Fusse des Gök-tepe; über den

Namen lässt sich Nichts ermitteln — denn zu kühn wäre wohl

die Verbesserung ]\Ieliönes ,_^^-JL«, d. i. a- Mr^Asöve«; r?j? Gpaxr,«;,

wo nach Theophanes p. 775 die vom Bulgarenchan Kurmyä
beanspruchte Grenze des bulgarischen Territoriums begann;

Jirecek glaubt diese Localität bei Boyük-monastir in der Ilapojpst«

von Mccsu'A'.ov ansetzen zu dürfen. — Von Ewren-kiöi führt ein
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Pfad über Stoilowo oder 21rjXou längs der Welika-reka nach Aga-

thopolis; ein anderer Weg führt in nördilcher Richtung zu dem
Bache Mihs-sü, nach dem Dorfe Pancarewo^ das wir allenfalls

Tdrisi's Milisia <i^*^^l^ gleichstellen dürfen. — Von da erreichen

Avir in gleicher Weglänge die pontische Küste von Sozo-boli. Idrisi

konnte sich natürlich die Wegverschlingungen nicht so leicht zu-

rechtlegen wie wir im Besitze genauer Karten. — Wir fugen hier

noch einige Wege aus Sliwen an, welche zum Theil so unbestimmt

sich geben, dass wir daraus nicht Viel machen können.

,Von Istlifnos ist eine Tagreise (westwärts?) nach Anikso-

boli; von da(?) eine(?) Tagreise nach Agätho-boli; von da

eine Tagreise nach Qorqisia; von da eine Tagreise nach Disina,

welche Stadt wir nahe der Mündung des Danü getroffen haben

;

und von da 40 Meilen zum Meere/

Dieses Itinerar entbehrt jedweden Zusammenhangs. Bei

Anikso-boli ,_^^ ^.^vJöl (Var. Isko-boli j^i-? o,^^\) könnten wir

allenfalls an eine Form Aleksio-boli, 'Aas^'.outcoAk; denken; eine

Stadt 'AAe^toÜTTOA'.c •}; y.al Nsoxatj-pov hatte Alexios a. 1115 nach

Bewältigung der ungeberdigen Paidikianer ay/oü ttou ^Cwk-o'j-

rSkeMc, 7:ipav "Eßpou tou xoTa[Aoü erbaut (Anna Comn. XIV) ; Jireöek

sucht dieselbe im Strema-Durchbruch der Sredna-gora bei Lidza-

bisär; Anna's unbestimmte Worte erlauben eben so gut, sie im

Tulowsko-polje bei Kezanlyk zu suchen, wo wir auch das

einstige Bolhverk der Paulikianer r, BeX'.axoßa (Weletowo) am
V

Eingang zum Sipka-Pass [r, äy.poAo^ia r^c BsAtaxiß'^c) ansetzen.

— Die folgende Station Aghätho-boli ,^^, v^\ , 'ÄYaOc-sA'.;^

kennen wir nur an der pontischen Küste ; vielleicht hörte zwar

Idrisi Aghätho-niqi o^ ^'^^ 'ÄYaOovi'y.Y; — eine Stadt zwischen

Adrianopel und 'AßptAeßo) (Anna Comn. a. 1094), nach Jirecek

das heutige UaCkcmcY.aczpo'/ am Sakar-bair bei Kawakly — , ver-

tauschte es aber mit dem besser bekannten Emporium, um
daran sofort das Fragment eines Küstenitinerares anzuschliessen,

das zunächst nach Qorqisia s^^^sß (vgl. Kopav.ac, Vorgebirge

bei Sozoboli ; oder, falls ^-y..«--^^" 0sp[j.[c(a gelesen wird , die

Therme von Anchialos oder q AhvaAr, H£p;j.-^) führt und bei der

j\Iündung der Disina <*.^-wj;>^ Diöina (d. i. Kam6yk) abbricht,

vorausgesetzt dass auch hier wieder Idrisi den Bericht miss-

verstanden imd die Dicina mit der ihm wohlbekannten Donaustadt

Wicina zusammengeworfen hat. Verlassen wir diesen Irrweg!

2i*
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»'«'£: von Coiistanliiiopcl iincli IJoroö iiinl IMiilip|K>|M>Iis
;

lläiniis iiiHi Hol)nis.

,Von Q(>sl;\iilini;i sind
(J)()

^leileii) nach Surul«Vi , einer

Stadt des liinnenlandcs, welche in einer bewässerten Ebene

am Fusse massiger Anhülien liegt. Von da sind 40 Meilen

oder l'/j Tage zn der blühenden Stadt Arkridhio-boli. Von

da sind 50 Meilen oder zwei Tagreisen nach Adhirno-boli,

einer grossen nnd schönen Stadt, welche sich eines grossen

Wohlstandes erfreut und in weitem Umkreis fruchtbare Striche

besitzt/

Suruloi ^Sy^'y^ 'st das heutige Corlu, fränkisch Zurlo,

Ziurlo und bei Ville-Hardouin §. 390 ,1a cite de Ohurlot, qui

est a trois journces de Costantinoble', bei den griechischen

Autoren des Mittelalters Tilopo/xAcc, T'CcupouXsc, T'Co'JpouXw, T^oupoüXr^

und T'CsupouAc-r; genannt, nach einem Flüsschen, das in vulgärer

Form a. 499 Zorla (Jordanes de succ. p. 240 M.), Zurla (Marcelli-

nus Comes bei Koncalli II, p. 305) und noch bei Luccari p. 133

Ciorla lautet, sonst aber Ir^^^bf^'lzz, genannt wird; thrak. zurla

dürfen wir als Deminutiv von zura ,Wasser' betrachten vgl. Zura,

Z6pac, Fhissnamen an der pontischen Küste. Die antiken Itine-

rare und christlichen Legenden nennen die Station ZOKOLUS,
ZURULLO. — Die von Arkadios a. 403 umgetaufte thrakische

Stadt BspvojA-o, VERGOLAE, das heutige Lüle-burgas, eine

wichtige Durchgangsstation, wird im Mittelalter unzählige Male

erwähnt, auch zur Zeit der Kreuzzüge und bei Ville-Hardouin

z. B. §. 390 ,1a cite d'Archadiople^ Idrisi schreibt Arkadhio-boli

^ ^y^^. — Die alte Metropole der Odrysen USCU-DAj\IA, zur

makedonischen Zeit 'Opssnac benannt (mit der Vorstadt Towe^«;,

welche offenbar thessalische Ansiedler aus Fcwc. hatte, während

in der Stadt selbst 'OpicTa-. wohnten), HADRIANOPOLIS der

römischen Kaiserzeit, 'ASptor/oÜTroXi; der griechischen Geschicht-

schreiber, Idrisi's Adhirno-boli ^^\ y^i^, Odrinü und Dreno-polje

im Munde der Bulgaren, Edhirne der Türken, bedarf keines

Commentares.

,Von Adhirno-boli sind 16 Meilen zu dem Orte D^ermiänus,

wo man den Fluss überschreitet. Von da sind zwei starke
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Tagreisen nach Feroi, einer grossen und in jrder Hinsicht

hlühenden JStadt, einem Centrum des Verkehrs und Handels;

im Norden der Stadt, 20 Meilen davon, erhebt sich der hohe

Berggürtel von Maqedonia. — Von Feroi sind 35 Meilen oder

eine starke Tagreise (über Ligolgo?) nach Filibo-boli, einer

grossen und wichtigen Stadt, welche auf einer isolirten Anhöhe

nahe dem Flusse liegt und fruchtbare Gefilde im Umkreis besitzt/

Statt l(i haben die Ausgaben irrthümlich (30 Meilen;

auch den Namen der ersten Station am Flusse, Thimiänus

^i\^ haben Avir in Dzermiänns* ^^^U-o^ä- verändert; noch

richtiger wäre Dzernomiänus .^y^L^^j^. Es ist der heutige

Uebergangsort Cirmen, Kspp.iavbv /(opov bei Chalkokondyles p. 31,

Avo am 20. September a. 1371 die serbischen Theilfürsten von

den Türkcnschaaren eine furchtbare Niederlage erlitten, bei

Mauro Orbino p. 267 ,castello di Ciarnomian in Tracia', Crttno-

meni in den serbischen Chroniken, tSk\c, r, TCtpyoiudvouq bei

Cantacuzenus H, p. 526 a. 1345, HI, p. 243. Hier stand einst

das thrakische Castell BURDIPTA (d. i. ,herübergefahren,

Ueberfuhr' vgl. slav. brodü). — Die alte Heerstrasse führt von

da am rechten Ufer des Hebrus bis zur Einmündung des Sazly-

dere, des antiken "Ap'Qoq Troiai^ic;, und wendet sich von Seimenly

auf die Nordseite, über Ak-bunar, Usun-hasan, Gübet, Cakirlar,

Sari-Ismail, Ali-pasa-mahale nach Cirpan, der antiken Station

CARASURA; eine Seitenstrasse führt aber nordwärts nach

Eski-Zagra oder Stara-Zagora, dem antiken Bspör,, Idrisi's Feroi

^^J^ (Jaubert's Qarwi). Die offenbar von den Makedonen

gegründete, mit paionischen Ansiedlern bevölkerte Stadt Bipca

oder Bepär;. die nachmals unter Kaiser Traianus zu hohem Auf-

schwung gelangt war, wie die zahlreichen griechischen Inschriften

beweisen, spielt das ganze Mittelalter hindurch als Hauptboll-

werk der griechischen Macht gegen die Sloveno-Bulgaren eine

sehr wichtige Rolle. Letztere nannten sie Borui, so Car Äsen IL

c. a. 1235 ,Borujska yora^, vgl. Luccari p. 64, ,Borui-grad et

lambok. Die fränkischen Berichte aus der Zeit der Kreuzzüge

sehreiben vorwiegend Veroi, selten Berua; vgl. Ansbertus

a. 1189: ,Fridericus dux Suaviae civitatem opulentissimam,

Veroi dictam, a paganis Turcisque tributariis possessam, ex-

pugnavit; distat vero civitas Veroi Filipopoli per X miharia

nostra'; derselbe a. ll'JO: ,agmina sociorum nostrorum a Filipo-
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poli secedentes fi\ ilalrm \'criii \ut>\ |M;Hil;(r (iillcctidmni Hjinmiis

(lotleniui'. PiiN ilcuiiim Alcxii a. Ill'l': ,|ir(t\iiiria l'"ilij)U|t|tM)s

ot Voroi.s'. (IrttllVoi (If \ illc I laiddiiiii, ij. III: ,\'<.'i'()i i'sl imc

vile ganiit' do hlc/ et de viaiulcs d d ;uiln;s hiens'; hier

erlicutoli'ii die I'raid<iMi .proios de Imics et de varlies et de

hiiries et anlrt's liesU-s ;i iiinlt f;i'ant |tl('iil(''\ - Wie sitdi im

Folgeiuleu der son.sl uid;ekaiuite Name Li^;•ll(d^ll(^ ^-«J-^-r^ O^-sJ-«-:^)

zu Filibo-boli i^jM 3^1^ (^5^ 5•^^) verhält, bleibt dunkel; die

Beschreiliunj:; vou Ligolgo beziehen wir jedenialls auf FililxV

boli: denn Alles passt Wort für Wort auf die am .südliehcn

llebrusufer, auf einer isolirten Anhöhe cr})aute 'l>r/aT:7:o67uoXtc,

das römisehe TKOK )NTIUäI, Pul])u-deva im barbarischen

i\[unde der bcssisehcn Umwohner ^ Plowdin oder (wie nacli

bessischem Vorbilde) Plowdiw der Bulgaren; vgl. Jireöck,

Heeresstrasse. S. 41 fg. 94 fg. Es liegt nahe, sehr nahe, in

Ligholgho eine blosse Dittographie von l<'ilibo-boli zu suchen.

Man könnte auch Blisino ^-^^w^^b vermulhen, d. i. BlisYno oder

die Ruinenstätte Hisard^asaba am Ak-dere, wo Jirecek das

antike ifx-op'.ov UiCoz erschlossen hat; vgl. Anna Comn. 1, p. 326:

'zzp\ TYjv tpiXiTT-äouTOAtv x:<pa T(T) '/zCkzi toO y.axa xbv BXi'a'.vov psovToc

-rrc-aixou; Ansbertus a. 1180: exivimus Filii)opoli et tertia die

venimus ad oppidum Blisinos ; G. de Ville-Hardouin a. 1206:

une cite, loing de Veroi a une jornee, que on apele Blisine,

garnie de toz biens. Als ]\Iittelstation passt jedoch besser die

heutige Ortschaft Cirpan, deren bulgarischen Namen keine Kunde

überliefert hat ; nicht unmöglich wäre I-glogowa ^ä^-*?.^; r, TX^YÖr,,

von slav. glogu ,Weis.':dorn^

,Von Feroi ist eine Tagreise nach Istlifnos, durch wohl-

angebaute und bewässerte Striche, Weiler und Dörfer, Gärten

und Felder. — Von Feroi sind 40 Meilen (gegen SO.) nach

Qostantia, einer volkreichen Stadt, welche gute Aecker besitzt.

— Von Feroi sind 40 Meilen zu der am Fusse des Gebirgs-

gürtels gelegenen Stadt Aqrenos; übersteigt man von hier das

Gebirge, so erreicht man in vier Tagen die Stadt Lofisa; wendet

man sich gegen Westen, so erreicht man in sechs Tagen den

Ort Istoboni.'

Sliwen haben wir ol)en besprochen. Qostantia <i^'^^^^,

nicht mit der Hauptstadt oder Qostantinia zu verwechseln, .

bezeichnet offenbar den unter dem ^letropoliten von Philippo-
!
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polis stehenden Biscliofsitz r, KwvoravTt'aj Constantia oder civitas

Constantina, avo die deutsclien Kreuzfahrer a. 1190 auf dem
Wege von PhiHppopoHs und Beroe naeh HadrianopoHs Hast

hielten (Ansbertus, Tageno, Anon. Canisii)
;

r; KtovcxavTia, ohxgtiij.oc,

o'jza ev lolz r^c Tocc'irr;; ayovnQ\j.ocai^ a. 1201 von den Bulgaro-

Avlachen eingenommen und zerstört (Nicetas p. 700). Eine

OertHclikeit am rechten Mariea-Ufer und aniFusse der äussersten

Aushiufer der Rodope, wie das heutige llarmanly (Qaramanly),

dürfte der Lage von Qostantia Avohl entsprechen ; an Kostenica

oder Kostenec, südlich vom Trajansthor und nahe den Quellen

der Marica, wird hier Niemand denken. -— Den Ort Aqrenos,

Aqrunos ^j^^j^äl, hatten wir zuerst an »Stelle von Kariowa an

der Susica gesucht, wo weiter gegen NW. ein Dorf Karnare

besteht (Kanitz II, 134 fg.) ; hie r wird der Hämus im Trojan

Pass überschritten und so die Communication von Philippopel

mit Lowec und Swistow auf einer der ältesten Römerstrassen

Thraciens und Moesiens bewerkstelligt; an den Quellen der

(jrjopsa oder Gjopse lag die westlichste Veste der bulgarischen

Zagorije, nämlich K6']/'.;; nach Cantacuzenus I, p; 170 war

Woislaw Herr xr,q -£ Ko'I/im^ y.at ixspwv TSTxäpwv ©poupüov bis gegen

-TiAßv;;. Nun aber pHichten wir der Ansicht Jirecek's bei,

welcher in seinen Archäologischen Fragmenten I, p. 102 das

bulgarische i^poupiov Kpr^vi^ oder KpoGvoc (vgl. slav. krunü ,Stutz,

Abschnitt oder Einschnitf^) in das Westende des Tulowsko-polje

verlegt, wo das Ruinenschloss Golemo-selo oder Büyük-oba am
Eingange zum Rosalita- oder Mara-gedük-Pass eine wichtige

Stelle einnimmt. Es wird Kpr,v6; bei Nicetas p. d62, 852 stets mit

ß£p:y] verbunden, und nach Pachymeres II, p. 20(3 war Eltimir

a. 1207 Herr von Kpouvi; und des ganzen zAvischen Kopsis und

Sliwen gelegenen Gebietes; auch im Handelsprivileg Asen's IL

geht die Krunüska '/ora unmittelbar der Borujska yora voran.

Die oben (im V. Abschnitt) erwähnte Position Karnoi oder

Karnow ist natürlich von dieser völlig verschieden. Istoboni

werden wir, in entsprechender Entfernung, im Kessel von

I/timiin vorfinden. In der ganzen longitudinalen Dislocations-

spalte zwischen dem Hämus und der Sredna-gora folgten die

Orte von W. nach O. also aufeinander: lÜTO-coviov, Kc'^'.«;, Kpr^vö?,

BeA'.a-oßa, ^^T-Aßvo;. Im Alterthum lagen hier die von Ptolemaios

angeführten makedonischen Gründungen "Occac;;;, OwJ'/a^ '0-(-
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ScliildtTiiUi;

:

,l)aä (ü'l)ir^o von ^Ijuiedonia zii'lit sich aus der («c^cud

von Larisa nach Norden und hihU't einen weiten lio^en ober

lialb Zäghorhi; es wenibt sieh };eii;en Osten und endet (l^ei

(^),ostixntia) 40 jNIeih'U unterhalb Feroi, 175 Meilen von (^ostaii

tinia. Eine zweite, eben so holic Gebirjj;skcttc strcieht in

^Icielier Richtung- von W. naeh O. oberhalb Aqrcnos dahin,

20 Meilen nördlieh von Feroi, und eiulet in dem Vorgebirj^c

von Eimon. Zwischen diesen Gebirgssystcmen iiicsst der Strom

Hebion dahin, welcher seinen Lauf 12 (!) Äleilen oberhalb

Filibo-boli (und Ligolgo) beginnt, sieh dann gegen Feroi wendet,

dann (hinter Qostantia und Dzermianus) die 8tadt Adherno-

boli errciclit, hierauf einen liogen gegen Arkadhio-boli und

Surul6a macht und sich endlieh südwärts in's Meer nahe dem

Sunde von Abde ergiesst ; im Unterhiuf Avird er Märiso genannt,

und bei der Stadt Kybsila setzt man auf Barken über den

Strom.'

Das ganze Hebrusbecken oder Thracien führte seit dem

8. Jahrhunderte den Namen May.eoov!«, wie dies Tafel (Const.

Porphyrog. de thematibus 1847, p. XV— XXXIIl) erschöpfend

nachgewiesen bat; die gebildeten Romäer selbst nannten sich

mit Vorliebe Makedonen; die Rodope und den Ilämus beschreibt

Idrisi demnach unter dem Namen ,gebel al-Maqedonia <^-:P^>3^'.

Das eigentliche Makedonien oder Emathien dagegen hiess im

Mittelalter 0£!7jaA'a und, soweit es ausschliesslich von Slovenen

beAvohnt war, BouXvapia.. Die Sar-planina oder den antiken

iy.apSoq benennen die Griechen einfach o Zuyi?, den Hämus ä

£^0) ZuYÖc; die Bulgaren nennen den Hämusgürtel Zagorije,

daher auch das griechische Z^Yopta, r, Za^opa; bei Idrisi muss

jedoch unter Zäghoria die Stadt Melnik verstanden werden.

Der südlichere Bergzug umfasst bei ihm den Orbclos und die

Rodope; der nördliche dagegen ausschliesslich den Hämus. —
Für A/ilon o^^":^^ oder A/lion o^:^^^ ^^^' Handschriften wird

doch Avohl al-Hebl6n ^^J--i\ zu lesen sein, d. i. "Eßpov, Avobci

der Wandel von p zu /, so Avenig befremden darf Avie etwa in

der SchreibAveise QKinia <*^^^^' für Coruiia, die Avir in einem

arabischen Portulan des Avestlichen Mittelmeergebietes und des

atlantischen Oceans vorfinden. Denn der Hinweis auf die
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Kodopeprovinz 'AyptSw , die Annahme einer 'Verwechslung des

Hebros mit dem ätolischen 'Ay^kMoq oder 'AyeXföv, selbst die

Horbeiziehung des Nebenflusses \S.^{pidvr]q (Herodot IV, 00) oder

'EpYtvia;, 'EpY^vo?, TiYtv'a;, r, 'Prfj'Tva (daher a. 1100 bei Ans-

bertus und Tageno Rigina, Reina) d. i. des heutigen Erkene-sü,

der allerdings an Arkadiopolis vorüberfliesst — alle diese Aus-

kunftsmittel verfangen nicht; der Name Hebros konnte Idrisi

nicht entgehen, da ihm sogar der bulgarische Name Marica,

y; iVlapiTL«, Märiso y^j\^, bekannt wurde. Einen Ueberrest des

antiken Namens "Eßpoq glaubt Jire^ek in der heutigen Marie-a-

quelle Ibar, Iber erkennen zu dürfen. Ueber Kybsila werden

wir späterhin handeln. Die Zahlangabcn sind mit Vorbehalt

aufzunehmen. Eine Reike fehlerhafter Distanzangaben vom
Centrum Feroi aus nach Gholoi (Var. Saloi) und anderen Orten

übergehen wir, weil sie offenbar aus Abmessungen auf einem

verzerrt entworfenen Kartenbilde gewonnen sind.

IX.

Der Hellespoiit ; Küstenweg vou Coiistaiitiuopel bis Oalli-

poli iiiul die sich aiiscliliessendeii Inlandwege.

Das Mittelmeer kennt Idrisi unter dem bei den Arabern

üblichen Namen bahr al-oäm ,syrisches Meer' ; es erstreckt

sich von Antäkia bis zum Zaqaq (Sund von Gibraltar) in einer

Länge von 1136 Farsang (d. i. 6400 ''™; die richtige Längen-

achse beträgt jedoch nur circa 4000"*'"). Unter den Neben-

meeren oder Golfen, die ihm zugehören, ragen durch Grösse

hervor der Bontos ^y^^^ (gew. Nitas ^^y-^^9 geschrieben) und

der Golf von Bencdhiqa (Venedig, also das adriatischc Meer).

Der Pontes hat eine Länge von 1300 Meilen (oder 13 Fahrten

zu Schiff, den Tag zu 100 Meilen gerechnet), eine Breite von

600 Meilen (6 Tagreisen). Hat man auf dem kleinasiatischen

Ufer die Mündung des Zagara QLo<.^{-{dpioq , -ä^xpic, j. Zakaria)

erreicht, so gelangt man an der Insel Dafnisia (AacpvouTiz) vor-

über zur Station Fanti/.ia (riavTctyiov), wo sich das Meer zum
Sund von Qostantinia (Bös-opcc) zu verengen beginnt. Dieser

Sund hat bis zur Haujttstadt eine Länge von 60 ^Meilen und

I
eine Breite von nur 4 Meilen. Hinter der Hauptstadt und bei
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1 )liainnlu <*JL«> (Aa;;.äXtov) iMwcihrt .sicli der (lulf zu ilni l^iclilcn

von Ki(i«*>muli;i und Niqia. ]k'i C^>ali-boli bcj;inn( eine zweite

]\[c('fcnu-f. AVL'Irlie iiacdi dem I'-niporimii Saut -
1 )/.i)rd/.i benannt

wird, lind ilirr Breite hei Aixle oder Abydlios kommt einem

rieils(diuss f^K'ieli; l)is dahin hcträii;! die Länf,^e des dolte«

L'r)Ü ]\leilen. Seine i;anze Länge aber vom Austritt des Pontos

bis zum Arehipehigiis beträji;t 320 ]\[eilen. Wus Idrisi über

die Hauptstadt bcriehtet, ist hchmglos; wir besehränkcn uns

auf die Erklärung der Küstenstationen Euroi)as.

,Vou Qostantinia sind 20 ]\Ieilen zu dem Ilandelscmporium

Rio. Von da sind 20 Meilen zu der schön gelegenen und

blühenden Stadt Kathürä, Avelche Gärten, Weinpttanzungen und

Aecker in Fülle besitzt. Von da sind 20 ]\[eilen zu der nam-

haften und wohlbefestigten Stadt Salambria. Von da sind

25 Meilen zu der wohlbevölkerten Stadt Ileraqlia oder Iraqlia,

welche lebhaften Handel treibt; die romäische Flotte liegt hier

vor Anker. Von da sind 25 ]\Ieilen zu der schön gelegenen

und Avohlhabcnden Stadt Rodhosto; auf dem Wege folgt eine

Ortschaft nach der anderen, mit Gärten und Aeckern. Von

da sind 20 Meilen nach Banedhos und Ghänos, Emporien mit

geräumigen Strassen und Kaufläden. Von da sind 65 Meilen

zu dem Orte Sant-Dzordzi, welcher dem westlichen Meeresarm

den Namen gibt. Von da sind 25 ^Meilen zu dem schönen

und grossen Emporium Qali-boli. Von da sind 25 Meilen bis

Kyla (avo man sich einschifft, um nach A/risto-boli zu gelangen;

die Fahrt im Archipel dauert 2 bis 3 Tage).'

Von der Mt-rxXözoXiq (normannisch Mikla-gard) KwvoTav-

T'vo'jTiOA'.;, arab. Qostantinia ^^^J-^k*^^, führt der Weg durch

das ,MarsfekV (6 vJ.ij.t.oz) und an "Eßoo'^.Gv oder 'ETrtaTcjpYiov

(
j . Barüt-khane) vorüber zum Kloster "Avto; il-idsavoc, Ai-Stefano

(vgl. Ville-Hardouin a. 1203 : a Saint-Estiene a une abbaie qui

ere a trois liues de Costantinoble) ; hierauf erreicht man der

schmalen Lagunenausgang Myp[ro; (j. Kücük-cekmedze) unc

das Emporium 'Pr,Y'.ov, vulgo Rio ^.j genannt; der hier ein

mündende Bach Tasly-dere hiess voreinst BaO'jvizc. — Zwe

geogr. Meilen = XH m. p. oder 15'^'" weiter gegen W
erreicht man den ^grossen Uebergang*^ Höpo: (j. Böyük-öek

medze) bei der grossen Lagune, in Avelche sich der reissend«

'Aöjpac mit dem kleineren Nebenbach Mi'/.y.z ergiesst. Nach den
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Flusse Liess hucIi das Emporium und Castell 'AO'jpac, , vulgär

'v 'AO'jpa, Idrisi's Nathura ^jV^; vgl. Natura, Gcsta I)ei per

Francos a. 109(5, p. oi(), Episcopalsitz unter P. Inuoccntius IIT.,

xuid Ville-Hardouin §. 420: ,unc cito a XII liues de Costan-

tinoble, qui Nature ere apelee'; auch die italienischen Seekarten

des Mittelalters schreiben durchgehends Natura, Uzzano Natro.

— Vier geographische Meilen := XX m. p. oder SO*^'" weiter

gegen W. liegt die alte thraldsche Veste 2i-r)Au[j.ßp''a , i'^Außpia,

auch -oA'j[xßpia Solumbria, ^iaAaßp'a und -aAa|xßpia (Itin. Hiero-

solym., Cod. Theodos., Malala), daher bei Idrisi Salambria

d^j.^^^ bei Ville-Hardouin Salambrie geschrieben, jetzt Siliwri.

Ein Ort auf thrak. -ßpta _,Veste' findet sich auch im benach-

barten Geliwri, d. i. FaXaßpta (Michael Attaliota, p. 289) oder

KaXaßpia (Chron. Pasch, a. 532). — Weiter gegen W. nach

XXII m. p. oder 28''™. Weges, wobei der Bach 'k\\}X)^bc, und

die von Ruine Aaöv.ov tsT/o; (byz. Ixno'i
, fränk. Dain) bei

Eski-Erekly passirt werden, erreicht man Erekly: die antike

Hafenstadt DeptvOo;, Kivalin von Byzantion , seit 350 n. Chr.

nach dem Stadtheros Herakles und zum Unterschiede von der

pontischen Stadt rj /.ata (:)px/.-/;v 'Hpäy.Asia benannt, blieb auch

im Mittelalter ein wichtiger Ort in jeder Beziehung; Idrisi

schreibt Heraqlia a^s^a mid Iraqlia •^r^^s^?.^ Ville-Hardouin

§. 417 Arecloie ,vin bon port de mer, qui ere a Veniciens', die

italienischen Karten Eraclea, Iraclea, Raclea, Uzzano Laclea.

— Weiter gegen W. sind 5 geogr. Meilen ^= 40
''"S nach

den römischen Itineraren XXVIII m. p., nach Uzzano 30 miglia,

nach Rodosto, Idrisi's Rodhosto ^-^^i^^ : die antike Veste BisavO-/)

hiess später mit anderem thrakischen Namen 'PYjat^Tcv, 'Paioecröv

oder 'Pa'.BscTJc; die italienischen Karten verzeichnen als grossen

Hafenort RODOSTO, Rodesto, Rodisto; fränkische Formen

sind überdiess Rodostoc, Rodestoc, Rodostol. Ville-Hardouin

§. 433 erwähnt auch ,un chastel qui a nom Rodestinc' in

der Rodope südlich von der Arda ; das ist wohl ein bulga-

risches ,Freudenheim' Radostin oder Radostnik. Im Hafen

Rodosto fand Benjamin von Tiidela gegen 400 Judenfamilien

sesshaft. Brochard rühmt a. 1332 Rodest als einen Haupt-

hafen von Romania, besonders für den Export der iidändischen

Produkte; Pegolotti (Della decima III, p. 25) bemerkt: ,grano

di Rodisto (orzo di Rodisto) e il migliore grano di Romania, e
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sciiipre .si voiidc |>iii caix» lii-. (> in S il iiiü^"i;'io, clic (|ucll() di

(\-irt"a': aiirli Uzzano (^IV, j). SS) crwäliiit ,^raii(i di liodistcV

untor doii besten ProdiiktiMi. — Üc\\v nahe an Rodosto, naili

Uzzano 10 niiii'lia. in Wahrheit lO*-'" i^^cgcii S. cnlfcnit, lic<;t

l^anadhos oder l*anidho.s, Idrisi's ]iänedh«'>s ,_j-o^jöb : schon

im Altcrthum wird nördlich von Tavo; das kleine Kniporiuin r,

llavii;, llavi- (^l'al.sch Tavii;, Tav!;) angeführt, auch die hyzan-

tinischen Autoren bedienen sich für -o llrny* der vul^üren

Formen llxv.;:;, lli/yloz; vgl. überdiess ,Castelluin ]*anidos'

Gesta Franeorum, p. ol6, Panido auf den italienischen Karten,

l'andio bei Uzzano, und die fränkisclien Schreibweisen Panedoc,

Panedol, Panedor (Ville-llard. ^. 417). In der Partitio Roma-
niae a. ll^04 wei-den Civitates Rodosto et Panido zur perti

nentia Chalkidos gezählt und
,

gleich allen folgenden Hafen-

orten, den Venetianern zugewiesen; Xcx.X7.(c aber ist der byzan-

tinische Name für das heutige Städtchen Ainadzik. — An
Cliodza-burim, wo im Altcrthum das (Pastell IJipvot oder "Opvoc;

stand, vorüber gelangen wir nach Tavoc, Idrisi's Ghänos w^^^
Gano oder Lo Gano der italienischen Karten; der benachbarte

Bergzug wird stets mit cpo; to Vt/oc, bezeichnet; der Partitio

zufolge gehörten zur ,pertinentia Gani^ die ,casalia Chortokopi,

Chotriki, Kerasea, Myriofytum^; näher an Ganos lag ausserdem

Xtöpa; die meisten dieser Orte haben ihren Namen bewahrt. —
Die bei Idrisi folgende Station Sant-Dzordzi »^^^ c:^.^:^ lag

an der Einmündung des kleinen Baches östlich vom Vorgebirge

Indzir-buriin, zwischen Peristeri und Ilexamili, an der Aöuy.r;

TATfi. Die italienischen Seekarten verzeichnen folgende Sta-

tionen hinter Güno : Polistro , Santo-Giorgio oder San-Ziorzo

(San-Zorzi), Gallipoli. Antonius Meliensis (Leunclavius, Pan-

decte rerum Turcicarum, p. 411) gibt folgende Distanzangaben:

Ganos 4, Chora G, Myrio])hyto 7 , Heraklitza 7, Peristasis 6,

Akrotirion S. Georgii (5, Hexamilion G Meilen, Kalliupolis. Der

Pilgrim Saevulfus a. 1 102 berichtet (Recueil de voyages, Paris

1839, IV, p. 854): .pertransivimus Callipolis et Agios Georgios

et Paniados aliaque ]\Iacedoniae castra venimusque ad civitatem

Rodosto, postea ad Racleam civitatem egregiam'. Nach diesem!

Castell "Ay'.s; Yi6)p';iz: hier der ganze Sund Brachium S. Georgii,!

fränkisch Le Braz Saint-Jorge. Diese Bezeichnung kelirt inj

den Gesta Francorum hundertmal wieder, und ausdrücklich!



Zur Kunde der Hämiis-IIalViinsel. 333

wird versichert : ,mai'e Proponticum inter Seston et Abyclon ab

incolis dicitiir Bracliiuin S. Georgii^ Und doch findet sich

bei den griechischen Geschichtschreibern diese Bezeichnung

nicht; nur einmal, bei Pachymeres II, p, 600, wird ein Küsten-

strich mit den Worten [iBza^-j Bpa^c/ia/doj -/.cd KaX/aou-oAsox; näher

bestimmt, avo BpaY/jäX'-ov so viel wie brachiolum bedeutet; auch

der Ausgang des Sundes (to ctsvcv) bei Byzanz führte diesen

Namen, vgl. Chron. Pasch. a..612: u'ko ]ipa'f/^i7Jdou y.al eo);; Bpay-

•/'S/J.oo. Nach der Partitio Romaniae a. 1204 erhielten die

Venetianer die ,pertinentia Brachioli' mit den ,casalia de Rau-

latis et Examili & emporium Sagudai^ Die deutschen Kreuz-

fahrer a. 1100 zogen von ,Rossa civitas' über einen Landrücken
,ad oppidum Brachiol; tandem ad Kalipolim civitatem transitus

omnis exercitus convenit*^ (Ansbertus). Deutlich erkennen wir

die Gleichheit von Brachiolum mit "Avio; FcwpY'-^;- -— Im Sunde

Sant-Dzordzi erwähnt Idrisi die grosse Hafenstadt Qali-boli

us-^-T:^*? KaAAto'jTroAi? der byzantinischen, KocA/a'TioXtc; der antiken

Zeit; dieses ,claustrum Hellcsponti' und der ,bocca Romaniae'

wurde a. 1357 von den Türken erobert. Eines Commentares

bedarf nur die folgende Station Kyla <*J^, welche auch Benjamin

von Tudela, fast gleichzeitig mit Idrisi, auf seiner Fahrt von

Byzanz nach Mitylene hinter Gallipoli berührt hat, wobei er sich

der Genetivform Kylas bedient (p. 56 ed. Asher). Es lag dieses

Emporium gegenüber von Abydos in der heutigen Kilia-Bucht

zwischen Sestos und Madytos; bezeugt sind die Namensformen

KoTkoc A'irr^v (Mela, Plin.), r, KoCa-^, tcc KoTAa, auf den eigenen

Münzen COILA, CUILA, CULLA, CYLLA; nach Leontius

p. 425 landeten flüchtige Rös a. U41 auf ihren Barken vi tyj

ty;? Kjat,; a/T-?;. Nach Idrisi beträgt die Breite des Sundes bei

Abydhos u^^} oder Abde «^x>\ eine Pfeilschussweite; auf den

italienischen Seekarten begegnet noch der altberühmte Hafenort

Lavidoa, Avido, Aveo; Uzzano schreibt Aveo, citta d'Aver, citta

(li Ver und berechnet die Länge der bocca d'Aveo (boche

d'Avie bei Ville-Hardouin) von Constantinopel an auf 170 Mi-

glien. Nach der Zerstörung von Abydos durch die Türken

wurde das Castell AapoavsAAta, Dardanello stark befestigt und

darnach der Sund benannt. Das Vorgebirge von 'EAx!oCi<; oder

die MacTO'Jcia äy.py. (j. Eles-burün) nennen die Seekarten Capo
di Callipoli, Uzzano Capo della Griegua. — Bei Idrisi ist die
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K(.'iluMiroI<;f (In- Icl/.lcii Slaüoncn sclihclit iilxn-licfVrt : dem 'J\ixl

zuloI,i;"e hat es sogar dru Ansrlicin. als oh Kyla der ilal'eiioit

der makedtiiiiselioii Stadt l'liiliii])!, also i^ XptstoJTrsAi; [j. Ka-

wala ) wäre. ^^ ir liaheii den rielitigeii Saeliverhalt, ebenso die

rieliti^en Knttcrnunu,(ii w iederliergestelll. Nun die lidandwege.

,Voii liänedliöö und Uodliosto sind iU) Meilen (gegen NO.)

nach Suruloa. Von denselben (Jrtcn sind 50 Meilen (gegen W.)

nach Rusioj welche Stadt auf einei: Anhöhe liegt und vom Ilafeii

orte Ghänos (gegen SO.) eine starke Tagreise entfernt ist; vom

Hafen Sant-Dzordzi ist sie 2 Tagreisen entfernt. — Von Jiusio

ist eine Tagreise nacli Abros, einem wohlhabenden Orte mit

Gärten, Landhäusern und Feldern ; von da ist eine Tagreise

ostwärts nach Niqolo; und von da ist noch ein Tag, wobei ein

Fluss passirt wird, nach Suruloa. — Von Rüsio sind 12 Meilen

(gegen NW.) zu der Stadt Kybsila oder Kymsila, die von

Rodhosto 72 Meilen weit abliegt; über den nahe vorbeifliessenden

Strom i\Iaris6 setzt man auf Barken (um nach Fira zu gelangen •

von da geht ein Weg längs der Küste bis A/risto-boli und bis

Zaghoria). Von Suruloa bis Zäghoria sind 2(J0 ]\reilen.'

Die Stadt Rusio ^-^r^^j , byz. ts 'Poictcv oder 'PoWtov, heisst

noch jetzt Rus-kioi; vgl. die Formen Rusa, Rossa, Gesta Fran-

corum a. 101i(3, 111>0; ,katepanikion de Russa' Partitio Romaniae

a. 12U4; la Rousse, la Rosse ,un mult plentereus leu en mi la

terre' Ville-Hardouin a. 120(). Das Castell hiess auch xb KiscoD

opo'jptiv, r, Ktrci:, daher noch jetzt türk. Kesan (Grisebach, Reise

in Rumelien, p. 111—143). In antiker Zeit stand hier das Castell

ZORLANAE. Weiter gegen O. liegt die Ortschaft Malghara,

d. i. ö McYaA-f, Kxpja der Byzantiner, JMegecharree bei Henri de

Valenciennes §. 505, wahrscheinlich SIRACELLAE der Alten.

— Abros Lj^^\ bezeichnet die römische Colonie APRI, r, "ÄTrpw?

welche das Gebiet der thrakischen Ka-.voi im Zaume hielt; si

Avird auch in byzantinischer Zeit häufig genannt, zumal wege

der dort beündlichen Gestüte, ßac'.A'.y.a k'::of6pß[ot (Procop. B. Got

IV, p. 27); Abrusia bei Tageno a. 1190, Naples bei Ville-IIar

douin a. 1205 ,XII liues de Rodestoc^ Der Lage entsprich

am besten Kestridze am Podza-der^ (byz. Hoüti^r^;) südlich voi

Chaireboli (byz. Xaipoü-oXic), — Niqolo ^^, d. i. N'.vSAaoq la^

Avohl an der Vereinigung des Erkene-sü mit dem Corlu-den

und hiess eigentlich Mo/aßwTov; vgl. Cedrenus H, p. (559 a. 10(j7
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r, p.orq -o'j '\'['.z'j Nr/.oXao'j 'J] y.aka.x7.i MoXtßwciv. — Die antike Stadt

Kü'hihy. heisst noch jetzt Gipsala, Ipsala; vulgäre und fränkische

Namensformen sind K'JiJ/by'/.:^^ Chympsala ((^esta Tancredi, Mura-

tori Script. Ital. V, p. 289), Quimpesalc und Cypesale (Ville-

Hardouin §. 495); ,pertinentia de Kypsali^ Partitio Romaniae

a. 1304: Idrisi schreibt Kybsihi <^y^^^ und Kymsila <i<Ly^^.

Bei Kypsella wurde Ahiun ausgebeutet^ Belonius a. 1555 p. 110;

Luccari p. 33 spricht von einer ,mercantia di Gipsala^ — Am
jenseitigen Ufer der Märica hegt Fercdzik, r, Bv^p:z der byzan-

tinischen Geschichtsclireiber, l'abbaie de Verra bei Ville-Har-

douin §. 382. Idrisi's Bericht bricht l)ei Kypsela plötzHch ab

und übergeht das ganze Rliodopegebiet mit Stillschweigen; der

Araber scheint sogar die untere Märica mit der Mündung des

Flusses von Marmara, dem Strymon, zusammengeworfen zu

haben und sein Kartenbild Romania's erscheint daher voll-

ständig verzerrt. Die weite Entfernung von 260 Meilen zwischen

Ti^oupouAc-r; und Za^äpta (jetzt Melnik) hätte ihn freilich über die

grosse Lücke belehren können. — Wir wenden uns dem west-

hchen Golfe, der Adria, zu!

X.

Das adriatische Meer; Gebirge, Flüsse uiifl Hauptorte

au der Küste.

Der zweite bedeutende Golf, welcher dem syrischen Meere

als Nebenglied angehört, ist der Golf von Benedhiqa, dzaun

al-Benedhiqei'n , so benannt nach der im Innersten desselben

liegenden grossen und mächtigen Hafenstadt Benedhiqa des Ge-

bietes von Aikleya (Aquileia). Seine Länge beträgt 1100 Meilen

(11 Seefahrten); er beginnt im Osten von Qalawria (Calabria)

mit einem schmalen Sunde zwischen den Häfen Odhrant und

Lablona; er bespült hierauf die Küste von Abrandis (Brindisi)

und Bari, wendet sich hinauf gegen Ankona und endet an der

Küste von Aikleya. Hierauf bespült er die Küste von Isteria,

Xorwäsia, Dalmäsia und Isqlawonia. In seinem Bereiche liegen

hier 15 grössere Inseln, von denen 6 wohlbevölkert, die übrigen

aber verlassen sind. Längs der ganzen Ostküste dieses Golfes

erstreckt sich ein ununterbrochener hoher Gebirgszug, der einer

Mauer gleich aufragt und schwer überstiegen wird. Man nennt
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iliii (las Gcbivf^ic von Lcso; denn bei dieser Stsidt })elindet sidi

gewissermusscn seine i\Iitte.

.Orr südliche Tlieil dieses Berf2;znges streicht in einer Knt-

feninn-;- von 15 i\reihMi von der Stadt Dnras und wird von jener

Iloerstrasse durchsehnitten, die von Durfis hmdeinwärts nach

A/rida führt. Weiterhin gegen S. nähert er sicli den Gebieten

von Q,ast«*»ria und von Adhirno-holi, indem er sich von letzterer

Stadt 1)0 iSIeilen entfernt. Auf dieser Strecke wird er genannt

trebcl al-Timora. Nachdem er das Gebiet von Yanina auf der

Ostseite berührt hat, wendet er sich zum Golf des Belobonis

(korinthischer Meerbusen) und gegen die Stadt Istifas, welche

8 Meilen von ilim entfernt liegt. — Jn dieser südlichen Hälfte

wird das Gebirge von Lcso von drei grösseren Strömen durch-

brochen: erstlich von der Istrina oder Dhrina, welche aus dem

See von A/rida kommt; dann vom Flusse De-boli, welcher

südlich von Duräs in's Meer einmündet; drittens von der Biosa,

welche im Gebiete von Yanina entspringt und bei Lablona sich

in's Meer ergiesst.^

,Der nördliche Thcil jenes Bergzuges aber nähert sich der

von Lesü 30 Meilen abstehenden Stadt Duldzina bis auf eine

Entfernung von 12 Meilen; dann zieht er sich oberhalb der

Stadt Antiberia dahin, 3 Meilen vom Meere, dann oberhalb der

Stadt Qätaro oder Qadhara. Auf der Rückseite des Bergzuges,!

15 j\[eilen von Qadhara, liegt die Stadt Qämio, welche nur von

einer Seite zugänglich ist, da sie von hohen Bergen deltaförmig

umschlossen wird. Das Gebirge streicht hierauf gegen Ragosa,

dann gegen Istagno, wo ein Gebirgsast in's Meer ausläuft; dann

wendet es sich zur Stadt Asbälato, welche 6 Meilen vom Kamme
entfernt liegt. Auf der Rückseite liegen die gleichfalls unzu-

gänglichen Orte Nidzew und Kitra (?); von Asbälato ist Nidzew

12 ]\Ieilen entfernt und eine Tagreise weiter liegt Kitra. Das

Gebirge bestreicht hierauf die Gebiete von Targüri und Siband^i:

es nähert sich der in der Küstenebene liegenden Stadt Dzädara

auf eine Tagi'eise und der nahe dem Meere gelegenen Stadt«

Nona auf 12 Meilen. Hierauf streicht es der Küste ganz nalie.

an Senna und an Lobära vorüber, Avelche auf Vorhügeln (b-

Küstenabhanges liegen, und durchzieht in gerader Richtung d< n

Hals von Isteria, um im Innersten des Golfes von Aiklc\n

zu enden.' Ü
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Die Bezeicliimng des adriatisclien Meeres mit ,Gülf von

Benedbiqa' <*^;>Lo (byz. r, Bcvsxr/.-^, c\ Bsvetiv-oi, v<i,l. slav. Bmetiki^

Benetki, cech. Benatky) ist für Idrisi's Zeit ganz zutreffend

;

ebendamals stand Venedig auf der Höhe seiner Macht, es hatte

a. lUOU die kroatisclien Seestädte und Piraten gezüchtigt und

zinsbar gemacht, hierauf die romanischen Dalmatiner bis Ragusa
hinab sicli unterworfen und die unbestrittene Herrschaft über

die Adria sich erworben. Durch das Handelsprivilegium des

Kaisers Alexios I. a. 1082 hatte es die Vergünstigung erworben,

dass die venetianischen Kaufleute in allen Provinzen des romäi-

schen Reiches sollten Waaren verkaufen und kaufen dürfen,

ohne Visitation und Zollabgabe. Nur die Normannen und jene

italienischen Seestädte, welche der normannischen Obmacht
unterlagen, schränkten zeitweilig diese Alleinherrschaft zur See

etAvas ein. Die Adria aber hiess unbestritten das ,venetianische

Meer, Golfo di Vinegia (vgl. Uzzano, Compasso p. 210, 217

u. a. O.), der Sund von Otranto demgemäss ,1a bocca del

Golfo di Venezia' (so in den lateinischen Urkunden bei Sathas).

Daneben erhielt sich noch in voller Kraft die von den Romanen
und Illyriern überkommene Seetüchtigkeit der kroatischen und
serbischen Adriabewohner, sie war durch Venedig nur in leai-

timere Bahnen gewiesen worden. — Die orographischen An-
schauungen Idrisi's erweisen sich gegenüber unserem heutigen

Wissen als sehr unvollkommen; aber für ihre Zeit betrachtet,

dürfen sie für ziemlich entwickelt gelten; kaum, dass sich das

Wissen der Römer zu höheren Anschauungen erhoben hatte. —
Leso oder Liso ^^ ist Alessio, Alexio, Lexio, alban. Les, slav.

Les oder Lesi, byz. 'EX-.s^c;, antik o Aiaao;; diese für uneinnehm-

bar geltende Veste steht so ziemlich an der Grenzscheide des

romanischen und slavischen Nordens und des helleno-albanischen

Südens. — Der südliche Bergzug wird von der Via Egnatia

durchschnitten, deren kurze Beschreibung durch Idrisi später

folgen wird. Der Name Timora »j^-»^' oder Tmöra »^>3-«-->" für

das Gebirge zwischen dem Dewol und der Viösa und zwischen

den Gebieten von Dryinopolis und Kastoria entspricht dem
heutigen grossen und kleinen Tomor; derselbe besitzt antiken

Klang, indem ja bekanntlich die Anhöhen von Dodona den Alten

tci).y.po- oder T'^.ipoq hiessen ; aber an verschiedenen Punkten des

altillyrischen Bodens kehrt noch heutzutage die Bezeichnung
Sitzungsber. d. phil.-liist. Cl. CXUl. Bd. I. Hft. 22
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TiiidT l'iir raurmh" l>eri::sj)itz(Mi \vi('(Ici\ als l Iclx'rrcst der voi-

sliivischcn NoiiKMU-latui-. Wir hcsclir-iiikcii uns hier anl" die

niittelaltcrliclion ZiMii;iiisse l'iii- das Toinorji;ebir£fc : MuKaccius

p. 2S(), 281) cd. Hopf ,m«)iilc di Tomorri o Tomorniza cum casale

Orcluna, ovc e mia vcna d'oro'; (Jantacuzcnus a. IUI-»;") TiiJA<)po^

cpijp'.iv V. zip: IhAäyp'-jt (.V/.-. j[^.£vov ; Amia (Jonin. XIII, a. 11 OH

5 Ti\j.i.)pz- Ti-o; jXwor,; y.a- cjsßaTo;, im Norden hospUlt vom Flusse

Deabolis; Ccdivnus a. 1018 -2 öpo; T[j,(opor, -Aopu^q jTuapywv Töiv

KspTjvuov cp(Öv; Basilios II. a. lOli) /lie Kirche T[xo)po; «jjeliöre

dem Bischöfe von Kastoria^ Wilelmus Tyrius und den Gcsta

Francorum p. ;ISG, 502 zufolge überstiegen die Normannen hinter

dem DcwoIHusse den ,mons Bagulatus (Bagularius) , itinere

dieruiu ([iiatuor protensus, desertis nemoribus et inviis^ ; hier ist

vielleicht der ,kleine' Tomor gemeint, den die Albanen W(')g§le

nennen, oder die Bavcpa, die uns später einmal begegnen wird.

— Istifas ,_j^-Ä-OLi*j\ bezeichnet Theben, 'q 0-/^ßa?, Stivas oder

Stives. Zu Idrisi's Zeit a. 1146 eroberte Roger die Stadt, welche

Seidenweberei eifrig betrieb (Nicetas p. 120); die Seidenweber

und Purpurfärber verpflanzte er nach Sicilien. Benjamin von

Tudela traf in Thibas 2000 Juden, zumeist Seidenweber. Häufig

wütheten in der Dislocationsspalte südlich vom Parnass bis nach

Theben hin Erdbeben; wie Frater Jordanus a. 1321 bezeugt

(Recueil de Voyages, Paris 1839, IV, p. 37) wurde Theben fast

täglich von Beben betroffen. — Von den drei Hauptflüssen nennt

Idrisi zuerst die Istrina <^-ö^-i:-wj\ oder Dhrina <*-^.y>, d. i. DRI
NIUS, DRINO, iipeTvs; und ApiXor; der antiken Zeit, ApTvo; oder

Apu[AO)v der späteren Griechen, slav. Drinu, Drimtt (daher die

Landschaften auL Unterlauf Po-drimije vmd Za-drimije) ; die

bosnische Drina heisst bei den Griechen Apuva'?. Den Fluss

lauf vom Austritt aus dem Ochridasee schildern Cedrenus und

Anna Comnena. — Der zweite Fluss Deboli ^J-jb ist der Dewol,

Asx'joa'.c oder AiaßoAic der Byzantiner, Diaboli sive ,daemonigl

fluvius rapidissimus' der Kreuzfahrer a. 1097, fl. de Devoli bei

^lusaccius p. 283, 295, flumare de Dievalo in ragusanischer

Urkunden (1350—1430), eine Wasserstrasse für den Getreide

handel; sein Unterlauf hiess auch "Actovo; oder 'AcoyvYj;; (vgl

Uziimi unserer Karten), vielleicht nach der Anhöhe tou 'Ioccovo?

Anna Comn. XII. Es gab im Mittelalter auch zwei Land!

schaffen dieses Namens, bei Musaccius p. 280, 294 Devol
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maggiore^ Devoli minore, at AsaßöXcK; r^ -s ij,[/.pa y.al iJ,£YaAr; bei

Georgius Acropolita p. 1)8, vgl. Cantacuzenus I^ p. 279: cl xhq

AcaßiAe'.? 'is.\).i\).viQi 'AXßavot ^)o\).ioec, y.at o-. xä; KoAtoveia;. Sie lagen

an den Quellflüssen, dem östlicLen und westlichen DcavoI. Dieser

Flussname rührt her von der altillyrischen Stadt AvjßoAia, welche

ims Ptolemaios nennt. Sie hiess in spätbyzantinischer Zeit

IzKaz'^öpoq und war ein Bischofssitz (vgl. jepiskup Dewoliskyi

in serbischen Urkunden, o AsaßsAswc; in den Not. ep.); ihr bul-

garischer Name Zwezda, d. h. ,Gestirn^, besteht noch jetzt (türk.

alban. Zwezde). — Der dritte Fluss Biosa ^^^^':~t bezeichnet den

antiken 'Aws; oder Aüar, die heutige Viosa, Voji'isa; Basilios 11.

a. 1019 schreibt Bowcra, Pachyraeres I, p. 510 und Cinnamus III,

p. (j r.o-cf.[hzc, BofocTY);;, Anna Comu. XIII Booic^c, Musaccius p. 280

Viossa, Luccari und (Jrbino Vaiusa, Barletius Vavissa. — Die

im Rücken des nördlichen Höhenzuges gelegenen Orte lassen

sich leider nicht bestimmen, selbst die Lesung bleibt unsicher.

Für Qämio yy,^"^ könnte leicht Femio ^'c^'»^, d. i. S. Eufemio ver-

bessert werden; aber wir kennen dort keinen Ort dieses Namens;
oder auch Firemo y^^j^, d. i. Vermo, ein Ort in der ^upa von

Klübuk (Jirecek, Handelssti-assen Ragusa's im Mittelalter, p. 23).

Der angegebenen Distanz widerspräche die einzig noch mögliche

Correctur Qulmio yy^, d. i. Culmio, cpoq y.al /.aaTpov o Wo\i[j.oq

bei Const. Porphyrog. de adm. imp. p. IGO, jetzt Hum südhch

von Mostar. Dort, im (Jebiete der Za/Xouixot, liegt auch Bisce

nahe der Buna ; aber Idrisi's Bidzew ^^- oder Nidzew ^\^ lag

ausdrücklich im Binnengebiet von Spalato. Auch für Kitra

*j^ (Var. Kabtera ^j-''^) wissen wir kein Auskunftsmittel.

Auffallend ist das Stillschweigen über die Narenta oder Norina.

— Alle übrigen Ortsnamen werden im folgenden Capitel ihre

Erklärung finden.

XI.

Küsteiiweg längs der Adria von Trittst bis Arta; <lio Inseln.

Idrisi nennt hinter Aikleya einige Küstenorte der Halb-

insel Isteria, ohne auf Tergeste, Trieste aufmerksam zu machen;
er beginnt mit dem weit unbedeutenderen Orte Mügla aü^^

(Muggia) und fügt Umägo ^iU^l (Humagum beim Geogr. Rav.,

urbs Humacus Acta SS. April. III, p. 355) an, Städte, welche
22*
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tK'ii Franken gcliürcn. Dann fol^^t Dzila-noba <*j^-Ua-^:a- (Oita-

nova, iNsä-oX'.c dci- hy/antinisrlien Zeit), j^leielifalls ein < )il der

Franken. ,Von «^la ssiiul \- Meilen nach Harenüo oder Barend/o.

Von ila sind lö Meilen naeli lioigno, welche .Stadt den Franken

j^ehört. Dann sind iL* Meilen zu dem Hafen Bula, wo viel

Handel <;i'trieben wird; hierauf (i IMeilen nach Molendhina,

nahe einem Vorgeliirge. Von da sind 40 Meilen nach Al-

bona; von da ]\Ieilen nach Flämona; von da 14 i\Ieilen nach

Alawrana, hinter welchem Orte an einer Bucht das Gebiet von

Aikleya und Isteria endigt. — Es beginnt die Küste des König-

reiches Xorwjisia, und zunächst hat man 10 Meilen zu der gut-

bevölkerten Stadt Bucjari ; dann folgt nach 10 Meilen das

Städtehen Lobära^ das anf einem Vorhügel des Hauptkammes
liegt; hierauf nach 30 Meilen die volkreiche Stadt Senna, deren

Bewohner zu den Siqläba gehören nnd zahlreiche Fahrzeuge

besitzen; von da sind 15 Meilen nach Qastil-Yäsqa, wo gleich-

falls die Siqläba einige Fahrzeuge in Stand halten. Von da

erreicht man nach 20 Meilen den Ort Masqala, wo das Land

Dalmäsia beginnt; 15 Meilen weiter liegt Arbas, wo die Dalma-

tiner einige Fahrzeuge besitzen; 30 Meilen weiter folgt Santo,

eine Stadt der Dalmatiner, welche Handels- und Kriegsfahr-

zeuge in Stand halten; 20 Meilen weiter die schöne und gut-

befestigte Stadt Nona, gegenüber der Insel Bäga. Von hier sind

12 Meilen zu der grossen Stadt Dzadara, welche in einer Ebene

am Meere liegt und ansehnliche Gebäude, Villen und Cultur-

strecken besitzt; die Einwohner sind gewerbfleissige und handel-

ti'eibende Dalmatiner.'

Barenzo jjj^ oder Barendzo ^yi ist Parenzo, das antike

PARENTIUM. Roighno oder Rüighno ^^.^j, zuerst beim

Geogr. Rav. Revignium, Ruginium genannt, lautet in Urkunden

seit <S00 Ruvignio, Ruigno, Roigno, Rovigno. Die Bezüge dieser i

istrischen Plätze zur fränkischen Herrschaft sind aus der Ge-

schichte bekannt; zu Idrisi's Zeit waren Engelbert II. (1108

bis 1130) und III. (1130 — 1169) Markgrafen- von Krain und

Istrien. — Bola <*J>i, die uralte hellenische Gründung iloKix,

wird auch in byzantinischer Zeit mitunter genannt, so z. B.

als Belisarios in dem vorzüglichen Hafen landete (Procop. B.

Got. in, p. 10). — Hinter der Punta di Promontore folgt Medo-

lino, Idrisi's Molendhina <^,X^^. Hinter der Mündung deri

I
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Arsia, Arsa (kroat. Rasa) folgt Albona <^^\, ALBONA oder

'ÄAC'jwva des Altertliiims, ib -/.aaTpov 'AXßouvou bei Const. Porphyr.

^

Albon der Seekarten, kroat. Labin genannt. Hierauf Flanona

(Fianona), <l>Aavwv oder tl'Xczvoiva der antiken Zeit; Idrisi's Flä-

mona <>J^^ braucht kein Schreibfehler zu sein, da auch die

Kroaten Plomin sagen, vgl. in einer Urkunde a. 1371 ,de Al-

bona et de Plomino^ Aläwrana <^j^^\ heisst noch jetzt Lovrana.

Golfo de Quarnar, Quarner oder Golfo Carnale bewahrt noch,

wie der Landesname Krain, das Andenken an die keltischen

CARNI. Zu Xorwäsia oder Chroatia gehört zuerst Buqari »^y^,

Bocari, kroat. Bakar; Tarsatica und Flume (Fiume), kroat. Rcka,

übergeht Idrisi; er nennt Lobära *J^,^, d. i. Lopara, Lopur

(vgl. alb. iopär ,Kuhhii't' von iöpe ,Kuh^), das noch einige alte

Karten in der Lage von Cirquenizza und Selce verzeichnen

;

ein Ort Loparo existirt auf der Nordsjsitze der Lisel Arbo;

librigens hat der Ravennate zwischen Tarsatica und Senia eine

Station RAPARIA. Idrisi's Senna <^-^-^ ist unstreitig Zengg,

ital. Segna, Segnia, die antike civitas SENIA, lev.a. Dem
heutigen Stari-grad ,Altenburg' entspricht der Lage nach Idrisi's

Qastil Yäsqa «^Xujb ^J..^ju^- kroat. jaska bedeutet ,Espe, Zitter-

pappel' und ein Castellum Jasca wird in Urkunden angeführt.

Ma-sqala <^Iä^_yxs>, nördlich von Carlopago zu suchen, bedeutet

wohl ,Landungsplatz, scala'; schwerlich düi'fte Maslina <*^)-«a-<

,Oelbaum' zu verbessern sein. Arbas c>=^^;\ und Santo >kX<v3

(Var. Satwä ^laUo) entsprechen den heutigen Ortslagen Rabac

und Stari-grad; die Lesarten sind unsicher; an dieser Küste

hat sich überhaupt die Nomenclatur stark geändert; von den

antiken Orten Ao'\i'.v,x, "OpioTcXa, Oht-^ia ist jede Spur geschwunden.

Erst in Nona <^^, dem heutigen Nin, r, Nivx und Niva bei

Const. Porphyrog., begegnen wir einer antiken Stadt, Atvwva.

Ebenso entspricht die dalmatische Metropole Dzädara ^j>^ dem
antiken Namen "laoep, 'laospa, byz. Ataccopa, kroat. Zadar, ital.

ladra, Giadra, layra, Ziara, Zara. Ein Schatten byzantinischer

Oberherrschaft ist für dieses Gebiet noch um 1032—1040 be-

zeugt; damals sass ,in civitate ladera' Gregorius protospatharius

et strategus universae Dalmatiae, gleichzeitig herrschte in Ataotopa

und 2iäA(ov ein kroatischer -o-apyr^c; Aoßpojvaq (Kekaumenos §. 220);

a. 1050 nahm Domenico Contareno Zara ein. Ville - Hardouin

nennt Jadres en Esclavonie jUne des plus forz citez de! mondo'.
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,lii ilfi' iJiu'lit /,\\ isrli(>n Istcri.-i und XorwAsia hclindcii sich

vier j}^i'Osse Inseln. Zuerst Oser, S Meilen xoni l^^estiand ent-

tornt, l'O Meilen lanu', l'i Meilen hreit, ,i;iil an;:;el);Mit. Dann
tlii' Insel Xersa ,

;") Meilen von der vorigen, (5 Mellon vom

Festland, i">(> Meilen laui;' mit Kinreelinung aller Einsclmitte,

25 Meilen hreit; sie ist volkreich und auf" ihr haben ein (|ünics

(,j.^*xic>i») und ein isqot" (iwäJ»-^^') ihn-n Sitz. Drittens die Insid

Arba, sechs ^Meilen von der voriii'en, 12 Meilen von der ge-

birgigen Küste Xorwäsia's, mit allen Windungen 30 Meilen lang,

IS Meilen breit; auch hier sitzen ein Comes und ein Bischof".

Endlich die Insel Baga, 4 Meilen von der vorigen, ebenso

viel vom Festland entfernt, 20 Meilen lang und 10 Meilen breit.

Auf allen diesen Inseln herrschen dieselben Naturverhältnisse

Avie in Xorwäsia^

Die Zahlen beruhen offenbar auf sehr vagen Schätzungen,

bei der Insel Pago treffen sie am wenigsten zu. Auf die Insel

Veglia oder Vegla, -q Br/./.a des Const. Porphyr., ist fälschlich

der Name Oser ^3^ übertragen, d. i. Osscro, Ausero, in älteren

Berichten "06apa, "A^osp^c, "A'iu>po;, Absorus, Absarus. — Xersa

<*-**>j^ ist Quei'so, Cherso, kroat. Cres; Crexa oder Kpi'iia. der

antik(>n Zeit. — Arba <*->;\, kroat. Rab, hiess auch im Alter-

thum Arba, "Apßr, und wird auf den Seekarten Arbe, Arbi,

Albi geschrieben. — Der antike Name von Bägha <^l> oder

Pago lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Die bischöflichen

Sitze auf diesen Inseln hat Farlati erläutert; comites Vegliae

finden sich in Urkunden häufig genannt.

,Von Dzadara sind 30 Meilen nach Biogräta, einer bei

den Christen hoehangesehenen Stadt, welche von kriegerischen

Dalmatinern bewohnt ist, die mit Siqlaba gemischt sind. Von

da sind 20 Äleilen nach der ansehnlichen Stadt Sibändzi, wc

Kauflcute über's Meer und vom Inland her sich zusammen-

finden und einen regen Verkehr unterhalten. Von da sine

15 Meilen nach Ogori, einem befestigten Orte, dessen Insassei

auf Fahrzeugen weite Fahrten unternehmen, Handels und See

rauhes halber. Von da sind 6 Meilen zur Stadt Targür

oder Targürion, deren dalmatische Einwohner Fahrzeuge be

sitzen und lebhaften Handel treiben. Von da sind 12 ]\Ieilei

zu der grossen Stadt Asbälato, welche eine günstige Lage an

3Ieere besitzt und eine starke Kriegs- und Handelsflotte unter
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licält. Von da sind 25 IVIeilen (nach Mukkuro; von da sind

35 Meilen) zu der Stadt Istagno, welche Aecker und Villen

besitzt und lebhafte Schiffahrt treibt. Von da sind oO Meilen

zu der grossen Seestadt Ragosa oder Ra'üs, deren Bewohner^

gewerbfleissige und kriegstüchtige Dalmatiner, eine namhafte

Flotte besitzen und Aveitc Fahrten nntcrnchmen; das Gebiet

dieser Stadt ist das letzte, welches zu Xorwäsia gehört.' —
,Längs dieser Küsten streichen zwei Reihen von Inseln dahin,

welche den Venetianeni gehören; jede Reihe besteht aus drei

grösseren Inseln. Im Meridian von Abrandis liegen drei kleine

unbewohnte Inselchen, welche den Namen Lagosta führen.^

Biogräta «^^.ia^^^^ ist Beli-grad (kroat. Bio-grad), tb BsXö-

Ypaocv bei Const. Porphyr., ,Wizzenburch am Meere^, Alba

maris, Krönungsort der kroatischen Könige und kirchliche

Metropole des Landes; die benachbarte Zupa hiess Sidraga;

hin und wieder, z. B. bei Malterra, begegnet die Schreibweise

BeHgrata, Biogräta, wie auch Cantacuzenus BsAa^piia schreibt

für Beligrad (Berat) im südlichen Albanien. — Sibändzi ^si^U^-co

ist Sibence, Sibenik, Sebenico, 6 Zz^jvn'Aoq bei Cinnamus V, 17;

auf den Seekarten wird Sibenico, Sibinico, Sebenico, Sobenico

geschrieben. — Oghori ^3J5*5\ könnte formell Ogorje ,am Ge-

birge^ sein; der Lage nach stimmt Trau vecchia bei der Punta

della Planca; die italienischen Seekarten haben auch bei Caput

Fici ein grosses Emporium Figo. — Targhiiri ^j^y oder Targ-

hürion o^j^V^"; Tpavoüpwv, TRAGURIUM des Alterthums, Tra-

gur oder Trau der Seekarten, Trogir in kroatischem Munde,

bedarf keines Commentars; auch die anliegende Insel Bua hat

ihren antiken Namen BUA, BOVA bewahrt. — Ebenso dürfen

wir uns über Asbälato 3J3JU-*o\ /] 'Äcr-äXaOo; oder ^^TcaXaÖo? der

byzantinischen Schriftwerke, Spalato oder Spalatro der See-

karten, kroat. Spiet oder Split, kurz fassen; die verfallene Stadt

ZaAwv wird, wie wir sahen, noch von Kekaumenos erwähnt. —
Die kurze Distanzangabe von 2ö Meilen nöthigt uns, Ausfall

einer Station anzunehmen, die wir mit Mukkuro ^j^'o ergänzen,

d. i. Mou(y.oupo; bei Procop. B. Got. III, p. 35, a. 550, Mucru des

Ravennaten, Muccur der kirchlichen Urkunden, to Mcxpov bei

Const. Porphyr., j. Markarska. — Die nahe bei Spalato an-

gesetzten Felsenburgen Nidzew und Kitra sind Avir nicht zu

bestimmen in der Lage. — Schifft man an Capo Cumano,
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roinaiio
(

j. Goiiioiin) vorüber, so cM-ifii-lit iiuin die am Halse

der Halbinsel Sabioncollo ,G;elei:;ono Hafenstadt Sta<!;no, Idrisi'.s

Istaiilino 5-iÄX*o\, Tb iTÄvviv der Zaelduinier, kroat. Ston genannt;

daneben finden sieh die Formen Stamncs beim Geogr. Rav.,

Stamno in lateinischen Urknnden der Ragusancr, r, 1-zy.[)^/oq bei

Kekaumenos §. 74, a. 1040, wo ein IJoVsOXäßoc c A'.sy.Xs'.Tcavö«; als

T:-xpyr,; £?; tx •/.iz'zpx AaA;Aa~'!a; £?- 'Ah-y.-/ y.xl dq tyjv '^:i[jyo'/ er-

wähnt wird. — Raghosa <^^^j oder Ra'üs ,^^j (ys^- Rtighos

0-^5*^ Stadt im so. Winkel Sicilien's) bezeiehnet selbstverständ-

lich die Neustadt Ragosa, Rausa, r, 'Päsuca, ts ' Paoöstov, nicht

etwa die Altstadt 'ETctxaupoc. Das Territorium dieser nachmals

so rührigen Handelsstadt umfasste nach Const. Jirecek's Dar-

legung nur die sogenannte Astarea (aestuaria) mit den winzigen

Thälern Brennum, Junchetum, Umbula, Malfum und Gravos-

siuiu; von den Stadtthoren kam man überall in U 2 Stunden

an die Confinia Sclavorum. Die Ragusaner erwarben zunächst

die drei Elaphiten Juppana, Dalafota
(

j. Mezzo), Calamota und

das isolirte Eiland Lagusta; erst a. 1333 brachten sie die Puncta

Stagni (slav. Stonski rat) durch Kauf in ihren Besitz. Noch
a. 1040 Avird ein byzantinischer z-poLvr^^foc, Taousioj erwähnt

(Kekaumenos §. 74). — Die sechs venetianischen Inseln sind

wahrscheinlich Solta, Brazza, Fara; Lissa, Curzola und Meleda,

Die Insel Laghosta <i<x^ysti oder Lausta hiess slav. Lastowo;

nahe liegen die scogli Lagostini: über Pelagosa, Pianosa, Tremiti

führt eine submarine Bodenschwelle zum Monte Gargano her-

über. Besser als der Meridian von Abrandis (d. i. portus Bran-

diz, Brandizio, slav. Brendic) stimmte der von Bari.

,Von Ragosa sind 20 i\Ieilen zu der blühenden Stadt Qätaro

oder Qadhara, deren Bewohner unternehmungslustige Dalmatiner

sind, Avelche Handel treiben; ihr Gebiet gehört zu Isqlawonia.

Von da sind 70 Meilen zu der namhaften Stadt Antibäro oder

Antiberia, Avelche gleichfalls zu Isqlawonia gehört; sie liegt auf

einer Anhöhe, 3 Meilen vom Meere. Von da sind 10 Meilen

zu der Stadt Duldzina, deren Bewohner zum Stamme Lädhinon

gehören, obwohl sie zu Isqlawonia gehört. Von da sind 80 Meilen

zu der blühenden Handelsstadt Duras oder Adras, wo viele

Kaufläden sich befinden; hier herrschen die Franken (Nor-

mannen). Von da sind 100 oder, mit allen Küstenwindungen,

125 Meilen zu der vielbesuchten Hafenstadt Lablöna, der gegen-
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über eine kleine unbewohnte Insel liegt. Von da sind 100 Meilen,

an einem Vorgebirge vorüber, zu dem Städtchen Ximara oder

D/imära, dessen Hafen Banormo genannt wird. Von letzterem

sind 40 Meilen zu der kleinen, aber bevölkerten und mit Bazaren

versehenen Stadt Budhront oder Buthrento. Von da sind 60 Meilen

(durch einen schmalen Sund an der Ostseite der Insel Qoryfus)

nach Fäsko. Von da ist eine Tagfahrt zu der wohlbefestigten

und handeltreibenden Stadt Bondisa, indem man zuletzt in eine

Lagune mit schmalem Eingang einfährt.' — ,An der schmälsten

Stelle des Golfes der Venetianer liegt die italische Hafenstadt

Odhront; von da sind 170 Seemeilen nach Duräs, 90 nach der

Stadt Qoryfus auf der gleichnamigen Insel ; auch von Lablona

ist eine Tagfahrt nach Qoryfus. Diese Insel ist gross, 100 Meilen

lang; ihre Stadt ist wohlhabend und besitzt eine Burg auf der

Anhöhe ; die Einwohner sind tapfer und unternehmend. Gegen

Norden liegt das anmuthige, mit Gehölzen und einem Hafen

versehene Eiland Thano, 30 Meilen von Qoryfus, ebenso viel

vom Hafen Dzimära's entfernt.'

Cattaro, slav. Kotor, heisst bei Const. Porphyrog. y.ac-pov

Twv Asy.aTsptov , xoc Acxcctcso: (mit roman. Präposition de-) , bei

Späteren Kairapa, Catara, Catera; Idrisi schreibt sowohl Qätaro

^^lä wie Qädhara Sj^'-^'; letztere Form dürfte einem arabischen

Berichte entstammen — hatten doch arabische Piraten aus

Afrika (Tunis) a. 867 einen Raubzug gerichtet £?? xx -AduTpa ty)v

BouToßav (Budoa), ty;v 'Pöicajiv (porto Roso), tä y.axoi Asxaxcpa y.ocI

ty;v toutwv [xYjipö-oXtv Tacucrtovj noch a. 1032 ward Ragusa von den

Sarazenen bedroht. Ueber das Felsennest Qämio hinter Cattaro

sind wir vorhin zu keinem Resultate gelangt. — Isqlawonia,

Sclavonia hiess damals vornehmlich die von serbischen Stämmen

bewohnte Küste von der Bocche bis Dulcigno ; die Italiener

haben später den Namen auch für die Gebiete von Rausia,

Sibinicho, Giadra etc. angewendet. — Die Stadt WvTißap'.c, Anti-

barum, fränk. Antiveri, Antibaire, bei Idrisi Antibäro 5^V^\ oder

Antil»eria <*o^--^\, heisst alban. Tiwar (Tivari a. 1369), slav. Bar;

sie liegt 4'^'" vom Meere unter der Anhöhe Rumija (1595"').

— Duldzina <*-^-:^^ bezeichnet Dulcinium, Dulcigno, Dolcignio,

Dolciegno, das antike OuXy.iv.ov, Ulcinium, Olcinium (vgl. alban.

ulkonje ,Wölfin'); die byzantinischen Schriftwerke schreiben

'EXv.üviQv, Auvivtcv, die slavischen Urkunden LicinJ. Nach Uzzano
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(|). 21(5) Irciiiit <lic Holli.iiia .lo liiiiiic <li I )olcicgiH)' la Scliiavoiiia

<l<lla Ixoinania. Idrisi'-s l^adhiiinn, t(.)v Aaxtvtov, ))czcichnct die

roinanisflie lievölkcniiii;-, vielK'ii-lit auch die Allanen. Die

'V^iavo: opi^'-rpsss'. , wie sie l']jVaYiu v. 7G74 nennt, waren /u

Idriöi's Zeit aus iliieni Dunkel wieder liervorj;etreten ; 'AXßavot

y.al AaT'vc. l)cfandcn sieli a. 1042 im llccro des Uebellen Gcorgios

Maniakes; ihre Sprache war schon damals, wie einzelne Proben

beweisen, der heutigen gleich, wie denn das .lalir \i)^){) nicht

nur für die Rumänen, sondern auch für die Albanesen den Ab-

schluss in der liildnng der Nationalität und Sprache bezeichnet.

Es fällt auf, dass Jdrisi von Skodra und den benachbarten

Vesten nichts erfahren hat; nur Leso bildet bei ihm, wie wir

sahen, einen Avichtigen Punkt des orographischcn Systems. —
Idrisi rechnet von Duldzina nach Duräs SO Meilen, Uzzano von

Capo di Dolciegno alla citta di Durasso (50 Miglien. Duräs

^j> oder Adräs J^\j>\ bezeichnet das antike Auppayjov, Dura-

eium, Afopäy.'.ov : Pachymeres a. 12(.)0 schreibt Aojpa;, die ita-

lienischen Seekarten Durax, Duraeo, l^urazo, die slavischen

Urkunden Draö, die Albanen sprechen Dürres. Die byzan-

tinischen SchriftAverke kennen ausser der historisch denkwür-

digen Anhöhe niipy. noch den Flussnamen Xapl^drqc, Arzen und

das Vorgebirge o'i IlaAot, li Pali, Cavo de Palis. Idrisi rechnet

von Dui'äs nach Odhront 170 Seemeilen, Uzzano nach Brun-

disio 150 Miglien ; von Duräs nach La Valona sind nach Idrisi

125 Meilen, nach Uzzano von Durasso nach dem etwas süd-

licher gelegenen Hafen Origo (porto Raguseo) 160 Mighen,

Avährend Anna Comnena den KüstenAveg nach AuX(.')v nur auf

100 lileilen oder ,Stadien' schätzt. Die Mündung des Skumbi

ist den Seekarten und Urkunden unter dem Namen Ü. Vrecus

(a. 1210), Vrego, Lurco, Val de Lorco bekannt; jene des Dewol

hiess dagegen Spinariza, Spinarca, und das Vorgebirge Cavo

de Caurioni, Cavioni vgl. o KaßaXiwv, -^ äy.r); xou KaßaXiwvo? bei

Anna Comnena. — Lablona <^yi^ bezeichnet den antiken Hafen

c Aü/.wv, acc. AuAüiva, daher auf den italienischen Karten Avelona,

Lavelona, Valona; im Golfo dell' Avellona befindet sich dei

Hafen P. Raguseo, Lorico der Seekarten, 6 >a[xY;v ro; 'leptyw dei

Byzantiner, das antike 'Qp-.y.sv. Das akrokeraunische Vorgebirgt

hiess schon im Mittelalter r, V'/m^gu. la Lingua, auch Capo de

Golfo di Vinegia. Nahe demselben liegt die öde Insel ^aawv.
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gen. und acc. -äscovo;, ilactova, in den Karten geschrieben Saxno,

Sasino, Suasina, Suasena. Von diesem Eiland rechnet Uzzano

nach dem chimeriotischen Hafen Palermo 30, nach der Insel

Tano 40 Miglien; Idrisi zählt 100 Meilen von Lablona nach

Palormo, Anna Comnena 60 Meilen. — Ximara «jU-^ oder

Dzimära «j^-o^ ist das altberühmte akrokeraunische Felsennest

\iliy.'.poc, das später auch r, Xtp,apa, XqjJppa, Xsqj.appa geschrieben

wird; für la Cimarra, Cimera hat der Atlante Luxoro den Namen

der Kirche, Soüa. Die hier hausenden Albanen oder Cimar-

riotae, Cimerotae bewahrten am längsten ihre Freiheit wider

die Türken. Der Name des Hafens lIavop[;.o;, noch bei Idrisi

Banormo >-o^ geschrieben, wurde in üblicher Weise zu Palormo,

Palermo, Palerimo entstellt. Nahe liegt der Ort o ^Üototöc;, Sopoto.

Weiter gegen S., bei den Ruinen von \y;y-qziJ.z:, befindet sich

der i\nkerplatz Öanti Sarauta oder Quaranta. Entlang einer

Lagune führt dann der Küstenweg nach Wutzindro, d. i. Idrisi's

Budhront v^j,J-> oder Buthrento ^^ij-i-j , Buthronto oder Buthrinto

der lateinischen Urkunden, BoÖpovtcr oder BoOpEVTÖ; der byzan-

tinischen Schriften, das antike BcuOptoTÖ?. Idrisi rechnet von

Dzimara bis hieher 40 Meilen, Uzzano von Palormo zur Meer-

enge von Corfü 20 Miglien. — Die nächste Station Fäskio ^Ia^jU^

besser Fäsko yi^^\i, bezeichnet offenbar die Insel nä;o;, Pacso.

An der Festlandsküste haben die Seekarten hinter Butrinto

folgende Stationen: Nista oder Lista, Gomenica, (^^ivitä (bei

Uzzano Sivitante = die Inselchen ^^üßcia), Frasso (bei riapva?),

Fanaro (j. Fanäri an der Mündung des ^pT^apaoivAcq), Veliqui

oder Verliqui (in der Bai Gömaros, Kö[j,apo;), LARTA. — Bon-

disa d^^j^.^^, das heutige Wönitza im Golf von Arta, lautet eigent-

lich Woditza ,Wässerchen', r, BovBiVC-r;, Bcvtitu;/) der Byzantiner.

— Die grosse Insel Qoryfus ^jr^^ß, r, Kopucpw, gen. Kopuccuc, oder

Ol Kopsoi, acc. KopfGuq, hat ihre gleichnamige Hauptstadt mitten

an der Ostküste ; sonst Averden noch genannt Casopo, 6 \i\}.r^^>

KaccGzr,:, und c A[[r>iv ITascapcov, beide an der Nordseite. Zwischen

Casopo und Botrento hat der Sund, lo Streg, nach Uzzano

3 IMiglien Breite; südlicher liegt das Inselchen Bescia, und vor

der Südspitze Corfü's Cavo Bianco die Sandbank Formica. —
Idrisi erwähnt noch das Eiland Thano ^^, 'O0ovo{ bei Procop.

B. Got. IV, 22, Isola de Tano alla bocca del Golfo di Vinegia

bei Uzzano, Tano oder Fano der Seekarten, Avelche auch das
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Inseli'lifii ^rci'Icra nennen. Mrisi's l)esclii-eil)nni;' Non Hellas

vorsparcMi wir uns aui'eine ausl'iilirlicliorc vcrj;k;iclieiul(* Arlxsit

und i^'elien zur Hetraelituni;- der Festlandswoge über.

XII.

Wcs: von Valoiui iihcr Larisji iiacli Volo im«] Süloiiili.

A <»ii Lal)lAna sind 2 Tngrciscn nacli Adlicrno-boli, und

hierauf wiederum 2 Tage nneh Yanina, einer volkreielien Stadt

mit Avohlbewässerten Dorfsehaften. Von Adherno-boli sind zwei

(oder 3) Tagreisen über das Gebirge Timora nach Qastoria',

diese bevölkerte und wohlhabende Stadt liegt auf einer Anhöhe,

die sich mitten aus einem See erhebt, in welchem man auf

Barken Fische aller Art fängt; rings um den See sind Dörfer

und Weiler mit guten Aeckern. — Von Qastoria sind 3 Tag-

reisen zu einem in der Ebene gelegenen, mit Culturen aller Art

umgebenen Städtchen Tärofiniqua. Von da ist 1 Tagreise zu

der berühmten und grossen Stadt Lärsa, welche ringsum viele

Wein- und Feigengärten und fruchtbare Ackerstriche besitzt.

Von da sind 2 Tagreisen nach Armyron, einem wichtigen Em-
porium, das von den romäischen und fränkischen Kaufleuten

stark besucht wird
;
gegenüber erstreckt sich die Insel Egribos,

deren Haupthafen Käristo von Armyron 88, von der Stadt Athi-

nas 60 Meilen entfernt ist/

Die epirotische Stadt Adherno-bolt ^_s^ ^j'>\ oder Wopiavou-

TToXcc, reichlich bezeugt durch die Itinerare, Concilienunter-

schriften und politischen Urkunden, hiess später auch Ap'jVvojxoAt!;,

ApvcTTOA'.c, Istronopolis und lag im heutigen Thalgebiet Dhröpoli

bei Argyrokästro ; Leake und v. Hahn glauben ihre Stätte in

den Ruinen von Libo/owo gefunden zu haben. — Die nebenbei

erwähnte Stadt Yanina '*--«-^^., xa 'Iwavvtva, welche seit 1000 in

den Episcopallisten vorkommt (vgl. auch Privil. Alexii I. ,pro-

vincia Janninon, provincia Drynupoleos', Promissio Michaelis

Comneni a. 1210 ,provincia Jannina, provincia Istronopolis'), hat

hier ihren geeigneten Platz ; die Handschriften haben Qänina

<*^^^", d. h. -.'x Kxv'.va, castello della Canina, 3 Miglien südlich von

Valona. — Den beschwerlichen Weg aus dem Dhrynösthale

über die Zagöria und die südlichen Ausläufer des Tomor, die
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Berge von Premmeti und Kolonia, nacli Kastoria zogen auch

die Kreuzfahrer a. lODG und 1107; vgl. Gesta Francorum p. 3,

33, 52: ,applicuei-unt Bulgariae partibus; descenderunt in vallem

de Andrinopohs
;

per montes pervenerunt in provinciam de

Castoria'; denselben Weg zog unter Anderen auch Basilios II.

a. 1018, nachdem er die Dinge in den Themata von Dryinu-

polis und Kolonia geordnet hatte, Cedrenus II, p. 474. Qastoria

<*ji^^Xw^ oder }] KacTopt'a, slav. Kostur-grad, erhob sich zu Beginn

des Mittelalters an Stelle des antiken Ortes CELETRUM oder

Diocletianopolis ; schon Procop. de aedif. p. 273 schildert uns

A''p.v^ T, Kacxopia -m: yqcoc, y.aT« [jicov T^q Aiixv^^ xai opoq u'^-rjAov und

die £v cTcvo) gebaute Veste ; vgl. ausserdem Cedrenus II, p. 465,

Anna Comn. VI, 1 und Cantacuzenus I, p. 273, 451, welcher ihre

feste Lage rühmt : KxGicpix TriX'.q [j.syaA"^ y.al byjjpM-zdvQ oÜGa Sta xb

TravTayöOiV x£pt/.X6^e(j6a'. ~r, a^avy]. Im Albanesischen bedeutet

kast6re(ja) ,Strohbehälter, Scheune'. Dem Bischof von Kastoria

überwies Basilios IL a. 1019 die Kirchen in Koüpsctoc, Ko^Awvr),

AeäßoXt«;, Bowca, Tp.wpoq ; spätere Listen nennen die Kirchen in

Kopux'Cä (la citta de Corizza, Musaccius p. 280) und 'LekaGoöpoq

(Zwezda); berühmt ist auch der Wlachensitz Vescop (Wotskop).

Am östlichen oder kleinen Dewol liegt Busigrad, xh cppoüptov xa

BoccYpaca bei Cedrenus II, p. 465, a. 1017; weiter gegen N. im

Passe Stingon, -/.(yxov, zwischen Zwezda und Be/Jista, lag wohl

jener Ort, wo der Bulgarenfürst Dawid ca. 980 ermordet wurde

:

(jLSciv KaGTopia;; y.«! Upia'Kccq y.aTa Taq Xe-^ciJ-v/aq KaAai; opüi;, Trapä itvwv

BXaywv co'.xwv — nebenbei gesagt, die älteste Erwähnung der

Wlachen Makedoniens! Cedrenus II, p. 435. Die Gebiete von

Prespa, Kastoria und Dewol hatten überwiegend slovenische

(bulgarische) Bevölkerung ; im Tomorgebiet lag z. B. die Veste

TIpwvts-a, Cedrenus II, p. 470. Musaccius führt in Opari ,habitata

a Sclavonis' die Ortschaften Masaraki, Laudari, Skeli und Erosto

an, und im Bezirk Skhpari die Orte Serki, Midenji, Serezi,

Bunga, Dusari, welche sämmtlich albanesischen Klang besitzen.

Der Flussname Xelidhoni in dem bis heute noch wenig er-

forschten Gebiete Opari erinnert an die illyrischen XsAtoovtot. —
Schwierigkeiten bereitet die nächste Ortschaft Tarofiniqa <*JLU9^^Us

mit ihren zahlreichen Varianten (z. B. Xaroftina «^.-U-iiäjjU», Tärof-

niqa «^^i^^^lU^ cod. A. Tärösiqa <*JL«j«(jU>). Man denkt zunächst

an die den Normannen wohl bekannte Stadt xä Tpi7.y.ÄAa. Robert
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Ciuisoanl und später Bormmul liatlon aiil" ilircii Ziif:;(Mi den Wcp;

von Kastiiria über TriUala nai-li Larisa i'in<;c.sclilaj;eii; Anna (Join-

uona a. los,") crwälint in dieser Iviclituns JUicli ciiion ( )rt ö 'l'sßs-

v.y.:;. Den Scliriftziigen j;eniäss erwarten wir einen Namen wie

-X 'Piß'.v'.y.ä, Ta 'Pojot'iva oder TapiovcTtv.?.; aber nicdits von alledem

ist be/.eniit. Die Kntt'ernnn.i;en weisen an die Stelle, wo die Oxya-

hügel jz;os;"on den Ksera;;iHnss abfallen; westlich von Domenikon

soll es einin'c bv/antiniselie l'aläoka.stra ft'cben. — Larsa oder

Larisa ^^-^J^, Thessaliens Aletropole r, Aaptcffcz, fränkisch Larsa

nnd Larse p;esehriebcn, ward vom üulgarencar Samnel a. i'SO

erobert und allis Land bis zu den Thcrmopylcn, Avelche damals

vom Bollwerke ^-/.eAo; geschützt Avaren, gerietli auf kurze Zeit

in den ]\[achtl)ereich des bulgarischen Reiches; der slovenische

Stamm der \WKa.^(e^C,r.7.i war hier schon seit drei Jahrhunderten an-

sässig. An die Fersen der Slovenen hatten sich allezeit AVlachen

angeheftet; die Zustände dieser wlachischen Nomaden schildern

uns Benjamin von Tudela und der Stratege Kekaumenos. Seit

a. 1200 zogen auch Albanesen in's Land. Daher zählt ein

Chi-ysobullion a. 1336 (Heuzey, Mission archeol. 1876, p. 453)

ausser den städtischen Griechen , Avelche ihre geistige und

materielle Präponderanz auch hier bewahrt haben, drei Völker

in Thessalien auf: UXr/ou; t£ y.al Bo'jAvapcj; y.«'. 'AXßavixa;. Seit

der Unterjochung der Bulgaren durch Basilios IL verloren die

Slovenen jede politische Bedeutung und die Hellenisirung nahm

bis zur Türken zeit ihren regelmässigen Verlauf. Für die Topo-

graphie dieser Gebiete sind ausser den Episcopallisten die Ur-

kunden der Meteoraklöster und jener vom Pelion überaus wichtig.

Für Larissa's politische, ökonomische und commercielle Stellung

haben wir zahlreiche Belege. — Armyron o5r^j^ ^- '^- 'AXp.upöc,

auch pl. (ol oüs) 'AA[j.'jpoi, in fränkischen Berichten Armiro, Almiro,

Lamiro geschrieben, war ein Hauptsammelpunkt griechischer

und fränkischer Kaufleute ; den regen Handelsverkehr von Ar

mylo bezeugt auch Benjamin von Tudela, der von Egripos an's

Festland gekommen und über Ibystrisa (y; BtcTpixua), Robenika,

Situni-potamo, Gardiki nach Armylo gelangt war. — Eghribos

^_y..^ji.\ bezeichnet in herkömmlicher Weise die Insel Euboia

nach dem Sunde EüpcTroc, vulgär "E^ipi-Tzo: (Const. Porphyrog. de

cerim. p. 657), Egripont, Negripo, Negripont, Negroponte der

Seekarten; Eghriboz schreiben auch die Türken. Eine ähnliche



Zur Kunde der Ilämus-Halbinsel. 351

Entstellung- bietet bekanntlicli NauTra-Ato.;, Idrisi's NeLaqto ^i:^^^

(griech. 'v 'ETraxxtp, "ETzay.~oq), in den fränkischen Formen Nepanto,

Lepanto.

,Von Armyrön sind oO Meilen längs der Küste nach

Dhimitriädha, einer gutbevölkerten Hafenstadt. Von da sind

110 j\[eilen nach Ablätamona, einem blühenden Orte mit hohen

Häusern, gutem Hafen und fruchtbarem Gebiete 5 eine Strecke

südwärts mündet der Fluss von Lyqostomi in's Meer, welcher

die Aecker von Lärsa bewässert und aus der Richtung von

Tärofiniqa kommt. Von Ablatamona sind 20 Meilen zu dem
befestigten und handeltreibenden Städtchen Kitros. Von da sind

über die Mündung des Fardäri, welche 50 Meilen von jener

des Lyqostomi absteht, noch 30 Meilen zu der berühmten und

stark bevölkerten Stadt »Saloniq.'

Dhimitriädha 253>b^J^3, */; A-/;[j//)Tpta;, war Hauptexporthafen

für das thessalische Getreide ; a. 004 -apsAsifO-^ ib xäcxpov -q

^.T,ij:r,zpiaq Otto Aajj.tavou tou 'Aysipr^vou; a. 1040 wurde AriirqTpiocq r,

TTcAt;;, a'izo TYJq 6aAacar,<; xai Töiiv x,uy.Xa)9sv ßaATÖv e^-^coiaAiqj-dv'/;,

von den Schaaren des bulgarischen Toparchen Delean bedroht

(Kekaumenos §. 75). Benjamin von Tudela erreichte in einer

Tagreise von Armylo den Ort Bisina (Vessina) und gelangte

nach zwei Tagen Meeresfahrt nach Sahiniki. Die italienischen

Seekarten verzeichnen hinter dem Golfe de Larmiro die Stationen

Voloj Dimitriada, San Zorzi (j. Ai-Georgio), Monastir (Ai--

Dhimitri), Cavo Verliqui, Platamona. Uzzano (p. 224) berechnet

die Breite des Golfo dell'Armiro auf 20 Miglien und zählt von

Capo di S. Georgio 100 Miglien nordwärts nach Salonic. —
Ablatamona «i^J^^J»^^, H>.aTa[j.wva, r, nXaTqxwv (d. h. , Felsplatte

über dem Meere') wii-d fränkisch auch Platemont, Plantemor

geschrieben ; es war bischöflicher Sitz unter P. Innocentius HI.

— Der antike Peneus, im Mittelalter (aus welcher Sprache,

wissen wir nicht) SaXaiJ.ßpiac; oder SaXaßptac; genannt, hiess auch

jfluvius de Lycostomo', Lyqostomi ^^^<^-ii-t<^J bei Idrisi, nach

der Veste Auy.o(rr6[j.'.ov oder A'j'/,6(ruo[j.ov (Boemund a. 1083 sagte

witzig £?? Auy.ourcoiJ-a), welche das Tempe-Thal beherrschte, d. i.

dem antiken Feisennest Fcwo'. oder Fowo?. Hinter Platamona

verzeichnen die italienischen Seekarten die Stationen Quitori

cum portu Quitori, Catro und Lombardat, Vollando, Granea

(d. i. r, Kpavia J]ustath. Opusc. p. 298 mit 6 7je[).vn-/.oq angeführt
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als Orte mit iiidi-srlicn und anueiiisclien HcwolincnO, H. Vartliir,

Salüiiii'lii. Hier \vinl(^)iiitori l'iir Kitn», iViiiik. Cytre, ^eschriebt'ii,

älmlifli wie an der kltinasiatiselii'U NindUü.ste C^uiloli für KjKop;^,

C,>uint)Ii f'ih- Kiy.uu.z;. Idrisi's Kitro.s (j^j^ ^ibt i^ricjcli. to K'.xpoc,

(i;en. K-Tpcj;) wieder; Henri von Valeneienne ncniil landeinwärts

von Cytre die Klause von Venisee (Weniea) in der K'ieiitun«^

ziu" Hriieke von Larse. Der llafenort Paläodvitro l)ezeielinet

bekanntlieh die Stätte von Pydna; an der Lagune von Tuzla

lag der bulgarische Ort Slaniea, -OXavtiLa der byzantinischen

Schrittwerke. — Den Fardäri \Sj^>y' oder \^apc,ipe•.oq werden

wir an seinem Oberlaufe bei Skopia besprechen. — Idrisi's

Saloniq ö^^*-^ entspricht den fränkischen Namensformen Salo-

nica (a. 1185), Salonicia, Salenique, Salonique, mhd. Salneck;

slav, Solunu. ösccaAOvfy.r, rivalisirte im Handel mit Byzanz

;

bulgarische Handesleute, von den Griechen aus der Hauptstadt

vertrieben, waren nach Solun übersiedelt, Leontius p. 357

Cedrenus II, p. 254. Hier kamen Kaufleute aus allen Ländern

des j\Iittelmeergcbietes zusammen und reges Leben herrschte

namentlich zur Zeit der Octobermesse am Feste des heiligen

Demetrios (vgl. Timarion, Not. et Extr. IX, 2, p. 171 sq.).

Benjamin fand in Salüniki nur fünfhundert Judenfamilien in

gedrückter Lebensstellung ; erst später zogen Juden aus Andalu-

sien hinzu, und aus Ungarn haben die Sultane wiederholt

-Juden hieher verpflanzt. ,De Thessalonica eiusque agro^ schrieb

Theophilus Tafel ein vortreffliches Buch (Berlin, 1831)), ohne

den Gegenstand vollends zu erschöpfen; neue Stadtinschriften

sind seitdem gefunden worden, und für die Umgegend müssen
j

die griechischen und serbischen Klosterurkunden vom Athosi

verwerthet werden. Die italienischen Seekarten führen im Golfo

de Salonichi an: Punta di Lembolo (j. Kara-burün, xb "E[j.ßoAov

Vita S. Theodori Studitae p. 185 A, falsch xb "E7.ßoAov beii

Cameniata a. 904, Tafel p. 214), Colone und Punta di Fanart

(j. Cavo Mesimeri), San Zorzo (C. Ai-Georgio), Casandra imd

Cavo Canistro. Uzzano rechnet von Salonic zur Punta de

Sidro 30, von da zur Punta di Lena 50 und allo porto di

Canistro 30 Miglien. Von der Chalkidike mangelt aber Idri«!

jegliche Kunde.
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XIII.

Weg TOii Dur.izzo nach Salonik iiud Kawala (Via Egnatia).

,Von Duräs am Meere von Benedbiqa sind landeinwärts

2 Tage nach Beturla, einer hochgelegenen Veste. Von da sind

vier Tagreisen zumeist über Gebirgsketten nach der grossen

Stadt A-/rida, welche ansehnliche Gebäude besitzt und Handel

treibt ; sie liegt auf einer Anhöhe^ nicht Aveit von einem grossen

See, der sich weit gegen Süden erstreckt und drei Tagreisen

Umfang hat; er wird von Fischern auf Barken beschifft, welche

reiche Beute finden ; an seinen Ufern befinden sich zahlreiche

Dorfschaften/

Der Weg von Durazzo nach Ochrida geht zuerst ostwärts

zum Bache Arzen, Xap'Cäv^; c Tis-aiJ.öq bei Anna Comn. a. 1082

und führt an dem Dorfe Arbune (einstigem Bischofsitz Arbona)

vorüber zu der hochgelegenen Veste Petrela, Idrisi's Beturla

oder Betrula <^j^, (bei Jaubert Teberla <*J;-c->). In den Kämpfen

mit dem Normannenherzog Boemund wird r, IlctpoüXa wiederholt

genannt, Anna Comn. XIII, a. 1107; ebenso in dem Freiheits-

kampfe Skander-beg's wider die Türken ; Marinus Barletius I,

p. 23, 25 etc. beschreibt Petrella als ,oppidum inexpugnabile

propter loci naturam et altitudinem montis, in cuius vertice stat;

distat vero XXV milibus a Croia^ Man überschreitet dann den

Rücken des Gerabe und wendet sich gegen SO. nach Elbasän,

der Stätte von Zv.aij.TJ.:^ lY.y.'^.mv. oder Iv.dixT.a (ethnikon Z-/.a[j.7iTvo;)

;

an diesen antiken Xamen erinnert noch jetzt der vorbei fliessende

Skumbi, ,flumen Scombinus, Scampinus' (a. 1338 fg.), der

Tcvuci; oder GENESIS der Alten. Dann wendet sich die Strasse

über die montes CANDAVIAE (in byzantinischer Zeit cpo; 7,al

TEi.^.Tuo; O'jaßa-sv r, BaßaYopa, Anna Comn. IV, p.8; vgl. r/BaYopa. opo;

7iitj,jj,£va xoic Bo\Jk--(ixp':/,o'.q /.al Auppay^viii; opscw [xeciteucv, Theophylact.

archiepisc. a. 1097; einfach Gora bei Musaccius) und durch

die gut bewässerte Hochlandschaft Spathenia hinab zum Austritt

des schwarzen Drin aus dem Ochrida-See bei Struga. — A/jida

8j^^jÄ.\ d. i. r, 'Aypioa oder 'Aypio-^, xo /.xcTpov r?;; Wypiocq (so stets

bei Demetrios Chomatianos cod. Monac. f. 74, 85, 147, 181, daher

0'. 7.a!7-:pY;vot 'Ayp'.o'.tTjTa-.), meist jedoch r, 'A/p'!? geschrieben, ent-

spricht der antiken Stätte von Auyvi';, Au/viScc, LYCHNIDA.
Sitzungsber. d. phil.-hist. Gl. CXHI. Bd. I. Hft. 2.3
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Obwohl clio slavisclie Form O/ridü sich nii das Wort yridü

, Felsen' anlehnt, so kann doch vicncicht oin Zusammenhang

mit dem antiken Namen bestehen, der im illyrisehcn Munde
Ly/rida lauten mochte, wie ja der toskisehe Dialekt r fiii' n

einsetzt. Die Tosken nennen jetzt diese Stadt Oh<>re ; aber

auch eine ältere Form Alyeri(a) ist bezeufjt ; vgl. Barletius I,

p. m, II. p. T);"), VI, p. 177, IX, p. 2()ü, 27(5, XI, p. im ,in

Ochridam urbem, quae alj incolis Alchria nuncupatur^ Oqueria

(für Alqueria) lesen Avir in einer Urkunde des Karl von Valois

a. 1308 (Arehives de l'Empire J. 51 n° 17) : ,contrata a confinibus

castri Prilep usquc ad contines castri Prosec, et eontrata Ovcie-

polie usque ad confines castri Stip, et eontrata de Deber us(}ue

ad flumen Maat, et eontrata Quiciave usque ad confines Otjue-

riae'. Ochrid war bekanntlich ein Hauptsitz des älteren liulgaren-

thums , die Heimat der grossen Comitopuleu-Dynastie, deren

Macht Basilios H. brach ; hier befand sich die Schatzkammer

der bulgarischen Gare, hier die stattlichste der ,sieben katho-

lischen Kirchen', welche der zum Christenthum bekehrte (Jhan

Boghor (Boris) gestiftet hatte. Den grossen fischreichen See mit

seinen hundert Abzugsgräben (cTpoDyat) beschreiben uns Cedrenus

und Anna; ihn erwähnt auch Musaccius p. 282: ,citta d'Ocrida

e appresso ad un lago, dal quäle nasce il fiume Drino, ad

quäle lago si piglia assai carpioni, trotte e piü pesci nobili';

schon Strabon p. 327 bemerkt, dass die See'n bei Lychnidos

Fische zum Einsalzen in Ueberfluss enthalten.* Die Dörfer am
See sind am zahlreichsten an dessen Nordrand, bei Struga.

,Von A-/rida sind zwei Tagreisen gegen 0. zu der schön

gelegenen und in jeder Hinsicht bedeutenden Stadt Bütili; von

da ist ein halber Tagmarsch zu dem Städtchen Ayerlin, das

an einer Berglehne liegt und von Dörfern, Weingärten und

Aeckern malerisch umgeben wird. Von da sind l'/2 Tage

zur Stadt Ostrobo, welche am Nordende eines See's von IV2

Tagreisen Umfang liegt, der gleichfalls Fische aller Art enthält.

Von da ist eine Tagreise auf der Heerstrasse zu der Stadt

Bodhiäna, wo das Gebirge sich zur Ebene absenkt. Von da

sind noch zwei Tagreisen (über den Fluss Fardäri) zu der

grossen, am Meere von Qostantinia gelegenen Stadt Saloniq.'

Ueber den Höhenrücken östlich von Ochrida, dann über

das Flussthal von Resnja (im Bezirk von Ober-Prespa) und
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über den Höhenzvig der Wigia und Siiba-gora gelangen wir

nach Bitol oder Bitolje, Bojtsa;; der byzantinischen Geschicht-

schreiber, Idrisi's Bütili j^j^t^V?- Die antike Stadt 'HoäxAsa AGy-

7.5^, welche die fruchtbare Alluviallandschaft Pelagonia am
Erigon (6 Tccpvac der Byz.) beherrschte und desshalb selbst

il£Xa-,'ov{a genannt ward, war im Mittelalter ein HaujDtsitz des

bulgarischen Feudaladels. Der Name Butell findet sich auch

nördlich von Skopia (Urkunden des Garen Äsen IL a. 1260

,na Buteliskyi ponti'), kann jedoch aus dem Slovenischen kaum
erklärt werden. Basilios II. verbrannte a. 1014 la ßaciXs:« xoü

raßptYjX xa £v BouTsXio) (cod. G. Bo'jtsay)), Gedrenus II, p. 460

;

a. 1019 überwies er dem Metropoliten von Bo'jzekiq ausser der

Kirche IkXaYcvia die Kirchen in npiAa-o:;, dsupsTY), BfKeazöq. Die

Normannen erreichten a. 1097, wie Willielmus von Tyrus schreibt,

,civitatem quae vulgo dicitur Butella', nachdem kurz vorher

der griechische Kaiser seine Streitkräfte erfolglos ,in campos

urbis Botiliae^ (Gesta Francorum p. 354) geworfen hatte. Die

Kreuzfahrer berührten damals auch das am Oberlauf der Cerna

gelegene ,castrum quod vocatur Bucinat^ (ibid. p. 140) d. i. das

heutige Bucin, das auch in der serbischen Urkunde des Klosters

Treskawec a. 1340, sowie bei Gantacuzenus in der Form rb

Bs'jTsO'Jvtov i-po'jpiov a. 1330 erwähnt wird. Bei dem heutigen

Mogyla (vgl. Theophylact. archiep. ep. XII a Lamio ed. : x'o

ywpictov •/; ^lö^ffO.a, ev w y.al äpyata -^jj-öjv o/jur, cuviGTaiat) stand in

antiker Zeit die pelagonische oder deuriopische Veste ZTcßr,pa,

STUBERA; etwas nördlichei-, am linken Ufer der Gerna bei

Nospal, befinden sich die Rudera von GERAMIE (Tab. Beut.),

nach welchem Orte das ganze P^eld bis Prilep hinauf 5 Kspa-

\):r,G{0(; /.ä;j.7:c; (Acta S. Demetrii §. 196) genannt ward; von da

zog sich eine Strasse mit der Station EURISTO nach STOBI
an der Einmündung der Gerna in den Vardar. — Uns führt

der Weg an der Via Egnatia weiter zu der von Heraklea m.

p. XIV abstehenden Station MeXixTOJvsq (It. Hierosol.), wo wir

Idrisi's A/erlin c?-:^^^^ suchen; so lesen Avir statt des über-

lieferten Aberlis ^j;*^y>\. Denn wir haben das heutige Florina,

das bulgarische Xlerin vor uns; 5 XAjp-/;v5;, /] XX£pr,vou ttcac; wird

von Gantacuzenus mehrmal erwähnt, zuletzt a. 1340 als eine

vom Serbenkral dem Romäerreiche abgenommene Veste: grad

Xlerin der serbischen Denkmäler. In der Klosterurkunde von
2.3*
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Treskawec (Cil.isilik XI, p. IIIO, XIII. p. 309) werden zalilreiclir

biilpiri.si'lie DüriiT um Mcriii ci-wülint. die iiocli jetzt hcHtclieu,

z. 1>. K.iliuik. Kla(lerul>v, Klbasiiiea, Anucno/or, Kuckuwene,

Nowüljane, Aiuborija txler .Icborije (= ''lliJ.r.ip'.oi.)', aiicii die lliu-

fjebunj:; von Prilep ertalirt inanclics Detail, ebenso das Haljuna-

Gebiet, wo noeli jetzt die bidgariselien Dürfer Boj^oniili, Sogle,

Tehowo, lioniorani (Morani) und Andere bestehen. — Weiter

ostwärts von Florina g'clangen wir über Anhöhen zum Nord-

rande des See's von Ostrowo, r, loü 'Oa-rpoßou X{[xv^, wo sieh

auf einem Hügel der Ort 6 'ÜGTpsßsc, Idrisi's Ostrobo ^^^jX^\}

erhebt, gegenüber einem kleinen Seein.selehen, r, £AA'.[^.vo; vyjcoi;

(slav. Ostrowü ,InselO, das dem antiken 8tand])latz KiWa:

(Tafel, Via Egnatia p. 42) seinen slavischen Namen verliehen

hat. Ein wenig gegen SW. befindet sich ein kleinerer See,

Petersko jezero, an welchem die bulgarische Veste Ih-rp'Icxo;

(Cedrenus II, p.462 a. 1015) oder II E-epiav^oq (Kekaumönos §. 181)

stand. Auf dem Wege nach der Stadt ix ilspßia traf man die

bulgarischen Burgen Ziapico\y. und iwcy.öq- in der Berggegend

gegen N. dehnte sich das Thema von MoXtcy.s? (Molisko bei

Grigorowic) aus und stand die Veste ^sTtva (j. Sitina). — Gegen

O. übersteigt die Strasse einen Höhenzug, der endlich gegen

die emathische Ebene terrassenförmig abbricht; am Rande, s^t

TTETpa; aTTOTcixou, liegt Wodhina, byz. ik Boor^va, BcBseiva, xb 'moxpz'i

Tüjv Bci'.voW, slav. WodinT, Wodeni-gradü, auch Wodjani (vgl.

den gleichnamigen Ort an der oberen Cerna östlich von Bucin)

genannt, Idrisi's Bodhiäna <*-J^.3'5^. Die malerische Umgebung

und die Cascaden, welche nach der Ansicht der Griechen durch

Katabothren aus dem Ostrowo-See kommen sollen, hat am an-

schauliclisten Grisebach geschildert; von historiscliem Werth

sind die Beschreibungen der Stadt bei Cedrenus II, p. 4ö3 und

Cantacuzenus III, p. 127. Von den Wasserläufen — j-sp v^ixt-u

vap 'üc,y.z>. 7:z.pv/X'jCt-:y.'. — hat die Stadt ihren slavischen Namen;

dasselbe gilt auch von dem antiken phrjgo-mysischen Namen
"Eoeaffa. der nur ,wasserreich^, ota ttjv twv uSatojv p'j[j,r;^ (Steph.

Byz.), bedeutet haben konnte, zufolge der Glosse ßeou- to uctop

(vgl. in Bisaltia Beou-ctpoc ,Wassergrube') ; die Makedonen nanntenj

diese Metropole mit Vorliebe Alyal, AiYstai, mit Rücksicht aufj

die von Norden kommenden und hier sicli brechenden Sturm-j

winde (Theophrast. bist. pl. VI, 8, 12). Nördlich dehnt sichj
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die fruclitbare Landschaft Äloglena ,dic ncbclreiche/ (von migla,

bulg. megla ,NebeP) aus, einst Sitz des "AXjxwxsc, deren Vorort

EüpwTTo; dem Vjulgarischen Movlsva (j. Kastro") entspricht. Dem
Bischof von Mo^Xaiva waren seit lOlD die Kirchen in npocjaxoc,

Mcpi/oßa, ZsT'ivr;, 'OuTpcßo«; und Za65p'ja überwiesen; Alexios I.

siedelte in diesem Thema a. 1001 zaldreiche Pecenegen an

(^Zonaras XVIII, p. 23 flaTJ^tvaxo; MoYXsvTiat), mit denen es die

einrückenden Kreuzfahrer zu thun hatten. — Ostwärts fülirt

der Weg durch's Flachhmd, an den Ruinen von Pelhi vorüber,

zum Wardar, dessen Unterhiuf im Alterthum wohl überbrückt

war (vgl. Plutarch. V. Demetrii 42 i~l tvjv tou 'A^iou vetpupav;

mutatio Gephyra im It. Hieros., Gyphyra Cod. Theodos.), während

zu Idrisi's Zeit die Ueberfuhr nur auf Flössen und Booten be-

Averkstelligt wurde (vgl. Theophylact. archiep. ep. LV: Bapoäptoc

[i.Tf-ze Tib'Co'.c, C'.aßai'vs'.v Stoou?, [j/^ts ysiupav e/wv, G'/.y.oioi(<) \j.ovo7:r,yv.

'Kopz.'jz'.ii.zc, Yivs-rai). Vom Wardar ist noch ein halber Tag nach

Salonik.

,Von Saloniq sind 25 Meilen oder eine Tagreise durch's

Land nach der mit Mauern und Kaufläden versehenen Stadt

Rendhina. Von da sind 25 Meilen zur Stadt Ayryso-boli, welche

nahe dem Meere von Qostantinia liegt und lebhaften Handel

treibt; bevor man die vStadt erreicht, setzt man über den Fluss

von Marmäri. Von da sind 25 Meilen zur Stadt A-/rist6-boli,

welche eine von Natur aus sehr feste Lage besitzt und See-

handel treibt. Gegen Norden erhebt sich ein Gebirge und, hat

man acht Meilen von der Küste aus über dieses Gebirge zurück-

gelegt, so erreicht man die grosse Stadt Filibus, welche von

Filibos, dem Vater des grossen Aleskander, gegründet ward;

sie liegt am Fusse einer Anhöhe und besitzt in ihrem Umkreis

Weingärten und Culturen aller Art; ein wahres Centrum des

Handels und der Gewerbe, treibt sie lebhafte Ausfuhr und Ein-

fuhr. Von Ayristo-boli aber sind noch 12 Meilen zu einem

Flusse, welcher Mafro-botamo genannt wird.'

Eine starke Tagreise ostwärts von Salonik erreichte man

Idrisi zufolge die Veste Rendhina <*^.JÖj; auch nach Cantacu-

zenus II, p. 230 O'.eys; •/; Teviiva t"o «poüptov r,\jÄpv.q b'bh'i %t'Z':yJ.':vb/:r^c.

Die byzantinischen Schriftwerke schreiben ebenso oft 'PevBivx,

serbische Denkmäler (z. B. a. 1348j Redina, und noch heut-

zutage benennt man den strymonischen Golf nach dem ver-
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f'alleiuMi Kiistonortc l\<Mulliiii:i. Hie itiilicnisclicn Seekarten bieten

liitM" foIj;endc Stationen hinti-r dein Atlios oder IMonte Santo:

Stelar, Ciolto de la C'omitessa oder Contcssa (vgl. in einer serlii

sehen Urkunde a. lo47 Kiinietiea, PalVo-konietiea, neben Skor-

pia, Liwada und anderen Orten im Golf von IlieriBsos), Sores,

Niealidi (vj;l. Mariu« Niger: Arethusa modo Kielialida euni

fluvio; j. Nukjalidhes), Randino oder Koiulino, La Carcala (viol-

leielit Kapä/.aAAa, Ku. v. "ApYtXoc), La Stroniola oder Stromula

(bei Niger vStramona), La IMarmara. Die letztgenannte Station

bezeichnet die Ruinenstätte von 'Afj.s/'TToXt?, iNFarinari ^jU-^i in

Idrisi's Bericht. Pierre Belon sehreibt a. 1555: Strymon flumen

Marmara vocatur a pago Marmara, ul)i magnum est stagnumi;

vicina sunt rudera, quae rustici nominant Chrysopoli. Er fügt

hinzu: plurimae naves, c Graecia et Ragusa atquc Venetiis,

interdum vel ex Aegypto, huius fluminis ostia ingrediuntur

;

advehunt raerces earum regionum et, ingresso ostio per integrum

fere miliare, merces venundant navibusque tritico lana aut coriis

dcnuo oneratis ad sua revertuntur. Die Acta Patriarchatus

Cpolit. II, p. 217 a. 1392 erwähnen ein /ojpicv ib Mapixäptov äv

TÖ) TTOTap.o) T(o STpu;/cv'.. Cantacuzenus I, p. 262 a. 1328: Biaßa;

TSV iipui^övÄ -/.xTi TS Map|/«p'.ov; derselbe erwähnt auch ol ä/.jxjpol

Xay.y.o'. an der Strymonmündung, II, p. 324. Nach Cedrenus II,

p. 547 a. 1043 wurde der Rebell ]\raniakes geschlagen y.aTi rbv

'Octpoßbv iv TÖ) Mxpixapuj). — Der mittelalterlichen Stadt Xp'jcbTCo/,'.;,

A-/rys6-boli j^^ ;>^j-=-^ in Idrisi's Bericht, entspricht die Lage

von Orfano oder Rufan, wonach mitunter auch der strymoni-

sche Golf seinen Namen erhält. XpuffSTCoXt? oder Xp'jao-jTcoA'.? wird

als bedeutender Ort in den byzantinischen Schriftwerken häutig

erwähnt: nach den Acta Patriarch. 1. c. erstreckten sich die

Xpj-ozsA'.T'.y.a z'.y.y.'.y. etwa bis Aoy.ojß'y.e'.a im N. und Bo|j.-Aiav/]

(ßoblen) im O. Die Krei;zfahrer gelangten a. 1096 .per Lucovi-

ciam et Chrysopolim atque Christopolim in vallem Philippensium'

(Gesta Francorum p. 386). Die italienischen Karten verzeichnen

die Hafenorte Crisopoli, Lefteropoli , Cristopoli. Lefteropoh,

'EA£jÖ£piT:o>.'.; (j. Leftero-limän), auch Wvay.TipiTroXt; genannt, be-

zeichnet Avohl die Stätte von Ola\j\j:r, und 'Av-'.jäpx. Uzzano

a. 1442 rechnet dal Golfo della Cometissa a Lefteropoli 20 M\-

glien, da Lefteropoli a Cristopoli gleichfalls 20 Miglien. — Xc-.c-

TOÜTcoXi;, bei Idrisi A/risto-boli ^__^,
^-^j^J^ auch von Benjamin als
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Hafenplatz erwähnt, ist das heutige Kawäla und hiess in antiker

Zeit NeäTCoXtc;; nahe gegen W. lag die Bergstadt AaTo;. Die

byzantinischen Historiker rühmen allezeit die starken Mauern

und Befestigungen von Christopolis; hier war ein Hauptstations-

platz der griechischen Flotte; die schmale Küstenpassage gegen

O., 'Ax.6vttc[jt,a der Alten, war besonders stark befestigt. Mit

Recht nennt auch Ville - Hardouin §. 280 le chastel Cristople

uns des plus forz del munde. — Die Entfernung von da nach

Philippi gibt Galenus H, p. 172 auf 120 Stadien, Belon auf VI

leucae, Idrisi auf acht Meilen an; sie beträgt etwa 14'^'" oder

neun englische Miles. Ueber <t>iX '.7:7:0 1, Filibus ^j-^^-^-I^ä (d. i. acc.

pl. fpOJ.T.T,o'jc) bei Idrisi, haben Tafel und Heuzey alle Zeugnisse

erschöpfend gesammelt; aus byzantinischer Zeit ist die Schil-

derung bei Cantacuzenus III, p. 328 namhaft. Pierre Belon

beschrieb zuerst das antike Trümmerfeld genauer; er sagt unter

anderen ,maxima planicies est, frugum fertilis et alveis irrigata

multisque pagis exulta^ Ihren historischen Ruf anerkennt auch

Henri de Valenciennes §. 570: le val de Felippes, la sist Mache

-

j
done, dont Fclippe fu rois et la fu nes Alixandres. Ferner der

griechische Abt Theokletos a. 1632 in seinem Mahnschreiben

J an den Herzog von Savoyen, worin er sagt, sein Kloster der

I Gottesmutter, genannt Koa^v.x'Ca, liege dq rqq Ma-AsSovia? xbv t6i:ov

y.ov-ä dq toO <1>'.a(7:7:oi» to y.atjTeXXiov xsü 7:'xxphq yjjpou tou [j.£y*Xo'j 'AXe-

cävOpoj (Acta et dipl. gr. ed. Mikl. et Müller III, p. 274). Es

ist dasselbe Kloster vqq Koavnx'C^qq, das der heilige Germanus um
860 am Saume des Pangaios mitten unter den strymonischen

Slovenen gestiftet hatte (Acta SS. XII. Maii p. 161, gr. p. 7) und

dessen Güter bis zum Flusse ITava; reichten (Acta Patriarch. II,

p. 240). Die meisten Ortsnamen dieses alt-edonischen Gebietes

waren seit a. 600 slovenisch, so auch der Name Kosinica. Zur

Diöcese von Philippi gehörten die Kirchen in \\va/,Top67:oXt(;,

Ka'.zapiizcKiq^ IIoXücttüXo; (Abdera), BsX-asta, ilp.oXaiva, XptcxoÜTcoX'.c.

,[|
Innocentius HI. nennt gleichfalls: Eleutheropolis, Caesaropolis,

PoHstiros, Velicia, Smolenos, Christopolis; und erwähnt bei

Philippi (II, p. 621) ,casale Candaca, casale Stravo, casale Ca-

resta'. Eine Urkunde a. 1614 (Sathas HI, p. 551)) nennt die

Orte Baff'.Xr/.'.cv (schon a. 1078 erwähnt; bulgarisch hiess der

Ort -Xlebina Anna Coran. I. 9, p. 48), K^upevx'C^, Zuvocniu, M-zii-kq-

Kurr, (^Bohlen, früher auch ilui-c'/J.y. genannt), IIoXüctuXov, Aou/.aXou.
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— Till Hafen Oliristopolis seliiflfton sieh gewöhnlich die Reisen-

den ein, welche auf geradtiii Wege übers Äleer Byzanz er-

reichen wollten; die thrakisehe Küste von der IMündung der

jMesta bis zum (ndf von Kardia seheint von den Ilandelsieuteii

zu Idrisi's Zeit wenig häulig besucht worden zu sein ; das

Kodope-Gebiet blieb dem Araber desshalb eine terra incognita.

Der Uusserste Punkt seiner Kunde blieb die ^lUndung der

Mesta oder des Karä-sü. Denn nur diesen Fluss, den JNeaxoc

lind M-:c:to; der Alten, kann Idrisi's Mafro-botamo >«Jö j^-ä-« d. i.

Ma'jpo7:ÖT3!;jiOi; bezeichnen, und nicht etwa den Zygosto-Bach oder

ZuYäy.TT;? bei Philippi, auch nicht den llava; am südlichen Saume

des Bunar-dagh, noch weniger die Andzista oder "AvT'Ctora von

Drama. P^reilich haben wir für jene vulgäre Benennung des

Mestos kein Zeugniss; mit MaupsziTai^o; bezeichnen die Griechen

des Mittelalters nur den Fluss MO.ocz im Golf von Kardia.

XIV.

Weg von Ochrida über Skopia und Melnik zur Mündung
der Struma.

,Von Duräs sind, wie angegeben, sechs Tagreisen nach

A/rida. Von dieser Stadt sind zwei starke Tagreisen zu einer

Stadt, Namens Bologo, welche eine anmuthige Lage in einem

Thalkessel mitten zwischen zwei Bergreihen besitzt. Von da

ist eine Tagreise gegen Osten zu der ansehnlichen Stadt Isqofia,

welche Ackerstriche Obst- und Weingärten in Fülle besitzt

und Handel treibt. Man überschreitet hier den Fluss Fardari.

Nach einer Tagreise (gegen SO.) en*eicht man Qorytos, eine

mit Saatfeldern und Weingärten versehene wohlbevölkerte Stadt.'

Die erste, ziemlich angestrengte Tagreise bringt uns durch

den Gau Debrza und über die Turje-planina nach Krcewo,

einem bulgarischen Orte an der oberen Welika, den die

Wlachen der Umgegend auch Kicawo benennen, entsprechend

der byzantinischen Xamensform. Im Jahre 1019 bekräftigte

Basilios H. dem Ei'zbischof von Achrida die Kirchen in IIpeiT:«,

Miy.po; und K-tilXi'.c- a. 1090 schreibt Erzbischof Theophylaktos

ep. 27 : KiT^aßa hopiy. -:{; h-'. r?; v.yJ)^ r;y.wv apy.ET'.T/.ozfj o'-a'^spcjc«;

a. 1258 nahm Georgios Akropolites seinen Rückweg aus Durazzo
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über das Thal des Mdiiq iizl xy;v Mit^pr^^/, und von da oix ty)?

Kuxi^aßsoj; iizl xbv IlptXaTrov (cap. 67, p. 149) , und bald darauf

erschien ein Serbenheer vor Küx^aßt? und UpCKa-Koq (cap. 70,

p. 155); a. 1308 wird in einer Urkunde ,contrata Quiciave

usque ad conlines Oqueriae' erwähnt; und in einem serbischen

Schriftstück (Grigorowiö, Oöerk p. 43) lesen wir ,zemli Kiöaw-

skyje i zemlju Poreöskuju^ Das Gebiet zwischen Struga und

Dibra hiess einst Mokrü, Mokro (wie noch jetzt ein Thalgebiet

der unteren Dibra an der Einmündung der Zeta und Lurja in

den Drin) ; vgl. Theophylactus ep. LXV a. 1007 : to tcu Mcy.p^j

j/epo; AsAY^tcTTat (von den Normannen) • o os Mo/.po; rqq 'A/.piSc?

TjXY^ij.a; ep. XVI Vat. : ol r,[)A-:epo'. aYpoaot Moz.pY5vo{, Demetrios

Chomatianos f. 240: 5 sv tw M6-/,pw clV.-^aiv -äoto'Jixsvoq 'Paooc.

Irrthümlich nennt Anna Comn. XII. Miv,poc einen bulgarischen

Fürsten. Barletius VII, p. 205 fg. kennt auch einen monsMocreus

auf dem Wege aus der oberen Dibra in die campestria Pologi,

und valles Mocreae in der Nähe von Modrissus (j. Modrist,

Modrica), wo Skanderbeg's Leute siegreich fochten. VonKröewo

übersteigt man einen breiten Höhenrücken, um in das Qucll-

gebiet des Wardar und in das Tetowo-pole zu gelangen ;
hier

muss irgendwo UoXoyoq, d. i. Idrisi's Bologho ^^, gelegen

haben; vielleicht entspricht Gradec dem verschollenen Orte.

In allen slavischen Dialekten bedeutet po-logu, wie raz-logü

(von Wurzel leg- ,sich legen'), einen ,(,)rt mit abschüssiger

Lage', einen ,ThalkesseP; falsch ist Pachymeres' Deutung I,

p. 352 mit oCkcoq Osou (von bogü ,Gott' und longü, serb. lug

jHain'). Sehr anschaulich schildert Barletius Vita Castriotae VII,

p. 208 die ,campestria, ubi sita est urbs Pologus', welche um-

geben sind von den ,montes Pologi insignes altitudine' und wo

die ,bulgarische Strasse' aus der oberen Dibra und von Modris

einmündete , um von da ostwärts nach Skopia zu führen.

Skanderbeg's Mutter Wo'isawa war Tochter eines ,signore di

Pologo' serbischer Abkunft ; vgl. denselben Ausdruck bei Luccari

ä. 1114 (p. 17) und bei Cantacuzenus I, p. 37: 'or.äpy^tq tcj

IliXivoj. Schon der Serbenfürst Wolkan hatte sich a. 1093 das

Gebiet angeeignet, Anna Comn. IX, p. 4. Vorübergehend war

die Besitznahme durch den Normanenherzog Boemund a. 1097,

welcher Skopia y.a't tou; o'jo Hoaoyoj; besetzen Hess. Dauernd

fügte erst Stefan Nemanja seinem Territorium hinzu ,oba Pologa',
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tlio hoidcn Pologc, "^[an unterscliied nämlicli einen ,<)l)ercn'

iin.l einen .nnteren Polog', j:;ornyi nncl dolnyi ToIok", vj;l- hei

Demctrios Chomatianos ep. I>4 (f. 1H4) und ep. 103 {i\ lOO) o

XH>) lliAovo; und b y.xTO) Iliz-ovc;. Jni ,nnteren Kessel am Wcp;c

nach Skoina unterhalb der Zupa Ploea \n(^ die Vesle Lesrskt

(Vita S. Symeonis, ed. Satarik eap. 1, p. S); im ,oberen KesiseP

z. B. das Dorf Sehce (^Glasnik XV, p. ;U)4), das Dorf Kripeno

(Ghisnik XI, p. 135), das Dorf Stenf-e (a. 1348 Öafafik,

Pamatky p. 102), ferner Xrastani, und lleöica (a. 1270 unter

Äsen IL, Pamatky p. 25). Am meisten Berühmtheit genoss

das im Centrum von ,Ober-Polog' gelegene Kloster der Gottes-

mutter von Xtetowo (j. Kalkandely) , dessen die slavischen

Urkunden so häutig gedenken , so Avie Chomatianos ep. 04

(f. 184) : aTrb toj avco noACY-'-* bpiJM\j.zyoq 'äcc: h "Ti [j.ovfi Tr,^ eso-ciy.ou

zf, £v XTsaToßv) ä5y.c6[ji.£vo; [).ovoiypc Tepa:?'.;;.;; [j^izcc tou ev im y^pM

BxvicTr) (j. Banice) ol-Ac'xixoq Aißpou UpiiDc. Von Xtetowo hat

der ganze obere Thalkessel, den uns zuerst Grisebach er-

schlossen hat, seinen Namen Tetowo-pole. Der slovenische

Stamm, der sich hier am Fusse des Skardos bis Prilep und

O/rida herab niedergelassen hatte, hiess ApouYoußiTa'.. Andere

Theile desselben finden wir zwischen Salonik und Werria,

ferner in der Rodope südlich von Philippopolis. Chomatianos

bemerkt : -/;; tsj IIoXöyoj /o)pac r, ApcJvoußiTr/.r) v.xzeyöpe'jav/ e^ojffia.

— Durch den ,unteren KesseP und den Kaldyrma-boghäz am

Nordende der Suha-gora erreichen wir in einem Tage die am

Wardarufer gelegene Stadt zy. lY.i~'.x, Idrisi's Isqofia <^5Ä^\,

Üsküb der Türken , welche zuerst a. 1002 als Hauptbollwerk

des altbulgarischen Reiches erwähnt wird; das Chrysobullion

des Basihos IL a. 1019 bekräftigt dem Bischof von Skopia die

Kirchen in B-.v-fv^, IIp£aiJ.cp;c, Ajy.oßa und Upiv-oz. Eine Anzahl

umliegender Ortschaften nennt die Stiftungsurkunde des Klosters

S. Georg ,na brüde Wirpine premo Skopii grada^ (Safaiik,

Pamatky p. 23 fg.) z. B. Nahowo und Tawori mit dem jezero

Jelatno (j. Sumpf von Urumler, wo Salpeter gewonnen wird)

;

Chomatianos (f. 149) nennt blos y^ph^ zr^q Ncoy.öß-J. — Idrisi's

Karten verzeichnen nach LelcAvel gegen NO. einen Ort Abläna/or

^^Lb\, den wir gerne in Belebuzdion (d. i. Welbuzd, j. Köstendil)

verbessern würden , wenngleich Ortschaften auf -y^p'-^'f nicht

selten sind z. B. Lipso/ori, Armcnoxori, Gaiduroxori, Idnoy.oria
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u. dgl. — Der antike Axios biess etwa seit a. 840 BapSapsioc,

BapSocp'.s?, BapBapy;;; daher bei Idrisi Fardäri ^^i^^ und in

fränkischen Berichten Bardarius, Bardaris, Baldarius, Baudarius
;

zu jener Zeit wurden von Kaiser Tbeopbilos Türken in das

untere Axios-Thal angesiedelt, welche das Christenthum an-

nahmen und unter dem Namen y. Tojpxo'. Bapoapiw-cai bis in's

14. Jahrhundert bezeugt werden. — Wenn wir in der Richtung

gegen Strumica wandern, so erreichen wir die in serbischen

Denkmälern so häufig genannte, auch jetzt nicht unbedeutende

Stadt Stip an der Bregalnica, welche wir als Vorort des Bezirkes

Koryta oder Kdpuxc; betrachten dürfen, falls wir nicht vorziehen,

Jdrisi's Qorytos ^j^^^^^i ohne Rücksicht auf Stip in die Mulde

des Asmak-dere im südlichen Owöe polje, wo sich das Wasser

in einem kleinen See sammelt, oder an die Einmündung der

Orla in die Bregalnica zu verlegen. Der Name ist jedenfalls

bulgarisch: koryto neutr. bedeutet ,Höhlung, Mulde, Trog' 5 in

der Urkunde von Treskawec findet sich ein Ort Koryta mala.

Bezeugt wird die von Idrisi erwähnte Ortschaft durch das

Privilegium Alexii I. : ,provincia Scopiae cum episkepsi Coryton',

und durch Demetrios Chomatianos ep. 52 (f. 110): ö iv ty) /.(öpa

TÖJV Kop'jTwv ov/.ouoa BoAScXaßa v.ai KoupY)c 6 iv r^ ^xpouiJ.ixI^T] ot/.{ov.

,Von Qorytos ist eine Tagreise gegen O. zu der auf einer

Anhöhe gelegenen Stadt Usturmisa, welche Gärten und Wein-

pflanzungen besitzt. Von da ist eine volle Tagreise gegen 0.

zu der ansehnlichen Stadt Zägoria, welche sich unter den

Städten der Romäer durch hohes Alter auszeichnet und viele

Dörfer, Saatfelder und Gärten besitzt; es vereinigen sich dort

vier Flüsse mit dem Strome von ^Marmäri ; sie selbst liegt am
Fuss des Gebirgsgürtels, der in weitem Bogen 220 Meilen weit

bis Lärisa hinabstreicht; bis Saloniq am Meere sind 140 Meilen,

und ostwärts bis Suruloa 260 Meilen. — Von Zägoria ist eine

Tagreise südwärts zu der Stadt Serras, welche eine günstige

Lage am Saume einer Anhöhe und einer Fruchtebene, sowie

zahlreiche ertragreiche Dorfschaften im Umkreis besitzt.'

Die von Stip ausgehende Tagreise führt uns durch das Thal

der Lukawica, dann über Radowiste nach Strumica, Ustrumdza

der Türken, Idrisi's Usturmisa ^--^.<y:^\. Das Städtchen hat

offenbar seinen Namen von dem Flusse, der ,kleinen Struma oder

Strumina', und wird von den byzantinischen Autoren ^TpouptTys:
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(Stnuuinica), lTp:jix|j.(<t;, ^Tpoj|j.7:{T;;r, und -ipoiAßiri^c geschrieben

unil ;ils Veste gesc-liildcrt. die auf einer ,in die Wolken ragen-

den' Anliölio autgeb.uil von fern sielithar sei, bewolmt von bul-

gariscben Hirten, die sii-h in missdnftcnde Ziegenfelle kleiden

und mit rauli klingenden Aimgesängen und dem lvolü-Si)ici er-

lustigen ; Vi;l. Nieepliorus (Jregoras 1, p. 379, a. 132(5, Canta-

euzcnus Jll, p. ITMi u. A. Basilios II. zog in diese, durch Boll-

werke geschützte Thalgcgcnd a. 1014 ein, und 1018 ergab sich

hier der Boljar Dragomui, 'Cedrcnus II, p. 45J» f. ; a. 1019 be-

kräftigte der Kaiser dem Bischof von Strumica die Kirchen in

'PaSiß'.a-c: und Koveivr^ (Konca). Im Alterthume lag hier, am Ufer

des Flusses llivTo;, der ob seiner metallurgischen Thätigkeit ge-

nannte Ort BTvÄ'., der gleich anderen Orten Makedoniens den

Beinamen <l>'./.'.-7::zo/,'.; erhielt; auch Tißspioü'jiSAt? wird als spätere

Bezeichnung angeführt. Die heutigen bulgarischen Dtirfer an der

Strumica führt am richtigsten GrigoroAvic, Ocerk 142, an. Das

Gebirge südlich von der Strumica heisst Belasica oder Belic-

planina und wird schon von Cedrenus II, p.458, a. 1014 (ib b'l-qko-

TXTOv öpc?, BaXaatTwa y.aTovoixa'Cexai) und in einer slavischen Ur-

kunde a. 1350 erwähnt; am Ostende desselben durchbricht die

Struma eine schmale Felsklause, welche im Alterthum als ,strymo-

nische Enge' bekannt war und bei Georgius Akropolita p. 83 yj tou

To'jTicAicu ouff'/ojpia genannt wird, nach dem Bulgarendorf Rupell

(von rupa ,Loch, Grube' ? vgl. 'PouTiE/.v; im Gebiete von «Kaiou?,

a. 1458 von Mahmud erobert; Rubeli, Rumbili Hopf, Chroniques

p. 202, 20(5); am südlichen Ausgange des Defile's liegt das Dorf

Wetrena, am nördlichen wird von Pcterc-grad aus der Strom

auf einer Brücke überscliritten, nahe dem Pamuk-derwend, und

wdr erreichen zuletzt Melnik, 6 iMeAsvr/.o; (von slav. melinikü

,Mühlstein'), den Vorort der Provinz z'y. Zavdp-.a ,llinterbergen',

wesshalb die Stadt bei Idrisi selbst Zäghoria <*o^^\j genannt

wird; vgl. Cedrenus II, p. 4(30, a. 1014: Basilios II. gelangte

vOn Strumica ei; tx Zxy^P'-«, evöa ts aiäv s/jjpw-aTov tcpuT«'. (ppoüptov

s MsAsv'.y.c;, ezi T-.vcr r.i-py.c '.op'j|X£v;v /.p-/;|;.v;'?c v.v). (papaY^'- ßaö'J'»3tTa'.?

•TTxvToOiV saTij-avioiJ.ev^c; Luccari p. 55: ^lelenico citta di Zagorie;

Privilegium Alexii a. 1082: provincia Zagorion. Kekaumenos

§ 49 berichtet, dass Basilios 14000 Bulgaren gefangen nahm =•;

-rb c£!j.a -ojv Zavop'wv; es geschah dies nach Cedrenus p. 458

a. 1014 in der strymonischen Felsklause, ev r/j y.Xctaojpa toO
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KXsiBts'j, WO noch jetzt ein Ort Kljuc genannt wird, üort müssen

auch vereinzelte Wlachenkatune bestanden haben, wie wir aus

dem Namen Kqxßa \6^(^o'j (rum. Kimpulungü ,campe longo' slav.

Dlugopolje) bei Cedrenus p. 475 schliessen dürfen; wlachische

Eigennamen aus dem Strumagebiete bieten die slavischen Ur-

kunden in Fülle. Bei Melnik werden in einem griechischen

Schriftstücke a. 1370 zwei Orte, MaXscta und Bi-i'CayxAaßa, an-

geführt. Was Idrisi über das hohe Alterthum der Stadt berichtet

ist viel zu allgemein gehalten, da alle Orte Makedoniens sich

dieser Eigenschaft erfreuen; in antiker Zeit lag hier wohl Tapr,aY.6q

,die Bergstadt', der Vorort der Landschaft napopßvjXia; auch an

nocpHvAi-üOKiq könnte gedacht werden. Berühmter war jedenfalls

die südlich von der strymonischen Klause gelegene feste Stadt

Heraclea Sintica, später ^itor^pdy.acTpsv und türkisch Demir-hisar

genannt ; der bulgarische Name war jedoch Walowiste (vgl.

Grigorowic p. 143, 207: r, BaAaßicTa bei Anna Comnena XII,

BaAaßicrSa bei G. Akropolita p. 83). Die vier Flüsse, welche

sich mit dem Strymon oder Strome von Marmäri i^j^j-« ver-

einigen sollen, mögen die Strumica, die Bistrica, der Fluss von

Butkowo und der Bach von Seres sein. Die Vorstellung einer

ganz Makedonien in Nord und West umgebenden Bergkette

spielt auch bei den gi'iechischcn Geographen eine Rolle; Orbelus

und Haemus, Scardus und Pindus erscheinen da zu einem oro-

graphischen System vereinigt. — Weiter gegen Süden gelangen

wir nach Seres, byz. al Zippai^ in antiker Zeit ^^ptc, Zlpa:, Zippaiiov

rSkiq genannt, Vorort der l'.pioTiaiovzq und späterhin der 'Ooop.avTot.

Bei allen Ereignissen, welche Makedonien berührten, auch in

der Zeit nach der Einwanderung slovenischer Stämme, welche

hier unter dem Namen l-puiio^not zusammengefasst werden, spielte

die Stadt eine wichtige Rolle ; ihre ökonomische Bedeutung als

Centrum der Gewerbe und des Handels hat sie bis auf die

Gegenwart bewahrt. In fränkischen Berichten heisst sie la Serre,

Sierre, Serra (Gesta Francorum p. 93), Sarra; Idrisi schreibt,

entsprechend der heutigen Namensform im Accusativ, Serras

u^j^- Das Gebirge im NO. der Stadt heisst Spo; toü aMsvc.y.sw;

und hat ein berühmtes Kloster des Täufers Joannes. Zur Zeit

der Serbenkrale werden zahlreiche Localitäten der Umgegend
angeführt, z. B. r, ZaßaA-ia, r^ UapaXtixvia tou ZTp'j[X2voc, •/; TCj.vxZ-ri,

-0 Kpczßocq^suv^ov, -y. Kcußojy.X'.a, r, Kösvx, die Mühle eines Wlachen
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l'radul 11. ilul-, -nn liiiulij^slcii .ihri- die Kirdic in Jc/.cnvo (to

'K;£ßöv, Ta 'Ki^tßä) und Stolaniiui.i.

,V<)n Serras ist ein lialbor Ta;;; S^gcn O. nacli Zi/na, einem

hübsch fijologonen und (?ewerbiU^issip;en Stildtehcn, das von Saat-

fehlern, Baunipflanzun^cn und Dorf schaffen unif^ohen ist; und

von da ist noch eint; Taj^reise südwärts zu der bereits f:;enannt('n

Stadt A/ryso-boh, welche am Meer von Qostantinia nahe der

]\Iündunf!; des Stromes von ^larmari ji;elegeii ist/

TiV/na <*-*^J, d. i. ix YAyya. xh ä'oTJ oder ttoai/viov v. iyyl)^ ücppwv,

häutig' erwähnt z. ]>. zusammen mit dem Bache AißoßtsTÖt; von

Cantacuzenus I, p. 262, a. 1328; Henri de Valenciennes a. 1207

nemit hinter Phili})pi die Orte Vigneri, Dragmes (Apa[ji,a), le Gige

(Zi/va). la Serre. Schenkungsurkunden der Paläologen und

Serbenkrale (Sathas I, p. 201—242, Glasnik XXVI, p. 20 f.)

verzeichnen zahlreiche Orte der Umgegend, ül)erwiegend in bul-

garischer Nomenclatur. Auch werden erwähnt ol s?c xb -Aacxpov

rr,; Z'-'/yx^ 'lo'JoaTot, ol MoucäTo; o'. hntq twv Zr/v(7)v. Benjamin von

Tudela traf a. 1160 in Salimiki 500 Judenfamilien an, in dem
Dorfe ^litrisi (jetzt Dimetri6 am Einflüsse der Struma in den

Tachyno vSee, o tgu A-/;p.r,-p(TLr, xo'^zoq Nicetas Choniates p. 469,

a. 1185) 20, in der Stadt Drama 140, in Kristopoli 20; diese

Juden waren gewiss Hauptträger der Gewerbe und des Handels.

Zichna selbst hiess im Alterthume FpaTpcc; (vgl. Ba'ipo; bei Ptole-

maios?). — Im Süden überschreitet man ein aus dem Orbolos

(jetzt Boz-dagh) kommendes und in die UapxXi\).via. toü S-oyT^oc,

mündendes Flüsschen Andzista, das urkundlich "Avti^tcjxa genannt

wird, d. i. 'Ayvictt^: oder 'AvyittjC bei Herodot VII, p. 113, Appian.

B. civ. IV, p. 106; hierauf passirt man ein Defilee zwischen

der Strymonmündung und dem Pangaios und gelangt nach Orfan

oder Xp'jcd-^ro/.'.r.

XV.

Weg TOn Skopia über die obere Struma nach Sofia iiiid von

da nach Belgrad; einige abseit gelegene serbische Orte.

,Von Duräs sind, wie geschildert, 9 Tage über A/rida

nach Isqofia, dazu eine Tagreise nach der Stadt Qorjtos. Hier

spalten sich die Wege ; den Weg von Qorytos nach A/ryso-boli

haben wir soeben beschrieben. Geht man jedoch von Qorytos
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nordwärts, so erreicht man in einer Tagreise die Stadt Foro-

mizdos, welche auf einem Hügel liegt und Aecker und Gärten

besitzt. Von da sind 1^4 Tage zu dem Orte Mälesoba, welcher

auf einem Hochplateau gebaut und von Dörfern und Gehöften,

Gärten und Saatfeldern, Viehtriften und Wäldern umgeben ist.

Von da sind 3 Tage zu dem Städtchen Dzermänia, das in einem

Thalgrund zwischen Saatfeldern und Obstbäumen daliegt. Von
da ist ein Tag zu dem Städtchen Istoboni (das von der ostwärts

gelegenen Stadt Aqrenos 6 Tagreisen weit absteht). Und von

Istoboni ist eine Tagreise zu der volkreichen Stadt Aträlisa,

welche in einer weiten und fruchtbaren Ebene liegt.^

Von K6pu-oq oder la Kopura, dem Bezirke von Stip, wenden
wir uns die Bregalnica aufwärts zur Einmündung des Baches

von ZIetowo und dann noch eine Strecke ostwärts gegen Kocana;

hier muss die Ortschaft JVIoro-zwizdü, byz. Mwpößiaooc, gelegen

haben ; für Älörofizdos bietet Idrisi eine durch Metathese ent-

stellte Form Föromizdos ^j^>j^j^si^ die wir nicht in ^j^>jSja,^ ver-

bessern wollen, da andernorts Misionos für Symionos vorkommt.

Im Jahre 1018 kamen bulgarische Boljaren r/. ts Mwpoßicoou y.o:;

A'.Tra-.viou (d. i. Lypljan im Kosowo-polje, ULPIANA der römi-

schen Kaserzeit), um Basilios ihre Unterwerfung anzubieten;

der Kaiser Tinterstellte a. 1019 dem Bischof von Mwpoßtaooq die

Kirchen in Ko'CJ.axoc, iifJAaßbTrj, ZÖAstoßa, Ao'jy,6ß'TCc?, FTtaviTJ^a, MyXi-

coßa. Privilegium Alexii I, a. 1082: provincia Morovisdi. In

serbischen Urkunden finden sich erwähnt a. 1322 (Miklosich,

Monum. p. 5(35) ,po Lipljanu i po Morawe i po Topolnici i po

Wraniju i po Slawistu i po Zletowoi i po jMorozwizdu' und

a. 1347 (Glasnik XXVII, p. 290 f.): ,ZIetowo, Globica, Lesnowo,

Lukowo, Bakowo, Dreweno, Slawiste^ und andere Dörfer ,na

Osogowu'; es werden die beiderseitigen Grenzen von jVloro-

zwizdü und Zrünowstica bestimmt; auch wird gedacht einer

Kirche S. Nikola u Pijanici und zahlreicher Weiler um Carewo
selo. — Der folgende Ort Mälesoba <*o^^U hat sich bisher in

slavischen Urkunden nicht vorgefunden; wohl aber nennt, wie

wir sahen, Basilios IL a. 1019 die Kirche in MccAscoßa, und
Theophylact. ep. XXXII a. 1090 den Bischof von MaXecöß-r) neben

jenem von Strumica; das vorerwähnte Privilegium der Kom-
nenen fügt an das Thema von ]\Iorovisdus

,
provincia Malesovae'

an. Die nördlich vom Flussthal der Strumica und zu beiden
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Soiteii <Km- l^rogaliiii'.i lialbmondförmig dahinstreiclienflo wald-

und trit'tenreiche, von lialbfreien l)ul}2;arisclien Hirten bewolinte

^[aleSowa planina. einst Sitz der tlirako-bitliynischen Matooi,

welche ihre Unabhängigkeit wider die Römer in hing(!n uml

1)hitigen Känii)fen fast bis zu ihrer eigenen Vernichtung ver-

tlieidigt hatten, ist noch wenig durcliforscht ; ein Vorort dieses

JJerggebietes, ^NTalcsowa. ist nicht bekannt; ausser Hirtenweileni

oder Kolyben werden nur die Dörfer PanTcarewo, (-erownik,

Pcöowo, Wladimir angci'ülirt, worauf der Weg über Smoljan

und Poderze nach Struraica führt; von Pancarewo gelangt man
gegen NO. über eine Klisura bei Gabrowo in das Flussthal der

Struma und nach Dzuraaja (bulg. Hotowo?), von da wendet

sich der Weg über die Rylska-reka zum Bache von Dzermen,

an welchem Dupnica und Banja liegen. In Urkunden werden

a. 1378 Germanstica und das Flüsschen Gjerman (Glasnik XXH,
p. 298) bezeugt, Idrisi's Dzermaniä <*v-ÖUj.^ bezeichnet den

Geburtsort des glorreichen Heerführers Belisarios VepiJ.avix^ -q

Gpay.wv T£ y.a; 'lAX'jpüov [Xctarj y.ETxat, Procop. B. Vand. I, p. 361,

Theophanes p. 21*2; unter lustinianus war Germania oder VepiJ.oLV-/i

Vorort eines Bezirkes, in welchem die Castelle ^-/.a-A'.ao, l'spjxai,

'PsAAivcso:'!, KavBapx'!, ^vx/C-pUc u. a. lagen. Basilios H. unterstellte

a. 1010 dem Biscliof von Welbuzd (jetzt Köstendil) die Kirchen

in FipiJ.avcia, TepiiJ.ipoc, ilToßö; (grad Stob bei Rylo-selo), o ä'vw y.al

y.aTO) !icuvT£aay.oc, und 'PacAova (jetzt Razlog im Quellgebiet der

Mesta). Offenbar hatte der Ort von Warmbädei-n seinen Namen,

gleich den mysischen und phrygischen Ortschaften repi^/o, Germa
und dem dakischen Warmbad GERMI-SARA, d. i. ,heisses

Wasser' (vgl. sanskr. garma ,heiss'). Am besten werden wir

daher Germania dem heutigen Banja nördlich vom Rylo gleich-

stellen, das seinen Namen von einer Therme 69° C hat und wo sich

nach Jirecek alte Inschriften und Baureste vorfinden, während

das Dorf Dzermen dieser Dinge entbehrt. — Die nächste Tag-

reise bringt mis von Banja über eine niedrige Bodenschwelle,

Avelche den Rylo mit der Werila-planina und dem WitoS ver-

bindet, zum oberen Isker, und über Samakow in den Thalkessel

von I/timän, wo im Alterthum HELICA oder EGERICA stand,

nahe dem Bache Mytiwir. Hier muss auch Idrisi's Istoboni

^c^_y^^\ oder die bulgarische Veste ^iTO-wv.iv , wo Basilios II

a. 986 eine klägliche Niederlage durch die Bulgaren erlitt



Zur Kunde der Hämus-Halbinsel. 369

(Cedrenus II, p. 436), gesucht Averden
; ,na Stoponi' oder ,na

Stiponje^ lesen wir bei Konstantin von Kostenec, ,pagus Stippos

ad campum Ictinianum^ bei Verantius a. 1553 (.Jirecek, Heer-

strasse 92). Jirecek fand (Archäologische Fragmente I, p. 89)

NO. von modernen lytiman die Reste einer alten Ansiedlung,

welche die Türken Istipon-kalessi, die Bulgaren Stipon (Ew.

Stiponcene) nennen. Südlicher, den JMarica-Quellen näher, lag

das von Kekaumenos §. 81 erwähnte xactpov Mcpsia, picov «iicXiT:-

TOU-sAswc; y.al TptaotTvO?. -^ Die nächste Tagreise führt uns auf

der alten Heerstrasse über Wäkarel, wo etwa SPARATA ge-

sucht werden darf, und über Nowi-han, das der Lage von

BUGARACA entspricht, zum alten oder östlichen Arm des Isker,

wo bei Kazicane die antike Station OESCO AMNE anzusetzen

ist, hierauf zu der heutigen Metropole Bulgariens Sofia oder

Sreädec, Sredec, der antiken Stadt der thrakischen Serder,

Ze.poi7:fi bder Zapov/:r,. Die idrisische Namensform Aträlisa ^-«J\^j'\

entspricht theils der byzantinischen Schreibweise TptäoiTi;a, theils

den fränkischen Formen Astralice, Stralize, Stralicia, Straliz,

Sternitz, Esternit (a. 1038—1190). Da Const. Jirecek wieder-

holt und erschöpfend die Geschichte und die Alterthümer dieser

Stadt behandelt hat, dürfen wir uns weiterer Bemerkungen ent-

halten. Bojana am Nordabhange des Witos nennt Kekaumenos

§ 80 üoiyyoq /.acjTpov Bo'jXYapt7,bv o-/up5v und Cedrenus II, p. 464,

a. 1015. Telnasa bei Al-Mekin a. 985 ist Avohl Triaditza selbst.

,Von Aträlisa sind 60 Meilen zu dem Städtchen Atroni,

das auf einer Anhöhe am Ausgang eines Thaies liegt, welches

von einem aus Süden kommenden Bache durchflössen wird;

der Bach strömt der Moräfä zu; im Thale sind Dörfer und

Wassermühlen, Felder und Gärten. Von Atroni ist eine Tag-

reise von 40 Meilen zu der Stadt Niso, welche nahe dem Flusse

Moräfä liegt, der in den Bergen von Serbiä entspringt und
nordwärts dem Danü zuströmt. Ueber den Fluss ist hier eine

Brücke geschlagen; die Stadt selbst ist mit Allem versorgt,

was zum Leben gehört, mit Feldfrüchten sowohl wie mit den

Gaben der Viehzucht; von hier gegen NO. bis Bidini erstreckt

sich das Gebiet Dzetolia. Von Niso ist eine starke Tagreise

von 50 Meilen zu dem Städtchen Rabna. Von da sind 1 y^ Tage
oder 60 Meilen (Var. zwei grosse Tagreisen oder 100 Meilen)

zu der wohlbefestigten uud blühenden Stadt Afranisofä, welche
Sitziingsber. d. pliil.-liist. Cl. CXUI. I'.d. l Hft. 24
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aiu-li Abrandis i;oiianiit winl und die in einer kornreielien wolil

bewässerten Ebene nahe der l''iniiiiindiini;' der MoraiVi in den

Dann liej;!; in ilireni Kiiekcn ('rliclifn sii-li llii<;-el, welclie das

stanze Oonaunier auf der Südseite bt'<;leiten; die Stadl treibt

ltd)liai'ten Handel mit Niso und den Städten von .Ma([i'dünia.

\'on da iist eim- stai-ke 'J'agreise von 50 JNIeilen naeli der vulk-

reiehen Stadt J^elegradon , welche g'leichlälls am Dann Hegt

und viele Kirchen und stattliche Gebäude besitzt.'

lieber dieses Kontier können x\ir uns kurz fassen, da

Jirecek in seiner ,Heerstrasse' (Prag 1<S77) Alles erschöpfend

abgehandelt hat. Ati'oni ^rby^ oder, wie auch gelesen wird,

Atriibi ^5^3^^^ entspricht dem heutigen Pirot an der Sukowa,

welcher Bach im Oberlaut" das schon von Jiasilios II. lOlU

genannte Dorf -jy.oßo^ berührt; in der arabischen Namensform

steckt entweder Torini ,Thürme' oder der gleichwerthige antike

Name TUKKIBUS. Idrisi hat die Sukowa mit der'Nisawa

zusammengeworfen. Von diesem letzteren Flusse, welchen die

iner wohnenden Kelten oder Skordisker NAVISSUS benannten,

hat die antike Stadt Nalscjö; ihren Namen ; Seitenstücke zu

Idrisi's Niso 5-**^ bilden die mittelalterlichen Formen 6 NIao;,

N-^coc, iNyjccoc, to Nr^ctov, Nf|Gcv, Nie:, serb. Njs oder Nis, fränkisch

Nisa, Nish, Niz; der steinernen Brücke gedenken auch die

Kreuzfahrer a. lUlJO. — Kabna <*^^j heisst in serbischen Ur-

kunden gradü Kawinyi, Rawny, Kawno und das benachbarte

am Oberlauf des Baches gelegene Kloster Rawinica, Kaw4-

nica; die Berichte der Kreuzfahrer a. 1172. 1189 schreiben

Rabinel, Rabnel, Ravanella, Ravenelle; es ist das heutige Cüprija

(vom türk. köprü ,Brücke' seit 16G0) und das antike Munici-

pium FTORREUM MAROI, 'OpoiJ.ip-(oc. — üer antike Fluss

Map-;;; hiess den Bulgaren und Serben Morawa, daher bei den

byzantinischen Aiitoren bald Mwpaßo? 7roTa[j.6c, bald v; Mopaßa

und Moräfa \^\j^ bei Idrisi, während die Abendländer das

deutsche Maraha, ]\Iaroa, Alaroe vorziehen. — Für Aqridisqä,

wie Jaubert ständig schreibt, lesen wir der Sachlage gemäss

Afranisofä Lä-«^^!, welche Form Idrisi aus einem griechischen

Bericht geschöpft hat, während die in einem zAveiten Itinerar

verwendete Form Abrandis u^^yi^ offenbar einer fränkischen

Quelle ihren Ursprung verdankt. Seit a. 1000 findet sich in

byzantinischen Schriftwerken die bulgarische, später serbische
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Veste r, BpavtT^oßa oder Bpavtx^öß-/] bezeugt, welche besonders in

den Kriegen der Griechen mit den Ungarn eine wichtige Rolle

spielt; im Privilegium Alexii I. a. 1082 wird ,provincia Nisi et

Vranisovae^ zusammen genannt. Die Ortslage wird bei Idrisi

ganz richtig beschrieben. Branicewo lag, an Stelle des antiken

Municipiums AELIUM VIMINACIUM, nicht fern von der Ein-

mündung der JMörawa, bei dem heutigen Kostolec, gegenüber

von Kowin, Idrisi's Qewen. Fränkische Schreibweisen sind

Brandiz, Brandis, Brandisium, Brundisium (a. 1147, 1172, 1189),

in ungarischen Chroniken Boroncs , Broncs ; Innocentius III.

nennt einen episc. Brandizovitensis. Auch die süditalische Hafen-

stadt Brindisi heisst bei Idrisi Abrandis, bei den Kreuzfahrern

portus Brandiz, auf italienischen Seekarten und bei Pegolotti

Brandizio, slav. Brendic. Odo von Diogilo beschreibt die Donau-
stadt als eine ,civitas paupercula, de Bellagrava ad unam diae-

tam dissita, interposito quodam fluviolo^ — Belegradon oder

Beleghardon ^a,>j^i^^ entspricht dem Genitiv BeXs^paocov in den

Ausdrücken xb Osp^a, ri apyr,^ r, ttoAcs BsXeYpäowv; Vita S. ClementislB,

p. 22 Mikl. a. 878: r, BsAsYpaowv 7:6Atc, twv r.ipl "Ictpcv imcTfiJ.oxaxT^^

damals noch bulgarisch, seit Basilios a. 1019 griechisch; die

Kreuzfahrer verlegen Belegrava einstimmig nach Bulgaria. Im
Jahi-e 1038 starb in Bellagrada der Pilgrim Reimbert, Bischof

von Verdun (Pertz, Monum. Script. IV, 49) ; 1054 zog Lietbert,

Bischof von Cambray, ,per deserta Bulgariae^ — Das Land
Serbia, Serfia <^j^, '^.^-^ war den byzantinischen Griechen

selbst nur wenig bekannt; wir dürfen daher von dem Araber

keine eingehende und bestimmte Kunde erwarten; die wenigen

Orte, welche Idrisi nennt, lassen sich wegen der unsicheren

Namenlesung sowohl wie wegen der Unbestimmtheit der Schil-

derung und der Wegmaasse nur äusserst schwer erledigen, und

wir müssen im Folgenden zu recht gewagten Vermuthungen
greifen.

,Die Stadt Bänia liegt an dem Flüsschen Bila, das sicli

in den Fluss ergiesst, der bei Abrandis in den Danü fjillt.

Von da sind 75 Meilen nach Abrandis, 100 Meilen nach Qewen,

5 Tage nach Belegradon, 90 Meilen nach Abläna. Von Abläna

hat man 4 Tagreisen südwärts zu der Stadt Ghanu(V), welche

an einem grossen Flusse liegt, auf dem man in 2 Tagen nach

Niso gelangen kann , während die Reise über Land 4 Tage
24*
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in Anspnu'li ninnnt/ (Auf den Karlen wird überdies zwischen

AldiUia und Isqotui ein Ort AyAtiiA verzeichnet).

lianiii ^^ (Var. P.ahia ^»^^, Nabia ^^ etc.) dürfte

das Sädtehcn Hanja üsthcli von Ivazan iind niirdheh von Nis

sein; der Hach heisst freihch heutzutai^e INForawiea, nicht IJda

<U-o (^Var. Lina <^^). — Abiana «*^^-b^ halten Avir für den

einstmals nicht unbedeutenden serbischen Bergort Plana, welcher

am rechten Ufer des Ibar an einem Abhänge des Kopaonik

oder ,montagna dell' argento' lag und der a. VMC), 1388, 1402

(,u Rudniku i u Plann' bei Puci6 I, p. 37) u. a. 1413 (,u Planoi'

ibid. I, p. 120) bezeugt wird als Ort, wo zumal die Ragusaner

silberhaltige IMeierze ausbeuteten. Von jenem Banja führt der

Weg nach Plana längs der serbischen Morawa bis zur Ein-

mündung des Baches Studenica. — Die vier folgenden Tag-

reisen führen uns durch das KosoAvo-polje zum Oberlauf der

bulgarischen Morawa nach Wranja. Da die JMurafa nach Idrisi

in den Bergen von Serbia entspringt, müssen zu seiner Zeit

die Serben nicht blos das einst strittige Gebiet Rasa den Bulgaren

abgewonnen haben, sondern selbst bis zu den Quellen der

bulgarischen Moraw^a vorgedrungen sein, und dies unter griechi-

scher Oberherrschaft. Der Ort Ayanio 5^b\ dürfte diesem

Wege zufallen; wir halten ihn für Janjewo, zwischen Lipljan

und Nowo-brdo; erwähnt wird Janjewo (Jagnevo, Janevo)

a. 1328, 1346 (Theiner, Mon. Hungar. I, p. 701). 1433, 1613

(Mon. Serb. p. 558) und bei Luccari p. 93 ,Ia scala di Janevo^

Genau handelt über diese Bergorte Const. Jirecek in seiner

vortrefflichen Monographie über die Handelsstrassen Serbiens.

Ghano yU bleibt uns völlig ein Räthsel, falls wir nicht Afränt

^J>\Ji>\ verbessern, d. i. Wrani, Wranija, r, Bpyyiv. oder a-. Bpavixt

der byzantinischen Autoren z. B. Anna Comn. a. 1093: Hokxa^/bq

-bv llcAjYov y.ataAaßwv 7.ai äyp', Bpocvsa; £(pOacr3 B-/)wc;a: a-avxa.

Dauernd eroberte erst Stefan Nemanja Polog, Lypljan, die

yiupa Morawa und Wrani. Nur von Wranja aus kann man,

falls nicht die Stromengen Schwierigkeiten bereiten, auf Flössen

oder Einbäumen die Morawa hinabfahren, um zur NiJawa und

nach Nis zu gelangen.
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So schlicssen Avir denn unseren Commentar zu jenen

Capiteln des arabischen Geographen, Avelche die griechischen

und bulgarischen Provinzen des Hämusgcbietes behandehi; alles

Uebrige überlassen wir dem Scharfsinne und Fleisse der künfti-

gen Editoren Idrisi's. So dürftig die Resultate für die physische

Topographie dieser Länder ausfallen, so wichtig ist doch der

ganze Bericht für die historische Ortskunde und für dicKenntniss

der ökonomischen Zustände des Romäerreiches und Bulgariens

im 12. Jahrhunderte. Wir wiederholen : der Bericht ist vor-

wiegend ein tiandelsbericht, die geschilderten Wege sind

Handelswege. Die ganze byzantinische Literatur hat Nichts

aufzuweisen, was diesem einheitlichen Berichte au die Seite

gestellt werden oder was denselben ersetzen könnte. Um jedoch

gerecht zu sein, so müssen Avir uns stets erinnern, dass der

Araber den besten Theil desselben doch nur Avieder griechischen

Berichterstattern verdankt. Die hellenische Melissa hat auch

ihren Antheil daran!



XX. SITZUNG VOM 13. OCTOBER 1886.

Die Direction des k. k. railitär-geographisclien Institutes

übermittelt die 33. Lieferung der neuen Specialkarte der öster-

reichisch-ungarischen Monarchie.

Das w. M. Freiherr von Kremer, k. k. Handelsminister

a. D., übermittelt die von ihm in seiner Eigenschaft als Präsi-

dent des siebenten internationalen Orientalisten-Congresses am

27. September d. J. gehaltene Eröffnungsrede.

Von dem w. M. Herrn Professor Dr. Reinisch wird der

im Druck vollendete, mit Unterstützung der kaiserhchen Aka-

demie herausgegebene zweite Band seines Werkes ,Die Bilin-

Sprache', enthaltend das Wörterbuch, vorgelegt.

An Druckschriften wurden vorgelegt:

Academie des Sciences, Arts et Belles-Lettres de Dijon: Meraoires. 3" serie,

tome 8, annees 1883—1884. Dijon, 1885; 8".

Academy of Science: The Peabody. Memoirs. Vol. II. Salem, 1886; 4".

Accademia reale di Scienze, Lettere e Belle Arti di Palermo: BoUettino.

Anno II, 1885, Nr. 1— 6. Gennaio—Dicembre. Palermo, 1886; 4'\

— reale delle Scieuze di Torino: Atti. Vol. XXI, Disp. 3, 4, 6 et 7

Akademie der V^issenschaften , königl. zu Berlin: Abhandlungen 1885.

Berlin, 1886 ;
4«.
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Akademie königl. bayerische der Wissenschaften zn München: Sitzunj^s-

berichte der philosophisch-philologischen und historischen Classe. 1886.

H. I. München, 1886 ; 8". — Inhaltsverzeichniss der Sitzungsberichte.

Jahrgang 1871— 1885. München, 1886; 8".

— Abhandlungen der historischen Classe. XVII. Band, dritte Abtheilung.

München, 1886; 4".

— Abhandlungen der philosophisch-philologischen Classe. XVII. Band, dritte

Abtheilung. München, 1886; 4".

Association, the American for Advancement of Science; Proceedings.

33 Meeting, Part II. Salem, 1885; 8".

— the American philological : Transaction 1885. Vol. XVI. Cambridge,

1886; 8".

Christiania, kongelige Nor-ske Frederiks Universitets Aar.sberetning for

Iste Halvaar 1883 und 1883—1884. Christiania, 1883 — 1884; 8" —
Norske Universitets, og Skole- Annaler. IV Kaekke, XX. Christiania,

1884; 8".

Central- Commission, k. k. .statistische: Oesterreichische Statistik. VI.

Band, 3. Heft. Wien, 1886; gr. 4". XI. Band, 1. Heft. Wien, 1886; gr. 4»-

XII. Band, 2.-4. Heft. Wien, 1886; gr. 4». XIV. Band, 4. Heft. Wien,

1886; gr. 4".

Genootschap, het historisch: Bijdragen en Mededeelingen. Negende Deel.

Utrecht, 1886; 8».

— Bronnen van de Geschiedenis der Nederlanden in de Middeleeuwen door

Dr. W. G. Brill. 1. et t>. Deel. Utrecht, 1885; 8'V
j

— De Geschillen voer de Afdanking van 't Krijgsvolk in de vereenigde

Nederlanden in de jaren 1640 eu 1650 dour Dr. J. A. Wijnne. N. S. Nr. 41.

Utrecht, 1885; S».

Gesellschaft, Oberlausitzische der Wissenschaften: Neues Lausitzisches

Magazin. LXII. Band, 1. Heft. Görlitz, 1886; 8».

Harz-Vea-ein für Geschichte und Alterthumskunde : Zeitschrift. XIX. Jahr-

gang 1886, 1. Doppelheft. Wernigerode, 1886; 8".

Institut, kaiserlich deutsches archäologisches: Jahrbuch. Band I, 1886,

1. Heft. Berlin, 1886; 8".

Societä Istriana di Archeologia e Storia patria: Atti e Memorie. Vol. II,

fasc. 1» et 2". Parenzo, 1886; 8'\

Societe des Antiquaires de Picardie: Memoires. 3« serie, tome VIII. Paris,

Amiens, 1885; 8".

Society, the American geographical: Bulletin. 1882, Nr. 6; 1884, Nr. 5.

New-York;'8^

— the American philosophical: Proceedings. Vol. XXIII, Nos. 121 — 122.

Philadelphia, 1886; 8".

— the Scottish geographical: the Scottish geographical Magazine. Vol. II,

Nr. 11. Edinburgh, 1886; 8".

Verein, historischer der Pfalz: Die Ausgrabungen während des Vereins-

jahres 1884—1885 und 1885— 1886. Speyer, 1886; 4".
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Vorein, Urkuiidüii zur Gosdiirlilo ilor StaiU S|>(iy(M\ Strasshurg, IHHö; 8".

— liistiirisclior von l'nlorlVankcii und AscIialVouljurp: Archiv, A\'ür/.liurp,

— Für Jiessisclio Gosuliiilit(< nml I.auilcskundo. Zeitschrift. N. F. XI. IJand.

N. F. IX, .Sui)i)lomc'nt. Kas.scl, 1M85; 8".

— aiitflieilunjTcn. .lalirfjaiifj: 1884 — 1885. Ka.ssol; 8".

WisscMiscliaflliciicr Club in Wiou : Monatsl)lätt('r. YII. .lalirgang, Nr. Hl

bis 1-.'. Wiou, 188G; 8".
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Mor[)ljülogie des Görzer Mittelkarstdialektes

mit besonderer Berücksicbtigung der Bctonungsverliältnisse,

von

Dr. Karl Strekelj.

Einleitung.

1. Die Mundart, deren Morphologie in der vorliegenden

Abhandlung zur Untersuehung gelangt, wird im südöstlichen

Theile der Grafschaft Görz gesprochen. Man nennt diesen Land-

strich, um ihn von dessen natürlicher Fortsetzung in Krain und

Istrien zu scheiden, Görzer Karst. Der grösste Thcil desselben

gehört zur Bezirkshauptmannschaft Sezana, der geringere zu den

Bezirkshauptmannschaften Görz, GradiscaundMonfalcone (Trzic).

Die Bewohner sind arme Slovenen, die vom Ackerbau leben.

Ihr Dialekt ist durchaus nicht einheitlich; es lassen sich,

wenn man von Einzelnheiten absieht, in demselben drei Schichten

unterscheiden. Die nordwestliche Schichte schliesst sich eng an

den Dialekt der Görzer Slovenen von Miren, Bile und Rence

an; sie umfasst die Dörfer: Sent Martin, wo die Karst-Bezjaki

wohnen, Doberdob, Jamle, Brestovica, Divin (Duino), Opace
selo, Kostanevica, Temnica und Lipa, und bildet theilweise die

slavische Sprachgrenze gegen Italiener mid Friauler. Daran

schliesst sich die mittlere Schichte, gesprochen in den Dörfern

S6rbina, Komen, Gorjansko, Mävhine, Nabrezina, Veliki dol,

Pliskavica, Gabrovica. Die südöstliche Schichte endlich um-

fasst den übrigen Theil des Görzer Karstes. Stricte Grenzen

lassen sich nicht ziehen, da die Dialekte allmälig in einander

übergehen. Den Uebergang vom Karstdialekt zu dem des

Wippacherthales vermittelt die im Branica-Rasathale von Reifen-

berg bis Stijäk gesprochene Mundart.
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Die vorHep^cndc AMiandluii^ l)cf'asst sicli mit der inittlcrcu

Sfliichto des Karstdialcktos, wie er vorzugsweise in Komcri,

(»orjansko und den undiegendon Diirfern von etwa SOOO l)is

I'OOO MtMiseluMi gcsproehen wird. In der ÜNlitte liegend, kann

er als der llauiitrepräsentant der Gürzer KarstdiaUdvte gelten.

Da im Sloveniselien eine genauere dialektologische Dar-

stellung dei- .Morjjliologie nur mit Berücksichtigung der Be-

tonungsverhältnisse möglich ist, versuchten wir, mit der Dar-

stellung der ^rorphologie zugleich die der Accentologie zu

verbinden und uns so zweier Aufgahen auf einmal zu entledigen.

In die Betonungsverzeichnisse wurden nicht blos einheimische,

sondern auch Fremdwörter aufgenommen, da sie heutzutage

ebenso gut ein Eigenthum des Volkes sind wie die ersteren.

2. Soll einer Vermischung der mundartlichen Eigenthüm-

lichkeiten mit dem, was sonst in der Sprache gang und gäbe ist,

vorgebeugt werden, so ist eine Vervollständigung des gewöhn-

lichen Alphabets einer Sprache durch die Einführung einiger

besonderer Lautzeichen beinahe stets unumgänglich nothwendig.

Sofern dies der Verständlichkeit keinen Abbruch thut, wird

dagegen kaum etwas Stichhältiges einzuwenden sein. Die Zei-

chen, deren wir in dieser Abhandlung uns bedienen wollen,

sind mit einer einzigen Ausnahme bereits von anderen For-

schern aufgebracht und gebraucht worden. Der alphabetischen

Ordnung angepasst, sind es folgende : «, u, h, c, c, c, d, e, b,

f, y, h, l, le, j, k, l, r, m, n, h, o, p, r, s, s, t, u, üo, y, ^,

V, w, z, z.

-Jocale und Diphthonge.

Mit a bezeichne ich den offenen, reinen a-Laut, wie er

überhaupt dem Slovenischen und anderen slavischen Sprachen

eigen ist : es ist das sogenannte italienische a.

Der mit dem griechischen Buchstaben a bezeichnete Laut

ist gleichsam ein reducirtes a. Natürlich legen wir dem grie-

chischen a-Laut nicht diesen Werth bei, sondern gebrauchen

nur dessen Zeichen für einen Laut, der unserem Dialekte eigen-

thümlich ist, wie wir auch das Zeichen s für einen Laut ver-

wenden, der nicht mit dem betreffenden griechischen identificirl

werden möge. Der Laut, den dieses a repräsentiren soUj
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unterscheidet sich von ^ durch seine Klangfarbe, die ihn dem a

näher bringt, als es ^ ist. Er nimmt beiläufig die Mitte zwischen

a und * ein.

Mit e bezeichne ich jenen Laut, für welchen Brücke das

Zeichen e" wählte. Es ist das offene e oder das ä des Deutschen

in Wörtern wie wer, Meer. In einigen Gegenden Unterkrains

(um Novo mesto) wird dafür fast ein ea gesprochen. So breit-

gedehnt ist e in unserem Dialekte nie, wenngleich es noch

immer ein offenes ist.

Das Zeichen s verwende ich für einen Laut, der seinem

akustischen Werthe nach dem e im deutschen Gabe, Liebe,

im italienischen monte, secondo gleichkommt. Im Slovenischen

lautet so das zweite e in pletem.

Die Aussprache der durch die Zeichen l und u gegebenen

Laute ist die soAVohl in slavischen als anderen europäischen

Sprachen übliche.

Mit le wird von mir ein diphthongischer Laut bezeichnet,

der wie eine Verbindung des geschlossenen e, Avie es etwa die

Slovenen Steiermarks um Luttenberg sprechen (Brücke's e),

mit einem vorgeschlagenen i klingt.

ist das Zeichen für offenes o, von Brücke durch o" ge-

geben, wofür auch Metelko in seiner slovenischen Grammatik

ein besonderes Zeichen aufbrachte. Da ein geschlossenes o

unserem Dialekte fehlt und sich davon nur die Reflexe üo und

u finden, kann ich ganz leicht das gewöhnliche o-Zeichen für

das offene o verwenden, ohne Verwechslungen befürchten zu

müssen. Steht dieses offene o vor r und ist es kurz betont,

so nähert es sich in der Aussprache etwas mehr dem a: es

\ wird Brücke's a°.

üo ist ein diphthongischer Laut, klingend wie eine Ver-

bindung von ganz offenem ii (Bell's u-) und geschlossenem o

(Bell's 0^, Brücke's o). Ausser slovenischen ist dieser Diphthong

auch einigen polnischen Dialekten eigen, wie man aus einer

Angabe Matusiak's im Archiv für slav. Phil. V, p. (335 schlies-

sen kann.

Der Laut, den ich nach J. Baudouin de Courtenay's Vor-

gang (Otcety o zanjatijachi. po jazykovedeniju, p. 148) mit y
bezeichne, ist ein sogenannter Vermittlungsvocal, der in der

Weise articulirt wird, dass man dem Ansatzrohre die Zungen-
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stcllunjj^ des oilciicn h uml dii- Lippenstclliinp; drs ofrcncn /

(Bell's i') j;il)t. l^icscr Vocal, der ;uu-li im Wij)])ac'lior und

Triestcr Dialekt }:;esj)roclicn Avird, dail' iiielil mit dem hei den

Slovenen Unterkrains, Steiermarks nnd llii,<;ai-n.s j>;cbräuehlielien,

dem dcntselien // älinlielien T^ant identilicirt werden^ zu dessen

Artieulatioii die Zungenstclhnif^ von i und die Lippenstellunjjj

von H benutzt wird, i/ ist ein heller Voeal, daher werden im

Tricstcr Dialekt die Gutturale davor palatalisirt. Alan ver-

wechsle ihn auch nicht mit poln. y (jerij).

Mit ^ endlich bezeichne ich den unbestimmten Vocal,

Lepsius' indeiiuitc vowel «.

Consonaiiten.

h, p sind reine Labiolabialc, von denen anderer slavischer

Sprachen nicht verschieden.

f, nur in Fremdwörtern und .schallnachahmcnden Bildun-

gen zu finden, kommt durch seinen akustischen Werth dem
deutschen / gleich.

V ist der auch in den übrigen slavischen Sprachen min-

destens vor Vocalen übliche labiodentale Fricativlaut, wie er

etwa im serb. cech. poln. v'ino, wino gehört wird.

IC ist der labiolabiale Fricativlaut, ähnlich, aber keineswegs

ganz gleich dem englischen ic, von dem er durch einen be-

deutenderen vocalischen Charakter verschieden ist. Er ist auch

anderen Dialekten des slovenischen Westens bekannt.

Das t, d unseres Dialektes ist Brücke's dorsal-alveolares

t, d und demnach mit dem den slavischen Sprachen eigenthüm-

lichen identisch.

Die Laute, die ich mit j, s, s und z bezeichne, unterscheiden

sich von den auf gleiche Weise bezeichneten Lauten des Ser-

bischen, Cechischen und anderer slavischer Sprachen vor a,

0, u nicht.

Das k imseres Dialektes ist Sievers' /»;', Brücke's k"^ und

hat seine Articulationsstelle zwischen dem harten und weichen

Gaumen. Dass sich diese vor oder nach palatalen Vocalen etwas

nach vorne verschiebt, liegt in der Natur der Sache und braucht

nicht besonders gekennzeichnet zu werden, da ja der palatale

Vocal ohnehin ein hinreichendes Zeichen ist.
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Der durch h bezeichnete Laut ist im Allgemeinen Brücke's

X'-; doch ist das Reibungsgeräusch desselben ein geringeres als

etwa bei deutschem y}, so dass es uns etwa die Mitte zwischen

deutschem h und ch einzunehmen scheint. Namentlich im An-

laute klingt es als ein recht energisches deutsches h. Vor oder

nach palatalen Vocalen wird selbstverständlich die Articulations-

stelle auch dieses Lautes etwas nach vorne geschoben, ohne

jedoch ganz ein y} zu eingeben.

Der Laut, der mit y bezeichnet wird, ist der entsprechende

tönende Fricativlaut zu h. INFan darf ihn keineswegs identiticiren

mit deutschem li, welches von Phonetikern als ,tonlose Kehl-

kopfspirans' aufgefasst wird. Er ist ein zwischen g und li liegen-

der Laut; vom ersteren hat er vorzugsweise seinen tönenden,

vom letzteren seinen fricativen Charakter. Wäre der Laut y
unseres Dialektes identisch mit deutschem //, so wären Bildun-

gen wie dryzya (mit tönendem s-Laute vor y: druzega) unmöglich.

Ein ihm ähnlicher Laut ist desgleichen anderen slovenischen

Dialekten (dem venetianischen, kärntnischen) bekannt und

kommt auch sonst in slavischen Sprachen vor: im Cakavisch-

Croatischen, Cechischen, Slovakischen, Kleinrussischen und, wie

ich aus Baudouin's Otryvki izT> lekcij po fonetike i morfologii

russkago jazyka, Voronez 1882, p. 40 entnehme, auch im Rus-

sischen; überall ist derselbe tönend und kann daher kaum mit

deutschem h auf eine Linie gestellt werden. Nichtsdestoweniger

finde ich einen Unterschied zwischen unserem y und dem cechi-

schen h in hora, indem mir das unsrige dem g näher zu liegen

scheint als das cechische. Dem unsrigen gibt g den Grund-
charakter und an diesen tritt h als ein das g umformendes
Nebenelement hinzu, während beim cechischen // das fricative

h die Basis zu bilden und der Ton des g als ein secundärer

Factor hinzugekommen zu sein scheint.

Die Laute m und n sind mit den in anderen Sprachen so

bezeichneten gleichlautend. Dass n vor Gutturalen, wo es sich

als solches erhält, guttural gesprochen wird, versteht sich von
selbst und bedarf keines besonderen Zeichens.

n bezeichnet den mouillirten 7i-Laut, wie ihn etwa das Ser-

bische hat; es wird nicht, wie in manchen anderen slovenischen

Mundarten, Avie n oder jn gesprochen : daher nie kön oder köjn,

: sondern stets kön.
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/ ist (1er alveolare, mit dein ileutsclien / der KIanji;farbe

naeli zusaiumenfalleudc / I>;mt.

Ist / mouillirt. so crliäli es das Zeielien /'; es kommt dem
serb. .h, rnss. .u,, ital. (//t <:;liMeli, letzterem all(M'din<;s nielit in

der Ausspraehe unserer kiisteiiläiidiselieii Italiener untl l''riauler.

Das /• lautet so wie in anderen slavisehen Spraelien : es ist

das mittlere gerollte Alveolar-*-.

Die beiden AfFricaten < luul c sind die im Serbiselien,

Cechischen u. s. f. vorkommenden.

ö ist eine Affrieata von / und j (Brücke's ^'xO ^"^^ lautet

dem serbischen fi, öakavisch-croatisehen c gleich. Auch dieser

Laut ist dem slovenischcn Westen mehr oder weniger allgemein

bekannt.

Von den Consonanten sind die einen tönend, die anderen

tonlos, wieder andere bald tönend, bald tonlos. Zur ersten

Gruppe gehören h, d, y, z, z; zur zweiten f, t, k, h, f, s, 5

;

zur dritten endlieh l, m, n, r, j, n, T, v, w. Die Laute l, m, n,

r, l, n können auch als Träger des Silbenaccentes, d. h. silben-

bildend (vocalisch) austreten. Doch muss ich bemerken, dass

unser silbenbildendes ; nicht so stark rollt Avie etwa das cechische.

Wo eine ausdrückliche Hervorhebung des vocalischen Charakters

dieser Laute nothwendig erscheint, gebrauche ich die in der

neueren Sprachwissenschaft dafür aufgekommenen Zeichen l, m,

n. r und /', n.

Quantität.

Die Quantität lässt sich, wne im Slovenischen überhaupt,

nur in betonten Silben bestimmen; alle unbetonten gelten fürj

kurz. Im Allgemeinen unterscheidet man lange und kurze
Silben. Durch den Einfluss der Satzaccentuation kann jedoch!

auch eine Verlängerung oder Reducirung dieser Hauptgrade 1

eintreten, und so w^erden überlange, aber auch oberkurze (unter-

lange) und reducirte Silben gehört. Da jedoch dies nur im Satze!

stattfindet und vielfachen Schwankungen unterliegt, wollen wir,j

die w'w nur die Quantität der Silben im Worte für sich be-

trachten, mit der allgemeinen Kürze und allgemeinen Längel

uns begnügen.
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Accent.

Die Betonung des Karstdialektes ist eine exspiratorische,

d. h. eine solche, die von den Stärkegraden des Exspiration s-

stromes abhängt. Von den verschiedenen Arten der exspira-

torischen Accentuation lassen sich die beiden Hauptaccente, der

starke und der schwache, mit ziemlicher Sichei'heit und Leichtig-

keit bestimmen. Dass man öfters im Satze auch den überstarken

und den mittelstarken Accent zu hören bekommt, kann nicht in

Abrede gestellt werden. Wenn aber die Wörter im sogenannten

,vocabulary style^ gesprochen werden (und das wird von den

Phonetikern verlangt), dann hört man einen schlechthin starken

und einen schlechthin schwachen Accent. Die Betonung im

Slovenischen habe ich etwas eingehender in der slovenischen

IVFonatsschrift Ljubljanski Zvon V, p. 230 ff. behandelt. Die da-

selbst ausgesprochenen Ansichten halte ich noch immer aufrecht.'

Da die Quantität stets nur in der betonten Silbe genauer

bestimmt werden kann, so ist es zweckmässig, die Zeichen fiir

Quantität und Accent mit einander zu verknüpfen. In dieser

Abhandlung gebrauche ich ' auf stark betonten kurzen, ' aber

auf stark betonten langen Silben. Der schwache Accent bleibt

unbezeichuet, indem alle nicht stark betonten Silben als schwach

accentuirt anzusehen sind, in welchem Falle sie ja auch schlecht-

weg als kurz gelten.

Erster Tlieil.

Lehre von der Decliiiatioii.

I. Capitel. Substantiv.

Vom Dual erhielt sich blos der Nominativ und der ihm

stets gleiche Aecusativ, vom Vocativ nur einige Ueberreste beim

Masculinum: Krists (nur in Gebeten); ferner gehören hieher

die als Nominative gebrauchten hypokoristischen Personennamen

• Der Aufsatz ist von Valjavec im Rad jugoslavenske akademije, Band

LXXVII wieder abgedruckt.
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wie i('ni€, jüüze u. s. w . : niuli irüt'-f- iicljcn ivni'ut , (l.is im gen. icoSletd,

;ils ad). woiTiviow lautet, wird liiclu r zu ifcliiitii sein, falls nicht

riiie W'rniist'lmng /.wrior Stämme nihcr und ''' ot --\- ja ange.-

nt)mmon wird.

Masculiiia.

lieber die Casusausgänge.

Singular. Der nom. {= Nominativ) gelit auf Consonanten,

sehr selten auf Vocale aus; am Schlüsse stehend, werden auch die

tönenden Consonanten tonlos, erhalten aber wieder den Ton,

sobald ein Vocal antritt, oder wenn im Satze ein mit einem

tönenden Laute beginnendes Wort ihnen nachfolgt, v am Schlüsse

wird IC, meist auch vor u und o. Für die Bildung der übrigen

Casus ist die beigefügte Form des Genetivs massgebend.

Es werde hier vorausgeschickt, dass der Dialekt in der

Declination überhaupt keinen Unterschied macht zwischen Stäm-

men, in denen ein / oder dessen ReHex vor den Casussuflixen

steht, und solchen, wo dies nicht der I^'all ist; blos beim Neutrum

hat sich diese Unterscheidung im sing. nom. erhalten; daher

sagt man plur. gen. (= Genetiv) krdrow, icükoiv und nicht krdl^eio.

Der gen. geht auf a aus; nur wenige einsilbige haben

ilaneben auch y, das dem u der i(-Declination entspricht. —
Tu der Behandlung der Substantivu für lebende und leblose

Wesen im sing. acc. (= Accusativ) stimmt der Dialekt ganz

mit dem Neuslovenischen überein.

Der dat. (=: Dativ) geht auf u aus; daneben findet man

fast ebenso häufig y. Unter w^elchen Bedingungen diese Aus-

sprache eintritt, ist nicht zu ermitteln. Man scheint mit der

Anwendung des einen oder des anderen Ausganges willkürlich

vorzugehen, indem bei einem und demselben Worte bald u,

bald y gehört wird; doch überwiegt die letztere Endung, wenn

in der vorhergehenden Silbe ein i, le, n, V, 6 vorkommt. Was
hier vom j\rasculinum getagt ward, gilt auch vom Dativ-it des

Neutrums, Adjectivs, Numerales und Pronomens, Die Endung y
ist diejenige, die man nach den Lautregeln für unseren Dialekt,

der u in y wandelt, stets zu erAvarten hätte, eine Aussprache,

wie sie beim u des sing, gen, ausnahmslos ist. Die Endung u

schreibe ich dem Einflüsse der benachbarten nordwestlichen
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Görzer Karstdialektes, sowie der Mundarten der Gürzer Slovenen

zu, die es durchwegs sprechen. Es konnte um so leichter ein-

dringen, als es stets unbetont ist.

Der Local (= loc.) bietet im Masculinum, Femininum und

Neutrum i, das auf e zurückzuführen ist; dies wird zugegeben

werden müssen, wenn man einige Mundarten des slovcnischen

Westens berücksichtigt, die e aus e theilweise noch erhalten

haben. Ob die i-Stämme zur schnelleren Uniformirung nicht

auch das Ihrige beigetragen haben, bleibe dahingestellt.

Die Endung des Instrumentals (= instr.) ist am und an,

indem das m am Schlüsse, wenigstens in den Casus- und Per-

sonalsuffixen, stets inn übergehen oder sich auch erhalten kann.
Die Endung am von dem aus der Verbindung des Stammes-
auslautes ^ mit dem Casussuffixe mb entstandenen nsl. om ab-

leiten zu wollen, wäre eine schwer erweisbare Annahme.
Wir haben hier vielmehr eine Anlehnung vor uns. Es wird

wohl allgemein zugegeben, dass das Russische sein ojm, acln,

ami in raham^, rabacJa, rabami den gleichen Casus der a-Stämme
entlehnte. Im Karstdialekte lautet plur. dat. icükam, loc. wükah,

instr. wiiki und wükami; ich glaube nun , dass hier dasselbe

wie im Russischen eintrat, und dass man das a dieser Aus-

gänge nicht irgendwelcher vocalharmonischen Beeinflussung

verdanke. Sobald aber die Endung om im plur. dat. durch am
verdrängt worden war, konnte von dem gleichen Schicksale

auch das om des Instrumentals sing, nicht mehr lange ver-

schont bleiben.

Plural. Der Nominativ hat sein i behalten, aber die

Gutturale können vor demselben stehen bleiben. Die einzige

Ausnahme bildet ivotröcl. Solche, die im sing. gen. ein y haben
(w-Stämme), bilden den plur. nom. meist auf uöve, welches der

Reflex der altslovenischen Nominativendung ove ist. Dieser

Ausgang ist der heutigen Schriftsprache fremd, findet sich aber
bei älteren Schriftstellern: Trüber, Krell, in der Uebersetzung
von Stapleton's Werke, bei Kastelec u. s. w.; er lebt auch unter

dem Volke fort, wenngleich er von der Endung üövi (ovi) in

wohl nicht aUzulanger Zeit verdrängt werden dürfte. Mit dem
ov der rt-Stämme, das im Altslovenischen nur im sing, dat., plur.

nom. gen. vorkommt, bildeten sich im Karstdialekte Verbin-
dungen von den Endungen sämmtlicher Pluralcasus, so dass in

Sitzungsber. d. pLil.-Uist. Cl. CXIIl. Hd. I. Ilft. "25
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der »-Dci'lin.itioii nur die mit or vcrslärklcii Aus<;-änpjc cr-

sclioinon: -iiöcam. -a<JV^, -uövah, -wjvi und iiövami.

Im i;cMi. ist die Endunf? ow fast .illoinlicrrsclicnd p;owordeii.

Ohne dieselbe finden sieh nur: ddn, krät und ktf: dvuket, küh

(köfi), las, mtis (moz), pär (Paar), was (voz), icotrük (otrok), züp

(zoh); indcss auch von diesen sind di(^ Formen mit ow gc-

bdiueldi(di.

Der aee. hat die Enduni;' i>, die auf a zurüekzulidireu

ist. In dem benachbarten nordwestlichen Karstdialekte, sowie

in den Dialekten der Görzer Slovenen bei Miren, Sempetcr,

Vrtojba hört man hie nnd da den plur. auf i auslauten: je

wstnelu tri zdjci er schoss drei Hasen; was als eine Anlehnung

an den plur. nom. anzusehen ist.

Ueber die Ausgänge des plur. Dativs, Locals und Instru-

mentals Avard schon beim sing, instr. das Notlüge erwähnt. Das

im instr. neben dem später eingedrungenen aml vorkommende

i geht auf 'ki zurück. Beide Endungen sind ohne welche Ein-

schränkung neben einander gebräuchlich. Vor diesem i er-

halten sich die Gutturale, ausser icotrüci von wötrok Kind.

Von den hier dargelegten Erscheinungen gibt es nur wenig

Abweichendes. So zunächst die Ueberreste der /-Declination,

die sich in den Ausgängen plur. nom. jU oder je, gen. i, instr,

mi erhalten haben: ledfie Leute, gen. ledi, instr. ledmL Ebenso

in: mozjie Älänner viozi, viozmi. ietjie Diebe teti, tetmi. zehjle

Zähne zehi, zebmi. Die letzteren drei haben jedoch auch die

gewöhnlichen Ausgänge. Las Haar ist im plur. gewöhnlich

Fem.: nom. gen. lesi, instr. lesmi, selten nom. lesjle. Desgleichen

haben sich Spuren^_der i-Declination bei den Numeralia trjle

und stlerje erhalten. Ausserdem hat sich im plur. nom. je aus

ije theils erhalten, theils ist es an die Stelle von i getreten in:

yalübje Tauben, yasjnldjs Herren, yösfje Gäste, yccjdje Heiden,

hmetje Baiiern, hrdtje Brüder, fdntje Jünglinge, medviedje Bären,

soicsiedje Nachbarn, wocietje Väter, zietje Schwiegersöhne. Diese

Endung tritt auch an Substantiva an, die auf a)i = aiiim ausgehen:

Krzdne, Trzdcene, Woscicene, Bewohner von Kriz, Triest, Voj-

söica. Die auf an haben auch die im Altslovenischen übliche

Endung ane noch immer erhalten: Krzdne, Trzdcene, Woscicene.

Daneben ist bei diesen auch die sonst übliche Pluralendung

auf / eingedrungen, so dass die Bewohnernamen im plur. nom.
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auf dne (betont auf a) sns (betont auf der diesem Ausgange
vorhergehenden Silbe), auf ans ens und auf dni eni ausgehen

können. Andere auf anim, janim werfen das an weg und
werden ganz Feminina: Bi-p für B'i-jane aus Brdjane, Dutoich

für DutovTane, Jdmh für Jaml'ane. — Unter den in diesem Ab-
sätze angeführten Substantiven nehmen diejenigen, die auf ein

betontes jU im phir. nom. ausgehen, im phtr. dat. Um, im loc.

leh an. lieber diese Endung cf. Miklosicli, V. Gr. III-, 134.

Dual. Der Nominativ wird gebildet durch «, vor welches

die i6-Stämme auch ov einsetzen können: üöva. Gehört Avird

bisweilen der acc. tsty , der dem asl. du. gen. entspräche,

cf. CTvlHO\r, paBC>\'.

Ueber den beweglichen Vocal und einige andere Stammes-

erweiterungen.

Der bewegliche Vocul tritt in diesem Dialekte niclit so

häuhg auf wie im Slovenischen, indem er tlieils im Nominativ

bereits ausgestossen wird, wodurch das Substantiv um eine

Silbe verkürzt wird, theils durch den vocalischen Charakter

eines in der letzten Silbe stehenden r, /. n, m, n, T ersetzt

werden kann. Der Sprechbarkeit wegen jedoch erhält er sich

hie und da sogar ausserhalb des sing', nom.

Manche Masculina erhalten in der Declination einen con-

sonantischen Zuwachs, der entweder in einem /, n oder t be-

steht. Das j tritt nach einem auslautenden r ein, ist daher

auf rJ7, zurückzuführen; doch ist es bei Weitem nicht überall

berechtigt, sondern oft nur durch Association entstanden. Das
n tritt meist an Fremdwörter an, welche auf T ausgehen, und
ist auf das n des deutschen Suffixes lein mhd. Im zurückzu-

führen. Der Zusatz t endlich verdankt seinen Ursprung den

I

neutralen ^Stämmen; doch wird er nicht nur an die auf e,

sondern auch auf andere Vocale (o, a) ausgehenden Masculina

gefügt. Indess finden sich Substantiva, die, obgleich vocalisch

auslautend, dieses t nicht annehmen. Es sind: fsntina Knabe,

strHna Aeltester, Kirchenverweser, und mehrere dem Italieni-

schen entlehnten Wörter auf o, die in den übrigen Casus der

gewöhnlichen masc. Declination folgen. Dasselbe gilt von idta

Vater, das jedoch im sing. gen. und acc. tdiy hat.

I
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In der l);irsti'lhniji2: der IMasculiiia wurde, d.\ nun last

alli' naidi dcM- »(aj-Dcclinalinii i;-cli('n. d\c Uiitcrsclioidnn^ der

übi-igeii DccHiiationcii aui'i;oi;-c'bon: di«' UcbciTCstc der /-Decli-

nation sind bereits sehon olx'n ]». 386 aiifijcfUhrt, die der w-Decli

nation aber werden in der ersten Classe, zweite Gruppe, 111.

anfj2:e/.älilt worden. Ein gen. ward nur dort beigegeben, wo

dmcli die Veränderung des auslautenden Consonanten die Bil-

dung der übrigen Casus nicht leicht ersiclitlich wäre.

Erste Classe.

Der einsilbige Kominativ ist entweder kurz oder lang

betont.

Erste Gruppe.

Die kurzbetonten behalten in der Declination den

Stammvocal unverändert (I), oder sie ändern ihn (11). Der

Accent bleibt auf der Stammsilbe.

Der Stammvocal bleibt ungoändert. Als Muster diene:

nom. acc. hat Schlägel; gen. bufa^ dat. häty, hätu, loc. häti,

m^iv. hätan; dn.häta; plur. nom. häti, acc. hät^, gen. hcdoiv, du.

hätan, loc. hätah, instr. häti, hcdami. Ebenso gehen

:

hänk Schranke, hinter welcher der Verkäufer steht. Iriks

Wichse, hrc Bewohner von Brj-i.. cmk Fettauge auf der Suppe.

cmhk Ohrfeige, ctrk id. cep Zapfen. cmH Hummel, cbwn Kahn.

crnc Küchenschabe^ cf-iü (und cäru) Wurm, gen. crva. cvH Holz-

knorren, foicc sichelförmiges Taschenmesser, frank Franc;

plur. Steuern, yank Gang, yojnt Wald, gen. yojzda. yrm Strauch.

hmU' Hopfen, hren cochlearia armoracea. käc Schlange. Mp
Haufe, kbpc Kaufmann, kowc Pfahl, kräiic Krainer. krc

Krampf, kfst Taufe. Wit Ellbogen, law Löwe
,

gen. Uva.

lürnp Lump, päs Hund. pi,Tk der Fruchtkern in der Weinbeere.

pläsc Tänzer, poc Brunnen, p^st Finger. j)rt Leinwandstück.

rej rhus cotynus. rejc der durch Heirat in das Haus der Frau

übertritt, rb'ik Ring, sus Zitze. sUs Malve, gen. sUza. shwt

Kreuzer, gen. soicda. srp Sichel, svmc scrophularia canina. scep

Vollmond, senk Geschenk, ^krsn Kante, sräiof Schraube. Hräws
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imgescliickter Mann, h^t-k leichter Schlag mit einer Ruthe.

tT'h Markt, gen. frya. trn Dorn, trs entkörnter Maiskolben.

t^st Triest. vre Kanne, vrh Gipel. vH Garten. wühJ'p Wölbung,

gen. loüolha.

Die, welche a im Stamme haben , können es vor einem

folgenden i in e wandeln : hcdi, hsti. yhjst geht im Plural auch

nach der ?t-Declination : yojzdüövs u. s. w. yajt Heide liat im

phir. nom. yäjdjs, sonst folgt es hat.

II.

Der Stammvocal wird geändert: 1. Das u. des sing. nom.

wird sonst, wenn das Wort um eine Silbe anwächst, zu d:

hräc Elle, gen. brdca ; sonst ist die Declination dieselbe wie in

bat. brät Bruder, cäs Zeit, däc Zoll, fänt Knabe, yläs Glas,

gen. yldza. yräh Erbse, yvmit Gewand, hräm Keller, känt Feil-

bietung, kräs Karst On. kvärt VierteL Iah Italiener, mäk Mohn.

pärt Theil. päst Speise, Gericht. pZo;c Platz, präh Schwelle, gen.

prdya. dak convolvukis. säe Schatz, skäf Schaff, .ikänt Violine.

späs Spass. stänt Stand, vämp Bauch, Magen, vänc Ueberbleibsel.

zläh Schlag, gen. zldya. zmäh Geschmack; Nachdruck, gen, zmdya.

2. Das £ des sing. nom. wird sonst i; Declination sonst

nach bat: cac Ciöe gen. cica. dem Rauch, fht Zins, frkst Frist.

h'Jsn Leitersprosse 5 Nagel, ^tsh Stich, strkk Strick. ^6^ Veit,

gen. vida. tec Vogel.

3. Das s des nom. wird d: csjt Zeit, gen. cdjta. krsj Ort.

4. Das £ des sing. nom. wird y : yrmt Grund, gen. yrynta,

jlh Sud, gen. jyya- Uft Luft. Ust Lust, shn Geräusch.

5. Das £ des sing. nom. wird te: hUp Brotlaib, gen. hluba.

kUn Feldahorn.

6. Das o des sing. nom. wird ü : fönt Pfund, gen. fünta.

j)hli BilHchmaus. pont Point im Spiele.

Zusatz, krall Brod hat gen. kryha u. s. f. loow Ochs, gen.

irola. stow Stuhl, gen. stöla. boj Kampf, gen. höja. zät Schwieger-

sohn, gen. zieta; plur. nom. zietJE. Die übrigen Casus sind

nach dem sing. nom. und der Declination von bat leicht zu

bilden. — das Regen, gen. däzja, dkzja, du. däzja, dizju. loc.

däzji, dezji, instr. dsz/jan ; du. dszjri; plur. dizß , acc. d6zj^,

däzji,, gen. däzjoio, dkzjow, du. dhzjan, loc. dszjah, instr. dszji. —
atrnc Vetter hat gen. strnica. cf. p. 404:
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Zweite Grui)j)c.

Dcv NoiiiiiiMliv ist lauiil.'ct (Uli.

I.

DiT Acci'ul l)K'il)l wüliiTud der i;;inzcu Dt-idiiiatioii uul"

der Stammsilbe, der von iliiu <i,etroireno Voeal wird iiieht

ireäiulert. Als Cluster diene Iddc Vaaabund. Sinji,-. iium. Iddc,

aec. gen. kJdca, dat. Iddca, Jddcy , loc. Jddci, instr. kldcam,

Jddcan; du. noni. aee. Iddca; plnr. nom. kldci, acc. kldch, gen.

kldcow, dat. kldcan, loc. kldca/i, instr. /c^a'c'i; kldcami. — Ebenso

a;ehen

:

i<(s Bassgeige. iZ«« Blasiiis, gen. hldza. hlek Fleck ; Schaf-

herde, hlisk Blitz. ioA Speck, hol Stempel. J>'>r die Kiefer.

bö^k Wald, buf JMal. brdwc Leser, brücc Barbier, brleh Ufer,

Weingarten, gen. brleya. brien Wachholder, brbist Ulme, brys

Schleifstein, büörst Wald, bßc Fass. /jojj Bohne, gen. boba. cir/Aal.

cöf Zopf, cüöl Zoll. c^rÄ; dünner Wasserstrahl, cvek Nagel, cfleru

Zwirn, crinc, arinc Blei, awö' Zins, gen. ctnza. eilen Glied. cdfZo[)i.

cuk Strunk, cöt Hinkender, cyk Art Eule, crß dummer Menscli,

gen. cyza. ddick Abgabe, dlec alter Mann, drek Dreck, arten Hart-

riegel, drlew Baum, dröt Dralit. düö)- On. : dvor Scliafstand.

du Längenthal, gen. dnla. dysk Zug. fuh-lit Für.st. jlök das

Band, frdk Frack. j'uk>i Pferdename, ful'k Volk, ydc Akazie.

ylds Stimme, ylid Glied, ylyic tauber Mann. ynXet Art Wein-

trauben, gen. y/ueda. ynys Ekel. yrUh Grieche, gen. yrUya.

yrwh Sünde, yvnm Donner, yrup Grab, gen. gröba. yröf Graf.

yrös Groschen, yröst Traube, gen. yruzda. yryc On. yünct Hunds-

fott. yiUt Genuss, Freude, hqy Augenblick, hkdwc Weber. hMo
Stall, gen. hlteva. hltewc Schafstall, hrdst Eiche. h7ip Hügel,

gen. hriba. hn'ist starker ^lensch. jdnc Widder, jdrc qui coit.

jync junger Ochs, jles Damm, gen. ßeza. jöh Joch (Mass), jöp

Job, gen. jöba. jüök Weinen, kdnc Tropfen, kdj) Traufe, kdw

Viehtränke, gen. kdla. kdtcs Streit, hhic Kerl, kldnc Weg
zwischen zwei Mauern; On. klds Aehre. kltnc penis. A;/o/' Ohrfeige.

klöp Zecke, klyc Schlüssel, klyn Schnabel, kdc Kotze, könc Ende,

/corc Schöpfgefäss ; Hohlziegel, kos Korb. /cmT König. kri^Kvem,

gen. kräa. krdjc IMondviertel. krik Geschrei, krle/i Zank, gen.

kridya. Ä;?-tes Johannisfeuer. /vro/ Krapfen, küör Chor, kärc penis.

küs Stück, küt Winkel, kyp Kauf, ki-ds Sauerteig, kolnc V .,
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Eimer. Jmsc ]\[älier. Mn Lein, //c Trichter. Uj id. Itet Eis, gen. lleda.

M/ii Ackergrund, terrassenförmig gelegen; On. lUk Arznei, lies

Holz. Itsc, Ust Papicrblatt. lönc Topf, löt Loth. /o.s' Lager, gen.

/02a. Iah ()n., gen. /«/a, ^tton Lohn, lüör Rohr. /y//i Lauge, gen.

lyya. lyka Lucas, las On., gen. Idza. lim Leim, mdj Mai. mdrc März,

mc'c SchAvert
;
gladiolus. mteVi Schlauch, «wer Friede, mwisc Monat.

?»«';: Honig, gcn.ruIe'cZa. wi^/ Neumond, mlinci plur. dünne Bretter.

?}u>r Motte. 7»as^ Brücke. mo.y(; Most, mrdk Dämmerung, müs

Mann, gen. «»(2«. 7nr77i Moos. »««'iüA; Lehre, no/i^ Nagel, norc Narr;

Vorhemd. »»sNase. 7i^c Nutzen. ???/HcPathe; /os/^oc^uyuc Priester.

pdü Bienenkorb, pdr Paar, pds Gürtel, pdicc Daumen, pdwl Paul.

pXek Bäcker. pUmc Böhme, pieicc Sänger, pil' Bildsäule, pldjsc

Mantel, pldn Stockwerk, j^^cmcc isabellfarbiger Ochs. pUh Blech;

plur. Masern, plies Tanz, plöh dickes Brett, phjnc das auf

einmal Ausgespuckte, pöls Manschette, port Hafen, pus Pass.

pöst Faste. p)id Schweiss. prdh Staub, prdm Pferd, prdsc Schwein.

princ Prinz, piis Schnecke, gen. püza. pyst Fasching; dummer

jMensch. pnhl plur. schwarze Flecke an den Fingern (vom

Schälen der Nüsse), prit Nutzen, Vortheil, gen. pwida. rdjli

Mauerauwurf. vdjs Wagenbremse, rdjs Reis, gen. rdjza. rdk

Krebs, rdp Schwanz, ras Rasch (ein Zeug). veH Arrest, rüc

Rüssel, rim Rom. vis Zauberkreis, röc Büschel von Weinreben-

ZAveigen mit daranhängenden Trauben. ro,yf Braten. r»j>Saum, gen.

rut«. j'^sc sorgum vulgare. s«i Frucht, gen. sdda. shöt Zusammen-

kunft, gen. sliöda. sin Sohn, sierk Zea ]\[ais; auch sorgum vulgare.

siwc grauer Ochs, skök Schenkel, skörs Julus sp. sldwc Nachtigall.

slön Elephant. slyh Gehör, snüeh Gelächter, smrdt Gestank, gen.

smrdda. srm Reifanflug, sidr Art Getreidemass. stdn Stand ; Sen-

nerei, stdrc Greis, strdli Schrecken, stric Oheim, sträk cssnika

Knoblauchzehe, süt Fass, gQn.süda. sük Saft, sysc hagerer Mensch.

svdk Schwager, stük Gestöhne, slerc kleiner Käse, stien Docht.

Ice'r ein Unkraut, scyrk Grille, sek scheckiger Hund. .5eu Zeichen.

skerc Scherz, skdf Bischof. sköT Stein, skuörc Star, skric Frack.

snöps Schnaps, söp Bündel, Schaub. speh Speck, spöt Spott.

5p7w/i Gerede, Sprache. .s^^oV Strunk ; ungelenker Mensch, stri/i

Strich, styk Kanone, .^yp Schub, tdk Stiefelabsatz, tdl' Theil.

<«6'^ Schwiegervater, ^'(i^ Dieb. iie'A; Appetit. ^eVThurm. )!oc' Sauce.

tönt Teller, trdk das I3and. trdm Balken, trdp ein VVagentheil.

truön Thron, triiöst Trost, tryt Mühe, gen. tryda. tül' Tüll, tüör
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Gesclnviir. ifivk Tiii"k(\ tnrsk Ulilz. vin'h Wcihraucli. irddicc

Witt wer. tcta'j) Erbe, };cn. u-in-lxi. icjiet ]i:uic'l)<;rimiiioii
,

ji;oii.

H'jieda. icdct Piissic^: Distel, tn'nrs llat'er. tcrd/i 'rciilel, gen. wrdya.

trnin Rabe, irnif Hals, icrrf ycrlvt'/Mu»;, ein Schaden am Leibe,

i>;en. icrnln. tcn'sk eriea vniizaris. icurdiic Sclieisskerl. icHcdnc,

ürunzkcrl. icnk Wolf. icih-Ji Unke, zdjc Hase, r^ior Vcrsamnilunpj.

zyuii CHoeke. zydnc Glöeklein. zii Maner, f:;en. zlda. zndnc

Bekannter, zrm Vcrrenknng. ziiör Tagesanbrneh. zdrh Strahl.

zhöc Borellispicl. rJrh Gruft, zldjf Schleif, Wagenbremse, zliep

Wasserrinne, gen. zlu'ba. zmowc Kotli. züör Molken, zyl' Schwiele.

zldf Ohrfeige.

In mu'sc und zdjc ist der Reflex des ^^ ausgefallen.

II.

Der Accent bleibt zwar auf der Stammsilbe, aber der

betonte Vocal wird in der Declination geändert und erhält sich

dann als solcher in allen mehrsilbigen Formen, die nach lüde

gebildet werden

:

Cent Zentner, gen. cienta, dat. cienty u. s. f. hüj Kampf,

gen. höja. ynilj Mist, gen. ynöja. hniet Bauer, gen. hmlefa. lüj

Talg, ^en.lnja. jm-es Kälte, gen. mrdza. ?)iiUf Brücke, gen. Jiio«/«.

vidi Hörn, gen. roya. rüj Schwärm, gen. röja. ruf Geschlecht,

Stamm, gen. rdda. ser Käse, gen. siera. Siner Schmer, gen.

sniiera. wils Wagen, gen. icöza. zyün Glocke, gen. zyöna. cf. I.

m.

Einige Substantiva, die unter I, II aufgezählt wurden, lassen

ihren Accent von der Stammsilbe auch auf die Casussuffixe

springen. Die meisten derselben nehmen im sing. gen. //, im
du, üöva, im plur. nom. üövs, acc. üövh, gen. öic, dat. üdvam, loc.

üövah, instr. liövi (sehr selten üövami) an (1). Andere haben
im sing. gen. d, richten sich aber im plur. nach den ersten (2);

im Uebrigen folgen sie der Dechnation von kldc. Diese Decli-

nationsweise bewahrt demnach Spuren der M-Declination ; nichts-

destoweniger sind nur wenige der so flectirten Substantiva echte

tt-Stämme. Durch die Beweglichkeit des Accentes erleidet der

im sing. nom. lang betonte Stammvocal in den auf die an-

gegebene Weise gebildeten Casus manche Aenderung.
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1.

a) Der Stammvocal ist a ; im sing. gen. wird er s, sonst a,

z. B. : strdh Furcht, sing. gen. strsliy ; du. strahüöva; plur. nom.

strahüove, acc. sfraha6v^, gen. strahkü, dat. strahüovan, loc. stra-

huövah, instr. sfrahüövi. Ebenso gehen : ylds Stimme, yrdt Schloss,

gen. yrsdt). Mdf Kühle, gen. Itledy. kvds Sauerteig. Idv Lein. 7))dh

Moos. ))ds Gürtel, pruh Staub, sdt Frucht, gen. ssd/j. snirdt Ge-

stank, gen. smredy. sfdn Stand, tdt Dieb, wrdt Hals. Auch Ids

gehört im sing, hieher. cf. p. 386. b) Der Stammvocal ist im

sing. nom. le, das zu s wird : Iwt, gen. Isdy, lies Holz, gen. Iestj.

vüet Honig, gen. msdy. mwr Friede, gen. mEvy. c) Der Stammvocal

u des Nom.wird o: yw^ Namenstag, gen. gody. niüst, gen. mosty. 'püt

Schweiss, gen. iwty. cf. p. 391. rüt Stamm, gen. rod,y. d) Der

Stammvocal i des Nominativs wird vor der Endung y zu e, vor

ü6 und zu a, oder er erhält sich auch : sin Sohn, gen. ssny,

•<iny
;

plur. nom. sanüdve, sinüöve etc. zit Mauer, gen. p:sdy.

2.

dyh Geist, gen. dohd; du. dohd und dahüöva; plur. nom.

dcdiüovs u. s. w. ynuj Mist, luj Talg, haben gen. ynojd, lojd.

müs, gen. mozd ; du. mozd
;

plur. nom. mozilövs \i. s. w. ruh

Hörn, gen. royd; du. royd; plur. nom. royäöve u. s. w. wüs Wa-
gen, gen. wozd; du. ivozd; plur. nom. loozüövs u. s. w. — Hieher

gehört auch huh Gott: acc. gen. hoyd, dat. hdyu, hiiyy, loc. hüyl,

instr. hilyan; du. hoyd; plur. nom. hoyuövi^ hoyüdvs, acc. hoyü6v^,

gen. hoyöw, dat. hoymvan, loc. hoyüövah, instr. hoyudcL Ebenso

geht: c//J/i Schuld, gen. doyd. — Wie aus diesen Beispielen er-

sichtlich ist, haben solche, die im sing. gen. ein betontes a er-

halten, auch im du. ein solches.

Zusatz 1. Spuren der w-Declination enthalten auch: yojst

Wald, plur nom. yojzdüöve. waw Ochse, plur. nom. icolüöve, instr.

woldmi. valuövs WeWen. Das im sing. nom. zweisilbige me^r Wind
hat vetrüövs Winde, zyonüövs Glocken von zyiln. Im plur. gen. hat

yröp Grab und yro/" Graf auch yroboiv, yrofhw; h'ni Pferd, plur.

gen. konow, instr. kondmi. — dum- Heimat, Haus hat im gen. dümi,

düma, dat. dünn, dnmy, loc. dümi, instr. dümam; ddma zu Hause,

damü nach Hause, zap Zahn hat gen. züha, zccba, zobd; dat. zähu,

zühu, zebu, loc. zübi, zsbi, instr. zäbam, züban; du. zäba, zobd; plur.

nom. zsbi, zsbße, zäbi, acc. zäb^, gen. zebi, züp, zubow, zabow, dat.

zäban, zsbien, loc. zäbah, zebieh, instr. zebi, zobmi, zäbami, zabdmi.
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Zusatz 2. (hin Tn«;- wird loI<;t>ii(lennasscn declinirt: sing-.

c;en. di'tt'mi, dnera, dat. (lin'rt, aoc. d(hi, loc. duevi, diu'vi, instr.

dAeoan: tlu. noin. acc. t/?ji; plur. noui. c//<«üt, ciwcri, j^en. c/zi/,

dm'voic, diu'üoic, dat. dni'vam, acc. (/»/, dnevh, loc. diihah, diwvah,

diüi'/i, instr. dnvvl, dnrri\ cf. auch p. o8().

Zweite Classe.

Der Nominativ ist zweisilbij;?.

Suhötantiva dieser Classe sind im sing. gen. entweder des-

gleiciun zweisilbig, oder sie wachsen um eine Silbe an.

Erste Gruppe.

Das Substantiv bleibt im sing. gen. z\veisilbig. In diesem

Falle enthält die zAVcite Silbe des Nominativs entweder einen

beweglichen Vocal (I), oder einen vocalisch gebrauchten Con-

sonanten (II). Der Accent bleibt stets auf der Stammsilbe.

I.

Der bewegliche Vocal ist gewöhnlich ein y (1), seltener i (2).

1.

Die Stammsilbe der zweisilbigen Substantiva mit dem be-

weglichen Vocal ^ kann kurz (a) oder lang betont sein (b).

a) Als Muster der kurzbetonten hieher gehörigen Substan-

tiva diene: skrinc Rolle, gen. .sJd-pca, dat. skrpcy, ski'pcu^ loc.

skvpci, instr. skPpcam, skfpcan ; du. skrpca; ])lur. nom. .sktpci,

acc. 5k)pn, gen. skvpcoic, dat. skipcan, loc. skrpcah, instr. skrpci,

skfpcami. Ebenso gehen

:

hcdok kleiner Schlägel, hacok Fässchen. hUok Küsschen.

cäpok Zapflein; penis. cVHk Griffel, drtjnk Andreas, fränczk

Franz. ylaMk Gläschen, gen. yläska. lirUc Bergrücken, gen.

hrpca. hrhot Rücken, gen. liYpta. känchk Tröpflein, käpoc Kauf-

mann, kläcik, kUjHk Schlüsslein, krähk Zaunkönig, kos^k Stück-

chen. kosc^k id. kspcok Häuflein, khiok Winkelchen, kowcok

Pfählcheu. lopchk, lijpchk Geliebter, mozik Mark, mbzzk Männlein.

noszk Näslein, pas^k Hund, pä.s^k das Zungenwerk einer Pfeife.

päzdoc leiser Furz, gen. päsca. pel'c^k Stäbchen, pildzk Heiligen-

bildchen, gen. pütka. ^yhshk Fingerlein; plur. clavaria flavia.

pHhc lauter Furz, gen. pHca, prca. rozok Hörnchen, gen. i-o.ika.
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säs^k Zitzlein, strhk Greis, srp^k Siclielchen. ik'^b^c Mensch mit

Lücken in den Zälmen, gen. skrpca. trmk Angel, v'i'hk Gipfel.

zvH^k Auswurf, gen. zvH-ka. zlb7mk Teufel. zäpHk Zähnchen.

zcd~ok Eichel, zap^k Ysop. — Diejenigen der hier aufgezählten

SubstantivR;, die im Stamme ein a haben, können dasselbe vor

\ Casussuffixen, die ein l oder // enthalten, in e ändern, z. B. häcok,

sing. dat. hkcky, loc. hr-xki, plur. nom. hkcki. Dieses 6 tritt aber

auch vor anderen Casussuflixen, wiewohl seltener, auf.

h) Als Muster für die langbetonten diene: hrätzc Brüder-

chen : sing. acc. gen. hrdtca, dat. hrdtcu, hrdtcy, loc. hrdtci, instr.

hrdtcan; du. hrdtca; plur. nom. hrdtci, acc. hrdtn, gen. hrdtcow,

dat. hrdtcan, loc. hrdtcah, instr. hrdtci, hrdtcami. — Ebenso gehen:

h^ih^c Bube, gen. hüpca. huy%c der liebe Gott, gen. hühca.

hüzoc, hüözoc Armer, gen. hmca, hüösca. höhyk Mistkügelchen,

gen. höpka. cizik Zitze, gen. ciska. cwpzc Flegel. cüc%k Schmutz-

fink. cüz~ok Zitze, gen. cüska. cUemk Glied, cvtevoc Hühnerdarm,

gen. crlewca. drec^k kleiner Dreck, dujczk Zwilling, dröt^k

Drähtchen. ylijs%c tauber Mensch, yrdhuc Sperling, gen. yrdpca.

yv6h%k Gräblein, gen. yröpka. yröj\k kleiner Graf, yrözdok kleine

Traube, gen. yvustka. yllh^c Maul, gen. yüpca. yikhc Musikant,

gen. yütca. hds^k Nutzen. Mjnc Augenblick, hhqnc Knecht.

lll^epc^k kleiner Laib. hUehzc Laib ; Weissbrot, gen. hllepca.

hlienc Schafstall. hrd7mc Krautkeller. l^ripJC^k Hügelchen, jled^c

Esser, gen. jtetca. jiezdzc Reiter, gen. ßestca^jiesca. j^wc^/i; kleiner

Georg; schAvachköpfiger Mensch. jH6z^k kleiner Josef, gen.

jüdska. jpicik junger Ochs, klöp^c Knäuel; Bube, köh^c Sperber,

gen. köpca. könchk Ende, körc-ok kleines Schöpfgefäss. küs^c

Mäher, kdhk Körbchen, krizoc Kreuzlein, gen. krisca. krümpoc

verstümmelter, krummer Mensch, kicnk, kdk^c Schwein, klync^k,

klymk Schnäblein, köihk Pferdchen. Idjhzc Weste, gen. Idjpca.

Uhok die abprallende Bewegung eines längs der Wasserfläche

geschleuderten flachen Steinchens, lis^c gestreifter Ochs, löncok

Töpfchen. ?n«c^/v Kater. mTmc Monat. ml'l(ic^kV^oMamWeh. müloc

Bube; Bastard, ineimc Deutscher. n()S^c Träger. n6s%k cicer

arietinum. '])(U^k Spinne, pqnk Josef, p^es^k Sand. 2>^''t'^^'^' Freitag.

pinHk penis. piwc^k kleiner Säufer, j^''^^^'^^^ Bube, gen. pilpca.

püc/bk Maiskorn, welches beim Rösten aufspringt, püpok Nabel.

rieicnk armer Schlucker, sdimc, sdrnc^k Männchen, sinnk Sölin-

chen. sücchk grauer Ochs, stercok Käse, skdhzc = köhoc. skopie
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Faiiiijoiscn. slK'p7>c Rliiiilcr. slfjfhk Ruf. sfrt7-7>k Oliciin. si:/h,k

'l'rai!:kr;inz. Sct'inc wie viel mit den Fingerspitzen ergriffen werden

kann. .^i('phc Ilinker. skröpiic Sturmregen, .s(^})^k liüscliel. t('lzk

Helleborus. t^c^k Vöglein. fih,k Nneken. t(hl^k Anton, tdnk

Dienstag, truh^c Trompeter, fn'ijnk Drilling, fi/m.jnc dummer
Menseli. wlitzk lutuni tenue. ^C(^c^t Essig; Distel, icöhk, loölaJc

Oeclislein. wzitik Genuss. zajnJc Häslein. zy('mchk Glöeklein.

zitdhk kleine Mauer, z^(pc^k Ziilmehen. zrlt'bzc Hengst, gen.

zrtepca. zyHk Linsenwurm.
2.

Zweisilbige Snbstantiva mit dem beweglichen Vocal i gehen

bis auf den dieses i enthaltenden Nominativ nach Sk^p^c, wenn

sie kurz (a), nach brätle (cf. 1), wenn sie lang betont sind (b).

a) Kurz betont sind von diesen Substantiven nur einige

Eigennamen auf ic: wubrsic, gen. loubrsca. yfkic, gen. yrkca.

h) hritih Friedhof, gen. hritha. frystik Frühstück, jiesih

Essig, ktelih Kelch. kimiJ' Kümmel (neben kimT). mdlin Mühle.

marin Schwätzer, -in. mledih Arzt, gen. nnetha. nnzic Messer,

gexi.nüsca. päwhic.Fn. pi'incipFürst. re'&ic Fischer, gen.ripca. sülin

Schuh; gen. snlna, sünla. spierit Spiritus, triebih Bauch, gen.

trXepka. svleti tilih St. Aegidius On. würih Unke. — Hieher ge-

hört auch : jijrl Georg, gen. jyyja. jnll Juli, gen. julja. JMii Juni,

gen. jäuja.

H.

Zu dieser Abtheilung gehörende Snbstantiva enthalten in

der zweiten Silbe ein silbenbildendes l, T, in, n, n, r; das silben-

bildende l geht am Schlüsse in it über. In der übrigen Decli-

nation verlieren diese Laute, falls sie vor Vocale zu stehen

kommen, ihren vocalischen Charakter. Diese Snbstantiva sind

entAveder kurz (1) oder lang betont (2).

Als Muster diene: sing. nom. bedn ein grosses Gefäss, in

dem die Trauben getreten werden, gen. bsdna, dat. bhdnu, bedny,

loc. bedni, instr. bednan; du. bsdna; plur. nom. bedni, acc. bediu,

gen. bednow, dat. bednan, loc. bsdnah, instr. bediii. Ebenso gehen:

cäbr Zuber. MsW erica vulgaris, mojstr Meister, päku Hölle, gen.

päkla. pssl' Zäpfchen. phiM penis. shmn Markt, sksdn Scheune.
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stahl' Säule, smi'kl' Rotz, väzu Knoten^ gen. väzla. zäzu Feuer-

schaufel, gen. zäzla. — Substantiva mit a im Stamme können

vor den ein i, y enthaltenden Suffixen dasselbe in e wandeln.

2.

Für die langbetonten diene als Muster: sing. nom. acc.

hüöbn Trommel^ gen. büöbna, dat. biiöhny bnöbnu, loc. bmhni,

instr. büöbnam.; du. buöbna; plur. nom. büöbni, acc, büöbm, gen.

büöbnoiü, dat. büöbnam, loc. büöbiiah, instr. büöbni. Ebenso gehen:

büötr Gevatter, cleyu Ziegel, gen. cteyla. cimr, chnbr Zimmer.

cöfr Zöpfel. cycl Säckel, ct/yl Zügel, cizm Bundschuh, crievl'

Stiefel, frdkl' Fräckelein ('/j. Mass), früdl' getrocknete, belaubte

Eschenzweige, ydbr Weissbuche, yrddn quercus scssiliflora. yrtikll

Grendel, yüzn Hosenträger, jdyr Jäger, jdrin Joch, jaöyr Jünger.

kdvin Stein, /vc/*'/' Husten. /ceyZ' Kegel. /ti/T Kipfel, klöftr Klafter.

kmedl Knödel, kötu Kessel, gen. kötla. közu Bock, gen. közla.

kreyj', krehl' Art Prunus insititia. küfr Kupfer, küöfr Koffer.

kicddr skwddr Rahmen, küöpr On. Capodistria. Itedr Leder.

Utr Liter, löyr Soldatenlager, imeti' Meter, milstr Muster, pdrkl

Klaue. iKisn terrassenförmig sich erhebendes Terrain mit Wein-

lauben, pdtr Pater. 2^^«'^'' Peter. piUl' Büschel. julHr Polster.

imöpn ein Zeug, der um den Sarg geheftet Avird. püöpr Pfeffer.

rdzn Spiess. riyV Riegel. rögV Zinke an der Gabel, n'zl'

kleines Stück, sv'iedr, cviedr Bohrer, sind' Schimmel (Pferd).

snicl' Schnitzel, hndrn Schmarren, socl' Geliebter, Geliebte.

spleyu Spiegel, gen. spleyla. stemjjl' Stempel. Hrtyl' Striegel.

strykl' Strudel. Sundr Geräusch, spicr jähzorniger Mensch, tdbr

On, tudn Woche, vdtu Elle, gen. vdtla. v'ietr Wind, loöyn

Feuer, icöyu Ecke, gen. icöyla. wöru Adler, gen. icörla. icösu

Esel, gen. wösla. wiiya Kohle, gen. wüyla. wüöfr Opfer, zdkl

Sack, zieyn Segen,

Die beiden Fremdwörter bdno Bad und Hiuljo Studium

haben im gen, bdna, studja u. s. w.

Zweite Gruppe.

Die im Nominativ zweisilbigen Substantiva werden im

sing. gen. dreisilbig. Das Casussuffix a kann dabei unmittelbar

an den Stamm treten (I), oder es erscheint zwischen diesem
»' und dem Casussuffixe ein /, n, t (II).
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I.

I >;is ( asus.sui'tix rf des ( iciu'li\ s tritt ti ii iii i t t c 1 hn r an iKmi

Stamm. 1)cm- Accciit rulit ciitwcilci- aul' dvv letzten { \) odei-

vorletzten Silbe (2).

1.

l)er auf der letzten Silbe ruhende Aeeent ist entwedei-

kurz oder lang. Er bleibt durch die ganze Dcclination unver-

ändert auf der im Nominativ betonten Silbe.

a) Der Accent ist kurz. Als Cluster diene: kostänc Be-

wohner von Kostanevica On., acc. gen. kostduca^ dat. kostäncy

kostancu, loe. kostänci^ instr. kostäncan; du. kostänca; plur. nom.

kostänci, acc. kostanc^, gen. kostäncoio, dat. kostäncan^ loe. ko-

stäncali, instr. kostänci. Ebenso gehen: hrstbiac BeAvohner von

Brestovica. ndrejc Andreas. doUnc Unterkraincr. ycdhp Galopp.

yorsnc Oberkraincr. yorjänc Bewohner von Gorjansko. jsvänc

Bewohner von Ivdni grad On. Slovsnc Slovene. scrhmc Bewohner

von Scrbina. skofoicc, Skafoicc IMann aus Sköfi On. icovink Umweg.
h) Der Accent ist lang. ]\[uster: sing. nom. acc. hcdün

Knopf, gen. hcdüna, dat. hccfilnu, hcdüny, loe. hatüni, instr. hatü-

nan; du. hatihia; plur. nom. hatüni, acc. hatüm, gen. hatihioic,

dat. hatünan, loe. hcdünah, instr. hcdüni. Ebenso gehen: amhrtls

Ambros, gen. ambriiza. antun Anton, hahdic Gespenst, gen. ha-

hdla. hakün Stück, hahin Ballon, harüu Baron, hsyyl Koffer.

hskinc Mundstück. hsUn, die kleinste Kugel im Borellispiel.

hszjdk Mann von der italienisch -slovenischen Sprachgrenze.

hsTdk Eiweiss. hszdt Aal. hodW Stech spaten, hokdic Mass, gen,

hokdla. hoicnik Kranker. homhdS, Baumwolle, gen. homhdza. hom-

hön Zuckerw^erk. hordt Getreidereinigungsmaschine, hosndk Bos-

niake. hostjdn, hoscan Sebastian. hradd6 bärtiger Mann, hrhßnc

l-*ustel. hvMh Wildlager, gen. hrlüya. hrvinc Ameise. hoMii On.

cardt Wachspflaster. csMn Ducaten. csment Cement. espin zer-

rissener Mensch, cvsncnik Bohrer für Nägellöcher, cadrün Zuber-

stange, csfö getäfelte Zimmerdecke, coicndk Dotter, crlin ein

Vogel, cerin Ochsenname, daskörs Streit, dskrut Decret. deStyrp

Belästigung, gen. destyrha. dsspens Dispens, djamdnt Diamant.

doicjdk wilder Mensch, drohis Kleinigkeiten; Kleingeld, gen. dro-

hiza. doznik Schuldner, fayot Felleisen, falöt Lump, fasdw Canal-

grube, gen. fasdla. fazdn Fasan, fskin Lastträger, ßa^kün grosse
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Flasche, fonddc Bodensatz des Kaffees, frhdjs Verweis, francüös

Franzose; morbus gallicns, gen . francmza. frldn Friaiiler. frstdn

Art Stoff: it. frustagno. ß'sjihi Lebemann, ymnhjdl Wechsel.

yrzün Lehrjunge, ycdjdt schlechter Mensch, yaläp Taube, gen.

yalüha. yaspiU Herr, gen. yaspilda. ylavdr Hauptmann, ylownik

Kamm, yoldr Halskragen, yoliet id. yondc Treiber, yorcjdn, yor-

cdn Görzer. yowndc geotrupes stercorarius. yrdin garstiger Mensch.

lündicc Heuchler, hrstdiic Knorpel, hrstdwc Art Wiesensalbei.

liudic, hudnik Teufel, jsndk Held. JEndr Januar, jenyltes, jin-

ylles Engländer, gen. jsnylv'za. jem'n neben lasten Esche, jsslenc,

jssienk dictamnus fraxinella. jsyrdicc Spieler, jspdivc Wippacher.

kcijnn schlechter Mensch. kandwQ,ax\s}, gen. kandla. kandöt AhXv'iii.

kamhi Kanone, kapldn Caplan. kap>dt Mantel, kaprüöl Corporal.

kaptdl Capital, kasun Kiste. kaMrtm Schöps. kc(Z(k Baracke.

kdv's Kalesche, ksmvi Rauchfang, ksmyfi phir. ein Besatz am
Kleide, ksmijn Gemeinde, kspys Kohl, gen. kepyza. kszin Bordell.

klancdn Mann aus Klanec On. klanwt Clarinctt. klshyk Hut. kocjds

Kutscher, gen. kocjdzo. koldc radförmiges Gebäck, kompdii Ge-

fährte, konfin Grenze, kondt, kundt Verwandter, gen. kondda.

kontrdt Contract. kordk Schritt, kornis, krnis Karnies, gen. krniza.

kostenc schwer spaltbare Nuss. koSin Küssen, kovdc Schmied.

kowcjün Caution. koickyn grosser Stöpsel, koivtnn Ecke, krdiln

Art Leine, krstjdn Christ. krHn pollinia gi-yllus. krtun Pappen-

deckel, krvdwc Weintraubenart. krzdn Bewohner von Kriz. kuzin

Vetter. /i;yi«f«r]\Ietercentner. lakrnt ^ekvxxi. laimlnlÄYnonQ. lasdj\

lesdj Flechte, lazdnji plur. Nudeln. Ismin geschlossene Lampe.

Isnyh Faulenzer. Issjdk Fuclis. Isstenc Luster in der Kii'che.

lestenci plur. Siebengestii-n. Iszuücc Lügner. Loiurenc Lorenz.

lycdj, Iscäj Wurfweite, madrün, eine Entartung der Gedärme^

makldwz Nicolaus, gen. makldwza. marün Maronikastanie, mazdc

Schmierer, mazldn ein Zeug, it. mezza lana. mstteivS Matthäus,

gen. mstieiüza. mEtijT Schmetterling, mezinc der kleine Finger.

mlsdenc Jüngling, mommt Augenblick, morncc Mörder, ynornik

Südwind, moskdt Äluscateller. moslin feiner Stoff, mostdß plur.

Schnurrbart, niozdk fester Mann, mozydni plur. Gehirn, mrcin

der Messer, Geometer. mrcies Gewürm, mrkdnc, merkdnc Ameri-

kaner, mrkdnt Kaufmann, mrtinc Martin, nardnc Pomeranze.

nmoilöt Neffe, gen. ncacüdda. nspyh Aufgeblasenheit, nsv'lerc Un-

I
gläubiger, nosdc Träger, novic Bräutigam, pacün ein Schilfrohr-
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i^fflcrlit l'tir (li(' Seidenraupen, pa^at, psiidt Siegel, pakon Spitz-

liauo. paniiik Ivolle. paniii Gabel, pasjihi, pssjtht Leidensgeschichte

Christi. ])af<p('>rt Reiscpass; Vorzimmer, patent Patent, patnhi

Patron, pawihi Pfau, psctrrk Bc/Avk. pejdnc Säufer, pejnn Stroh-

sack, pekh't Packet. pelY/di Sümpfe, peiw'l Pinsel, psfiüdlc Art

Weintrauben, psstlvrc Hirt, peicdnc Huhn. pesuU, posiet Mass-

stab, petik Appetit, pisdc, pesdc, pasdÖ Schreiber, phmtm Fcner-

lohe. phvXeiü Unkraut, gen. plevwln. poces Besitz, poydn Heide,

polcdj Polizeimann, popww, peplew Asche, gen. popU'la, pepltla.

posidnc der Abgeordnete, potres Erdbeben, poicddn Mittag; es

ist nur in dieser Form im Gebrauche, pozierk Schluck, porcldn

das Porzellan, prarok Prophet, prcjün Portion, prdielk Fechsung.

prdün Pardon. prefeCk Befehl, prekllc Widerruf. pvBpis Copie.

pratküöl Protokoll, prlin Berlinerblau. prm<i§ Erlaubniss. prsüt

Schinken, prtihi llausthor. ^»'^im Gefangniss. rahddi'^]nv. Masern.

rafüös Art Weinrebe, rakdw Aermel, gen. rakdva. razöt Risoto.

rcdün Recht, reöntk Handhabe des Dreschflegels. vEcin Ohr-

gehänge, rsmpin Widerhaken, i'fjdn Kiippler, schlechter Mensch.

roicudk On. ; Wz. rii, ryti graben, sudnidk, sedmdk sieben Zoll

breites Brett, sapnn Haue, sehtn Ochsenname, secdii Bewohner

von Sxtu. sskrlet Abtritt, skomdwc Versucher, skrlyp Milehkruste,

gen. skrJijha. skrzdt Cicade, gen. skrzdda. slovienc Slovene. smstluj

Getreidebrand. snirdKicc eine Baumwanzenart. snahök Freier.

sodnik Richter, sornik Langwiedennagel. spomm Andenken, srndk

Rehbock, stsdenc Quelle, svetnik Heiliger. Saldm Salamiwurst.

Samün Simon, sasidk, ssstdk sechs Zoll breites Brett, scawün

orthodoxer Slave. «£///' Siegel. seIU Trottoir. sesin Räuber. 5kahel

Betschemel, skadrün Escadron. skalüni Vorrichtung aus zwei

Balken, um Fässer auf- oder abzuladen, skartin, ikriin Aus-

schuss. sksvlec schlechter Wein, skravdnt, skrhdnt Schreiber.

skrldt Purpur, skrpjim Scorpion. Sh-toc Papierdüte. skrzdt =
skrzdt. snsdl, sansdl Sensal, sorhet Gefrornes, spanjüöl Cigarette.

spejiin Spion, speller Spalier, stalün Stall, stscjün Station, stedent

Student, stejun Jahreszeit, stsndk Schöpfeimer, stsnycü Stand-

geld, stradim Landstrasse, strejim Zauberer, taljdn Italiener,

tardn Art Wein, tasdc Zimmermann. taStdt Zeugniss. tastüni

plur. dicke Bretter, tahin Art Stoff. teUnt Talent, tobdk Tabak.

tokw'tn Geldbörse, tomds Thomas, gen. tomdza. tovdrs Genosse.

trjnn Dulder, trsdt On. trtjün Rebenstecher, trscdk Zea Ma'is.
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vayün Waggon. vsUs, dicker Mensch, der sich im Gehen gleich-

sam fortwälzt, gen. vsliza. vatrin Glaskasten, vryiln Leimruthe.
vrtinc Wasserwirbel, icohdt Bremse, gen. lüohdda. icohldk Wolke.
icohriT April, icobriic Reif, loocvierk Speckkrume, icocdk Gross-

vater; Patriarch. ?fo/?rts Verkündigung, uwjdk Soldat, wojcin Braut-

führer, u-okdt Advocat. icoklici plur. Aufgebot, womdr Kasten.

lüoprdwk Geschäft, wopsit Soldatenabschied, gen. icopHda. loordc

Ackersmann, loornik Radabweiser, loostdnk Ueberbleibsel. wosiwc

Lauskerl, icotrtihi Kleien, ivoziiik Fuhrmann, wozdrk Funke, der

nicht zündet, imordjdn Guardian; Feldhüter. zakUp Verschluss.

zaküt der hintere Theil des Herdes, zardin, zsrdin Park, zas-

pdnc schläfriger Mensch, zayiin grosse Säge, zeridc Mäher, znddvm,

zanddrm Gendarme, zrjdw Kranich, gen. zrjdla. zvsciet die Tunke.

Andere zweisilbige, im Nominativ auf der vorletzten Silbe

betonte Substantiva behalten den Accent durch die ganze

Declination auf derselben Silbe (A) oder lassen denselben

auf die nachfolgende Silbe springen (B).

Die den Accent auf der ersten Silbe behaltenden zwei-

silbigen Substantiva sind entweder kurz (a) oder lang betont (b).

a) Die kurzen gehen nach dem Muster: sing. nom. acc.

pHtan Ring, gen. pi-stena, dat. p^stsny, pi'stsnu, loc. pHteni, instr.

pHtsnan; du. ffstena; plur. nom. prstsni, acc. phstem, gen.

p^stenow, dat. pHUnan, loc. pHtenah, instr. prstsni. So gehen

:

äjmoht Eingemachtes, änylc Engel, äiozlih Aufschlag, Zoll.

bänkoiüc Banknote, cvmcnik Bleistift, crvhk Würmchen, drstu

Art Schiefer, gen. drstsla. ym^cv^t Hundsfott, jsjdoivc Rumex sp.

kH7,k Karlchen, küjnik Reiter. Ibwrzk rowhk ' Ijorenz. lopc^k,

lijpHk Geliebter, gen. lypHka und li/pcka. päjMc Päckchen.

phwhk Paulchen. pi'stan=p}-st£n. s't'ssn Hornisse, scinkowc Fink.

§mi-kowc Rotzbube. stykTej das Angestückelte, woblc Hobel.

wuopTsn Kipfstock beim Wagen, ivübrbas Lederart. tcüorzok

Ursache. — Beachte, dass manche den Vocal in der letzten

Silbe behalten, obgleich er ausgestossen werden sollte.

b) Die langbetonten gehen nach folgendem Muster: sing.

nom. acc. Idfnik Weinlaube, gen. Idtfiika, dat. IdtnikUj Idtniky,

Sitzungsber. d. pbil.-hist. Cl. CXHI. ßd. I. Hft. 26
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loe. Idfi'iih'i, iiistr. Iiifi')i/x-(i)> ; du. hifnlkn; pliir. iioin. hlfinki, acc.

hiiüikh, gen. Jntnikow, dat. hUi'ilkan, loc. Idtfiikah, instr. hifi'ilkl.

Ebenso werden deelinirt

:

dies Alcxius. dntvsrh Handwerk. Mzyhc Rübenkräntig.

hru'noicc Wachliolderbranntwein. hßi'iek ()n. hiynli plur. Nndehi.

cii'yh Zettel, rnrdi'iik Hirt, crteünoioc Fringilla coelebs. cydes

Wnnder. dr.spet Neid, Trotz, dtt'loive Arbeiter. d?/»sj Wien.

fdnnan Pfarrer; Pfarrkind, fierklc Viertel, fierfoh Vortucli.

funnan Fuhrmann, ydhroioc On. ydrSst Tasehc. ydxotman Haupt-

mann, yindrc ein Theil des Weiberrockes, yöwor Rede. yrddsS

Stadt Grado, gen. yrddsza. yriznik Viper. yneSink Sünder.

hldcnsk Hosenhälftc. hlipowc Iris sp. jdhlhic On. jdkop Jakob,

gen. jdkopa. jdnss Johannes, gen. javeza. jdzh,c Dachs, jwrhas

Korb, der auf dem Kopfe getragen wird, jierof Gerhab. jlezus,

jnözof Josef, jydss Judas, gen. jydsza. kdcjsk Paeonia. kiloioc

ungelenker Mensch ; unflügger Vogel, kimowc schläfriger Mensch.

krajnik Randbrett, közh^c ein Gestell beim Wagen, kristus.

kriUoicc Hinker. kiminik Bohrer, mit dem man Löcher in die

kümba, das hölzerne Halsgeschirr der Ochsen, bohrt, ki'imst

Kummet. kiUnik Stockzahn, kyrnik Hühnersteige. Idpss Bleistift,

gen. Idpeza. lemes Pflugschar, gen. lemeza. lipmc Bewohner

von Lipa On. likof Kauftrunk ; Ernteschmaus, llemik Haselnuss,

mdslc Seidel, mdsnik Priester. niüTc Mittel, mucnik Mehlmus.

myhvic Pflanze Setaria sp. ndnos On. ndsat Lage zum Dreschen,

gen. ndsada. 2?«^«« Papst, ger) . j)dp£za. pteskowc Sa^ndstem. pitnik

grüner Kukuruz als Viehfutter, plütnik Iris sp. prdprot Farn-

kraut On. prdzüik Feiertag, presnc Art Osterbrot. priecnik On.

priedüik Vorschuh, jirieylsj ein hölzerner Riegel, der vor das Joch

in die Deichsel gesteckt wird, damit das Joch nicht herunter-

schlüpfe, prielac ein Theil des Pfluges, pldwnik grosses Gefäss, in

dem die Trauben getreten werden, etwas kleiner als der hkln.

pdiccnik bei der Heugabel die vierte, beinahe aufrechtstehende

Zinke. püsTc Blumenstrauss, püspan, pnspen buxus. pmtof Buch-

stabe, pntrili kleiner Bottich. piivsT Windel, rieklc Rock, rlems

armer Schlucker, gen. rievsza. r?(cZ£Ä Personenn., gen. rüdsza. sdlss

On., gen. sdhza. sdtan Satan, skliednik Gestell für die Schüsseln,

sldmnik Strohhut, sfilyfej Schuhriemen, siewnik Säekorb. skrdtlk

Teufel, sküpnik Schaubstrohbund. sküodnik Schädiger, snitlinl

Schnittlauch, spdmpst Bett, spdroicc Sparbüchse, .siikl'c Stücklein
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sHefan Stephan, flehanf Decliant. tternsk Brod aus Speltweizen-

mehl. üermsn Feldmark, trdmpus dicker Mensch, gen. trdmpuza.

trdicüik Wie&e. vdndrowc Wanderer, viedss Allwisser, gen. vledsza.

vletrih Dietrich, ivöcman Stiefvater, loritnik Fnsstritt in den

Hintern, wuöpnc Bewohner von Wü()pkim. bei Triest. zdyrajc

On. zdrot Traubenansatz vor der Blüte, gen. zdroda. zldwnik

zyldwnik eisernes Grestell, an welches die Holzscheite auf dem
Herd angelehnt werden, zdyrot Sacristei, gen. zdyroda. zdmst

Sammt. zlicnik Art Knödel, zives Nahrung, gen. ziveza.

Jene Substantiva, die im sing. nom. auf en, es, st aus-

gehen, wandeln das s dieser Ausgänge vor einem ein a ent-

haltenden Casussuffixe meist zu a: zimn, gen. zivaza u. s. w.

B.

Substantiva, die im Nominativ den Accent zwar auf der

vorletzten »Silbe haben, ihn aber in der Declination auf die nach-

folgende abwerfen, sind im Nominativ entweder kurz (a) oder

lang betont (h). In den übrigen Casus ist die betonte Silbe

stets lang, und zwar ist sie bei allen Substantiven dieselbe

wie im »Singular. Die Declination ist die sonst zu erwartende

(nach Idtnik).

a) hräntac Weinbutte, gen. hrantdca. hrsTsn Epheu, gen.

hrUdna. cäyan Zigeuner, gen. caydna. cspic Dreschprügel, gen.

cspica. cvedrc, svedrc kleiner Bohrer, gen. cvedrica. dy-drac Thurm-

ratsche, gen. drdrdca. drbhrmf Gerichtsdiener, gen. drobdnta.

facht Taschentuch, gen. faclieta. fäzu Fisole, gen. fazüöla.

yhnic kleiner Strauch, gen. yrmica. hrkstic kleine Eiche, gen.

Argsfzca. y«uan Johannes, gen.jevdna. kUncic liurzerWeg zwischen

zwei Mauern, gen. khncica. kowcic kleiner Pfahl On., gen.

kowcica. kfbac Sichelmesser, gen. krhdca. krslic Zaunkönig, gen.

krsUca. khiac Thürriege], gen. krndca. Ä;hm Weber, gen. krmela.

mehu Michael, gen. msliiela. msnih Mönch, gen. msniha. mUdic

Junges, gen. mlsdlca. mUtic Drescher, gen. mlstica. mHic Todter,

gen. mrlica. pälac Palast, gen. pcddca. psdin eine vom Daumen
und dem kleinen Finger gebildete Spanne, gen. pedina. prärok

Prophet, gen. prciröka. pHic Leinwandstück, gen. prtica. rsklic

kleine Stange, Pfahl, gen. rsklica. sZeptc Blindschleiche, gen. slepica.

soiüdan Schiefer, gen. soicddna. soicdat Soldat, gen. sowddta.

shwsst Nachbar, gen. soicsleda. s^zsnt Feldwebel ; Pn. gen. srzienta.

26*
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sfihrit' kleine Säule, g^cii. sfshru'a. sthuic Vetter, <:;('n. xirnha.

stctvan St. Ivan On., i2:en. sfavtinn. titedent Stiulent, gen. sindnüa.

Nirctmac Matratze, gen. stramticn. tesJcid Männelien des Rotli-

kclilehens, gen. fsskicu. rehtic was am Allerlieiligentage den

von Haus zu Haus gehenden Kindern gegeben wird, gen.

vehilca. vt'stc Wipfel, gen. vrsica. vHic Gärtclien, gen. vrtica.

vT-zu Eingang in ein ummauertes Grundstück, gen. vrzdla.^

xohhrhan Urban
,

gen. tvorhäna. Safran Safran, gen. zafrdna.

iäpan Gemeindevorsteher, gen. zapdna. zäwot Leib, gen. zaiväcUa,

zivuüta.

b) hi'ric, herc Scherge, gen. her(.ca. hleöic Fleckchen, gen.

hhHca. börjec Hof, gen. horjdca. hö^ic Weihnachten ; ein Baum-

klotz, der am Weihnachtsabend gebrannt wird, gen. bozica. cvecic

Nägelchen, gen. cvecica, cvscica. öeinik Knoblauch, gen, cesnika.

tiövbk, clöwk ]\Iensch, gen. clovieka. yredic Sclilösscl, gen. yrsdica.

hrövat Croate, gen. hrovdta. jeSmsn Gerste, gen. jscvüena. jehn,

Juden Hirsch ; Oehsenname, gen. jeltena. jermen Riemen, gen.

jsrmwna. jlezik Zunge, gen. jezika. köpac Schüreisen, gen.

kopdca. köret Männerrock aus Schafwolle, gen. korieta. kösic

Amsel, gen. kosica. kösmac bärtiger Mann, gen. kosmdca. kosten

Kastanie, gen. kosidna. kosic Körbchen, gen. kosica. kötlc Kessel,

gen. kotUca. közlc Zicklein, gen. kozlica. közih, köz^h, koz^f

Pelzmantel, gen. kozyha. kremzn Feuerstein, gen. kremiena.

löncic Töpfchen, gen. loncica. medvet Bär, gen. medvleda. m.ertn

Martin, gen. mertina, mrtina. mödras, mödj'os Vipernart, gen.

modrdsa. möstic kleine Brücke, gen. mostica. pelin artemisia

absynthium, gen. pelina. pödu Vordertheil oder Hintertheil des

Wagens, gen. podiela. pökrow Deckel, gen. pokröim. ^o7o/i Nestei,

gen. polüya. pöplat Sohle, gen. popidta. pörot Geburt, gen.

poritda. pötok Bach, gen. poiüdka. presic kleines Schwein, gen.

presica. prescic noch kleineres Schwein, gen. prescica. prösek On.,

gen. prosielca. pröstor Raum
,

gen. prastiiöra. rözic ceratonia

siliqua, gen. rozica. selin apium graveolens, gen. selina. skolici

plur. On. teran Art Karstwein, gen. tardna. vecer Abend, gen.

veciera. icdlic Oechslein, gen. icolica. icdreh Nuss, Nussbaum,

gen. icorieha. wösten Peitschenstiel, gen. loostdna. icötrok Kind^

gen. wotröka. (cf. p. 382) ivözic Wägelchen, gen. loozica.
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II.

Die Casussuftixe treten an den mit j, n, t erweiterten

Stamm. Der Nominativ ist auch in diesem Falle entweder auf

der letzten oder vorletzten Silbe betont.

1.

Die auf der letzten Silbe betonten, hieher geliörigen Sub-

stantiva haben stets langen Accent. Von den drei Stammes-

erweiterungen durch j, n, t kommt hier nur die erste durch j

vor; nicht überall ist dieses ; berechtigt. Als Muster diene:

sing. nom. acc. dandr Geld, Geldstück^ gen. dandrja, dat. da-

ndrju, dandrjy, loc. dandrji, instr. dandrjan; du. dandrja; plur.

nom. dandrji, acc. dandrjz, gen. dandrjoiv, dat. dandrjan, loc.

dandrjali, instr. dandrji. Ebenso werden declinirt: afdr Ge-

schcäft. hakdr Metzger, hrjdr Tanzbrett, caydr Cigarre. dacjdr

Zolleinnehraer. dsliyr litis, devier levir. dopUer grosse Kerze.

faldr geschlossene Lampe, jayldr, jsyldr Nadelbüchse, kalüör

Farbe, kamndr Steinmetz. keftUr Kaflfeesieder. kmclier Kanzel-

list, komdr Mücke, konipler, krompur Erdapfel. kosUr ein Hack-

messer, kotldr Kesselmacher, kurhier Hurer. kvErtwr Wohnung.

klapcdr Y{.\\im'Ach.Qv. Ismer Lineal. Zone«/- Töpfer, lojjdr Brot-

schaufel, majüör Major, masdr Fleischer, mssüdr Profession.

m^hyr Blase. msTtdr, mil'idr Militär, morndr Seemann, notdr

Notar, pazndr Art Getreidemass. pslier Strasseneinräumer. pepier

Papier, pssüer Hirt, pituur, patiiör Maler, phnwr Korb, auf dem

Kopfe zu tragen, pompter Feuerwehrmann, portter Pförtner.

prepter Streit, povler On. saJcndr Tuchmacher, slapdr Betrüger.

sowtdr Feldhüter, stundr Senner, avsudr schmutziger Mensch.

sejdr Unterbalken am Hauptgesims, ^esyr Geräusch, skalier

viereckiges flaches Gerüst aus dünnen Rähmchen, das auf den

Wagen gesetzt wird, um darauf Heu oder Getreide zu laden.

skspUer Scapulier. üpecjdr Apotheker, tahdr Mantel, tasdr Zim-

mermann, fsmbyr Tambour, vayüor Aal. vahdr Sturm, vantuör

der Kunde, vapor Dampfschiff, loofcier Ofticier. ivoStter Gast-

Avirth. woiocdr Schafhirt, loowtdr Altar, zaddr Maurer, zsmer

Ingenieur, zamndr Seminar, zoionler Soldat.

2.

Die Substantiva mit der Stammeserweiterung durch j, n, t

sind im Nominativ auf der vorletzten Silbe betont. In diesem
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Falle bleibt der Aecent {^ewiilmlieli auf der Silbe, auf der er

im Nominativ stand (.•!), oder er f>|)ringt aui" die nächstfolgende

al). was jedoch ziemlich selten ist (B).

A.

Der Aecent bleibt durch die ganze Declination auf der

ersten Silbe und kann entweder kurz oder lang sein, lliebei

theilen wir der Uebersichtlichkeit wegen die Substantiva in drei

Gruppen, in denen der Genetiv ausgeht: a) auf ji«, b) na, c) ta.

a) Gruppe mit der Stammeserweiterung durch j. Kurz ist

der nom. betont in : hänyr Thürpfosten, gen. bänyfja u. s. w.,

ganz wie dandr, von der Betonung abgesehen, indem der

Aecent auf der im nom. betonten Silbe verbleibt, cimhor Art

prunus insititia. felcar Feldscher, gen. ßl'csrja. IcbwtY , kbwtsr

Bettdecke, känkor Thürangel. Ihjbf Lorbeer, gen. lojbrja, Ihjhsrja.

mWiar ^Melchior, pintar Fassbinder, püntar Rebelle, pjjlver Pul-

ver, räicbar Räuber. — Lang ist der nom. betont in : djer Luft,

gen. djsrja. enif Eimer, büöbnar Trommler. buöSnar Förster.

büöynar Wagner, cüölnar Zöllner, cyksr Zucker, cynsr Lumpen-

sammler, cvtkar Nagelschmied, dühtar Doctor. ddickar Steuer-

einnehmer, fdjfar Pfeifenraucher, fdhr Fehler. fidjHr Pflaster.

ßieyar Verwalter, frdjtar Gefreiter, ydipsr Kaspar, jdjcar Eier-

händler, jdicor Ahorn, kielnar Kellner, gen. kwlmija. kUhnfar

Klempner, krdjcsr Kreuzer, hjhar Koch, gen. kyherja. hjscer

Eidechse, /t-aa-cme?* Verschneider. Untcsr I^indwnrm.. Z?ma?'Rähm-

chen, Rähmel. llenar Unlust, Faulheit. lücfBv Lucifer. lümsr

Zahl, hintvsr Landwehr. liUfi^ Luster. hiyar Pn., gen. lüysrja.

mdjsr Meier, mdlar Maler, mdlnar Müller, mieznar Messner.

mukar Mehlverkäufer; Mehlbestäubter, müössr eine Weinschöpf-

gelte. muöznar Mörser, mliekar Milchhändler, piekler Bettler.

pldtnar Leinwandhändler, priedyar Prediger, p-dicdar Process-

süchtiger. pukar Halbkreuzerstück, pdhor Pn. puöstar Post-

meister, rdzyor Furche, rihtar Richter, rümsr Pilger, sievsr Nord-

w^iud. striljar Gerber, sdhar Schacher, sintar Schinder, slibar

Schreiber, sötor ungeschickter Mensch, stdncar Steinmetz, sühr

Schüler, smtar Schuster, slüössr Schlosser, tnlsr Teller, ticar

Vogelsteller, trdhtar Trachter, Trichter, tüöhr Thaler. trüöstar

Tröster, vdhtar Wächter, vdhr Walze, zdwor Sperrvorrichtung.

zydnar Branntweintrinker. zii/(Zaj' Schneider. — Die auf ar* aus-
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gehenden können in der Declination vor dem j das a bewahren

oder es in e wandeln : Hcarja und ticerja. Wo die letztere Form

vorherrscht, ist dies durch die Hinzufügung des Genetivs ge-

kennzeichnet.

h) n erhalten vor den Casussuffixen folgende kurz betonte

Substantiva: räjld ^eiifiX, gew. räjMna. täjß, täjksr TenM. zvbiM

Glockenschwengel. Ferner die langbetonten: dbr Abel, fand'

Art Pfannkuchen, yömhul Lungenbraten, krdnci Kranz, kdpsl'

Schiesskapsel, rabt Scharfrichter, riemr Rälimel. fempl' Tempel.

— Die Declination ist die sonst gewöhnliche; cf. a.

c) t erhalten vor den Casussuffixen folgende kurz betonte

Substantiva: yh/o Gregor, gen. y^yota. Ibwrs Lorenz. pHs Pn.

zmso der denselben Namen hat. Ferner die lang betonten : bdzo

Kuss. biUo Uebermüthiger. dreja Andreas, jüözs Josef, kdpo

Aufseher, kdrlo Karl. Ups Philipp, lüdro schlechter Kerl, mdi'ko

Marcus, müio Michael, möstro Verfluchter, müh Bastard, pqyo

Josef, plero Peter, pöldo, pölds Leopold, vdncs, zvdns Johann.

B.

Der Accent springt auf die nachfolgende Silbe in : cesar

Kaiser, gen. cesdrja, casdrja. frencs Franz, gen. fvEncieta. jerne

Barthol, gen. jermeta. icöcs Vater, gen. wocieta. — ssms Simon,

gen. ssvneta. vsls Valentin, gen. vslleta. Die übrige Declination

ist nach dem hier gegebenen Genetiv zu bilden 5
cf. dandr.

Zusatz. Das zweisilbige boUrc saxicola oenanthe wird in

der Declination viersilbig: gen. bohrica. — Umo Terno im

Lotteriespiele ist im sing. ]\[asculinum, im du. und plur. aber

Neutrum.

Dritte Classe.

Der Nominativ ist dreisilbig.

Im sing. gen. sind diese Substantiva entweder dreisilbig,

oder sie wachsen um eine Silbe an.

Erste Gruppe.

Der sing. gen. ist wie der nom. dreisilbig. In diesem

Falle enthält die letzte Silbe des nom. entweder einen beweg-

lichen Vocal (I.) oder einen vocaHsch gebrauchten Consonanten

'
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1^11.). Der Acccnt bleibt in der UtH-linafioii imfi^eiiiub-rt :iiif jt'iicr

t>ilbe, aul" wcK-lirr vv im iS'(iiiiiiiati\ stellt.

I.

Der bewegliche Voeal ist gcwöhnlicii ein v, sehr selten

(in /. niese Substuntiva sind auf der vorletzten oder drittletzten

Silbe betont.

1.

Die auf der vorletzten betonten haben in dieser Silbe ent-

weder einen kurzen oder langen Vocal. Kurz ist er in: ÖatHik

Donnerstag, gen. ÖcUHIm. koläc^k kleines radförmiges Brödchen,

gen. kolaöka. khhichk Ilütlcin, gen. khhecka. poslädvk Nachtisch,

gen. poslätka. wohlänk Wölklein, gen. wobläcka. wohräz7>k kleines

Antlitz, gen. wohräska. wostämk Uebcrbleibsel, gen. xcostunka. za-

mäshk Stöpsel, gen. zcmcdka. In der Dcclination folgen sie bis auf

die Betonung dem folgenden
2.

Muster für die auf der vorletzten Silbe lang betonten Sub-

stantiva: sing. nom. kozUczk Zicklein, acc. gen. kozlicka, dat.

ko7.Uckij, kozlicku, loc. kozUckl, instr. kozUckan; du. kozUöka;

plur. nom. kozUckl, acc. kozlickh, gen. kozUckow, dat. kozUckan,

loc. kozUckah, instr. kozUcki Ebenso gehen : hrh^)iShk Pustel,

gen. hrhyncka. clovieczk Menschlein, dohitok Gewinn. drsköHc

rumex sp. hudihk Teufelchen, jssiemk dictamnus fraxinella.

JEzicvk Zünglein. kompUchk Ende, kom2ner6^k, krom'p^erc^k Erd-

äpfelchen, konink Rösslein. koHczk Winkelchen, lowricvk kleiner

Lorenz. meHc^k kleiner Schlauch, msticzk kleiner Mathias, mo-

zicik' Männlein, mrümk Martin, pestiernk kleiner Hirt, pohül'szk

Verbesserung. poUc^k kleine halbe Mass. pomühk Hilfe, pon-

dUhk Montag, presichk Schweinclien. razlümk Unterschied, sla-

pdrczk kleiner Betrüger, trehy^hk Bäuchlein, wohr^ez^k Ab-

schnitzel, icohriicik Reiflein, icoyrizik das Angenagte. looUHk

Oechslein. icolypzk Schale, wordpci plur. Araber. ivosUczk Eselein.

lcosrX6d^k kleine Wiese am Ende des Feldes, gen. wosrietka.

wostnzok kahl geschorener Mensch, gen. wostrUka. icotpyahk

Ablass; was von einer Wallfahrt heimgebracht wird, wotru'pki

die Säubere, Nachgeburt, loozitok Wägelchen, zecletzk Anfang.

zsslyHk Verdienst, gen. zsshjska. zyehic^k Verlust, zahkhc Magen,

gen. zalütca.
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3.

Substantiva mit beweglichen ^, auf der drittletzten Silbe

betont, sind selten: kdmnchk Steinchen. cen. kdiuncka. vledarmc

Vampyr, gen. üiedamca. Ausserdem gehören hieher einige, die

auch zweisilbig vorkommen : a. die kurzbetonten : hdnkanc,

JBJdavbC, sc^nkc(v^c, smrkavzc. h. die langbetonten : hrlmavzc,

C7'lesnavzc^ ydh'avzc, hlipavzc, kriä'anc, pwskavzc, spdravzc. Zwei-

silbig gesprochen gehen sie auf oicc aus, cf. p. 401 — 403. Un-

betontes av, welches durch den Ausfall eines &, b vor einen Con-

sonanten zu stehen kommt, geht in ow über.

4.

i ist beweglicher Vocal in: ksznimik Art Getreidemass,

gen. keznlenka. ndyolin Nelke, gen. ndyolna. Die Declination

ist sowohl bei 3. als 4. bis auf die Betonung der von kozliczk

(2) gleich.

II.

Substantiva mit silbenbildendem r, m^ n, l, (welches zu u

wird) sind stets lan^r betont: a. auf der vorletzten: csntlezm

italienisches Centstück, gen. centtezma. katdstr Katastralmappe,

gen. katdstra. katörn coturnix sp. mecesn larix, gen. mscesna

msiüstr IMinister, gen. menistra. msmeicri plur. Manöver, poldstr

junges Huhn, gen. poldstra. prjdtu Freund, gen. prjdtla. rsyiHr

Register, gen. reyistra. ssptembr September, gen. ssptemh-a, neben

setemhr. ssküiestr Sequester, gen. sekvlestra, tajdtr, ti/jdtr Theater,

gen. tajdtra. vakdin Pferrvikär, gen. vakdvnn. h. auf der dritt-

letzten: fdJDioHf Pfarrer, gen. fdjmostra. rihszn Reibeisen gen.

ribezna. — Ausserdem merke aksdman Prüfung gen. aksdmna.

Die Declination ist sonst die von kozliczk cf. I, 2.

Zusatz. Auch folgende, auf Vocale ausgehende Sub-

stantiva bleiben im sing. Genetiv dreisilbig : fentina Knabe, gen.

fsntina, dat. fsnfin// u. s. w. strsina Aeltester (bei einer Hoch-

zeit), Kirchenverweser, gen. strsina, dat. strsiny, neben strsinccta

u. s. f. Die fremden yoij('rno Statthalterei; jempieyo Amt; nayöcjo

Gewölbe; pdndolo ein zugespitztes Stück Holz, mit dem gespielt

wird; stBpendjo Stipendiimi bleiben dreisilbig: yoverna, jempieya,

nayörja, pdndola, siEpnulja, und werden wie die übrigen in

dieser Gruppe behandelten Substantiva dccliuirt.
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Zweite (jruj>i>i'.

Die im Nominativ diT'i.sill)i,i;('ii Substantiva werden im sinj^.

i^en. viersilbig". Das (^asussufiix (i kann dabei unmittelbar an

den Stamm treten (I), oder es erseheint zwisehen demselben

und dem Stamme ein j, n, t (TI).

I.

Das Casussuftix a des Genitivs tritt unmittelbar an den

Stamm. Der Aceent ruht entweder auf" der letzten, vorletzten

oder drittletzten Silbe, und zwar entweder dureh die ganze

Declination auf derselben Silbe wie im Nominativ (A), oder

er springt schon im Genetiv auf eine folgende Silbe ab (B).

1.

Der Aceent ruht in der ganzen Declination auf jener Silbe,

auf der er im Nominativ steht.

Der Nominativ ist auf der letzten Silbe und zwar lang

betont. Muster: sing. nom. boysHn reicher Mann, acc. gen.

boystina, dat. hoystiny, loc. hoystini, instr. boystinan; du. boystina;

plur. nom. boystmi, acc. boystim, gen. boyetinow, dat. boyetinan,

loc. boyetinah, instr. boystmi. Ebenso gehen:

unthkrist Antichrist, arnndl , raz^ndl Arsenal. barantd6

Kleinhändler, barkadüör Steuermann, baialjnu Batallion. baru-

fdnt, barofdnt Zänker, bat^ment Gerichtsverhandlung, blabatdivc

Schwätzer. brzsminArtWein : it. marzemino. cavatihi Landstreicher.

csvsdin Art Wein, cskventin Art Zea Mais, dasatdk. Zehngulden-

note; zehn Zoll breites Brett, davatdk neun Zoll breites Brett.

domecin Einheimischer, dsbsüik I)ickhä,uc\\. framasün Freimaurer,

schlechter Mann. frkoUn Bnhe. frmoldnt Zündhölzchen, yombrelin

Sonnenschirm, jenerdl General, jintaves Interesse, kecmsrin ein

Schimpfwort, kalcaviis Geleis gen. kalamiza. kamardt Kamerad

gen. kamardda. kanocdl Fernrohr, kapitdn Capitän. kajjiwdwc Kauf-

mann, ksmerin Zimmerchen. ksrstlel Fässchen, ksnerin Kanarien-

vogel. kESBtin Laden, klapatdwc Schwätzer, kotmnddnt Comman-

dirender. komsdjdnt Komödiant, komesjün Commission. komphment,

Compliment. konfszjün Verwirrung, kotolin Unterrock der Weiber.
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kosmecin bärtiger Mann, majarnn, mejsrün, msrejün origaiium maio-

rana. makarün Makaroninudcln; Schimpfwort, mandoldt Mandel-

milch, msssmst Maschinist, msferjdl Material, Schotter, motovüc

Feldrapunzel, nahardc Sammler, narocnik Handschuh der Schuh-

macher, paladtn Ochsenn. pahgrdf Paragraph, ponysmet Bajo-

nett, pantalün dummer Kerl, papaydw Papagei, gen. papaydla.

parafdnk Schutzbrett gegen den Koth beim Wagen, parapet

Brustwehr, patakim Vierkreuzerstück, patrjdrh Patriarch, pelez-

jim Pension, Ruhestand, psrsdis, paradis Paradies, gen. psrs-

diza. pstscjün Bittschrift, pavarün Capsicum annuum. pekolit,

pikolit Art Wein, pohardc Aufleser, poraaydc Helfer, pomocnik

id. ponocndk Nachtschwärmer, prataküöl Protokoll, grosses Buch.

popoionik, pEpewnik Aschengrube unter dem Ofen, posojdwc der

gerne leiht, pasapört Reisepass; Vorzimmer, jjosüawc Sender.

poMmdk Ehrenmann, potspyh Landstreicher, pozscjün Lage, pozs-

ryh Fresser, poprdün knarrende Pfeife aus Bast, polowndk Fass

von etwa vier Eimern, der Hälfte einer kleinen ,lodrica'. ra-

wolcjün Revolution, rayanist Organist, reheljun Rebellion, rscspis

Recepisse. rsysment Regiment, rüozmsrin Rosmarin, rüoznkrdnc

Rosenkranz. Sakrament Sakrament (sakramint ist dagegen Fluch-

wort), samrtdn Samaritaner. spovednik Beichtvater, sakacjim

Execution. ^alamdr sal amarum. smrkolin Rotzbube, solofdk

Stiefelabsatz. spanoUet Cigarette. spsdscjiln Sendung, speklcjim

Speculation. spolvsrin Streusand, tavajüöl Serviette, tahlcjan,

teblcjihi Intabulation. tempsrin Federmesser, trhondl Gerichtshof.

vayahünt Landstreicher, vatrjüöl, vstrjüöl Vitriol, vasel'dk lustiger

Mann, vizdhkdc Schimpfwort. vrJiownik ein auf der Oberfläche

einer Mauer liegender grosser Stein, wnahohöt Himmelfahrt

gen. icnahohrjda. icobsdenc Tagsatzung, wodemik Luftloch, looderyh

Wucherer, wocenik Lehrer, wodopiwc Wassertrinker, zaproiülucc

Verschwender, zemlcjün Zeugenverhör, zemnerist Seminarist, zo-

venin Hans. — Kurz betont ist blos: kontr^bänt Contrebande.

gen. kontrohdnta.

B.

Der Nominativ ist auf der vorletzten Silbe betont und

zwar a. kurz. Als jMuster diene : sing. nom. dahbiouk Priester,

acc. gen. dahownika, dat. dahowniku, loc. dahhicnlki, instr. dahoio-

nikan; du. dahoicnika; plur. nom. daliowniki, acc. dahoicink~o,
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g(Mi. dahbicnikoic, dat. dahbicih'kan, loc. dahhwinkah, instr. dahhw-

üiki. Ebenso gclicn: kalhwrat, karhicht ^\nn\\vi\(\., ^iiw.kcdhicri-ta.

slc(h\a-)'tik Diener, icotjuicnik Ort nnd Vorriclitung, wo das

Kilchcng'cschirr gewaschen wird. icüj>Hnik lUickenkorb. — h.

lang betont. Die Dcclination ist bis auf die Accentuation dieselbe

wie bei den knrzbetonten. Ilieher gehören: dabrutn'ik Wohl-

thätcrj gen. dcdtrütnikd. dapözlt Niederlage, drzdicnlk Staats-

mann ; Abgeordneter im Reichsrath. hadöbneü böser Älann, gen.

hadnhneza. kalihiih Domherr. kolwnHc das Kind, welches der

JJraut auf den Schoss gelegt wird, sobald sie das Haus des

Bräutigams betritt, kramdnek ( )n. kropiwnik Weihwasserbehälter.

kaktisnek Hühnermist, narüösr wie viel mit beiden Händen

erfasst oder getragen werden kann, narüödnes ungeschickter

Mensch, gen. narüödneza. nasprüfnik Gegner. nawymneS dummer
j\Iensch, gen. nmcymneza. pcdiäicnik, "pihaicnik Blascrohr. psr'iwnik

Stein, auf dem gewaschen wird. pildtu§ Pilatus, gen. p'ddtuza.

poköncnik aufrechtstehender Balken, popütnik Wanderer, prayö-

wor Sprichwort, razhüjhik Strassenräuber. razhünek On. trzdÖan

Triester. vanuöyrst Weingarten, gen. vanüöyrada. loophüdnik

Priester, der in den Filialkirchen die Messe lesen muss. icod-

yöicor Antwort, wotrücnik kindischer Mensch, icoziicnik am
Wagen ein Gerüst, in welches die Butten und anderes Gebinde

gestellt wird, wenn man zur Weinlese ausfährt.

c.

Der Nominativ ist auf der drittletzten Silbe und zwar durch-

wegs lang betont. Als Muster diene : sing. nom. acc. hdsownik

Werkzeug, womit jüe Würste gestopft werden, gen. hdsoicnika,

dat. husown'iky , hdsownikii, loc. hdsowfdki, \ns,ii\ hdsownlkan ; du.

hdsoLcnika ; plur. nom. hdsownikl, acc. bdsoionikh, gen. hdsownikoio,

dat. hdsoicrdkau , loc. hdsowrdkali, instr. hdsowniki. Ebenso gehen;

cüprnik Zauberer, du'lownlk Werktag. Idkomnik Wucherer, md-

soicnlk Ueberbleibsel beim Butterzerlassen, mdtrnlk , mdrtrfdk

Märtyrer, nddroscan Bewohner von N;idrozica. ioahfnikV^\\.<i\\&Ye,Y.

icäsoiciiik, wüösoichik Wetzsteinköcher, zäprfdk Gegner.

Der Accent springt in der Declination auf eine der folgen-

den Silben ab. Im Nominativ steht er
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a) auf der vorletzten Silbe, und zwar ist er stets kurz ; in

der Declination erhält ihn die nächste Silbe als langen. Die

übrigen Casus richten sich dann nach hoystin cf. 410. Hieher

gehören blos: hoUric saxicola oenanthe, gen. bolsrica. facblic

Taschentuch, gen. facolica. icobrocic Reiflein, gen. icohrocica.

wotrbcic Kindlein, gen. wotrocica.

h) auf der drittletzten Silbe und zwar als kurzer oder

langer. In der Declination springt er auf die zweitnächste Silbe.

a) im Nominativ kurz betont sind : hethhsm Bethlehem, gen.

betlshema. sokolic Falke, gen. sokoUca. ihsväsht Bettwärmer, gen.

§kendeVieta. tsvslic, tävelic Serviette, gen. fsvBlica, tavdica, tovs-

lica. lüohr^lsn Epheu, gen. ivobrsl'dna. Die übrigen Casus nach

boystiv. — b) im Nominativ lang betont sind: dbraham, gen.

abrahdma. yäbrjel Gabriel, gen. yabrjtela. yemezn, meyszn, vieyezn

Magazin, gen. ysmezina, meyszma, meyszina. jermohn Aprikose,

gen. jsrmoUna. körabac Peitschenstiel, gen. korabdca. köramac

foeniculum vulgare, gen. koramdca. nebrzn Nabrezina On., gen.

nebrzina. petehn Hahn, gen. pstsUna. i)etrsV Petersilie, gen.

pstrsüa. preteSl' id., gen. iwetesil'a. rösopas Art alopecurus, gen.

rosopdsa. Die übrigen Casus werden auch von diesen nach

boystin gebildet.

n.

Zwischen das Casussuffix a des Genitivs und den Stamm
tritt ein j, t, n. Alle hieher gehörigen Substantiva sind lang

betont und behalten den Accent stets auf derselben Silbe ; dieser

ruht aber entweder auf der letzten (1.) oder vorletzten Silbe (2).

1.

Die Declination der auf der letzten Silbe betonten hieher

gehörigen Substantiva ist bis auf den Zuwachs ;, t die von
boystin. Folgende bekommen ein ;.• bataydr Kaufmann, gen.

bataydrja. yospoddr Herr, kalonier, kanonter Kanonier, kantralüdr

Controlor. kevslier Seidenraupe, kolanddr Kalender, konzel'ier

Rath. kalamdr Tintenfass. karadüör Corridor. kokosdr Hühner-
züchter, Hühnerhändler, komasdr Commissär. Zamaufar Elementar-

elasse. lokmdii'r Gastwirth. malovdr Handlanger, mandrjdr Mann
aus der Umgebung von Triest. poylavdr Hauptmann, portonier

Pförtner, przonier Gefangener, sarvatüor Lakai. — t bekommen

:

Ä;ß?io:25e Canapee, gen. kanapeta. pontepe Stecknadel, gen. pontepeta.
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2.

l)ii' Dec'lination der auf der vorletzten Silbe betonten ist

bis auf (Im /anvaclis /', », t und den langen Acccnt die von

dahhwiUk ef. p. 411, ivi. — Folgende erhalten ein /; fandncar

Zollwaelnnann, gen. fandncarja. frndzar Knlkbrenner. yolUinar,

yondinar Gidden. hudimr Tenfel, gen. Imdimrja. jszvifar, zevitar

Jesnit. habhner Gnrke. kopitar Leistenmaclicr. kosttsr, kosüar

Zinn hviiar Linkhand, mardmor eine Viehkrankheit. masdJTuir

^Missionar. msSuHar Vermittler, moldvr Schlange; Drache, ps-

dtmtar Bedienter, psjnvtar Beamter, prefesar Professor, reietar

Siebmacher, sulltv Salpeter, fohdkar leidenscliaftlicher Tabak-

rancher. wocdlar Optiker, wormöhar Uhrmacher. zveliSar PTeiland.

— Folgende nehmen n an : apöstl' Apostel, gen. apostVmi. spek-

tdU Unrnhe, gen. spEkidkJhia. — t erhalten : fedriko Friedrich,

gen. fsdrikota. kompdrs Gevatter, gen. kompdrsta. makdko

dummer Kerl, gen. makdkota. metics , vistija Mathias, gen.

meticEta, msttjata. pajdco Spassmacher, gen. pajdcota. pandölo

dummer ]\[ensch, gen. pandolota. — Die auf ar ausgehenden

Substantiva können vor folgendem / ihr a behalten, oder es

in £ Avandeln: yondmarja, yondinsrja.

Vierte Classe.

Diese Classe enthält solche Maseulina, die im Nominativ

vier- oder mehrsilbig sind. Sie sind wenig zahlreich und

richten sich in der Declination nach den auf gleiche Weise

betonten und gleiche Eigenschaften aufweisenden Mascuhnen

der dritten Classe. Fast alle sind lang betont.

Folgende haben im sing. Genitiv eben soviel Silben

wie im Nominativ: ketekizm Katechismus, gen. kstekizma. psfs-

l^nc^k junger Hahn; plur. Muscari sp. pozdrav^c erica vulgaris,

gen. pozdrowca. roicmatizm. Rheumatismus, gen. rowmatizma;

gew. plur. puryrmdjstr Bürgermeister, gen. puryrmdjstra.

2.

Andere haben im sing. Genitiv um eine Silbe mehr

als im Nominativ: yovrnatüör Statthalter, gen. yovrnatüörja.
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kemizoUn Weste, gen. ksmizolma. mostafdjnar Mann mit grossem

Schnurrbart, gen. mostafdjnarja. nstszmnik Werkzeug, um Reife

auf das Fass zu ziehen, gen. nstszücnika. pspslyyar Händler

mit Asche; Aschenbrödel, gen. pspslyyarja. pokoliencic das

Kind, das der Braut bei der Ankunft im Hause des Bräutigams

auf den Schoss gelegt wird, pumssputec Fledermaus, gen. pumss-

•putica. resciesownik Art Kamm, gen. rssciesoionika. ssstovfstnik,

ssstovrsnik Gerste mit sechs Reihen. Spscskeminar Schornstein-

feger, gen. Spscsk&mhiarja. — Die welche ar vor einem folgen-

den j haben, können das a auch hier in s wandeln. In der

übrigen Declination richten sie sich nach jenen dreisilbigen

Substantiven, die im Singular Genitiv die gleiche d. h. die

gleichvielte Silbe treffende Betonung haben, und auch sonst

die gleichen Zuwächse erhalten (z. B. die Stammeserweiterung

dm-ch ;).

Neutra.

lieber die Casusausgänge.

Singular. Im nom. kommt am häufigsten als Casussuffix

vor, das nach c, c, s, z, n, l regelmässig in £ übergeht; dieser

Uebergang ist jedoch blos auf den nom. und den ihm stets

gleichen acc. beschränkt. Sonst werden nämlich in der Decli-

nation die palatalen und nichtpalatalen Stämme ganz gleich

behandelt. Vor dem o kann ein vorhergehendes v in lo über-

gehen oder auch v bleiben. Bei den auf der letzten Silbe be-

tonten Substantiven wandelt sich o in u und e in ie : zlatn, srcie.

Merkwürdigerweise findet man e für o in den Diminutivbildun-

gen auf cke: süncks, küölcks, vincks. Bei den n-Stämmen lautet

der Ausgang des nom. ^, welches auf a zurückgeht. Bei den

^Stämmen findet sich ^ und s; jenes geht auf a zurück und

man sollte es durchwegs bei diesen Stämmen erwarten. Ueber

den Ursprung des s bei ^Stämmen lassen sich nur Ver-

muthungen aufstellen. Möglich ist es, dass diese £ bietenden

Substantiva — es sind meist Diminutiva und jüngeren Datums
— an andere Diminutiva, die ebenfalls e am Schlüsse haben,

sich anlehnten, z. B. an das Suffix bce: vincs. Die s-Stämme

gehen auf o aus, ausgenommen icojw und peri>, das dem teh

gefolgt zu sein scheint.
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T>ci' i^cn. pjclit auf a aus, welches aus der Declinaliou der

o-Stäuiiuo Jiueli in dii* der consonanlisclii'n ('iiiii;('(lnni.i:;en ist.

Das vom (Int., loc, instr. l»ci den iMasculiiu'U ( iesaj^U; j^ili

anrli liier.

Plural. Der nom. bietet den Ausgang?,. Wie wir bereits

beim plur. aec. der Masculina und beim sing. nom. der neu-

tralen n- und f-Stämme gesehen haben, ist ?, der Reflex eines

asl. A. Dies zwingt uns, anzunehmen, dass in unserem Dialekte

der im plur. nom. bei den Neutris erwartete Ausgang a durch

nsl. e aus A (unser ?,) verdrängt worden sei. Diese Ansicht

findet eine Bestätigung im kärntnischen Dialekte, wo wir gleich

falls e für a treffen : mieste (Scheinigg im Kres II. p. 428 und

O. Gutsmann, Windische Sprachlehre » 1709, p. 16, 17, 18),

ferner darin, dass bei der zusammengesetzten Declination das

(allerdings durch Contraction entstandene) a durch das (des-

gleichen durch Contraction entstandene) e des Femininums ver-

drängt ward und mau früher auch e schrieb. Unser Dialekt

hat, sowie der kärntnische, sowohl das Substantivura als das

Adjectivum nach dem Femininum geformt, während sonst das

Slovenische auf halbem Wege stehen blieb. Dieselbe Endung

trat auch bei den n-, t- xmA s-Stämmen ein.

Im plur. gen. gehen die Neutra auf einen Consonanten

aus, wobei die tönenden tonlos werden, z. B. zd wird st, v

wird iv; geht jedoch dem v ein Consonant voraus, so wird es

u oder uw: klddvo: klddu, Iddduw. Steht vor einem Schluss-??,

-m, -r, -?; -ii ein Consonant, so werden diese silbenbildend. Geben

zwei am Ende stehende Consonanten keine leicht sprechbare

Verbindung, so wii*d dazwischen ein ^ geschoben, das manch-

mal fast wie ein l khngt; Verbindungen von r, lo +j werden

durch ein eingeschobenes i sprechbar gemacht: muörjs, plur.'

gen. 7nü6rij.

Vom dat., loc. und instr. gilt dasjenige, was über diese

Casus bei den Masculinen gesagt wurde.

Der Dual geht stets auf i aus, das ein Reflex des

alten 'k ist.
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Erste Classe. Vocalische Stämme.

Erste Gruppe.

Der Nominativ ist einsilbig.

Hielier gehören blos duo Boden und tV/, plur. Boden. Ihre

DecHnation ist folgende : sing. nom. dno, gen. dnu, dat. dnij,

loc. dni, instr. dnän; du. dm; plur. nom. dni,, gen. dm, dat.

dnän, loc. dnäli, dnkh, instr. dndmi, dnsnii. iVb, gen. tU, dat.

Üän, loc. tWi, tUh, instr. f^ewit. Das letztere kann in den ein-

silbigen Formen auch seinen Accent verlieren, in welchem Falle

sich dieser auf eine vorhergehende Präposition zurückzieht:

nuth auf den Boden, nätluh, näthh auf dem Boden. Bei dnb

geschieht dies blos im sing. : nädno auf den Boden (eines Hohl-

körpers, einer Flüssigkeit), 7iädni auf dem Boden. Die gen.

dni, tU sind Analogiebildungen nach den «-Stcämmen ; dasselbe

gilt von dneh, fleh, diihnl, tUvti.

Zweite Gruppe.

Der Nominativ ist zweisilbig.

Der Accent ruht in diesem Casus entweder auf der letzten

(I) oder vorletzten Silbe (II).

I.

Bei der Betonung auf der letzten Silbe wird das o des

nom. zu u^ das £ zu w. Der Accent auf der letzten Silbe ist

beschränkt auf den sing. nom. und gen., in den übrigen Casus

wird er auf die erste Silbe zurückgezogen. Der Stammvocal
erleidet hiedurch Aenderungen, die die hieher gehörigen Sub-

stantiva kaum unter eine allgemeine Regel zusammenzufassen

gestatten. Es sind folgende: hlayü Waare, Vieh, gen. Uuyd,

dat. hldyij, hldyu , loc. hldyl, instr. hldyan. Ebenso geht das

halb deutsche, halb slavische harnhlayd fahrende Habe und zlatu

Gold. — masii Fleisch, hat gen. vucsd, dat. mesy, loc. mesi, instr.

mesan. Ihm folgen: nahn Himmel, sanu Heu. srahru Silber.

tastii Teig. — prasü Hirse, gen. prasd, dat. prösy, loc. jjrösi,

instr. fvosun. Ebenso geht rojstiva Geburt. — srcie Herz, hat

igen, srcd, dat. s^c^/, loc. s>c(, instr. s>can; du. .^t^a; pli

Sitzungsber. i. pliil.-hist. Cl. CXUI. I!il. 1. Hft. -7
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s^c^., gen. arc, ilut. .srcdn, loc. .-irra/i, iii.slr. .srci, srcdiiii. — Von

pttfte Gesang, t-rr///*' gebratene Eingeweidetlieile, itymu' Wvnwnt-

wein linJrn .sirli die gen. pttjä, cvrfjd, zyauü luul zyenn, die

übrigen Casus aber werden von den utnii. j'nifjt, cvHje, zydm
gebildet. Bis auf i<)\-u' lial)eii dir hier auigi'zählttii ilirer lU;-

deutung gemäss keinen Dual und Plural; nahd in der Jiedeutung

Traglunimel, Baldachin, kann ebenfalls einen solchen haben,

wenn auch selten: du. lu'lii ; plur. noni. m'hi,, gen. v/cyy, dat. m'.-

han, lue. m'halif instr. ntibi, >icba)iil.

IL

Ruht der Accent im nom. auf der A^orletzten Silbe, so bleibt

er darauf die ganze Deelination hindurch. Diese Silbe ist ent-

Aveder kurz oder lang.

1.

Bei den kurz betonten beliält der betonte Vocal entweder

stets dieselbe Färbung (a), oder er erleidet durch den Eintiuss

benachbarter heller Laute eine Aenderung:

a) druo Holzstück, gen. drra^ dat. dhoy, dhvit, loc. d'i'vi,

instr. di-van; du. d)'ii; plur. nom. d'i-vz, gen. d')'w , dat. drvan,

loc. dfvah, instr. drvl, drvaml, (aber auch drvdini). Ebenso geht

yHo Kehle, ßetro Morgen, säkno Tuch, zhio Korn. cvHje ge-

bratene ICingeweide. iviibre Oel.

b) däblo Stamm, gen, däbla^ dat. dably, dccbly, loc. dibli,

däbll, instr. däblam ; du. debli
; plur. mon. dählz, gen. däbl, dat.

dublam, loc. dublah, instr. dibli, dub/l. Ebenso gehen : stählo

Stengel, zaplo Schwefel.

2.

Muster für die auf der vorletzten Silbe lang betonten

lieto Jahr, gen. lleta, dat. Viefy, loc. lii'ü, instr. lietan ; du. Ueti

;

plur. lleH, gen. Uet, dat. lietan, loc. lletali, instr. luiti, lietami.

Ebenso gehen : bldto Koth. bnene Wachholder, cvietjt Blüthen.

celo Stirn, creslo Gärberlohe. Öneiocs kleiner Dann, crlevo Darm.

drtewcs ßäumchen. drözje Bodensatz, frdsce belaubte Aeste.

fryscB Schotter, yniescs, yfäestce Nestchen. yfiiezdo Nest, yrüdzdjs

Trauben, jdpko Apfel, plur. gen. jdpk, jdbik. jdpno Kalk, jeklo

Stahl, jilo Lehm, ßedro Kern, jh'jckt Eichen, jukn plur. Leber.

kämm Steine, klddvo Hammer, plur. gen. kldduw. kldnt Spalten,
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]\rord.eii. krüce Weiberröckclieu. hrilo Weiberrock. küölce,

küölcke Rädchen, kuolo Rad. listje Laub, lletvo Meissel, plur.

gen. lUtuw. lyhje die den Maiskolben deckende Blattliülle. mäslo

Butter, mtesto Stadt. miUtvo Mannbaftii^keit. ndklo Amboss.
medn plur. Busen. i)ero Feder. i)erc8 Blättchen, Federeben.

2)(tjt Trinken, pismo Schreiben, inerje IMatter. pietje. Gesang.

pldtiio Leinwand, l)lec^ plur. Schultern. lAl|c^ Liingen. ijül'ct

Feldchen, päl'e Feld, reto Reitersieb, riebrv plur. Rippen, rauzje

Weinrebenreisig-, sddje Obst, sdlo Schmer, scditn Urin, sedlo

Sattel, aito Sieb, stelo On. slercje trockene Stengel von Zea JMais.

üjdns Säen, smriecje Fichtenäste, snöpjs Garben, spdna Schlaf".

srdne cacatio. stdna Wohnung, steyno Schenkel. strücJE Hülsen.

sunce, sxincci-, siincke Sonne, at/^je, i^y^je dürres Obst. HJo Ahle.

süiUjk Zählen, telcs Kälblein, rdrsfvo Schutz, venia Ruder, vhw,

vince, vincke Wein, vimce kleines Euter. vUdro Eimer. whiUtvo,

hustvo Armuth. wocce Aeuglein. lookno Fenster, wplijt Schreien.

icrdH, lO)^dtc^ plur. Thür. icadjct Deichsel des Ptlugwägelchens.

ici/ho Ohr. xcysüa Leder, xciish, plur. Mund. zdvdicTt Gesundheit.

zdi'-iiH hoffärtiges Ge bahren, zyldwje, zldwjt Kopfkissen plur. gen.

zyldvij. zjdlo Gaffer, zndmne Zeichen, ziidne Bekanntschaft.

zydns Branntwein, zito, zitce Getreide, zn'lo Schlund. — jkjca

Ei, hat gen. jdjca, jejca^ dat. jdjcy, J£Jcy, loc. jdjci^ jy^h bisti-.

jdjcan,jljcun; du. jdjci, jy(^h' plur. nom. jdjch, gen. jdjc, jtjc,

dat. jdjca II, loc. jdjcah^ jejcaJi, instr. jdjci, jijci.

Dritte Gmppe.

Der Nominativ ist drei- oder mehrsilbig.

Auf der letzten Silbe ist meines Wissens blos koreine be-

tont: gen. koreiid, daneben jedoch koriene gelbe Rübe, dem in

den übrigen Casus auch korsme folgt. Sonst haben die drei-

und melirsilbigen Neutra die Betonung entweder auf der vor-

letzten oder drittletzten Silbe. Die auf der vorletzten Silbe

betonten sind fast durchwegs lang betont.

I.

Als Muster diene: korito Trog, gen. korita, dat. kority,

loc. koritl, instr. koritan ; du. koriti; plur. nom. koriti,, gen.

korit, dat. koritan, loc. koritah, instr. koriti, korüami. Ebenso
gehen: /^ocZ/^Ji xanthium spinosum. cedib Seihe, casdrstvo Kaiaev-

27*
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nirli. ;;i'ii. iiliir. caxdr.stK, casiirstinc. h:,ilu'nt Vercliruiig". frvo-

jtednu diiner Ast. deviiti't) .lun^lViiiiliclikcit. <l<iji'iit das Säuf^cn.

(Irtidtrcjt l'i'uclil der priiiius .sjiiiKisa. ßyllsce, fe&Usce Fisolen-

stroli. ytbrtcje Weissbuclicugcsträucli. ynojfuit das Düngen, yoneim

das Trcihcn. yaspodärstvo, yospodiiistoo Haushaltung des Mannes,

der i'^rau. yoicovjn'ie Sprache, yrsdtsce <.)n. ynniöjt Strauchwerk.

yrozeuB Drohung, jemdm das Nelinien. jeiuUtvo lleldenniuth.

jtskdne das Suchen, kepevilo Einkauf, kolli'no, kohcnck Knie.

kitpi^i'e Phitz, wo das Getreide und Jleu getrocknet und in knpe

(^Ilauten) zusammengelegt wird, kojnto Leisten, koritce kleiner

Trog, kostlo j\Iahlzeit. kosilce karge Mahlzeit, kosiice Sensenstiel.

kreTtestvo Königreich. JeiÖieivJs Haselsträucher. metUSJe centaurea

iaeea. modih On. nsznenilo Kundmachung, nosih plur. Bahre.

perilo Wäsche, phcilo Zahlung. pUtUce eine gewisse Hohe, etwa

3 Decimeter, Avelche als Einheitsmass zur Abschätzung des

Wasserstandes in den Brunnen gilt, po^aväh plur. On. : pocivalo.

'politno Holzscheit, poift^ne Ehrlichkeit, potoriscs, toporisce Hand-

habe, Stiel der Axt, Haue u. s. w. prasune Frage. i)ri-divo

Gespinnst, pryiice Handvoll, reseto Sieb, rezilo Schneide, saho-

tvdne Gebäude, slapdrstvo Betrug. spo?:ndm Erkenntniss. sro-

Duistvo Armuth. siresilo Scheuche. strHnstvo Gemeinderath.

svsrilo Warnung, svarjem, svrjens id. stevüo Zahl. tor/Jo Käse-

form, trnnovo On. trpliens das Leiden
;
potrpltme Geduld, vthilo

Einladung, veaele Freude, jvohevüo Schuhe, wohhcilo Kleidung.

icohlicJE Antlitz, xcocene das Lernen, icodre-nem Erlösung, wo-

ylssilo Verkündigung, icoynüca Herd, icoprevüo Geschäft, icoriidjt

Geräthe. icosisce Wespennest, woscilo Wunsch, lootaskdlo ein

bogenförmiges Holz, ^welches beim Pflugwägelchen von einem

Axenende gegen die Deichsel hingeht: otiskdlo. woznenüo Kund-

machung, zevletjs windstiller Ort. zyone/n: das Läuten, zsllezo

Eisen, zoiüliene Leben. — Kurz betont sind: skalbwjs Felsen.

nrholvjs neben vrhoicjs Weiden. Sie folgen in der Declination

bis auf die Betonung dem Muster kopUo.

II.

Auch die auf der drittletzten Silbe betonten Neutra haben
fast durchwegs einen langen Accent. Als Muster diene : hdhisce

altes Weib, gen. hdhm-a, dat. bdhi^cy, loc. babiici, instr. bdbiscan;

du. bdbiUi
; plur. nom. bdbi^cz, gen. bdbisc., dat. bdbiscan, loc.
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hdhiscah, instr. hdhiscl. Ebenso gehen: hielme das Weissen.

hiekowjs Art Weiden, hryssm das Schleifen, hylem das Brüllen.

byrjenE das Vordrängen, cmleiis Heilen, ciephns das Impfen.

cvthne das Winseln, ciscsne das Reinigen, catdrjsne Vorspann.

(h'hf.ns das Athmeu. dhlhsns das Greifen, drdzsne das Reizen.

drlemsm das Schlummern, ydhrjs On. ydcowle Akaziengesträuch.

'/fisens das Löschen. yneiEue das Stopfen. yrdhJ'sce Rechenstiel.

yrehms das Graben, yn'ßns das Umzäunen, yrizens das Beissen.

yrüözdjics Trauben, yikhüe das Muisiciren; das Murren, hlipme

das Aufstossen. hrdstowTE Eichensträucher. liripme schwerer

Athem. hvdleüe das Loben, jikalo Glättholz der Schuster, ßedrcs

Kern, jiemsns das Nehmen, jiezero See. juöksne das Weinen.

jyyEne das Schauckeln. kejsns das Räuchern, klddvzcs Hämmer-

lein, kllenoiojs Feldahorngebüsch. klÄescsuE das Abästen, /to«;-

pierisce, krominerlsce Erdäpfelstengel und -blätter. koromdand'e

ferulago galbanifera. kryyhm das Nachtschwärmen, kröplsm das

Besprengen, krülsns das Grunzen, llsfj'ics Blättchen, Blätter.

Zi2£?i£ das Lecken, löichns das Fangen. InomlmE das Brechen.

lüörowjs lonicera caprifolium. lycEue das Schleudern. lypEue das

Schälen. mdcowJE eine stechende Pflanze. mdzsnE das Schmieren.

mierJEnE das jVlessen. mlesEUE das Mischen. muocEiiE das Nass-

raachen. mykEjiE das Brüllen, ndkvalo Amboss. pdcEUE das Ge-

sichterschneiden. piJiEnE das Blasen. piskEjiE das Pfeifen. pterjlcE

das Blättchen. plctEm das Flechten. pliessiiE das Tanzen. /;/!ie-

i-£/i£ das Jäten. punsnE das Füllen. nepiscE kleine Rübe, rievisce

armes Geschöpf. vlezEnE Häckerling. ruhlEUE das Säumen, ««ro-

ft.sV« arme Waise. 6-«;'£/i£ das Pflanzen. sikEiU: das Zischen. s«7£»£

das Drängen. sUvoicje Gebüsch von Cornus sanguinea. slyzEUE

das Dienen. sndzEnE das Reinigen. strizEUE das Scheren. stükEns

das Stöhnen. siIjehe das Urtheilcn. sykEUE das Drehen. svietEUE

das Leuchten. sierJEUE das Verbreiten. ^hfiE das Kratzen.

süöbEiiE das Verziehen des Mundes zum Weinen. ifi;*£n£ das

Läugnen. tepEUE das Schlagen. trlebEUE das Reinigen. friiöstEUE

das Trösten. tnzEUE das Klagen. /?/?£//£ das Heulen. vdhfnE

das Einladen. vdrvEÜE das Bewachen, vwi-veue das Glauben.

vlezEHE das Binden. wdkncE Fensterlein. wotu'IwicTe Blätter und

Aeste des Nussbaumes. wörJEiiE das Sperren mit der Kette.

icozdrJEUE das Herumfahren. lorefEno Spindel. wsynÜEUE das Er-

barmen. zibEUE das Schaukeln. zamEm das, was von den Brettern
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seitwärts ;il)<x»\sä':;t wird, damit sie <;-('r;id<' wirdcu. if/rnu, kyr-

jfUF das Kntktinu'n. - Kurz hctoiit ssind nur: cvtuln PHu^nicsser.

ffhuf (las Krjiusrlu. mäsrfnf. das Treten der l'raubcn. nYyalo

niiirrisclier Monseh. ml'üf.m das Zerbröckeln. sth/euE das Seliahcn.

VFJSFJif das ]Iänp;en. icuhdi-ene das Priijijeln.

\\n vdriiefjendon Verzeicliniss dw drei und nidirsilhit^en

Neutra sind ni« lit alle die gcbrauclit werden, aufgezählt. Schon

aus der f^egebem'u Liste er^jibt siidi, dass wir es hier /.unieist

mit Verbalsubstantiven und zwar von der Verbalclassc 1. iil.

1. TV. V. 2. :>. 4. VI. zu thun haben. Die der Classe 111. 2

und \'.
1 lassen sich leicht und sicher nach den bei den betreffen-

den X'erbal-Classen gegebenen Andeutungen bilden. Es folgen

nämlich die von Verben der Classe III. 2, sowie die von Verben

der ersten Betonungsreihe der Classe V. 1 gebildeten Substan-

tiva verbalia in der Declination dem Muster korito, die von

A-'erben der zweiten Betonungsreihe der Classe V. 1 gebildeten

gehen aber nach dem Muster häbiScs. Dass ich in das obige

Verzeichniss die Verbalsubstantiva der übrigen Verbal-Classen

(von Verben der IL Classe kommen keine vor) vollzählig auf-

nahm, geschah deswegen, "weil sie weniger zahlreich sind, und

ihre Bildung durch kurze, allgemeine Regeln nicht leicht dar-

gestellt werden kann, indem sie nicht selten Unregelmässigkeiten

aufweisen, die man nach Lautgesetzen nicht erwarten sollte.

Zweite Classe. Consonantische Stämme.

I. ??-Stärame.

Diese bieten die besondere Eigenthümlichkeit, dass das

e des Suftixes men, wenn es nicht betont ist, in der Declination

ausgestossen wird. Die dieses e betonenden Substantiva behalten

es als le. — a) jemte l^a,me, gen. jemiena düi.JEinimy, loc. jsmleni,

instr. jsmlenav; du. jsmteni; jdur. iiom. jsmiem, gen. jemien, dat.

jertüenaii, loc. jsmienah, instr. jenüem, jsnnenami. Ebenso gehen

bis auf den sing, noni.: icveim Wetter, heiteres Wetter, gen.

icrenüena. sleviz Giebel, gen. slenmna. plemi, Art, Zucht, gen. i^ls-

mVma. h) hrwnu Bürde; Holzbündel, gen. hrXthnna, dat. hrwmny,

loc. hriemni, instr. hriminan; du. hrvhnni; plur. nom. hriemm,

gen. hriemv, dat, hrlemnan loc, hriemnnh, instr. hnemni, bnem-
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nami. Ebenso gehen: smm Same, gen. s?m?j«. w»?> Euter, gen.

vim.na. — Uebei' den Ausfall des e im Suffix onen cf. auch das

Masculinum kdmn Stein gen. kdmna.

II. s-Stämme.

Die im nom. auf der letzten Silbe betonten Substantiva

wandeln das o in w; drioü Pflug, gen. drviesa, dat. drvv'ay, loc.

drviesi, instr. drviesan; du. drvUsi ; plur. nom. drvles^, gen.

drvies, dat. drvwsan, loc. drvtesah, instr. drvtesi. — Ebenso geht

tahl Körper, gen. tdUsa und slcacü Abschied, gen. slovUsa. —
icokü hat gen. wociesa, dat. icociesy, loc. icoctesi, instr. icociesan;

im du. und plur. wird es Femininum und hat nom. acc. gen.

woci, dat. icocmi, loc. icocleh, instr. icocmi. küölo Rad und pero

Feder, wofür man auch p^ro hört, gehen nach der vocahschen

Dechnation; ausserdem sind sie .s-Stämme und haben im gen.

koliesa, psriesa-^ die übrigen Casus werden nach drml gebildet.

pero hat gegen Görz zu auch gen. pardta, dat. pardtu, loc.

fardti, inf^tr. pardtan; du. pardti; plur. nom. ^pardti,, gen. pardf,

dat. pardtan, loc. pardtah, instr. pardfi: es ist offenbar eine

Anlehnimg an asl. telefe u. s. w., Avelches in jenen Gegenden

wie taldta gesprochen wird. — Endlich gehört hieher auch

xoojie Deichsel, welches sonst nach drwil geht. — nahü wird

wie die vocahschen Stämme declinirt; cf. p.418; der plur. nshiesi,

(die übrigen Casus wie bei driciT) bedeutet den christlichen

Himmel, das Paradies.

III. ^-Stämme.

Hieher gehören: a. közh Zicklein, gen. kozllefa, dat. koz-

liety, loc. kozlleti, instr. kozUetan; du. kozUeti; plur. nom. kozl^et^,

gen. kozllef, dat. kozlletan loc. kozlietah instr. kozlÄeti, kozUe-

tami. Ebenso gehen: jerse einjähriges Lamm gen. jers'ieta. pres~o

Schwein, gen.prmeto. teh Kalb, gen. tsliäa. icdsls Eselein, gen. icos-

llefa. Desgleichen die im sing. nom. kurzbetonten : mUe Kätzchen

gen. mscleta. psscs Hühnlein, gen. psscleta. pese Himdchen, gen.

pesteta. svän7, Schwein, gen. svemeta. zf-hs Füllen, gen. zrhleta. —
h. jdyne Lamm, gen. jdr/neta, dat. jd'/nsh/, loc. jd'/mti, instr.

jd'/netan; du. jdyneti; plur. nom. jdyuaf7>, gen. Jdynst, dat. jdy-

nstan, loc. jdynstah, im^W. jdyneti. Ebenso gehen: rwwSe armer

Schlucker, gen. rd'w.seta. zmnce kleines Vieh, gen. zvinceta. Ferners
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die kurzbotontcn : kfdf jiin^e Srlilaiip:o, c;en. kfrffn. kvhw.se

sclilechte Kuh, gen. krhic.sffa. icsraiu Jiiimzkcrl, goii. tcscaneta.

jc.sm»« 8clieisskerl, ^eii. icsi-aneia. zajif, zkjcE Piäslein, gen. zoj-

fetn, zeßeta. ^fhe. Füllen, gen. zYhsta (cf. a). — cUlde Mädclicn

hat gen. chkheta u. s. w. nach közls. — ä^/<^', ^ocfi'y ^ofe. Caffc hat

gen. ksfeta, dat. ksfety, loc. ksß'ti, instr. kEß'tan, neben kofieta

u. s. w. — zccspcoie verschlafenei' Rrensch ist der einzige drei

silbige consonantische Stamm und geht nach jdyne. — Beach-

tenswerth ist , dass sich neben dem dem a entsprechenden ^

auch £ findet, das zumeist, wenn auch nicht ausschliesslich in

jüngeren Bildungen vorkommt, cf. oben: lieber die Casusaus-

gänge (p. 415).

Feminina.

Ueber die Casusausgänge.

Singular. Der nom. geht meist auf ti aus; u bieten die

i-Stämme, daneben kommt aber auch bei diesen der Ausgang

auf a (va) vor ; der Stamm k)•^v lautet kvL Die i-Stämme gehen

im nom. auf Consonanten aus.

Der gen. der «-Stämme — und nach diesen richten sich,

den nom. ausgenommen, in der ganzen Declination auch die

y-Stämme — geht auf h aus, das, wie wir schon beim iMas-

culinum und Neutrum sahen, auf asl. /A beruht. Die i-Stämme

haben im gen. i.

Der dat. geht bei den «-Stämmen auf i aus, welches aus 'k

hervorging, bei den i- Stämmen aber auf i (= asl, h), das

stets unbetont ist.

Der acc. bieteT bei den a-Stämmen tt für asl. ^. Die

i-Stämme haben diesen Casus dem nom. gleich.

Der loc. geht bei allen auf i aus, das bei den a-Stämmcn

Avohl auf 'k zurückgeht.

Der instr. lautet bei den a-Stämmen auf ii (aus ä) aus.

Die i-Stämme verlieren jetzt vor diesem u stets ihr i; aber

dass dies nicht immer der Fall war, beweist das zuvor den

Hiatus zwischen i und u aufhebende, noch erhaltene j: Avir

haben demnach für den Ausgang des asl. hws^ jetzt ju. Im asl.

und nsl. bieten auch die t'-Stämme im instr. hiä; in unserem

Dialekte sind diese Stämme auch hierin den a-Stämmen gefolgt
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und bieten nur u. Gehen der Bildungssilbe jit zwei Consonanten

vorher, von denen der letztere auch silbenbildend auftreten

kann, so wird dieser stets vocalisirt : mislja von misu Gedanke

:

asl. /U'kicahitK.

Plural. Im nom. und acc. bieten die a-Stämnie i, für a,

die t-Stämme haben i.

Im gen. lauten die a-Stämme consonantisch aus, wobei

natürlich die tönenden Consonanten tonlos werden : slyzha, slijsp.

In Fällen, wo zwei Consonanten am Ende stünden, ist zu unter-

scheiden: a) ob der zweite Consonant silbenbildend auftreten

kann ; b) wenn dies nicht der Fall, ob die Lautgruppe sprechbar

ist. Im ersten Falle wird der letzte Consonant vocalisirt, im

zweiten aber wird ein ^ zwischen die beiden Consonanten ein-

geschoben. Zwischen r und j wird t gegeben : ^knörij von

sküörja. Substantiva, die im plur. auf Cons. + vn ausgehen

(y-Stämme) wandeln das v nach dem Consonanten in it oder uw.

Die Endung ij der t-Stämme lautet stets nur L

Der dat. geht bei den «-Stämmen auf am, an aus ; bei

den i-Stämmen bietet er auf der Endsilbe betont wm, um, sonst

im, in. Daneben erscheint hie und da auch bei diesen eine

Anlehnung an die «-Stämme.

Der loc. der «-Stämme heischt die Bildungssilbe ah, der

der i-Stämme, wenn er auf der letzten Silbe betont ist, 'ieh, sonst

ih; daneben taucht auch hier bisweilen die Anlehnung an die

«-Stämme (d. h. ah) auf.

Der instr. geht bei den «-Stämmen auf ami aus, das

besonders nach 71 und j zu srni Averden kann; die /-Stämme

haben mi i\nd daneben , wenn auch seltener, die Form der

a-Stämme ami.

Der Ausgang des Duals i geht bei den «-Stämmen auf

iv zurück ; die i-Stämme bieten desgleichen i (asl. h).

Hie und da hört man einen plur. acc. gen. auf /.• mamca
tüöcs soiozi das Mütterchen vergiesst Thränen, nl ddic z roki er

gab nicht aus den Händen ; besonders gilt dies von den gegen

Görz zu liegenden Dörfern. Auch im Isonzothale vernimmt

man bisweilen dasselbe. Man wird dieses i kaum als ein aus

dem alten 'kl hervorgegangenes erweisen können, indem viel

eher eine Anlehnung an die i-Stämme statthaben konnte.
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Erste Classe. Vocalische Stämme.

Alit lifi liing- A: fr.-!Stännnc.

Erste Gruppe.

Der Nominativ ist zweisilh ii:. Der Accciit nilit mit

iltM- einzigen Aiisnahnic von yospd, Frau, stets auf der vorletzten

Silbe. Von yosjjd selbst kommt nur dieser Casus vor, die übrigen

werden von yospöda gebildet, das sowohl als Collectivum ,Herr(!n

und Frauen' als auch als Appellativum ,Frau' gebraucht wird.

Die übrigen Substantiva sind auf der vorletzten Silbe theils

kurz (/.), theils lang betont (//.).

Als Muster für die kurzbetonten diene: sing. nom. '^mäyla

Nebel; acc. instr. mccylu, gen. mäylo, diit. loa. mayli; dn.mayli;

plur. nom. acc. mäyh, gen. mäyl, dat. mäylan, loc. mäylah, instr.

mäylami. So gehen:

*bäzya Hollunder. V)oha Floh, hi'ca Fusstritt. brj^ plur.

On., gen. herij. hHa Knopf, hi'zda Zaum, plur. gen. hi'sL *a'ka

Buchstabe, ''^cipua Schüssel, unter der die pogaca (Aschen-

kuchen) gebacken wird. *cHa Linie. *däska Brett. *dbya Daube.

fhika feminal. floska Schlag, '^ylowna Flolzscheit. jtjda polygo-

num fagopyrum. lopca Geliebte. Häza Lüge, mäma Mutter.

mäzya Maulesel, mflia Aas. ?H^^•a Krume. */idc/a Trogmulde.

'^pcäa Ferse, pejsa rothe Rübe, pejca Grotte, ^^prs^ plur. Brust

(früher ein i-Stamm; gen. plur. noch jetzt p^si neben prs),

'^rätka Rettig. "^'räka Hand, '^rcccka Händchen, rkja Rost. *renya

Hering, rowna Ebene. *skH'i Steinplatte, '^sodba Urtheil. *sowza

Thräne. '''srna Reh. '^stäza, stasca Pfad, skoicna Vertiefung im

Felsen, in der sich Regenwasser ansammelt, ski'ha Weib mit

Zahnlücken. Stänya Stange, '^-.itspua Ti-itt. stränya Schlagbaum,

Mauth. sträicha Straubenzen (Mehlspeise), täma Dunkelheit.

*tozba Klage. *<m.sÄ;a Holzspan. /!/-ma Starrsinn, *<^/a Weinstock.

vi'ba Weide. *frsto Reihe. t;hs'a Fischreuse. *it;öw;ca Schaf, icowna

Wolle, icüojska Krieg. icüoTa Wille. *-iciMka Oelbaum. wuora

Uhr, Stunde, icüorh Orgel, '''icührna grosse Wanne, icüorsa

Ursula, 'hciihtka Pflugreute, '^loscänka puella mincta. ^icivänka

puella concacata. zyodba Geschichte, "^zmska feraina. '^zhwna
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Specht. — Die mit « in der betonten Silbe können dasselbe vor

dem Suffixe i in s Avandeln. Die mit einem Asterisk l)ezeichneten

Substantiva können im plur. instr. auch das a des Suffixes ami

lang betonen : icoiccdmi etc.

II.

Als Muster für die langbetonten diene : hrdna Egge : acc.

instr. hrdnu, gen. hrdm, dat. loc. hrdni-^ du. hn'mi
,

]>lur. nom.

acc. hrdm, gen. hrdn, dat. brdnav, loc. hrdnah, instr. hrdnanü.

Ebenso gehen:

dnca, dncka Aennchen. dra Daraufgeld, dzja Asien, hdba

altes Weib, bdja Amme, bdjfa Hütte, hdla Kugel ; Brautausstattung.

bdnda Bande, bdrka Schiff, bdta Watte. beMja Bestie, plur. gen.

bestij. bicka Schaf mit kurzer Wolle, bihja On. it. Bivio. bilfa

Rebe, die aus dem Samen hervorwuchs; opp. kowc Absenker.

bieka Setzweide, biera Bier; Collection. b'ieryh plur. Krücke.

bierja ringförmiges Eisen am Ende eines Stieles oder eines

anderen viel gebrauchten Holzstückes, hwrsa kahmiger Wein.

hiicca Grashalm, bldna Balken, auf dem die Fässer liegen, bokl'a

Radnabe. b(jrsa Beutel, bösna Bosnien, brdda Bart, brdjda Feld

mit vielen Weinreben, brdwka Leserin, brdzda Furche, britva

Messer, hrienta Butte, brleskva Pfirsich, hrleza Birke, brunda

dickes Frauenzimmer, bümha Bombe, blldtra Gevatterin, büöth

Stiefel; Stiefelröhren, byca Art Trinkgefäss. bykv7, plur. Buch;

bykva Buche, bfjla Beule, byrja Nordwind, cdjna Korb, cdpa

Lappen, ciha Henne, cifra Ziffer, cü'a Cillierflasche (vom Sauer-

brunn). citr^ Zither, c'wlca Zelle, clei-a Aussehen, clerkva Kirche.

cihta Strasse, cilndra zerlumptes Weib, cilrla Mädchen ; Pisserin.

cuökh, Holzschuh, cyka Kürbis, cyla, cylca Bündel, ajüa, cynca

Lappen, rima langsamer Mensch. cU'nca Schwätzer, cle^pa Zwet-

sche; vulva. cmlela Biene, cdpa Kahn aus einem hohlen Baum-
stamm, crleda Heerde, criesna Kirsche, cumpa linke Hand, cüöta

die Hinkende. cycJca vulva. cyfa Haubenlerche, cdca Jagd, cdjha

Käfig, ctka Zigarrenstummel, ddcja Zoll, ddnca Tanzreihe, ddld

Ferne, dysa Seele; das Bügeleisen. dH'a Diele, dhnh Gegend
um die Schamthcile. dlecla Mädchen, dh'kla Maffd. dldka Haar

der Thiere. drdya On. : ein Thal. dfiemTa ein Zeichen aus

Lappen, das der Schafhirt auf seinen Stab bindet, wenn er

auf die Alpe zieht, dfu'ta Schusterdralit. dryzba Gesellschaft.

düjka Zweier, dnöta j\ritgift. fdy/'a Fackel, fdjfn Tabakspfeife,
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fih'ti IMarrt«. fiivlxi Farl>(\ fdHa Rinde, ß'ca Pressgerm. /%'«

Sclmallt'.//;'« Feige. Jn'fd Sclmiltc fjtiku (icmiiclilielikoil. //c/yf/(/

l"'raek. fh'isha bMasclic. ////iVf Zottel; ( Jiilden/ettel. ///j)A( ({cwohr.

f'nirn »Selileuder. frdja Scliinaus. fnijlfi ]"^-;iuIeiii. fidsk/t l)c-

laiibter Ast. fif/yn l'\'l<llViiclite. fri/ska J>irnc. J'ni/xi die Ver-

schmitzte. /»oc/rf^ Futter. J'hi'>ic(( Kraft, fuörnia Vorm. fijrja KWe.

yärJni Pelargonia sp. ydrj^ plur. Krätze, j;(>u. ;''/ry . yd$a Gasse.

•/dtr% Gitter, ydtz Unterhosen. ydicyi> \)\\\v. Galgen, ydwka Gall

apfel. ydictra Halfter, yldva Kopf. yUra Art Trauben, ylnja.

Schotter, ylista Regenwurm, ylörja Glorie, ymdjna Gemeindeland.

yndda Gnade, ynkla die Niss. ynU'ca Gedränge, yora Berg.

yrdhh plur. Rechen, yrdmpa Weinsteinkruste im Fasse, yrdna

triticum repens. yrdpa Graben, yreda Tram, yvinta Grind, yrica

JMähne. yriza Gestein; dysenteria. yrleyna Griecliin. yrdfna Gräfin,

yröza, Schauer, yiiba Schwamm, yupca, yilplca Scl)wämmchen.

yüza podex. yyna freier Platz im Dorfe, wo zwei Wege sich

kreuzen, hisa Haus, hdsfja Hostie, hrdna Nahrung, hüöja Gang.

hvdla Lob. jdya Jagd, jdma Grube; Erdloch, jdmca kleines

Loch, jdpha Apfelbaum, jdsh plur. Krippe; früher ein i-Stamm.

jdva Steinbruch, jdzha Weibchen des Dachses, jer^^ plur. die

Pfostensteine bei den Thüren. jica Hitze des Gemüthes. jiskra

Funke, jieyla Nadel, jierha, jerha Weissleder, jletka Hektik.

jieza Zorn, jüca ein Hypocoristicon für Johanna, jüna Bundtrara.

jiiöpa Joppe, kdca Schlange, kdcca kleine Schlange, kdda Wanne.

kdfra Kampfer, kdjha Gefängniss. kdjza, kdjsca Häuschen, kdka

lutum. kdmbra Kammer, kdna Rohr ; Lauf, kdiia Art Geier.

kdpla Tropfen, kdpa Mütze, kdrta Blatt, kdsa Gasse. kd5a Gersten-

grütze, kdsca Getreidekammer, kdicka Dohle, kikla Kittel, kita

Haarzopf; ein Geflecht von Maiskolben. k'ietm> plur. Ketten.

kldmpa schlechter Hut; ungeschickt gehender Mensch. kUesci

plur. Zange, klüöca Gluckhenne. kJjjka Thürklinke. knieftra

Knieriemen, kdla Leim, köpa Haufe, köpja Abschrift, kösa Sense.

köma Heuernte, hjtla Weiberunterrock, koza Ziege. krdc7> On.

krdja Diebstahl, krdva Kuh. krdioca, krdwcka id. kripa Wagen-

krippe, krizma Chrisam. krleda Kreide, krtepa Scholle, kfiewsa

Hinker. krosna Krachsen. krüöna Krone, kraöta Kröte, küöma

Pelzkappe, kvjsa SchAveinchen. knka Schwein, kümla das ge-

krümmte Holz beim Joche, in welchem der Hals des Ochsen

steckt, kürba Hure, knösch Blattern, Pocken, küösca Häutchen.
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knöMa Kost, küözla. die Schotte. Jcnöza Haut, Leder, kyiya Pest.

kyyla Kugel, kyhna Küche, kynca Marder, kyta Kiitte. kytna

Quitte. kvdnfT, eitles Gerede, kwdrta Spanne, kwäivh Quatember.

Idhna Italienerin. Idjna Leierkasten. Idina Messerklinge. Idmpa

Lampe. Jdsta Leistenrähmel. Idstka die Züge der Stiefletten.

Idstra Glasscheibe, lihra Pfund. Uljd Lilie, linda der über-

hängende Theil des Daclies. Upa Linde, lisa ein Spiel -^ fri.

trie. lista Verzeichniss. lieca Linse, liehet Bett. liem'[)a Blech-

gefäss zum Oehl. lieska Hasclstrauch. Jli'fna Fechsung, Jahr.

löjtr^, röjüo Leiter, lökva , lüökva Lache; On. Idza Hain;

On. löza Wagenremise, lücja Lucia. ludra schlechte Weibs-

i

person. Innka Lolch, liwpa Laube, lyba Geliebte, lypca id. lyka,

lycka ein Unkraut, lycka, lycca Lichtchen, lykfia Loch, lyna

JMond. lyza Pfütze, mdcka Katze, mdca Fleck, mdja Unter-

leibchen, ondlja Amalie. mdna Manna, mdndla Mandel, mdrka

IMarke. mdsa Messe, mdsca das Zusammengetretene, indtra,

mdrtra Marter, mdwta Mörtel, mdza das Salben, mcja Grenze,

Dickicht, merka Amerika, vietla Besen, milca Milz, mila Meile,

wj/e/'a das Mahlen; Mehl. mUna Wechsel, imera Mass. mietca,

mtetka mentha. mdda, müöda Mode, mora der Alp; die Schwarze.

möSna Beutel, mostra Muster, mnena feine Haut, mru'za Netz.

vmca Katze, müla Maulesel; Bastardin. milvja Nonne, müska

Musik, müöca Nässe, müorva Maulbeerbaum, myha Fliege, in'yja

Mühe, mjjlca Blutwurst, ndfa Art Gelte zum Gebrauch im Keller.

ndpa der Schirm ober dem Herde, nicla Null. nUka Faden.

memka die Deutsche, oiöya Fuss. ndsa Tracht, nüla Null, n'ynca

Pathin. niva Acker, niwca kleiner Acker, meza Agnes, 'pdya,

pdja Besoldung. 2^f^''<-'<^* Stock, pdlcca Stückchen, pdpa Speise

(in der Kindersprache), 'pdn plur. Todtenbahre. pdaha Unter-

achsel, pdsa Weide, imsia Teig, lnc^ die Spitzen. ])ica Nahrung.

fika Punkt, plla Feile, piiica Art Osterbrot. lyinfa Binde, pifia

Butterfass. pipa Zapfen, yüka junge Henne, pizda vulva. pwca

Grotte. puya Sommerfleck; Theer. p^eH^/^;a Böhmin. [fUina Schaum.

plenca Grasmücke, ineryla Art Weinrebe, p'iewka Sängerin, pleza

Gewicht, pjümha, eine Kugel, welche beinahe senkrecht fällt

(im Borellispiel). fldca Zahlung. pldJda Decke, pldnta Keben-

reihe, wie sie in der italienischen Weincultur üblich sind, wo

sich die Zweige von einer Rebe zur andern hinziehen, pl/fena

Bruchfläche des Gesteins; Schichte, plietva künstliche Falte im
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Kleidi". ])h('c7> plnr. Spreu, jiludca fluclier Stein, Steinplatte, [juca

Ivutlionöelilag aui' <lii' 1 laiuUläclic. jn'da Pola < >ii. j>nit(i liraten.

pnitka Bauernkalcnclcr. pnhcda Process. 2)rtedya 1 'redigt. pvieja

Gespinnst. 2)rlesa Presse, pri^^a Prise. jjr/fj'Za Si)ring]iäii.scl. ijsica

Hündin, pi'd'ka Art Getreide, aber am Karst kein triticum spelta,

wie Erjavec Letopis IM. Sl. 1879, p. 120 als iu Keifenberg

üblich angibt, piimpa Pumpe, pihica Mädchen, pana Faustschlag.

püra Truthahn, pnörta Borte. pnöHa Post, pypa IMädchen. pfjsa

Gewehr, pysca Verlassenheit; Dumpfigkeit, rdha Gebrauch, rdca

Ente, rdjda Reihe, rdjza Reise, rdkla Pfahl, rdma Schulter, rdna

Wunde, rdnta lange Stange von 1 bis l^^ Decimeter im Durch-

messer. rdpJa kleine Traube, ein Stück einer Traube, ruspa

Holzteile. rd:M Ritz, reja Pflege, resta eine Kugel, die nach dem

Wurf auf dem Boden dort bleibt, avo sie aufgetroffen ist. riba

Fisch; Muskel, ripca Fischlein, rleka Fluss. rii'pa Rübe, rliiva

die arme Frau; Armuth. rleivca id. riewsna Aruiuth. rüda Ge-

richt; die Speise, rinka Ring, rjdwka braune Kuh. rosa Thau.

ruja achillea millefolium. rukla = rytca. rimda Nachtwache.

rüöba Waare. rüösca Blümlein, rüö^a Blume, o-yfa, Krätze, rypa

On. rysa rothe Kuh. rysla Getreideart, dem Weizen ähnlich,

aber von grösseren und dunkler gefärbten Körnern, ryta langes

Kopftuch, rytca Raute, sdbla Säbel, sdcna Bodensatz, sdp Russ.

sdiio Traum, sdpa Wind; Athem; Haue, sdpca kleiner Wind.

s<ija Sitzung, sestra Schwester, sila Noth. siicka graue Kuh.

sUnca Schatten, skdla Felsen, sklleda Schüssel, sklietca kleine

Schlange, sklleza Achel. skrina Truhe, skyta der Schotten, sldma

Stroh, sldna Reif, sldicka Nachtigallweibchen, sluwna Namens-

festgeschenk. slina Speichel. sUva Pflaume, slyzha Dienst, smöla

Pech, smrieka Ficlite. sndya Reinheit, sndha Schwiegertochter.

6??//Äa Brautwerbung, söva Eule. spwÄ;« Missgeburt. sprdva'Lah.

srdcka Elster, srdjca Hemd, srleca Glück, sfieda Mittwoch, stdja

Standplatz der Schafe zu Mittag, sfdrka die Alte, stwla Streu.

sttena Wand, strina Muhme, strleha Dach, strlela Blitz, strtesca

Dächlein, stryya On. stryna Saite; Brot von länghcher Form.

siilpa Stampfe, stvdrca kleines Geschöpf, süca Isonzofluss. sädra

Schlössen, sülca Lanze, süöra Langwäede. süorta Sorte, syküa

langer Rock, sypa Brotschnitte in der Suppe, syüa Dürre, svliia

Schwein; der Plural ist regelmässig; ohne Rücksicht auf das Ge-

schlecht lautet aber auch plur, nom. acc. svem, gen. svm^ dat.
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svenan, loc. svhiali, instr. svhuam. svieca Kerze, sdyra Fest, sdja

Art Weiberrock. Säjha Scheibe, .^dla Saal, sdica Schale. sdUa

Sauce. Sdnca Schanze, sdjja Haue, scdpa Schwächling. Sesa Art

Stoff, siba, sipca Ruthe. sihra Schieferkügelchen. Hmja AiFe. slna

Schiene. sUka Gallapfel ; Knöchel. sU'una dummer Mensch, slempla

weites Holzgefäss, in welches der Wein abgezapft wird, ^'leila Art

Schöpfgefäss. sjdrpa Schärpe, sjöra Dame, skdrjij \)\\\v. Schere,

gen. plur. ikdrij. skdrpa schlechter Schuh, skdtla Schachtel.

hkrdda = frdna. skrieha der die Zähne fletscht, skt'cpa Schaub-

stroh. sküfja Haube, iküoda Schade. Sküörja Rinde plur. gen.

sküörij. skyld Steinchen. Slieva der sich nie satt trinkt, snita

Schnitte, spdya Spagat, spica Stückchen Holz, Speiche, Spitze.

spicka ein Unkraut. Spinn Zapfen. SjnSa Speise. Splela mantis

religiosa. spleza Ausgabe, sprdha Sprache. 5prdna Fuge, srdwha

jStraubenzen^ srifta Schrift, stdla Stall, stima Stimme, süerkla

Stärkemehl. Sfierna Cisterne. Stupa die Steppe (Art Naht). Mrdca

Abwischlappen. Stramha ungeschickt, krumm gehende Weibs-

person, strija Hexe; ein grosser Nachtfalter, striena Strähne.

Hüola Stola, sttiöpa Werg, stuorja Schilfdecke. Stüörkla Storch;

auch ein mythisches Wesen weiblichen Geschlechts. Stüova Ofen.

süja Eichelheher. stUa Schule. süSta Springfeder. Süöha Lippe.

Sybla Stechspaten. Si/ma Summe, tdhla Tafel, tdca Tatze, tdj^a

ein keilförmig zugeschnittenes Stück Holz, das unter die Fässer

gelegt wird, damit sie nicht rollen, tdsa Stoss, Schichte, tdica

Schwiegermutter, tdsca Rothkehlchen. teala breite Zimmermanns-

axt, teta Tante, tica Vogel, Todtenvogel. ticca, ticka Vöglein

;

eine Lieblingsbenennung des Kindes seitens der Mutter, tinta

Tinte, üeka Heft, tieza Vogelherd, töna, tönca Antonie; das

letztere auch ein Hypocoristicon für Anton, trdyh die Trage.

trdva Heu. fr/ja = Usa Mühlenspiel, tripo Ochsenmagen, trujka

Drei;zahl. trämha Trompete, b-yya Todtenschrank. tryma Schaar.

ti'ypa Trupp, tüca Hagel, tüsca Fett, täörha Tasche; tüörpca

id. tyrkna Türkin, vdya Wage, vdhia Wache, veza Vorhaus.

vich Fegefeuer, vicja Fehler, vidra Fischotter, vüa Landhaus.

viln Gabel, rüja ofticium pro defunctis; Fasttag, vih Mist-,

Heugabel, vintla Backtrog, msta Stelkmg der Militärpflichtigen.

visna Weichsel, vitva Bandruthe. -viza Weise, vieha Spvmd. vwja

Ast. viejca Aestchen. vtera Glau.bc. viesca Irrlicht, vierja =
bierja. icdrdja Wächter, icduöva Wittwe. ivöda Wasser, icösa



432 Stiokelj.

Wespe. icöxJd Wt;tz8l('iii. inhir<i Zull. injzdn Ziuiiu. Z(ijkfi lltis(ni-

weibcben. zdnka Knoten, zdrja Murgeiiroth. zdrdiha Zwist, zthida

Va\\c. zyijhd Verlust, zhna Winter. zii)ka Wiege, zmdma Ucber-

redung; der überredet, zmüta Irrtlium. züorja = zdrja, zdvizda

Stern, zvuhtca, zviescn Sternlein. &dha Frosch. Mya Säge. k<ijn

Durst, itdjhhi Salvia. &djfa Seife, zdjyla Peitsche. Mpca Vor-

hängeschloss. hhdxi Salbe, zhrinca eine Vorrichtung aus dicken

Weidengerten, um darin Heu, Laub u. s. w. zu tragen. ie7a

Wunsch, zena Weib, zida Seide, zila Ader; Kerv. &ima Ross-

haar, ziwca Sulz, ziehta das Sechten. i7(ucka Malierin. Sldhta

Verwandtschaft. zUca Löffel ; Maui'erkelle. &Undra schlechtes

Fleisch, zünta ein durch Hinzugiessen von Wasser auf die

Trebern erzeugter Wein, zypa Suppe.

zena betont im plur, instr, auch das a des Ausganges

ami: zsndnii (neben zenami).

Zweite Orup'pe.

Der Nominativ ist drei-, vier- und mehrsilbig.

Der Accent ruht entweder auf der vorletzten (I), oder auf

der drittletzten Silbe (II).

I.

Die auf der vorletzten Silbe betonten haben entweder

einen kurzen oder langen Vocal in derselben.

1.

Kurz betont sind: cayänka Zigeunerin, frlänka Friaulerin.

yohänca Art Osterbrot. yorjänka Weib aus Gorjansko On. yrdän-

kca ein bogenförmig^ gekrümmtes Eisen, mit . welchem der

Grendel an das Pflugwägelchen eingehängt wird, jevänka Weib
aus Iväni grad Ou. jrdänka agaricus sp. kostänka Weib aus

Kost<änevica On. krstjänka Christin, krzdnka Weib aus Kriz On.

psjdfJca Säuferin. prjhiDsna ein Stück Landes, welches man bei

einer Vertheilung der Gemeindegründe erhält, prsmhda Hirn-

verbrannter, prtozha Klage, sscänka Weib aus Satü On. sloveuka

Slovenin. strsinka Weib des Kirchenverwesers, scrhinka Weib
aus Serbina On. trnoicca On. icohi'ca, ein Fluchwort, eig. die

Verkehrtheit, wohrta umgekehrte Naht. looM-m, plur. Augen-

brauen. Diese kurzbetonten w^erden nach mäyla (cf. erste

Gruppe) declinirt.
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2.

Muster für die auf der vorletzten Silbe lang betonten:

drzina Familie, acc. instr. dr&inu, gen. drzim, dat. loc. drzini;

du. drzini; plur. nom. acc. dr^im, gen. drzin, dat. drzinan, loc.

drzinah, instr. dr^nami. Ebenso werden declinirt:

amerka Amerika, armdda Armee, aivröpa Europa, balüöta

grosser Wurfstein, hardka Baracke, hasdya Doppelranzen, hsdesa

Aebtissin. hslsricka saxicola oenanthe. helina Reben, die weissen

Wein geben, hslica Ringelnatter; Art gelblicher Feigen, bendiera

Fahne, hendima Weinlese, hsnietki plur. Venedig. hsrs7itija Klein-

handel, heryfd Prügelei. ^/me'Ja Wort; plur. gen. auch hesedinohen

bss'iet. betieya Gewölbe, bsvela, bavela Art Stoff, bszil'ka ocymum
basilicum. blayonica die einzige Tochter im Hause, bhbetyla

Schwätzer, boyetija Reichthum. bolecma Schmerz, bolieta Zoll-

zettel, botilja Bouteille. bredevica Warze, brssynca Schleiftrog.

bryssim Unterhosen, bryleh Hosen, brmöta mürrischer, schläfri-

ger Mensch, brsiovica On.: Brestovica, brscica Weib aus Breg

bei Triest; Art Brot, das daselbst gebacken wird, brzddh Carbo-

nade, cabdda Fusstritt. cakörja Cichorie. cavdta Hausschuh.

csbiha Zibebe. cedtela Art Zucker, cessrica Kaiserin, cvetnica

Feige aus der ersten Blüthezeit. cebyla Zwiebel, cscksrya Ge-

kritzel, cencsrija Geschwätz, csnica, senica Weizen, csnkvina Cin-

quina im Tombolaspiele, crnica Aeskulapschlange ; schwarze

Feige, crnina Reben, die rothen Wein geben, dabrüta Wohl-

that. dskUna Jungfrau. dssUtka Zehner, dssnica die rechte Hand.

dsHca die arme Seele, devica Jungfrau, dsvietka Neuner, dszela

Land, dehiica Regenwasser, doydna Zollamt, dolina Thal, doms-

cija Heimat, doicjdcna Wild; ungestümer Manu; dramöta Schlum-

mer, drsyina Theuerung. drynclela Halsrheumatismus, Hexen-

schuss im Halse, drnyla Frucht von cornus mas. di^obnica eine

Art feinen, kleinen Grases, droysrija Droguenhandhmg. droj)-

tina Krume, driica Kranzeljungfer. dwojica Zweiheit. fajhtnöba

Feuchtigkeit, fandnca Finanzwache, fediya Mühe, feyyra Figur.

fsmüja Familie, fsntela Rock, fentervja Infanterie, fesina Fa-

schine. flafiUa Flügel, fonidna Springbrunnen, forteca Festung,

frkieta Haarnadel, frmoldnta Zündhölzchen, frnnza Kalkofen.

frldl'a Eierschmarren. furbErija List, ysbrika Weissbuche, ysliefa

Seidencocon, yezleta Zeitung, ylabocic^ On. ylsvscica Art Wein-
Sitzungsber. d. phil.-hist. Gl. CXHI. Bd. I. Hft. 28
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tmiiluMi von sclir ejros.soii und (Inncltcn .uicli /jciulicli kleinen

lifCivn. yltvi'c« Maiskolben, yftalölxi J''äulni.ss. yiiojniai ]\Iist-

jaiielie. yuhrina Cravatte. yolidn Milelij^cltc. yomhri(ila Ke^en-

scliirm. yospöda Frau; Herren und Damen. yosjxxUnn Hausfrau.

yoicöba dicke Fliissiii^keit. yrbihtta ein Schlafe auf den Kücken.

ynlh'la Rost, yvdnha f]jarstip^er Älenscli. yretym, yrtf/m, zwei

dickere Balken, auf denen der zum Aufladen von Heu, Getreide

dienende Sksller befestigt ist. yrmnda grosser Haufe; Name eines

Berges, hadöha sclileeliter Mensch, hadohija Schlechtigkeit, hhs-

tlna Traube ohne Weinbeeren, hmetica Bäuerin, hmatija Bauern-

Avirthschaft; jeddca kräftige Speise, jsylica kleines Holz, welches

in ein Loch gesetzt verhindert, dass ein Gegenstand, der in

einen andern gesteckt wird, herausfalle, etwa das Krummholz
vom Joche, jsyrdca Spielerei, jeyrdwka Spielerin, jskieta Rock.

jdonica, lojenica Talgkerze, jemca junge Kuh. jhutrdda Ein-

künfte, jentriya Zwist, jspdwka Weib aus dem Wi])pachthale.

jerihica Rebhuhn, jerina ein dem Weizen ähnliches Getreide.

jsssnika fraxinus. jrddna Agaricus sp. kcddmha ein gekrümmtes
Holz, welches Kälbern um den Hals gegeben Avird, wenn man
sie anbinden Avill. kcäüna das Thor, kamazüöla Kamisole. kandja

schlechter Mensch, kanöph Hanf, kapdra Daraufgeld, kardwda

Korallenkorn, karöna schlechter Kerl. Ä;ar?<oca Equipage, kasdrna

Kaserne, kelsmüa Magneteisen; Blitzableiter, ktmsr'iela Kammer-
mädchen, kemüca Matricaria Chamomilla. ksmiela Kameel. keii-

clerija, kenclija Kanzlei, ksnistra Tornister, ksmela Zimmt. ksn-

tina Kaseruengasthaus. kepiela Kapelle, ksphnija Wohnung des

Ortsgeisthchen. kspyca Kapuze; ein Haufe von vier, etwa vier

Nüsse u. s. w. Ä^frleto Wagen, kesiela Kirchenstock, kesielca

id. ksterina Catharina. ksvelieta Bockgestell, klccfüta Ohrfeige.

kJsnica Holzscheit, klspciewna schlechter Hut. klepetyTa Schwät-

zerin, khscdnca, khcdnca Schloss. khtvina Fluch, klobdsa Wurst.

klohssica kleine Wurst, kohüa Stute ; ungeschickte Weibs-

person, kobüca Heuschrecke, kocina struppiges Haar, kocija

Kutsche, kokoserica Hühnerzüchterin, -händlerin. kol'dda Biest-

milch, kohsnica Räderspur, komessrica Frau des Commissärs.

komiedja Komödie, Spass, Gauklerspiel, kompsmja Gesellschaft.

kondrieya Sessel, konfieta Zuckerwerk, komerva Conserve. kon-

frdda Gasse, kopriva Urtica, kordza Muth. korcieicna Dachziegel-

scherben, korenika Wurzel, kortaldda Messerstich, kossrica ein'
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l)reites Kücheiimesser zum Zerhacken von Speck und Fleisch.

koSdna ein Korb aus Waldrebenzweigen zum Aufbewaliren von

Nüssen, kosdra grosser Korb. Jwscsnica Pfirsich, dessen Fleisch

mit dem Kern verwachsen ist. koscica Knochen. kosfahUa In-

stitut, kotlovina Kupfer, kotonina Cottonzeug. kovscica Frau des

Schmiedes, kovecija Schmiede, koverta Bettdecke, Briefcouvert.

kowcleta Strumpf, koiotrina Vorhang, kozdca grosse Ziege, kozica

auf drei Füssen stehendes Küchengeschirr, krapdwna Aas.

kravdca elende Kuh. krbina wilde Rebe, krsl'ica Königin, krmica

Krainerin. krssija Kreisgericht, kresnica Johanniswürmchen.

krjdnca Artigkeit, krjndla Schubkarren. krssUca Zecke, die des

Blutes noch nicht voll ist. krüela Zettelchen, auf welchem die

Lotterie- oder Tombolanummern geschrieben stehen, krtoxina

Maulwurfshügel. kvMda Ort im Dorfe, wo sich Wege kreuzen

und man sich zur Unterhaltung sammelt, kuzina Base. Icchöda

atriplex. lamondda Limonade, lanöba P^aulheit. lapöta Schönheit.

hctenca P^rlaubniss. hdenica Eisgrube, lenüerna, Istteima Laterne.

lejnna Schale. Issica Fuchs. hScina Schuppe, Schale. Isfsmjh plur.

Litanei. Isvica linke Hand, hviza eine sehr wohlriechende Pflanze.

locitva Trennung, lodrica Fass von zehn und mehr Eimern.

lokdnda ein besseres Gasthaus, loncerica Frau des Töpfers.

lopdta Schaufel, lotrnija Unzucht, lumpsrija Lumperei, lumhrdija

Lombardei, luntkdrta Landkarte, macüöla dicker Hammer, ma-

ddja Medaille, maddjca kleine Medaille, malöra Vernichtung.

marjdna Marianna, mascöba das Fett, mesnica Fleischhandlung.

medezija A.Y7A\e,\. wfc^t^giyaMalvasierrebe. mEdmejka eine Pflanze.

mElsvwla Stange, mit der der Mörtel gerührt wird, meräeva

Manier, msmestra Art Gerstengrütze, msnyta Minute. merfieAa

Margarethe. m^rija Marie, msrina id. ; Marine, merinca Marie.

mesica Weinfliege. msHna Schuhfleck, meteija Stoff; Schotter.

mstika Haue, mlsdika Gerte, mlsdina die jungen Leute. 7nohiJj^

plur. Älöbeln. moddnti> Unterhosen, onodrssica Weibchen der

vipera ammodytes. ?)ioy's^r(ya Meisterschaft, mokrüta'^iiiise. molitva

Gebet; nachmittägiger Gottesdienst, mordva ein feines, dunkel-

grünes Raygras, moriwka Mörderin, momica Beutelchcn. mos-

frdnca Monstranz, mrksncija Handel, virtvdcna Aas. nadluya

Beschwerde, nasndyn Unreinlichkeit. nccsprpj'dva ungeschickter

Mensch, natdlja neben jetdija Italien, vavdda Gewohnheit, nedl^la

Sonntag, vsdyha Asthma, vestihco Unglück, nesttjda abscheu-

28*
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liolicr Äloiisch. »tü/c'siti die junge Frau ; Scliwicj^ertpclitcr. iioydia

grosser Fuss. norülja Narretei, norica Niirriu. novica Bruiit.

noilca kleiner Fuss. pcdüöta grosse Seliautel. iKoiäda Brotbrei.

panöka Koniniissbrot. panida Parade, i^an'i^la parus luaior.

paruöla Parole, pcitdfa Ohrfeige, pcdrölja Petroleum, putrüöla

Patrouille, peckerija Patzerei, paclna Grotte, pedöca grosse Laus.

pejdSa Getränk, pnjdickn Blutegel. pnkEvija Bäekerei. pEliska

Staubmehl, pelicrka Gemahlin des Strassenaufsehers. pmuola

Maiskolben, jjepewntca Asehermittwoeh. parica Wäseherin. peate-

rica Hirtin, pssfericka Bachstelze, peserija Schreiberei. ps5cdva

Wüste, pescica Handvoll. pEscöha Muffigkeit, peiöta Wind mit

Regen, pestüölu, paHüola Pistole, petica Fünfundzwanzigkreuzer-

stück, pitdnca Speise, pledesiitka Füufzigguldennote. plandva

Ebene, plasdicka Tänzerin, plasnöha Schimmel, plehyta Specularia

speculum. jjhsinca kleine Ebene auf einem Berge oder Hügel.

phtenica Maulkorb, phzmca jenes Holz beim Pfluge, auf dessen

unterem Theile die Pflugschar befestigt ist, dessen oberes Ende
aber in eine der beiden Handhaben ausgeht, podydna Ratte. ]}od-

yüöra eine dicke Holzgabel, auf welcher der Pflug geschleppt

wird, podldsca Wiesel, podliiya Unterlage, podmol'ina Tunnel.

podüöha Bild, podvieza, spodvieza Strumpfband, poydca unter der

Asche gebackenes Brod. pokrvdca Topfdeckel, poküöra Busse.

•polcija Polizei, pollmta Polenta. polüöna Apollonia. pomdda
Pomade, pomadöra Paradiesapfel, pomardnca Pomeranze, pom^j^

plur. Spülicht, pondva Betttuch, porksrija Schweinerei, pornka,

2:'arMÄ;a Trauung, posfaua Gesetz, postiel'a Bett. postxijnaOn. posüda

Gefäss. p>osdda Geschirr, potica Osterbrot. potköva Hufeisen.

poipüöra Hilfe, potrdta Verschwendung, potrleha Nothwendigkeit.

pohjha : kömy potßhiT^djat sagt man, Avenn man einen^, der einen

Fehler begangen und dafür gestraft werden sollte, vertheidigt

:

Vorschub, povlewka coccinella septempunctata. prciela Parcelle.

prscibsja Procession. pjrulka Spinnerin. prayrKiJia Sünde, presica

Sau. prtsenina gepresster Wein, presnica Pulverpfanne, prstieza

Streit, previca Recht, princiezna Princessin^ prjünta was man
bei einer Vertheilung erhält, prkldda Zidage. i)rprdva Mittel,

Vorkehrung. prprUya Vorspann, prsieya Eid. prh'ma Person.

pirtsnich Leinwandhosen, prtida Partie, rahüta Robott. rastdva

Ausstellung, razvdda Verwöhnung. raMlja Rosalie. ra^ölja Roso-

glio. razapila Rothlauf, rcnija, arcnija Arznei, rshida Brombeer-
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Strauch, vshrica Steigung, Berglehne, rehyla Ribollawein. rscica

Wagenwipfe. rskevica Handschuh, rekrefa Rakete. rsncsUca ein

breites Messer zum Abästen, rssina die Grranne. resprtvja Zwist.

rsstUna Pflanze, rsserva Reserve. rsSsTika prunus mahaleb.

rssitva Rettung, rezeda Reseda, royovila ein Ast mit Auswüchsen.

ropotija nutzloses Zeug, rosica sanfter Regen, rownica kleine

Ebene, sabüota Sabbath. saJiöta Gebäude, sakunda Secunde. scda-

müövja Salzwasser, samosu'wka Obstbaum, der da wächst, ohne

von Menschenhand gepflanzt worden zu sein, samöta Einsamkeit.

saröta Waise, sarötca ein Unkraut, sedmica Siebner. seUm
Salinen, ssmica Weibchen eines Thieres. ssstrica Schwesterchen.

skrlica Steinplättchen. skrzstica Cicadenweibclien. slapöta Blind-

heit, slüvienka Slovenin. snioUcka leontodon taraxacum. sneznica

Schneewasser, soldta Salat, sopdrca Schwüle, sowdstija Militär-

dienst, sownica Salzfass. sowsledna Nachbarin, spcdwfa Miss-

geburt, sjyovsdnica Beichtstuhl, sramöta Schande, srhiewka rosa

canina. srdica der weiche Theil des Brodes. srdtela Sardelle.

srshrnina Silberzeug, sfenica Wanze, stevlna altes Zeug. stryjjTa

Schabeisen, stvndda Ammer, strujsrija Gärbergeschäft. svschn

plur. Heiligenreliquien, svetnica Heilige, scckdda Belästigung.

scspdwka am Ende gespaltner Stock, scetina Borste, scrhina

On. sskrstija Sacristei. sslteta Sohlenleder, ssstica Sechser, skrle-

tina Scharlachfieber, skrtdca Bürste, spandza Spinat, spanovija

Gesellschaft, specerija Apotheke. Sj^sy'/eta Schuhriemen, taphlta

Wärme, iapola Pappelbaum, tavdja Handtuch. iaMva Schwierig-

keit, tsyica Art Kürbis, tsyma Ohnmacht, Beschwerde, fslstma

Kalbfleisch, tsninica On. tencica feines Gewebe. Urifa Tarif.

tetica Diebin, tstvina Diebstahl, toldzha Trost, tonina Thunfisch.

tovrsica Genossin, tovrsija Gesellschaft, trepeflika Zitterpappel.

trsscica Holzspann, trohlenta Trommel, frojica Dreiheit. tropim

plur. Trebern. trstika, tresika Zuckerrohrstengel, trteryya Schild-

kröte, vajnolca Veilchen, vatnöra Fasskimme. veBerja Abend-

essen, vsf'dva Geltung, venika Bandruthe. vertya Kette, verisca

kleine Kette, vasocina Höhe, vrtnina Gemüse, vrzuöta Blattkohl.

wyondwca Räthsel. icobiela VerschmalzungsstofF. luohlica kleine

Rübe, loohlu'ka Kleid, loohlüda Schweinefutter, wohlßha Ver-

sprechen, loocdh, plur. Augengläser, ivodsmca Wassersucht, tvodica

Wasser, icoyrdda iimfriedete Wiese, icoyrsdica, icoyredina id. icohr-

nija Wucher, icojstrica Art Gras, wokdnc^ Ferien, icolitva Wahl.
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icoiu6illi('icc(( OliniiKirht. icomerijd das Avcniariuliluten. womiltcn

iSclnviiulcl. icopältd Tabaktrafik, icopdsa Art Zibcbcn. icopssica

Gürtel. U'oslicd Eselin. iC()S)iu'ca Achter, n-oatf/dd ekelhafter

I\Ieiiseh. icosferij'i (jastlrans. tcosiericd (Jastwirtliin. icofäva

Grummet, icovn'za Verband. icoicSerica AVeib des Sehai'hirten.

icoicöina altes Schaf, wrocina Hitze, tvunyerija Ungarn, zayuzda

Keil, zahväla Dank, zamdwka angeschwollene Drüse, zconaörka

Negerin, zastdwca lläthsel. zedleva Angelegenheit, zsdrieya Ver-

legenheit, zsmjjda Verspätung, zerieza Einschnitt, zhientca Gelb-

sucht, zmeh'idva Verwirrung, zmoindva id. zowriüca kahmiger

Wein, zornica Frühmette, zi-ndda, zrndda Arbeitstag eines Tag-

lühners. zvsjdöa List, zvsrina Wild. zvrtnic7> plur. Pflngwende.

zapdna Bürgermeisterin, fgji/ca Weiblein, iene^ua Heirath. ^8i)enija

Gemeindeamt, zysnerija Branntweinbude, ^rshica junge Stute.

zrjdwca Glut.

II.

Die auf der drittletzten Silbe betonten haben entweder

den kurzen oder den langen Accent.

Die kurz betonten gehen nach folgendem Muster: sing.

nom. mfmca Brotkrume; acc. instr. mH^cu, gen. mH^c^, dat.

loc. m}'v^ci; du. m^v^ci, plur. nom. acc. mrv^c^, gen. 7nhnc, dat.

mH'^can, loc. mf'Vicah, instr. mrv7)Cami, mrwcami. Ebenso gehen

:

häzyoicna HoUunderholz. dfslca Eislaufbahn, dt'klca eine

Art Kreisel, jejdoiuca Buchweizenstroh, jietrna, wenn im Hause

zwei Brüder heirathen^ so sind ihre Frauen zu einander jietrm.

sUzena Milz, träskhca Holzspännchen. tümhola, tbmbola Burzel-

baum. vhiyVca Schaukel, wühlaica Palmsonntag, louhpkim plur.

Dorf bei Triest. louordnya Ordnung, lotibrlch Mundharmonika.

2.

Die lang betonten gehen nach folgendem Muster: sing,

nom. dieloicka Arbeiterin, acc. instr. dteloivku, gen. duloicki,

dat. loc. dieloicki; du. dieloiokl; plur. nom. acc. d^elo^ck^, gen.

dleloivk, dat. dieloickan, loc. diMowkali, instr. dUloiokami. Ebenso |l

gehen

:

dkwula Reichsadler, dlmozna Almosen, dntvsla Handtuch.

beriylca Handfüsschen. hiekoicka ein Vogel, der gerne auf der
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Setzvveide (bieka) nistet, hliznca ein kürzerer Weg-, h)^itv^ca

Messerchen, briskula Art Kartenspiel, hrieknca sorbiis sp. hrüjnca

Ün. hrysknca, hrijskv7,ca fragaria vesca. cdreüya Zelirmig. cdr-

kv^ca Kirchlein, cüpranca Zauberin. ctevTca Art Feige, cdkan,

cdkoh plur. Geschwätz. dahriUl'oicna vibnrnnm lantana. ddvrca

eine Oeffnung im Fassboden, dieklca Mädchen. dietEÜi Klee.

drlenowka Gerte von cornus mas. düölsnka Weib vom Unter-

karst, fdnfowsna was der junge Mensch anderen Jünglingen

zahlen muss, damit diese ihm gestatten, des Nachts im Dorfe

zu erscheinen und herumzuschwärmen, ßieyarca Weib des Ver-

walters, ydbroiüca On. ydtroza, ydrtroza Rose, yrdhoivna Erbsen-

stroh, yriemca Sünderin, hrdstowka agaricus mutabilis. jdyoda

Beere, jdlowka geltes Schaf. jUrJwwna Weissleder, jüoioca Lehm-

boden, jistrja Istrien. jictrci, Leber, jyrjowka narcissus poeticus.

jytranco der nächtliche Gottesdienst vor dem Weihnachts- und

Osterfeiertage. kakükowca Kukuk. kdmnc^ ein Wagengestell,

auf welches Steine geladen werden, kdnava grosser Keller.

kdpnca Tropfwasser, kedivnca Rauchfass. kikara Schale, kislca

saurer Wein, kielnarca Kellnerin, kietnara On. klescdvnca Schloss.

klinklca, klinylca kleine Glocke, kopnvnca celtis australis. kostd-

Aowca On. küolara Cholera, kiiömmsna Gebiet von Komen On.

/t:»/%"£ca Carduus sp. Ä;_y/ißj'm Köchin. A;?//pca Federung, kyrjowca

id. kyscsrca Mauereidechse, kwitsnya Quittung, kivdtnnca Qua-

tembersonntag. Idkota Hunger, ldsk^ca helianthus tuberosus

(russ. volosskaja repa). Idstoicca Schwalbe. Idtvhca Schüssel,

unter welcher die pogaca gebacken wird. Isvicarka Linklerin.

librca Pfund. Upara vipera. lUskowka Haselruthe. lieskowca

cyclamen europaeum. löjtranc^ breite Leitern, die auf den

Wagen gestellt werden, damit man zwischen dieselben Laub

und Heu auflade, lüökvaca On. lybnca Strohsack beim Bett.

lyknca kleines Loch. y^uWnca anemone pulsatilla. mdceha Stief-

mutter, mdjsrca Meierin. mdkina Maschine, mdndrja Landhaus bei

Triest. mdnenya Meinung. ind5kara verlarvte Person, mssietarca

Vermittlerin, mälca kleiner Besen, münca coronella laevis. mw-

sanca Gemisch, ymeznarca Weib des Messner. s. mlU'karca Milch-

frau, mlx'cnca Art Gras, onotävhca kleines Gebet, mukarca Mehl-

händlerin. myrm,ca Maulbeere, ndylca Eile, nmnkina eine

Deutsche, pdl'cowna Spinngewebe, ixispca Schwären auf der

•Fusssohle. pdicula Baumwolle, pücela Pfeife, pick/srca Bettlerin.
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///«Ohwjctt ScliauiiilöHol. jxäjowca triticuni si)clta. jwsmcnJj'nnXchcw.

jucstrud Kiiulswärterin. j>h<'tvi,c(( Falte, punaca rfamie. podviif'uca

Filialkirc'lie. poputnca (\\e \lc\scm\c. ])ovhhcn,ca coecinella scptein

punctata, imivncft Wa«clibliiiicl. i>r)i'J:nca Kanzel, pru'dca Hi)indel.

pvjd.tlca Freundin, prowzietnca ilbermütliige Weibsperson, imylca

lläcklcin-Paar. mjihnya,r(ijinya Reclmnng. rdklca kleiner Pfulil.

rdSinca Art Weintranben. rehidnca lirombeere. rleylca Regel.

nejjHca Art Unkraut. rUzanca Häckerling, rümarca Pilgerin.

scdvnca Urin, siklca Ilandsijritze. sUlmnca Sanienrübe. siernca
o

Käseform, sldmnca Strolisack. sUvoioka Gerte von cornus san-

guinea. sUvowna cornus sanguinca. stsdencnca Qucllwasser. süö-

phha Bittschrift, syknca kleiner Rock, svlecnca Liclitmess. Sdcenya

Schätzung. scUtowka Hosen aus dickem Haustuch, su'frca, ciefrca

Schöpflöffel, skdrjzca forficula auricularia. spdrmya Spargel.

Spridca Spritze, stnifenya Strafe, tdhlca eine Brotform, vdylca

AVage, Ungewissheit. vscierna, Vespern, vipara vipcra. vievarca

Eichhörnchen. vXevnca Wurfschaufcl. wokrüylca Umgegend, wo-

sievnca Raupe, ivtiynca sinapis arvensis. wnknca Fensterbalkcn.

zdhrm Zahnfleisch, zdstava die sich aufthürmenden Wolken am

Himmel, zcouüdnca Nagelgeschwür, ZEplycnca Lungenkrankheit.

zihd'a Wiege, zievnca Rübenwasser, züörnca Frühmette. Mynca

Brett, zdjfnca Seifenwasser. SsMznca Eisenbahn, zydnurca

Branntwcinsäuferin. zimnca Matratze, ziehtnca Sechtcrwasser.

zldfpica Ohrfeige, znidarca Schneiderin.

Abtheilung B: i-Stämme.

Erste Gruppe.

Der Nominativ ist einsilbig. Die hieher gehörigen

Substantiva lassen sich nicht unter Gesichtspunkte bringen, die

für eine grössere Anzahl derselben Geltung hätten. Wir erhalten

demnach folgende kleinere Gruppen:

a) nom. acc. vds Dorf, gen. vssi, dat. loc. väsi, vssi, instr.

vasjü, VBSjil; du. väsl, vssi, vesi; plur. nom. acc. gen. vssi, dat.

vssXen, loc. vssleh, instr. vssmi. Für ä kann, wenn ein i, le folgt,

auch s eintreten. — Ebenso gehen : cdst Ehre, dldn flache Hand.

mdst Fett, ssni plur. Schhtten. sldst Appetit, strdn Seite, stvdr

Geschöpf, cdst, dldn, strdn, stvdr haben im sing. dat. loc. anstatt

cc auch d: dldni.
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h) rUc Sache, gen. reci, dat. loc. reci, instr. rscjü; du.

reci, reci ; plur. nom. acc. gen. rsci, dat. rscien, loc. recieh, instr.

rscmi. — Ebenso gehen : s^met Kehriclit. plec Ofen, pies)^ Faust.

vtest Gewissen.

c) nüc Nacht, gen. noci, dat. loc. nöci, instr. nocjA; du.

noci, noci; plur. nom. acc. gen. noci, dat. noclm , loc. nocieh,

instr. nocmi. — Ebenso gehen : ä;«s^ Knochen, gen. kosti müc

Kraft, gen. moci. sü Salz, gen. soli.

d) ym Joch-, Dreschelband, gen. yozi, dat. loc. yäzi, instr.

yüzju, yozjü; du. yozi, yäzi; plur. nom. acc. gen. yozi, dat. yozien,

\oc,. yozieli, ms>iY. yozmi. Ebenso gehen: /».^ Gans, gQw.yosi. klüp

Bank, gen. klopi. piU Weg, gen. poti.

e) nst Faden, gen. dat. loc. niti, instr. nitju; du. nüi;

plur. nom. acc. gen. 7iiti, dat. nitim, nitin, loc. nitih, instr. nitmi.

— Ebenso geht rst podex, gen. riti und mes Maus, welches

jedoch auch plur. dat. mUun, loc. misah, instr. misami hat.

f) med dicke Holzstange, gen. msti, dat. loc. mäti, instr.

mätju; du. mäti ; plur. nom. acc. gen. msti, dat. msüen, loc.

mstleh, instr. mEtmi. Ebenso ror.^ Roggen, gen. ?'£H.

f/j Einzelnes : plur. nom. acc. gen. yosti Gastmahl nach

yüL — jlet Speise, gen. jadi, dat. loc. jsdi, instr. jsdju, jsdjii ; du.

jedi, jedi; plur. nom. acc. gen. jsdi, dat. jsdten, loa. jedteh, instr.

jedmi und jsddmi. — kbwc Rebenabsenker, gen. koioci, dat. loc.

koicci, instr. kowcju, kowcjii; du. kowci; plur. nom. acc. gen.

kowci, dat. kowcien, loc. kowcleh, instr. kowcmi. — kynSt Kunst,

gen. dat. loc. kynsti, instr. kynstju; du. kijmti; plur. nom. acc.

gen. kynsH, dat. ksnsüem, loc. kensUeh, instr. kynstmi. — Z_y^ Licht,

gen. ?£C«, Z?/a, dat. loc. ?^c/, instr. lycju, lecju; du. ??/ct, Zea; plur.

nom. acc. gen. lyci, leci, dat. lecmi, loc. hch'h, instr. lecmi. — 6•Ä;^p

Sorge, gen. sÄ;r?^{, dat. loc. skrbi, instr. skvhjil; du. s/crii, skrhi; plur.

nom. acc. gen. skrhi, skrhi, dat. skrbien, loc. skrhleh, instr. skrhmi.

Ebenso gehti^i Wiesbaum, gen. frcZ«. — sni?^< Tod; gen. dat. loc.

smHi, instr. smrfjit. — ivys Laus, gen. ivoH, dat. loc. ivysi, instr.

icysju, icosjü; du. «c^si, ivosi; plur. nom. acc. gen. a'o«/, dat.

icosien, loc. wosleh, instr. loosmi. — iyaiü Thier, gen. zväli, zvali,

zvsli, dat. loc. fya^i, instr. zvdlju, zvcdjii; du. I^yct/i, zvsU; plur.

nom. acc. gen. ^ya^i, zvali, zvsli, dat. zvsllen, loc. zvsUeli, instr.

ivahni, zvdlmi.
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her Nominativ ist / \v r isi i b i::. Der Ton i'nlii i'ulwc.dcr

auf dvv lotztcii oder vorletzten iSilbe.

1.

Die letzte Silbe ist stets lang betont. ]\Iiistcr: icohUist

Gewalt, Obrigkeit, gen. dat. loc. wohläsfi, instr. icohldsfju ; du.

icubhtsti ; plur. nom. acc. gen. ?6'oi/a's/i, dat. icohldstm, loc. icohlds-

iih, instr. icobldstmi. Ebenso werden declinirt:

cs^'ijst Kinnbacke, dccznüst, dozmist Pflicht, drohmst Kleinig-

keit, doicyust Länge, kvotküst Sanftmutli. lahkust Leichtigkeit.

mladüst Jugend, ncc/üst Nacktheit, narust Narretei. j)oinü6 Hilfe.

pomst Gespenst, Husten, skroicinlst Geheiraniss. slahiist Schwäche,

Schlechtigkeit. shdktUt die Süsse, starüst das Alter, svafüst

Heiligkeit, svcdiüst Schwäche, icohist Niere. — kukas Henne

gehört hieher im sing., im plur. aber geht es nach den «Stämmen:
kakiiS^ u. s. w. pomüc hat im sing, gen. auch pomoci neben

pomüci.

2.

Die auf der vorletzten Silbe betonten, deren Accent stets

lang ist, folgen dem Muster: clednost Tugend; gen. dat. loc.

ciednosti, instr. ciednostju ; du. cwdnosti; plur. nom. acc. gen.

cU'dnosti, dat. ciednostin, loc. clednostih, instr. ciednostmi. Ebenso

gehen

:

cistost Reinlichkeit, frdjnost Freiheit. Idkot Hunger, pridnost

Fleiss. sitnost Lästigkeit, sndznost Reinheit, spüvst Beicht, gen.

spüvsdi. vdrnost Sicherheit, vdznost Wichtigkeit, viecnost Ewig-

keit, icfiednost Werth. zdlost Trauer. '

Einzelnes: sndzst Wiese geht im sing, nach clednost, ist

aber daneben auch ein a-Stamm vom sing. gen. an: snozletz

U.S. f. nach drzina cf. p. 433. — riehr Steigung, Berglehne ist in

den übrigen Casus ein ct-Stamm und hat in der Wurzel e: gen.

rehi'o u. s. w. nach hrdna cf. p. 427. — jusen Herbst, gen. dat

loc. jesimi, instr. jeswnju; du. jesieni; plur. nom. acc. gen. je-

sieni, dsit. jesi(}ni)i,loc.J6Sienih, instr. jssimmi. — spümlat Frühling,

gen. dat. loc. sjnhnlsdi, spomh'idi, instr. spomlddju ; du. spumlsdi

spomlddi; plur. nom. acc. gen. spihnledi, spomlddi, dat. spnmhdin]

loc. spümladah/maiv. spomlddmi. — wmt Gedanke, gen. dat. loc.

i



MoriiUologie des Görzer Mittelkarstdialcktes. 44«3

iinsli, instr. mislju; du. nnsli; plur. nom. aec. gen.misU, dat. mislln,

loc. misUh, instr. mislml. — piesm Lied
,
gen. dat. loc. piesmi,

instr. piesmijii, piesmju; du. plesnd ; plur. nom. acc. piesmi, piesim,

gen. inesmi, pssmi, piesyn, dat. piesmam, loc. piesmah, instr. ples-

mami. — hXerm Firmung, ist sonst ein a-Stamm und geht nach

hrdna: gen. hu'nm.

Dritte Gruppe.

Der Nominativ ist drei- oder niolirsilbig. Der

Accent ruht entweder auf der letzten, vorletzten oder dritt-

letzten Silbe und ist stets lang.

1.

Auf der letzten sind betont und gehen ganz nach icobldst

cf. p. 442.: postEmist Ehrlichkeit, potpoimlc Beihilfe. wocEnüst

Gelehrsamkeit.

2.

Auf der vorletzten sind betont und werden ganz nach

6iednost declinirt: jsrnsnitnost Berühmtheit. naduznostJJnsehuld.

namdrnost Achtlosigkeit, naruödnost Ungeschicktheit, naspoduöh-

nost Unschicklichkeit, navdrnost Gefahr, nscistost Unkeusch-

heit. nsvie'dnost Unwissenheit, newymnost Dummheit, pohüdznost

Frömmigkeit, podüohnost Aehnlichkeit. pohlleivnost Sanftmuth.

poniznost Bescheidenheit. potrpezVivost Geduld. pozabJ'ivost Ver-

gesslichkeit. prEfriesnost Sünde. prEvidnost Vorsicht, prjdznost

Leutseligkeit, pi^oiozietnost Uebermuth. przEnEsUvost Nachsicht.

sojiyldiü7iost Eigensinn, trdoicrdtnost Starrsinn, icohiwnost Fülle.

zastupnost Verstand, zyawuörnost Beredtsamkeit. — Einzelnes:

holiezn Ki-ankheit hat gen. dat. loc. holiezni, instr. hoUeznju ;

du. holiezni; plur. nom. acc. holiezni, hollezm, gen. holiezni, holiezn,

dat. holieznim, holieznmn, loc. hoUeznih, holieznah, instr. holieznimi,

holieznmi. Ebenso gehen noch : hhiezn, l'shiezn, lohiezn Liebe.

prkdzn Erscheinung, powüdu Ueberschwemmung.

Auf der drittletzten sind betont: zäprnost Widrigkeit,

gen. dat. loc. züprnosti, instr. züprnostju. Ebenso gehen auch

:

nechnrnost Eitelkeit. zEnikrnost Sorglosigkeit, Nachlässigkeit.
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Zweite Classe. Consonantische Stämme.

Die consonantischcn y-Stäminc sind mit Ausnalmic des

nom. sin«;-, durcliaus a- Stämme geworden; beim Dativ und

Local läsest sich nicht entscheiden, ob das i, das sie bieten, auf

das im asl, erscheinende ii oder auf das 'k der a-Stänimc zurück-

zuführen sei. Im Nominativ hat sich neben dem Ausgang va

noch häutiger der Ausgang u erhalten und zwar bei: hrüu

]\[esser. hru'nku Ptirsich. hyku Buche, cierku Kirche, molitii

Gebet, plrwtu Falte, rcdku Rettig neben rätka. rs-ntu Rettung.

woUiu Wahl, zsmtu Heirath. ]\Icrke auch i^^^tku Hufeisen neben

potköva. — nom. acc. kri Blut hat gen. krvi, dat. kHi, instr. krvju.

Auch die beiden ?-Stämme haben ihre Declination theil-

weise den «-Stämmen angeglichen: mdti Mutter, gen. mdtsn,

dat. mdteri, acc. mdtsr, loc. mdteri, instr. mdterju; du. rndten;

plur. nom. acc. mdtsn, gen. mdter, dat. mdteran, loc. mdterah,

instr. mdtsnni, matenlmi. — hei, sei Tochter; gen. licUn, seien,

dat. hcisri, scteri, acc. hei, sei, lnHer, scier, loc. heieri, seleri, instr.

helerju, scierju; du. licieri, Seleri; plur. nom. acc. hclen, sem%,

gen. lieier, scier, dat. hcleran, scieran, loc. heierah, scierah, instr.

hclerami, scierami und hcerdmi, scerdmi.

II. Capitel. Adjectiv.

Die Declination der Adjectiva ist im Görzer Mittelkarst-

dialekte, wie überhaupt im Neuslovenischen, fast durchwegs

die zusammengesetzte. Nominal declinirt finden sich nur wenige

Ortsnamen, die maii ganz als Substantiva aufzufassen geneig

Aväre, wenn sie im Local nicht neben dem Ausgange der nominaler

auch den der zusammengesetzten Declination hätten. Es sine

dies Mdxchm und SUwno, die nach lieto gehen, im Local abei

auch Mdwhniu, SUwnin lauten. Andere Ortsnamen, bei denei

der adjectivische Charakter dank ihren Endungen ininder veri

wischbar war, folgten in der gänzlichen Annahme der zusammen

gesetzten Declination den übrigen Aeljectiven, unter dcnei

selbst die possessiven diesem Zuge nicht zu Aviderstehen ver

mochten. Die Reflexe des Resultates aus der Verbindung de!

Stammesausganges mit Formen des Pronomens
J?,

sind folgende
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sing. nom. acc.
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fcilovonisclicn Cnsussuflixcn sie Ilofloxc wären: ol) von ega, c/inii,

em oder nja, iimu, nn. — Die l<\)i-in ya haben Adjecliva, deren

Stamm auf einen tönenden Consonanten ausgeht, was in den

folgenden Verzeiehnis.scn aus der Ilinzufiigung des Neutrums

(in zweifelhaften Fällen) leicht eruirbar ist. Die Endung 7,yn

haben die, welche im Neutrum vor o, e zwei oder drei Con-

sonanten haben ; doch können diese, wenn der letzte dieser

Consonanten ein l, m, n, T, n, r ist, auch ya allein haben,

wobei diese letzten Consonanten silbenbildend werden. Endlich

haben ha die, welche im Neutrum einen tonlosen Consonanten vor

0, s haben. Die bald tönenden bald tonlosen Consonanten werden

hier stets als tönende betrachtet; v gelit vor y, sowie überhaupt

vor Consonanten, in ic über.

Die Dativendung mu, my wird gebraucht, wenn ein Con-

sonant oder eine Lautgruppe (Consonant + ?, n, l, m, u, T)

vorhergeht, in welch letzterem Ealle der zweite Consonant

silbenbildend wird. Geht aber im sing. nom. dem o, e des Neu-

trums eine Lautgruppe (Consonant -|- Consonant) oder (Consonant

-\- Consonant -f" Consonant) voraus, so wird IjMu, gewöhnlicher

smy, gebraucht. Beim Femininum findet man i (aus ("i oder ojej?).

Im Local wird beim Masculinum und Neutrum der Aus-

gang in, im verwendet, von dem sich nicht sagen lässt, ob er

auf em, im oder (als Anlehnung) auf dem im des Listrumcntals

beruhe. Das Femininum hat /.

Der Instrumental bietet im aus 'h\\\h. (?), und im Femin. u.

Plural. Der Unterschied der Geschlechter beschränkt

sich hier auf den Nominativ , in welchem die Masculina i

die Neutra und Feminina aber ^ bieten. Ueber diese Gleich-

stellung des Neutrums mit dem Femininum vergleiche mar

das oben beim neutralen Öubstantivum über das 7, des plur

Nominativs Gesagte, p. 410. Es entspricht dem neuslovenischen e

bei dem desgleichen unentschieden bleibt, ob man es einen

altslovenischen a oder einem oje gleichzustellen habe.

Der Genetiv und der Local gehen auf ih (r= TvI^^'kJ aus

der Dativ auf im f= 'Ki/VX'kj. Diese beiden Ausgänge bieten mii

eine Stütze für die oben beim sing. Instrumental der mas

culinen Substantiva ausgesprochene Ansicht, dass in unseren

Dialekte die beim masculinen und neutralen Substantiv in

Dativ und Local eintretenden Ausgänge am, ah in der Tha
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Analogiebildungen nach den a-Stämmen sind und niclit etwa

durch eine Art Vocalharmonie entstanden seien, wie dies

J, Scheinigg vom Rosenthaler Dialekt annimmt (Programm des

k. k. Staatsgymnasiums zu Klagenfurt 1882 p. 10). Im letzteren

Falle sollte man ja erwarten, dass auch dieses ih, im (von dem
ih, im der femininen i-Stämme zu schweigen) demselben Zuge

gefolgt hätte.

Die Endung 7m nehmen jene Adjectiva an, die im sing.

Dativ mu, my erhalten, imi aber die, welche im sing. Dativ

^mu, emy haben.

Im Dual hat das Masculinum a, das Neutrum und Femini-

num i.

Einige Adjectiva auf k, g, h wandeln vor den Casusaus-

gängen ya ha, mu my, in, ih, mi das Ä; in c, g in z, h in s.

Es sind dies solche, welche im sing. nom. des Neutrums vor

den Consonanten k, g, h jetzt einen Vocal haben ; vasök hoch,

neutr. vasöko, gen. vasöcha, vasocmu, aber krdtzk kurz, krdtko:

krcitkhya. Es wäre übereilt, daraus irgend welche Schlüsse auf

die Natur des nachfolgenden Lautes ziehen zu wollen, besonders

i für die Entscheidung, ob für das Neuslovenische der Genetiv,

Dativ, Local mit ega, emu, em oder ega, emu, öm anzusetzen

sei, da ja diese Erscheinung auch eine Nachbildung (nach

dem plur. Nominativ) sein kann. Die Wandlung ist überhaupt

erst jüngeren Datums.

In der folgenden Darstellung ward das Neutrum nur

dann beigegeben, wenn im Masculinum am Schlüsse ein tönender

Consonant tonlos geworden ist; das Femininum ist aus dem
Neutrum leicht zu bilden, da es stets dieselbe Betonung hat.

In der Declination behalten die Adjectiva jenen Accent und
jenen Lautwerth des betonten Vocals, der sich im
Neutrum findet.

Erste Classe.

)iii Da^ Masculinum ist im Singular Nominativ ein-

las Silbig, das Neutrum und Femininum zweisilbig. Rück-

en'} sichtlich des Accentes finden sich solche, die stets kurz (L),

stets lang (II.), in den einsilbigen Formen kurz, sonst aber

lang betont sind (III.).
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Stets kurz sind: öhi, Ö'i'no schwarz, frank offen f'rciiuütliij::.

y'ft, yhlo hässlich. plähk ungesalzen. si}'iii steil, fesc, (sSce nücliteni.

tN, thlo hart. wtihhJx feucht. — räd gern hat 1)los die Formen

:

7'ädo, rada, rädi, redi, rmh.
II.

Stets lang sind: h'iew, bulo weiss. bliSt, blledo blass. brlSj,

bnejs. trächtig, drah, drdyo theuer. fin fein, frtdsk frisch, nicht

welk, ylyh taub, yt'dw, ynilo faul, yiist dicht, hyt, hydo durch-

löchert, kviw, krivo krumm. Um faul. Uep schön, liew, llevo link.

miw,milo traurig, mldt, mlddo ]\\n^. nah, ndyo nacht, pldio, i)ldvo

blau, i^yst wüst. 7'i/s roth. siw, sivo grau, sldn gesalzen, sllep

blind, syh trocken, svu't heilig, f «Vi still, tust fett, vtew, vlelo welk.

wvAc heiss. zldt golden, zndn bekannt, ziw, Hvo lebendig. —
bns barfuss hat sonst o in der betonten Silbe: böso.

III.

Im Masculinum kurz, sonst lang sind : yow, yölo nackt.

now, novo neu. släj), sldbo schlecht, srbw, srövo roh. star, stdro alt.

zdrbw, zdrdvo gesund, zdrow und zdrsw, zdrielo reif. — Ebenso

d.hh, diiyo lang. Das Adjectiv asl. phm ist im sing. Nominativ

des Masculinums durch puJm verdrängt worden ; doch findet

es sich sonst in der ganzen Declination: püno, pünya u. s. w.

Zweite Classe.

Das Masculinum sowohl als das Neutrum und

Femininum sind zweisilbig. Dass dies mögUch ist, kommt

daher, dass das Masculinum entweder das i der zusammen-

gesetzten Declination (I.) oder einen beweglichen Vocal (II.)

oder endlich ein silbenbildendes l, n, r (III.) in der zweiten

Silbe hat.

I.

Die Adjectiva mit dem i der zusammengesetzten Decli-

nation sind entweder kurz oder lang betont. Die im Masculinum

betonte Silbe — sie ist stets die Stammsilbe — behält den

gleichen Accent und gleichen Lautwerth des betonten Vocales

durch die ganze Declination.
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Kurz betont sind: hbwni (nur attrib.) krank. hPski aus

dem Orte Brji.. dmcji, dbwje wild, ym garstiger, klänski aus

dem Dorfe Klanec. kränski krainisch. länski vorjährig, mänsi

kleiner, moski mannhaft : auch als Substantiv gebraucht =
Person männlichen Geschlechts, spodni der untere, o-änki (neben

rdnik) verstorben, svhiskl schweinisch. Spänski spanisch, viiiski

den Wein betreffend, zh'iski weibisch; zmska als Substantiv

gebraucht = Person weiblichen Geschlechts; in diesem Falle

hat es im plur. gen. zmsk, instr. zmskami. Merke : Ucki, läcko

fremd ; e tritt für a vor Bildungssilben ein, die ein i enthalten.

2.

Lang betont sind: hdhji des alten Weibes, blizfii nächst.

bül'H besser, hritkl bitter, hözji Gottes-, hiiöyi, lühüöyi arm. ddl'^i

länger, dtwji wild, y üorski Gehirgs-. yrdjskiSchlosH-. yicsji Gänse-.

yüörH besser, hnjsi schlechter, jdncji Widder-, kdcji Schlangen-.

kozji Ziegen-, kihiski Pferd-, krdjni End-. krdioji Kuh-, kriskl

aus dem Orte Kriz. Idski italienisch. liepSl schöner, lybl der

Geliebte. rna'cyV Katzen-. maZi klein. misjiMä,\xse-. vildjii ^iingev.

müörskl Meer-; von der möra, Alp. mysji von der Eselin.

memski deutsch. 7iizi niedriger-, pdlcjl Spinnen-, pjdsjl Hunds-.

piemski böhmisch, prdsji Schweine-. prUdnl vorder, prdvi recht.

i
pül'ski Feld-, rlhji Fisch-, rimski römisch, südni des letzten

Gerichts, srledni mittler, strdnski Seiten-, sxlncjl Sonnen-, sldpsi

schlechter, stdrsi älter, btersi breiter, tyrski türkisch, ticjl Vogel-.

visl höher, vieci grösser, todüöwski Wittwen-. loöiccji Schaf-.

zddni letzter, zdjcji Hasen-, zdhji Frosch-, zvdlski thierisch.

II.

Der bewegliche Vocal ist a) z (1.); h) bei den possessiven

Adjectiven aus Substantiven fem. gen. auf m^ wird das i gerne

ausgeworfen, das übrig bleibende n wird vor consonantisch

anlautenden Casussufrixen silbenbildend (2.). Alle betonen die

Stammsilbe.

1.

Adjectiva mit dem beweglichen Vocal 7> sind theils kurz,

lang betont.

Sit7.un(,'RbPi-. d. phil.-liist. Cl. CXHI. Bd. I. Ilft. 29

theils lang betont
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a) Kurz sind: JAIn.k, lahko Iciclit. plähhk MW^asixlzen. phlak

was leicht zerbröckelt wird, slädhk, alätko süss, mhik, .säpko

schwank. /«»&/>: dünn, whhh^k feucht. — Die auf /i^Ä; können im

Masculinum auch einsilbig sein. yrän7,k bitter ändert den Wurzel-

vooal in a, sobald das n vor k zu stehen kommt, in welchem

Falle dasselbe zu n Avird: yrmko u. s. f. Auch tämk folgt bis-

weilen diesem Zuge.

b) Lang sind : yldd^k, yldtko glatt, yönk heiss. krdt^k kurz.

krephk fest, kräftig, kröthk sanft, iiizhk, nisko nieder, wüz^k,

wüsko eng.

Adjectiva mit beweglichen i sind fast sämmtlich lang be-

tont : dnm, anno Annen gehörig, bdbiv, bdbno dem alten Weibe

gehörig, hclerin, sclerin der Tochter gehörig, klüöcin der Gluck-

henne gehörig, nyncin der Pathin gehörig, fäezin Agnes gehörig.

ijörin der Frau gehörig, tdsc'm der Schwiegermutter gehörig.

tetin der Tante gehörig, iinin Katharinen gehörig, toncin Anto-

nien gehöi'ig. zenin dem Weibe gehörig. — Kurz betont sind

:

msmin, memno der Mutter gehörig, pppin dem Mädchen gehörig;

daneben auch pypin.

III.

Die im iMasculinum ein silbenbildendes r, n, l, seltener n

in der letzten Silbe enthaltenden sind theils kurz theils lang auf

der Stammsilbe betont, l geht im Auslaut in u über.

Kurz betont sind: brbvn , browno Rasier-, bfstn üppig.

briimn fromm, dhzn schuldig, yluhi gerade, yläsn laut, hlädn

kühl, käsn spät, kfjnstn kunstvoll, majhn klein, mädu, mädlo

mager, mäsn Fleisch-, mästn Fett-, mläcn lau. mozn milch-

gebend, mräcn dunkel, mi'zic^ mrzlo kalt, pläsn scheu, pozn spät.

2>raS7ihest'ä,uht.2^r-hu,prhlo morsch, rojstn Gehnrts-. ski'bn besorgt.

smHn Todes-, spbdn der untere. sHn herzhaft; so beschaffen,

dass die Rinde vom Holze sich leicht schälen lässt, wie an jenen

Bäumen im Frühjahr, aus deren Bast Pfeifen bereitet werden.

sträsn schrecklich, shcn säftig. svätu, svätlo hell, tämn dunkel, t'f'dii

fest. tH7i Markt-, trhu, t^hlo morsch, lomjtn aufgeputzt, loüojstr

scharf, wühlen Oelbaum-. icüoTn geschmeidig; ölig, xoubrn ^\x^^e.

zybdn zeitig, zlähtn edel. — Hieher gehört auch mPtu, viHvo todt.
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Lang betont sind: hintr klar, hrüün gelehrig, cydn wunder-

lich, diesn recht. dieMr schön, drdhn fein, düobr gut. fdrn zur

Pfarre gehörig. flit<n fleissig. frim frisch, yipcn gelenkig, ynöjn

Mist-, yrwsn sündhaft, yrözn schrecklich, yryntn Grund-, yvtsn

gCAviss. Mm Haus-, hitr schnell, jdsn heiter, jlezn zornig.

jyzn südlich, kdln trübe, kmi, kislo sauer. Idm hungrig, lletn

sommei'lich. zlözii aus dem Haine, mdsn Mess-. mlern ruhig.

miestn städtisch, mliem Milch-, mörn lau. miU^i trübe, ndpcn

schlecht, ungeschickt, nosn schwanger, nycn nützlich, picu, piclo

gering, karg, pldwm näcJch Mulde, in welcher das Getreide ge-

reinigt wird (plati). i)drn leer, iwstn Fasten-, yötn schwitzend.

prdzn leer, p^dzu feiertäglich, pridn fleissig. pühn voll, in'ihu,

jJÜhlo aufgedunsen, schwammig, jrystn Faschings-, rün podicis.

rlqm Rüben-, riesn Erlösers-, r'levn arm. sitn lästig, stencn

schattig, skrivn heimlich, siinem spassig. sndzn rein, snucn vom
gestrigen Abend, svlecn glücklich; nesridcn unglücklich, sihicn

sonnig, spdsn spassig. tieca schmackhaft, töpu, toplo heiss. ivldzn

feucht, ivredn krank, verletzt, lor-wdn werth. iciUil hohl, zhiercn

wählerisch, zimn winterlich, zuörn zeitig in der Früh, zdjn

durstig. zeVn begierig, zitn das Getreide betreffend. — Hieher

gehört auch plitu, pliivo seicht und stteku, steklo wüthend.

Dritte Classe.

Das Masculinum ist zweisilbig, das Neutrum und
Femininum dreisilbig. Der Accent kann beim IMasculinum

sowohl auf der letzten als vorletzten Silbe ruhen.

I.

Die auf der letzten Silbe betonten behalten den Accent

stets auf demselben Vocal, den sie nicht ändern. Sie sind, bis

smf jelow, jslüövo Tannen-, lang betont:

holdn, holdno krank, cvenclen, svsncien bleiern, crviic, crvivo

1
wurmstichig, yeryp bitter, yluhök tief, ksmnit steinern, koscien

beinern, krvdw, krvdvo blutig. Isnien linnen. lezriiic, hznivo lügen-

haft, hdten eisig, lesim hölzern, lojwn Unschlitt-. moScieu reich an

Most, noswc schwanger, psscien sandig, plstmm aus Leinwand.

posten ehrlich, prtim aus Leinwand, rszten Roggen-, rjdw, rjdvo

29*
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braun, rmm gelb. roBuhi hörnon. sehüm aus Tucli. slawnc, slawiUs

bei-ülinit. smetlm- brandig, smrd/hr stinkend, strpu-n giftig, aatii,

gen. sEtU'ya, iXi^Lseünnu, loc. instr. setieni, On. saruk breit, shodl'iw

sehädlieli. spotlitc spottend, sfcondn stolz, tesfien aus Teig, rasolc

hocli. icoytYu'n feurig, icodien wässerig. r-o/J«! willig. u"o.scy«?AVac'lis-.

jro^/»- lausig, icoicmm woWig. icovslen Hafer-, zslen grün. 1 lieber

gebort aueb vssu-w frob, neutr. vesfUo. Die im Älaseulinum auf w

auslautenden Adjectiva wandeln dasselbe sowobl bier als aucb in

den folgenden Abtbeilungen und Classcn vor Vocalen stets in v.

II.

Die auf der vorletzten betonten Adjectiva bebalten den

Accent stets auf dieser Silbe (1), oder sie lassen ibn auf die

folgende springen (2).

Die auf der Paenultima den Aecent bebakenden sind

tbeils kurz, tbeils lang betont.

a. Kurz betont sind blos: chiJcast scbwärzlieb. dryckoic

Andreas gebörig. fränclcow Franz gebörig. Jirsnow Meerrettig-.

ßjdoic BucbAveizen-. krfoic Maulwurfs-, melaw hrdsf Art Eicbe.

mhjstrow des Meisters, mrhast scblecbt. smdsn gefrässig. Untan

vei-flucbt. skt-hast mit Zabnlücken. smrkow rotzig, irmast bals-

störrig. vrhoic Weiden-, vrhan so voll, dass ober dem Rande

nocb ein Häuflein sieb bildet, zmafit körnig.

h. Lana' betont sind: hiekow Setzweiden-, bleiokasf Aveiss-

lieb, höroiü Föbren-. hrdfow des Bruders, brienoiv Wachholder-,

briestow Ulmen-, hriezcw Birken-, briezast gestreift, cei^ow Zer-

eichen-, ciljin der Cäcilia gebörig. cyinasi zerlumpt, cddoio

reif (von Haselnüssen), cie^pow Zwetscbken-. crwmow Kir-

scben-. cüötast hinkend, dröpck^n, dröpckano fein, schmal, fdn-

tow dem jungen Manne gebörig. fterstow dem Fürsten gehörig.

fjdkast langsam, früdl'ow das Schaffutter betreffend, fdrjoic dem

Priester gehörig, ydhroio Weissbuchen-, ydcoiv Akazien-, ydrjow

krätzig, yldzow verdorben (von Erdäpfeln), ylhtoiv Eingeweide-

würmer habend. '/nacZ/biü gnädig, yrdhast hunt, punktirt. yrdhow

Erbsen-, yrdpcow Sperlings-, hldpcow dem Knechte gehörig, hrd-

stoio eichen, hripoio heiser, jdlow gelt, jierhast, ßerhoio von Weiss-

leder. jUtkow hektisch, ßetpi Morgen-, jyrjoio Georg gehörig.

jürckow dem kleinen Georg gehörig, kiloto verschlafen, kldvrn
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traurig. krdTow des Königs. krwwTast krumm, krizow Kreuz-.

krüTow hinkend, kilmpi kümmerlich, küstrow zerzaust, klykast

krumm, kvdtpi Quatember-. lieskow Hasel-. Usast gestreift.

Lücjin Lucien gehörig. Mdljin Amalien gehörig, mickin klein.

mdkow Mohn-, mdtast närrisch, toll, mihn geliebt, mükin klein.

mldcoio aus gemischtem Getreide, mijfast muffig, müörvow Maul-

beerbaum-, nöskow ciceris arietini. nyncow dem Pathen gehörig.

pdlkow Spinne, petrow dem Peter gehörig, piskoio ohne

Kern, 'piian gemästet, veredelt, pieyast sommersprossig, pietkow

Freitags-, plh'sfiow schimmelig, pliesaat kahlköpfig -. prdscoio

Schwein-, pilhow des Siebenschläfers, piizow Schnecken-, rüöz-

nat rosig, sdjow russig. sestrin der Schwester gehörig, sijioiu

dem Sohne gehörig, siwkast gräulich. sUrast käsig, slerkow aus

Kukuruzmehl, sldwcow der Nachtigall gehörig. sUnoiv speichelig.

slönow Elephanten-. smölast mit Pech beschmiert, stricow des

Oheims, stricow des Nachbars, srehpi silbern, mntoic hinkend.

Ukast gescheckt, swmhran verflucht, sa'past krumm, sköfoiv dem

Bischof gehörig, skylast voll von kleinen Steinen, spicast spitzig.

spüörTow der nicht alles isst, was man ihm vorlegt, wählerisch.

Störast ungeschickt, strdmbast id. strdwsast dumm, strihan ge-

strichen (Mass), sytast dumm, idstow dem Schwiegervater gehörig.

tdtow dem Vater, dem Dieb gehörig, trdpast dumm, vejsn ge-

wohnt, vihxst gabelförmig, visnow bläulich, ivöcow dem Vater ge-

hörig, wöslow Esels-, icrdyoiü Teufels-, losmihn barmherzig.

loührn geizig, wäkow Wolfs-, wilrhow Unken-, zdjcow Hasen-.

zldkan hungrig, zlädjow Teufels-, zuprn widrig, zdwtow ranzig.

zidan seiden, zilow muskulös, zilast mit vielen Adern, zrwpcoiü

Hengst-, zyl'ow schwlüig. — Die auf ow wandeln vor einem

folgenden a das o von ow in a, vor einem folgenden i in e: zyl'ow,

zytava, ^ylsvL

2.

Bei folgenden steht der Accent im sing. nom. des Mascu-

linums auf der vorletzten, in allen übrigen Formen aber springt

er auf die nächstfolgende Silbe : höyat reich, neutr. hoydto. debu

dick, ncutr. dshlelo. dömsc häuslich, neutr. domdce. kösmat behaart,

neutr. kosmdto. pejsn neben psjdn betrunken, neutr. psjdno. särok

neben sarök breit, neutr. saröko. vellk gross, neutr. vsliko. zelen

gi'ün, neutr. zsUno.
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Vierte Classe.

Das Masculinura sowohl als aurli das Neutnuu und

Feraininum sind im Nominativ dreisilbig:. iJie Gründe der

Gleiclisilbigkcit sind hier dieselben wie bei der zweiten Classe

(cf. p. 448).

1.

Die Adjcctiva mit dem ^ der zusammeng'osetzten Deelination

sind entweder auf der vorletzten oder drittletzten Silbe betont.

1.

Die auf die vorletzte Silbe den Acccnt erhaltenden sind

wieder theils kurz, theils lang betont.

a) Kurz sind folgende : hrsthivski aus Brßstovica Ün. cayänsJd

zigeunerisch, dahhicskl geistlich. doUnsko Unterkrain./t/a/Wcinach

Art der Pflastertreter, frlänski friaulisch. yormsko Oberkrain.

yorjänsko On. yrofoicski. gvMlich. jsvänski ausivanigrad. mrkänski

amerikanisch. iJEklenski höllisch, payänski heidnisch, secänski

aus Satii. slovenski slovenisch. scrlnnski aus Serbina. skofowski

bischöflich, itavunski neben Stavdnski aus St. Ivan, tuljähski

neben taljdnski italienisch, ivolowski Ochsen-, woslbioski Esels-.

zvsrhiski nach Art der wilden Thiere.

h) Lang sind folgende: hakdrski nach Art des Metzgers.

harunski Barons-, hrscicki aus Breg. casdrski kaiserlich, clovleski

menschlich, dandsni von heute, devinski von Duino. dsviski

jungfräulich, francüöski, französisch, frldnski friaulisch. yalühji

Tauben-, yaspucki Herrn-. yoriSki von Görz. yovledji Rind-.

hrovdski croatisch. jsndski heldenhaft, jenylieski englisch, jepdwski

AVippacher-. kaküsji Hühner-, kamndrski Steinmetz-. kariUki

kärntnisch : kariUki wi'is das Gestirn des grossen Bären. katiidUki

katholisch, klapcdrskl Hutmacher-, kiirbterski hurerisch. Issicji

Fuchs-, lettnski lateinisch, morndrski seemänisch. nehleski himm-

lisch, pssnerski Hirten-, presicjl Schweins-. sronuWci ärmlich.

soivddski militärisch, soicsiedni nachbarlich, sowtdrski Feldhüter-.

slapdrski betrügerisch, si'sdzimskl mittwinterlich, scaioünski ortho-

dox, sssinski räuberisch, skofijski bischöflich, spcddwski Spital-.

tasdrskl Zimmermanns-, fslletji Kalbs-, tstinski diebisch, tropinskl

Treber-. trzdSki Triester. iccardni gestrig, icojdiki militärisch.



Moi-i)holojjie des Görzer Mittelkarstdialektes. 45ö

ivostierski Gastwirtli-. wotrücji kindisch. ivofriUki kindlich, ivoic-

cdrsk't Schäfer-, wrocinski Hitze- : icrocinska holtezn Typhus.

losakddnji alltäglich, zamüörski Neger-, zamndrskl Seminar-.

zapänski bürgermeisterlich. Ssvinski viehisch, zownierski stau

Soldatenstand.

2.

Die auf die drittletzte Silbe den Accent erhaltenden sind

desgleichen entweder kurz oder lang.

a) Kurz sind nur folgende: klojHrski Kloster-, phiterski

Fassbinder-, wüapnski von Wüopkim, bei Triest. zäpanski bürger-

meisterlich, daneben zapänski.

h) Lang sind: hrdtowski brüderlich, dühtsrski Doctors-.

clnolmi vom Karst am Meere, dpiejski Wiener-, fdntowski

Jünglings-, fürmmski Fuhrmanns-, yrieyowski griechisch, yüöreni

der obere, hmietoicski bäuerisch, jytroicsko Orient, kdiccmerski

Entmanner-, kielnerski Kellner-, küömenski von Komen On.

lietinski sommerlich, lipenski aus Lipa On. lletosni heurig, mdl-

mrski Müllers-, nddroski aus Nädrozica On. nwmnski deutsch.

pwkTerski Bettler-, prdicdarski Processführers- ; streitsüchtig, püö-

sterski Post-, sestrski schwesterlich, strüjerski Gerber-. Hnterski

Schinders-, ticerski Vogelsteller-, icciersni gestrig, zydmrski

Branntweinsäufer-, znidevski Schneider-.

II.

Adjectiva mit dem beweglichen Vocal 7> scheinen bei

dieser Abtheilung keine vorzukommen ; auch die mit beweg-

lichem i sind nicht häufig. Es sind folgende

a) auf der vorletzten Silbe lang betont: bsdesin, bsdesno

der Aebtissin gehörig, krimin Carolinen gehörig, kohilln Stuten-.

krd'icln der Königin gehörig, marjdnin Mariannen gehörig, insri-

jin, msrinin, msrincin Marien gehörig, rnryletin Margarethen

gehörig, neviestin der jungen Frau gehörig. strni6in der Base

gehörig.

h) auf der drittletzten lang betont : mdcshin der Stief-

mutter gehörig, mdferin der Mutter gehörig, sürencin, sülercin

der Familie Suler gehörig : von Sulerca.
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111.

Die Adjcfti\:i iiiil »miumu silbunbildcndcu I, ii, r in der

letzten Silbe sinil des^leielien tlieils auf der vorletzten, theils

auf der drittletzten betont.

1.

Die den Aecent auf die vorletzte Silbe erhaltenden bind

wieder entweder kurz oder lang betont:

a) Kurz betont sind: cr/coüu kirehlieb. 7ißcZo.2M unsehuldig.

nayräwzn ekelhaft. uaHäictn ungestalt. nawuhln unwillig, nazmäsn

unmässig. jjocäsn langsam, posväta weltlieh, ijoot^ä« oberfläehlieh.

pvadfzn verwegen, wobläcn, loohläcno neben wohläaio mit Wolken

überzogen, ico^n'bi kos Rüekenkorb.

h) Lang sind : hrccskönSn unendlieh. brazhdzn gottlos, hrez-

viern ungläubig, hrezviestn gewissenlos, ds.spwtn neidiseh. dezlevn

regneriseh. dv/dcn anders besehafFen. hadohn böse, hvsliezn dank-

bar, kepyzn Krautkohl-, kordzn mutliig. kresivn zum Feuer-

sehlagen dienend, mayilcn mäehtig. matörn schleeht gelaunt.

namdrn naehlässig. nasndzn unrein, navddn gewöhnlich, navdrn

gefährlich, nsynysn ekelhaft, nsmiern unruhig, mshjdn unrein,

nsviedn unwissend, mviern ungläubig, nsivymn dumm, nnzymn

dumm, pohüozn fromm, podlüozn unterthänig. podüöhn ähn-

lich, pohllevn sanftmüthig. poküörn gehorsam. poUetn sommer-

lich, popütn reisend, Reise-, posiebn besonder, pozriem ge-

frässig. prsyriem sündhaft, prsvicn gerecht, prevkln vorsichtig.

prjdzn leutselig. prUein bejahrt, prlüozn geschickt, prowzietn

übcrmüthig. prprdvn geschickt, rashddn ausgedehnt, daneben

auch rashodn. razlücn deutlich, rssmcn wahr, sehiai egoistisch.

slahotn schwächlich, sopdrn schwül, sojnern zornig, soiordzn

feindhch. spomlddn Frühlings-, stniddii Grasmücken-, ssnicn

AVeizen-. tazdvn beschwerlich, tsllesn körperlich, validrn stür-

misch, vsciern abendlich, veüiün giltig. wohüjn beider, lüodventn

Advent-, wokrüyu, lookrüylo rund, zahühu, zahühlo aufgedunsen.

zcctühu, zcänhlo dumpf, zadüla fiya unreife Feige, die noch gar

nicht geblüht hat. zamilku, zamüklo tief, dumpf, zastiqm verständig.

zyaicörn beredt. zeIk'zh eisern. — IMerke zayöru, zayonelo von

der Sonne verbrannt.

2.

Die auf der drittletzten Silbe betonten sind selten, und die

meisten lang betont, nämlich : dielavn neben dielown arbeitsam.
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Idkomn geizig. Idstowcn Schwalben-, pdmetn vernünftig, spdrovn

sparsam, wüöfrin lioffärtig. Sdlostn traurig. -— Kurz betont ist

scmkowcn des Finken.
o

Fünfte Classe.

Das Masculinum ist dreisilbig, das Neutrum und
Femininum viersilbig. Der Accent ruht entweder auf der

letzten, vorletzten oder drittletzten Silbe.

Die auf der letzten Silbe betonten haben durchwegs langen

Accent. Es sind: hojezUw, hojezl'ivo furchtsam, yoloyldic, -dvo bar-

haupt, yolarük ohne Rock. nawosUw neidisch. naposUn unehrlich.

poliojsRw, pohojsl'ivo Aergerniss gebend. pozEVuc, -ivo begehrlich.

rascapdn zerlumpt, raskocdn zerzaust, raskosdn zerstückelt, ras-

kostrdn zei-zaust. razozddn ausgelassen. samoyiH egoistisch. S(Jj^-

yldw, -dvo eigensinnig. sramozUw schamhaft, loopcstl'iw empfindlich.

zamodrlm neben zamodreu bläulich angelaufen, zaprowliw, -ivo

verschwenderisch, zenecluv^ ivo verächtlich.

11.

Die auf der vorletzten Silbe betonten sind theils kurz,

theils lang betont. Kurz sind blos folgende, die eigentlich Parti-

cipia sind: wokrhan, skrhan schartig, posvecsn geweiht, prsmbjsii

hirnverbrannt. Die übrigen sind lang, und zwar: addmow, -ovo

Adams-, conhrüzow des Ambros. harunow dem Baron gehörig.

hakdrjoio dem Metzger gehörig, hericow dem Gerichtsschergen

gehörig, holwhoic kränklich, hoicnikow des Kranken, brcmtdcoiv

Weinbutten-, dacjdvjoiv dem Zolleinnchmer gehörig. dahrutTow

gnädig, doznikow dem Schuldner gehörig, fazuölow Fisolen-.

fskinow dem Lastträger gehörig, fanticow dem Knaben gehörig.

francüözoiü dem Franzosen gehörig, frsncletow Franz gehörig.

frldnow dem Friauler gehörig./j's^mloiü youfrstdn, einem barchent-

artigen Stoff, yaljöfow dem schlechten Menschen gehörig, yalüboio

Tauben-, yrzihiow dem Lehrjungen gehörig, hudicoio teuf-

lisch, dem Teufel gt^hörig. jeantenoic (i ersten-, jernietow Barthol

gehörig, jssif'iww Eschen-, kapldnoiv dem Caplan gehörig.

kaprüölow dem Corporal gehörig, ka-ürünoio Schöpsen-, komdr-

jow Mücken-, kompwrjow, krompierjoic, kreinjnerjoic Erdäpfel-.

kordmast von einem gewissen Stoff, kostdnoiv Kastanien-, kovd-
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?0Jt' dem Soliiuiedc i^'eliürip;. krmiiTow triefäu^'ifij. hsjdkow Fuclis-.

Iown'ncow Lorenz gclüiriji;. makJdtcitüW des Nikolaus, mechnow

Lärchen-, lusuihow dein jMünclic <;-eliörifjf. mfulstroic des Mini-

sters, msrtlnoiv Älartin .!J:('luJrii;-. mttinii:oio Matthäus gehörig.

mazJdnast von mcc.lini: mezza lana. modrdsoic vipcrae ammodytae.

myhintou- dem Kaufmannc gehörig. vtSimni eiteh ntdyst'oio

asthmatisch, pslh'rjow dem Strassenaufsolier geliörig. -podyorjen

reif (von Nüssen), pohylhi, jrrhf/lm geduckt, popmcnat, popiewnast

aschfarbig, presietoio Schweine-. pcäiLorjoiv dem Maler gehörig.

rufüdiow von der Rebe rafuöL soivddtoiu dem Soldaten gehörig.

sowsiedoio dem Nachbarn gehörig, soicfdrjow dem Feldhüter ge-

hörig, sterikast ältlich, stnncoio dem Vetter gehörig. sfrHnoiv

dem Kirchenverweser gehörig, mmünoiü Simon gehörig. Specjdr-

jow dem Apotheker gehörig, tapöloic Pappel-, tasdvjow dem

Zimmermanne gehörig. tonUtow Anton gehörig, tovdvsow dem

Grenossen gehörig, trfjünoiü Rcbenstechcr-. veltetoio Valentin

gehörig, icocietoic dem Vater gehörig, icordcow dem Ackersmanne

gehörig, icoriehoic Nuss-. icoslletow Eselein-. icowSdrjow dem

Schäfer gehörig. icostU'rjoio dem Wirth gehörig, zapdnow dem

Gemeindevorsteher gehörig, znddrmmo dem Gendarmen gehörig.

zrjdlow Kranich-.

m.

Die auf der drittletzten Silbe den Accent tragenden sind

theils kurz, theils lang betont. Kurz sind nur: drejcetow

Andreas gehörig, yryotuw Gregor geliörig. ßvdetow des ein-

jährigen Schafes, krhkow Karlchen gehörig. Ibwrstow Lorenz

gehörig, powhkow Paulchen gehörig, shienoio, sf-se7ww Hornis-.

zi-hetow des Fohlens, zensotoiv dem Manne gehörig, der den

gleichen Namen mit Einem hat. — Die übrigen sind lang betont,

und zwar: dk^ow Alexius gehörig, hmbnerjow dem Trommler

gehörig, dühterjoic dem Doctor gehörig. lipEtow Philipp ge-

hörig, jdkopow Jacob gehörig, ylerofow dem Gerhab gehörig.

juözafow, jüözatow Josef gehörig, kdpotow dem Oberaufseher

gehörig, kdrlotow Karl gehörig, kdwcmerjow dem Entmanner

gehörig, kiehierjow dem Kellner gehörig, hßcerjow Eidechsen-.

mdlsrjow dem Maler gehörig, mdhsrjoiv dem Müller gehörig.

mdrkotow Marcus gehörig, mihotow Michael gehörig, mieznerjow

dem Messner gehörig, mülotow dem Bastard gehörig, pdpe^ow
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dem Papste gehörig, pepotoiv Josef gehörig, rihtsrjow dem Richter

gehörig, silsterjoiv dem Schuster gehörig, ficsrjow dem Vogel-

steller gehörig, vdncstow Johann gehörig, wöcmanoio dem Stief-

vater gehörig, zvdnstoio Johann gehörig, znidsrjow dem Schneider

gehörig.

Das über ow bei der dritten Classe II. 1. h) Gesagte gilt

auch hier. Ausserdem muss hervorgehoben werden, dass die

auf erjow ausgehenden Adjectiva stets auch auf arjow auslauten

können.

Sechste Ciasse.

Das Masculinum, Neutrum und Femininum sind

Tiersilbig. Die Bedingungen dieser Gleichsilbigkeit sind die

bei der zweiten Classe angegebenen.

I.

Solche, die das i der zusammengesetzten Declination

haben, sind betont:

1. auf der vorletzten Silbe, und zwar:

a) kurz: yospocTtnskl die Hausfrau betreffend. sakrahoTski,

sakrammski, sakrmmski, salamEnski sakrisch. vsUkäüski riesig.

h) lang : bstlshhnski von Bethlehem, yospoddrski den Haus-

herrn betreffend, kontovtewskl von Kontowu, Kontöwu, gen.

Kontoviela, Ort bei Triest. luterdnski, lafsrdnski lutherisch. ?nan(i?'-

jdrski nach Art der Bewohner aus der Umgebung von Triest.

postsjidski ehrenmännisch.

2. auf der drittletzten, und zwar stets lang: msBetsrski

den Vermittler betreffend, prjdtlskl freundschaftlich, icoctetoiüski

väterlich. noivsmilEnski unbarmherzig.

II.

Den beweglichen Vocal i haben: hohrickin, helerickin Saxi-

colae oenanthes, neutr. hshrickno. yospodinin der Hausfrau ge-

hörig, neutr. yospodinno.

In der letzten Silbe ein silbenbildendes Ji haben: 1. folgende

auf der vorletzten heioutcn: codovitn wunderbar. yro?:ovitn schreck-

lich, jsmsmfn berühmt, wichtig, malopridn schlecht, vmtarüozn

übel gelaunt, naspoduöbn unziemlich, iiaqrrprdvn ungeschickt.

Wkitepravidn unvorsichtig, poylsvitn hauptsächlich, radovtedn neu-
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gierip;. so'J7.yI((vii eio-ensinnif;. tnloyldvn nni^elolirif^. wodenini an

Wassersiiclit leidend. — 2. das auf der drittletzten betonte

iiaspdmetii unvernünttig.

Siebente Ciasse.

Das ]\[aseulinum ist viersilbifr, das Ncutruni und

Femininum f üii Tsilbig. Davon sind betont:

1. auf der letzten Silbe: hoycchoJUc gottesfürelitig. pofr-

j)€^Iiw geduldig. — 2. auf der vorletzten: ahrahämov Abraham

gehörig, harkuduörjoio dem Steuermanne gehörig, hcdw/dvjow dem

Kaufmanne gehörig, yospoddrjow dem Hausherrn gehörig, ksvs-

lierjow Seidenraupen-, komedjdntow dem Komödianten geliörig.

kovomdcow Fenchel-. pstsUnoiv Hahnen-. — 3. auf der drittletzten

:

dcdibvmlkow dem Priester gehörig, fedrikotoio Friedrich ge-

hörig, kompdrstow dem Gevatter gehörig, meticetow JMathias

gehörig. nemU'stnikow dem Statthalter gehörig, preßsarjow dem

Professor gehörig, wormdharjow des Uhrmachers. — Ueber das

oic und arjow cf. p. 453.

Zusatz 1. Noch melir Silben haben im Masculinum specs-

minsrski, specskEminsrjow des Schornsteinfegers und velikonöcn

Oster-, die stets dieselbe Silbe betonen.

Zusatz 2. Mehrere, meist entlehnte Adjectiva sind in-

dechnabel: csvW civil-, leicht zu beleidigen, empfindlich. düöpUh

doppelt, föjn fein, forest fremd, foics falsch, frdj frei, frhdc

listig, ßjst schön, ycddnt gut, sanftmütliig. yUh gerade, komöt

bequem, kompdn ähnlich, kopdc im Stande, fähig, liedih ledig.

maröt krank, nidik neidisch. wM nohek rihfik richtig. skH, skH

karg, tdwlik tauglich, wsiec gefällig, wordndr ordinär. Ueht

schlecht, zow leid.^

III. Capitel. Numerale.

Streng genommen hätten die Numeralia theils bei den Sub-

stantiven , theils bei den Adjectiven behandelt werden sollen;

um jedoch das gesammte Material über diesen Rcdetheil bei-

sammen zu haben, entschlossen wir uns, sie abgesondert vor-

zuführen. In der Declination folgen sie theils den Substantiven,

theils den Adjectiven.
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I. Numeralia cardinalia.

Wenn ein Genus in der Declination Formen bietet, die

von denen anderer Genera abweichen, so ist dies in der fol-

genden Darstellung ausdrücklich durch die Hinzufügung der

Genusbezeichnung hervorgehoben; die nicht verzeichneten Ge-

nera haben stets jene Formen, bei welchen die Genusbezeich-

nung fehlt und die an der Spitze des betreffenden Casus stehen.

1 masc. ddn, neutr. dno, fem. äna neben an, äno, äna; gen.

dnya, anya, fem. dm, am; dat. dnmy, anmy, fem. dni, äni, hn ; acc.

= nom. und gen., fem. dnv, ornw; loc. dnin, dwm, fem. dni, ccni, eni

;

instr. dnin, änin, fem. dnu, anu. Die Formen mit a vertreten den

unbestimmten Artikel: äna £ena ein Weib, dna zena ein Weib.

Die Kürzung , respective Längung des a-Lautes hat ihren

Grund in der Satzbetonung, indem im ersten Falle der Haupt-

ton auf dem Substantiv, im letzteren aber auf dem Numerale

ruht. Das a kann übrigens in Formen, wo auf das n ein Vocal

folgt, auch ausfallen, und so erhalten wir nä, ni, 7n, nü, nb für

äna, am, äni, änii, äno. Für änya, änmu tritt auch näya, näniu,

nemy aus jednega, jednemu ein.

2 masc. nom. acc. dvd, fem. neutr. dvej, gen. dvleh, dat. dvien,

loc. dmeh, instr. dmemi. Ebenso geht wohd, neutr. fem. wohsj beide.

Es kann mit dva zusammengesetzt werden: ivohzdvd, icohdvej, gen.

lüohhdvieh u. s. f. — Auch mit mi, vi und ivöni, loöm kann es zu-

sammengerückt werden, wobei es stets von der Satzaccentuation

abhängt, welcher Theil den stärkeren Ton erhält; bald wird

der erste proklitisch, bald der zweite enklitisch. In den übrigen

Casus wird das Pronomen und das Numerale für sich declinirt

;

bezüglich des Accentes gilt aber dasselbe wie im Nominativ.

3 masc. trjw, neutr. fem. tri; acc. t7-i, gen. trleh, dat.

trien, triem, loc. trleh, instr. trlenii.

4 masc. stterjs, neutr. fem. stieri ; acc. stUri, gen. stlerih,

Sterih, dat. sttirin, Sterin, loc. = gen., instr. stXermi, stermi.

Die Cardinalia von 5 an lauten : 5 ylet. 6 slest. 1 sledn.

8 wübsn. 9 devlet. 10 deslef. 11 andjst. 12 dvandjst. 13 trindjst,

14 strndjst. 15 patndjst. 16 sasndjst. 17 sledndjst, slednndjst,

sadndjst. 18 icosndjst, icosnndjst. 19 davatndjst. 20 dvdjsti. 21

ddnudvdjsti. 22 dvdnudvdjsti. 23 trinudvdjstl. 24 sfleniudvdjsti.

2bpletnudvdjsti. 2ö slesnudvdjsti. 21 slednudvdjsti. 28 icosnudvdjsii.
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29 devie'tuudvdjsti. 30 truhnK-t. 31 lidnutndesK't 40 sticrdesiiit.

50 pledESu't. 60 S'dzdssii't. 70 Kh'dmhsu't. 77 sirdnmisUdndssnH. HO

j('ös»c/£sr*'/. 90 devIrdesuH. 100 s/^J. 200 r/wy s<u. 300 fri .s-^^t. 400

stleristü. 800 J(;r<?>s?? s^»,. 1000 fdwznt. 2000 c^y« ^//u;zu« oder im acc.

auch c?i'rt tdwBnfa. 3000 tntdivznt; im acc. auch /?•« fdwinth. H(j00

!c».').s/j tdwznt oder (seltener) tdtoSnfow. 2,000.000 riua meljihia.

Die Numeralia von 21 — 100 hätten eigentlich in ihre

Bestandtheile getrennt aufgeschrieLen werden sollen, da der

Accent hinweist, dass sie eigentlich zwei, respective drei Wörter

sind. Die Numeralia 5—99 können auch declinirt werden, wozu

jedoch nicht die hier gegebene Form, sondern die der Ordinalia

verwendet wird, z. B. nom. acc, piet icbwc fünf Schafe, gen.

petih ichwc, dat. p(f<m lomccan, loc. j^x'^/7i ivbiccah, instr. jjetmi

ivowcdmi. ,Das ward 359 Personen gegeben' würde der Karst-

bewohner sagen : tu je blo ddno tri stü dsvietnupsdssetin Isdien.

II. Numeralia ordinalia.

1. prvL 2. drijyi. 3. trwci. 4. catHi. 5. peti. 6. sestL 7. sedmi.

8. icösmi. 9. dsveti 10. dsseti. 11. andjsti. 12. dmndjsti. 13. tri-

ndjsti. 14. strndjsti. 15. pafndjsti. 16. sasndjsti 17. siedndjsti,

sadudjsti. 18. icosndjsti, ivosnndjsti. 19. davatndjsti. 20. dvdjsti.

21. adnudvdjstl. 25. pietnudvdjsti. 30. tridsseti. 40. stierdsseti,

strdeseti. 50. piedeseti, pedsseti. 60. slezdsseti, sszdsseti 70. s?oc?«-

dfiseii. 80. wüosndsseti. 90. devledeseti, dsvsdsseti.

Von sfiA wird kein Ordinale gebildet; bisweilen hört man

fa sfw der hundertste, ebenso te /aiül?)« der tausendste; ge-

wöhnlich werden jedoch diese Ordinalia durch andere Wendun-

gen mittelst derCardinalia entbehrlich gemacht. Die Ordinalia

von 5 an dienen als Stämme für die Declination der Cardinalia,

cf. I. Bezüglich ihrer Declination gilt dasselbe, was oben bei

denAdjectiven gesagt ward; ihreEinthcilung in die entsprechen-

den Classen braucht jedoch nicht mehr ausdrücklich hervor-

gehoben zu werden: sie gehören in die zweite, vierte oder

sechste Classe; die Unterabtheilungen sind, da überall der Accent

angegeben ist, leicht von selbst zu bestimmen.

Zusatz. Von den Numeralia distributiva kommen vor:

diije, dwüjs je zwei ; trüjs je drei ; loohüjs beide.



Mfirpholosie dos Görzer Mittnlkaistdialektos. 4h.')

IV. Capitel. Pronomen.

I. Pronomina personalia.

1. jesf ich, acc. gen. mäm, ws, dat. mens, vu^ loc. mens,

instr. manu; du. midva, neutr. fem. midvsj; plur. noni. wi, acc.

gen. näs, dat. nä^i, loc. näs, instr. nämi.

2. ti du, acc. gen. teh^, ti, dat. tebs, ü, loc. tehs, instr. tdhu;

du. vidva, neutr. fem. vidvej ;
plur. nom. v«^ acc. gen. loc. väs,

dat. tJd:?i, instr. vdmi.

3. Acc. gen. sebi, st, sich, dat. .seJ«, st, loc. sei«;, instr. sa6?t.—
Masc. won er, acc. gen. näya, nhya, ya, dat. wem?/, nemu, mit, loc.

i2^w, m?<; instr. /ign^ mn; fem. wona sie, acc. «i(; jA, ^Q\\.n^, ji,

dat. m^ /i, loc. m, instr. mm; neutr. nom. wöno, acc. ^t; sonst

nach won. Du. masc. loonidvd, neutr. fem. iconodvsj; plur. nom.

masc. toöni, neutr. fem. ivöm; für alle drei Geschlechter: acc.

gen. neh, n\h,jsh, jih, dat. nin^nsn,jin, jhi, loc nili, nsh, instr. inmi.

Ueber midva, midvsj, vidva, vidvsj, wonidvd, ivomd.sj cf.

Numerale I. 2. — Im sing. acc. von
J7j

hat das Neutrum stets

ß behalten. Das Masculinum hat nach Präpositionen das Prono-

men ji'ä im sing. acc. behalten: ndn, van, cnezn, i)6dn, priedn;

desgleichen im plur. acc. = asl. bÄ vdmj, ixjdn~o u. s. f.

Die Formen mi) m), fi ü, si st; yä mit, ji ß jü, js, jth jsli,

jin Jen, nen nin sind enklitisch 5 auch können die ersten drei

Gruppen, wenn sie proklitisch stehen, ihren Schlussvocal ver-

lieren: m ni ddw er hat mir nicht gegeben; sehr selten ist jedoch

der Ausfall des Schlussvocals bei den übrigen der angeführten

Gruppen, die enklitische Formen des Pronomens jo bieten.

II. Pronomina possessiva.

1. Masc. müj, neutr. möjs, fem. möja mein; gen. möjya,

fem. m6j%; dat. möjmy, möjmu, fem. 7ndji; acc. möjya, miij, neutr.

möjs, fem. möju; loc. möjin, fem. yncr/i.; instr. möjin, fem. möju.

Du. masc. möji, neutr. fem. möji,; plur. nom. masc. möfi, neutr.

fem. möjh; für alle Geschlechter: acc. m/)j^, gen. möjih, dat.

möjin, loc. möjih., instr. möjmi. Ebenso gehen: tuj dein, neutr.

töjs, fem. töja; süj sein, neutr. söjs, fem. söja.

2. Masc. näs unser, neutr. ndss, fem. ndSa; väs euer, neutr.

vdss, fem. vdsa werden dcclinirt Avie Adjectiva, wobei der Accent
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stets lang und auf a bleibt. — neu ihr, eins (feminac),neutr. veno,

fem. nend wird despjlciclien wie ein Adjectiv mit dem Acccnt auf

e flcctirt. — Masc. Ytayoiv sein, neutr. nayhvo, fem. ncr/hva neben

nctyhw, nctymvo, nayüöva und masc. cayhw wessen? neutr. (ayhvo,

fem. iayom neben cayoic, Üaywvo, Sayilöva haben die Flection

der Adjectiva, wobei der Accent kurz - in welchem Falle <-

erhalten bleibt — oder lang ist, wodurcii das o in ilö gewandeil

wird: gen. nayhwya oder nayüötoya u. s. f. Das Masculinum

kann im sing. nom. den Accent auch zurückziehen: näyou\

(^yow. — Ausserdem wird gebraucht veh, nih für eorum, sing, h'i

für eins (feminae); letzteres ist wohl auf asl. leiA zurückzu

führen, woraus durch Contraction ja entstand.

ni. Andere Pronomina.

1. Stamm t^. - td dieser, neutr. tu, fam.td; gen. fuya, fem.

fi>; dat. tämu, ismy, fem. tl; acc. täya, neutr. fem. tu; loc. te»,

tin, fem. ti; instr. tsn, tin, fem. tu. Du. tl, neutr. fem. ti; plur.

nom. tt, neutr. fem. ti; acc. ti; loc. gen. teh; dat. ten; loc.

f^^ni. — In der Verbindung mit le (aus glej) wird im Mascu-

linum und Neutrum bis auf den Nominativ meist das le betont: tdh,

e-en tavaU; im Femininum behalten die Formen des Pronomen.^

ihren Accent: tdle, gen. tils u. s. w. Dieses tdh kann ein zweito

le annehmen, Avelches dann stets und in allen Geschlechtern be-

tont ist: takle, gen, tayahle etc. Daneben aber kann auch das Pro-

nomen seinen Accent behalten, was nicht befremden wird, wenn

man bedenkt, dass aus dieser Zusammenrückung noch immer

die Bedeutung einer syntaktischen Verbindung herausklingt. —
Mit ist^ zusammengesetzt gibt t7j das Pronomen tisti jener,

neutr. tisto, fem. tista, das wie ein Adjectiv unter Beibehaltung

der Betonung auf i dechnirt wird. Auch tisti kann mit le

verbunden werden: dabei behalten jedoch das Pronomen sowohl

als le ihren Accent. — Eine Eigenthümlichkeit ist der plur.

nom. des Masculinums: tivs, tevs diese hier, diese zuletzt ge-

nannten. Dasselbe vs findet man noch in dnjyvs andere, wönvs sie,

lüünve jene, auf männliche Substantiva bezogen. Dies vs scheint

mit ov^ ille zusammenzuhängen. — Vom Stamme t^ sind ferner

gebildet: fdki, neutr. tdko, fem. tdka; tdkisn, neutr. tdh,mo, fem.

tdkhma; tdsn, neutr. tdsno, fem. tdsna so beschaffen; sie werden
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wie Adjectiva decliiiirt. — Hieher gehören auch die Partikeln: tan

ibi. cle ilhic. tdkrsj eis. tildi vor kurzem, ty hie. iydi etiam. iild

hac via. icotüd hinc. zatü propterea. trko tantum aus töliko, tolko,

tlko. Alle ausser tydi und zatü können auch le annehmen.

2. Stamm on^ iile. — wön, neutr. lüöno, fem. ivöna wird als

Pronomen der dritten Person im Nominativ verwendet; andere

Casus kommen davon nicht vor. — iciini, neutr. loimo, fem. ivima

jener wird wie ein Adjectiv mit dem langen Accente auf ic decHnirt.

Das Älasculinum hat hier ebenso wie bei tisti stets das i der zu-

sammengesetzten Declination. Mit le verbunden, kann es seinen

Accent bewahren oder auch proklitisch an le gelehnt werden.

— Vom Stamme om sind avich folgende Partikeln gebildet:

wiihnde dort, lüodwühnds von dort. loondiU in jener Gegend.

icojiddn letzter Tage. Alle nehmen auch le an.

3. Stamm sj^. — Von diesem haben sich nur in einigen

Partikeln und syntaktischen Verbindungen Spuren erhalten : mrsksj

manches: nsl. marsikaj. sn/ict vergangenen Abend, narnj heute

Abends, welches Schwierigkeiten bietet, erkläre ich aus noc so,

wo ich so = asl. shjq, sijq nehme (cf. Mikl. Vgl. Gr. III'^, 53: sjti

prol.-rad. d. i. sjq); bezüglich des Schwundes von j nach s ver-

gleiche man nsl. v^^ak neben ash v?)sjak7i, nsl. vsö mit asl. vbsjq

(neben vbsq); aus noc so (notS so) entstand notso, d. i. nocö, wie noch

in Kanal im Isonzothale gesprochen wird; cf. auch J. Baudouin,

Der Dialekt von Cirkno, Archiv VIII, 441: ncuö. Das Schluss-

j ist so zu behandeln wie in nsl. vekomaj, Zijodaj. Demnach ist

die Schreibweise nicöj falsch; sie rührt dabei-, dass in Dialekten

das 710 von nocö vor c zu n wird, ixnd man daher einen unbe-

stimmten Vocal daneben zu hören meint, däms heute, loosdvr

um diese Zeit: o sej ure. sän huc : serno. zdej nunc, luitos heuer.

les, lesm hieher. doles bis hieher.

4. Die Stämme kh, cb. — kadil, da wer? acc. gen. köya,

dat. kömy, kömu, loc. kün, instr. kün. — ksj was"? acc. kej und

Äo aus köya. Die übrigen Casus bildet es vom Stamme öu: gen.

öeya, dat. cimu^ loc. chi, instr. cen^ ein, mit der Präposition sz: scsn,

Sein. — Tritt an diese Pronomina das Suffix &e = nsl. r, wodurch sie

Relativa werden, so bekommen wir folgende Formen : nom. düör

wer, acc. gen. köyar, dat. kömr, und gen. ceyar, cäyar dat. chnr

;

nom. acc. kär was, aus einem neutr. plur. *kaze. — Ferner ge-

hören hieher: klerl, neutr. klero, fem. kie'ra quis, qualis neben ketieri,

Sitzungsber. d. pbil.-bist. Cl. CXllI. Bd. I. Uft. 30
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iekirri, tlei i n. s. w. kdsu, iiculr. hisiio, fem. ktlsna (pialisV d.-i-

^e^en käs», nciitr. kusiio, fem. kcesiui irgend ein, den nian nielit

nennen kann. — kdki, nentr. käko, fem. kdka qualis'? da,t:jej;en

kicki, neutr. käka, fem. käko irgend ein. — ni<ik,sii, nentr. nu'kkiio,

fem. uivksun irgend ein, den man niclit nennen mag. n'h'ki, nentr.

uii'ko, fem. no'ka irgend ein. Alle diese Pronomina (von Merl. an)

werden wie Adjeetiva declinirt mit Beibelialtung desjenigen

Aecentes nnd Vocalwertlies in der betonten Silbe, der im sing,

nom. sieh iindet. — kti, nsl. ko leitet Relativsätze ein nnd steht

blos im Nominativ und Accusativ ; im letzteren Falle folgt ihm

stets das Pronomen personale der dritten Person nacli : miU kh jt

hm tan der Mann, der dort Avar; müs kh smo yä vidli der ]\Iann,

den wir sahen. — Hieher gehört auch niekBi etwas und mc nichts,

die nicht mehr declinirt Averden. — Vom Stamme ki> finden sich

auch folgende Partikeln: kdn wohin? kämr wohin, mekan irgend-

wohin, nakdmr nirgendshin, vi wo? bisweilen auch ci. nsydler

nirgends, nakhli niemals, kiit auf welchem Wege? dokiit bis wohin?

krko wie viel? yi;r^oÄ;ra< wie oft? krckej etvfas, auch nur etwas.

5. Stamm vhsjz: masc. väs, neutr. icse, fem. icsä all; gen.

wsäya, fem. icsi, dat. ivsämu, ivsemu, fem. wsi, acc. ivsäya, väs,

neutr. icse, fem. icsü, loc. ivshi, icshi, fem. wsi, instr. icsen, ^cs^n,

fem. losit; plur. icsl, neutr. fem. icsi ; fem. gen. wseh, icsVi, dat.

xcssn, tcstn, acc. ivsi, loc. loseh, ivsth, instr. wssmi, wmni. — Davon

ist gebildet icsdki, neutr. wsdko, fem. icsdka jeder, welches wie

ein Adjectiv declinirt wird, wobei es durchwegs auf d lang

betont ist. Indess hört man daneben auch nicht minder häufig

Formen mit ä für d: zcsäki, wsäko, ivsäka, gen. losäkha u. s. f.

Vor Casussuffixen, die ein i enthalten, kann dieses a in « ge-

wandelt werden: masc. sing. nom. ivseki, plur. nom. tcseki, loc.

wsekili u. s. w. — Partikel : saksebo auseinander.

6. sdm, neutr. sämo, fem. säma allein, wird wie ein Adjectiv

mit Beibehaltung des a (sing. nom. des Masc. ausgenommen)

in der kurzbetonten Stammsilbe flectirt; dieses a kann vor i

bietenden Casusausgängen auch zu s werden: sämi, ssmi.

Anmerkung. Wo das Neutrum dieselbe Form hat wie

das Mascuhnum, ist dies nicht besonders hervorgehoben; wo

es mit dem Femininum die gleiche Form hat, ist es ausdrückhch

erwähnt ; wo alle drei Geschlechter dieselbe Form haben, unter-

blieb eine Bezeichnung.
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Zweiter Tlieil.

Lehre von der Coiijugatioii.

Der Dual, der sich in der Declination wenigstens theil-

weise noch erhalten hat, ist in der Conjugation ganz ge-

schwunden. An seine Stelle ist der Plm-al getreten: dvd hläpca

slecEJu zwei Knechte hauen; vidva neS ne dtelste ihr zwei ar-

beitet nicht. Diese Wendungen kommen auch bei den Beli

Krarici, in Kärnthen, so wie auch hie und da im Westen des

slovenischen Sprachgebietes vor.

Ueber die Ausgänge des Präsens.

Singular. Die 1. Pers. geht auf m aus, das jedoch wie

in der Declination stets in n übergehen kann.

Die 2. Pers. endigt auf s.

Die 3. Pers. endigt auf irgend einen Reflex des Präsens-

suffixes. Bei Verben ohne Präsenssuffix wirft in dieser Person der

Verbalstamra den dem Wurzelvocal folgenden Consonanten ab,

so dass auch diese vocalisch ausgehen: da, ho,jte, ynL Daneben

merke man vsj, jej, yrij und smhj (ved, jad, gred, sirntt).

Plural. Die 1. Pers. bietet den Ausgang mo.

In der 2. Pers. wird neben der Endung tu auch ste ge-

braucht; der Ursprung der letzteren ist nicht sicher. Dass wir

hier eine Associationsbildung vor uns haben , ist gewiss ; aber

welches ist das Muster dazu? Schon Trüber hat dejste, Krell

sm.esfe, besonders häufig aber ist diese Endung bei Kastelec,

der vom Krainer Karst gebürtig war. Man könnte geneigt

sein, im s dieses Suffixes das s des zusammengesetzten Aoristes

zu suchen, das sich im Altslovenischen vor t stets unver-

ändert erhielt, zwischen Vocalen aber in h überging, so dass

leicht die Äleinung entstehen konnte, es gehöre dasselbe mit

zum Personalsuffixe. Eine andere Ansicht ist die, es sei hier

das aus d entstandene .s- der präsenssuffixlosen Stämme : nsl.

dastc, veste, jeste (asl. jaste), hoste, grestc und das ,s

von ste (asl. jeste) im Spiele gewesen; dazu füge mnii noch

znaste und halte daneben serb. znadem. Wenn man bedenkt,

30*
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(lass (liT Karstdiiilolct vom Aorist keine Spiireii bietet, und

iliiss auch in der 1. I*ers. sinj;. das m in der slov. serb. eeeli.

Conjugation als eine Anlelinun«:; an das im, der präsenssuf'lix

losen Stämme sein soll, so Avird man eher der zweiten Ansieht

beiplliehten. Allerdinj;'s bietet gerade der in den vorliegenden

Blättern behandelte Dialekt bei den präsenssufiixlosen Stämmen

selbst Assoeiationsbildungcn nach den neben ute auch fe an-

nehmenden Verben: ddts, viefs, hhts neben ddstn, vlcste, hoste.

Die 3. Pers. lautet bei allen Verben (das Verbum substan-

ti\ unudas sa hat, ausgenommen) unfju aus, welches aus dem Aus-

gangjatx bei Verben V. 1 sich weiter verbreitet hat. Kurze Formen,

wie nsl. gor6 für asl. gorett, finden sich in diesem Dialekte nicht.

Der Bindevocal im Part. prät. pass. vor dem Suffix n

bleibt stets erhalten.

Das Suffix des Infinitivs ist /, stets ohne i am Schlüsse.

Die Function des Supinums übernahm der Infinitiv.

Desgleichen ist das Part. prät. act. I. bis auf den ein-

zigen Ueberrest skrucSj skriwsi heimlich, abhanden gekommen.

Das Part, praet. act. IL verwandelt im Masculinum am
Schlüsse das l in ic , wobei der vorhergehende Voeal manche

Veränderung erleidet. Genaueres findet sieh bei den einzelnen

Classen augegeben.

Das Part. prät. pass. wird mit n, selten (bei einigen

Verben der Gl. I. 6. 7. III. 1) mit t gebildet. — Ueber die

Wandlungen des Präsenssuffixes findet sich Genaueres bei den

einzelnen Classen.

Der Imperativ wandelt das ^ in ^; dieses fällt aus,

wenn eine enklitische Form des Pronomen pei-sonale folgt ; die

3. Pers. sing, ist gleich der 2., daher in der Darstellung der

Conjugation nicht besonders angeführt. Der Plural wirft das

i stets aus. Bei Verben V. 1 findet man i als j, bei denen

von V. 4 fällt es nach j ab. Die Personalendungen im Plural

sind: mo für die 1., U für die 2. Person.

Das Part. präs. act. ist bis auf wruc heiss, slawüc be-

rühmt, abhanden gekommen ; desgleichen kennt der Dialekt

kein Imperfeetum, keinen Aorist und kein Part, präs,

pass. Ein Ueberrest des Aoristes ist die Partikel bt, ht, h,

welche zur Bildung des Conditioualis verwendet wird.
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I. Capitel. Conjugation mit dem Präsenssuffix.

Erste Classe.

Erste Gruppe.

Das Präsenssuffix erleidet keine besonderen Veränderun-

gen. Hieher gehörige Verba lassen sich wegen der verschie-

denen Behandlung des Wurzelvocals nicht leicht in eine Reihe

stellen. Deswegen führe ich sie hier, sowie auch in der Folge,

lieber in kleineren Unterabtheilungen vor. Die Verbalformen

sind in folgender Reihenfolge angegeben : zuerst kommt der

Infinitiv, nach ihm das Part, praet. act. II. mit der Form für

das Masculinum und Neutrum, aus welchem das Femininum

sich von selbst leicht erschliessen lässt; darauf folgt das Präsens,

der Imperativ und am Schlüsse eventuell das Part, praet. pass.

Wird im Verlaufe der Darstellung beim Präsens oder Imperativ

hie und da nur die 1., resp. die 2. Pers. sing, angegeben, so

ist damit noch nicht gesagt, dass die übrigen Formen nicht

vorkommen, sondern nur gemeint, dass aus der angegebenen

1., resp. 2. Pers. die fehlenden Formen durch die blosse Aende-

rung der Personalsuffixe sich leicht ergeben, da ja die Betonung

dieselbe bleibt. Die Composita richten sich stets nach

dem Simplex, deswegen imterliess ich ihre Aufzählung und

erwähnte componirte Verba nur, wenn das Simplex ungebräuch-

lich ist, oder wo sie eine Form bieten, die das Simplex nicht

hat, oder endlich wenn sie sonst Abweichendes aufweisen. Im

Falle, dass das verbimi simplex ungebräuchlich ist, trachtete ich

an dessen Stelle das gcbräuchhchste Compositum zu setzen.

1. ym'st kneten; ynew, ynelo ; ynet-sn, -e^, -e, -emo, -ets, -ejit;

yneti, ynetmo, yiuHte ; iiayuetsn. Ebenso gehen : hUst, hUdsm ver-

wirrt reden, hrht, hrechm, waten, mht, metsm kehren. j^Zesf,

pUiem flechten ; hie und da auch pUdem.

2. kräst stehlen; krow, krdio ; krdden; krddl , krddmo,

krdÜB ; ickrdden. Ebenso päsf, pddsm fallen.

3. säst sich setzen ; sow, slelo ; sieden ; sledi, siedmo, siette

;

poseden. präst spinnen; proio, pvlelo ; prteden; pr1('d'i, priedmo,

pvietts; spndsn, sprädsn. cväst blühen.; cvbiv, cvälo; cvstem,

<VEd€m; cvUi, cvktmo, cvette; rascveten. höst stechen; how, hölo

;

hödfu; hodi, hkhno, hotte
; prahödRn. ytUt, yüdit (fjqd) musiciren

f
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i;«'li( jetzt nacli (blasse 1\',: A:is W'rli.ilNiihsl.iiitiv yiuUj'u l»r/,i'ii;^t

norli. tlays es tVülior liiclici- i;'»'li(irt(\

Vom Stamme .sh</ li;it man das Participiiim shw, slh, .s7<>.

Der Stamm /, /</ orl(;i(l('t melirfaehe Veräiideruiigcn. T)(m-

liiliiiitiv lautet jVV; mit Prälixcu vei'lmiulen, erhalten entwediu-

dietse den Aeeeut — dann sehwindet das e = i von jH : 7iejf finden

(na + / + ifi), zejt sieh verirren — oder es bleibt der Aeeent

auf dem V^erbum, in welehem 1^'alle i sieh erhält: j)r[t kommen,
.N'7. snit zusammenkommen neben sh snidit, wtt entlaufen, wodit

davong'ehen, jyrejit verg'ehen, rszjit auseinandergehen. Im Präsens

ist das Simplex ungcbräuchlieh ; die Composita gehen naeli

:

a) nijd-em; mjdi, nejdvio, nejfts. Kljenso zsjdem, piijdEni. —
b) prid-en; pridi, pridmo, iiritte. Ebenso loobidsn befallen, wodi-

den, leiden, sz sniden, prejidsn, Sh rszjiden und reziden: in rezjidsn

erhält sieh das in anderen Corapositis den Hiatus aufhebende

j, als ob es zum Stamme gehörte. Das Part, praet. act. II. wird

vom Stamme sbd gebildet: nsjsu, zähl, pfsu ; tcotsbw, iv.soio.

Doeh rindet man daneben jüngere Bildungen: nejdu, nijdlo;

smh sh snidlL

Zweite Gruppe.

yvist beissen; yrizu, yrizlo ; yriz-en^ -es, -e, -emo, -ete, -eju;

yrizi, yrizmo, yriste; preyrizen. Ebenso gehen: liest, liezen

kriechen, ne'st, nesem tragen hat nlesu, aber iieslo und auch

sonst überall e. iriest, tnessm schütteln, päst weiden
;
ixisu, pdslo

;

päsem. most melken; miizUj nmzlo; müzen; milzi, miizmo, mäste;

pomtizen neben pombSen. — rast wachsen geht nach päst;

ursprünglich gehörte es in die ei'ste Gruppe ; das Part, praet.

pass. lautet ivohrdsen und loohrdscen. säsat (nach V. 1) kann im

Präsens auch säsem u. s. w. haben.

Dritte Gruppe.

yrepst, yrept scharren; yrebu, yreblo; yreb-em, -es, -e, -emo,

-ete, -eju; yrebi, yrebmo, yrepte ; zayreben. Ebenso gehen: hröpst,

hropt schwer athmen; hröpem. söpst, söpt athmen; söpem. tepst

schlagen, ziepst, ziept frieren; ztebem. pliet jäten; pluko, pltelo;

plievem; plievi, pliewmo, jdiewfe ; loopllet neben dem Verbal-

substantiv plXevene. — Zwischen den Labiallauten und t braucht

das s jetzt nicht einzutreten, daher yrept; es liegt darin eine

Neubildung nach den Verben der Classe IV. vor, die ja im
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Präsens, Imperativ und Part, praet. act. 11. jetzt theilweise

ebenso auslauten ; bisweilen bekommt man sogar die Infinitive

söpht, hr6p^t, zieblt, pllevit zu hören, als ob die Verba ganz

zur IV. Classe geborten.

Vierte Gruppe.

1. See greifen, langen; su'fu, sU'ylo ; slez-m, -eS, -s, -smo,

-ste, -efu ; stezi, stezmo, siests ; dosszsn. — Ebenso : Stamm jn-eg :

r/o/«-£c hinzuspannen ; doprie&m; doprlezi; doprszen. ?£c sich legen;

liezsn; Part, praet. pass. polMen. strsc dienen; striezen; Part.

posfrezsn. — 2. strec scheercn; striyu, striylo ; strüen; striz'i;

icostrizsn. sec hauen ; sueku, swklo ; slecsn ; steci
;

posECEii. tbc

schlagen; tnku^ tüklo ; tücEu; tilH; rastücEu neben pothcEn. vre

werfen; vryu, vh/lo: vrf:En; vHi ; vrzEU. — 3. 7nöc können;

müöyu, möylo ; müorEn. pce backen; pteku, peklo
;

pecEin ; pect;

pecen. Ebenso gehen : rec sagen, tec laufen. — 4. wUc ziehen

;

iclitku, lolwklo; wUecam; wliecl; prwUcEn. Diese Formen beruhen

auf velk: vlck (so auch die Composita: prtvUc herbeiziehen.

powUc ein wenig ziehen. zwUc alles wegziehen, nawlec zusammen-

ziehen. zowUc in die Länge ziehen). Es gibt von demselben

Verbum einige Composita, die auf velk: vl^k (cf. serb. vuci)

zurückgehen: loohoc anziehen; loohuku, wohüklo ; lüohacEn;

loobüei; wohocsn, loobilcen. soe ausziehen; sncEm. sz prahoc sich

umziehen. 67- praicohoe id. — Der Imperativ aller hieher ge-

hörigen Verba (von moc kommt er nicht vor) bietet anstatt

des erwarteten c, z ein c, z, das dem Präsens entlehnt ist;

Formen mit c, z werden sehr selten gehört. Auch folgende Neu-

bildungen des Infinitivs werden neben den richtigen Formen be-

reits oft vernommen: shet hauen. vHt werfen, pec^ backen, reet

sagen, teet laufen, loliiet ziehen.

Fünfte Gruppe.

An die Stelle des asl. b, ?. tritt a. — mbn: mtet zerreiben;

mdw, melo; mdn-Em, -es, -e, -smo, -etE, -EJu; mdni, mdumo, mdntE.

— pbn, nur mit Präfixen gebraucht: lu'jmt anziehen, zepmt

zuknöpfen, prp>>f' anheften: nepnu , nepnlo ; nepuErn; nqmi,

nepnmo, ni'piüE ; iiEptef. Ebenso zepriEm.— chn: }i«c?i^ anschneiden,

anzapfen, zwmt anfangen ; ndava, necrüo neben nEclelo ; neaiEm.

;

necni; necwt. Das n im Infinitiv und Part, praet. act. II. bei

phn und cbn ist kein Reflex des a, vielmehr sind diese Formen
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junp; und iiacli doin Pi'iiscns «^cliildct, wcldies das u ül»('r;\ll

mit Uocht Ix'liiilt. — bw : snat lieruntornclimcn, -lan<;iMi ; .swnr,

s)isw, suu'lo; siidmem ; svsmi ; snlet. Ebenso p;eht: Sh lonät sicli

entzünden, iczctt nclinicn ; wzii'w, wzdw, xczivlo; wzdmem; xczemi

;

n-zu't. ]\lit Prätixen verbunden verliert der Stamm hm, jtm oft

im Präsens und Imperativ das h : nejmsm, näjmsm din,i?en, primEm

erfassen, zejmsm schöpfen ; inip. nejmi. Diese Formen gaben

Anstoss zu den Intinitivneubildungcn : ze.jmit, nspnit, wohimit um-

fassen, primit und den Participien : j)rimu, nejmu, zejmu, xcohimu:

pnmlo, nejmlo, zejmlo, icohimlo ;
p'iml'sn und neben dem richtigen

uEJu't einem nejmhn. — Hn mähen hat zum Präsenssuffix yV ;

iat; ihw, iwlo ; zdnsm; kdni; poStet.

Sechste Gruppe.

fci'er; cvH prägehi, abrüsten; cvi'w, cvHo ; crem, creS, cre,

cremo, crete, creju; crej, crejmo, crejts, auch wocmri, tvocvHs;

wocvrt. — der: drt reissen; dhc, dHo; dersm; de'ri, dermo, derts

;

tüodH. — mel: mUt mahlen; mlbw, mUw, mlielo; mh'hn; meli,

meVmo, melU; ztuluH — mer : mrt, w?'ef sterben, gewöhnlich wmN

;

icmhi-, wmHo; icmrem, lomreS u. s. f., daneben lomrjsn; wmri,

icmrimo, icmrite neben lomi-ji, lomrmo, icmHs (j nach r schwindet).

— per: potprt unterstützen; potimo, potprlo; potpren, pofpres

u. s. w. wie crem; pötpri, pötprmo, jjöfprts. wöprt öffnen; icotprw,

wotprlo; icöprem, icöprss, icöpre, icöprsmo, KÖprets, icöprsju; wöprt

icöprmo, icöprfs; icotprt ; in Formen, die den Accent auf o haben,

schwindet t vor p. Wie icöprt geht zsprt schliessen: zaprw, zapHo;

zeprsm u. s. w. icpH stützen: icphv, icpHo ; ivprem {vf'ie potprem)-^

icpri, icprej, icprimo, icpriU. Ebenso wie wpH geht prpH ein

Avenig schliessen, s^ spH sich zerzanken. — zer: prazH über-

sehen; prazrw
,

prazflo ;
pruzren (wie crem)-^ prezri, prezrej,

prszrimo neben prszrejmo, prszrits neben prezreße; prazH. s^

icozH sich umschauen: icozric, wozHo ; icozren ; loözri, wozrsj,

lüozrejmo, icozrejte. — ter : tH, tret drücken, reiben; tfic, trlo;

tdrem; teri, fermo, terta ; potrf^ zatrL — ver : wrsf, sieden: icrow,

wrielo; tcrem; icrej, icri, wrejmo, icrejte. — zer: ^r«^ fre/i fressen;

Bic, iHo; zrem; zrej, zeri, h'ejmo, zermo, zrsjte, ^erfe:, nazH.

Mit po präiixirt zieht es den Accent auch zurück: pö^.rt

;

pözrem; pözri, pozrmo, paarte. — Im Masc. des Part, praet.

act. II. kann für den Ausgang )-w auch Iru eintreten, Avodurch
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die Formen zweisilbig werden. Die Imperative auf fj sind Neu-

bildungen, wabrseheinlich durch Anlehnung an die der Cl. III.

1. V. 1 entstanden.

Siebente Gruppe.

hi: hU schlagen; hiw, hilo ; hij-en, -£.§, -e, -eino, -sts, -«/«; hi,

himo, bite; lobit, pobit. Die präiixirten Verba haben im IMasc. des

Part, praet. act. IL bhio: ivbbw
;
pobit ha,t pobbic und pbbow. — by

:

bet sein; buv, Mb, blä neben bcdo, bäla. Die prätixirten sind in

die Cl. IV. übergetreten. — brl: bret rasiren, stark wehen, so

dass der Erdboden gleichsam abrasirt wird ; brbw, brilo ; brijen;

bri, brimo, brite ; ivobrit. — cu : cht hören, fühlen ; cbw, cylo

;

hjjen; cyj, cyjmo, cyjis. — d6: det setzen; dbiv, dielo ; part. praet.

pass. zedie't; die übrigen Formen von dtmsm, denit (asl. denqti)

;

imp. dEui, dhimo, denfs. — gni: yfnt faulen; yniw, ynilo
;
ynijen;

yni, yntte. — kry : krst decken; krbw, krüo ; krijsn; kri und krej,

krimo, krite und krejts; skrit. Das Comp, pokret hat im Imperativ

pokri, pokrimo, pokrits. — li: Ut giessen, geht nach bl; part.

praet. pass. zUt. — my : mst waschen, geht nach kry.— sta: nastat

entstehen, tcosfät bleiben, zastät zurückbleiben, zawostat id. irsfat

aufstehen; ivstbw, icstälo ; die übrigen Formen von stanqfi: lostd-

nsm ; icsfäni, icsteni, wstänmo, lostänts., wsthitE. ]\Ierke wostcct neben

icöstat, lüostbw neben lüöstoiv. — sii: nssyt aufschütten, voll-

schütten ; nssyw, nssylo; nesyjem; tissyj, nesyjnio, VEsyjts ; nesyt. —
§i: 7)ss€t annähen; nesüc, nasbw,nesüo ; nssijsni; nBsi,nEsimo, nssite

;

nasif. — 2^^' P^i trinken, geht wie bi. — ry : rst wühlen, heraus-

roissen ; rbw, riw, rilo u. s. w. wie kry. — r/w brüllen: rjöv-em,

f-^. €, -smo, -ets, -BJu; rjövi, rjowmo, rjöuis. Die übrigen Formen
iKU'h Cl. III, Gr. 2. — slu: slyt berühmt sein, ruchbar sein;

s///»-, slylo u. s. w. nach c«. — s^me: smit dürfen; S7nbw, smtelo;

^iiiie.m, smies, smsj, snimno, simete, smU'ju, smkju. — ci: S7) spocit

lausruhen; spociw, spocilo; spocijsn; spoH, spocimo, spocitE; spocit.

vi: vsf winden, drehen, geht nach bi. — vhpi: icpet schreien

zi'ht nach bri. — u: wobyt anziehen, zyt ausziehen gehen sonst

jwie cu. — zi: lozit geniessen, geht nach bi. — zna: znät kennen,

^vissen; znbw, zndlo; zndn, znds, zun, ziulnio, zndte, zndju; znsj,

:iujmo,znejte ; zndn. ^jo'znaf kennen; pöznow, aher pozndlo ;
pozndm.

— Merke ferners de: diem, dies, dej, dlemo, diets, dleju sagen,

meinen. •— shca (V. 1.) hat im Präsens scijan; Imperativ Sci,scimo,
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icite. — I 'iis /' iiacli ciiicni / im Iiii|icraliv scliwimlct ;:,c\V(')lm

licli; il(»L-li wird es in der '2. l'rrs. siii«^. iiorli hie iiml da ;^ol)ürt.

Zweite Classe.

Die Verha dieser (lasse betonen fast durehwegs dicSlanun

silhe. Das dein asi. H^t^ entspreeliendc Classensnffix 7ii kann

vor dem t des Infinitivs sein i lielialten oder es verlieren, weleli

letzteres häutii::;er gesehielit. In diesem Falle wird ?i, wenn
demselben ein Consonant vorhergeht, silbcnbildend. Beim Part,

pract. aet. II, wird der Ansgang 7ul zu nu, nUo, nila, nili, nih

aber zu nlo, nla, nli, nh, wobei das ?i silbenbildend oder ein

gewöhnliehcr Consonant ist, je nachdem demselben ein (Jonsonant

oder ein Voeal vorhergeht. Das Part, praet. pass. ist wie im

Nsl. überhaupt eine Anlehnung an die entsprechende Form
der Verba der Cl. IV. — Die Verba der zweiten Classe haben

in der betonten Silbe, die bis auf wenige Ausnahmen stets die

Stammsilbe ist, entweder einen kurzen oder langen Vocal.

I. Kurzhetonte Verla.

Die betonte Silbe hat zum Accentträger:

1. « oder t. Die hieher gehörigen Verba haljen im Stamme

ein «, das durch den Einfluss des i im Classcnsuflix nl im In-

finitiv und Part, praet. act. IL, dann des i im Imperativ zu

6 wird und sich auch in das Präsens eindrängt. Formen mit

cc und 6 leben nebeneinander. Die meisten der hieher gehörigen

Verba haben im Asl. im Stamme ein z, h: dähnt, dehnt Luft

schöpfen; dähnii, dälinlo; dähnem, dähnEs,dähne, dähnemo, dähnsfe,

dähisju; dähni, dälinmo, dähnfe neben dehnt, dehnvio, dehnte,

csbut einen Fusstritt geben, yenit, yent rühren, hehnt einen Stoss

mit der Faust oder dem Ellbogen geben, pähnt stossen. spähnt

verrenken, poyäsnt erlöschen, pomaknt bewegen, sahnt welken

s^ spezdnt leise farzen. stehlt nazdj den Ochsen ,zurück' com-

mandiren, sie nach rückwärts treiben, taknt anrühren, losahnt

biegen, s^ zelepnt sich verschnappen: sich verstopfen.

2. o: hoicsknt aufblitzen, cmoknt ohrfeigen, flosknt id. howsnt

stossen. klhfnt ohrfeigen, plosknt plätschernd niederfallen, j^'i'fj^

moicknt verstummen, zlhfnt einen Schlag versetzen.

3. Silbenbildendes r: hrcnt wegschnellen, crknt krepiren.
^,1

cvrknt leicht schlagen, drynt kratzen, reiben, drknt rutschen,».

sr(l
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einen Sprung tliun. 67. drznt wagen. /i^cn^ spritzen. /r/cu^ huschen.

kirnt einen leichten Schlag geben, khit, khiit lenken, richten.

ml'kiit sich verfinstern, poyrnt bedecken, prdnt farzen. p^fmt

morsch werden, s^ zdrsnt ausgleiten, srknt einen Schluck tliun.

§v>knt einen leichten Schlag geben, trcnt zusammenstossen. vrid

zurückstellen, woskrnt durch Abnagen zerbröckeln. wotk?hnt ab-

spleissen. lüsrnJ-kut schnauzen. 6?. ivtrnt: zviezda sh ivthis es fällt

ein Sternschnuppen, zmrznt erfrieren.

4. y: cyknt zucken, fyknt huschen. 67> prEkycnt sich kopf-

über werfen, prsyknt ein wenig drehen, smyknt schlüpfen, zmyznt

wegstehlen.

5. Dazu kommt : vtnlt welken, denit setzen, cf. Cl. I, Gr. 7

de. Merke auch das nicht auf der Stammsilbe betonte, onomato-

poetische stvhünknt ins Wasser fallen. Die Conjugation der

Vcrba 2— 5 ist ganz die von 1.

IL Langhetonte Vei'lxt.

Die betonte Silbe hat zum Accentträger:

La; />rc^r«t;s?«< wegschleudern: hrddwsnu, brddwsnlo ; brddws-

1-em, -£S, -£, -emo, -ete, -sju; hrddiosni, hrddwsnmo, hrddwsnte

;

hrddwsuEn; bei diesem Verbum ruht der Accent nicht auf der

Stammsilbe; es scheint onomatopoetisch zu sein, kdnit tropfen;

'cdnu, kdnlo; kdn-sm, -sS, -s, smo, -efs, "^J'*/ J<^dni, kdiimo, kdiite.

ndlint ausholen, pldnit in die Höhe fahren.

2. e: dieses wird im Präsens und im Part. pass. zu ?e.

^Jsut abreissen, brechen; cesnu, cesnlo ; ciesnsm ; cesni; c'iesnen.

nkUnit anbinden, trenit mit den Augen blinzeln, lüscmit kneipen.

3. te: clenit niederhocken; cuhiu, cimlo; cienem; cieni. drleynt

nit dem Ellbogen stossen. kWult niederknieen. krlenit lenken.

letieynt anziehen; part. praet. pass. netu'ymn. pohu'ynt davon-

aufen. s^ poyneznt einsinken, s^ strleznt nüchtern werden, triesnt

inschlagen (vom Blitze), wsh'knt schnauzen, ziehnt gähnen.

4. i: hrizynt, hriznt spritzen, u. s. w. ciknt einen sauren

Beigeschmack erhalten, dihnf aufathmen. yint schwinden, kihnt

liesen. miynt winken, mint, minit vorübergehen, potihnt still

Verden, potisnt fortschieben, prsyriznt durchbeissen. prvihnt auf-

tülpen. rinit drängen, siknt hervorspritzen, sviynt vorüber-

luschen. wzdiynt heben, sz zehlipnt sich verschnappen, zinit den

lund öffnen, zvinlt verrenken.
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ö. u: yihuf mucksen, kihuf fluclicn. plunknt ])liltselioni(l

Mufsrhlagen. poyntnt verschhu'kcn. sij potühnf sicli ducken, ras-

juiynt nufknü})t'en. S7> spi'iznf ansgleiten.

6. plynit spucken, sf/nit stosscn. droönt stupfcn.

7. Bei folgenden ruht der Acccnt nicht auf" dem Stamme,

sondern auf dem Präfixe ; der Stammvocal ist ausgefallen : si,

spihiit sich entsinnen; spünu, spünlo ; sp/msm ; sptlni, spi'tnmo,

spihite: i\s]. pomenqti neynt neigen; neynu, neynlo; luyntm; lu'ym;

neynen. Ebenso: i)r1('ynt biegen, pi'pöynt, icpöynt beugen hat im

Präsens und Part, praet. pass. üö in der betonten Silbe j)rpuoy-

nem^ wpuöynem; ivpiiöynsn. s^ wöynt ausweichen, aus dem Wege
gehen hat stets ö: wöynu, icöynlo ; wöynem; wöyni.

Dritte Classe.

Erste Gruppe.

yrkt wärmen; yrhw, yrielo ; yru'jen, -es, -e, -emo, -ete, -sju

;

yrej, yrsjmo, yrejte ;
prsyrlet. Ebenso geht s^e^ zählen. — ßevnf,

jemt haben : jhnu, jenüelo ; (nach V. 1) jimam, jiman, jimas, jimas,

jima, jimamo, jimamo, jimets, jimeju; jhni, jemte aus imej, imejte.

Daneben im Präsens a.\\c\\ jum-dm, -ds u. s. f. aus jimd7n, was je-

doch nur in einigen Volksliedern vorkommt und, wie der Accent

beweist, von anderwärts eingedrungen ist. Mit der Negation ver-

bunden lautet es nleniam und nimam ; diese Zusammenrückung hat

blos im Präsens statt.

Zweite Gruppe.

Die hieher gehörigen Verba zerfallen nach der Betonung

des Präsens in zwei Reihen : entweder ist in der 1. Pers. sing, die

letzte oder die ihr vorhergehende Silbe betont. In der ersten

Reihe gehen die "Zeitwörter auf zm, is, i, imo, ite, iju, in der

zweiten auf em, es, e, smo, sts. eju aus. Hierin erblicke ich

nicht einen Uebergang des i in s, sondern glaube, dass die

Betonung des Stammes eine Anlehnung dieser Verba an die

Classen I. IL zur Folge hatte. — Der Infinitiv ist gewöhnlich

auf der dem Classensuffix vorhergehenden, bei vier Verben

auf der zweitvorhergehenden Silbe betont. Jene, die ihr Classen-^

in a Avandeln, behalten dieses unverändert; diejenigen jedoch,

bei denen sich, dank dem nichtpalatalen vorhergehenden Con-

sonanten, auch im Neuslovenischen e erhalten hat, wandeln es,
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da es unbetont ist, in a oder i, welclaes nach l, n, r, v aus-

fallen kann. So erhält man aus Ut, net, ret, vet: It.^ nf, rf, icf

und falls r, l nach einem Consonanten stehen: ff, lt. ^ erhält

sich in Gruppen wie dzt, M, hi,t, int, imt, mmt, wohl wegen
der Erleichterung der Aussprache und damit der Stamm des

Verbums keine zu grossen lautlichen Aenderungen erleide, die

ihn den übrigen Formen allzu sehr entfremden würden. Doch
findet man viet, vit neben v'tedot, vidid. In prHt, iifsit hat sich

e für a auch im Neuslovenischen erhalten. Da die Verba der

Classe IV. fast dasselbe Schicksal betroffen hat, so wird die

Vermischung beider Classen immer häufiger. — Der Imperativ

richtet sich in der Betonung nach dem Infinitiv. Bei einigen

Vei'ben mit a im Infinitiv taucht neben der Endung i die den

Verben der Classe V. 1 entlehnte auf «ji" auf: klecsj, mäzej, mhwcBJ,

cvHsj, slisej. — Das Part, praet. act. II. richtet sich in der

Betonung des Masc. sing, im Nominativ nach dem Infinitiv

und wandelt el in u, al in oic, in allen übrigen Formen aber

folgt es dem Präsens, wobei die erste Reihe das im Infinitiv zu

^ geschrumpfte oder gar verschwundene e wieder voll erklingen

Isst: zevtela, die zweite Reihe aber dasselbe ausstösst. — Das
Part, praet. pass. kommt wegen der syntaktischen Bedeutung
der hieher gehörigen Verba selten vor und richtet sich in der

Betonung nach dem Präsens: die erste Reihe betont die Ultima,

die zweite die Paenultima. Unorganisch sind: pvEsk^Uen ver-

sorgt, podyörjen reif (von Nüssen), zazehn erwünscht, zrjdwJ'sn

verrostet; sie sind gebildet mit Anlehnung an die Classe IV., da

der Infinitiv, das Präsens und der Imperativ ebenso lauten wie

bei Classe IV.

Erste Reihe.

Die 1. Pers. sing. präs. ist auf der letzten Silbe lang betont.

Der Accent ruht im Infinitiv theils auf der vorletzten (A), theils

auf der drittletzten Silbe (B).

A.

Die auf der vorletzten Silbe betonten haben darauf ent-

üveder einen kurzen oder langen Accent:

1. Kurz betont sind und zum Accentträger haben: a) a:

näzat die Augen zudrücken ; inaSow, mazdlo ; mezin; mszi, mszmo,

nksts'^-. wokämmt zu Stein werden; ivoksmnim.. — h) {: htjzat

liehen; hejzow, bejzdlo ; bejzim'-^'-. s?. i/6.scaf schimmern ; bissew>*.
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t^ty»?7 Iioi'Ucn; (Vy^/i» *. Jesat licclicii *. //.JcV/^ schimmern *. pezcht

feisten; ptzdan''^
.
preUedU erblassen, sedht sitzen*, seimt rausclien*.

vesif lianfi;en. .znisdlf mao^er werden, zvenrat klirren*. — c) o:

ybu-cdt dröhnen, tönen; fiowSim*. mhiccat schweigen*. — d) r:

bUt schwach leuchten, ccrcaf prasseln; zirpen*. dHat halten*.

/Hat flattern*, yl-caf murren*, 'yhmt donnern*. ]>hht farzen*.

pHit schwach regnen*, skrh^t sorgen, sinrcat schnarchen*, snihhd

stinken*, srhit jucken*, streut hervorragen, sthnit staunen*.

tT-poi leiden, vt-tht drehen*.

2. Folgende sind lang betont und haben zum Accent-

träger: a) e, welches, wenn es den Accent verliert, e Avird:

hrencat summen; hrencoic, hrenÖdlo ; hrencin; hrenci*. Sh dsht'ht

dick werden, klecat knieen*. krepht kräftigen. Utof fliegen. Uzat

liegen*, rencat knurren*, zslemt grünen, zeht wünschen. —
h) i ; daraus wird, wenn es den Accent verliert, e: h^t^t eilen;

hetim. ticat stecken; tscim. icosivht grau werden, z^v^t, ziwt leben;

nähren (dieses eig. ziviti). — c) o : höht schmerzen; holim.

yunt brennen. nön>t sich närrisch geberden, tröhnt faulen. —
d) kricat schreien; krctm'-'\ jmezat lauern; prezim'^'.

B.

Die im Infinitiv auf der drittletzten Silbe betonten sind

:

fifoht flattern; frfollm'^. Im Imperativ hört man frfoli und

frfolej. hrepsmt sich sehnen; hri-:p8mm*. köprmi id.; koprmm.

mryoht wimmeln; mryoUm.

Zweite Reihe.

Die 1. Pers. sing, des Präsens und der Infinitv sind auf der

vorletzten lang betont. Hieher gehören : hoydtht reich werden

;

hoydtu, hoydtlo: hoydt-sm; hoydti, hoydtmo, hoydffs. sUmt hören;

sUsem. vkht, vit sehen; vtdsm; imp. vU nahen yUj. zrjdvht ver-

rosten, rjöwt, rJoint brüllen; 'ij(kcu, rjdido; imp. rjdwi, rjöivmo,

rjöicfn, cf. p. 473.

Zusatz. Zu dieser Classe gehören noch: .st, hat sich

fürchten; hdic, hdlo ; hojin ; hüj, hujmo, hußs. — stät stehen ; si'«'«ü,

stdlo; stojin; stüj, stüjmo, sfujte. — spät schlafen: sjxiw, spdlo;

spin, spis, spi, spimo, spits, spiju; spi, splmo, spits neben spej,

spEJmo, spEJtE. — ti-t wollen: thw, tXelo; cm, css, es, chno, cEte\ \\

ceju. Mit der Negation verbunden: iiicsn, nicss, nies, mcsmo,

7}tcst£, mceju. — tUt glimmen: tlhic, fUiv, tUelo; tUm u. s. f. nach

\
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Sfhn. — vletht^ w^if wissen: vwdu, viedlo ; das Präsens siehe bei

den präsenssuffixlosen vStämmen; imp. v'mlt, viedmo, viette. So

gehen auch povtet = povedati; 'prapoviet = prepovedati. — s^ zdst

scheinen, sich übermüthig benehmen: zdbio, zdtelo ; zdim; zdej,

zdsjm 0, zdejfe *

.

Die hinten mit * bezeichneten Verba biklen auch ein

Verbalsubstantiv, das auf aus, respective ens ausgeht, ans haben

die im Infinitiv auf ati, ms die auf eti endenden. Ihre Dechnation

ist die von korito; cf. p. 419.

Vierte Classe.

Im Präsens betonen die Verba dieser Classe entweder

das aus der Verschmelzung des Classen- und des Präsenssuffixes

hervorgegangene i (erste Reihe) oder die dem Präsenssuffixe

vorhergehende Silbe (zweite Reihe), in welchem Falle für l ein

e eintritt, wohl durch Anlehnung an die Cl. I. II. — Der In-

finitiv betont die dem Classensuffix i vorhergehende Silbe.

Dieses i kann sich erhalten oder auch ausgestossen werden.

Daher existiren von allen hieher gehörigen Verben im Infinitiv

Doppelformen, die unterschiedslos neben einander gebraucht

werden: molit, mölt. Doch muss constatirt werden, dass das

i nach einem Labial oder Dental (besonders h und t) ungern

ausgeworfen wird: trühit, metit, und dass es in solchen Fällen

auch zum dumpfen heruntersinken kann. Der Grund dafür

legt theils in der schweren Sprechbarkeit solcher Gruppen,

die durch den Ausfall bedingt würden, theils in dem Bestreben,

ien Stamm des Verbums möglichst den anderen Verbalformen

3onform zu erhalten. Bei Ausfall des Classensuffixes i treten

iie Veränderungen von ci.t, lit, n'U, vit, zlt in die Lautgruppen et,

•espective 7«/, üt, lof, st ein. In der Lautgruppe Consonant + r?',

i + t wird r, l silbenbildend, indem i stets ausgestossen wird. —
Die Betonung des Imperativs richtet sich ganz nach der des

.nfinitivs. — Das Part, praet. act. IL betont im sing. nom. des

klasculinums dieselbe Silbe wie der Infinitiv und wandelt il in

*/ in allen übrigen Formen dieses Particips richtet sich die

Betonung nach der des Präsens. In der ersten Reihe wird i

)etont, in der zweiten aber die demselben vorhergehende Silbe,

vobei das / selbst ausgestossen wird und dann dieselben Laut-
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ändoningcn eintreti'u wie im Iiitiiiiti\. - Im Part, praet. i)a.ss.

wird in allen Casus und (Jcneni die tler Kndung jtn (jeno,

Jena) vorlierj^eliende Silbe betont; ausgenommen ist Öescriin in

descena si Mtrija Ave Älaria, aueh vEsvand sl Mavijd. liezüglieh

der Bildung dieser Formen luuss bemerkt werden, dass sie

mehrtach unorganisch sind; besonders gilt dies von Verben,

die vor dem Classensuffix i ein d, t haben. Bei den Verben

mit (/ kommen neben regelmässigen Formen mit ausgestossenem

d auch solche mit beibehaltenem d vor (uerjen, nerdjen). Bei

Verben mit t vor /' gewinnen die Bildungen mit der Lautgruppe

fj über die regehnässigen mit c fast ganz die Oberhand; doch

wird sfi-en stets Scsjk Diesem Bestreben, den Stamm des

Verbums möglichst erkennbar zu erhalten, kann bisweilen auch

durch die Ausstossung des j nach t Genüge geleistet werden:

zaj)scdt£n für zapecacan aus zapemtjen. Auch sonst kann manche

Unregelmässigkeit eintreten: sh'zjen für und neben sh'zan, skäztn

von /.s/va2//i verderben. Die ans dieser Verbalform gebildeten Ver-

balsubstautiva bieten desgleichen manche Unregelmässigkeit, z. B.

mi'vsne, dldhsns, svh'itene, vuessüe, hrysene neben den regelmässigen

Formen: mi-vhns, dlählenn, mtessNs, hrysene. Das /' geht, wenn

ein n in der nächsten Silbe folgt, in l über; demnach kann

nach den Lautgesetzen dieses Dialektes dldbhne u. s. w. nicht

als unregelmässige Bildung angesehen werden ; auch das j nach

einem r geht in einem solchen Falle gern verloren, daher neben

zyrjms auch zßvEm das Schälen, Entkörnen.

Erste Reihe.

Das Präsens ist im Singular auf der letzten Silbe betont.

Die im Infinitiv betonte Silbe ist entweder kurz oder lang.

1.

Die im Infinitiv betonte Silbe ist kurz. Sie hat zum

Accentträger: a) ci, welches zu s wird, sobald es den Accent

verliert: fällt fehlen; fähi, fslilo; feUrn, -is, 4, -imo, -ite, -iju;

fäll, fähno, falte; fäl'm. mästit (die Trauben) treten. mäUt

stopfen, svärit warnen.

h) s: cedit seihen-^ csdu, csdilo ; cEdwi; cMi; precf-jsn. desit

würgen, s^ ynesit ekeln, sz midit durch Liegen reif werden ; sich

aufhalten, pts^ti \a.ssen. poysbit zu Grunde richten: poyeb/hi. poMhit

verderben, s^ pomUdit sich verjüngen. pozUilt vergolden, in-f-^it
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Staub erregen, resvetlt erleuchten, sssit trocknen. sUbhf schwächen,

sUpid blenden. S7» temnit dunkel werden, tsnit verdünnen, s^ vsdrt

sich aufheitern. S7j vssit verderben (vom Weine, welcher in

einem offenen Gefässc steht: v^ha). woyUsit taub machen, zhhdit

Avecken. s^ znabit los werden, zvmit tönen.

c) o: komplt beenden, podit treiben, smhdit sengen, icdozit

borgen, wuocit lehren, loäodrt schlagen.

a) 2': fHit krausen, krstit taufen, podtit nach der Reihe

abschiessen. raspf-sit zerstreuen, sh srd7,t zornig sein, ß-dit be-

haupten. s^ vrstit sich reihen.

« in fällt und mäsit kann auch e werden, znshit kann im
Part, praet. pass. auch znebJhi haben, pjohahit lautet auch nach

a) pohähit.

2.

Die im Infinitiv betonte Silbe ist lang. Sie hat zum
Accentträger:

a) ein e, das unbetont s wird: cesät ehren, inständigst

bitten; cestic, cestilo; csstini; cesfi; cescm, csscen. delit theilen. yesit

löschen, yredit verzäunen. yresit sündigen, hlklit kühlen, h'dit

rauchen, kezif verderben, sh mrecit neben sh mräcit dämmern,
nerdit machen: asi. nareditl. pert^t theilen. redit nähren, sedit

neben sädit (nach 1. «) pflanzen, sprsmenit verändern, ti'jit

leugnen, velit wälzen, sh vsselit sich freuen.

h) o: S7j hörit kämpfen, döbit, lodöbit erhalten, döjit säugen.

dowölit erlauben, dröbit zerbröckeln, yaöjit düngen, sr, yödot

geschehen, st» yüht mausern ; Blätter verlieren, yöstlt bewirthen.

yowört reden, yrözit drohen, kösü mähen, kröjit spalten, zer-

schneiden, kröplt, Skrdpif besprengen, krötht rühmen, mnözlt ver-

mehren, nwrit morden, naröcif auftragen, pöjit tränken, pohkht
lemüthigen, ponövit wiederholen, sz p}öäti,t fEisten. sz pötht

schwitzen, rödot gebären, röjit schwärmen, rösit schwach regnen,

hauen. smöUt mit Pech bestreichen, sölit salzen, ströjit gerben.

ikrdßt bespritzen, loyanöbit vernichten, zawörit bremsen, mit der

Jette sperren, wosramottt beschämen, zcavort zwitschern.

c) S2. ßezit zürnen; jezim. zviecit kauen; zvEcim. praioiUlt

lurchlöchern; vvawotlim. so st^dit ekeln; s^ stsdi sz sibit, sz

i-Jnni schwanken. Die Verba 2. a) haben neben e meist auch
"'ormen mit ä: välit, velit, vgl. 1. a),

Sitzungsber. d. phil.-hist. Ol. CXIII. F.d. I. Hft. 31
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Zweite 1v(m1(M llC.

Im Präsens ist die (Icni l*räsciissufiix vorhergehende Silbe

betont. Der Infinitiv ist kurz und lang betont.

Kurz sind : S7, zakäsnt sieh verspäten ; zakäsnii, zalcäsnlo

;

STi zakäifmm ; zakäsni, zakäsnmo, zakäsnte; zakäsnen. hejsli, vejsit

liängen; hsjsu, bsjslo; bsjsem; hsjsL shkHit sich zusammenziehen:

kHu, krclo; kNem. vii-vif zerbröckeln, pnchnf schwärzen, .skrhif

schartig machen.

Der Inliniliv aller iibrigen ist lang betont und hat zum

Accentträger

:

a) a: ?;7Y«H"Mvehren ; eggen ; brdnu, brc'mlo; brdnem; brdni,

brdnmo, brdnte; -pobrdnsn. sh brdtit Umgang pflegen, cdpit er-

greifen, ddvii wülrgen. dldbit greifen, drdzit hetzen, drdmit

aufwecken, drvdrif beim Ackern den Pflug halten, ydzit waten.

ylddit (neben yUdit) glätten. 6s yldsit seine Stimme erheben.

yospoddrit wirthschaften. yrdbit rechen, lirdnit aufbewahren.

hvdlit loben, jdrit coire. s^ jdsnit sich aufheitern, jszddrit reiten,

kamndrit Steinmetzerarbeiten verrichten, kdndrit, kalndrit Kellner

sein, kldtit herabschütleln. kohdrit Koch sein. S7, kordcit sich

spreizen, kurbdrit huren, kvdsit alberne Reden führen. Idzit

schleichen, lomdstit wohin stürmen, so dass Alles bricht und

kracht, malovdrit Handlanger sein, masdrit Fleischer sein.

mEsetdrit Vermittler sein, mldtit dreschen. mrkdnUt Kaufmann

sein. ?ja3«amY verkünden. sz,^aa7 Grimmassen schneiden, pdrlt

brennen, pacdtit siegeln, pldüit schrecken, s^ pldzlt kriechen.

poynddit begnadigen. S7, prandylt sich überstürzen. ])rdüit er-

zählen, prdznt entleeren, rdnit verwunden. Si rdsM sich be-

gatten (von Vögeln), sh Shsmrddof stinkend werden, sazndnit

bekannt machen, slapdrit betrügen, sndzit putzen, sprjdznt

aussöhnen, stdvit aufstellen, strdsit schrecken, strmoyldvit

kopfüberstürzen, atvdr'it erschaffen, tasdrit Zimmermann sein.

tldcit drücken, toldzlt trösten, trdtit verschwenden, vdb^t läuten.

vddit üben. icddrit schlagen, icdomdcit heimisch machen.

wldcit ziehen, wokrvdvit mit Blut besudeln, icopsjdnt berauschen.

zdbä vergessen, zaddrit Maurer sein, zammdrt ausser Acht

lassen, zasdcit ertappen, zbustdrdit , zbastdvt, aus diesem die

Analogiebildung zbustdrit verderben, zdrdvit heilen, zdlit be-

leidigen.
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h) le : hUlit weissen
;
glühend machen. cUlit heilen, ciepit

spalten, pfropfen, s^ csjnerit sich spreizen, ctedit reinigen, jiezdit

reiten, kltestit die Aeste abhauen, kriecit richten, lenken (einen

Wagen), mestetlt vermitteln, s^ mtmit sich unterreden, mierit

beschwichtigen, mierit messen, miesit kneten, ^iietit heizen, punit

abschäumen, s^ pohnletit Bauer werden, sh posrlecit glücken.

p)'snnemt verwechseln, riesit retten, sierit zu Käse machen.

svtetit leuchten, sh stemlt dumme Spässe treiben, sterit ausbreiten.

skietit verschwenden. s% sknebit die Zähne fletschen, triebit

säubern, s^ wynwzdit sich einnisten.

c) i: candrinit herumschlendern, cvüit winseln, cimit zau-

dern, langsam arbeiten, cistit reinigen. sr>fmcit um nichts weinen.

yospodmit wirthschaften. klinit coire. kopicit häufen, melicit

bereden, mtslt denken, part. mislu, misnlo. nssitit sättigen, s^

pszdinif plärren. 2J^c^i stechen, püü feilen, prlinit mit Berliner-

blau färben, s^ scimit entstehen, silit zwingen, skrivit, skriwt

biegen, s^ sUnit speicheln, sh smilit sich erbarmen, spridit ver-

derben. sfz'miY einrichten, stimmen. u&r{.iii zusammenketten. wÄ;or£-

ninit Wurzel fassen, wnicit zu Grunde richten, woprevicit recht-

fertigen, lotalunit, lotshimt, lotahint nachlassen (vom Schmerze).

zhistrt klar machen, zedhit vereinigen, s^ zilit sich anstrengen,

drängen.

d) 0, woraus im Präsens u6 wird: catörit Vorspann leisten.

löst legen, sförit thun. ivdösit erreichen; ludäösEm; icdösi.

e) u: hlildit irren. krüUt grunzen, krüzit um etwas herum

gehen oder fliegen, küsit zu Mittag essen, lücit trennen, miliit

trüben ; unterhalten, posüdlt leihen, pucü bersten, pünit füllen.

rid>it säumen, stnpit treten, sddit urtheilen. s^ sunclt sich sonnen.

trubit blasen, tiizit klagen, wiiscit wünschen, zdiizit verlängern.

Sh zyüstit dicht werden, zivüzit verengen.

f) y : hrysit wetzen, schleifen, hylit brüllen, s^ hyrit sich

drängen, s^ cydit sich wundern, yylit reiben, kryylit in der

Nacht herumschwärmen und schreien, hjpit kaufen, kyrit heizen.

lyhit lieben, lypit schälen, ponydit anbieten, pirdryzit gesellen.

ryhit pfänden, sklycit krümmen, eine Wölbung schliessen. skybit

rupfen (früher nach Cl. I., Gr. 3). slyzit dienen, snybit werben.

sylit streichen, kratzen, s^ trydit sich abmühen, tyllt heulen.

wostrypit vergiften, xotrydit ermüden, zylit Schwielen machen.

zyrit, zyrt, züörl abkörnen.

31*
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(j) b'iut vorlieiratcn; zrini, ifviln; ziniEm ; iM; wnz)'f:ui)i.

sh spodiu'thit sieli /-ienieii : xpoilhnh -n, -Jo; xpodnöheui . Klx'iiso:

skni'nht sflmilcn. x?, stinhit liässlicli weinen, den Mund zum

Weinen verziehen.

M Folg^onile mit <> im Stnmmo, das sie im Priiseiis iilmlicli

<len sub d) aufgezählten in an wandehi, betonen das Part. [)raet.

aet. II. (das sing. ]\Iase. ausgenommen) so, wie die Veiba der

ersten Reihe: yöni.t treiben; yönn, yon'do • yuon-sin, -ei, -e, -amn,

-efe, -sju ;
ynni, y<inino, -/ante, hndit gehen; Part. prät. pass. po-

Ju'ijsn zertreten, hhnit brechen. S7> lötit sicli über etwas lier-

machen. hivif jagen, möcit nass machen. möHf beten, vösit

tragen, poföplt untertauchen, ertränken. .S7, pvkhhnt sich ver-

beugen. pr<')sit bitten, skocit springen, sköpif entmannen. sJönit

lehnen, töcit einschenken, töpit schmelzen, icölit wälden. uukit

fahren, zynmf läuten. - Im Part. })raet. pass. bieten die diese

Form bildenden ein d, doch lömit auch iio: zlüomven.

Zusatz, pämstit sich entsinnen, sich nocli erinnern, ist

auf der dem Casussuffix i zweitvoi'hergehenden Silbe betont;

alle übrigen Formen behalten den Accent auf «.• I'vlis. pdmsfsn

;

imp. pdmdsj merke dir.

Fünfte Classe.

Erste Gruppe.

Im Präsens steht der Accent entweder auf dem aus der

Contraction des Classensuffixes a mit dem durch y verbundenen

Präsenssuffixe e (dHa-j-e) hervorgegangenen a ferste Reihe)

oder auf der diesem a vorhergehenden Silbe (zweite Reihe).

Der Infinitiv kann in der ersten Reihe auf der letzten,

vorletzten und drittletzten Silbe betont sein; in der zweiten

Reihe hat er den Accent stets auf der vorletzten.

Nach dem Infinitiv richtet sich auch der Imperativ. Das

a vor dem aus i entstandenen j geht stets in s über: daher sj.

Die masculine Form des Part, praet. act. II. richtet sich im

Singular bezüglich des Accentes stets nach dem Infinitiv, das al

in oic wandelnd; die übrigen Formen aller Genera aber folgen

dem Präsens. — Das Part, praet. pass. folgt in der Betonung

dem Präsens: in der ersten Reihe wird das a vor dem u, in

der zweiten aber die diesem a vorhergehende Silbe betont.
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Bemerkenswerth sind in der zweiten Reihe einige Fälle

derVocalassimilation: a) Geht in der 3. Pers. plur. dem u, a eine

Silbe mit einem der hellen Voeale «{, y, i vorher, so stimmt

dieses a, a in 6 mn : diehju, frtjbikijn. Diese Erscheinung greift

immer weiter um sich, so dass auch bei Verben, die kein w,

y, i in der dem a, a vorhergehenden Silbe haben, Formen mit e

neben denen mit a, a auftauchen, wohl begünstigt durch das _;'

von ju. — h) Auch in der 2. Pers. plur. tritt nach einer Silbe mit

le, y, i ein s für a, cc ein, daneben finden sich jedoch noch immer

Formen mit a, a. — c) Als vocalharmonisch ist auch die Wand-

lung des «, a in s beim Mascidinum plur. des Part, praet. act. IL

aufzufassen, das jetzt fast allgemein auf di auslautet, mag in

der vorhergehenden Silbe ein ^0, y, i stehen oder nicht; finden

sich diese hellen Voeale nicht, so sind Formen mit all, all neben

denen mit eli üblich. Daraus ist ersichtlich, dass diese vocal-

harmonische Wandlung zunächst dort statthatte, wo von vorne

und von hinten helle Voeale oder j ihre Wirkung übten.

Erste Reihe.

Das Präsens betont im Singular die letzte Silbe. Der

Infinitiv ist betont auf der vorletzten und drittletzten Silbe.

Auf der vorletzten Silbe betonter Infinitiv kann entweder

einen kurzen oder langen Accentträger haben.

A.

Kurz sind folgende

:

a) mit a : häzyat herumstöbern ; bäzyoiv, hazyälu ; hazy-dm,

-<is, -d, -dmo, -dte, -dju ; häzyej, bäzyejmo, häzyejta
;
pobazydn. cäfrat

zerreissen, zupfen, cäptat stark auftreten, cac/car kritzeln, cäncat

plappern, dämt währen, häbat stossen. hläm-pat schlampern.

häcat cacare. kälat sinken; in die Höhe ziehen, s^ kasat gereuen.

IJ'dvat picken, kväntat plappern, mäckat quetschen, mcdicat er-

weichen, mäncat zerreiben; zaudern, mändat Rebenzweige, die

keine Traubenansätze haben, entfernen, mathat heilen, mäyüit

flimmern, j^cccat patzen. jKickat id. pähat stossen. päsat vorüber-

ziehen*. 2>)fötvr< spucken, jiomändrat zertreten*. i^rort^t/^ verkaufen*.

[n-amändat abändern*, rcddhf lockern, rapkat Nachlese halten.
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sä<JJaf satteln (neben sedint). sccKnf sanp^en, cf. Cl. T, Or. 2. slakJnf

neben skikl'ot auf einem Fus.se liiipliii. f:/)äcat absetzen, ver-

kaufen*, stcondt lieben, seliätzen; so — überniUtlii^ sein, fcaitnt

auf die Probe .stellen, versuelien. fapf'tf stampfen, irnplnhtaf be-

trügen*, zctphif sehwefeln.

h) mitt; />t.~/(/Maufen, bisen. ctdni 'n\ kleine, unbrauehbare

Stileke zerschneiden. ctpTat zappeln, mit kleinen Seliritten daher-

kommen, ^^ec/'n/! stammeln, y^j')'«^ spielen, pefmit denken, rsylat

quaeken. rekl'at neben rdjklat raiteln, zusammenschnüren, rhlut

schnitzeln, s^slnsh^at lächeln. Skslaf schielen. teMat mit den Schwen-

geln an den Rand der Glocken schlagen, s^ icots^cat etwas auf

nüchternen Magen nehmen*, zvsyl'at pfeifen. zvEuklat klingeln.

c) mit h: hhsat küssen*, anbkat ohrfeigen, doirjat rasen.

ßbskat mit der flachen Hand schlagen, klhfat ohrfeigen, klhkat

glucken, kojnat foppen, kbivcat kotzen, sich erbrechen, krhiohtt

hinkend wohin gehen, krhicsat schlotternd gehend. Ihkat Schlep-

pern, plbskat klatschen. raskbStrat zerzausen*, vbwnat ernähren,

rbzl'at klirren, tbmjyl'cit doppeln, neu besohlen, icybnat errathen*.

d) mit r: bf-brat murmeln. cH'at rieseln, crckat kritzeln.

d^drat klappern, frfrat flattern, shfrmaf sich anschicken, yh/rat

gurgeln, krnat verriegeln, mf'mrat murmeln, n^yat neben näryat

brummen. strpjTat kaudern. vrwrat sprudeln.

B.

Lang sind folgende:

a) mit d , welches unbetont a wird : so kobdcat wohin

steigen; kobacdm. kdmnat steinigen.

b) mit e, welches unbetont a Avird: blekat flicken; blakdm.

cesat kämmen, kh'pat dengeln, krepat verrecken (neben krctpat).

si krepcat sich stärken (neben s^ kräpcat). kresat Feuer schlagen.

s^ pecat sich abgeben, sich kümmern, pestat mit den Füssen

treten, stampfen (neben pästat). presat pressen (neben präsat).

tesat behauen (neben täsat). veslat rudern.

c) desgleichen mit e, welchem jedoch ein mouillirter Laut

folgt, der bei der Tonlosigkeit den Uebergang des e in a ver-

hindert; es wird daraus s: keylut Kegel schieben; keyüim.

peküit bettein. ve/dt werth sein, icobecat versprechen*.

d) mit ö: cötat hinken; cotdm. ylödat nagen, yölfat betrügen.

köncat zu Grunde richten, köpat graben, köstat kosten, kovat
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schmieden, közlat speien, sich erbrechen, mötat haspeln, inövat

probiren*. spöznat erkennen, cf. Cl. I, Gr. 7. Snöfat schnupfen.

tocaf in eine Sauce eintunken, tökat treffen: 7nc<nz fokd es trifft

mich''', s^ wkördat sich einigen*, wözlat verknüpfen.

e) sh skürhat Hure werden: skurbävi-^ subst. verb. kurhdne.

2.

Auf der drittletzten Silbe betonter Infinitiv hat bis auf das

Verbum s^ sötorat sich ungeschickt benehmen, hinderlich sein;

So sotordm,, das jedoch auch sotorat lautet, stets kurze Ton-

silbe. Der Accentträger ist:

a) ein a: händamat Weinlese halten; handamdm. hccrantat

handeln, feilschen, hlähatat plappern, cävatat herumschlendern.

cäkarat plaudern, cafodrat zerfetzen, zupfen, jlccfotat flattern.

kläpotat klappern, s^ laskztat glänzen, pälandrat schlendern.

pläpolat lodern, räzyatat wiehern, sapatat lispeln, sfrämbolat ein

Gefäss mit einer Flüssigkeit so tragen, dass die Flüssigkeit

herausspritzt, träintat zittern, zlähodrat plappern, zlähotat id.

h) o: yodrnat murren, s^ yovrnat sich aufführen, klhpotat

bruden, klatschen, s^ kontanat zufrieden sein, krbhotat cacliin-

nari. ropotat lärmen, tbmbolat schaukeln.

c) s: yrehsncat Reben absenken: yrsbencdm. kUpstat klap-

pern. rssEfat sieben, scebstat plaudern, vsnyolat schaukeln, zven-

ketat klingen. Die ersten vier lassen im Präsens für die beiden

s auch a eintreten: yrabancdm.

Zusatz. Auf der letzten ist der Infinitiv betont in: zjdt

gaffen; zjdm, und pvzadjdt verursachen, welches das Präsens

von denqti hernimmt: przsdlenem*.

Zweite Reihe.

Das Präsens betont im Singular die vorletzte Silbe ; der

Infinitiv ist meist auf der vorletzten lang betont. Alle gehen nach

dem Muster : bdsat laden; hdsow, bdsalo, busala; bdsam., bdsas,

bdsa,bdsamo, bdsamo, basale, bdsats, bdssts, bdsaju, bdsaju, bdssjic;

bdsej, bdsEJmo, bdssjte ; iiabdsan.

1.

bEcilierat sich überall eindrängen wollen; Dummheiten

treiben, bsdwraf achten. bsUncat mit Kugeln spielen, btermat

firmen, bh^at blocken, s^ blizat sich nähern, s^ bojdvat kämpfen.
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holii'h<it kiünkrlii. hosdrdt küssiMi. hri/ifaf aufkliircn, imtcrncliU'ii.

hvizyat o])i"itzt'ii. liniKifaf muniirlii. hnlidt si-linici'/i'ii. InKihiiat

troiiiim'ln. I>u<>.:(tt .streiclicln. l>f/L-'it hcrauöraiit'i'H ans einem

Heu-, Stroliliauten. cdlinat marken, cierat zeliren. cikat einen

sauren lieigesclnnaek erlialten. chaf saugen, cüprat zaubern.

curat das Wasser al)selilam"n. rüzai saug-eii. cfikat zielien, zueken.

cvibhtt zweifeln, aikat warten, hftwrat eine Zinimerdeeke ver-

täfeln. 6(öat sitzen (Kinderspraebc). cüäerat neidiseli sein, ddjdt

p;eben. ds5timerat bestimmen, dsstrhu'rat bclästi.c;en. s^ dt,vriv'rat

sieh belustigen, d'iüat arbeiten, dv'vjat laufen. d'U'vat legen.

dilutt athmcn. dohdvat gewinnen, dohdjat nachkommen. doJclddat

zulegen, dulu'vat zugiessen neben doUvat. dondsat beitragen.

dopovuddvat erzählen, dopraydvat vorspannen, dosaydvat er-

reichen, dostdjat erhalten (besonders Schläge), s* dozdlevat

scheinen. drXeyat, dnczaf stosscn. drldwbat erlauben, drnohat

schnarchen, drüc.at stupfen. drykat drucken, dyhat riechen.

fantdvat Nachts im Dorfe herumschwärmen, fdrbaf färben, fdsat

fassen, feflcrat vermiethen. ßlkat flicken, flühfat fluchen, frdtat

treften, zu Theil werden, fvddmat verdammen, frdltrhat ver-

derben. frejUrat schwelgen, friyat reiben, putzen, frystkat,

frfjskat frühstücken, frzmdyat verschmähen, fnkat coire. filrat

Fuhrmann sein, füfraf. füttern, ydjzlat geissein, yalojnerat

galoppiren. ydrat kratzen, ylenat aufhören. yXendvat id. ylwdat

schauen: Inf. auch yliet, welches jedoch asl. gledeti entspricht.

yllestat pflegen. yUhat feilschen, ymwrat vermehren. 67; yyU'vat

bereuen, yrynfat nachdenken, ergründen, hierat kränkeln, hli-

pat aufstossen. hmatdoat Bauer sein, hnüetvat id. Jiripat keuchen,

am Keuchhusten leiden, hrüstat knorpeln. jdyat jagen, jdhat

reiten, jdmrat jammern, jdwkat wehklagen, jsmendvat nennen.

jendvat aufhören, jv'bat coire. ßenat aufhören, si, jK'rat scher-

zen, Spass treiben, jyznat jausen, kdpat tröpfeln, kapcdvat

Kaufmann sein. kdiJ'at husten, kdwsat picken, kentierat ver-

steigern, kidat misten, kihat niesen, kunaf nicken, sh kisat

Sauerwerden, kldjdat kleiden, kldnat hiegen. kldmfa ^ hiimmorn:,

Dummheiten reden, klümpat buttern; einen Ton von sich geben

wie ein schlechtes Ei. kokoddkat gackern, komsndierat com-

mandiren. kompsiu/'rat begleiten, kopdvat kaufen. krdjSat kür-

zen, kraüivat regieren, krh'yat auszanken, krizat kreuzigen.

krmkat krächzen, krüönat krönen, kiikat gucken, käpat baden.
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hjhat kochen, s^ kyjat scbmollen. Icijat bellen. Idjnat leiern.

Idjsat erleichtern, sh Ismentlerat sich beklagen. Umerat liniren.

liebat schmausen, sich gütlich thun. lietat fliegen, likat putzen,

schön machen, limat leimen, lülat lullen, laönat lohnen, lüötat

löthen. Ji/cat Averfen. mdhat Luftstreiche thun. 7ndlat malen.

mdrat sich kümmern, masdvat die Messe lesen, mdtvat, mdrtrat

plagen, msndvat Avechseln. merstterat verdienen, mienat wechseln*.

vnerkat merken, miesat mischen, lyiiyat winken, bewegen, onikat

gelüsten, mjdwkat miauen, myzyat saugen (besonders Zucker-

werk), nahddat aufstecken, nadlaydvat belästigen, naydjat be-

lästigen, reizen, naydnat antreiben, naylahdvaf gleich machen,

richten, nayovdrjat zureden, nap^hdvat aufblasen, napdjat

tränken, napehivat anfuhren, napowndvat, napondvat, vapufidvat

vollfüllen, vai'dscat anwachsen, narocdoat auftragen, nasdjat

aufstecken, stielen, nasldnat anlehnen, natazdvat anziehen.

ncddkat einschenken. nebUrat sammeln, nsbivat beschlagen.

necu'nat anfangen zu zerscheiden. s^ nsptenat anstrengen, vs-

pivat zutrinken, nssleskat durchprügeln*, nsstwvat aufzählen.

nsftezat anziehen, s^ nevsUcat überdrüssig werden*, nevivat auf-

ziehen, ninat schlafen (Kindersprache), ndickat, mnawkat miauen.

S7, norcdvat Spass treiben, nycat nutzen, jyddat fallen. ]>daat

bannen, pdrat aufschlitzen, psscdvat lassen, jucylat bügeln.

pu'Stvat der Kinder warten, inesat matt werden, jnewcat })elzen,

impfen, jnezat wägen, piliat wehen, p'ijdncvat, pejdncvat Säufer

>cin. jji'A;«^ stechen. i)üat füttern, mästen, pldcat zahlen*, pla-

cdvat id. pldvat schwimmen, plitsnat schimmeln. pli6zat klettern.

pläskat plätschern, spritzen. pobüT^at bessern, pobüötat aus-

gleichen*, pocivat ausruhen, poddl'mt verlängern, podterat nieder-

reissen. podrdzut vertheuern*. padvizat sich sputen. s^J)oJUsat sich

tummeln*, poyasdvat löschen, poyladdvcd schauen, yuyvwbat be-

graben, poyrabdvaf id. poynevat wärmen. poj'/-<Viarbedecken. pöjat

singen; Praes. /^oja^w. pokaWdvatXm^iQin.pokazdvat zeigen. poklakd-

iVid niederknieen. pokopdoat hegrahen. pokrivat hedeekeu. poky^at

knsten. s^ poldkat begehrlich werden*, polbierat harhiercn. po-

Iti'yat hier und dort sich niederlegen, polu'vat poliren. potobdvat

küssen, pomdyat helfen, pomdkat eintunken, pomankdvat fehlen.

pomamdvat verkleinern, pomazdvat beschmieren, pomerjdvat

I zielen, pomwiat sterben, pomurjat zielen, pomietat kehren, po-

iiilvat abwaschen, pomislut überlegen, pomiälavat id. pomocdvat
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ciiittinkon. ponawTat wiederliülon. pouizat eniio(li'i;i;('ii. pontzdvat

ilcniiltliigeii. ponf/jat .'inbictcn. popahdvaf ein Avcnifjj bhisen.

popimvat beschreiben, zälilcn. popraftdvat nachfVai^'cn. popütvat

wandern, porivat schieben, poskakdvat liüpfen. poühijsat versiissen.

poshipsat schlechter machen, s^ posviahdvat höhnen, posojdvat

leilien. pioUldt senden, s^ potapdvaf vagabundiren. si) potv'pat id.

potishat nachdrücken, schieben, potplerat untcrstiitzen. potrabdvat

brauclien. potrtesat bestreuen, potrosdvat verstreuen, povazdvat

binden. povsUmvat verherrlichen, povlecat vergrössern. povisat

erhöhen. s^pov£Mvat sich erheben, povivat einwickeln, povierhat

erben, pozlerat schlucken, poziyat anzünden. poSvizydvat ein

wenig pfeifen, prsciejat durchseihen, pradcddvat umarbeiten.

Sh prakocdvat Burzelbäume machen, prahtdvat fliegen über etwas.

pralomdvat übertreten, prcondyat überwinden, pramaydvat id.

pramatdvat durcheinanderwerfen, s^ prapdsat sich umgürten.

prcü'dscat wachsen über etwas, prarcczdvat durchschneiden, pra-

rokdvat prophezeien, prdskaf kratzen, prasakdvat durchhauen.

praskrhdvat besorgen, prdsat fragen, s?. prdicdat processiren.

prazndvat feiern, s^ prhlizdvat sich nähern. prSakdvat erwarten. ['

i>b prdosdvat bei der Seele schwören, sh prdysat'idi'^'. s^ prsjledat

zanken, prejsskdvat durchsuchen, prsklicdvat widerrufen. preMi-

iiat fluchen, prsmscdvat durcheinanderwerfen, premendvat ver-

wechseln, prsmssdvat durchmischen, sz p7'sin£tdvat sich hin und

her werfen, premikdvat bewegen, prepievat singen, preplletat

überflechten, prepsüivat hinüberführen, prspricdvat überzeugen.

prsvizat überweisen, prszolekat wiederkäuen, pricat zeugen, be-

zeugen, priedyat predigen, s^ pristjat gut anstehen, s^ prkldnat

sich beugen, prkliepat anbinden. s~o prlazdvat schmeicheln, prmler-
^

jat vergleichen, pjrovierat probiren. proicddrjat überlegen, prow-

zatdvat übermüthig sein, s^ prtozdvat sich beklagen, prtrjdvat

zustimmen, prvihat aufstülpen*^', piicat bersten, knattern, pücat

putzen, puryierat purgiren. pyscat durchsickern lassen, ra-

hütat Gemeindedienste verrichten, rdjliat eine Mauer anwerfen.

s^ rdjmat sich reimen, passen, rdjsat bremsen, rdjtat rechnen.

rdjzat reisen, rastrydvat zerreisseu. rdtat werden*, ratdvat id.

roi

tf;

S2, rdwsat zanken, razdrobdvat zerbröckeln, razylasdvat ver-
jj,

künden, razldyat erklären, reyierat regieren, s^ rsntierat sich
^^

rentiren. reskievat riskiren. rsskierat id. resierjat verbreiten.
^:

rezrwat aufwühlen, razvssslavat erfreuen, ribat reiben, putzen.
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s7j riyat rülpsen, sh ritat sich drängen, rovsmerat ruiniren*. rü-

m<it pilgern, rüpat rauben, plündern, rüsfat lärmen, sayäcat,

§aydcat kitzeln, sdnat träumen, scdyat verzagen, sfrdjat befreien.

sleyat reichen, sich erstrecken, skdkat springen, skdpat ent-

mannen. sMicdvat zusammenrufen, skrandvat verwahren, skysat

versuchen, slyhit gehorchen, s^ smejat lachen, smykat ablauben.

snlemat herabnehmen, sopihat schnauben. soplsMerat eine Bitt-

schrift einreichen, spacdvat an den Mann bringen, s^ spakdvat

Grimassen schneiden, spdnckat schlafen (Kindersprache), sple-

rat auswaschen, s^. spominat sich erinnern, spostdvdt achten.

spozndvat erkennen, spreminat verändern, spremldt begleiten.

s^ sramdvat sich schämen, srscdvat begegnen, sriehat schlürfen.

srwcat begegnen, s^ stdrat altern, stopdvat treten, strddat hun-

gern, strahdvat zügeln, strasdvat ausschütten, strletat schiessen.

stilpat schreiten, svatdvat rathen. svtetvat id. sdcat schätzen.

sacdvat id. sardjat, srdjat sprechen, scipat kneipen, sskierat

belästigen, sslcterat exerciren. smkdvat schenken, sforcierat

zwingen, steskat durchpeitschen; bei einem Gastmahl auf die

Ueberbleibsel lauern, si sikat sich schicken. Hvat nähen, skdr-

hat, skrdhat kratzen, skrcierat scherzen, skripat knirschen.

skripsat kritzeln, skrtdcit bürsten, skrüerat absondern. Üdtat

betasten, spdrat sparen, s^ spdsat spassen. äpskollerat speculiren.

spmcierat spazieren, spielt zuspitzen, spieyat spähen, spil'at

spielen, spizat speisen, s^ spuötat verspotten, spricat spritzen.

spüoyat pflegen; etwas zu gebrauchen pflegen, srdivfat schrauben.

stdmfat stampfen, stsdierat studiren. stterklat stärken, s^ sto-

f'ierat überdrüssig werden, strdfat strafen, strafdvat id. süönat

schonen, sviyat hin und her fahren, tdjai schmelzen, tcdükat

rollen, schieben, tdpat herumtappen, tdrnat jammern, tlekat

laufen, t/ierat treiben, twrjat fordern, tipat tasten, trdhtat

trachten, trdjat dauern, trteskat schlagen, trobientat trompeten.

trmstat trösten, trycat auffordern, antreiben, tilhtat nachdenken.

vddl'at losen, vdyat wiegen, vdhtat Wache stehen, vdlat walzen.

vdncat ersparen, vdndrat wandern, vscterjat zu Abend essen.

vszierat benachrichtigen, s^ vicat sich foltern, weizen (als arme

Seele umhergehen), vtejat auswinden. vizat weisen, lenken.

s^ icbrejat trächtig werden*, whüyat folgen, icyondvat rathen.

wjustXerat einrichten*. S2> tomemat sich entzünden. icohdaldvathesLY-

beiten. icobscdvat versprechen. wohsdXerat auf jemanden hören.
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Wüliii'taf versprot'lien. icubislcdrul Ix'sucIh'h. irunUldt IkiIh-Ih.

icohhyu'vat vcr})(liclitcn. ,s?, wohotäa-idt zögern, icnhrakdcat vcr-

lounKlcn. icohrirdf jäten, icvhrotciiiivdf rciiiij;eii. icohnürjü. unn

Avcrilou''. icubi/vat anziehen, irixlhisitf autsehieben. tcofEiidirrnf

beleidigen. S7> wojshliiat Krieg iVihren. icolirpidt vcröchüniTii.

u'0)tiedlh'vat begierig auf etwas warten, besonders wenn man
hungrig ist. woprevlödvat entsehukligen. loopswvat anschirren.

woptasdvat beluiucn. worüdvat hiriuen. icostfu'rat ^oslja' lliiclicn.

sh wofkrizaf los werden*. 67; icozterat sich uiiisehauen. icoznandvat

verkünden, icpli'haf ermüden*, irrdcat zum Umkehren bringen;

zurückgeben, icsmrkdvat schneuzen, si, ictrdyat träge sein*, .s^

ictrinat als iSternschnuppen herunterfallen, teilhat riechen, loypat

hoffen, iczdaydvat heben, iczivat geniessen. zadrzdvat aufhalten.

So zcdival'dvat danken, zaiazdvat nachstellen, zamrkdvat merken.

zancondrjat vernachlässigen, zasdfut anschaffen, bestellen*. ':«-

hincat verschanzen*, zmpotdvat \QY%T^oiic.w. zazndmvaf bezeichnen.

sh zhiersat verderben, zdahdvaf seufzen, zdiiihat seufzen, s^

zdriejat reifen*, zdrzdvat aushalten, zeplcrat verschliessen. zeSe-

nlerat bezeichnen, zstierat aussterben lassen, zevihat aufstülpen*.

zezihrat versichern*, zyobdvat verlieren, zidat mauern, bauen.

3ie7ia^ gähnen, sle'üa^ gaffen, zmrzdvat ir\QYüX\. znejat ^= zdiuejat.

s^ zvelicat selig werden, zvterat entspringen, zäyat sägen, zaynd-

vat segnen, zdjfat seifen, zaldvat trauern, zdlvaf id. zteynat

segnen, ziehtat sechten. zldjfat schleifen, zyyat drohen, zvizyat

pfeifen.

2.

Folgende sind im Infinitiv kurz betont : hälat mit Ball-

kugeln spielen, hiksat wichsen, s^ boicskat neben hllskat blitzen.

brbat stöbern. 6rca^ wegschnellen; ausschlagen (von Thiercn).

brmkat klimpern, bfskat herumstöbern. hVzdat zügeln, bhnckat

trinken (Kindersprache), chnjjvat zimmern, bauen, cinyat schau-

keln, crkat zirpen, klirren, cmnkat klimpern (von Münzen).

cvrkat leicht schlagen, ciwkat, chckat zwitschern, crtat streichen.

dostäidat hinzufügen, dryat reiben, kratzen, drkat im Trab

laufen, st. dHat gleiten, drikat halten (Kindersprache), füjfat

die Pfeife rauchen, ffxat spritzen, frkat ein solches Geräusch von

sich geben wie siedendes Mus. hbivsat stossen. lü-kat husten, käkat

cacare CKindersprache). kllnkat klingeln, khyat laden, krhat

schartig machen, lümpat lumpen, mänkat fehlen. melUat melden.



Morpliologio des Görzer Jlittelkarstdialcktcs. 493

vapräwlht einrichten, machen, päpat essen (Kindersprache), pläj-

hat branden, plhnkrd tönen (wenn das Fass theilweise leer ist,

so wird das Geräusch, das die geschüttelte Flüssigkeit gibt,

durch dieses Verb bezeichnet). /^o/i/ors^«^ verschlingen; zertreten*.

folmjhtt verderben, pomänsat verkleinern, 'pop^dat laute Winde

lassen. pozdräwTat grüssen. pracrkat durchstreichen, pränyat

prangen. |/r7/r/f hüsteln. phmjyat pumpen. S7,i)nntat rebelliren. H/zto^

richten, ripsat mit dem Hintern wetzen, reiben, ramplat poltern.

srkat schlürfen, senkat schenken*. skHat kratzen, smi-kat berotzen.

fihvtat heimlich aufreizen, trkat, klopfen, auseinander laufen

lassen, veiiyat schaukeln, mniat mit der Winde heben. vHat

bohren, woskh'iat nagend zerbröckeln*. zysLIkt verlieren*.

Die meisten Verba dieser Gruppe bilden auch Verbalsub-

stantiva, und zwar die der ersten Reihe mit ans, die der zweiten

mit sv€, d. h. bei der ersten Gruppe bekommt stets d von

ans den Accent, in dei" zweiten aber die Silbe, welche dem

sns unmittelbar vorhergeht: s^sdns, dtehns. Demnach richtet sich

die Betonung des Substantivum verbale nach der Betonung des

Präsens; die auf dne auslautenden werden nach korito, die auf

ens nach bdbiscs declinirt, cf. p. 419. 420.

Die Verba, welche kein Substantivum verbale haben,

sind im obigen Verzeichniss diirch ein hinten angesetztes *

bezeichnet.

Zweite Gruppe.

Im Präsens betonen alle hieher gehörigen Verba die dem

Präsenssuftixe e vorhergehende Silbe. — Der Infinitiv, nach

welchem sich mit wenigen Ausnahmen auch der Imperativ

richtet, betont die dem Classensuffixe a vorhergehende Silbe.

Das ]\Iasculinum des Part, praet. act. IL richtet sich im Sin-

gular nach dem Infinitiv. Dasselbe gilt von den übrigen Formen;

gleichwohl haben einige den Accent auf a. Auch das Part,

praet. pass. richtet sich nach dem Infinitiv, ausgenommen

prsjeskdn durchsucht, zwordn geackert, pozobdn aufgegessen.

Diese Abweichung in der Betonung der beiden letzten und noch

iniger unten angeführten Participien rührt daher, dass viele

der zu dieser Gruppe gehörigen Verba auch nach der ersten

Reihe der ersten Gruppe flectirt werden. Es sind dies : casdm

kr/dm, wordm, zohdm (cf. Gr. 1, erste Reihe). Ausserdem kommt
dazu zme'cat. — Zur zweiten Gruppe gehören

:

c
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1.

Folp;cn(le im Infinitiv kurzbetonte: Icr/at lü<^en; Jäyoic, la-

ydlo'; hiz-em, -es, -s, -emo, -ete, eju; Iditl, läyej, Idkmo, läyejmo,

laste, layejte ; zlaydn. — jkvntf nelnncn; jemoiv, jemdlo; jeml'em,

ß^mTem,' jemTi, ßmn, jeml'vio
,
jsm/'mo

,
jemlts, jeml'ts neben jemsj,

jsmej n. s. f. ' nacli der ersten Gruppe. — jeskat neben jiskat

suchen-^ jiskoic, jeskow, jtskdlo ;
jUcen, ji-scen; jesci, jUci, jescmo,

jiscmo, JEscte, jiscts; prsjsskdn. — stryat schaben, kratzen;

sti'yoic, sttyalo; stfzem ; stfzl, sü-zmo, stHts; loost^yan. Ebenso tryat

reissen.

2.

Folgende im Infinitiv langbetonte

:

a) mit a in der Tonsilbe : mdzat schmieren ; mdzow, md-

zalo; mdzem ; mdzi, vidzmo, mdHe; pomdzan. kdzat zeigen.

h) mit e, welches unbetont e, bisweilen auch a, im Prä-

sens aber le wird: |je7a^ führen; pelow, peüilo ; plel'em; peR, za-

psldn. Ebenso: mecat werfen; part. praet. pass. zmecdn. cesat

kämmen ; cieSsm neben clessm. ; Part, pocasdn, pocssdn.

c) mit le; driemat schlummern; dru'moio, drtemalo; drtem-

Tsm; driemU, dnemsj. Ebenso pl'lesat tanzen; pliesem; plleH,

pliesvio, plieste. riezat schneiden, viezat binden.

d) mit i: hrisat wischen; hrisow, hrisalo; hrisem; hrUi;

zhrisan. yibat bewegen; yiblhn. hUp<d aufstossen; hliplhn. hripat

schwer athmen; hripTsm. klicat rufen; klicem. Uzat lecken; lizem.

pihat blasen; pisem. pisat schreiben; pissm. piskat pfeifen; piscen.

sikat zischen; sicen. sipat schütten; siplhn. tikat berühren; ticem.

wohiskat besuchen; wohiscsn. wriskat jauchzen; lorUcEn. zibat

schaukeln ; zibl'em.

e) mit?/.* s?//i:at drehen; sykow, sykalo; sycem; syci, sykej;

zEsykan. mykat brüllen; mycsm. jyyat schaukeln; JTJzsm.

fj Ferner: jüokat weinen; juöcem. stiikat stöhnen; shicen.

zöhat essen (Trauben); zöboio, zobdlo; zuobTsm; zöbl'i; pozohdn,

wörat pflügen; icörow, wordlo; icörjem; loörji; zicordn. pöslat

schicken; pöslow, posldlo
;
püösTem ;

pösTi; posldn. klät schlachten,

spalten; klbw, kldlo; kuölsm; köl'i, köimo, köl'te; raskldn.plät schöpfen

geht wie klät. — srät cacare; srow, srdlo; sXerjen; seri, sermo, serte;

loosrdn. — poviedat erzählen; poviedow, poviedalo; Part, prapo-

viedan; die übrigen Formen von dem präsenssuffixiosen v6d.
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Die mehrfachen Unregelmässigkeiten rühren von der Ver-

mischung mit anderen Ckssen her. Folgende gehen auch nach

der zweiten Reihe der ersten Gruppe: driemat, yibat, JiUpat,

jyyat, mykat, piskat, sihd, sipat, st^yat, stilkat, sykat, s^ tikat,

t'i'yat, loriskat, zihat.

Dritte Gruppe.

Hieher gehören: hrät lesen, sammeln; hrdw, hrcilo; hersm,

herss, hers, heremo, berste, bersju; berl, bermo, berts; zbrdn. Ebenso

geht p'ät waschen. — ynät treiben; ynow, yndlo; yrmsm; yreni;

doyndn. Das y vor r ist jung, rensm steht für zenem, wo & aus

g entstanden ist. — hkät, tkät weben; hkow, hkdlo; hkem, hkeS,

like, hkemo, likets, hkeju; hUj, hksjmo, hksjts (nachV. 1.); skdn:

s^t^kan^. — pliät stampfen: phow, phdlo; pMm; phsj ; loophdn. —
zyät brennen: zydic, zydlo ; zyem; zyi, zyej, zyimo, zysjmo, zyits,

zyejts; zydn. — Wie man sieht, hat im Imperativ vielfach die

erste Gruppe ihren Einfluss ausgeübt.

Vierte Gruppe.

Hieher gehören blos: sjdt säen; sjdw, sjdlo; sujsm, siejss,

sleje, slejemo, siejete, siejsju; ssj, ssjmo, ssjte; sjdn. sjdt scheinen;

sjdw, sjdlo ; sijsn ; sjsj, sijej, sjejts, sijsjts. Man merke noch den

Imperativ dej age, von dejatt, das nicht mehr gebraucht wird.

Sechste Ciasse.

Die Verba dieser Classc gingen, indem sich ova in ava

oder va wandelte, in die Ol. V. 1 über. Die einzigen Ueber-

reste sind: vdrvat hüten; vdrvow, vdrvalo ; vdrjen, vdrjes . . .;

Imperativ vdrvsj, vdrji, vdri, vdrvejmo, vdrmo, vdrvejte, vdrts;

vdrvcm. vlervat glauben; vtervow, vlervalo; vierjsn . . .; viervej,

iii'rji, Vieri, viervsjmo, vtermo, vlervsjts, vierte; viervan. Auch

hierin ist, wie man leicht sieht, manches anderen Classen entlehnt.

II. Capitel. Conjugation ohne das Präsenssuffix.

1. da, dad: dät geben; ddw, ddlo ; ddn, dds, dd, ddmo,

dnste und ddts, ddju; dsj, dsjts, dsjmo; ddn.

2. ved: v^ed^t wissen cf. p. 478.: vieni, vies, vsj, viemo, vieste

und viets, vleju; ebenso geht poviedat erzählen ; im Imperativ hat

'es neben j^oüfi/, povsjmo, povejts auch powec/i, povledmo, pooUttE.



4it(i Stioknlj. Morpliologio dos Oi^rzcr Mittclkiirstdiiilcktcs.

.'{. /('(/.• ßi'at essen; jhic, ß<'lo
; fu'u und jkn, ju's und jes^

ßj und y7r, jlemo und jhno, prste, j^:sta und jh'te, jtju und ji'ljn;

ßh ^f/""'? j^jf^t prepi'deVf prejeden durchgebissen.

4. j«;n sein: sau, s\, je, smh, sfe, f<7,; diese Formen sind

enklitisch und durch den enp;en Anschhiss an ein vorlierf^<diondcs

\\'ort können mehrere sop;ar ihre Vocale verliercMi : 1. Pers. sini::.

.<.», 2. s, 3. j. Mit der Negation verbunden lautet (bis Verbuni

:

iiisji, liu'sn, nts!, vh'si, ni, nismo, inesmo, msfs, niests, nisi,, mdsy,.

5. ^?v'c^ gehen: yrdm, yrds, yrd, yrdmo, yrdste und yrdfs,

j'my»; (bmeben: yrwm, yries, yrsj, yru'mo, ynests und yrwte, yrwju.

G. hqd werden: hhn^ hhs, hh und hh, hhmo, hoste, hhts, hhju.

Diese Formen können aneb enkbtisch sein, z. B. in Verbindung

mit der Negation, wo sie dann einige Aenderungen erleiden:

»ahm, nähiis und vähos, ncchu, nccbomo, nähofe, vähojii. Aus nahm,

nähomo kann vämm, ncanmo werden, hhsfe wird enklitisch selten

verwendet. Sollen jedoch diese Formen enklitisch werden, so

muss das vorhergehende Wort auf der letzten Silbe betont sein.

Anhang. Uniscbriebene Verbalforiiien.

Das Perfectum, das Futurum und der Conditionalis werden

auf dieselbe Weise gebildet wie im Nsl. Das Verbum sub-

stantivum gebt den Partieipien stets voraus, daher sn pHu ich

kam, je Mb anbot es war einmal, js hala tan na liepa cierku

es war daselbst eine schöne Kirche. Verba perfcctiva mit po

verbunden werden selten zur Bezeiclmung des Futurums an-

gewendet; es sind nur folgende: pouiisam, portcem, popielhn. Das

Passivum wird wie im Nsl. gebildet. Zu merken ist jedoch,

dass bei der Bildung durch das Pronomen sl =^ asl. CA und das

Verbum activum zumeist ein Accusativ folgt , d.h. der Satz

wird subjectlos: so vide svletu yoru der heilige Berg wird ge-

sehen, na ssmni S7, wkyps liepz reci am Markt werden schöne

Dinge gekauft; indess auch l^iip^ reci sh vidsju es werden schöne

Dinge gesehen.



XXL SITZUNG VOM 20. OCTOBER 1886.

Das c. M. Herr Professor Dr. Karabacek übersendet die

beiden ersten zu Ehren des siebenten internationalen Orien-

talisten-Congresses erschienenen Nummern der neuen Zeitschrift

jMittheilungen aus der Sammhmg der Papyrus Erzherzog Rainer^

Das c. M. Herr Professor Dr. Schipper überreicht ein

druckfertiges Manuscript unter dem Titel: ,Neuenglische Metrik'

und ersucht um einen Druckkostenbeitrag zur Herausgabe.

Das w. M. Herr Hofrath W. von Hartel legt für die

Sitzungsberichte das sechste Heft der von ihm nach den Auf-

zeichnungen Dr. Gustav Loewe's bearbeiteten ,Bibliotheca

patrum latinorum Hispaniensis' vor.

An Druckschriften wurden vorgelegt

:

^cademia Romana: Etymologicum magnura Romaniae. Dictionanxl limbei

istoriee si poporane a Romanilor. Fasciöra III. Aflii-Alcam. Bucuresci,

1886; 8».

icademie, imperiale des Sciences de St.-Petersbourg: Zapiski. Tome
LH, No. 1. St.-Petersbourg, 1886; 8".

^ccademia, reale dei Lincei: Rendiconti. Documenti riguardanti Federico

Cesi. Nota del socio Enrico Nai-.ducci. Roma, 1885; 8".

^kademia Umiejetnosci w Krakowie: Rocznik, Rok 1885. W Krakowie,

1886; 8».

— Starodawne Prawa polskiego pomniki. Tom. VIII, Czesc II «ab an. 1394

bis 1400. Cracoviae, 1886; 4».

- Scriptores rerura Polonicarum. Tom. IX et, X. Kr.akow, 1886; 8".

-iitzungsbcr. d. phil.-hist. Cl. CXIII. Bd. I. Ilft. 32



498

Akadomia: Muiuniienta inodii aovi liistmira res pestas Poloniae illustiantia.

Tom IX. 1153— 13S3. W Krakowio. 18«G; 4".

— ISprawozdania Honiissyi do badania liistoryi sztuki w Polsce. Tom. 111.

Zo.s/.yt -2 et 3. Krakow, 1H85— 1H8G-, 4''.

— Arcliiwuni do Dziej(Sw literatury i oswiaty w Polsce. Tom IV i V. W.

Krakowie, 1886; 8».

— Zbior wiadomosci do Antropolof^ü Krajowc'j. Tom X. Krakow, 1880; 8".

— Rozprawy i sprawuzdauia /. ixisiod/.i'u wydzialu iilologicznego. Tom XI.

W Krakowie, 1886; 8«.

Archeologia e Storia Dalmata: Bullettino. Anno IX, Nos. 7— 9. Spalato,

1886; 8«.

Bibliotheca Ossoliniana: Catalog^ws codicnm niann.scriptornm bibliothocae

Ossolinianao Leopoliensis. Zeszyt I. Lwow, 18SG; 8".

Gesellschaft für Geschichte und Altertluimskiinde der Ostseeprovinzen

Russlands: Sitzun<rsborichte aus dem Jahre 1885. Riga, 1886; 8". —
Mittheilungen aus der livländischen Geschichte. XIII. Band, 4. Heft.

Riga, 1886; 8".

— k. k. geographische in Wien: Mittheilungen. XXIX Band, Nr. 7 und 8.

Wien, 1886; 8".

— kais. russische geographische: Berichte. Tom. XXII, Nr. 2. St. Peters-

burg, 1886; 8".

— der Wissenschaften in Christiania: Forhandlinger. 1885.

Institut, kaiserlich deutsches archäologisches, römische Abtheilung: Mit-

theilungen. Band I, Heft 3. Rom, 1886; S«.

Kiel, Universität: Akademische Schriften pro 1885— 1886; 80 Stücke

4» und 8".

Museum KrAlovstvi ceskehot Öasopis. Rocnik LX, Svazek 1— 3. V Praze,

1886; 8". — PamAtky Stare literatury ceske, Cislo 9. V Praze, 1886; 80.

Revue, Romanische. 11. Jahrgang. VI.— VIII. Heft. Budapest, Resicza,

1886; 8«.

— Ungarische. VI. Jahrgang 1886, VII—IX. Heft. Budapest; 8«.

Society the American geographica!: Bulletin. 1883, Nr. 7. New-York; 8".

— the Royal geographical : Proceedings and Monthly Report of Geography.

Vol. VIH, Nr. 10 London, 1886; 8^.

Vor ein für Geschichte der Deutschen in Böhmen: XXIII. Jahresbericht für

das Vereinsjahr 1884—1885. Prag, 1885; 8«.

— Mittheilungen. XXIV. Jahrgang, Nr. 1—4. Prag, 1885—1886; S».

— für Nassauische Alterthumskunde und Geschichtsforschung: Annalen.

XIX. Band. 1885—1886. Wiesbaden, 1886; 80.

— historischer für Schwaben und Neuburg: Zeitschrift. XII. Jahrgang.

Augsburg, 1885; 8».

— historischer von Oberbayeru: Oberfjayerisches Archiv für vaterländische

Geschichte. XLHI. Band. München, 1886; 8".

»(
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Bil)liotlieea patrum latinorum Hispanieusis.

Nach den Aufzeichnungen Dr. Gustav Loewe's lierausgegeben

und bearbeitet

Wilhelm von Hartel,
wiikl. Mitgliede der kais. Akademie der Wissenschaften.

VI.

Privatbibliothek Sr. Majestät des Königs.

Diese bereits vor Ferdinand VII. gestiftete , 1814 nach

Madrid überführte Bibliothek wurde durch Sammhingen aus Sala-

manca, ValladoHd, Segovia, Sevilla, sowie durch die Collegial-

bibliothek von Cuenca vermehrt und besitzt zahlreiche Hand-

schriften, welche ein sorgfältiger handschriftlicher Katalog in

8 Bänden verzeichnet. Die einzelnen Handschriften führen eine

doppelte Bezeichnung^ eine neuere mit Bleistift, daneben eine

ältere mit Tinte ; ausserdem bieten einige noch eine alte Nummer.
Die Bleistiftbezeichnung, welche in den folgenden Beschreibungen

vorangestellt ist, bezieht sich auf die neue Aufstellung und es

geht die erste Zahl auf den Saal, der Buchstabe auf den Schrank,

die zAveite Zahl auf das Bücherbrett (Pluteus). Die ältere Sig-

natur bezeichnet in gleicher Weise die Säle und Standorte,

welche die Handschriften bis auf Isabella II. inne hatten, unter

welcher die Uebersiedlung in die neueren Räume stattfand.

Die Handschriften desselben Pluteus tragen demnach dieselbe

Bezeichnung.

2 B 3

(Vn E 3) 40 m. bip. pag. non nuiu. i:)l foll. s. XU.

f. !' am oberen Rande: De la Bibliotheca del Coleg" m?'

de Cuenca Nr. 347. Auf der vorletzten Seite unten: Lib. S. M.

ppleti; hierauf von etioas späterer Hand: Qui me furatur. uendit

32*
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1 (lat moriatur. Auf der lutzten Seite eine Col. in^ : Tu im«' diii iiir

comuinonu-io dv li1)()s populoti. inprimis historia. .Moralia. JJuos

briuiarios. rroplietarinu. Collaciones cassiani. Rabanus. Öernio-

narij. Duos aiitiphonarios. Regula. Psaltcriuni glosucl. Eplas duas

Ei)larij. Duos tcxtos. Ofticiari. ii'^'^ coUctancos. Expositio cantica

cantico!*. Dialogov. Consuetas. Apoclialipsin. ii" llininarios. ii'"

Pastoral. Lib d sacramtis. j\Iissalcs -ii-"" Eplas cbanonicas. Ser-

monari. Psalterios -v- Flores Sentiarum (sie) -ii-"" Flores psal-

luoruiu. Liber salomonis. Lib phno«f sco^t. Eplas diunii • i • Eplas

Pauli •!• Darauffolgt commcmoratio de ornamenta ecclesiae über

geistliche Gewänder und Gefässe und von derselben Hand : anno mil-

leno centeno q minus uno itirlm franci capiunt uirtute potenti.

Auf der vorletzten Seite findet sich noch von Bibliothekarshand s. XVI
eine Bemerkung über den Verfasser der Expositio dieser Hand-

schrift:^ Auetor buius expositionis non nominatur in libro. sed

ex dictis ipsius libro 4 exponcntis illa uerba cap. 7. A])0ca.

Et audiui numerum signatorum 144 milia signati constat ipsum

fuisse circa annum dni 78G, welcM Worte sich auf folgende Stelle

in einem Computus beziehen: et ab aduentu dni nri xpi usq; in

psente erä : id H- dccc • xx • ii • 7 sunt anni • dcc • lxxx • vi • Com-
or

puta g a primo bomine adä usque in psentem cram dccc • xx • nii

7 inuenies sub uno annos • v dcccc • lxxxvi. »Sups g anni de

• VI • miliario xim. Finiebit quoque sexta etas in era dcccxxxviii.^

Die Titel der einzelnen Abschnitte der Expositio in Aj^o-

calypsin sind in westgothischer Art mit verschnörkelten, ineinander

gesetzten rothen und gelben Buchstaben geschrieben, so im Anfang:

In niie dm nri itu xpi : incipit reuelatiouis domini nostri iM
xpi: (beginnend: Quedam^ que diuersis temporibus in ueteris— ),

Item dompni iberonimi in explanatione apocalipsis, Prologus

beati Ambrosii (schliessend : neque luctus neque dolor quia qu^

prima fuerant babierunt. Finit prologus iberonimi'). Das

1 Es ist die von dem Abt Beatus von Libana verfasste und von Florez

(Madrid 1770) herausgegebene Expositio in Apocalypsin, deren Text aller-

dings von dem einzigen Druck stark abweicht. Vgl. F. llaussleiter in

Luthard's Zeitschr. für kirchl. Wissensch. 1886, S. 245 ff. und L. Delisle

in Melang-es de paleographie Nr. 5 (1880). — 2 Florez p. 322, wo es

heisst: sunt anni DCCLXXXIV — in praesentem eram DCCCXXII —
annos sub uno V. DCCCCLXXXVII. — 3 Ea quae diuersis beginnt did

Operis nnncupatio ad Etheriuui. — * Vgl. Haussleiter a. a. O. S. 245.
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Werk beginnt: Incipit tractiis (sie) de apocalipsis ioliis in ex-

planatione siia • si niultis doctoribiis et probatissimis uiris illustri-

bus diuerso quidem stilo sed non diuersa iide interpretatus ubi

de xpo et aeclesia et de antichristo et eins signis plenissime

recognoscas — . Prefatio: Biformem diuine legis — . Incipit

istoria. Apocalipsis i^u xp^i qua dedit illi d.s palaui facero —
amen, explicit gloria • explanatio supra Scripte istoric, und in

ähnlicher Weise ist das fp'osse Werk weiter durchgeführt.

2 B 4
(VII B 2) 20 eh. 187 foll. s. XV in.

Rückentitel: Petrarcha de la fortuna. f. 1—3 sind frei.

f. 4 (r.) Incipiunt capla primi libri franc petrarche de fortuna.

2 B 4
(XII K 3) 40 altior. eh. non num. fol. s. XV/XVI.

f.
1^' am oberen Rande: Aelii donati grammatici clarissimi

in publii terentii comedias examinata interpretatio. Lege foeli-

citer. Publius • terentius afer carthagine natus Seruiuit rome

lucano — . Die Exposition des Argumentum beginnt: A Chremes

acticus pater passibule et philomene — , der Commentar: Poeta

cum primum animum ad scribendum appulit. Principium factum

est a comenditione (sie) — uides igitur liic consolitam (ioco

solitam m^ in marg.) uxoris iracundiam. (r.) finis deo grä.s.

2 E 5

(VII Y 5) SO altior. m. 141 foll. s. XII ex.

Rückentitel: Prisciani ars grammat. f.
1'' von einer Hand

s. XIII stehen an der Spitze die Verse: Me legat ' antiquas qui

recte uult loqui loquelas
|

Qui me non sequitur uult sine lege

loqui. Das Werk beginnt: Cum oinis eloquentie doctrinam et

oine genus — f. 139^ nee lucidus ethra sidera .polus. Zu Ende

sind vier Blätter s. XIV ergänzt.

2 C 2

(VII G 2. alte Nr. 87) m. bip. pag. s. XIV/XV.

Die Handschrift enthält ausser Anderem:^ Euscbius bistoria

ecclesiastica in der Uebersetzung des Rufinus, über exceptionum

1 C. Suetonii vita Terentii.

1 Gramm, lat. ed. Keil IT, p. VII f.

' Darüber vgl. Ewald S. 3ti.



.')()!* V. H 11 Hol.

i'olK'i'tii.s i'x nuiltis inultoniin liliris saiu'ttti-iiiii patniiu anti(|U()

nun u inagistro Ivit'anlo canoiiii-o s. Victoris I*jirision.sis (y>ur.s /

und II), historia tripartita : Historie ccclesiasticc a socratc bo-

zonuMio et thcodorico in umim collccte et uiipcr de greco in

latinum translate libri nnmcro duodccim, historia ccclesiastica

Angloruni ueneral)ilis Bede presbiteri.

2 C 2

(Vü II IJ ÜO 111. lilp. img. ir)5! I'oll. s. XIM.

2\tel auf dem Rücken: Augustini qninquacena (sie) in psal.

Auf dem Vorsetzblatt ?». s. XV ein Hymnus auf Maria: gaude

sponsa dci nani iit clara lux diei (7 Strophen), f. l'a () sps sei

reuelatione eonstet esse locutos dauid prophetarum eximius —

.

Distinguitur aü Iit) iste p tres quinquagenas qiiibus tres Status

xane religionis significantur quorum primus est — . f. l^'a (r.)

Incipit liber liymno% \ soliloquiorum proplietae de cristo
|

Libcr

dicit et non libri — f. 2'b set seciidus est beatus. f. 2^a (r.)

()qui non luvbiit in consilio impiorum et in uia pcceatorum n stetit

et in cathedra, p. li sedit
|
lieatus cui omnia optata suecedunt.

uir s. contra — f. 152 (let?:te Ruhrica: Laudate eum in cimbai

bü sonantibus etc.) oinis sps alaudet dominum am. am, am.

2 D 5

(Vn A 1) «0 iiiiüor. bip. pag. non. iiuui. fol. s. XIII.

Enthält nach dem RUckentitel: Papias Lexicon. f. l''a ()

Debui n' potuissem. potui si mee uoluntati xpc suc gfe pondus

— plato fulgenciuö. Incipit papias a c b seqte. () ideo prior est

litterarum — {abbrechend in K) ()osmarinus — ante usum tburis

de hac herba ho'es. Hierauf folgen m. s. XIV/XV lateinische

und lateinisch-spanische Glossen.

2 D 5

(VII B 5) 80 maior. m. non nuni. l'ol. s. XIII.

Valerius Alaximus. Die Handschrift beginnt abrupt im ersten

Buche: cerunt ' § Sequitur eque (pque m^) ad publicam religionem

pertinens — in urbem missum. (r.) Ualerii maximi fc'o^i ? dicto%

memorabilium. liber primus exple. Incipit • if- Das letzte Blatt

1 Valer. McOx. I, 7, §. 3, 4.
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ist s. XIV ex. ergänzt und schliessf mit dem 9. Buche: iusto im-

pendi siipplicio cocgit. Explicit Valerii maximi mcmorabilium

et fc'o^ liber noniis et ultiiiius : Tc. Eine Hand, die jünger ist

als die des Ergänzers, hat alle zweifelhaften Silhen mit Accenten

versehen.

2 D 5

(VII B 6) SO maior. in. non num. fol. s. XIV.

Rückentitel: Manipulus florum. f.
1'" am oheren Rande: ego

frater bernardus emi istum librum. lenj in festo bo Agnetis dfü

mcccLxii. Den Hauptinhalt der Handschrift bilden Excerpte aus

den Werken des heiligen Bernhard ' in 10 Büchern, deren Ein-

leitung beginnt: Cum non essem alicui exercicio magno opere

occupatus — . Das Werk schliesst: denique corpi claritatis

sue. Explicit liii - x'- finito libro sit laus et gloria xpo. dö g'\

Dann folgen Indices des Werkes und verschiedenes Andere, so:

Poncius pylatu.s claudio suo salutem. Nuper - accidit qd^ com-

probaui iudeos — credendum esse mendaciis iudeorum. lob'i

SCO seniori ignacius et qui cum eo sunt fratres. De tua ^ cura

(ii corr.) dolemus — dcsiderio iiro et naleas. amen. loli^i sco

seniori suus ignacius. vSi licit^ e m apud te ad ierosolime

partes volo ascendere — properare me iubeas et ualeas amen,

xp^ife m suus ignacius. Me neophytum ~' ptisque tui disci-

pulum — et in te confortentur amen. Ignacio dilecto condisci-

pulo bumilis ancilla xpi. De iesu " que a pTie audisti — in deo

salu" -t- amen. Dann folgen von anderer Hand Briefformidare

für Anzeige der Abtwahl u. dgl. und am Schlüsse ein Verzeichniss

der Provinzen des Ordens der Minoriten: Hec sunt prouincie

nostri ordinis custodia et loca et p. transmontanc (T sei lacobi

et ht VIII custodias et xxxxnii loca u. s. w.

2 D 5

(VII D 5) 8" maior. lu. bip. pag. non nnni. fol. s.- XIV.

Enthält die Origines Isidors, denen die Correspondenz mit

BrauUo wie üblich vorausgeht. Die 6. Aetas schliesst: Ffocas

1 Flore.s eliciti ex libro Boni.-irdi de consideracione ad Eiigeuiiuii papam

heisst der Titel eine.s älinlichen Werkes in dem Cod. des Arcliivo liisto-

rico (Avila) nr. LXIIII, fol. 135. — - Vgl. M. Joli. Keiske, de iinagini-

hus Jesu Christi (Jenae 1685) p. 154. — ^ SS. PP. rec. Cotelerius (ed.

Clericus Antverpiae 1698) II, 126; vgl. Escor. Q III 15, f. 11 2^ —
4 Ib. 127. — 5 Ib. — c Ib.
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1
•

J Vgl. Cod. Matrit. E e 103 f. 79'.

' Greg. ep. I, 1. — 2 Greg. Mor. in lob I, 7.

' Greg. hom. in Ezech. I, 1174. — ^ Greg, in euang. lioni. I, 14.35. —
5 Greg. (lial. 1. I (II, U9).
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• VIII • V pcco • v' • II miuaui a pcrsis cuduutnr Eraclius • vii Ar

cimnm airit anil)rniu (sie) • v • n • ccc • xxiiii • hulei in spania .\;

eflk'iuntur. Colligitur oine tcmpus ab cxordio uiundi usquc ii

iVsentom dicm gloriosi recessum silbucrcri in tli {sie sfatf '^\

riosi reccsuintlii) principis prn aii x ([xü t.'st acra (V • l xv

anni v'- dcccc • lvii • rcsiduum scxto ctatis est do soll cognitnni.

Am Schlüsse hinter Explicit liber ctbiniologiarum Lsidori cpiscopi

steht m. s. XV: costitit //////// Aor valcncie afio xxv. Dann
|

folgen noch 3 Blätter m. s. XV: Presbiter ioanils potcncia et

uirtute dei et domini nostri itiu xpi rex regum terrcno^ et

dominus dominancium cmaniieli roraano gubernatori sahite gau-

dcre. et gra dicadi (sie) ad nlteriora transsire. Nunciabatur

'

apud maicstatem — repleti. Vale dal in sublimissimo solio co-

rone indo<<.

2 e 2

(VII E 2) 20 m. l)ip. pag. 387 foU. s. XIV in.

Riickentitel: S. Gregorii moralia in Job. Tomo I. f. l'a (r.)

Incipit primus liber et prima pars moralium b'i gregorii. Brief

an Leander: Dudum ' te frater beatissime — . f.2'"b Inter multos^

saepe queritur — . f. 5'a Vir erat in terra hus nomine iob. Idcirco

sanctus uir — in secula seculorum. amen. amen. amen. amen.

Explicit imiante domino über tricesimus quintus moralis. Da^in

folgen von verschiedenen Händen allerlei Indices.

(VI! E 2) 2" ni. bip. pag. non num. fol. s. XIV.

Die Handschrift wird als Vol. 2 zur vorhergehenden gezählt.

Rückentitel: Gregorii s. ezechiel. Tomo 2. f. l'a Omelias ' que in

beato ezechiel — . Dei omnipotentis amiratione — (schliesst in

der 10. Homilie des 2. Buches) sclok amen. Explicit omelia

gregorii super ezecbielem ultimam (sie)
\

Gregorii homiliae super

euangelium. Inter ^ sacra missarum sollempnia — . Dominus ac

redemptor iir — (40 Hom.) seculorum amen. Explicit
|

Qua-

dam-^ die dum nimiis quorundam — . Non ualde in ytalia —
mortem deo hostia ipsi fuerimus. {r.) Explicit dyalogorum liber
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([uartus
I

Pastoralis ' eure mc pundera — iion habet seaiulali

oecasionem prebere. Explicit liber pastoralis.

2 e 5

(VII J 4) KO ni. iiiisc. non nniii. fol. s. XIV.

Voraus gehen fünf Blätter s. XIV, Geometrisches enthaltend

:

f. l"" ()i dno angli alie' triangli equales fuerint duo quo(i[ue la-

tera — (abrupt schliessend) ipm cchu -P quantitatem. f. 6^' von

anderer Hand: Disputatio inter Thetidem et uinum

()um^ tenerent medium omnia tumultum

Post diuersas cpulas et post uinum multum —
Laudans statim eecini patrem natum flamen

Terminans in gloriam dei patris amen,

f. S^" Incipit exbortacio bona ad religiosos.^

Tedia nulla ebori tibi sint. assiste labori —
f. 9^ Te per conflictus te contra demonis ictus

Ut stes iuictus benedicat rex benedictus

(Z Exbortacio bona ad religiosos explicit. Incipit de bo- gub-

nacoe hois

Si preceptorum superest tibi cura meorum —
Sub tali meta constet tibi tota dieta

(E Explicit gubnacio hois. Epitaphium petri manducatoris

:

Petrus 3 eram quem petra premit — erimus quandoque quod

hie est (4 Verse). (E De mu*ao (sie) monachorum post susceptum

habitum

Quidam mente bona fcs s* rite corona —
f. 10^ Et temerarius est et ei male cedere uis est.

(C Explicit de mu^coe (sie) moncho^t p' susceptum habitum.

Petrus Blesensis de laude uini.^

Felix ille locus quem uitis amenat amena —
Qiri tibi cum potu de furfure fercula dona.

Riisio cuiusdam anglici de laude ceruisie.

* Greg. reg. pasf. 11, 1. •

' Vgl. Goliae dialogu.s inter aquani et viiniin Ijci Walter Map p. 87

(London 1841). — 2 Von Alexander Neckam, vgl. Fabr. I, 62 und die

Abhandlung bei Du Meril, poesies inedites (18.51) p. 169 sqq. — ^ Anz.

f. Kunde d. Vorz. 1867, 8. 111, vgl. über Petrus Manducator Leyser

h. p. m. ae. p. 498. — ^ Vgl. Leyser, p. 759 de vino, cerevisia etc.
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l"'Io([iiio dulci uernans tilti uooo scrcna —
f". 11' 1 )i)no(' subuoniat mors tVix sine laccna

(X Mxi)licit nlsio (X Incipit cs(»|ms in laljul. De lupo et gnic.''

Inglimie cogonte lu})us dum (Kuorat ossa — f. 24" qui nrc cau-

sas utilitatis liabent (T Explicit esopus in fabulis. Incipit noxius

aiiianus (T De lupo." Uinccre quos leuis ncqiiit exhortacio uincit.

Es fohjen sechs Fuheln, die IcJzte de rana (et uulpc add. m.^).

f. 27^' Exhortacio ad «tudiosos — confestim uiuas. cxpedit i" |

sequi. Explicit Auianus nouus secundum Alexandrum ncquam

(sie). Ritbmus missus Thome abbati claudie.'

Munus i'z nninusculnm til^i mitto tlioma

Optans ut nee uideas romam nee te roma

Nee romanum audias rursus idioma —
Ibi cor' maceres. ibi carnem doma

d Roma dr q. rodens manus. Unde uersus Roma manus rodit

et quid sit nomine prodit.^ Dantem custodit icnd so folgen 1\\ Seite

Erklärungen seltener Wörter des öligen Gedichtes von anderer

Hemd s. XIV. f. 28^' itnd 29 sind leer. f. 30'' heginni eine andere

Handschrift s. XHI XIV. Auf dem oberen Rande sind zwei Zeilen

ausradirt und über den Titel schrieb eine spätere Hand: liber

primus. Incipit lit) Magl-i alexandri (von anderer Hand s. XIV

auf Rasur : abbatis ciuencestrensis) qui inscribitur laus diuine

sapiencie ^ Gloria maiestas ditas sapia uirtus —
. Nach dem

6. Buche folgt ohne Ueberschrift das Gedicht: Delicie Thetidis

neptuni gFia detur — Est intermediis qqiie tacenda tibi, (r.)

liber primus de jmendacione uini. Cum cor'^" curas — (schliesst

im 4. Buche) IjSe deus ppes gl'ia n'a des. Explicit ~ 7~ c. (r.)

Incipit liber septimus
|
Res monet ut qdam degncia (sie) scripto

— cum sis ingcnii gloria magna mei. (r.) Explicit lib Alexandri

cognomento nequam a'bbis monasterii ciucncestrensis correctus

(dann sind zwei Zeilen ausradirt) Ihesus esto mihi rex.

2 G 5

(Vn A 4) 20 ct. non num. fol. s. XVI.

f. l'" am oberen Rande: De la Bibhoth'' del Coli" m^«" de

Cuenca. Enthält die ersten acht Comödien des Plautus und die

letzten incl. Stichus.

5 Du Mdra, a. a. O. p. 176. — ^ ib. p. 262. — ^ Ib. p. 171. - » Ib.

p. 171. _ 9 Fabr. I, 62. — '" Dum corpus curas Fabr. I, 62.
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2 H 3

(VII E 4, alte Nr. 70) 20 lu. bip. pag. non num. (ISö) foll. s. XII.

Die Handschrift hat schöne Initialen, f. l'a (r.) In hoc

corpore continentur aureli augustini de trinitate que ds e libri

quindecim
|

De trinitate que ds summ' et uer' — . f. l'a Capitel-

index des ersten Buches. Dann Lecturus ^ liec que de trinitate

— et in te facti ctiä nos unü. Duc ds une ds trinitas q'cq;

dixi in bis libris de tuo agnoscat et tui Si qua de mo et tu

ignosce et tui. amen. Nach einer leeren Seite: Item opusculam (sie)

de fide catholica editum a beato itionimo de diuersis sentenciis.^
|

•

In patre unitas in filio equalitas
|

(r.) Natus g di tili' ex boie

no p hominem (schw.) id est no uiri coitu — . (r.) In nne dni nri

ihn xpi. incipit liber de altercatione fidei inter arrium presbi-

terum (u ex e w.2) et sabellium seu fotinum et atbanasium

episcopum probo iudice residente
|
Cum apud •' niceam urbem

a trecentis decem — ad uictorie pahua pure fidei assertor ualeat

puenire
|

(r.) DiTo scissimo xac (b eras.) beatissimo et aplcis

meritis quoequndo (sie) patri fulgenciiis famulus tuus scarila
|

Imperitorum (ri ex ra) ^ desideria paternitatis uestre multum —

.

(r.) Incipit liber sancti fulgentij (j add. atram. nigro) episcopi

de incarnatione domini rescriptum ad scarilanem (sie)
|

Lectis

litteris-^ quas misisti tili knie scarila — . Principaliter itaque

scire debet — f. 185 ""b eterna manet laudandi suauitas.

2 H 3

(VII E 4, altn Nr. 70) lu. liip. pag. s. XIV.

Augustinus de civitafe dei, 22 Bücher mit vorausgehender Re-

tractatio imd Prolog.

2 H 4

(VII 13 4) 20 bip. pag. s. XIV.

f.
1'' ist mit einem Miniatuvenrakmen eingefasst. Die grellen

und etwas rohen Initialen nennt der Katalog ^altpisanische Minia-

turen'. Die Handschrift enthält eine Vita christi sine titulo et

auctore. f. l'a Inter oia alia uirtutum et laudum pconia de

sacratissima uirgine Sicilia (sie) legitur ^ euangelium xf)i abscon-

1 Aug. de trin. VIII, 8iy. — - Hier.? — '^ Vigilii Taps, contra Arianos

dial. 62, 155 M. — ^ Fiilgentii Ru.sp. ep. 97 (vgl. Escor. L III 15). —
5 Ib. p. 183.
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ilitum scmpcr — et ideo de ipsis uidcnmus (r.) hie tmetcatur de«

iiu-arnatione dni.
|
Cum Ionp;issiina tjTia ultra spaeium (piincpie

uiilia annorum miserabiliter iacorct genus liumauum — et ioeun-

diuö libenter couucrscris cum dno ili'u et uitam ipssius tamciuaui

euangelicam adiuiitacionem Cccilie studeas inscparabilitrr collo-

care ut cum ipso rcgncs cum cliristo iliu in scla anl'ok amen.

Benedicamus diio. Dco gi^s (C Quia über est scriptus sit diis

benedictus. Qui scripsit scribat scmper cum dno uiuat in scl'a

scro^t. Amen. Auf der nächsten Seite folgt von anderer Hand

(l^ii Col.) eine Beschreibung der Person Christi: ' Legitur in libris

annalibus apud romanos existentibus quod xpus qui dictus fuerat

agentibus ^pptia ueritatis staturc fuit procere — pro liliis homi-

num dicerctiu" et esset.

2 H 6'

80 min. m. bip. pag. iion num. fol. s. XIV/XV.

Enthält Gregors Über pastoralis. Pastoralis ^ eure — tui

meriti manus leuct. Aif der zweiten und drittletzten Seite steht

von anderer Hand ein Gedicht in 20 Strophen:

1. Strophe: Quid ultra ''tibi facere

Quid potes michi reddere

Et cru(ci)figi uolui

Baptismi fracto federe

Me rursus cruciligere —
letzte Strophe: In opibus sollicitis

Prodesse non permittitis

Exemplo non terremini

Et licet hoc egeritis

Ad me et salui eritis.

2 14
(Vn J 4, alte Nr. 121) m. bip. pag. s. XIV.

Titel: Hieronymus super scripturam. Es sind Glossen und

Scholien zum neuen und alten Testament, nuch zu Hieronymus

ad paulinum de omnibus diuine hystorie libris, zum prologus

' Vgl. M. Joh. Rei.ske, de iniaginibus Jesu Chr. (Jenae IG85), Pseud«-

lentuH, J. Damasceni et Nicephori prosogr. J. Chr. ed. Carpzov (IIelin.st.

1777) und die Hss. Escor. Q III 15 f. Uü"- und Matrit. P 110.

' Ausser dieser Bleistiftbezeichnung steht noch eine andere in der rechten

Ecke: I e 2. — 2 Greg. U, 1. — » Vgl. J. Huemer in Wien. Stud. VI, -290.
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super genesim u. a. Vorhergeht ein Sentenzenindex, am Schlüsse

steht ein alphabetischer Verbalindex.

2 15
(VII D 5) 4» min. m. non num. fol. s. XV.

Rückentitel: Chronica b. Isiclori. Auf die Chronik, über

deren Zusammensetzung Ewald S. 846 zu vergleichen, folgt die

Subscriptio : Perficitur uincencius ystorial de manclato domini

inei ac patris reuerendi dni diii didaci epi ConcRn ' quia sua

mercede de tenebris ad lucem de aduersis ad prospera de

paupertate ad diuicias de iiicbilo ad ali^ de bono ad melius

rae dignatus est perducere deus retributor bono% qui neminem

nult perire tribuat sibi uitam et gloriam sempiternam snam-

que personam in prosperitate continua sospitate longeua gau-

dio et leticia sua clementi misericordia seruare dignetur amen,

aiio diii mill° cccc xi v^ (= videUcet) xxvii die mensis marcii Tori-

1)1 US fernandi not dicti dni epi conclin. Dann Isidor de ortu uita

uel obitu sanctorum patrum. Adam''^ protoplaustus (sicj — uir-

ginis Sorte sepulcrari (sie) est tumulatus. Benedictus sit deus

et laudabilis et gloriosus per cuncta seculorum secula amen.

(|uis scripsit scribat semper cum diio uiuat amen. t. f. uocatur

a diio benedicatur. Scribere qui nescit non putat esse laborem.

Tres digiti scribunt et cetera membra dolent
|
Toribius fern''*

I not epalis
|

Scriptum fuit a^ (b eras.) toribio fernandi anno dni

(sie) m cccc • XI • xxvii die mensis marcii.

2 J 1

(VII E 2) 20 m. s. XIII/XIV.

Enthält Parabolae, Ecclesiastes, Cant., Sapient. mit reich-

haltigen Commentaren des Hieronymus u. Ä.

2 J 3

(VII B 2, alte Nr. l'Jl) m. bip. pag. s. XIV/XV.

Eine Anzahl Blätter, die vorgebunden, gehören an das Ende.

Die Handschrift enthält zum Theile umfangreiche Auszüge aus

\

folgenden Schriften: Quintilianus in libro de oratoriis institucioni-

lius, Quintilianus in libro causarum, Tullius in prohemio primi

1 Didacus, Bischof von Cnenca 1408— 1417. — 2 isül. do ortu et obitn

patrum V, 153.
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libri i'octoricoruiii (nie), Tullius de ofiiciis, amicicia, scncctute,

paradoxis, in lihro oratiomun (es iccrclen 26 Reden und Sallustius

contra Tulliiiiu, soicie Tullius contra Sallustium e^^cerpirt), Tuscu-

lanae, Scnoca cpistolae, cpitapliium, in (lcclaniationil)us. de bene-

ticiis, dementia, remediis fbrtuitorum, 4 uirtutibus, moribus,

naturales quaestioncs, Ex })latone, Ex martiano capclla, Ex

macrobio, Priscianus in jiliemiü libri de octo partib', Boetius

de consolatione, in catliegoriis, in ypotlicticis, in diuisionibus,

Ex ag'elio (sie), Ex macrobio «aturnalium, Ex pctronio, Terentius,

Plautus in aulularia {es ist der Querolus), Snie uaronis ad

papirianuni athenis audientem, Cassiodorus epistolae (circn

28 Blätter aus 11 Büchern, auf Buch 7 folgt gleich Buch 9).

2 J 3

(Vn V 2) 20 eh. s. XVI.

De la Bibliotheca del Coleg°. m«''. de (Juenca. Rücken-

titel: Epigrammata greca et latina. Enthält Lesefrüchte aus

lateinischen und griechischen Dichtern und Prosaikern, Inschriften,

besonders Epigramme der griechischen Anthologie, Auszüge aus

Dante, Redender, Miliarien, einen ziemlich grossen Notarum later-

cidus ohne strenge Reihenfolge innerhalb der einzelnen Buchstaben.

Die Sammlung rührt von einem Spanier her, der italienisch und

deutsch verstand. Für die Art der Zusammenstellung ist die

Aufschrift bezeichnend : Estas epigramas me parecieron en algun

tienipo bien y puselas aqui y son de diuersos autores.

2 J 5

(Vn A 5, alte Nr. 110 theologo) 80 m. non num. fol. (11.")) a. 1059 in westg. Schliff.'

Auf dem Schmutzblatte m. s. XIV XV: Iste liber est 3t' sce

iTirie de anigo quis furatus fuerit i pa (sie = patibulo) suspen-

datur tc: uiartTpa: f.
1"" am oberen Rande: De la Bibliotheca de

Coleg m^'" de Cuenca. Aufdem Rücken: Liber Canticorum betitelt.

(Goth. Maj. in Roth) In nomine domini nsi i£u xpi incpit (sie) liber

canticorum de toto circulo anni era t nonagessima septima.

canticü esaye prophete. f. l^' Dominus de syna uenit et de

seyr ortus est nobis — . Weiterhin finden sich Neumen, so bei

dem ordo ad celebrandum nocturnis: uenite adoremus, gegen

das Ende auch eine Litanei.

' Vgl. Exempl. sc.r. Vis. tab. XXXII.
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2 K 4

(VII J 2) 20 dl. s. XV.

Schmutzblatt P: Leonarclus Colutio: Ad litteras tuas accu-

ratius respondebo cum plus ocii nactus fuero — si quid de pisis

habes me certiorem face. ii. noii august ex urbe ccccv sup mille.

Die eigentliche Handschrift enthält des Amhrosius' liber exameron^

de paradiso lib. vii, de cay et abel. Dieser Theil schliesst: deo

gracias lolies liarlem scripsit. Dann folgen Briefe und Opuscula

Cyprians:' 30, I, IV, VIII, XI, VI, V, VII, X, XII, XIII, IX,

63, 55, 6, III App., XIV, 9, 20, 27, 85, 33, 45, 60, 4, 57,

44, 59, 47, 46, 52, 51, 54, 22, 41, 61, Vita Cypr. (^ IIIp. 90),

55 (am Rande: liec epa scripta est superius, ideo superflua),

67, 1, 68, 74, 71, 2, 67 (i), 64, 65, 3, 66, 62, 56, 77, 78, 79,

31, 49, 50, 36, 53, 23, 76, 28, 37, 58, 38, 11, 39, 12, 40, 32,

81, 7, 5, 14, 16, 17, 18, 50, 26, 34, 43, 15, 73, II, I App., III

p. 274 App., 69, 10, 80, 24, VII App., VIII App. Aif Cyprian

folgt Oro demostenis ad alexandrum. Nichil habet alexander —
consequutus es. Zum Schlüsse ein Index der Cyprianhriefe.

2 K 4

(VII J 3) 20 111. l)ip. pag. non nuiii. fol.

Rückentitel: Tractatus tbeologi. f.
1'' am oberen Rande:

De la Bibliotheca del Col". m'^^ de Cuenca. Es sind zwei

Handschriften: 1. m. et eh. s. XIV, von späterer Hand über-

schrieben : Dialogus libri uitc , wozu eine andere fügte : Archi-

episcopi Roderici.i f. l'a Quia natura nobilis pocius naturaliter

nititur cognoscere — in quem ois creatura ultimate tendere

tenetur. quem nobis concedere dignetur ipse deus qui semper

est benedictus in scla sclo% ame. 2. eh. s. XIVjXV ui

uidetur. (r.) Incipit dialogus uite editus p diim rodericum

archiepTii toletanum
|

Quia multorum uarietas ex incolatu

miserie circa — . Das achte und letzte Buch des Werkes schliesst

:

in domo tua dne te laudabunt in scla sclorum. Amen.

ir.) Explicit dialogus libri uite editus per dominum rodericum

' Die arabischen Zahlen bezeichnen die Briefe, die römischen die Opuscula

nach der Reihenfolge in der Ausgabe iinseres Corpus.

' Dieses Werk des Rodericus Simonis (120S—1247) scheint wie andere

desselben Verfassers nicht gedrucict zu sein; vgl. Fabricius.



512 V. luitoi.

arcliiepTii tolctanuui (r.) Vencrabilli et See sorori florcntinc ysi-

donis episco^jus (T Prefacio. Qucdam '^ que diuersis — lal)or.

(r.) Qiiia x|)c a dco patrc gcnitiis est
|
Iiidci ncfaria increduli-

täte — et ccce oia facta sunt noua sccnofcf^ia. (r.) Iiicipit ephi

Iconis impei'atoris ad luimar regem sarracenorum directa.'' Trans-

lata est hcc epla oliin de greco in caldaycum sermoncm. Nunc

uero fauente deo de caldaico cloquio iuxta p^ptatem sermonis

uertimus in latinum
|
Gloria deo et multiplex grarum actio —

.

(Ohne Ueberschriff) ()ueritur utrum per scripturas a iudeis re-

ceptas — iam ba})tizclti ad uomitum reucrtuntur dö gras. Dann

folgt ein FJiicidarlus, dessen erste Seite ausgerissen ist, nisi quan-

tiuu ex trausactis coligunt et quantum deos sinit eos scire —
lux est honor uirtus et potestas p cuncta scla sciorum. amen.

(E Explicit elucidarius. Hierauf folgt eine Aufzählung der Jahre

von Adam his Christus, zidetzt des Magister Arnohhis (sie) de

Villanoua ^ tractatus de diuersitatum (sie) infirmitatum curis.

2 K 4

(VII J 3) 20 m. bip. pag. 182 foll. s. XIV.

Es sind zwei Handschriften. 1. Francisci petrarche laureati

uite solitaric libri duo. 2. Eine grosse Excerptensammlung, welche

in zwei Abtheilungen zerfällt: flores philosophorum (Prosaiker),

flores auctorum (Dichter). Beide beginnen mit Capitelindices.

Incipiunt capla in flores ph'o%. De actione qualicumque per-

seueranti — (letztes Stück) De uita bona uel uiciosa docta uel

indocta ociosa uel officiosa ul' qualicüq; alia ap'dcis. Das Werk

beginnt : (r.) De proposito et deliberacionc alicuius rei faciende.

Tullius de offiTs primo
|

Efliciendum est ut appetitus — (r.) Enno

in ep
I

Grauius est calcasse degustate dulcia quam intacta d Ex-

pliciunt flores philosophorum deo gracias amen (m. s. XV udd.

etmerito). f. 101'' h folgt ein Index der Autoren: Noia p'ho^ quo«*

dicta exordantur (sie) ad materias in hoc libro sunt. In diesem

ersten Theile sind die Quellen immer in Roth angegeben, sie fehlen

gänzlich in dem zweiten Theile, wo die verschiedenen Autoren durch

(T getrennt sind. Auch hier steht an der Spitze des Index f. 120'a:

(r.j Incipiunt capitula in flo^ aucto% sequitur p de A
|

De ab-

2 Isid. de fifle cath. c. lud. VI, 1. — '-' Vgl. Cod. Matrit. P 141. — ^ Ueber

des Arualdus Villanovanus Schriften vgl. Nicolaus Antonius libr. IX

der Bibl. vet. Hisp. tom. II, c. 1, p. 74 sqq.
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stinencia re^^ et c
|
De auxilio — De confirmacione alicuius operis

uel propositi uel uerbi uel uite et huiusmodi. (r.) expliciunt capPa

ir libri / Incipit execusio (sie)
|
De nouo inceptore alicuius rei

et de difficili imitacione uite et oia p^ grauant facienda uV ec
|

Et labor est magnus tpa prima pati

Aspicis ut pressos ledunt iuga prima iuuencos —
Ancliora de prora iacitur stant littora (sie) puppes.

Expliciunt flores auctorum. Es folgt dann von derselben Hand
s. XV tüie jener des ersten Theiles ein Index der Autoren.^ (T liii

sunt flores aucto^^ subscripto^^ p concordancias. Es loerden ge-

nannt OmAma (unter Anderem, mit dem. Werke sii titlo 2)^ Horatius,

luvenalis, Claudianus, Avianus, Virgilius, Lucanus, Cato, Pam-
pbilus, Prudentius, Statins, Maximianus, Siuerus (sie), Theodolus,

Claudius, Persius. In dem obigen. Index die Prosaiker: Cicero,

Plinius, Plautus in aurelia und in aularia, a% (z= Aristoteles),.

Mail, de deo, cui' (= Gaius?) in ep, Gaboenus (zu dem Satze:

Numquam corde aliud teneas aliud ore pretendas), Seneca, Apu-
leius, Boetius, Sidonius, Ennodius, Saluccius (sic.)^ Quintilianus,

Ai;ellius (sie), MacrobiuS;, Terentius, Socrates, Gaius in ep. (olucIi

jGaiu' in epl'is), Arabs (zu dem Satze: si amares deum obedires ei

(iiam qui amat obedit), Galie' (Nichil habet incolume — ), besonders

)ft jMartinus eps, Censorinus (Cato), Salustius.

2 K 5

(Vn H 5) 80 m. liij). pag. non nuiii. fol. s. XHI.

I
Enthält quadripertita magistri alaiii. s. edicio contra here-

icos ualdenses iudeos paganos, über lotarii leuite et cardinalis

le uilitate conditionis humane, den kxtrzen Auszug des Briefes

\Bernards ad Eugenium papam de jiprietalibus romanorum (Ante

nunia sapientes sunt — et malignissimi proditores), tractatus

uagfi alani (Vidit ^ lacob scalam —). Dann von anderer Hand

:

r.) Incipiunt flores sanctorum multicolores Collige lector eos

instrue inde reos
|
Purpureas sanctorum Coronas — . An dieses

Martyvologium schliesseii sich Sermonen u. dgl. an, dann zwei

llossare ohne feste Reihenfolge innerhalb der einzelnen Buch-

' Da die Dichter oben nicht angegeben sind, dürfte derselbe wohl aus

der vollständigeren Vorlage geschöpft sein. — 2 j ; Aniores, die so oft

z. B. im Bernensis 478 s. XIII bezeichnet werden.
I

' ' Vermuthlich ein Sermo des Alanus de insulis; vgl. Fabric. bibl. I, 35 M.
Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXHI. Bd. I. Hft. 33
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sttihiii , ifiis i'fsff he.schreiheud und Epifhi'tn zusammenatclhitd

(z. /). liluin i;r;ii'iIo lonfi;iim tortmu uestem censiiit. de terra

oritiir. s. de lino. aeuiu secjuitiir), das Atuh've, philosnjduscli-

urltohisfischcr Art ; fcnu'r der Anßing aincs ausfii/irli'rlien heJjrälscIt-

Idtciuischen J^c.vikoiis , zum ScJiliissa zwei Servioitcn : ()na est

eolumba mea una est eleeta mea. In liiis ucrbis unitas eecMe —

.

f Vilier inmipta et uirj;o eoptat que dni sunt —
. diie vienera-

biles et quedani sacre uir^ines uerba que uobis ^pponiuuis —

.

Ausserdem stehen auf frelyehliehenen Räumen viel Recepfe, itudi.

spanische Notizen.

2 K 5

(Vll H i;i xo rli. ii'iii iniin. I\il. t;. W in.

f. r Vegecio de re militari. Primus liber electionum —

.

Nach der Inhaltsangabe des ersten Buches folgt : In omni autem

bello — non inferioribus hj arietem.

2 L 1

(VII H 1, alte Nr. 12S) 20 in. luin niiiii. fol. s. XI/XII.

f.
1^' (r.) Codex euepii uiri eruditissimi que de nonnullis

opibus sei aug'ustini excerpsit. Hierauf Index der excerpirten

Schriften, beginnend: h'ih ad iheronimum pbrm de sententia

iacobi ex libro de morib' aeccip eatliolice — . Ineipit ^plogus.

Diie merito uenerabili et fruetu sacrae uirginitatis in xpi gra

sep illustri ac p oiua j)bo (^pbe add. m.,) eu//epius omniü seruo-

rum di famulus in diio salute dicit. Excerptorum ' codieem quem

de nonnullis — . Incipiunt capitula. Qui titulus cuiquo sen-

tentie se subsequentis operis congruat ab eodem oportune in

unum subiecto collecta — . Quod ad te^ scripsi honorande michi

in xpo ff hieronime — et quem misisti itm xpm. (r.) de nu-

trienda caritate. ex lib, ss. Die nächste Seite beginnt: Karitate

uoco q amantur ea que — sed etiam breuis. (r.) Ite de cari-

tate sermo sei fulgentii episcopi. Quantü cupio ' seitati ur^

debitü reddere de caritate sermone — sine discrimine possi-

detur. amen, explicit.

I,

' Eugippü excerpta ed. Knoell I, p. 1 (= f.2, 559 M.). — ^ Ib. 34 {= 62,

561 M.). — 3 Fiilgentii Ru.sp. sermo p. 255.
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2 L I

(VII H 1) 20 ni. bip. pag. 119 foll. s. XIII/XIV

Eilckentitel : S. Jacobi codex. Enthält ein Werk des Calixfus

über Jacohtis. Die Adresse des vorausgehenden Briefes Ist durch

das Herausschneiden der Initialen zum Thell zerstört: ]lixtus
|

Js

seruus
[

]ruorum
|

]sanc
j

]simo co
|

Jentui
|

]iace
|

]s basili
|

]se-

dis
I

apiice sue eleccionis heroibus famulosissimis Guillermo (11

ex SS corr?) patriarche iherosolimitano et didaco compostellanensi

arclüepo cunctisque ortodoxis salutem et aplicam benedicioneiii

in x.^ Quoniam in cunctis cosmi climatibus — uel loqui contra

ea presumpserit anatliema cum arrio et sabellio sit. Valete onis
a

in diio. Data literam (a m..^ idus iani. Es folgt der Capitellndex

dfs 1. Buches. Das Werk enthält Sermones verschiedener Autoren

liher Jacohus, auch für Noten hergerichtete Verse, Passlones (z. B. des

/•jitroplus), Wunder des Jacohus, auch ein Cajntel de nominibus

ciiiitatium yspanie (Urbes et maiores uille quas tnnc adquisiuit

in Gallecia — ). Das f». Buch schliesst: sunt recipiendi et diligenter

procurandi. (r.) Explicit codex quintus sei iacobi apl'i. Ipin

8cribenti sit ^loria sitque le^enti. Hunc codicem prius romana

ecc diligenter suscepit. scribitur enim in compluribus locis. in

curia scilicet in ierl'imitanis horis in gallia in ytalia in teutonica

et in frisia et precipue apud dimacum. -

2 L 1

(VII V 1) 20 m. bip. pag. 252 foll. s. XIV.

Rückentitel: Flos Sanctorum. Die ersten zwei Blätter sind nicht

mitgezählt. Die an sich unhedettfenden Initialen stehest in Beziehung

zu dem hetreffenden Heiligenleben, f. F oberer Rand, es de la libreria

de] colleg- Viejo de S. Bme (= Bartolome). Titel: Vitae sanctorum.
or

t
. 1 "^a Uniuersum tempus presentis uite in IUI distinguitur • s • in

Itp's deuiationis siue p''uaricationis — . Nach den Index beginnt das
or

Werk: (r.) De aduentu domini
|
Aduentus dni per IUI- septi-

manas agitur — (letzte Rubrica de sancto pelagio) f. 247 *b i

quo x\ hitet p gi^m ut täd' cohitae dig'^t p gliam q ipe prare

dig^'tur qui ui. et reg. p o. s. se. amen. (£ Expliciunt uite sco%

deo gracias. f. 248^'afF. folgen Nachträge zu dem vorausgehen-

den Werke.

1 Vgl. AA. SS. Boll. 25. Juli VI, p. 47—59.

3T^
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2 N 4

so inaior. ni. l>iii. |kh;- nun niiin. t'ol. s. XIII ex.

Rückentltel : Tractatus uarii. I". 1 ' <iuf dem. rechten l\(tiulc:

Est mar^arite de iliniii-nnlyii ÜIxt istc ir.) Tncii>il cpislola

turgoti episcopi ([uam transiuisil inalildi' rcj^iuc an,i;lüruui '

|

Excu'llent' — bonuiu. (r.) Incipit prolo^us in uita sT-c margaritc

scütorum reji-iue
|

Uenenuulc inemorie matris — . f. l'a (r.) lii-

eipit uita sancte marsarite rc^inc scotorum
|

Multi ut le^imus
i

in unitato sps Sei deus j)ei- omia sel^a scro%. Amen. Finito <;•

libello uenerabilis epi turgoti de uita sc'e niargarite quedam

digna duximus subnectenda — . (r.) Incipit prologus in luira-

eulis sf'e margarita (sie) scotorum regine.
|

(^uam magnus et

mirabilis — ille glorificandu.s est qui f'acit mirabilia solu.s. (r.)

Expliciunt miracula gloriosissime scotorum regine. (r.) Incipit

prologus in uita sancti Walleni abbatis de melros^ mit dam

Proloc) des Jocelinus: illustrissimis uiris willV) regi scocie et

alexandro filio eius et coraiti danid. Uitam uiri uenerabilis

walleni abbatis — et in terra per eterna secula. In superiori

libro de beato walleno que memoratu digna — deus bndictus in

scTa scTorum. Amen, (r.) Explicit uita sei walleni abb'is de

melros. (r.) Incipit liber de tribns punctis xpiane religionis
|

Religio munda et imaculata apud deum hec est — . Der S. Theil

dieses Tractates ist sammt den folgenden Stücken einschliesslich

des sermo de penis inferni mitten in der Exliortacio beati Ber-

nardi eingeheftet. Kr schliesst: requirunt aliquam graiii gratuiti

facientem. (r.) Expliciunt tres puncti religionis xane. Incipit de

confessione
|
Cum igitur pauci sint — detentus adibit. (r.) ffinit

de confessione scdm magrm tliomam hiberniam. Incipit sermo

de gaudiis paradisi. Scdhn matli' Dominus in eu" matb' —-ß'-)

Sermo de penis inferni
|
Dominus in euangelio matth' xxv —

quesiuit quomodo se hret. Incipit liber augustini de miseria homi-

nis
I

Fratres kmi quam tremenda est dies illa in qua xp's —
deus malum male perdet. (r.) Explicit de miseria humana scdm

aug. Sequitur terribile qd'dam. Quidam uir sco — mortuus est

miser ille. (r.) Incipit speculum claustralium
|

Ad uitam clau-

stralium quilibet uocatus — qd' nobis tribuat regnans in etliere.

1 Papebroch, ÄA. SS. II, HO, 10. Juni; vgl. Hardy, Descriptive Catalogue

Nr. 93, n, 66. — 2 Vgl. Hardy a. a. O. Nr. 738.

e
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amen, (r.) Explieit tractatus de uita claustralium. Duodecim

abusiones claustri. Prclatus negligens — . (r.) Altercatio iiiter cor

et ociilnm
[

()i qiiis'' cordi.s et oculi non sentit in se iurgia —
(r.) Admonicio ualdc utilis et bona

|
Die homo cur abuteris

discreeionis gra — . (r.) ut homo cognoscat se ipin quid sit
j

Cum sit omnis caro fenum — . (r.) De eontemptu omni uanitatum
|

uanitatum uanitas carnis ingcnuitas est et fortitudo — . (r.) De
eontemptu mundi et q sunt eins

|
Cur^ mundus militat sub uana

gl'a — . (r.) Incipit exhortacio beati bernardi abb'is monacliis

raultum commendabilis
|
Si uis^ esse cenobita

[
huius uite uiam

uita
I

ut sis re et nomine — Sibi sit auxilium. Amen, (r.) Ex-

pliciunt tractatus beati b'n\ (r.) ffereula inferni
|
Ignis inex-

tinguibilis — . (r.) versus
|
Vermes et tenebre — hec gaudia

uana. (r.) Q nulhis differat tempus penitencie et cofessionis

(sie)
I

Fuit in temporibus ceredi regis nieiozt qui post etheh'edum

regnauit — . (r.) Incipit disputaco inter corpus et animam pre-

dicti rnilitis
|

Noctis" sub silentio tempore brumali — Et me
xpi manibus totum commendam (sie), (r.) Explieit disputä corpis

et aie. De imitatione xpi et eontemptu mdi et oini uSitaf.

Nach einem Index von 24 (im Text 25) Capiteln he<jinnt das

Werk: Qin scquitur mc non ambulat — intuleris (>.) Explieit

tractatus religiosis ualdc necessarius. De mortuo excoicato pro

decimis
|
Est uicus in pago oxinfordensi — . fr.) Destructio

ciuitatis icrlin
|
Refert ioseplius quod propter pctm — penitus

sunt exusti. Hierauffolgen Excerpte aus Hugo de s. Victore, Augu-

stinus, Caesarius. Alf der letzten Seite von anderer Hand ein Ge-

dicht. Quidara clericus in nimia tristitia detcntus et 3qrens quod

sie sibi non uenissent ad uotum que in orone petebat. sie sibi re-

sponsum est
]
Et ego qui dcmerui pendens inter latrones — Sed

placite tu pacieris cum per aduersa punicris et gr'a seqtur Amen.

Ohne Signatur.
4') eh. altior. non niim. l'ol. s. XV.

f. D' (r.) Incipit prologus in libro pauli orosii.
|

Orosius'

presbiter hispani gcneris — damit extreme honorii imperatoris

^ The lat. poems attrib. to Walter Map ed. Th. Whriji^ht (Loiulon, 1841)

p. 93; vgl. P. Meyer, Docuinents mss. p. 8. — * iJeniliardi Clar. op.

V, 421 = Walter Map. 147. — & Gedruckt in Fabr. ldl)l. m. ac. III,

p. -289 M. — •5 Walter Map p. 95.

1 Gennad. vir. ill. 39.
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teiuj)Ore. (V.) lucipit j)retaA.'iuiitiil;i in lilni» lumli (wosii
|

Orosius

presbitor tcraconensis lli,s]t;iiius <;ciieiT. — brcuitate contexuit.

I".
1' /,«•/ Inr. {."2'' [r.) Iiu'ijüt (>]»ist(»la liistoric p.iiili oi-osii pro-sbitcri

tcraconensis ciuitatis bispanic ad bcjiluin aiij;ustiniin) cpiscopuni

feHciter de ormosta'^ niundi
|

Pieceptis-' tiiis parui — quod Hbens

feci. (r.) Alia epla eiusdem paub orosii ad })eatuni au|j;nstinum

episcopum boc est ptaeiü {sie) circa q scripturus est de situ uni-

uersi orbis
|
Precipcras'' (sie) mibi ut scriberem — f. 2" brcuitcr

debbatis. f. 3' Incipit bber primus orosii de ormesta mundi

capituhim primum
|
Sunt autem'' ab adam — si edas per te

iudicata si debeas:-^ finitur (r.) Expbcit septimus et ultimus Hber

paub orosii de ormesta mundi. Am Ende die HuhscripHo : Finiunt

capitula septe Ubro%
|
Pauli orosii de Ormesta mundi. amen.

Real Academia de la historia.

Die wiebtigeren Handschriften, welche die Bibliothek der

Akademie vereinigt, stammen aus den Bibliotheken von San

Millan de la Cogolla, San Pedro de Cardeiia und San Isidro,

welch' letztere bis 1835 im Besitze des Jesuitencollegs zu Äladrid

war. Ueber die Codices der beiden ersten Klöster handelt

ein knapper Katalog im Memorial historico espaiiol tom. II,

Madrid 1851, p. IX, über die aus San Isidro ein ausführlicherer

Indice de los manuscritos de la biblioteca de san Isidro in der

Revista de archivos, bibliotecas y museos tom. VII, p. 14,

Madrid 1876.

1. San Millau de la Cogolla.

1

fol. max. ra. bip. pag. non nura. fol. s. XII/XUI.

Mit interessanten Initialen. Titel auf dem gepressten Leder-

einband: Gregorii MoraHa in Hiob. f. l'a congrua^ satis ualde-

2 Vgl. Nolte, Zeitschr. f. österr. Gyran. XXXI, 86. — ^ Orosii hist. I. I,

p. 1 Hav. — * Ib. p. 3. — 5 Ib. p. 7.

1 Taionis ep. 80, 723 M. (= Eugen. Tolet. ep. 87, 413 M.).



Bibliotheca patrum latinorura Hispaniensis. ö\\)

que — f. 2'a uocati romaiii principis. (b}mf, verzierte Maj.) incipit

epistola gregorii pape directa ad leandnim epni hispaese in-

cipit prefacio sancti gregorii pape urbis rome in explanatione

liln-i beati iob.
|
Dudnm ' te frater — . Inter multos^ sepe que-

rituv — fructu satiare. (r.) expHcit prefacio. (hunt verzierte Maj.)

incipit expositio in bbro iob bi uiri. über primus
|
Vir erat in

hiis — me superat si cnni per me uerba accipit proprio lacri-

nias reddat. (r.) Explicit lib' b'ti g'^gorii pape romesis in expo-

sitione bti iob deo gras,

2

2" in. bip. pag. non mim. fol. s. X. in westgothisoher .Schrift.

Enthält Gregorii Moralia in Ilioh. Die Handschrift ist sehr

tmvoUständig, Anfang und Ende fehlen, ausserdem noch eine Menge

einzelner Lagen und Blätter, so der 1. Quaternio, dann der 3. bis

41. mit Ausnahme von drei Blättern.^ Die Quaternionenzeichen

stammen von einer Hand s. XH, in welcher Zeit auch einige Seiten

ergänzt wurden. Hie und da sind auch die Stellen des Buches

Hieb erst m. s. XH/XHI geschrieben ivorden.

(F 72)' 2° iiKix. bip. pag. non niira. fol. s. X. in wcstgolbisclior Scbrifl.

Die Handschrift hat interessante Inifialen; sie war bereits

im Jahre 1729 im Anfang verstümmelt (vgl. f. 1' oben Folio pri-

mero afio 172*J). Die ersten Blätter sind stark beschädigt. Ihr

Inhalt ist ein grosser Commentar zu sämmtlichen Psalmen, f. l'a

abrupt beginnend: ipsius adtestatione ürniissima credulitate tenen-

(him est. Der Anfang des Commenfars zum 2. Psalm beginnt:

<^uamuis in quibusdani codicibus nee iste psabuns babere titu-

bim comprobetur pptr quod in actibus apslo^t. Der Commentar

zum letzten Psalm schUesst auf der viertletzten Seite: planissirae

dicta (i ex u) sine offensione percipiunt <I»TNrT (rothe und blaue

Maj). conchisio psalmorum
|
Explicitus est decorus et mirabiHs

2 Greg. ep. I, 1. — 3 Grej^. Mor. in lob I, 7.

' Den 40. Quaternio mit zwei Blättern und einem Blattfragment fand

Loewe im Cod. Nr. 3.

1 Diese in Klammern gesetzte Nummer ist die neuere, die auch auf dem

Rücken jeder Handschrift steht. Ich konnte diese von Loewe nicht

angeführten Signaturen nur bei jenen Handschriften anfügen, welche

auch Ewald beschrieben hat (S. 330— 335).
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— mistica ut solet exponitione trai-taiiit. (huni) <l>Y"!\T'r Aü

EPPATVArCIlX-NP: —
|
incipit prolopus psalterii a beato hiero-

niiuo <;ditus
|
Oninem- psalmonim prot'cH'iaiii — et credontihus

apcritur. (hunt) BenerUco icli quoriuc regem qui ine ad ystius

libri Hneni uenire pernii.sit incolomem. amen deo graeias. JHcranf

f('l(lf rini der Hand einen in mehreren dieser Codices auftrefenden

Fälscliers in Hotli: in era dccccxviiii PetruK abb. in seo emibi s^ .

Von derselben Hand scheint der Bischofskatabxj am Ende her-

ziirühren, der era 1324 zusammengestellt wurde (vgl. Ewald, S.S30).

20 max. bip. pa^;. s. XII.

Die ein Lectionar enthaltende Handschrift ist voll von inter-

essanten Miniaturen, von denen ein Theil Martyrien darstellt. Die

erste vollständige Lectio ist: sabt)0 ie s. euglii s. Lucara. Anno

quinto deeimo imperii — . (r.) Omclia bti ggorii ppo de ead

lectione. Redemptoris ' precursor quo tpre uerbum —

.

6

(F 177) 20 inax. ra. hip. pag. 293 foll. s. X/XI in westg. Schrift.

Im Anfange fehlen ein Quaternio und zwei Blätter. Die

Handschrift hat bunte Streifen und feine, oft mit Gold verzierte

Initialen. Auf dem aufgeklebten Zettel lautet der Titel: Vida de

Santos y los Padres Emeritenses. f. Pa beginnt abrupt : ad pro-

fectü diuini metus — f. 19 ^'b recessit e seculo et uiuet semper

cum deo in sapcula saeculorum. amen, (bunte Maj.) explicit

uita sei antoni monachi ' incipit prefatio iheronimi prs'bri de

uita sei ylarionis monachi
|
8cripturus'^ uitam beati hylarionis —

.

f. 20''a Hylarion hortus uico — f. 29^a plus locum illura dile-

xerat in xpo itu. cui est honor et gla in secuta s^culorum.

amen, (bunte Maj.) explicit uita sancti ylarionis monachi incipit

uita sei germani epi prologus ^
\
Domno beatissimo & mici apstlico

honorc uenerabili censurio pape constantius peccator. Ne mici

2 Vgl. Cod. Escor. R I 1 f. 3^

' Greg, in Evang. hom. I, 20 (I, 1516).

' Athanasü vita S. Autonii ex graeco transl. 73, 12.5 M.; vgl. die Hand-

schrift Tolet. (Madrid) 10, 25 f. IT-'b. — 2 Hier, vita Hilarionis (II, 13).

— 3 Vgl. die Handschriften Tolet. 10,25 f. 63'a und A 76 der National-

bibliothek f. 12'^a.
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prima cura — . f. 29 ""'b (zweiter Prolog) ]\[erito inter oms —

.

f. SO^'a (r. Maj.) item prefatio eiusdem
|
Plerique ad scribendum

sollicitante — . f. 30''b Igitur germanus altisidorensis — f. 39'a

quam minimum. (Maj.) explicit uita sei germani epspi, woran

sich in Roth eine Notiz über seinen Tod schliesst. (Maj.) incipit

home (darauf sind zwei Streifen herausgeschnitten) uita sei mar-

tini episcopi et eonfessoris
|
Postquam ' dns nsr ilis xps trium-

pha ns ad alta — f. 41^a (vor der Doxologie) eonsolationes

merentium pietates letantium. (Maj.) ineipit ppistola seueri ad

desiderium frem suum karissimum
|
Seuerus desiderio fri kmo

salutem. ego quidem -^ frater — f. 42''a non loquatur auetorem

(m. s. XIII add. : explic prologus). (Maj.) ineipiunt eapitula libri

primi de uita et uirtutibus sei martini aepiscopi. Auf den Index

des 1. Buches folgt f. 42 ^a prefatio. Plerique'' mortalium studio —

.

f. 43 'a (Maj.) incipit libr de uita et uirtutibus sei martini epi

et eonfessoris
|
Igitur '^ scs martinus sabbaric — f. 51 'b sed qui-

cumque (^-s- sakius erit crediderit add. s. l. vi. s. XIII). (r. Maj.)

it episla sulpici seueri ad eusebiü tum prsbtrm postea episco-

pum
I

Hesterna "" die quum ad me — f. 52 'b martinum perieulo

sed probatum, (Maj.) item alia eiusdem de uisione transitus sei

martini ad aurelium diaconem. f. 52^a Posteaquam'' a me mane

digressus es — f. 56 ^b carta solaeium expHcit. (Maj.) incipit

epstla sulpici seueri ad socrum suam bassulam qualiter scs

martinus de hoc seculo recesserit
|
Si parentes '^ uocari in ins

liceret — . f. 57 'a (Maj.) incipit de transitu sei martini epscpi

et eonfessoris
|
Martinus 'i igitur obitum —f. 58 '^'b me scriben-

tem respieit te ^^ legentera (''' ni. s. XIII; dieselbe fügte hinzu:
o u o

Regnäte dno n i x). (Maj.) explicit epistola sulpici seueri de trans-

itu dinni martini ineipiunt kapitula in dialogii (sie) sulpicii seueri.

Nach dem Index: Incipit liber primus dialogi seueri de uirtuti-

bus sei martini aepiscopi. Quum in unum locum ego et gallus

— f. 79'' b (Schluss des 3. Buches) ^'^ ex nsis fletibus dolore disees-

sum est. (Maj.) explicit feliciter dialogus sulpici seueri de uita

dfhi martini epspi. incipit Hb sei martini de trinitate
|
Clemens ^-^

* Ale. de vita S. Martini Turon. II, 159. — ^ Sulpicii Sev. vita S. Martini

p. 109 Halm. — 6 Ib. p. HO. — ' Ib. p. 111. — » Ib. p. 138. — 9 Ib.

p. 142. — 10 Ib. p. 146. — '1 Ib. p. U7. — '^ ib. p. 152. — i3 Martini

confessio trinae unitatis 18, 11 M.
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tiiiiitas est — f. Tit'l» lumc et in iiiinortalia srciila soculormn

amen. {Maj.) iiu-ipit rpstUi ^rcj^orii luroncnsis cpiscopi de trans-

itu sei inaiiiiii i-]»! et coiit'ossori.s
|
Arcadio" uero el lionorii»

strs niarliims tuiHMuxt »^"ps plciius uirlulihus et scital»; pr<;l)ens —
f. 80'b ud pi'dpria sunt rcucrsi oxplicil. {>•. loitl (jr. Maj.) rpiod

si quis recpiirit — aimi ((m^c xTi cniipulaiitur. {Mnj.) incipiniit

cai)itula bi-ati j^ro;;orii rpiscopi de uirtutibus sei martiiii ppi post

eins obituiu. Nach dem. Capilelindex folgt in bunten Streifen:

georgii florentii gregorii turoiiici de uirtutibus sei luartini cipi

post eins transitum über priunis iiicipit
|
JMiraeula '* que diT5 ds

nsr ,p beatuiu (sie) — f. llG^a (ScJduss des 4. Buches) protinus

moi'biim caruit. (Maj.) explieit liber quartus de miraeulis dmi

martini eps})i. inci[)iunt capitula de miraeulis dmi martini quem

idem gregorius in libro quem de laude confesso% seripsit in-

seruit. "" Nach dem Index: Gratianum enim epm a romanis —
f. 119'a fidei rouorauit. hactenus. (Maj.) ineipit uita sei Line bric-

cii epi et confessoris
|
Igitur '' post cxeessum beati martini —

f. 119^ b (vor der Doxologie) sueeessit magniüce seitatis. {Maj.)

explieit uita sei brieci episeopi et eonfessoris. ineipit de cpsepis

turonorum
j
Licet ^^^ in superioribus — reciproeari placuit. f. 120'"a

Primus gratianus anno imperii — f. 122 ^b anni v ml dcclxvii

(Maj.) explieit feliciter liber deo gratias. ineipit uita sei am-

brosi' (' rn.^) epscpi
|
Ortaris '"' uenerabilis pater agustine ut sieuti

— f. 130' a audierit ambrosium eiusque eonsortes. explieit

uita sei ambrosi epi. (in Streifen) ineipit liber sei possidi epi

de uita sei agustini f. 131' b episeopi
|
Inspirante^" rerum om-

nium — f. 144 ""a eum eodem fruar amen (Maj.) explieit liber sei

possidi epi de uita sei agustini epi. f. 144'^ b ineipit indiculum

libro% sei agustini epspi] Contra^' paganos de liaeademicis libros iii-

— f. 144'b ad laurentium de lide spe et karitate Ib 2. (Hier

nachträglich eingefügt die Zeile: et liunt sub uno eonpositos

CO • iviii libros) (r.) huc usque. Idem sei libros. (Maj.) item ex-

1* Greg. Turoii. bist. Franc. 1, e. 48 (vgl. p. 33 der Ausgabe von Arndt ) J(

und Krusch); vgl. die Handschrift A 76 fol. 45 'a. — '^ Greg. Turon.

ep. in IV libros de virt. S. Martini, p. 993 Ruin. — 16 Ib. p. 1000. —
" Greg. Tur. hi.storia Francorum 1. 2 (p. 40). — i^ Vgl. die Handschrift

A 76 fol. 76. — 18 Vita Ambrosii auctore Paulino (Ambr. op. append.

p. 1). — 20 Pos.sidii vita Augnstini (Aug. opp. I, 3.3). — ^i Augu.st. Re-

tract. I, 905.
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positio psalmov
|
A primo uscpie ad tricesiiimni — f. 148 "a L de

continentia liber unus explicit. (Maj.) incipit epistola orani

prsbri a'^pacatum de uita \\\ obitii paulini epscpi
|

Litteris"^'^ nobili-

tatis tue iterata uice sollicitor — . f. 148 'b Igitur scs paulinus

— f. 151 '' continuo nauigare dispono, explicit uita sei paulini

ppi (in Streifen) incipit uita sei iohannis thebei
|

Primum 23 igitur

tamquam uere — f. 158 ^b atque ita perrexit ad dm cui est gla

in scla sclorum am. (Maj.) incipit uita sei hör
|
Vidimus-2' et

alium apud thebaydam — . Es fohjen kleinere Vitae f. 158 'a

de SCO ammone, f. 158 ^b de s. beno, f. 159' a de ciuitatc oxi-

rinco, f. 159 'b de sancto theone. f. 159 ^b incipit de sco apol-

lonio Vidimus et alium sanctum uirum - f. lG4'"a omib'' diob'

uito use. f. 164'' b incipit de sco ammone. Que audiuimus de

sco ammone quodam — . f. 165''a incipit de sco coprete et sco

mutio. Erat quidam presbiter in ipso heremo — . f. 167 ''a in-

cipit de sco abbate syro. Addebat adhuc etiam — . f. 168'

b

incipit de sco eleno. Fuit alius uir sanctus elenus nme — .
Dann

icieder kleinere Vitae f. 169 ^a de sco eliae, de s. pytrion, f. 169 ^b

de s. eulogio, f. 170' a de s. apelle, f. 170*' b de Sc'o pafnutio,

f. 172'a de ysidori monasterio, f. 173'"a de s. sarapionc, f. 173' b

de s. apollonio, f. 173* b de s. dioscoro, f. 174 'b de nitrie mona-

teriis (sie). Venimus autem et'" ('" ni^ nitriam — liabuisse mira-

batur, f. 178*a incipit de sc'o paulo simpüce. Fuit quidam inter

discipulos beati antonii — . f. 180' a incipit uita sei pacomii

hominis dei quoniam desiderio desiderastis — . f. 185'' b incipit

nita sei malchi captibi monachi. Qui nauali '-'' prelio — f. 188'

a

posse mori non posse superari. f. 188 'a incipit uita sei frontoni.

Hediticationis use memor — . Erat quidam senex monachus —
1. 190'^a et uniuersis ffiV legite gratias agentes. f. 190'' a (Maj.)

incipit uita viel memoratio mirabiliorum que ds pro boni obse-

|uii famulatu scissimi fruetuosi epscpi ad corroborandam fidem

iKredentium statuit ad salutem
]
Postquam"^" antiquas mundi —

f. 195 ''a plenü ad diio petitionis sue consequitur fructum (in

Maj.-Streifen) incipit doctrina mandatorum xii sei atanasii epi

-2 Epistola Uranii ö:-}, 8ö9 M. — ^^ Kufini liistoria iiiuuaclionun -Jl, 891 M.

— 24 ib c. 2 (21, 405 M.)-, dieses und die folgenden Stücke im Toi.

10, 25 f. l.Sff b. — 25 Hier, vita Malchi (Hier. opp. II, 41). — ^6 Valerii

abbatis vita S. Fruetuosi 87, 459 M
.

; v^l Tolet. 10,25 f. 178nj.
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iiil niitiixdiu
I

Dnx -"
;ili(|Mis ninm; - f. ü'^' li iil nos oms me-

leainini iiiij;redi ibi per j^^rani dni irsi iliii xpi (M<ij-> liinc Hoqwitur
|

uita ipsiiis antioc''! :il)l)ati' ('' ' in. sec.)
\

Hoc if^itur •-"' audicns anlio-

oiis — f. 'JOl*' a et radix bonitatis. Ipsi ü;lia in socula .spculornni.

aiiuMi. i". 2()2'b (Maj.) {\v. iiiro (liiuxuui mco et j:^ennaiio iVoni-

iiiiaiio prso brauh'o iinncrito »•])« sahittüii
|

'rcmpore "^^ pic; n-cor-

(lationis — f. ^Oo'a xj)! j^ratia ciistodirc dignctur. (r. Maj.)

de basilic-a bxd cmiliani
|

Quem mcror quem culpa — si t-ulpis

ueniam posse (c ex is m. s. XIII) mercre (re ex ri ?». s. A7//) f

tuis (das ijanzii vorausgehende Gedicht ist roth geschrieben).

t". 2Uo^a (Maj.) incipiunt capitula de rnta ucl mirabilibus sei

ac beatissinii orailiani sacerdotis ul confessoris xj)i cdita a''eato \

l)vaulione cesaragustane sedis episeopus (sie). Nach einem Judex

von 31 Capiteln auf Streifen : ineipit uita uel (uel in de corr. m.

s. XIII) mirabilibus sei ae bcatissimi emiliani prsbri et eonfes-
||

soris qui obiit bercecio ii- idus nobembrs
|
Insignia^'^ miracu-

lorum apostolici — f. 208 'b contcmplatione (^ m. rec.) uit^

uiro% sco%. f. 208 ^a {auf Streifen) ineipit nuperrima*^' {^^ m. rec.)

editio de uana seculi sapientia
|

Quoso-*' ut non falera — f. 2ll'b

tideliter diriuatur {" m. rec.) fluenta. (Maj.) it dicta beati baleri

ad beatü donadeum scripta •'^^

|

j^t ut de bis duabus — f. 212'b

iterum migrauit o corpore. Es folgt in r. Maj. : epitameron

consümationis mit Akrostichon (patri donadeoh) und Telestich(ni

(miser ualerius) — fecundare delicias FiNrr. f. 212 'b (Maj.) in nffie

dni ineipit liber uitas sco% patnim enieretensium. prefatio huius

libri.
I

Uirorum^s ortodoxorum maximeque — pcruenisse non

dubitamus. (Maj.) ineipit de obitu pueruli nomine agusti
|

Pue-

rulus^^ quidam non grandi adhue etate — . f. 214'" a ineipit

obitus euiusdam monacTii caulianensis
|
Ferunt^'' (sie) pleriquc

idonei uiri ante nos — . f. 215'' b ineipit obitus euiusdam ab-

batis saneti
|
Dum nouella •'''• narrare studemus — . f. 216'^

a

(Maj.) ineipit obitus uel miracula scorum episeoporum emeriten-

sium
I

Omittentes3' faleratas — f. 219' b ueluti in uno lectulo

honorilice est tumulatum. f. 220'a ineipit uita uel (uel in de

27 Vgl. Tolet. 10, 25 f. 228 »b. — ^s ib. f, 234 'b. — ^9 ßraulionis vita

s. Aemiliani 80, 699 M. — 30 80, 701 M. — 3i 87, 425 M. ; vgl. Tolet.

10, -20 f. 247 «-a. — 32 §7, 431 M.; vgl. ib. f. 246^b. — ^3 Paulus Emeri-

tamis de vita patrum Emeritensium 80, ilöM. — 34 jb gO, 117. —
35 Ib. 80, 1-22. — 36 Ib. 80, 126. — 3T Ib. 80, 128.
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corr. m. reo.) uirtutibus sei masone epsjji
|
Huic prefato ^* almo

uiro — f. 229 'b uera procul dubio ueraciter exposuisse expli-

ciuiit uite (e ex as m. rec.) sanctorum patruiu emeriteiisium.

f. 230'a (auf Streifen) incipit epstla beati iohannis constantino-

politani episcopi ad theudorum monaclium de reparatione lapsi
|

Quis dabit''^-' (b ea; u) kapiti meo aquam — f. 248'a ultra medi-

camenta non queres explicit feliciter. (Maj.) incipit de mona-

corii penitentia et recuperatione post ruinam
|
Frater^" quidam

inpugnabatur — f. 249 ^a penitentia apud deum. f. 249 ^a (Maj.)

incipit de exultatione diaboli in ruina nionachorum uel perse-

uerantia et labore perfectorum ^^
|
Dicebat quidam de tbebeis —

f. 250 ''a factus sum monacbus. (r. Maj.) incipit epstla beati

iheronimi prsbri ad clericos ^'^
\
kini atque dlmi sacerdotes quos

semper dns adobtauit — f. 250^ b conscientiani traere crimino-

sam. (Maj.) explicit incipit uita scissimi uiri ülius fimiani (sie).
|

f. 250 ^'b Fuit^' quidam uir uite uenerabilis — f. 253 ^b j> bonam

confessionem cuius regnum sine fine ^^pmanet (sie) gloriosum in

secula seculorum amen explic. f. 254 ""a (das Folgende von etwas

späterer Hand, r. Maj.) incipit actus uel uita sei siluestri pape

romensis ^^
|

(r. Min.) Sanctus eusebius cesaree palestine eps

iuodecim decadas — duodecima mecaloprepia
|
Storiografus nsr

usebius — f. 254' b transferre precepisti.
|
Domne See ac bea-

cissime pater unde obsecro — non erit. Siluester igitur eps in

Infantia sua — f. 262 ^a magnificari niiTn dni nsi iliu xpi.

V. M(vj.) item dicta de ciuitatem (m eras.) constantinopolim
|

Post bec constantinus babuit bellum — f. 2(52 ^b ab uocabulo

jortietur ita.
|
Nach diesem Blatt hat ein Ausfall stattgefunden.

263'' beginnt abrupt in der Vita sei marcialis (so die Seiten-

iberschrift) cens / scio egressurum me de ista puella (f. 265

iind im Texte 5'^j^ Zeilen frei mit der Beinerknng am Rande

:

? ? or .

lic dimitte spatium quia dubito tria aut ini regule) — f. 276 ^'a

I fieri

i^jiterne mereamur participes /
' (s. l. m^) aiTi. (r.) uita uel

)bitüs (s add. m^) iheronimi prsbtri composita a sebastiano mo-

laco scissimi benedicti et eodem die natale sce sofie mv • ii •

38 Ib. 80, 137. — 39 47, 227 patr. gr. M.; vgl. Tolet. 10, 25 f. 185^a. —
*o Vitae patr. 1. V, 5, 38 (71, 884 M.). — " Vgl. Tolet. 10, 25 f. 222 »a.

— « Ib. fol. 241^ a. — 43 ? _ 44 Vgl. Mombntiu.s, Vit. SS. II, 277^

(Mailand) und die olgeiide Handschrift 7, fol. 5.
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khls octbrs <'
I

Plorosque niniinnn illustrium — f. 2i^0*'a ncc in-

choantur noc Hnientur sed per iiilinita scculn soculorum pcr-

lUiviiente amen, (r.) incipit m'ta ncl liactus sc-issimi fj^rc^pjorii papo

roiuonsis
|

( Jn\2:orins " ui-ltc [v. ex is in^) romulea — f. 28r)''a

si'crotarii die (juarto idnuiu martiannii. (Maj.) incipit o])itus

beatissiini y.sidori Ispalcn.si.s cp.st-i felicitcr a redouito elcrico

recensitus
|
Visum est '' michi ut tue scititati brcbitcr — f. 28()'a

consummabit in j)ace amen. Von der Hand des Fälschers fohjf:

Sub die pridie nonas aprilis hina nona decima Era sexcentesima

septuagesima nii Joannes abb ~ in sco emlno. Avf dem Reste

des Blattes spanische Eintragungen s. XV. f. 28()'b ff. m. s. XII:

Sermo h'\ agustini e|)i iiher Petita et dabitur uobis. In lectione ^"^

sei euangelii hortatus est dfis ad orandura — . A^tf zwei iceitere

lectiones folgt gleichfalls m. s. XII: Credimus *' scam trinitatem

idest patrem et spiritum sanctum unum deum — f. 287 'b ut

nee dm uere nee hominem tenere credantur explicit. f. 287''

beginnt vieder die alte usstg. Hand : (in Ininten Streifen) ineipiunt

capitula libri huius
|
Uita sce constantine uirg'inis

|
Uita See

melanie
|
Uita See castissime

|
Uita cuiusdam See uirginis qui (sie)

in extasin fuit scripta
|
Epstla de beate eiherie laude

|
Uita sce

pelagio
I

Uita sco mario egyptie
|
m. s. XIII: Vita sce marie

uirginis. f. 287 ^b (in Lunten Streifen) uita sce constantine uir-

ginis'"
I

f. 288'a Constantine uirginis sacratissime gesta mirabilia

que longo — . Die Handschrift hricld im ersten Theile dieser

Vita ah. Die letzte Seite f. 293 ^b ist bis zur Unleserlichkeit ah-

geriehen.

7

20 m. liip. pag. s. Xn/XIII.

Als eine Art Vorseizhlätter gehen voraus 6 Folien, enthaltend

die Vita sei Brendani.^ Scs uir brendanus magne — (abrupt

schliessend) ne eum amplius crucietis quam. f. l'a liber uitaa

sco% orieutalium. Benedictus'^ dns qui uult oiiis — . f. 5^a actus

^^ Vgl. M. Ziegelbauer, Consp. rei litt. ord. S. Ben. I, 4. — *'> Gregorii

vita auctoie Paulo diacono (Greg. opp. IV, 1, 1); vgl. die Handschrift

7, fol. 8.3 --a. — 47 isid. i^ 27. — »8 Aug. sermo 61 (V, 409). — " Ale.

.s3-mbolum fidei I, 738. — ^o Vgl. Escor, a II 9 f. 59.

• Vgl. über Brendanus oder Braudanus abbas Cluainfertensis in Hibernia

(t 587) Hen.scheu Comm. in AA. SS. Boll. 16. Mai m, p. 599—603.—
2 Rufini histor. mon. 21, 378 M.
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Viel iiita siluestri. Sanctus^ eiisebius cesaree palestine eps duo-

decim — . f. 10 'a atanasii über de uita s. antonii. Vorausgelit

die epistola euagrii. Ex alia ' in aliam liiiguam — . Obtimum ^

frS in istis certamen — . f. 24' b comeraoratio iheronimi de epi-

tafio sce paiile. Si cuncta'"' mi corporis -. f. 32''a uita domine

cgiptie marie translata de greco in latinun]. Fuit" quidam senex

in palestine monasteriis — . f. 37 'a nita sei ambrosii. Hortaris^

uenerabilis pater augustine — . f. 42'' obitus isidori a redempto

clerico recensitus. Visum" est mihi ut tue Scitati — . f. 43'b

uita 1 memoratio mirabiliorum que d's pro boni obsequii famu-

latu s'cissimi fructuosi episcopi ad corroborandam fidem creden-

tium statuit ad sakitem. Postquam ^"^ antiquas — . f. 47^b obitus

uel miracula sco% episcoporum emeretensium s. pauli et fidelis.

Omittentesii faleratas uerbo^ — . f. 49 ^a doctrina mandatorum

duodecim sei atbanasii episcopi ad anthiocum. Dux ^^ aliquis

nomine antliiocus — . f. 52 ^a sequitur uita ipsius antiochi ab-

batis: hec igituri^ — . f. 54''b uita marcialis. Predicante dno

in-o i^u xpo apud iudeam — . f. 63'b uita sei germani epi.

Ne mihi" prima cura — . f. 69 ^a uita possidi episcopi de uita

sei agustini. Inspirante i'" rerum omnium — . f. 78 ^a in festi-

uitate siei egidii sermo. Est quodammodo ^^ deus p'cipiens a dex-

tris — . f. 80'a uita uel obitus beati iheronimi (des Sehastianus

monackus). Plerosque ^' nimirum illustrium — . f. 83''a uita uel

actus s''cissimi gregorii pape romensis. Gregorius^^ urbe romulea

a patre — . f. 85 ^b translatio sei emili prbri a ferdinando — edita.

Sacri !•• corporis bt'i emiliani translationem — . f. 87'"a Miraclum

quod scribo — . f. 89'b uita sc'e pelagie confessor (sie). Magnas -"

dno gr'as referre debemus qui non uult — . f. 91 ^b translatio

st miracula beati felicis. Pastorali ^i auctoritate — . f. 95^b

Vgl. die vorausgehende Handschrift ß, f. 254'' a. — ^ Euagrii ad Inno-

centium prol. 78, 125 M.; vgl. Tolet. 10, 2ä f. 17 --h. — ^ Athanasii Ale-

xandrini vita b. Antonii 73, 125 M. — 6 Hier. ep. I, G84. — ' Vgl. 73,

G73 M. , doch weiclit der Anfang ab. — ^ Vita Ambrosii auct. Paulino

(Anibro,sii opp. app. ]>. 1). — ^ Isid. I, 27. — '" Valerii abbatis vita

8. Fructuo.si 87, 459 M. -,
vgl. die vorau.sgehende Handschrift (3, f. 190 ""a.

— 11 Ib. f. 21G'- (80, 128 M.). — 12 Vgl. ib. f. \95^n. — " Vgl. ib.

f. i99rb. — 14 Ib. f. 29''. — 1^ Augustini opp. I, 33. _ iR ? — " Vgl.

die Handschrift 6, f. 27G a. — 1* Gregorii vita auctoro Paulo diacono

(Greg. opp. IV, 1, 1). — 'S ? — 20 73^ C,3M.; vgl. Tolet. 10,25 fol.

211'a. — 21 ?
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(Ir \iita et uiilutibus s\'i niiirlini ('j)is('()i)i. A^irh dem Capifpl-

iin/i'-.v ihis 1. liiirlu's hi'ijhtiit ilif Vorredi',: Plerique '-- niürtaliiun

studio et j;lic - -. 1". lOL^'a dv transitu sc'i nuirtini epM et con-

fessoris. IMnrtinus -"'
itjitur obituni smiin — . f. lOö'a IJraulioni.s

uita uol mirabilia emiliani. Iii.si};;nia2' miraclo'« apostoli —
f. llO'a xpi gr^a custüdire dignetur. (r.) de basilica sV-i emi-

liani. Quem 2-^ meror quem culpa — ,pmereare tuis. Amen,

f. llO'b Vita sc-i nieholay episcopi. Sicut'^'^ omnis matheries —

.

Nycholaus itacpie ex illustri — . f. UO'b uita de uirtutibus sei

Riassone episeopi. Iluie p'fato 2" almo uiro ad supna patriam —

.

f. 12o^a uita Sei d^niei siliensis (sie). Gloriosus -"^ x])i confessor

bcatus dnicus — quo idem confessor gaudet perlienniter uiuit

et regnat — amen. Hierauf folgen Auszüge aus dem Evangelium,

aus Bernard, Gregor^ Augustin, Isidor und zahlreiche leoninisrhe

Verse, zu Ende folgende: Ve tibi^« terra cuius rex est puer et

cuius principes mane comedunt. Est paruus psalmus dum uirtus

übtulit almus (I O sine p. time. 1. nisi c. subueniat aut r. Lapis

iacet in terram tolle capud et uolabit ^^^ (E Si cum nato sit pars

(qdä pars in marg.) cum uerme tuiic non credam quod sit plena

gratia. Vultus adest testis qualis est inteneio mentis. Victu qualis

eris talia mente geris. I (sie) uultu legitur omnis secretas (sie)

uoluntas. (E Omnibus exutis nobis tua iussa sequutis. Q' dabitur

merces dix (sie) rex qui cuncta quoerces. Ante meum uultum

cum nil remanebit inultum. Judicium mecum tractabitis omnibus

equum. iL Quia non intelligitur iteratum quod nescitur essp

factum. Obtimus ut lieres de meliore bonus. (E Quem semel.
|j

orredis (sie) maculis infamia nigrat. Ad bene tergendum multa

la /////// (Rest unleserlich). Es folgt eine neue Seife mit anderer

Schrift s. XIII. Isayas profeta nobili prosapia ortus tilius araos ii

non tamen — (scidiesst abrupt) post aduentum dni ])aulus cru- '"

delis persecutor cum anania ma

22 Sulpicii Severi vita S. Martini p. 110 H. — 23 ib. 147. — 24 80, 701 M.

_ 25 ? _ 20 Vgl ,|en E.scür. & III 26 f. .3, Monacens. 14419 niul Watten-

bach im N. Archiv X, 407. — 27 80, 137 M. — 2B Vita Dominiei abbatis

Exiliensis auctore ut uidetur Grimoaldo, Mabillon, AA. SS. o. s. Ben.

VI, 2, p. 294 sqq. — 29 Vgl. Eccles. 10, IC u. a. V. — '» Rätsel (lapi.s-

apis).
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8

(F 191) 20 in. bip. pag. noii iium. fol. a. Ü4G, in westjj. Schiift.'

Die Handschrift ist am Anfange und Ende verstümmelt.

Die ersten 15 Blätter s. XII ex. enthalten 4 Homilien zum Evan-

gelium, deren erste ahrwpt beginnt: aliquicl Loni esse Nazareth

interpretatur flos. Videtur autem michi — , die ziceite: (r.) Ineip'

homilia \i-
\
Nouura quidem canticum illud quod solis dabitur

in regno di cantare uirginibus — . Die vierte schliesst : si specia-

liter fiat michi sedrn uerbum tuum (r.) Explicit homiia iiii • Ex-

cusatio. Leccionem euanglicam exposui sicut potui — cui hoc

mevim qualemcumque opuscuhiiu deuotissime destinaui
|
Glia

fine carens sit tibi uii'go parens
|
Laus tibi sit xpe / qin lator

(sie) explicit iste. Hierauf sind zwei Falze hemerkhar ; das nächste

Blatt trägt die Bezeichnung 2. f. 2'b m. s. XlljXin enthält

Etymologisches : (T est iniusta petens exactor nemo uacills
|

Ast exactio die iniusta peticio certe. f. 2^ füllt in Lunten Ma-

juskeln : in nomine
|
simplo

|

triplo diuino^
|
incipiunt

|
capitula

|

libri ethi
|
moliarü (sie)

\
ul ualeas

|

quere''« (^ m^ q q'^ris {^ m^)
\

cito in hoc
|
corpore

]
inuenire hec

|

tibi lector pagina mons
|

ti-at

de quibus
|
rebus in libris sin

|

gulis conditor
|

huius codicis

dispu
I

tauit in libris duodecim. Hieraif ivie im Escor. & 1 3

f. 9^ der Index i'. 3 sqq. : Incipit pars prima titulus i. De disci-

plina et arte — . f. 4''b (bunte Maj.) in ne diii
|
nsi ihu

|

xpi

incipit
I

libcr cthimo
|
logiarum beatis

|
simi ysidori

|

iunioris ecle

spalesis
|
epsi ad braulionem cesa

|
ragustanum opscpm

|
scri-

ptum
I

incipiunt epistolc
|
in subsequentis huius

|
operis libro

o ex i Wj). f. 4^' Is. an Br.' Dum amici litteras — . Desgl.'''

üuia non ualeo te — . Desgl. ^ Omni desiderio — . Br. an Is.^

^ pie domne — . Is. an Br/' Quia te incolomem — . Br. an Is.''

^•)Iet repleri — . Is. an Br.^ Tue sanctitatis —
,
ora pro nobis

jcatissime domne frater. expliciunt aepistole directoriae. (r. Maj.)

[ncipit prefatio totius libri domno mco et dei seruo braulioni

u^>o hysidorus '
|
En tibi — stilo maiorum. Hieraif folgen die

1 Vgl. tab. XXII der Exempla script. Vi.sig., welche ein Facsimile des

Blattes mit der Subscriptio bietet. — ^ Braulionis ep. 80, 649 M. (= Is.

opp. VI, 561). — 3 Is. VI, 574. — * Is. opp. VI, 562 (= 80, 649 M.).

— ^ Is. VI, 575 (=: 80, 651 M.). — e Eraxil. 80, 650 M. — ? Is. VI, 580

(^ 80, 654 M.). — 8 Braul. 80,651 (= Is. VI, 576). — '^ Is. Etym. III, l

(= 80, 654 M.).

Sitzungsber. d. phil.-hist. CA. CXUI. B<1. I. Ilft. 34
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CaplteJ des 1. HucIuk kih/ tllisis silh.st : 1 )c disciplina d arte (T i

Disci)»liiKi addi.sccndo (xic) - ij;nis ardorc siccctur. finit do ffits
|

(M<tj.) explicitus cscst Hb ctliimologia««. in-a diccc i,xxxmi a (Ano

04() am Rande)
\

xiii klds. stbr.s. limc cursii discurrciitc. xxiii •

lunn xviin a • s •
|
Rcgnante rege rancuiiro in Icgionc. et garsca

sanctio in panpildiia.
j
Gomosani doni(|' abbati sancto eiiiiliano

diroetii monasterii regeti. \p \
Ora pro scribtorc exiininono arclii-

pi>ibo si dm ubiq* pro protcctoro babcas tuo in \ioto
|
Darunter

stehen links umrahmt das akro-meso-telestichische Gedicht, rechts

vier Zeilen:

En ora paginis

Aistentesq' fessos

In mixtis oranibus

Minax aiifugiam
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tempus aduenit — f. 4^' confiigiamus ut misericordiam conse-

quamur et gratia dni nri iliu xpi cü quo patri gla et honor

una cum spii sco in scla sclo% amen. f. 5'' (r. Maj.) incipit über

de conpimctione cordis ihoannis epscpi (sie) contitantinopolitani

OS aureum (am Rande ad demetrium) ^
|
Cum te intueor beate

demetri frequenter insistentem — f. 29^ nequaquam poterant ei

qui a semetipso non leditur explicit feliciter. (Maj.) incipit de

conuersione hominis
|
Onis qui sese Student humo tollere —

f. 31^' et perficiat cursum iTsm in salutem ipsi gla in scla scio%,

(Maj.) explicit de conuersione hominis, (r. und sckw. Maj.) epi-

stola de initio sue conuersionis scribta ad parentes suos
|
Cum

erga paruitatem meam — f. 36"^^ cuipiam preiudicet sed uolumtas,

explicit. (r. und scJnv. Maj.) it ad quosdam contemtores mundi.

quod antequm (sie) oins diuitias suas prerogent ad heremium ire

non debent
|

Quanto gaudio repletus exultem — f. 42'' omib'

inpugnationibus possitis extollere, explicit. (r. Maj.) it eiusdem

de sacramento babtismi (mi ex matis)
|
ut de babtismi sacramento

aliquid scitatis use auribus — f. 49' patri una cum spu sco

honor gla et potestas per inmortalia scla sclo% amen. (Maj.)

explicit fehciter. f. 49'' (r. Maj.) incipit über ad gregoriam

matronam, incipiunt capitulationes. Nach der Capitulatio (25

Capp.): Adgregati simul in unum deploremus proximum mise-

rere proclamemus — lugeamus nosque illum diuites et pauperi

omnis etas adque sexus ad ipsum concurrite. f. 50^ (von anderer

noch roherer Hand) innus sei micahelis. Promta cuncta cattolice

pieps alumna eclesie — sit gla sitque onor patri atque filio

simul et quo equali spm (sie) paraclit qui unum in trinitatem regnat

in perpetuum amen. f. 51'' heginnt abrupt in einem Werke, dessen

Anfang verloren ist; auch auf dieser und den folgenden Seiten

ist davon nur wenig erhalten. So steht auf dieser Seite die Ruhrica

VI Salua uolumtate di in nullo. Die Handschrift bricht ab f. 56^

//// Abschnitt xv contra concupiscentiam carnis mit den Worten:

Iteccauerit prcmia sue castitatis admit
|

12
20 ra-juX. m. bip. pag. non nun. fol. s. XU.

Die in Spanien geschriebene Handschrift hat schöne Initialen;

sie ist am Ende verstümmelt. An den beiden Deckeln kleben

' 47, 393 M.

34*
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Blätter eines Codex s. IX in ifcstgothischer Schrift 2" viiv., die

heschiiifteii sind; die eine Seite hegiiiiit: lain erg'o erat uiia sine

uiro .t femina
|
laiii erat altera de uiro sine feuiina

|
lam erat

tortia ile uiro et femina
|

Quarta rcstabat sine uiro de femina
|

Sed isla tiuarta liherabit tres Prima
|
et secunda ruerunt tertia

de ruiua gcneraberunt in quarta salutem inuenerunt. Exultent

uiri::ines. uirgo peperit xpm nihil in eam putent exterminatum.

mansit uirgo post partum etc. Die Handschrift enthält eine grosse

historia veteris et novi testamenti, xoelche die Bücher der Bibel be-

gleitet:^ f. l'a (r.) Incipit Lystoria scolastica prefatio. i^
|

()mpa-

torii (I ist herausgeschnitten) maiestatis est tres in palatio habere

mansiones. auditorium uel eonsistorium in quo iura — a funda-

mento loquendi sumemus principium, immo ab ipsius fuudamenti

principio. eo iuuante qui omnium princeps est et prineipium.

(r.) De creatione empirei celi et quatuor elementorum
]
In prin-

cipio erat uerbum et uerbum erat prineipium in quo et per

quod pater creauit mundum — (Ende der Macabäer) reuerta-

mur de ioline filio symonis ^psequentes
|

(r.) Incipit prologus

eplaris. (r. und bl. Maj.) euanglica historia incipit hie
j
Reue-

rendo patri et dno suo guilelmo di gra senonensi archiepo- petrus

seruus xpi presbiter trecensis uitam bonam et exitum beatum.

Causa suscepti laboris fuit instans petitio sotiorum qui cum
hystoriam sacre scripture in serie et glosis difFusam lectitareut

breuem uimis et inexpositam opus aggredi me compulerunt etc.

Im Verlaufe setzt er auseinander: a cosmographia moysi inchoans

riuulum hystoricum deduxi usque ad ascensionem saluatoris.

Die Handschrift schliesst abricjH in den Actus: et orando impo-

suisset ei manus sanauit eum. Drei freigebliehene Columnen am

Ende der historia euangelica sind mit verschiedenen gleichzeitigen

Notizen ausgefidlt; z. B. über Begräbnisstätten der Apostel, ferner
a a 3 a o

m. s. Xni: sub e. m. cc. lx. xi. k}as octobris cum abbe iohe

dedicatum fuit altare bi nicholay a mauricio burgn epo ////7///

elcto et sunt ibi reliquie recondite de ligno domini de sepulchro

dni et sco% innocentum sei nicholay. Sei ysydori. Sei blasii iuris.

Sei demetrii iiTris. de archa aplo^. Preterea eodem die consecrauit

duas campanas fcas per iam dictum abbatem in eodem anno.

^ Petri Comestoris Historia scliolastica, Veiietiis 1728 (vgl. Fabricius I,

374 und die Handschrift S. Pedi'O de Card. 6). — - Guilelmus archie-

piscopus Senonensis 11G9— 1175.
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13

20 111. I)ip. pag. 211 foll. s. X. in wcstg. Sclirif't.

Die Handschrift ist am Anfang und Ende verstümmelt, f. 1

Ms 4 fehlen, f. 1^'a heginnt abrupt mit m' quando ' de acceptis

uirtutib^ non nobis sed illi gratias aginius in einem Commentar,

dessen einzelne Abschnitte roth eingeschoben sind. Der letzte inter-

pretirte Abschnitt ist f. lo'a iit regni eins mereamur esse cousortes

— si autem heredes sine dubio et consortes erirnus. (r. und gr.

Maj.) incipiunt capJa regulae monachoriim. i De generibus ul

uita monachorum — in hac sit regula constituta. (Es sind 72

Nummern), (r. Maj.) incipit regula (r. Min.) Regula appellatur

ab hoc ut ob^dientium dirigat mores
|

(schw.) Regula appellatur

ut beatus ayt benedictus — f. 32 \a fons uite pmanet. (r. und

schw.. Maj.) explicit explanationis über primus in beati benedicti

regula ab zmaragdo abbate pditus incipit eiusdem in eadem

regula secundus. que sunt instrumenta bonorum operum im.

Das 8. Buch beginnt f. 144 'b und schliesst qui es salus et uictoria

uitam milii tribue sempiterna (sie) amen. (r. und schw. Maj.)

hie finit conclusus liber tertius. Omelia sei iohannis constanti-

nopolitano (sie) de agenda penitentia. f. 145'"a Prouida mente et

profundo cogitatu cognosci debent— f. 146 ^b promerebitur indul-

gentia. f. 147"^ fiUlt die crux Ovefensis in Umrahmung, f. 147 ^a

fr. und schw. Maj.) incipiunt capitula libelli scintillae scribtu-

rarum.2 Nach einem Index von 86 Nummern i de caritate —
Lxxxi de lectionibus: f. 148 'b (r. und schw. Maj.) expliciunt

capitula in nine di summi incipit liber sententiarum de diuersis

uoluminibus inprimis de caritate
|

Dns dicit in euangelio maio-

i-em — f. 211'b schliesst abrupt (im. 71. Abschnitt de mansuetis

et temerariis) sicut enim ciuitas. f. 151 % 152^' und 154' stehen

alte Federzeichnungen, welche Musiker darstellen, die auf sehr

pigenthümlichen Instrumenten spielen.

16

(F 168) fol. max. m. bip. pag. s. XH/Xm.

Ist der 2. Theil einer grossen Bibel, mit dem Gregorcodex l

In Schreibart, Miniaturen und Anderem ganz gleich, die Bücher

1 Smaragdi abbatis t-oinmentarü in regulam 8. Benedicti, Coloniae 1575

;

vgl. Fabricü bibl. VI, 4'.)-2. — - Scintillae des Alvani.s v. Cordova; vgl.

Patres Tolet. II, 418 und die Codd. Matrit. A 115, A 118, P 73, P IKJ.
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von EtidiuK l>is zur AjnH-<iliij>sis euihaltvnd. Nuch der Ajxinili/psc

foliji'u Prologus I«i(lori in lihro scdcciin i)r(ii)li('tanuu, Procuiiuin

in lihi-o yssiyc ,]>1)1h' ah isidoro spalrn.si i'|)o, Argunicntuin pM'ati

antix])i in ortuni et o])itnm ysayc (ysayas üHus anios non

illius -A, Cataloguö in libro ysaye ,l)ph'e cxpositus ad expla-

nandum testimonia (Bts itaquc ysayas —), Incipiunt ysayc tcsti-

monia de xpo diio ^ppb^auit (Ucre enim utiqne — ), Incipit pro-

logus sibillc (Öibillc generaliter fcminc dicuntur ,pplfantcs —
multa de dco et xp^o scripta contincntnr), Incipit ciusdem libcr

|

Fuit igitur hcc sibilla primiadis regis ülia —). Vor dem Schluss

steht das Gedicht: ludicii ' signum — snlplmris ainnis. Das Wurk

schliesst: et mare iam non erit et regnabit dn*s in s'cis et ipsi

regnabunt cum illo scla sclorum amen. Darauf folgt noch der

liber Baruch: Et bec uerba libri cj scripsit barucli tilius — que

possunt fugere sunt tecü ac ,pdesse sibi, Nullo itaque modo

nb'' est.

17.

20 ra. bip. pag. numiTirt liis 316 foll. s. XI ut uiil. in westg. Schrift.

Auf der Aussenseite des ersten Deckels: Es del mona-
•^ • or

sterio de sl'ant Millan y prestose al s obpo de ciudad R" y al

doctor meto (oder nyeto?j que lo lleuo a 12 de lulio 1558
|
doctor

meto. Titel: Missale goticum al estilo romano (icegen der nicht

westgothischen Noten oder vielen Neumen). Am Ende der Hand-

schrift steht hinter den Worten me cum illis gfa Coronet eterna

p dnm von der Hand des öfter in diesen Codices zu treffenden

Fälschers: (r.) Placidius ab. in sco emlno. e. Dccccxni. Vor f. 1

finden sich eine beträchtliche Anzahl nicht numerirter Blätter, von

welchen nur einige der eigentlichen Handschrift angehören, ent-

haltend Theile von Kalendern, Martyrienverzeichnisse nach den

Kalendertagen, Epacten , Gebete u. dgl. Zur Handschrift selbst

gehört ein Kalender mit je drei Versen, die den einzelnen Monaten

beigeschrieben sind, der erste stets von anderer Hand vorgesetzt:

Jan. Dat primus decimam ianus pede septima sextam

Principium iani sacri tropicus capricornus
I VII niina

Iani prima dies et septima fine timetur ("""^^ m^) —
dena

Dec. Septima dat primam. sextam pede decebris.

1 August, de civ. dei XVIII, 23 (n2, 285, 21 Domb.).
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Hisce sagitiferam disccrnas ucrsibus horam
Terminat arcliiteuens luedio sua signa decembri

VII X

Dat duodena cohors • vii - indc decemque decembri«.

f. 12^ finden sich m. s. XII 19 Verse, welche f. 12''a ohne die rechts

und links heirjeschriehenen Zeichen und Zahlen mit einigen Vari-

anten wiederkehren:

XVI Ad sextum decimü numerum quintum

dato (o ex e) primiim v. q bT iii

V Belligeris quiuque plus uno iungere linqiie i. e, ii bv —
villi Sicque nouein linque/ studeas ut iungere v. i. i

quique

XXVIII Tandem cum binis uiginti sex dato trinis iii. h n

s
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hiw})!')) avsradiit. {'. r)S'a lionu'lin f^rci^orii ]i.'>p',' (!<' <li<' pcntccosten.

Libct- i\' kini ciian^clice ium-1);i Jectionis suh breiiit:ite — f. (»3^!i

(vor der Doxologie ) (juc iii)l»is iain iion reliiKiiietur secl datur.

(r. Maj.) Incipit euan.ijcliuui scdni malli<'uiii 1 Ivihor {renerationis

ihn xpi — f. t)4'l) cpii potcst capcrc capiat. (r. imd hl. Maj.)

in iiine diii incipit Iil)cr co / mcntario% sei ilioronimi de tractatu

euangelii niatlici
]
Plurcs^ fuisse qui euanpjo.lia eon.seripsernnt—

f. GT'a scriljcnda eoiieludat. (Maj.) cx])licit prefatio, incipit cx-

positio f. {')l^h enan,c;elii matliei. Libcv f^enerationis itin xpi
|
In

csaya legimns — . Das 2. Buch hef/ivvf f. 04 ^a, das 4. f. 132'^]).

Das Werk schUessf f. 158^ regnm et diis dno%; et regnat in

patre et spu sco in scla sclc^ ani, worauf drni fast ausgewischte

Zeilen derselben Hand folgen, von welchen der Schluss leshar ist:

sub era 919a. Demnach mag die Handschrift R81 geschrieben

sein. f. 159^ beginnt der Cajntelindex des folgenden Werkes, f. HJO'a

(bunte Maj.) in niiie diii incipit libcr ertchiridion sei agustini

ad laurentifi dciui. f. 1(30' b Dici ' non potest dilectissime tili —
f. 196 "a quam prolixum de üde spe et karitate conscripsi finit

DO GRS AM. (bnnte Maj.) incipit über questionum sei agustini.

Nach dem Capitelindex f. 197 'b Licet'* niulti probatissimi uiri

diuerso — i.xx inter Quoraodo possit cognoscere quid sit missus

a do. f. 215'"a (bunte Maj.) incipit Ibr structionum beati eucerii

lucdonensis epi de questionibus difficillioribus (ueteris add. m,^

et nobi testamenti. Nach einem kurzen Index der Bihelbücher:

(bunte Maj.) eucerius salonio filio in xpo salutera
|
Sepe * a me

requirens multarum rerum — . Quibus testimoniis scriptvirarura

trinitas adprobatur — (abrupt schliessend) principes sacerdotum

in sca sco^t asccndebant et quidem hoc 7 /
|

22
(F 18G) 40 111. bip. i)ag. iioti niini. fol. s. VJU in westg. Scluift.'

Enthält die Vulgata der Schriften des alten und neuen Testa-

mentes und ist der tcestgothischen Bibel aus Toledo am meisten

2 Greg, in euang'. Iioni. 80 (I, lö74). — ^ Hier, comment. in Mattli. VIT, 1.

— 4 August, ench. de fide VI, 2.S1. — ^ Aug. dial. quaest. 05 (VI, 7.33).

— ^ Eucherins instructionum lib. I (50, 77.3 M.).

J Vgl. tab. XXV der Exempla scr. Visig., welche das Blatt mit der Sub-

scriptio bietet; über das Alter der Handschrift vergleiche die Praef. zu

dieser Tafel.
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ähnlich. Für die Altershestimmung kommt es auf die Suhscriptio

hinter dem 2. Buche der Maccahäer an: (Maj. je eine Zeile lila

und grün) explicit maccabeo^t Ibr iTS
|
tandem iiiiitis ueteris

instru
|

menti libris quos ccla catholica | in caiione cliuinarum

recipit
|
scribtiirarum ad cuangelia

|

nouumque testamentum
|

xpo iubante peruenimus. am
|

per quisium {alt. i m.i atram. nigrd)

monacum siiti
|
emiliani sul) era dcc- scipt:

|

(r. Maj.) martinus

abbas in sancto e
|
miliano

]

(r. Min.) item abbates post sanc-

tum emilianum, icorauf in Min. eine Liste der Aehte von S. Millan

folgt, die 6is Petrus ab era dclx//// (dclxliii? Eioald) reicld, dann

eine zweite, mit Johanes ab era dccclxiii schliessend. Indem die

erste Liste in die Zeit des Schreihers reicht, nahm man die Datirung

sub era dcc = a. 662 für unhedenMich. Aber Ewald bemerkt,

dass die 8. und 9. Zeile möglicher Weise nicht von dem Schreiber

der Handschrift herrühren, den er vielmehr s. IX setzt. Loeioe

behaiiptet zuversichtlich, dass die beiden Zeilen von einer andern

Hand aufgemalt sind, indem er auf Verschiedenheiten der Schrift-

formen, besonders des h, die Dicke derselben, das Minium, und die

beiden Farben lila und grün, sowie darauf aufmerksam macht, dass

der Falsarius, um die Verschiedenheit der Farben zu verdecken,

Buchstaben der Vorhergehendjen Zeilen mit seiner Farbe überzog.

Doch scheint ihm die Handschrift noch dem VHI. Jahrhundert

anzugehören.

23

iJO III bip. pag. s. XIII.

Als Vor- und Nachsetzblätter dienen Theile einer ivestgothi-

schen Handschrift s. XI liturgischen Inhalts, von denen letzteres

zwei Hymnen 7nit interessanten Initialen bietet: ymnus in diem

sco^^ fausti ianuarii et martialis: Gandet caterba nobilis — und

ymnus in decollatione sei iohannis: Hie loliannes uiire natus

de senili uiscera — . Dann ist noch der Titel eines dritten sicht-

bar: Imnus in diem sei micaelis arcangeli.' Aiif dem anderen

Blatte stehen z. B. leetio libri esaye pplie und epstla iacobi apstli

ad XII tribus. Die eigentliche Hüidschrift , Sermones s. euan-

gelia betitelt, ist im Anfang ver.'itümmelt ; sie beginnt abrupt f. 3''a

(r.) Sed^m math''m xxv
|
Cum apropinquasset ih's ierosolimis et

uenisset bettaere ad montera oliueti et cetera. Euaiigelium istud
^H^

1 Vgl. Mone I, 313—320.
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(li'scTiiit tluabius (juahus ilnicis — in trihulatioiiilms clnTn luiulaius.

Explicit \\\). )ii. ü. XV (idd.: exi»Ucit suiiia mai^ri iliis de al)bat.-

Jis folijt Liber ilc iiii,si'ria hominis <iia'ni innocentius ni •

pf) com-

posiiit cum esset oriulitum (.s/c)'. ]\I()dicum ocii — sulphur et

ignis arilcns in sechi sclo«< amen. Explicit. in natle sei emiliani

prbri hyiu ad uesperas. Xpe caput Hdcliuui hüspes — . ad noc-

turuosä byiTi. Cuncti celestis eurie —
. Olme Titel: Ad laude«

(sie) ' summi prineipis -
. In nth'e sei benedicti liymnum. Melos

deco% eoncine — . ad nocturnos lim. Urbis urauiee gaudet colle

gium. Aehnlichen Inhalt hatte die letzte abgescheuerte Seite.

24

20 m. bip. pag. non num. fol. s. IX/X in westg. Schrift.

Die von einer Hand s. XII durchcorrigirte Handschrift ist

am Ende verstümmelt und enthält am Rande zahlreiche Bemer-

kungen, lüie utilis comparatio et egregia, perge lector et dulces

cibos sume u. dgl. f.
1'' enthält m. s. XII in spanischer Minuskel

Gebete an Maria, f. l^'a (r. und schw. Maj.) in nme dni nsi

iliu xpi incipit de ciuitate di sancti agustini epi mirifice dispu-

tatus aduersus paganos demones ctlie orü (sie) dos ab exordio

muudi usque in finem scli .'.
|
Gloriosissimam ' ciuitatem di siue

in hoc (hac m^) temporuui (-''' m. s. XII) cursu cum inter im-

pios — (abrupt im 22. Buche schliessend) se neu poterunt. Magis

quippe erit liber///// delectio. Von den Randbemerkungen sind

interessant die von der Hand des Schreibers; so die zum ü. Buche:

düico in introitum q (= quadragesimae) ei-a 1015, so dass die

Handschrift 977 geschrieben sein kann; zum 8. Buche: Lic in quo

abit alius scriba adscribere sabbato post octabas pasce; zum

10 Buche: hie scripsi in düico post ascensio // et fuit illa pinna

mala; zum 12. Buche, wo ivegen der durchseidagenden Schrift eine

Stelle frei blieb: Perexi non dubites nil minus habet, ebenso

zum 15. rPexi uicil duuites aliquid. Auf den letzten Blättern der

Quaternionen stehen regelmässig die Anfänge der nächsten, zum

Theil mit cursiven Elementen geschrieben.

~ Johannes de Abbati.s villa, von welchem Fabricius Sennones in euaugelia

et epistolas erwähnt, eine St. Gallener Handschrift (992 s. XIV) ein

Werk Super dominicales et euangelia enthält. — ^ 217, 701 M. —
^ Mona III, 224.

' Aug'ust. de civ. dei (VII, 13).
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(F 188) 2" 111. bip. pag. non uum. l'ol. a. "JIT.'

f. l' am Bande m. s. XVI: Escriviose en la hcra de 955

a 16 de las calendas de Sep'*= que es a 17 de Agosto et afio

de 917 (1 ex 7 corr.). f.
9'' enthält die Quaternionenbezeichming

c n Q, also sind sieben Blätter verloren. Die letzte (ein Binio)

ist ausradirt; auf dem sechstletzten Blatt steht xxiiii. Die Hand-

schrift ist von einem Corrector s. XII rücksichtslos durchcorricjirt,

tcas in den folgende^! Mittheilungen unberücksichtigt blieb, imd

mit vielen lesenotizen am Rande ausgestattet. Sie enthält Cassian's

Collationes und beginnt f. l'a abrupt: quod tarnen ^ adhuc in spe

promissionis abseösum — f. 5''b expectationc suspensi. (r. und

schw. Maj.) cxplicit prima colatio abbatis moysi de monaci

destinatione ul fine. incipit capitiüa cölationis eiusdem senis

scda de discretione. Es folgt der Index, dann: (r. Maj.) ex-

plicit capitula xxvi incipit über scds (corr. add. Incipit collo

scda abbis moysi de discrecione)
]
Degustato -^ itaque matutino

sopore — . f. 155'' schliesst die eigentliche Handschrift : orationum

iisa% aura conmitetiir (corr. add. explicit). (Maj.) finit cltio ab-

batis abrabe de mortificatione. (r. Maj.) explt. Ibr citonum.

editü abeato cassiano prsbro do gratias. (r. Mim.) oramiis oran-

tes ds quesum' exaudi amen. (r. Maj.) con
|

(scJiw. Maj.) sum-

matus est Ibr iste
| l/llHIHl/H (»h eras.: in era dcccc l v)

]

xvi.

k setembrs (sie) In era dcccc l v.^ (m. post. add. : abbas Emls in

SCO Emilno). orate pro exceptore si din babeatis protectorem

et in eternum regnetis cum xpo sahiatore am. Quia qui pro

alio orat semet ipsum do conmedat (sie).
\
Rogo te lector qui

et manus mudas (sie) in spatiü teneas ne bttera deleas. f. 155''

war leer geblieben, eine Hand s. XII fidlte es: Vniuersis p'sente'

literam inspecturis manifesta relatione et firma ueritate scribere

cui'auimus que et quorum sanctorum rebquie in beati emili

ecclsa requiescunt. Ne forte processu temporis a nostrc posteri-

tatis memoria relabentes honore debito privarentur. Igitur supra

altare bte uirginis - 1^ Sei nicbolay. Es folgen noch 5 Blätter,

' Vgl. tab. XXI der Exempla scr. Visifj:. — ^ jo. Cassiani coli. I, 15

(p. 25, 5 Pet.scli.). — 3 Ib. coli. 2 (p. 38). — '' «o losen Ewald im Keise-

bericht S. 332 und Evvald-Loewe in der Praef. tabb. Aber in .seiner

Be.schreibung notirt Loewe aiisdrücklicii : in era DCCCC aV (nicht

DCCCC L V).
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i'i)) Glossnr enthaltend, die mit der Handschrift mindestens ijleich

zeititj sind ; es stehen je zwei Glossenreihen auf der Seite, f. lf)()''ii

Da doxtoiMin iircsln auxilium. Pislcndiint iin])loiit f. KJO'l)

petibilu l/lllli pe {abrupt schliessend).

26

2" m. l)ip. pii;;. s. IX/X.

f. 1" ist leer. f. 1^' (r. und schw. Maj.) in iTc diii nsi itiu

x])i iucipit über institutionü beati ilioannis qui et cassiani ad

papain castorem directum libros xii m. ids d regulis monacorum

libros IUI et de principalibus uitiis libri viii hoc ordine eos

disponens d auitu monaci über primus d nocturnanira oratio

nuiu et psalmornin über secundns — d spu superuie über xii m'

fr. Maj.) prefatio subsequentis operis
|

f. l^b Utucteris ' testamcnti

(tcsta in ras. vi. post.) narrat istoria — f. S'^a in pari facultatc.

(r.) Unit prefatio. (r. Maj.) incipinnt capitula übri primi di'

institutis monacorum i d cingulo monaci — xi d cingulo spiri-

tali et sacramento ipsius. f. ^M) (r. Maj.) incipit ciusdem übei-

primus (schw.) de institutis ^ ^ac (h er.) reguüs monasterio^ die

turi — . Das 12. Buch schliesst in seinem 2.9. Ahschnitte: ipsu

quodquod intelügere meruim* eins esse muneris in ueritate crc-

damus. (r. und schw. Maj.) in ne dni incipit über conlationu

patrü sco% abeato cassiano prsro tripertito ordine editum. nam id<

cassianus idemque et ilioannes est appellatus qui spaH fraglatus

ardore hoc opus in uiginte (sie) quattuor conlationes disponens

decem ex liis celestibus pigmcntis opiraus ad elladium et leon

tium epos ordine primo hoc modo confecit. Es folgt der Index

(schiü. Min.) Conlatio prima abhis moysi de monaci destinatione

ul (sie) fine. Dann folgt der Index der Ilomilien des ersten ordo,

darnach: (r. und schw. Maj.) it scdo ordine ad honoratum epm

et eugerio eamulo (sie) xpi conlatione (sie) septem. Es folgen

diese, dann: it tertio ordine iobianum mineruum leontium et

teodorum aüe vn conlationes. Es folgen diese., dann: (r. Maj.)

incipit prefatio
|
Debitum •' quod beatissimo pape castorio — et

instituta pi-operemus. (r. und schio. Maj.) conlatio prima abbs

moysi d monaci dstinatione ul fine. ' "R i de hauitationc

1 lo. Cassiani in libros de instit. coenobiorum praef. j>. 1. - Ui. \). 1.

— ^ lo. Cassiani praef. in X collationes patrum p. 3 Petscb.
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scitii et prepositio atjs moysi — tenendo. (r. Maj.) expliciunt

kapitula
|

Quü inter^ heremo scitii — . Eh folgen die verschie-

denen Collationes nach ihren drei Ordines. Das Werk schliesst

im 24. Buche: oportunissime narra////
|

Erat inqiiitl.

Nach der Signatur der Quaternionen sind zwei Blätter verloren.

27

40 m. 230 foll. s. X ut uid. in westg. Schrift.

Enthält ein Missale goticuin. Es ist eine aiisserordentUch

verwahrloste Handschrift, aus welcher Blätter herausgerissen wurden

und die üherdies durch Wasser gelitten hat. Auf allen Seiten finden

sich Neumen.

28

aO max. bip. pag. non. num. foll. s. XI.

Die am Anfang und Ende verstümmelte Handschrift ist

nahe verwandt mit nr. 32, wie jene eine Lectionar enthaltend,

und auf der inneren hinteren Deckelseite sind Abdrücke von

Blättern derselben westg. Handschrift bemerkbar loie in 32. Sie

ist f. l"" unten am Rande von moderner Hand betitelt: Ex-

posiciones in Varia loca scripture, im Katalog: Leccionario de

epistolas y euangelios. Im Anfange sind 8 Quaternionen ver-

loren, f. 1^ beginnt abrupt ,//rum quasi suam. Et idö nullus — . Die
cciidi

erste Rubrica ist f. 1^'a euageliü scdm mali (sie)
\

Cum desset

(^cendi
„j^^ -j^g ^Q monte eccc le^psus — . Die letzte: in decolla-

tionis sei ioliis baptiste. scdm marcum
|
In illo tpT- misit lierodes

rex — prüden s lector sagaci mente q'sicrit
j

(r. Maj.) incipit

liber proemio% (oc ea; i). Plcnitudo ^ noui xx (et eras) ueteris-

que testamenti quam in canone catholica recipit eccla quem

hisido% traditione mista (sie) est
|
In principio uidelicet quinque

libri moisi genesis — cum romano^ ducib' factumque lega-

tionem. (r.) \i Prepbationis Hbro% noui testamenti euanglo^

pdicatio
|

Quamuis quadriferia sit uno testam qui ex uno —
babtismi mundum ligni uite. P explic liber primio*. (r. Maj.)

incipit uita ui obitusco% (sie) qui in diio precesserunt
|
Pre-

phatio quorundam scoruni nobilissimo^i. Nach der Praefatio und

* Ib. p. 7.

' Isid. in libros v. ac u. test. T. prooemia V, 190.
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dem Capitdindax Imfinnt das Werk: Adain- protoplaustus et

colonus paradisi — inier dothain et Itahnon niacdiabci. (r. Maj.)

tinit ortus ucl ol)itus Si:ok patrfi. ((ui liabcntur in ueteri testa-

mcuto. Incii)it corum qui sunt in nouo tcstaiuento •'

|
Zacliarias

et helisabct — ibique in \m\cx\ dofunctus est atqne .scpnltua.

{)'.) incipit capitula libri diilereneiaruni bcati liisidori
|

Intcr

din ' et duni intor trinitate et unitatcni — quattnor uitiov. (/.

)

cxplicinnt capitula incipit liber differenciaruni ])eati hisidori

iunioris epi spalensis
j
Inter dm et diim ita quidem definierint

^sic) — [abrupt scJdiessend in dem Ccqdtel inter concupiscentiam

carnis et sps) possumus de ea etiani gloriosius triumpliare. Am
Ende ist ein Blatt einer icesUj. Handschrift s. XI angeheftet,

icelches beginnt (r. Maj.) expositio de oratione dnica
]
Et factum

est cum esset ifes in loco quodam orans et ut cessabit —
(schliessend in der 5. Bitte) cotidianus panis dicitur quia no8

cotidie satiat. supersubstantialis est (is est in ras.).

29

(F 192) 20 m. bip. pag. 195 foll. a. 1073' in westg. Schrift.

Mit vielen Initialen und Miniaturen, darstellend z. B. das

Opfer Abrahams, Petrus im Kreise seiner Schüler. Die Quater-

nionenenden sind durch die Anfänge der nächsten Zeilen bezeichnet.

Enthält den liber comitis de toto circulo anni.'^ Auf der Innen-
a a a

Seite des ersten Deckels : En el mes de iunio era m • ccc • lvii

(d. i. im Jahre 1319) murieron los infantes en la vega de gra-

nada. f. 1 ist fast ganz ausgerissen, auf dem Rest und f. 2 un-

bedeutende Eintragungen, f. 3^ die Crux Ovetensis: signü crucis
|

xristi regis. Eine mit dem Uebrigen gleichzeitige Hand hat hin-

zugefügt: In era dccxliih (d. i. im Jahre 706) Abbas Emls in

2 Is. de ortu et obitu patrura V, 153. — ^ Ib. 178 — '^ Is. differentiarum

1. 2 (V, 77).

1 Nach dem Katalog (vgl. Memorial histörico espanol tom. II, Madrid a.

1851, p. 13) s. Vni; aber a. 1073 ergibt die Subscriptio. Vgl. tab.

XXXV der Exempla scr. Visig., wo aber die fol. 3^' stehende Notiz In era

DCCXLUII abbas Emilianus in sancto Emiliano wohl mit Recht dem

in diesen Handschriften öfter begegnenden Fälscher zugewiesen wird.

Desgleichen notirt die Beschreibung dort auf einem Papiorstreifen den

Vermerk s. XVII: el coude usello. — 2 Vgl. Baluze, Capitularia regum

Franconim tom. II, 1, 309 und Delisle, Melanges p. 66 und Hier. opp.

XI, 525.
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SCO Eml(ia)
|
no. f.

4'' (r.) In nrnnc dni incipiüt orationes post

gla in excelsis do inprimis de aduentu dni
|
Ds qui per ange-

licos coros — f. 8^b confer tue gre donum. am. Eine halbe

Columne und die nächste Seite sind leer. f. D^a Quamquam

licenter adsumatur — f. 12''a in domino translata sunt
|

(r.)

In nnie diii nri iliu x})i incipit über comicus (sie) de toto cir-

cnlo anni (bunte Maj.) Igndm in primo diiico de aduentu dni
|

Ictio l'bri / esaye ppie
|
In diebus illis uerbum quod uidit und

in der Art geht es bis zu Ende. f. 68^ ist ein Krieger abgebildet,

in der Linken den Speer, in der Rechten Schild und Schwert, mit

der Unterschrift: tellu {nicht tellus) comes rueonum sub era

dcc'J/tivi (d. i. 726 /"= Jahr 688], nicht, wie eine Hand s. XVIII

auflöste: 756). f. 85'' stehen am Bande in westg. Schrift sechs

Hexameter (im Text lectio de uigilia pasce, Memorialverse zur

Genesis)

:

Ecce die primo fit lux celique secundo

Interne terre/ lignum mare tunc simul erbe

Ponuntur quarto/ sol stelle lunaque celo

Quinto natarunt pisces uolucresque uolarunt

Sexto sunt pecudes homo cuntis (sie) rector ut esset

Septenum sanxit dus requiemque uocauit.

Das Werk schliessf f. 103 ^b uade et amplius iam noli peccare
j

(in verscJmorkelter Schrift) explicitus est hie liber comitis
|

a domni petri abbatis sub era toxi a ^ (d. i. anno Chr. 107S).

Hierauf folgen ähnliche Texte xcie in dem. vorausgehenden Werke:

(r.) Lgdm in diem sce micaelis arcangeli
|

Lctio Ibri danielis pplie.

In diebus illis ego daniel — . f. 194' b Epsla pauli apstli ad

tesalonicenses prima. Ffs de temporibus — . f. 194^ a Lectio

sei eugtii scdm iohannem. In illo tempore interrogauerunt —
ante filium hominis amen.

]
(In kleinerer Schrift) Doctor ayt

(y ex corr.) audi homo uoceni appli — anime conueniunt.

30
(F 192) 20 TU. trip. pag. s. X in westg. Sclirift.'

Das lateinische Glossar dieser arg vernachlässigten, am An-

fang und Ende verstümmelten Handschrift beginnt f. 1 Aspernatus.

3 So liest Loewe, TCXIV (il. i. Ji. 1076) hingegen Ewald S. 333.

' Vgl. Ewald, Reiseber. S. 333; die.ser gibt für 29 und 30 die.sclbo neue

Signatur F 192.
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contcinptus
|

Adscisci. coninni;! - .aepitafius! titulus raortuoruin.

f. 2'a Acanto. nomen erbe in assiriis nascitur — stiua. Solche

Blatt Versetzung und Ausfall findet sich auch später. Nach Loeves

Bemerkung hängt diese Sammlung mit dam libcr gloHsarum eng

zusammen, wie schon die Glosse Ex capillato.' cxcrto bracio ad

lunnimam^ heiceist. In den freien Räumen sind von späteren

Händen Hymnen, Gehete, Reliquienherichte und historische Notizen

eingetragen. Ueher letztere vgl. Ewald a. a. 0.

31

(F 197) 20 m. bip. pag. 238 foll. s. XII/XIII.

771 Spanien geschrieben. Als Vor- und Nachsetzhlätter dienten

zwei Folien einer icestg. Handschrift s. X XI, von denen an den

inneren Deckeln Abdrücke erhalten sind. f. l^'a (r.) Incipit pro-

logus in uita sei gregorii pape
|
Beatissimo ac felicissimo dno

ioii See catlioliee et apHce romane ecclie p'suli iols ultimus

leuita^f. Nupei'i ^d uigilias bti gregorii — f. l'a xpm dnm nrni.

(r.) Explicit prepliatio. Incipit uita eiusdem
]
Gregorius genere

romanus arte philosophus — f. 30^a minime denegasse cognosear.

(r.) Explic uita i act' s' g'gorii ppe urt» rome. In xpi noie

incipit passio sei marcLi euangeliste que est septimo kalendas

maiy.
|
Post gloriosam dSi Sri ilu xpi —J^. 35 ^a adoh amen.

(r.) Incipit reuelatio de (de m^ in ras.) btissimi marchi eua-

geliste corpe qm aportatura est de alexandria et in palatio ducis

uenetie depositum.^
j
Post passionem btissimi marchi eugliste —

— f. 39 'a uirtus et potestas in scla seculorum. Es folgen einige

Wunder von St. Millan: f. 39 'a In cuiusdam noctis conticio"' —

,

f. 39 'b Quedä mulier maria ime — . Antequam hopnino (sie)

extoto ab animis labatur huic operi inserendum uidetur qualiter

auro% I I II

almozor rex moro^ tpe ferrucii abbatis combu'sit mone.sterium

(sie) sei emiliani supioris. Cuius dilapidationis uestiguia (sic)

parent usque odie in f'racta capitella qs manent in fronte alta-

rium ecce. Sciendum tarnen quod tres reguine (sic) nauarre sunt

ibi sepulte. quarum epitafium tribus uersibus expresi (sic) sic
|

f. 39^ Regno prelate nauarre sunt tumulate. Tota fide plena nee

2 Vgl. Loewe's Prodromus p. 270.

1 Greg, vita auct. lohanne diacono (Greg. opp. IV, 1, 19). — ^ Marci

translatio auctore Bernardo lustiniano (Venetiis 1492).
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non geluira. xemena. Tres hie reguine sit eis i'cquies sine fine.

Pro me namque precor. pater unum. die roguo (sie) lector. Qiii

tibi monstrauit. fere nescia que reseraiii. Conpostellanus iacobus.

sa9er emilianus. pcedunt lite cruce. cedimt bimaelite. Angelicis

telis congaudet turba iidclis. Consule sub miro fredinando rege

ramiro. Annua plebs condit legem dare uota spopondit * (ain

Rande: * consulis et plebis.' lit suma dcinde celebris s'cbenes

(sie) exprese.' uillarum nomina p se) Adsimt pontifices/ laxando

ci'imen ibi tres. Orioliis dictiis qiiidam blasius benedictus. fernan-

dus igitiir^ ue''sus de uotis, et librum miraculo^^ a me inceptum

usque buc deduxi. Nunc au ut jimisi iHum inpfectum retineo

ut cum aliqua p scm gl'ose effiilserint miracula prudens lector,'

paucis uersibus et sermouei obtata conscribat. Der Rest der

Seiteist leer. f. 40 'a (r.) Li iioie dni nri iliu xpi / lucipit liber

sei gregorii pp romesis. expositio i ezechiele j)pb'a. Incip omilia

• r •

I

Dei omipotetis ' aspiratione de ezecbyele ,pplia locuturus

— f. 167 ^a et regnat cum patre in miitate sps sei ds/ p oia scla

sclo% aiTi. f. 168 ""a (r.) Ineipit exameron sei ambrosii (ep' add.

m^)
I

Tantum ne ^ opinionis assumpsisse — f. 231 'b et nunc et

semper et in oia scla sclo% am. (r.) Explicit liber exameron. sti

sunt epi sub romano pötiiice ( " m^) qui non sunt in alterius pro-

uincia constituti.
|
Hostiensis seu uelletrefi Albanensis — f. 265 ^'a

()rcliieps coloceii qui dieitur dodo. ()um sacro sca mat* eccHa

SCO pmostrante sp'u non sine certaf causis — denegare tre-

pidantes agredimur. Es folgt Erosolimitanus patriarcatus — eri-

temsem (sie), ein Nachtrag von anderer Hand zu der obigen Liste.

f. 235 ^a (r.) prefatio in translatione sancti emiliani presbiteri

afredinando ipsius monasterii edita
|
Sacri corporis bti emiliani

translationem scripturus — . Igitur sancius strenuissimi garsie

regis — f. 237 'b laboris mi premium in futurum exspectans.

Prante düo (r.) Prefatio in libro miraculorum sei emiliani pres-

bitl 7n.2) et ofessoris xpi
|
Cogitanti mihi et exultanti —

f. 237^a mihi ab ipso parcatur amen. Es folgen dann von ver-

schiedenen gleichzeitigen Händen Geschichten, die auf St. Millan

Bezug haben: f. 237 ^a In fune corone desup altare —
,

f. 237 ^b

Notandum qd' e'' liber scripture — . ib. Quidam de uilla nomine

2 Greg, iii Ezecli. hom. I, 1174. — •" Ambros. Hexaem. 1. I (I, 1).

Sitzungsber. d. phil.-hist. (Jl. CXIII. Bd. I. Hft. 35
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Stella iianarre cum esset sterilis — . f. l^.'iS^a Tu (]icl)iis scptuii-

pjesime. Oonsilium ilc Ijafi.ircs .-nl |msliil;mil:nu |iluuiaiu — alitei-

num(iuam me iiisurmn.

32

r.il. iiüix. 111. liip. iniR. non iiuiii. ("\. s. XI in IVänkischor Minuskel.

Die. llandsclirift ist am. Anfaixj und Ende verslüiameU. *SVr

ist icohl i)i JSpcmien geschrieben, da sich am Rande hei eiiwje)!

Lectiones in tcestg. Schrift s. XI vermerkt findet, ivozu sie gehören,

z. B. zu Lcco ysaye prophctae (Surgc illuminare liierusalcm)

:

in die theoplianie, zu epla b' panli apii ad titum (knie apparuil

gra): in octabas natiuitatis dni. An den zwei inneren Deckel-

seiten klebten Blätter einer icestg. Handschrift s. XI, von denen

icenig mehr übrig ist. Die Handschrift enthält einen liber col-

lectaneus, sermonenartige Erläuterungen zu einzelnen Äbschiitten

des neuen Testamentes^ f. 1' ahnqH beginnend: o e pax irapiis

die dns Sed illis solum modo — . Die näcJiste Rubrica ist ad

ebreos
|

Ebrei ab lieber sumpserunt nomen qui fuit quartus de-

eimus ab adam — . Die letzte ist: Ic' sdm marclium
|
In illo

tpf misit lierodes — ex eo itaque tempore ccperunt in edc

ciuitate einsdem beati p'cursoris de collatione. ipso ut arbitra-

mur die quo caput eins inuentü est et eleuatum caelebrare do

quibus latius in p'fato cronicorum libro scriptum repperies (e.s

ex as) quicumque prudens lector sagaci mente quesierit. HierauJ

folgt in acht Zeilen eine fast völlig ausradirte Subscriptio, in

welcher folgende Buchstaben erkennbar sind:

EXPLICIT Llt» DO (JRAS " ORA
1 1

TE S SNILbASLOP ^ QVI SCRIPSIT

HVNC LtBRU COLLECTARIUM

IN HONORE sei M ^ ^ ^ X ^ ^ MI MAR
? ? ?

SUBLANQER RO ^ ^ M -ANNO
? 1 >.

III REGNATE ^X^^^^^^O REGE

ET DEDIT ILLTJ ADR ^ ^ ^ TUS SÄGER
? ?

J>PR ^ ^ ^ ^ DM ANlME SUE "/

Dann folgt eine andere Hand: (r.) Inicium sei euglii scdm

matheum
|
Liber generacionis iliu 5q)i et rl. Primum quide ma-

' Vgl. Nr. 28, welche Handschrift nach den Schlussworten dasselbe Lectionar

enthält.
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tbeus scripsit euangelium — . Die letzte Riihica ist: In nglia

(si.c) s petri 1 actuum apostoloz^
|

In diebus illis petrus et ihoannes

— (abrupt sckUessend) porta tepli speciosa dSs est p qua siquis.

33

(F 182) 20 m. s. XIV.

Ein für gottesdienstliche Zwecke in grossen Buchstaben ge-

schriebenes vielgebrauchtes Lectionar ; nach Ewald auch ein Calen-

darium und in Federzeichnung eine Glocke mit folgender Beischrift:

Habet ergo campana proprietatem conveniendi et convocandi

populum ad divina; sie et alias proprietates, que hiis vcrsibus

eontinentur: Pando deum verum
|

Fiebern voco
|
Colligo clerum

|

Defunetos ploro
|
Festem fugo

|
Ffesta decoro

|
Vox mea cunc-

torum
I

Terror est demoniorum.

38

(F 202) 20 m. CT foU. s. IX in westg. Schrift.

Die Handschrift, im Anfang und zu Ende unvollständig, ist

ein Theil eines grösseren Codex. Sie beginnt jetzt mit dem. VII.

Quaternio und schliesst mit sechs Blättern des XIV. Sie enthält ein

Fuero Juzgo, beginnend in Lex IX, tit. V, Hb. III. f. 0'" rundam

infelicium uiduarum astutia fraudem — f. 67^ nullo modo uin-

dicetur (r.) antiqva.

39

(F 199) 20 in. liip. pag. 282 füll. s. X iit uid. in westg. Schrift.

Enthält den Beatus in Apocalypsim, und Daniel mit einer

Menge interessanter Bilder, die nach ihrer Ausführung von ver-

schiedenen Händen gemacht zu sein scheinen, f. 1'' in bunten Kreisen

reich umrahmte Majuskel: in iie diii nsi
|
i^u xpi incipit

]
liber

qui uoj catur apoealipsin
|

iohannis apH. f. 1" füllt ein maurisches

Portal mit Kreuz; unter diesem: hoc signum uincitur inimicus,

über ihm: hoc signum tuetur pius. f. 2''a Quedam ' que diuer-

sis temporibus — f. 2''b et mei laboris. (r. Maj.) prologus beati

iheronimi (schw. Maj.) in libro apoealipsin ihoannis apH
|

lohannes

apostolus et euangehsta — . It domni iheronimi in explanatione

apoealipsin — . Interpretatio libri huius. Dann weitere Ueber-

1 Vgl. das oben zur Ilaud.sclirift der Palastbibl, 2 B 3 über den Beatu.s-

Commeutar Bemerkte.
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r)4S r. Hart Ol.

Schriften i» r. Maj.: lilicr <|nnrtus — libor Mi. schUessand

f. 1-1'1) ([110 prima fiiri'aiit al)i('i-uiit. (Maj.) iiici|iit Irat'tatus

de apoe'ulipjsin iliuaiuiis in cxplanatioiic sua a multis doctori

bus et })rol)atissinii« biris inhistribiis diucrso quidcMii stilo sod iioii

diuersa tidc interj)rctatus ubi de xf)0 et ecla de antixi») et

eins f. 15' a siii'iiis ])lciiissinie eogiioiscas. prefacio
]
l>ifünuciii

diuine legis 'storiam . f. 34 ''a heginnt das 2. Bach. f. ÖH'])

stellt auf einem kleinen freicjehliehenen Räume von der Hand

des öfter begegnenden Fälschers, wie es scheint in r. Maj. : tem-

pore beuedicti
|

(schw. Maj.) Abbatis viiii S. Emyliani üdeli-
|

ter sciptü (sie) per albiuü monacü
|
ei^d in Era dccviii '^. f. 124'a

steht: colligitur omno tcmpus ab adueiitu dni iisi i~feu xpi uscf

in presentem erä id dcccxxii, sunt anni dccLXXxnii. f". I24'b finie-

bit quoque scxta etas in era dcccxxxvii. Gegen Ende des Apo-

caltjpsis-Conimentares erscheinen Auszüge .späterer Hände (aus Ist-

dorf),- loie f.230''a codix multoriim libroruiii est. et libcr est unins

iioluminis. f. 231'a ()eredis nomen inposuit census - f. 232'a

abaui ataiii tritauique uocabuhim. (r.) de agnatis et cognatis
|

Ognati diciti (sie) eo quod — f. 233'b progenetrices germani ger-

mane. f. 233'"b beginnt der Daniel-Comnientar : Contra prophctam

danielem decimum librum — . f. 271'a (Maj.) explicit uisio sep-

tima. (r.) incipit uisio octaba qui est a tempore darii. Ego ab

anno primo darii medi ^ ^ abam ut confortaretur. f. 271' b ()go

inquid dani'^el ab anno primo regis darii — f. 282 ^a in ipso% libris

inuenire poterit finit (r. Maj.) expositis ut potui q'' in Danielis

libro iuxta ebraycum continetur (sehe. Maj.) Jtrn brobiter qd

origenes in deeimo libro (?) ]tum suo% — (abrupt schliessend)

f. 282 ''b que locü inquid de septuaginta editionc
|

40
20 va. l)ip. p;tg. 217 foll. s. X in wcstg. Sclirirt.

f. 1 und 2 und das Ende fehlt ; die Ränder sind stark be-

schnitten. Die Handschrift bietet schöne Initialen, f.
3'' (Maj. in

bunten Streifen) in ne dni nsi ihu xpi incipit Ibr beati gregorii pape

romensis in ezecielo per homelias duodecim inquoatus in baselica

lateranensis (sie) que appellatur aurea ul constantiniana
|

Dei

omnipotentis 1 adspiratione de ezeciel ^pplta locuturus — f. 116^b

2 Vgl. Escor. (; IV 23 f. 96.

^ Greg, in Ezecb. hom. I, 1174.



Bibliothecii patrum latinorum Hispanicnsis. 54:9

(voi' der Doxologie) qui sunt sine carne reuorare i^s xps diis.

Darunter m. s. XIII in Maj.: explicit prima pars ezcchielis.

f. llT'a incipit scVa pars ezechielis. Der zweite Tlieil beginnt

in bunten Maj. : in Se dfii nsi iiu xpi inciJDiunt homeliis (sie) sei

^regorii pape in ezeeiel
|

Quia multis curis prementibus — f. 217^b

(in der 10. Homilie) eui iium uibere non lieet de scripture scn-

sibus loqni mistica.

42

20 ra. iGt; fou. s. xi/xn.

Die Handschrift zeigt nicht loestg. Schrift. Sie ist am An-

fang und Ende verstümmelt, das erste Blatt ist bis auf ein kleines

Stück herausgerissen; f.
2'' hat ein Bild mit Christus am Kreuz.

Inhalt nach dem Katalog: (Maj.) Missale goticum. f. 2'" eigitur

clementissime patcr per ilim xpm ülium tuum diTm nrü
|
sup-

plices rogamus et p&imus uti accepta habeas et benedicas. haec

dona haec munera — f. 1(3(3^ fschliesst abrupt in einem ordo

dcfunctorum) pio reeordationis afFectu frs'kini cömemoracionem

facimus cari nfi ili quem diis de temptationibus.

43

20 m. s. X in westg. Schrift.

Die Handschrift ist am Anfang und Ende verstümmelt, sowie

in der Mitte Manches fehlt ; sie hat überdies durch Feuchtigkeit

gelitten und ist viel gebraucht. Einige Bilder dienen cds Initialen.

Sie enthält das Psalterium Davids, f. 1' beginnt abrupt im 26. Psalm :

ne declines in ira'' seruo tuo — sps laudet diim (r.) (T expliciunt

psalmi numero cl (cl in ras.). Hie psalmus proprio scripsit dd

extra numerum quum pugnasset cum goliat solus
|
Pusillus eram

iriter frs nieos — . Die nächste Seite, die leer blieb, hat eine

Hand s. XII mit Gebeten ausgefüllt. Auf der folgenden Seite be-

ginnt wieder die eigentliche Handschrift: (r. und schw. Maj.) in

nTiie dui iisi iiu xpi incipiunt cantici de toto circulo anni in

primum de aduentum dni
]

i canticum de libro deuteronomii.

Dominus de sina uenit et de seyr ortus est nobis — (schliesst

in Nr. Lxxxiii canticum iheremie prophete) plaga pessima uebe-

menter.



550 * llail.l.

44
(F 212) 20 Miiii. 111. Iiip. piiv;. ii'Hi miin. lol- s- XI in wosln. Srliiifl.'

Die Qiiaternionenbiizt'icliiiamj läuft von i bis xxii, d((r:ii noch

ein unht'Zi-ichuder. Vönt I. Claaternio fehlen Blatt 2, U, 7, com

IV. Blatt 8, der XV. fehlt qanz; darnach enthält die Hand-

schrift jetzt 172 Blätter. Von eini(}en sind Perijamentstreifen, von

anderen Stücke ausgeschnitten. In den leeren Räumen am Ende

der Zeilen sind von späteren Händen meist Gebete eingeschrieben.

Die Handschrift enthält ein Glossarium latinum, und zwar ein

Abarus- Glossar der tanfangreicheren Species, begi^mend:'^ A
uox est ante uerbum ucl apcx prima

|

Abauus pater proabi

iclst aiius abi — Zetas estuales cloiu' ul)i ponitur thcsaurum

quod foriö est ad cultum regium
j

«DYNYG Du / (das Weitere

abgerissen)
\
Incipimit gloss, /7/ |

canones dec/////
\
Die erste voll-

ständige dieser auf die Concilien sich beziehenden Glossen auf dieser

Seite ist:^ A relax antiqiia lex (auf der folgenden) Firnis / nigrus

ui quib* mos est
j

(r.) de concilio antiocib.
j

Exterras alienas

ul sclares - . (r.) De concilio serdiccnse
|
Perniciosa pcri-

culosa — .

I

(r.) De concilio cartaginense
|

Proconsulo uicarii .
|

(r.) De concilio affricano
|
Prcstitiitam constitutam — .

(r.) It

eiusdem affricam
|
Proterb' asp idt jniersus siue pcssim' —

Logus ratio ul ordo ul series siue tempus. Es folgt ein griechi-

sches Alphabet mit den Namen der Buchstaben, dann:

U ANTONHC • AGOC • HNÜ
UMHNe • TOYO • CAABOYMe

<DAK

(r.) Litteras grecas ,p alfabeto sunt hee scriptas. -~ OYNYG
|

ueRSus AD PUEROS Fistuk ' pange melos — Didcis amor xpi pcr-

sonet ore tuo. Von anderer Hand: era icxx (also 1082); dann

eine Erklärung über enigma nebst Beispiel aus Jesaias. Dann

folgen von anderen Händen iceitere unbedeutende Bemerkungen, auf

den letzten Seiten Reste einer Chronik s. X, worüber Ewald S. 334.

Alf der letzten Seite steht eine schwer zu entziffernde Subscriptio:

hunc glosemarum (sie) tibi libellum . . . Est uero expletum sub

era millesima secunda (= im Jahre 964).

1 Vgl. tab. XXIV der Exerapla scr. Visig. — 2 Vgl. Loewe Prodr. p. 98 sqq.

— 3 Ueber die eingestreuten deutschen Glossen vgl. Steinmeyer und Sie-

vers, Die althochd. Glossen II, 8 und N. Archiv VIII, 335. — * Poet, medii

aevi n, p. 92, E. Duemmler edirte das Gedicht nach Ewalds Abschrift.



Hibliothcca patruiii latinoiura Ilispaniensis. öol

47

(F 211) 20 min. 111 foll. s. X ul uid. in wostg. Schrift.'

Hat grosse deutliche ScJiriftziige , Bandinitialen und f. 136

ein ausgeführtes Bild. Die Quateriiionenenden sind in ühlicher

Weise durch die Anfänge der folgenden bezeichnet, f.
1^' (hunte

Maj.) incipiunt capitula liber (sie) prirni de uita et uirtutibus

sei martini epi. Hierauf der Index: De sca conuersatione —
f. 1^ XXV (die Schrift selbst hat XXVHH Capitel) seuerus plena

fiele et karitate perrexit. Script era dc lxviii.^ (r. und bl. Maj.)

incipit liber de uita et uirtutibus sei martini epi et confessoris.

Darunter setzte eine Hand s. XVI: hec historia diui martini uite

et uirtutum fuit conscripta a Seuero sulpicio Rlietore que iam

tipis fuit excussa. I I^itur '^ ses martinus sabbarie pannoniarum

oppido oriendus — f. 27'' non qcüq' legerit sed quicüq'" credi-

derit per dnni nsin ilim xpm q cii do (r. Min.) Explicit uita

ul mirabilib' sei ac beatissimi martini epi et confessoris. do gras.

( r. Maj.) dei uiro diiToque et germano fronimiano f. 27 '' prsbro

braulio inmerito eps salutem
|
Tempore ^ pie recordationis dfii

mi — f. 29^ xpi gra custodire dignetur. (r. Min.) incipiunt capi-

tula de uita ul mirabilibus sei emiliani prsbri ul confessoris xpi

edita a beato braulione cesaragustane sedis vps (sie). Es folgt ein

Index von 30 Capiteln (De eius conuersationis — statim est re-

suscitata). (r. Maj.) incipit Ibr de uita ul mirabilibus sei ac f 30^

beatissimi emiliani prsbri et confessoris xpi
|

Insiguia'^ miraculo-

rum apostolici — f. 49^ contemplatione uite vdroh sco^ Qui uibit

cii dö ptre et s|m sco un' ,p oma scla scio% (r. Min.) Item de

celebritate festibitatis dnice matris endo toletano x • tlo • i ac

pte XV die kldarum dcbrium pontifices numero xx anno octabo

glosi dmi et religiosissimi recesuinthi era dg lx im.
|

Quü nichil

lidei sinceritas — f. 5D' mos est sollemnis in omib' liabeatur.

(r. Min.) Incipiunt acta ul obitus scu ildefonsi (si in ras.) tole-

tane sedis epi. edita a beato iuliano eiusdem ciuitatis epo
1
Ilde-

fonsus'' memoria sui temporis dar* et inriguis — f. 53'' oterno

frui receptaculo claritatis / amen, f 54^ (r. Min.) Ut in quadra-

1 Vo-1. tabul. XXXVI scr. Vi^^ig- — - Nach der Praef. zu tab. XXXVI

stammt script era DCLXVIII von der Hand des Fälschers. — ^ Sulpicii

Severi vita s. Martini p. 111 H. — ^ Braulionis vita S. Aemiliani 80,

699 M. — ^ 80, 7U1 M. — ' luliani vita Ildefonsi 96, 43 M.



r^ryy v ihn- toi,

gcsinia non licet natak's inai-tinuii iioc nuptias cclobrarc
|

cncliii

laiuloeic. tlo. i.i. Kon üi)orttU in (|iia(lrai;csima — iicc nuptias

in (puulrai;-esima colebrari; add. >n.^: cnclui thiH x. tlo. i In quadra

iresiiue. nicbil de seo4 solleimiitatibns conucnit predicari. f. 54'

(moderne Uehersc/irift : Opera S. Ildepbonsi seil liber de VirS'ni

täte deiparo) Ds luiucn " ueruni (pii inluniinas — f. 57'' po.ssidcat

uiiiiturum. amen. Incipit liber d(^ iiirginitate See man9 autitria-

pistos (sie = av-:'. tc'.wv a-b-rtov) id est contra tres inlidcles inure

siuonimarum conscriptns. f. 58 ' Doniiiia '^ mea dominatrix mea

dominans michi. ]\Iater diii mi aiicilla filii tui — f. 125'' Ex nüc

ex liüc abbie et in üiue tep' et in totuni euum et in cunta sHp

sola acht am. f. 12(3'' (r.) incipiunt Icctione.s de natibitate dni

ad matutin ex libro cibitatis di beati agustini legende p singula«

missas ad inatutiü
|
Diibium non est frs dilectissimi carnalem dni

iisi adiientiim (es sind sieben Stücke) — f. 136 " ad fortitudinis sue

glepduxit; p dniri.
|

(r. MaJ.) incipit uita uel gesta sei ildefonsi

toletaue sedis metropolitaui epi acixiliani (sie) eiusdem urbis cpo

edita "•^

|
Udefonsus igitur sub rudimentis adbuc infantie — f. 141 '

eterno friii receptaculo claritatis Prestante duo nso i£u xpo g

cü du patre et spii seo in iinum uiuit et regnat in scla sclo^t am.

f. 141 '' ist leer.

50

20 111. non num. fol. s. XI.

Als Vorsefzhlatt dient der Rest einer Handschrift s. IX X
über dijj'erentiae uerbormi; es finden sich unter Anderem: Inter^

nomen pronomen cognomen agnomen. nomen est uocabulum

proprie appellationis. pnomen (sie) quod nominibiis dignitate

generis preponitur etc. ß. 1 ist s. XIII/XIV ergänzt. Der alte

Codex beginnt f. 2 miTdem 2. Psalm: Tum loquitur ad eos in

ira sua et in — (schliesst in dem Psalm mit der Ueberschrift:

hie psalmus extra numero est 2) et abstuli obprobrium a filiis

srhl (r. Maj.) explicit liber psalmorum. (Nächste Seite mit r.

Maj.) incipit prologus beati ysidori in libro canticorum
]

Plura^

nouimus cantica — et regnum celestem transibit finit. Dann

' lld. de virgiuitate s. Mariae 96, 53 M. — s ye, 58 M. ; vgl. den Cod.

Matrit. P 78 f. 9. — ^ Patrum Tolet. ed. Lorenzana I, 96 = 96, 43 M.

1 Vgl. Etymol. I, 6 sqq. (III, 13). — 2 Vgl. nr. 43. — =* Vgl. Escor, a I 13

f. 195 und Is. opp. I, 543 sqq.



Ribliotlicca iiatrum latinoruin Ilispanieiisis. ÖOö

fol<jt eine Miniatur und: Diis de sina uenit et de scyr ortus est

nobis — (abrupt scJiliessend in n'> 4 canticum esaye) sps eius uelut

torrens

51

80 maioi-. m. 104 foll. s. XI in westg. Schrift.

An dem vorderen Deckel klebt ein Blatt mit westg. Schrift,

welches genau dasselbe enthält wie f. 1^, d. i. das erste Blatt der

eigentlichen Handschrift, ausserdem- einige Eintragungen von späte-

rer Hand, z. B. m. s. XV: del monasf^ de Sant Milla
;

oben

s. Xn/Xni der Anfang eines Receptes: accipe flor de steppa;

U7iten m. s. XH/XHI: Notum sit omnibus hominibus quod tabula

argentea altaris sei emlni continet in se • c • 7 x marcbas argenti

puri & cc • 7 Liii moi-bnos in deauracione eius. f. 2'' am oberen

Bande: A5o de mil 7 quatrocientos 7 trcynte 7 nuebe fue. An

dem hinteren Deckel klebt ein Fragment s. XH mit Gebeten und

Bibelstellen, f. 1 " (r. und schw. Maj.J in ne dni ißi ilu xpi in-

cipit über prognosticum futuri scli a beato iuliano epo edito (sie).

Duo scissimo ac beatissimo pre ceteris mihi familiarissimo dmo

idalio barcinonensis sedis epo. iulianus indignus catedre toletane

eps
I

Tres siquidem libros — . Item prefatio. Diem illum '

clara — f. 6^ rerum euidentia contueri AMHN «DYNYG OHLYX

YGHR AM AÖ
I

PC {sie, nicht TPC) (Maj.) incipiunt capitula de

origine mortis humane. Nach dem Cajyitelindex (Maj.) incipit über

primus (diese 3 Worte auf Rasur) de origine mortis humane

(r. Min.) Quomodo mors primü subintraberit in mndü
j

Peccato'^

primi hominis — . Das 2. Bach de animabus defunctorum beginnt

f. 23^'; das 3. de ultima corporum resurrectione f. 48^' — f. 77^

quem in sola sclo% laudauimus (u ex b).

Die nächste Schrift hat neue Zählung, f. 1^' (= 78') (Maj.)

incipit prefatio anastasii epi ad dominum nicolaum papam
|

Cogi-

tantc'^ ac diu tacite solhciteque — f.
2'' uoce permisit. Salue

presul amate deo per scla salue. Totius atque orbis pape beate

uale. f. 2^ (Maj.) explicit prefatio leoncii epi. Auf den Capitel-

index folgt in Maj. : expliciunt capitula narratio menne cum

prologo leontii (^^i
j

f. o'' Intentio * quidem una est. iisa quoque

et eorum — f. 56^ diligeutibus se. Que oms nos impetremus

i luliani Toi. Tjpoyvojar-./.wv libri III (96, 453 M.). — 2 Ib. 96, 461.

3 Yita s. lohannis Eleemcsynarii 73, 337 M. — ^ Ib. 73, 340 M.



txA V. lliirii.1.

per ji'miu ot insertlam ilni irsi iliu x]ii cnin (jun est |i;iti-i un;i

t'iiiu bTO spu p;hi lionor iinpriiuiii iniiu- et sumpcr et in sccula

öociilorum amcu. {Mnj.) explicit nita Ix'nli ioliamiis liclcy/

monis (r. Min.) (^uc (piidcin pret(U'iuit<su fiicraiit a ioliannc atqin;

t>ophr()nio uiris illustribus (pii eins uitain conscri})scrunt, scd

poötiiiüdum leontiuö cpiseo})us noapolcos cipriorum insuln ca

studioso suppleuit. (Juius narratioiios scissinius ac tcr bcatus

domuus nicholaus pai)a ad multoj« odilicationcm anastasio pec

catori intcrpretari precepit (?». rec. add. explycit).

f. 1'' (= lo3'') (r. Mdj.) Ine dni iisi iLu xpi iiicit (sie) Ibi-

sei leandri opi spalensis quem scripsit germane sue florentinc;.

Der Capitdindex schliesst : xx Neuelit uirgo reuerti ad sclm. (r.)

Script «üb e. i')C • lyuh '', (r. Maj.) Icandcr di mscdm deprccans

in xpi michi lilie et sorori florentine ! f. l' Perquirenti" miclii

soror karissima — f. 24^ et si perseueraueris usque in fineiii

saliia cris. De obedientia. Primus itaquc Immilitatis gradus est

cum timore dei obedientia — f. 31^ {schliesst (ihrupt im duo-

decimus gradus) niiTue puella paruula narrarc consueuerat. Dieser

Theil der Handschyift hat eigenthUmliche Thierhiiticden , meist

Hunde in den sonderharsten Stellungen.

52

1. f. 1-15. 8i> altior. lu. s. XI ut uid.

Von f. 1—3 sind nur Fragmente erhalten, f. V ist ganz

abgescheuert, f. 1 —5 haben stark durch Wasserflecken gelitten. Vor

f. 1 ist ein Blatt verloren, die übrigen Blätter bilden zwei Quater-

i i ^
nionen mit den Signaturen q i a f. 7^ unten und q ii 5 f. 15^ unten.

f. 1' tani epscpi. It üp[ |
It opuscula beati cyrilli alexand[ —

f. 2^ et catliolicis uitari uoluerunt credimus esse subdenda. (r.j

incipit noticiam librorum (der Rest der Zeile und die folgende

unleserlich) p /üntur
|
Ariminensem synodum a constantio cesarc;

— f. 6^ anathematizat catholica et apostolica ecla. (r.) capitula

nicheni concilii ab innocentio papa data
|

i Statuunt prctcrea —

.

Es folgen 22 Capitel : (r.) Incipiunt capitula concilia nicheni ab

attico epspo constantinopolitano — et euaristo constantinopoli
|

De bis qui se absciderunt aut castrauerunt (22 Abschnitte) —

.

Hü sunt orientales episcopi qui conuenerunt nichea de diuersis

i
'" Vgl. Hs. 47, Anm. 2. — 6 Leandri regula 72, 874 M.



Bibliothcca iiatrum latinorum Ilispaniensis. OOÖ

prouinciis — sibe totius urbis episcopi. Es folgt auf viergetheilter

Seite das Verzeichniss : (r.) Primus de cgypto
|

Alexander de

alexandria — f. 12^ clemens de thebis. Fiunt simul — et con-

stat fuisse concilium. (r.) Incipit conciliiiin sibe synodum aput

ancyram amen.
|
isti quidem canones — . Nach einem kleinen

Verzeichniss (darin eine Ruhrica: It synodus cesariensis) : De
prsbris qui imolauerunt (18 Abschnitte) — kanones constitutos.

(r.) Incipiimt regule sibe deiinitiones exposite ab epspis cl qui

in unum constantinopolim uenerunt quando ordinatus est beatus

nectarius epsps kanon primus
|

Non spernendam esse lidem —
(abrupt schliessend) seruatis lionoribus primatus eccle antiocbene.

2. f. 16—253. 40 altior. bip. pag. s. YHI/IX.

f. 16^ ist leer, eine spätere ivestg. Hand s. IX X hat ein

kurzss Handschriftenverzeichniss darauf gesetzt, das zum Theil ver-

icischt ist : Annotatio de Ibros
|

sententiarum
|
Sei cipriani

|
Lber

ciuitatis di
|
uitas patrum

|
duos ordinos (sie)

\
manuale

|

regula

sei izmaracdi
|

psalterio
|
antifonariü. f. IG^a (r. und blaue Maj.)

incipit über sententiarum domni gregorii pape romensis sub-

tractum ex libris moralium. Es folgt der Capitelindex des ersten

Buches f. 17 'a (r. und bl. Maj.) incipit liber primus sententiarum.

f. 17''b (r.) 1 Quod ds inconmutabilis summus et eternus existat
|

Solus deus ^ in semet ipso — . Das 2. Buch beginnt f. 5(3^b,

das 3. f. 129^a, das 4. f. 187'b^ das ö. f. 22U''a und dieses schUesst

abrupt im 33. Capitel (de eternis suppliciis reprobarum) deuo-

ratur ab exteriori. Von zwei folgenden Blättern sind noch Fetzen

erhalten.

54
so maior. s. XI in. in wcstg. Schrift.

Die Handschrift ist am Anfang und Ende verstümmelt und

befindet sich in einem kläglichen Zustande, so dass sich nur Weniges

mit Sicherheit lesen lässt. Darnach scheint sie ein Missale oder

Breviar zu enthalten.

58
80 maior. in. non nuni. fol. s. XI med. in wcstg. Schrift.

Die Handschrift, am Anfang und Ende verstümmelt, hat sehr

feine Initicden, von denen einige ausgeschnitten lourden. Titel von

Bihliotliekarsliand : Manual gotico o Muzaraba.

1 Taioni.s sententiarum lib. I (80, 731 M.).
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62

(K 228) 11» min. ni. HC toll. s. VIII (?) oder IX in wostg. Sclirift.

Diii am Anfan(j und Ende, verstümmelta Handschrift zeUjt

die alte Art wesftj. Schrift (wie d2, 2) in (grossen iceitläujiyan ZiUjen.

f. 1^ heijinnt abrupt in einer von Bihliofhekarshand Tractados

misticos, im Katalog exempla monilin hetitelten Schrift: cffecti

sunt contra me — hec dicens discessit. Die nächste Rnbrica

ist unleserlich, die folgende lautet: De repriraenda abaritia. Abbas

silbanus dum esset abscensa cella sua — f. 28'' Habens timorem

di super in corde suo. Es folgt mit kleineren Buchstahen: hec

est uia et opus monaci
|
munnioni^ prsbr librum (eine Hand

s. XHI wiederholt munioni prsbr librum). f. 28'' (Mnj.) officium

de litanias
[
or Dirigatur domine oratio nostra — f. 29'' dies

consolationis ueni (mit Neumen). f. 29^ (r.) passio beatissimorum

martirum cosme et damiani antemi leonti et euprepi qui passi

sunt in cgea ciuitate die xi Idds nobembres '

|
In diebus illis

sub diocletiano et maximiano imperatoribus sedente lisio preside

— f. 42'" ut sit nomen diiii benedictum in scla sclo% Amen.

(r. und schw. Maj). missa in diem sco% cosme et damiani
|

Oblatis

super aram unigeniti tui — f. 48^ regna cum illis mereamini

celestia possidere per ipsum qui in trinitate uiuit et regnat per

infinita semper scla scio%. (T munnionem indignum memorare

pusillum iam petentibus pergite et ascenditc etc. (Gebete mit

Xeumen). f. 50^ (r. und gr. Maj.) orns in diem sco% cosme et

damiani. ad i^conpla (sie = ad reconualescentiam.^J (am Rande

schw. : ut per intercessu sco% martyru suorum cosme et damiani

eclesie sue sce)
|
Ds medicina languentium sanitas infirmo% -

.

Das letzte Gebet schliesst f. 54^ famulos tuos sco% tuo% suffragia

nou retardes presta qui uiuis et regnas. f. 55'' (r. und gr. Maj.)

incipit liber sententiarum
,
Scire debetis frs kmi quomodo ionas

— f. 64'' eterno% humanum diis dignetur eripere qui est bene-

dictus in scla scio* Amen, (r.) Incipit interrogatio de nobis-

simo
j
Rex aristotelis alexandro episcopo — f. 67'" unicuique

secundum opera sua., Finit. f. 07^ (r. Maj.) incipiunt sermones

cotidiani beati agustini
j
Gaudeamus ^ frs kmi et dö gratias agi-

mus — . f. 70' (r. Maj.) item alius sermo
|
kiiii quotienscum-

que ad eclesiam uel ad sollemnitatem — . f. 72"^ (r. Maj.) homelia

1 AA. SS. Boll. -11. Sept. VU, -471. — 2 Aug. (?) sermo 186 (V, 999).
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sei agnstini epscpi
|
Primum quidem decet nobis audire iusti-

tiam — . f. 75^' (r. Maj.) item beati agustini de quotidie
|

Ecce frs ostendimus uobis quales — . f. 70^' (r. Maj.) it sermo
|

Rogo HOS ^ frs kiiii ut adtcntius cogitemus — . f. 87'' (r. Maj.)

it sermo cotidiani
|
Rogo iios fi^ kihi nemo dicat in corde suo —

.

f. 91 "" (r. Maj.) item sermo
|
Homo quidam erat diues — splen-

dide et cetera, euangelii uerba per allegoriam sie accipi possunt

— f.
96'^' ipsi xpo qui ex mortuis resurrexerit credent. Was noch

zu folgen scheint, ist unerkennbar.

63

4ü min. m. bip. pag. 13!) füll. s. Xlll ex.

Die durch Feuchtigkeit sehr heschädigte Handschrift hat sieben

dem Umfange nach verschiedene Theile. Der Anfang ist durch

den aufgeklebten Titel: Libro de sacramentos y otras materias

verdeckt. Sie schliesst f. 139 si preueniente uoluntatem et per-

tractet secum quam multiplici occosione (sie) uicii delectabiliter

peccauit. Ihr Inhalt bezieht sich auf mannigfaltige theologische

Materien: de vii criminalibus uieiis, de circnmstanciis seeundum

Tiülium, de eucharistia, de periculis offici sacerdotalis, de sigillo

ssecreti etc.

64

80 m. 92 foll. a. OTfi in westg. Sclirift.

Vom. 1. Quaternio fehlen drei Blätter, f. 1 '' (Maj. ?:um grossen

Theile nachgezogen) in niiie di üsi iliu xpi incipit libellus a regula

sti benedicti subtractus (für das hier folgende ganz iindeutliclie

Wort ist falsch sermo nachgezogen) instrumenta bono% operum
|

Sicut sunt fabrorum et aliorum artiücum — feliciter gaudentes

ingrediuntur celestia regna. (r.) (T i inprimis dHm dm diligere

ex toto corde tota anima tota uirtute (schw.) hec enim regula

dilectionis — f. 91 '' ueritas in operibus iustitia inbenitur (sie) :,

Es folgt von der Hand des Fälschers (r.) : Joannes abbas in sco

emlno era dccclxxxxiii. Dieselbe Hand scheint f. 79^ fr pla-

eido (jesckrieben zu haben. Der Inhalt der Handschrift stellt

sich als ein Auszug der regula Benedicti für ein Frauenkloster

dar. f. 91^ und 92'' sind so gebräunt, dass sie einmal äussere

Deckseiten geivesen zu sein .scheinen, f. 91'^ hat eine Hand s. XVH

3 Aug. (?) sermo 265 (V, 2231) oder 288 (V, 2288)?
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tpisrhrifln'» : Tiasladc esto lihro cii cinco de fnld-cro ano inll

seiecientos {sU-j y trcce. Fr. liiaii de cl Öaz j\Ion}ix: <lo 8" Millan.

Um dieselhe Zeit wurde die (jinize ührige Seite beschrieben, das

Beschriebene aber icieder aHSiielöscht. f. Ul'' hat eine Fälscher

hand neun Zeilen in prolouijirier, sehr sonderbarer üchrift ein

qetraqen.^ f. 91^' fidlt fohjende umrahmte Ehdrariunr] von erster

Hand: Encco gasseani licet indignus prsLtcrii tarnen ordinc

tVtus in accisterio sce nunilonis et olodie alitus diuino prcsidid

fultus liuius scriptionem libri regnla nomen continente naccla
i

sinml scarn nnnilonis et olode Perfectuui est lioc o]jus felicitcr

currente era millesima xini a im klds dcbrs. ()l) cpiod humilitei-

suplicans uos oiTis obsecro quicuüque (sie) hie legeritiis ut x])]ii

diini exoretis. Qualiter pregob' nsisillis (sie). Vom letzten BlaH

ist nur ein Fetzen erhalten.

65

40 min. m. non num. fol. s. IX ut uid. in westg. Sclirift.

Die am Anfang und, Ende verstümmelte Handschrift hat

durch Feuchtigkeit sehr gelitten. Die ersten zehn Quaternioneu

fehlen, der erste erhaltene trägt die Signatur xi. Von dem letzten

XV. Quaternio fehlt das letzte Blatt, sowie sich auch sonst Defecti

zeigen. Die Handschrift scheint aber schon s. XI in diesem Zu-

stande geicesen zu sein, daher man sie hinten ergänzte. Auf auf-

geklebten Zetteln ist die Handschrift betitelt: La hllllilH ludit y

losue und Expossicion sobre algunos lugares de la escritura.

f. l'' beginnt abrupt in einer Homilie: ////ntur sciendum tarnen

est qnod — ut illis omnibus interemptis qni in te regnabant

opere peccati solus in te regnet ili"s xps diis nsr eui est gla

et imperium in scia sclo^ amen, (r.) Incipit omelia duodeciraa

de eo quod spaliter intellegi debeant bella — . Die nächste
h

(leicht lesbare) beginnt: Incipit omelia tercia decima de lacis et

delembna et decebron ciuitatibus quas ceperimt filii srlil
|

Hec

omnia que figuraliter accidebant illis — . Die letzte Rubrica der

alten Handschrift iceist die 17. Homilie auf. Das erste Blatt der

Ergänzung beginnt: nisi scos apslos ad quos dicit salbator quia

sedebitis — . Die erste Rubrica derselben ist: Incipit homelia

xviiii de finibus hereditatis tribus iuda.
[
Distribuit hereditatem

1 Loewe's Zettel mit der Auflösung dieser Zeilen ging verloren.
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moses . Die Handschrift schUesst ahrupt in der 21. (de iiliis

iuda qui noii potuerunt dispdere iliebus cos de ierusalem) mit

linde deprecor iios qui fidel[
|
ut ita uitam iiSam Gt[

2. San Pedro de Cardeiisi.

2" in. l)ip. pag. s. XIII in.

Enthält Petri Comesforis historia ecclesiasticnJ f. 1''
(r.J

liic incipit prologiis in historiis.] Reiierendo patri et diiu wHo
i

di gra senonensi archicpo petrus sermis x pt)r trecensis uitam

bonam et exitum bm. Causa suseepti laboris —

.

11

80 m. fol. non num. s. XII in Spanien geschrieben.

An den Deckeln Reste von loestcjotldschen Fragmenten s. X.

f. l"" oben (r.) Hie liber est scriptus cometissa uxore comitis

lupi bone memorie iubente.
|

Hunc libellum modicum smarag-

dus* de diuersis uirtiitibus collegit. et ei nomen diadema mo-

naclio% imposuit. Q.uia sicut diadema gemmis fiilget ita et

hie liber fulget uirtiitibus. Hunc modicum operis libelhim nri

multorum dictis — f. 1^ capituhim ponimus primum. Explicit

prologus. (r.) Incipiunt capitula. Das eigentliche Werk beginnt

f. ?)" (r.) de oratione prima,
j
Hoc est remedium eins qui uitio-

rum — qiiod ipse parare digneris qui — amen (r.) explicit zma-

racdus (r.) carmine iinito sit laus et gloria xpo Finito libro

tiinica reddatii(r) magistro. Der liuhricator, welcher jede Seite

roth eingerannt hat, hat hie und da Memorialverse, auf jede Seite

oben und unten je einen eingetragen, ivie:

Poma quidem durum confrigimt aurea murum
Vicine uerba spernit gallina superba

1 Vgl. die Handschrift S. Millan 12.

' Ueber den Verfasser bemerkt eine llandsclirift s. XVI oder XVU f. l"':

El autor de este libro fue Smaragde Monge Benedictino j anda im-

preso con otras obras suyas vease a Legipont. en el tomo 4 a los folios

84 y 85 caj. 17. Das Diadema monacliornm des Smaragdus ist gedrnckt

in der Jiibl. PP. maxima tom. XVI, p. 1305 = 102, 593 M.
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Sermoncs fiimlct si grcx imiliehris lialnmdct

Mntuo (landa uitc (?) sunt tilia iiiMlcr auiii-a

Regula iustitio ucrns xpique colonus

Raimunde benigne pie luultosquc doeendo patronus

Non capit obtatum (|ui non inipendit amatum

Fortior in prato forti paseit supcrato

Gemma beatorum fons gloria stirps probitatis

A stultis / (et eras.) pueris te seruans doctor haberis

Virgo malignorum reprobator et impietatis

Summat parua data quisquis pctit immoderata

Frigus letale non te ualeat superarc

Magna manu minima cui-uatur quercuö in yma

Quique fauet faueat xps eustodiatque

Non sunt mente eauti euiicti barba decorati

Non est opus follo suspendere cimbala collo

Nidus aui euique suus extat pulchrior ubique

Omnibus est bellum fuerit quod sepe nouellum

Si quando ledas hominem non te sibi credas

Do tibi quod scripsi salue saluentur amici

Hinc et yspanis pigro deest copia panis

Tendit inane forum fidens loeulis aliorum

Non bene mordebit aliquis si dente carebit

Venter farsitus ludit non ueste politus

Hei michi quod nullus amor est sanabilis herbis

Est melior grossa uestis quam nil super ossa

Ignorat plenus quam uitam ducat egenus.

12

(P 251) 20 min. id. bip. pag. 171 foll. a. 924 in westg. Schrift.

Die Handschrift ist in einem elenden Zustande, indem dii

Blätter durch Hitze hallartig aufgetrieben sind; doch Hesse sich die-

selbe restauriren. Die ersten zehn Blätter sind zerfetzt. Die Hand-

schrift beginnt f. 10'' in Isidors Origines: (r. Maj.) tls ii de gram
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matica '
|
Grammatica est seientia recti loquendi — . Der Abschnitt

notae ist ohne Erweiteruny. f. 12^ unten steht das Quaternionenzeiclien:

( -11 ). f. 2Q^ ist die Seifenüherschrift ue dialhtyxa (= de dialee-

iica). Der Abschnitt über die aetates schliesst f. 49 ''a: Eraclius

XXVII liuius quarto et quinto religiosissimi principis sisebuti iudei

in spania xpiani efficiuntur. ü d cccxxxiii era dclvii.
|
CoUigitur

omne tempus ab exordio muiidi usque in presentem giosi rece-

suinti principis aii. x. qui est era dclx. aS u dccclviii
|

Residuum

sexta (sie) etatis tempus deo soli est cognitum. explicit Ib sextus!

Das Werk schliesst f. 164 ''b ignis ardore siccetur (r. Maj.) Finit

dÖ gras. (r. U7id schw. Maj.) incip de celo ul quinque circulis

eius atque subterraneo meatu
|
Celum- circulis quinque distin-

guitur quorum duo exti'emi maxime frigidi australis humillimus

et aquilonius excelsimus (sie), bis utrüque (am Rande m. s. XV:
haec desiderantur typo tradi) — f. 168^ et permaneamus in

uiium (r. Maj.) explicit do gratias. (r. Min.) Benedico celi quo-

que regemine (sie) qui ad istius libri finem uenire permisit in-

colomem. amen. (r. und schw. Maj.) explicitus est lib etbimolo-

giarum a duob' uidelicet scriptorib' / ndvra (sie) prsbr et didaco

den' sub era dcccclxii a. (ii mit bleicher Tinte auf Rasur), m.

s. XIII. (T Dionisius. Ymago di e angF — . (E Jobs damascenus.

Angr e — . Es folgt auf neuer Seite nochmals das obige Werk:

(r. und schw. Maj.) incipit d celo ui • v • circulis eius (r. Min.)

atque subteraneo meatu.
|
Celum circulis quinque distinguitur

quarum (sie) duo extremi - f. 171'' (abrupt scldiessend) facit

principium ort', et ideo iuxta quosdam in octabu (sie).

Archivo liistörico naeional.

Das im Gebäude der Akademie der Gescbiclite befindlicbe

Arcbiv besitzt die Codices von Avila, über welcbe ein band-

scbriftlicber Katalog Inventario de los Codices de la Catedral de

Avila bestellt. Derselbe verzeicbnet aucb zwei Handscbriften,

> Is. Etym. 1,5 (IH, 12). — 2 \g\, Escor. & I 3, f. 234 ^^, K III 9 f. I20'-,

San Millan 8

Silzuugsber. d. phil.-hist. Cl. CXIli. Bd. I. Hft. 36
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Nr. XXXIIT, s. XTl und LXI, s. XV, wclclie Fiilgentli .sermoncs

t-ntlialten sollen. Erstere hat aiuleren Inhalt, letztere war nicht

zu tiiulen.

I

fol. niax. bip. pag. 271 foll. s. XU in Spanion gcscluiclicn.

Die Handschrift hat interessante, zum Theil in matten Farhcn

ansqcführte Initialen, welche Vi'xjel mit Menschenköpfen, statuen-

artige Gestalten mit reichem Faltenivurf und Anderes darstellen.

An den beiden Deckeln kleben vier Blätter (m. 2° min. bip. pa<j.

s. XII XIII) juristischen Inhalts. Drei Vorsetzblätter enthalten einen

Index der Homilien nach der Reihenfolge der Sonn- und Festtagt

des Kirchenjahres, indem bei jedem Tage die entsprechenden Homilie n

mit Verweis auf die Seiten der folgenden Sammlung eingetrago/

sind. f. 1 (ohne Titel) Cernens in occHis plurimos diuinaruni

scriptnrarnm mistieos sagaciter perquirere sensns earuniqn»

typicos magis nelle decerpere fructus scio fiat feheior. Li. dieso

Einleitung icerden die benutzten Autoren, Hieronymus, Hilarins.

Ambrosius, Prosper, Augustinus, Cyprianus, Cyrillus, Gregorius.

Victor, Fulgentius, Johannes, Cassiodorus, Eucherius, Tichonivs.

Isidorus, Fidolus, Beda (zwischen Fidolus und Beda ein Namt

ausradirt, hinter Beda folgt: primasi et de cautcle gen
| /// //

pelagii et origenis) genannt. Es folgt: (r.) Concordia
|
Et hoc

animaduertendum quia sicut temporibus et diebus conuenientei

ita uerbis uel actionibus in hoc comitis' libro aplo^^ — sollen

lector inueniat. (r.) Versus zmaragdi abbis ex monasfio sc:

michael.
|

Quisquis- amas typicos legis cognoscere sensus
|

Vita-

lesque cupis doctorum carpere fructus — Cordis opimus agei

centenos reddere fructus
|

(r.) item prephatio
|

Queritur quare

post euangelia uoluit apls has eplas ad singlas ecclias destinar«

— ad confirmandos nos. (r.) Quid sit epia et unde dicatuj

ostendit
]
Epistola grece latine supmissa — uel tonanter interpre

tantur
||

(r.) In vigiha nlis (sie) d. lectio epie beati pavdi apli ad ro

manos. Paulus^ seruus iliu xpi — . Die Handschrift schliesst abrupt ir

einer Homilie Bedas über Matthäus ( Audiuit herodes tetrarcha—

)

et deficiat paulisp spc iif. Nr utique idem carnalis et super

' Darnach scheinen wir es hier mit derselben Sammlung Liber Comiti|

de toto circulo anni zu thun zu haben, welche der Codex S. Millai

29 a. 1073 enthält. — 2 Poet, aevi Car. ed. Duemmler I, 618. — ^ Ef

Pauli ad Rom. (Hier, opp. X, 927).
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XVI
2" ni. non nura. fol. s. XIII.

Die Handschrift hat Miniaturen auf Goldgrund in der Weise

wie der Bibelcodex Nr. XLIV. Die breiten Ränder scheinen für
die Aufnahme von Scholien bestimmt. Sie enthält nach dem Katalog:

Petrus Lombardus in psalmos. f. 1'' Cum omnes jiplias sps sei

reuelatione constet esse loqutos cid' ,ppli*arum eximius — uox

est. omnis spc landet dominum. Laus tibi sit xpe qm labor ex-

plieit iste. Scripto psalmo^^ libro lux uera bono% x'pc sancto^t

det nobis regna suorum Amen.

XXXIII
20 m. s. XIV.

Enthält nicht, icie das Inventario angibt, Fulgentius, sondern

ein Calendarium von Avila mit sehr vielen, auch jungen Ein-

tragungen, wie es die Handschriften XL, XLH und LH bieten.

XXXIV
20 m. l)ip. pag. non nun. fol. s. XIV.

Titel: Liber ordinis pontificalis compilati per uerecundum

prem et diiTii beregarium cardinalem sancte ecclesie Romane.

Das erste Blatt der Handschrift mit einem reichen Miniaturen-

rahmen scheint erst später (s. XV^) dazugefügt worden zu sein.

XLIV
20 oblong, m. bip. pag. non nuiu. fol. s. XUI ex.

Die Handschrift hat einige gute Miniaturen; sie enthält

eine Bibel, f.
1'' Hieronyraus Paulino. Fr' Ambr tua micbi

munuseula — . Eiusdem j)locus super quinque libros moysi.

Desiderii - mei desideratas accepi — . Die Bibel schliesst mit

dem Prolog zur Apocahjims. Dann folgt ein grosses hebräisch-

,i
lateinisches Lexikon, (r.) Hie incipiunt interpretaciones hebrai-

corum nominum incipiencium per • a • hie post - a • sequitur • a •

|

[jj
Aaz/ apphendens illis. app'bensis

|
Aad/ testificans F testimonium

— Zuzim: consiliantes eos consiliatores eorum
|

(r.) expliciunt

intptaeiones hebicorum nominum
|
Explieit.

' Hier. ep. 1, 2G8. — ^ Hier. prol. in Genesin IX, 1.

36*
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LVI
80 maiür. ni. ihui nnin. fol.

Es mtd zwei Ilnndi^cliriften. f)iii ersfc J)lj>. jxuj. a. Xlll.

i". l'a Cum uosti'i ' lu-otliophiste 8u,<^<i;estiiiJi — sortiaiuur. Aui^eo.

ges. xi. aiu'tum — [schliesst ahrupt in den Ahleituu(je)i von nitor)

fabula mutatus est. It(Mn anitor. Die zweite auf Penjameni setzt

dii' frülitre Ifandsclirij'i fort und reicht — IJnde hie zodiaeus
? t

aniiualiiun eurusns (sie) uel signifer quia In eo sunt.

Lvin
40 m. s. XIV.'

EniJdilt Ebrufdi Graecismus.

LXI
fiO eh. 118 foll. s. XIV/XV.

Titel xind nähere Bezeichnung des Werkes fehlen} f. 1' Ineij)it

unus prologus. Ne inflatiira niundane sapientie — . f.
1 '' (ein

zweiter Prolog) In noie beatissirae trinitatis et dfii iiri dei et —

.

iFuit igitur liec sancta mulier de qiiodam loco qui — . Nach diesen

Einleitungen beginnt das Werk: Ego inquit angela de fulginio

proficiscendo ad uiam pnie • xviii passus pagraui spuales ante-

quam eog°sc^em inpfeecoem uite mee — . Dasselbe schliesst f. 118'

mit einer Notiz über den transitus Angelae im Jahre 1309.

LXII
1" min. m. mm niira. fol. s. XIV.

f. 1'' (r.) Elegans morum instituccio prelatos eccPie et oiTu'.'^

.Status eis subditos informans in hoc libro nobihssime continetur.
|

Gregorius pp nobihs Senator gne sed nobilior xpiana religione

licterarum studiis optime eruditus — f. 2'' cuius capel ansegius

(sie) monacus ar'eps senoii. a roma trastulit ad senoiT anno dfii.

Dccc-Lxxx in eccMa sei petri. Ubi houorifice collocauit. f 2'

1 So beginnt da.s Lexikon de.s Hugutio; vgl. die Handschriften der National-

bibliothek Aa 36 f. 1, V 214 nnd Bäbler, Beiträge zur lat. Gramm.,

S. 171.

1 Vgl. Ewald, S. 350.

' Arualdus de ordiue minorum, liber qui dicitur Angela de Fulginio ; vgl.

AA. SS. Boll. 4. Januar. I, 186—234,
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(r.) Incipit über dyalogu^ bt'i greg'orii pp uenerabili.s. Nach dem

Capitelindex des 1. Buches: Quadam ' dio dum nimiis quorun-

dam — si an mortem deo hostiam (sie) ipsi fuerimus et cet^a.

(r.) deo gracias Amen. Explieit über dyalogorum sancti gre-

gorii pp.

LXIII

20 eh. et m. bip. pag. non num. fol. s. XIV.

An den Deckeln kleben Pergamentfragmente juristischen In-

halts s. XIlIjXlV, z. B. Tercio postulas edoceri tj^. consul. t. t.

R'. ^ cü aliquis iudicem proponit se habere suspectum suspi-

cionis causam coram eodem allegare tenetur. sed etc. f. 1

'

Eusebius Damaso et Theodosio — gaudium. Multipbarie ^ multis-

qvie modis — adipisci. Amen Amen Amen. Explieit epla beati

Eusebii ad sanctum damasum etc. Incipit cpl'a sancti cirilli

secundi ierosolimitani epi ad beatum augustinum doctorem exi-

mium de miraculis Beati ieronimi doctoris magnifici. Illius -

sequi uestigia cuius in terris — in tuis oracionibus memor esto.

Explieit epFa beati cirilli fi ierosolimitani epi etc. Incipit epistola

beati augustini doctoris eximii ad beatum cirullum [sie] -('m iero-

solimitanum epm de magnificentiis eximii doctoris beati hiero-

nimi. Gloriossimi ^ xpiane iidei athlete — defraudatur desiderio.

Explieit epla uenerabil doctoris augustini ad btm cirillum. Das

fünfte Blatt ist leer. Dann folgen Meditaciones sancti Bernardi

Clareuali Abbatis.

LXIIII

20 m. bip. pag 1,04 (von alter Hand gezählt) + 17 foU. a. 1412.

Die Handschrift hat fein ausgeführte initialen. Die ersten

beiden den Index enthaltenden Blätter sind nicht mitgezählt, f. I^a

Isti sunt libri qui in hoc uolumine inferius continentur. Primo

leronimianura per venerabilem iohannem Andree - 1 • a.
|

Item

über qui dicitur Cur deus homo compositus per venerabilem

anselmum cantuariensem archiepm • xcvii a.
|
Item Synonima

ysidori archiepi hyspalen. cxxi - a.
|
Item libellus quidam qui

dicitur de consideracione quem misit eugenio ppe scs bernardus

' Greg. dial. 1. I (II, 149).

' Eusebius de morte Hier. (Hier. opp. XI, 288). — 2 Cyrillus de mira-

culis b. Hier. (ib. XI, 332). — ^ Aug. ep. append. 18.
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abbas clarevallcnsis onlinis cistercien cxxxv • ;i.
|
Item opusciibim

quoddaui ex dictis helinaiidi (piDil dicitiir plaiiclus aiiiici lapsi

a statu monacdiali cxlviii. a.
|
Item \ati(iiiia sibillanim cxi.viii. a.

|

Item sex etatcs clv a
|
Item ei'onice abbrcviatc summonim ponti

fieum ci,v b
|
Itcm eroiiicc abbrcviatc iponun romanc urbis im

]ii'ratorum.
|
al. iii. Item tractatus de duodccim alm.sionibiis scculi.

Das IIiero))}/mi(inum, trelches viele Ili/muen enthäU, .sriiliestif f. 04*'a

in expöe simboli • c • tcstatur icronimus. Explicit ieronimiainiin

compilatum per iobannem androe decretorum doctorem ep^rcgiiim.

De mandato reverendissimi in x"po patris ae dni dt>]mi ]upi de

mendo^a archiepi compostellai scriptum per manus ysebraudi

matbie boutseilti in artibus indigni bacbalarii prcclari studii

parisiensis alemanni traiectensis diocbesis (sie) eiusdem dni ser-

uu.li cxigui dirigentc eins dexteram altissimo. Finitum inquam

snb eiusdem diii Sri incarnacionis anno millesimo quadringen-

tesimo duodccimo Tu die iouis cene diii iiri iliu x])i
|

(r.) cui

laus et gloria una cum pro et sacro flamine p secPa seculo^

amen. f. 97 heghmf rlas Werk Anselms Cur deus borao: Opu.s

subditum — f. lllJ'a non nob attribuerc debemus. qui e biidcub

in scra am. Expbcit Über venerabilis anselmi cantuariensis

arcbiepi. Cur ds bomo. üeo gracias (r.) 1412". f. 121' (r.)

Incipit Prologus in synonima ysidori arcbiepi byspalensis
|

In

subsequenti 2 Hbro — seculorum Amen
|

(r.) Expbcit jilogus. In

cipit pfacio ysidorus lectori sahüem
|
Venit^ nuper ad manus

meas — rois (r.) Incipit Hber eiusdem. Ilorao
|
Anima^ mea in

angustiis e — f. 134 ""b Tu mibi super omnia in vita mea places.

Expbcit über sei ysidori hyspaleii arcbiepi qui dicitur sinonima.

1412.
I

Deo gras
|

f. 135 ""a (r.) Incipiunt flores ebciti ex bbro

bernardi de consideracione ad eugenium papam '"

\

Nach einer

Einleitung über die Mntheilung des Stoffes beginnt das Werk :

Nescio quomodo uult et no uult exire — . f. 143''a Ex dictis

helynandi. Planctus amici lapsi a statu monacliab.'' Caltere

tibi lamentaciones et veh. de carmine nicbil ad te — f. 147 'b

1 Im Auftrage desselben Herrn ist der Codex der Universitätsbibliothek

139 (Bibl. Cornplut. Ildef.) im Jahre 1413 geschrieben per manus alum-

pni eiusdem ac facture Ysebrandi canonici Compostellani sui exigui ac

minimi servitoris (Ewald S. 328). — 2 Isid. Synon. VI, 472. — ^ Ib.

VI, 473. — * Ib. VI, 474. — » Vgl. den Codex der Bibliothek des

Königs 2 D 5 (VII B 5). — ^ Bibl. Cisterc. ed, Bertr. Tissier VII, 316.
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in capitulo tunc affuerunt. Ista scripsit helynandns monachus

frigidi montis ordinis cistercien sub noie cuiusdam guilhelmi

raonachi cuid galtero p' nouico in ordine cistercien p'. can*=°

pmostraten q'' an ^fessione dimisso ordine duxit uxorem nomine

rixendam. 1412. f. 144'" (r.J Incipit j)phecia Io"fcis heremite qua

vidit in cäcaso monte
|
Nocte fere media tenebrisque per aera

fusis
I

Tempe quo temptant servare silencia cuncti — f. 148^

caueasque "^ (r.) Incipit jiphecia de partibus ultramarinis
|
Belua

tarda venit ab eois partibus istud — f. 152 ''a Tutus adhinc

(sie) et erit liec consfimaco secli
|

(r.) expliciunt vaticinia sibil-

larü. deo gras
|

f. 153 'a decem fuerunt sibille. prima fuit persica.

Hec multa pdix de partibus asye Secunda Libica — expugna-

buntur a rege romano. f. 153 ^'b Quando romani cepert tciam

fregerunt muros et in eis invenert sarcopbagum et intus homi-

nem mirratum (sie) tenentem tabulam auream in manibus in

qua erant hec v'ba scripta. Der Rest der Columne ist leer. f. 153^
i

(r.) Sibilla de aduentu x in iudicium de qua an fuerit hericea an

tiburtina aug' dubitare se innuit in de ci'® dei li. xxvn]
|

ludicii ^

Signum tellus — et sulphuris amnis (r.) 1412. f. 154 ist leer.

Die folgenden Blätter sind nicht numerirt. f. 155 'a Premissis

quinque diebus in sexto die adam formatus est. Adam post

annos — . Es ist ein kurzer Äbriss der Papst- und Kaiser<jeschichte,

welche mit Innocenz III. und Friedrich I. schliesst. Der Schluss

der ersten lautet f. 159 ^b eccl'ie universalis convenitur, der der

letzteren Nam mediolanum imperio rebellans penitus destruxit.''

f. 160'a (r.) Incipit liber bti methodii ecciie paterensis epi et

martiris xpi quem de hebreo et greco transferre curauit in lati-

num. Vbi de principio buius scFi et de bellis inter regna^encium

usque in finem seculorum quem illustrissimus uiro% btus iero-

nimus in suis eplis comedauit 1
Sciendum '^ nobis fi^s kmi qm

in principio creauit deus cehim et terram — f. 102 'b Et impii

penä sine iine pacientur unde nos deus eripere dignetur qui cum

pfe uiuit et regnat Amen
|

(r.) Incipit alius tractatus de morte

^ Nach Ewald (S. 350) folgt, dann: ,Merlinus Britanniens de curia Ro-

raana ,0 preciosa Babel' etc. Ebenso über Frankreicli, England, Spa-

nien; ferner Aufzählung der Sibyllen'. — ^ August, de civ. dei XVIII,

c. 23. — 9 Vgl. MG. SS. XXII, 362, 1. 17 und 365, 1. 3'J. — 'o Vgl.

U. Chevalier, Repertoire des sources bist. (Par. 1867 sqq.) p. 1569-, eine

andere Recension scheint ßibl. RP. Ma.x. Lugd. III, 727—734 zu bieten.
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ade
I

Post prcin ;i(l(' cxpulso oorloni il<' pnradiso j)Jh- pivin diini

rlamarct -- f. 1(»4'1» c-ui est lioiior vi imperiuni per oiji scda

sclünuu Amen <L Explicit tractatus de iiKjrte ade nee non de

crneis domini ori<:;inc. f. lt)4^ci (r.) Ineipit traetatus de duo

dceini ninndi aljusionibu«. Et seqnitur primus }:;ra(his
|
Duo

dceim " abusiua sunt seculi — . Primus gradus abusionis est

sapiens sine bonis opcribus — f. IGH^a ne sine nobis xpus esse

inoipiat in tuturo et c. Exi)liiit libellus sancti Cipriani cpiseopi

de duodeeim abusiuis mundi. Qui scripsit tincm sit benedictus

amen.

LXV
20 minor, m. et eh. non num. fol. s. XIV.

Enthält Grerjorii regula pastoralis. f. 1 ^ Gregor an Leander:^

Quanto ardore videre te siciam — . Nach dem Index beginnt das

Werk f. 3' Pastoralis^ eure me pondera — no audeant supbire.

///hie dj ineiperc eap. Ecee bone uir repreheusionis — tui nie

meriti manus leuct. Von hier ah haben die Blätter zwei Colunineu.

Liber qui dicitur collaeoes patrum qui valde utilis est hiis qui

relictis omnibus per religionis semitam gradiniitui- — anplius

inflamentur. Perfecta häe eelesteque quisque — et instituta

properemus.-' Nach einem Index von 18 Collationes beginnt das

Werk : (r.) Collaco abbtis moysi de monaehi destinacone et fine
i

Cum in^ heremo — , schliesst in der Collation Abrahams de soli-

tudine: gloriosius nobilitantur. '^ Explieit liber qui collacone.s

patrum df. Deo gras amen.

LXXI
20 in. non nuin. fol. a. 1400.

f. l"" (r.) In hoc corpore continentur historie eccastice Ex

socrate sozomeno et thcodorico in unum eoUecte fFuerunt dr

Greco in hitinum translate libri numero xn • amen, lege feliciter

in domio —
|
Utiliter ^ nimis in capite libri — cognoscit. (r.)

Cassiodori senatoris ta domio prestante conuersi Explieit pfac

" Cypriani opp. III, 152 H.

1 Greg. ep. V, 49 (II, 777). — 2 Greg. reg. past. II, 1. — ^ Dies i.st der

Schluss der Praefatio der Collationes I—X Cassian's p, 5, 1. 20 ed.

Petschenig. — * Ib. p. 7. - ^ Ib. 710, 19 (Coli. XXIIII, 26, 16).

' Cassiod. histor. eccles. tripartita 69, 879 M.
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Tncipinnt titnli eccastice historie cü ope siio ab Epifanio sco-

lastico domino pstante traslata Incipiunt tituli libri primi.
|

- 1 • Allocucio sodomeni (sie) ad impatore Theodosium (umfasst

20 Capitel) — . (r.) Incipit liber primus feliciter. oracio allequtoria

(sie) sozomeni i Theodosium imperatorem
|

f. 2' Aiunt^ anti-

quis temporibus — impatoris theodosii pcontuli. (Maj.) Historie

ecclastice. liber. duodecim'. Explicit. Gla individue trinitati.

amen. |
ffuit scriptus liber iste in anno nat dfii millo • cccc - i

villa sti baudilii de luppVato dioc Barcln (Burcliinonensis Ewald).

LXXV
20 min. m. et eh. non nura. fol. s. XV in.

f.
1'' ()eritorum ^ dicunt esse medicorum — . Auf die Vor-

rede folfjen die Capitel des 1. Buches, dann: Incipit liber primus

ecclesiastice historie. ()uccessiones sanctorum aplorum et tempora

— percepturus premia meritorum. hystorie eusebii cesariensis

epi liber vndeeimus Explicit
|

qsit credendum de diuinitate.

()ndubitanter credo unum deum esse et non plures iuxta illut

moysi audi isrl — . Dieser Tractat schliesst in dem Ahschnitte

de partibus üdei : verum etiam cuilibet parti eins. Dann folgen

noch Gebete und Sermonen, deren erster beginnt: Ductus est ih's

in desertum —

.

LXXXVI
2« m. bip. pag. non nuni. fol. s. XHI.

Vorausgeschickt ist ein Index m. s. XIV, dessen rothe Zahlen

bis 184 gehen, f. l''a (r.) Incipit pfatio map;istri rabani ad lodouic

rege
]
Nach der Adresse : Audita ' bona opinione urä que pdicatur

p totas prouintias — . f. l^'b (r.) Ad hammonem epm
|

Nach

der Adresse: Memor- boni studii tui sce pater — . Nach den

Capifeln des 1. Buches folgt dieses: (r.) In nomine dni incipit

magistri Rabani lib p'mus de deo
|

(in schöner Zierschrift blau

und roth) Primii ^ apud hebreos di nomen
|

quod alii — una

potestas una coopatio est. (Maj.) Explicit liber xxii'. rabbani

magistri.

2 Ib. 881 (1. I—XII, 16).

' Ruffini bist, eccles. 21, 461 M.

1 Rabani Mauri libri XXII de imiverso, praef. 111, OM. — 2 ib. n.

3 Ib. 13.
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Museo archeolögico nacional.

Das Museum im Casino de la Koina besitzt einige Hand
Schriften, von denen Ewald S. 353 die Bibel von Huesca s. XII,

auf deren leer gelassenen vSeiten viele Urkunden und namentlich

Papstbullcn eingetragen sind, näher beschreibt. Locwe hat diese

und folgende verzeichnet.

8" in. bip. p:i)^. 127 foll. s. XII in Spanien goschriebcn.

Die Handschrift stammt aus S. Pedro de Cardeüa und ist

durch Ausreissen und Beschneiden zahlreicher Blätter und besonders

der Miniaturen stark rmnirt. Sie enthält einen Commentar zur

Apocalypsis, der diirch seine Bilder an die Handschrift der Biblio-

thek des Königs erinnert.^ Zu Anfang stehen grosse Stammbäume.

Die erste vollstä)idige Seite f. 6'a beginnt: et potestas interlicere

gladio fame et morte — f. 13^a que prima fuerunt habicrunt.

(r.) incipit tractatus de apocalipsi iotiis explanatione sua a mhis

doctoribus et j)batissimis uiris illustribus. De diuersis quidem

stilis et non diuersatis. De interpretatis ubi de x et ccclia. De
antix et eins signis plenissime

|
Biformem diuine legis histo-

riam — . Die Ueberschrift des 2. Buches lerntet: Incipit ,plog'

scdi de ecclia et sinagoga cuius ^pie dicantur et quis in///qua

habitator esse dinoscitur plenissime
|
Ecclesia grecum est quod

— e quod ei respondere debeamus. deo gracias.

2" ra. non num. fol. s. XIII.

Zuerst stellt ein Calendarium, dann eine Notiz über die Dedi- I

cation von Altären in Burgensi monasterio sce marie regalis im

nonas seraptembris im Jahre 1279, hierauf ein grosses Martyro-

logium und ein Tractat super exordium Cisterciensis cenobii (Nos

scistercienses primi huius ecclesie fundatores —) mit Papsthriefen

,

Privilegien u. dgl. Den Schluss bildet die regula Benedicti. (r.)

Incipit fplog' regle sei benedicti abbis
|
Ausculta ^ o fili precepta

— deo jptegente puenies. Explicit. Den Anhang bilden Gebete

und Notizen über das Cistercienserkloster

.

' Vgl. übQr den Commentar des Beatus die H.s. der Palast-Bibl. 2 H 3.

1 66, 215 M.
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40 m. Vjip. pag. non num. fol. s. XIV.

Die am Ende unvollständige Handschrift hat Miniaturen-

nhmen und enthält ein Calendarium, Psalterium und Lectionarium.

20 ma.x. m. bip. pag. non num. fol. s. XII in. in Spanien geschrieben.

Die Handschrift stammt aus Huesca und enthält die Bihel.

Das alte Testament beginnt mit dem Briefe des Hieronymus (Desi-

derii^mei —) und schliesst : finit macabeorum über scds, worauf

ein durch prosodische Fehler entstelltes Gedicht folgt: ()ctenus

eroum uatum oracula clara
1
Geötent cons/// cripte pagine nc

icipc malles (sie) — Sic tibi cum scis sit sors et portio ima.
|

(Maj.) Tandem finitis ueteris instrumenti libris quos eccla catho-

lica in canone diuinarum recipit scripturarum Ad euglia nouum-

que testamentum xpo iuuante peruenimus amen. Es folgt das

neue Testament, icelchem die Einleitimg des Hieronymus (Noiiiim 2

opus me facere —) ttnd Concordnnztah eilen vorangehen. Die

Apocalypsis schliesst: qui uidt accipiat aquam uite gratis. Amen.

(r. Maj.) explicit liber apocalipsis iotis apli. Adiuuante diJo i^u

xpo expliciunt ueteris ac noui testamenti scdm ordinem aecclia-

sticum libri lxxii. et ueteris quidem libri xlv noui autem libri

XXVII.
I

(schio.) Quisquis tu ueri summique oppificis cultor liunc

ad summum legendo dum ueneris uersum ipsum cunta (sie) qui

uerbo creauit pro -exorare "scriptore ut nÖ pigeas posco. manens

etenim tibi manebit merces. Lac dum pro causa tibi fuerit

sollicita cura. citoque et ille flectetur ad pce. tua dum uiderit

prompta precamina fundi. sit ipsi gla et imperium qui me ad

hüc fecit puenire nouissimum culmum amen. Darauf folgen

noch einige kleinere Stücke : de nominibus quorum lucas meminit

sie. Petrus et io^s — . ad que loca paulus et barnabas ab an-

tiocha dimissi duce sco spu peruenerunt. ()eleutiam — .
Daran

reihen sich einige iinedirte Papsthriefe, welche Ewald S. 354 edirt,

sowie er die zahlreichen historisch interessanten Eintragungen dieser

Handschrift verzeichnet. Auf der drittletzten Seite steht von einer

Hand s. Xni (auf der letzten Seite und s. XIV nach Ewald)

:

Ista biblia est capituli canoico* eccle oscen. dulciflui ilu na9a-

reni (narazeni Ewald) gloriossime dne nre marie uirginis pii nati.

Titulo decorate. Quicüque inde ipsam alienauerit cum datan

1 Hier. IX, 1. 2 Hier. X, 658.
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(M nltifri ;iil iuia iIcxtikIuI ;in('i'ni iiilc luiiiis cjulna (sie) laltcrinlu

labili cubinnalo. Amen. Hone ilm xp«- licc scrihcnti |»arit(jiM; i

leteri (nie) tue. te scnn)cr ainoinurf jirdcntcr. Aiucii. Maltli. xi.

amen dico u(il)is id est fidditer et ueracitcr.

Biblioteca del noviciado de la Universidad central.

Diese Bibliotliek besitzt die Sammlunp; der alten Com-
jdutonsis (Libreria del Cole.cjio ]\rayor de 8. Ildcfonso), welche

1836 zugleich mit der Universität aus Alcalä de Henares nach

JMadrid kam und zum grössten Theil aus dem Besitze des

Cardinais Ximenez Cisneros herrührt. In Loewe's Nachlass

hat sich nur die Beschreibung eines Codex Nr. 130 (El,

C 3, N 6) s. XVI—XVII gefunden, Avelchcr nach Ewald eine

Abschrift des Corippus-Codex der Madrider Nationalbibliothek
|

Tolct. 14, 22 ist. Dass sich unter denselben noch mancher

patristische Codex befinden mag, hess Ewald's Bericht, derl

unter Anderem Ö. 322 in Nr. 06, s. XP einen Fulgentius

de fide trinitatis ad Petrum diaconum und ad Donatum ver-

zeichnet, vermuthen. Der von dem Herrn Bibliothekar D. Jose

Villa-Amil y Castro verfasste sorgfältige Catälogo de los Manu-

scritos de la biblioteca del noviciado de la Universidad central

(Madrid 1878), welcher nicht im Buchhandel ist und mir durch

Herrn Dr. Beer erst nach Vollendung des Druckes dieses Bandes

zukam, bestätigt diese Vermuthung.

Seltener überlieferte Werke patristischen Inhalts oder Hand-

schriften höheren Alters vermag auch diese Bibliothek nicht

zu bieten. Was indessen eine erneute Untersuchung derselben

und der kleineren Madrider Sammlungen, welche Loewe zu

durchforschen nicht Gelegenheit fand, liefern wird, soll der

2. Band der Bibliotheca Hispaniensis, den wir im folgenden

Jahre fertigzustellen hoffen, bringen.

1 Der spanische Katalog weist die Handschrift dem 13. Jahrhundert zu.
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Nachträge und Bericlitigungen.

I. Zum 1. Heft [Sitzungsberichte CXI. Bd., 1. Heft,

S. 415—568].

a II 10 f. IbS^a und b III 2 f. 72" lies Eustochium statt Eustochins.

b IV 17 f. 40" Hüne cecinit 8alomon ist gedruckt von Duemmhr, Poet. ae.

C. I, 299.

d IV 9 f. 269. Das Gedicht des Jacopmie da Todi ist gedruckt in der Floren-

tiner Ausgabe der ,Laude' 1490 f. 47'; vgl. Böhmer^ Rom. Stud. I, 157.

e IV 23 f. 32' lies Floreiitina statt Florentia.

e IV 23 f. 67 Ueher Alplionsus Bonihominis vgl. Eckard SS. ord. Pruedic.

I, 594 und Fahricius h. m. ae.

f II 12 f. 77'' lies Mafei Vegii statt M. regii.

f III 18 f. 193 "b Qu OS omnes -= Threni I, 12.

& I 3 !. 13 lies maio?( statt malonim.

& III 26 f. 3 lies jn'osapia statt jirosopia.

& III 32 Aiun. 1 Ups Estribillo statt Ascribillo.

J II 25 f. 1Ö7''. Nach Denifle, Die Universitäten im Mittelalter I, 197, ist das

Philohihlimi dem Dominicaner Eohert Holcot zuzusclireihen.

K III 24 f. 1Ü9. Balsamus et munda -= Bihl. Casin. IV, 178.

L II 5 f. 99. Die Verse sind aus Ovid. Trist. I, 9, 5, Donati Vit. Virg. 17,

der letzte aus Hör. ep. ], 18, 70.

L II 8 Anm. 4 lies nona statt nona.

M III 3 Anin. 19 Ups und der Codex dem statt und dem.

Q III 18 f. Deckelseite lies und erg.: [Arijstipe ((juamnjis sero
|
tuo tanien

tandem quero
|
frni consilio etc. Das Oedicht ist gedruckt hei Flacius,

Varia, docior. vir. j)oemata, (Basil. 155(1) p. .?.'/.

ir. Zum 2. Heft [Sitzungsberichte CXII. Bd., 1. Heft,

S. 161-2(;GJ.

f II 10 (1. 1 V. unten) lies basen statt lias en.

f II 11 (1. 3 V. unten) lies la quäl statt la q«ae.

f III 11. Die Argumente zu Statius' Thehais sind gedruckt in der Ausgabe des

Jo. Petr. de Qnarengis (Ven. 149H).
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L III 13. Die Geschieh feil do ludoo stavimni am Gregor Tiiron li/>. in (jloria

mtirti/rinn. ed. Arndt et Kriisrh, p. 4il4 sqq. (vgl. Engen Wolter, Dir

Judcnknahc, Halle, 1S7H -^ Bihl. Normannica II, S. :i, 40). — EbcMid.

1 13 lies inulti statt imilsi.

111. Zum 3. Heft [Sitzunj^sbericlitc CXII. Bd., 2. Ik-rt,

s. t;s<i_7;-57j.

6, 8 ^1. 5) lies e uei , da statt cue ida. Der Text dieses spanischen Gedichtes

ist gedruckt von Amador de los Bios im .?. Bande seiner Hiat. crit. de lo

lit. espanola (vgl. Jahrh. f. rom. TAL, XII. Bd.).

10, 25 f. 225^ lies in den Noten: •• 87, 425 M. — « Ib. 431. — *' Ib. 4:5.!

— «9 Vgl. die Iland.sclirift S. Millan G, f. 195'. — ^o Ib. 199 ^b. —
^6 Ib. f. 208^' und die Hand.schrift der Madr. Natioiialbibl. V 50.

47, 4 (1. 4) liest richtiger II. Diels nach freundlicher Mif/heilimg: (Et) i)r..-

perante pede nnd löst das Bäthsel auf: lex dei uera e.st. Da der letztr

Buchstabe Loewe nicht T, sondern eher Q (— qne) oder O zu sein schien,

kann man vielleicht auf esto rathen.

49, 23. Die Notiz auf dem Nachsetzhlatt enthält drei ma. liäthsel: Versus

amor (= Roma) mundi caput, e.st sum (= mus) bcstia terrae, bos

numquam fatur truncato capite (= os) fatur.

Zur Ergänzung der vmi Loewe heschriehenen Toletani der Nationalhihlio-

thek lieferte inzwischen Herr Dr. Rudolf Beer eine Abschrift der ,Li.ita de los

Codices de la Libreria del Cahildo de la Catedral de Toledo, que se hnn rp<

bido en esta Biblioteca Nacional' und auf Grund eigener Untersuchung die B

schreibang folgender Handschriften.

ri

44, 4

m. min. (26 X 3.5..5) bip. pag. 103 + 1.^ pagg. s. XIV/XV.

Mit herrlichen Initialen, enthält ein P.<ialterium. f. 1 (r.) ITic hymnus

primo dierum cantatur in dominicis diobu.s — .
|
Primo dierum omnium qn«.

niundus extat conditus — . Nach dem ersten Theile der Handschrift folgt neur

Paginirung. Dominica prima de aduentu ad ue.speras ymnus. Conditor alnie

syderum eterna lux credentium — . Es folgen weitere Hymnen, der letzte p. 15

Gloria et honor deo usque altissimo — secula Amen.

49, 7

m. (20,3 X 29,5) non nnni. fol. s. XV.

Mit prachtvollen Initialen italienischen Urspnmgs. Q. Curtii rerum gest

Alexandri magni libb. III—X.

49, 24

m. (14.5 X 22) 125 foll. s. XV.

Mit schönen Initialen italienischen Ursprungs. Salusti Crispi bellum Ca-

tilinae et lugurthiuum.
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51, 3

m. (25,4 X 35,5) non nura. fol. s. XV.

Mit lierrlidien Initialen italienischen Ursprungs ; enthüll die 37 Lebens-

beschreibungen Phdarchs von Theseus bis Sertorius. PER LApum (sie) Floren-

tiuiim ex Plutarcho Graeco in Latinu versa.

51, 6

lu. (22 X 35,8) 228 foll. s. XVI in.

Mit scJiönen hiitialen italienischen Ursprungs; entJiält eine italienische

Uebersetzung der 5 Bücher Appians. f. 1 Delle guerre civili d' Appiauo alles-

sandrino tradotte da messer Alessandriuo Braccio libro primo.

51, 14

(Zelada) m. 273 foll. s. XV.

Mit sehr scli'önen italienischen Initialen und Miniaturen; enthält nach der

Lisla ,Flavio lose Guerra de los ludeos.'

99, 13

m. (14 X 21,7) 243 foll. s. XVI.

Enthält Vitruv: f. 1 ()um diuina tua mens et numen Imperator —
f. 242^ uti totiim corpus oinia architecture mSbra in decem uoluminib' ha-

beret explicata. Finis.

100, 41

m. (13X14,5) 100 foll. s. XV.

Mit Initialen italienischen Ursprungs; enthält Leonardi lustiniani ad

Henricum Illustrissimnm Galilee Principem i vitas Cimoiiis et Lnculli, mit

Einleitung, Uebersetzung und Abhandlung.

101, 18

m. (13,S X 23,C) C3 foll. s. XII fin.

Ein Blatt ist im 15. Jahrhundert ergänzt. Die Handschrift enthält die

Ai-s poetica, die Sermonen und Episteln des Horaz. Dann folgen von einer Hand
s. XV Auszüge aus Plautus' Pseudolus tmd Cicero.

101, 19

m. (10 X 17,2) 184 foll. s. XV.

Enthält die sämmtlichen Gedichte des Horaz.

101, 22

m. (1G,5 X 26) C4 foll. s. XV.

I/nthält Jnvenal in schlechterer Recensimi mit einigen beachtenswerthen

Bandnoten.
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99. 23

eil. (U,7 X 21,9) 4.'. foU. u. XV.

Enthält Atuzüge aii.i PrLieian. A711 Kmh' : f. IT)' Isto liljnr est estefano

abuleiisi.s qS fii| altyei-issen
\
fiierit oü .-iil |i,itiliiilmii .siL-iitiMKlaf.

100, 35

m. (17,4 X 27,7) S4 foll. s. XV.

Mit schönen Initialen ilalieni-ichen Uraprungn: Leuuardi Aretiui . . . ;id

(lomiDuui luliaiium titulo cardinali sei angeli de bello italico adversus Gothos.

100, 38
ni. flG.S X 23, :t) H.1 foll. 5. XV.

Mit aclumen Initialen italienischen llrsprunyn. f. 1 Fi-;incisci aretiui in

phalaridis agrit,'eiitini epistolas ad illu.strem principeni malatestam novelluin

de malatestris prohemium.

100, 40

ni. (13 X 17,8) HO pagg. s. XV.

Mit schönen Initialen italienischen Urapt-ungs. p. 1 Poggi confabulatio-

num liber. Multos futuros esse arbitror —

.

101, 27

eil. (17,2 X 25,7) non num. toi. s. XV (ital.)

Enthält Martials Epigramme. Vorausgehen zwei aus einein grossen Decre-

talenhlatt gebildete Vorseizhlätter^ auf deren erstem I'' steht: mcccclx\t die x^'

decembr Numeravi Cardiano librario j) boc libro in pigims cart papalis xxi.

f. II* von anderer Hand roth: Post xxxx"" annum hie liber a nie repertus

est. fuerat enim fiiratus e domo anno dfii 1473. ego inveni anno 1513 die nii

Februarii marfvs. Dann am Srhlusse des Buches roth: Hie liber furatu.s fuit

pedagogo meo anno xpi mcccclxxiii quem ego post easu inveni apud Mer-

curium Bybliopolam anno xpi mdxiii die im* Februarii.

101, 28

Die Handschrift fehlt jetzt; sie liatte nach der Lista denselben Inhalt

wie 101, 27.

101, 29

Die Hundschrift fehlt jetzt; sie enthielt nach der Lista die Tragödien

Seneca's.

101, 31

eh. (20 X 29) non num. fol. a. 1449.

Enthält Lucan mit vorausgehendem Argumentum. Proponit primus liber —

.

f. 1"^ bella per emathyos — menia magnum. (r.J lucani liber ultimus per
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nie Marcellum Calophihxm Rosam de Tarracena scriptus atque ligatus tem-

pore (tempore durchstrichen) millesimo quadrigentesimo quadragesimo tempore

Nicolai pape quinti. Explicit i domo dni Rinucii Oratoris clarissimi.

101, 33

m. (13X20) non nura. l'ol. s. XIV.

Enthält Ltican mit zahlreichen Noten. Der letzte Quaternio scheint un-

i-ollständig. Es folgt auf den Schhtss des 9. Buches: Te ptolemee fera frustra

ciuilibiis armis, s?* Ende des vorletzten Quatei'uios sofort X, 537: Hinc tergo

insultät.

101, 36

m. (13,7 X 20) non nura. fül. s. XV.

Enthält die Comödien des Terenz. Auf dem Vorsetzhlatte steht: mcccclxx

quarto die xx aprilis. Iste Terentius mihi alias subtractus fuit et depositus

apud Ebreum pro IIb ii imper. fuitque ibi per duos fere anos et postea cum

eum repperissem uenalem, emi pro libris tribus impr. et sol decem. Am
Schlüsse: Bene ualeas qui legis

|
Hilarius Anseimus.

101, 37

m. (13,4 X ni,3) 131 foU. s. XV.

Enthält die Comödien des Terenz.

101, 39

m. (13 X 22,6) 46 foll. s. XI in.

Auf dem Vorsetzblatte steht: Statu Papinii Thebaidos
|
libri octo priores

hie desiderantur.
|
A nono ad xii usque accurate scripti

|
ut ex ungue leonem.

Contuli cum editis libris Gryphii et me precium
|
operae fecisse arbitror.

Variae lectiones non contemnendae b. f. adscriptae
|
et non negligenda om-

nino glosemata.
|
And Schottius

|
Antverpianus | Graecarum litterarü apud

Toletanos doctos Gymnasii archo doctiss Ant. Covarrunia Ann. mdlxxxi. Der

Text beginnt: Desertore animi caput o caput oma si quis — . f. 44^ explicii

XII. LiBEK STAcn THBAiDwc. Dann folgt von einer Hand s. XII: Soluitur i primo

— Ultimas ogigias dat uincere thesea tbebas (vgl. den Matrit. f. III 11 der

Nationalhibl.).

102, 1

m. (18,2 X 28,7) non num. fü). s. XV.

Enthält sämmtliche Werke Virgils.

102, 7

ni. (21,.') X 28,.3) non num. toi. :i 139.3/1394.

Enthält Ovidi Metamorphosen.

102, 8

m. (1.^.8X 22,7) non num. fol. s. XII fin.

Enthält Ovids Metamorphosen.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXIII. Bd. I. Hft. 37
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102, 12

m. (11,8X22.7) nun nuin. I'ol. :i. 14«8.

Enthält Ovids Tristieu.

102, 30

Die Handschrift fehlt jetzt; nie enthielt nach der Lista Claiidians GedicJde.

IV. Zum 4. Heft | Sitzungsberichte CXIII. Bd., 1. lieft

S. 47—
128J.

P 110, Anm. 2. Vf/l. Psendolentidi, loa. Damnsceni et Nicephoi-i proso-

graphia Chr. ed. C'apzov (Hehnst. 1777) und Gabler in authentiani epint.

Lentuli (opusc. II, >)S8).

V. Zum 5. Heft | Sitzungsberichte CXIII. Bd., 1. Heft

S. 215—284].

X 81, f. 1'^ Die Chronik ist gedruckt in den Mon. Oeiin. und 160 M.



XXll. SITZUNG VOM 3. NOVEMBER 1886.

Herr Dr. Edmund H a u 1 e r erstattet Bericht über die

Verwendung der ihm von der kaiserlichen Akademie zu Theil

gewordenen Reiseunterstützung, wodurch ihm ein weiterer Auf-

enthalt in Paris, sowie eine Studienreise nach London und in

die Schweiz ermöglicht wurde.

Von Herrn Dr. Edmund H a u 1 e r wird über den vor-

läufigen Abschluss der Lesung und Erklärung der neuen

Palimpsestfragmente zu Sallust's Historien eine Mit-

theilung gemacht, welche zur Verüifentlichung in dem ,Anzeiger'

bestimmt wird.

Herr Dr. Johann Hanusz, Privatdocent an der k. k.

Universität in Wien, überreicht eine Abhandlung unter dem
Titel : ,Die Lautlehre der polnisch-armenischen Mundart von

Kuty in Galizien, ein Beitrag zur armenischen Dialektologie'

und ersucht um Aufnahme derselben in die Sitzungsberichte.

Die Abhandlung Avird einer Commission zur Begutachtung

überwiesen.

Das w. M. Herr Prof. Dr. Büdinger legt eine für die

Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung vor, welche den Titel

führt: ,Zeit und Schicksal bei Römern und Westariern, eine

universalhistorische Studie'.

Das w. M. Herr Hofrath Dr. Benndorf macht eine zur

Veröffentlichung in dem ,Anzeiger' bestimmte Mittheilung ,lieber

einen Grabstein aus Halimus'.

An Druckschriften wurden vorgelegt

:

Academia litterarum regia borussica: Supplementum Aristoteliciun. Vol. I,

pars II. lierolini, 188G-, 8".

— real de la Historia: Boletiii. Tomo IX, Guadernos I— III. Madrid, 1886; 8".

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXIIl. H.l. U. Hft. 38
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Afatl<'inio luyalo dos Scioncös, des Lottros ot dow Boaiix-Arts de HhIhIiiih' :

Hiillflin. f))'}" anm'o, 3" serio, toiiio \2, No. H. llnixolli's, 18«Ci; S".

Akadoinie der Wisspiiscliaftcii, krmifjl. haiiisclie zu Müiichon: Sitzimus

bericlito der j)lnlo.soiihiscli-jtliilolu{jischoii und historischen Classe, 18H(>,

Heft II. München, 188Ü; 8«.

Bihliothöque do l'Ecide des Ciiartos: Kovuc d'Eruditioii. 17'' aunce ISSC),

4' livraison. Paris, 188G; 8".

Bureau der k. k. statistisclien Central-Commlssion: Oesterreichischo Statistik.

XIII. J?;uul, 1. Heft. Bewegung im Besitz- uinl Lastenstande der lioali-

täteu im Jahre 1884. Wien, 188G; 4". — XIV. Band, :!. Heft. Waaren-

ausfuhr im Jahre 188r>. Wien. 1886; 4".

Gesellscliaft , historisclirantiquarische von Graubünden: XV. Jahrosbericlil.

J-ahrgang 1885. Chur; 8".

— historische und antiquarische zu Basel: Mittheihinpen. N. F. III. Ge-

schichte und Beschreibung des Rathliauses zu Basel Yon All)ert Burck-

hardt und Kud. Wackernagel. Basel, 188G; gr. 4".

— k. k. geographische in Wien: Mittheilungen. Band XXIX, Nr. '.). Wien,

1886; 8".

Handels-Ministerium, k. k. in Wien: Statistisclie Nachrichten über die

Eisenbahnen der österreichisch-ungarischen Monarcliie für d.-is Betrielis-

jahr 1884. Wien, Bt'csben, 1886; gr. 4".

Institut, R. G. D. de Luxembourg: Publications de ia section historique.

XXXVII et XXXVIII. Luxembourg, 1886; 8".

Instituut, koninklijk voor de Taal-, Land- en Volkenkundo van Neder-

landsch-Indic : Bijdragen. ö. Volgreeks, 1. Deel, 4. Aflcvering. 's Or.-iven-

hage, 1886; 8".

Kugler, Josef: Ueber Jugendlecture. Wien, 1886; 8".

Marburg, Universität: Akademisclie Schriften pro 188.'3— 1886. 61 Stücke

4" und 8".

Musees Public et Roumiantzow ä Moscou: Compte-rendu 1879—1882, 188;)

—1885. Moscou, 1886; 8".

— Catalogus monetär. I et III. Mo.scou, 1884 et 1886; 8".

Museo nacional de Mexico: Anales. Tomo III, Entrega 0". Mexico, 1880; 4".

Museum Francisco-CaroIiBum : XLIV. Bericht. Linz, 1886; 8".

Societä Italiana di Antropologia, Etnologia e P.sico]ogia comparata: Ardiivio.

XVI. Vo), Fase. 2°. Firenze, 1886; 8».

Society, the Asiatic of Bengal: Proceedings. Nrs. V—VII. Calcutta, 1886; 8".

- Journal. Vol. LV, Part I, Nr. II. 1886. Calcutta, 1886; 8".

Verein, historischer, des Cantons St. Gallen: 1859—1884. Eine Denksclirift

zur Feier seines fünfundzwanzigjährigen Bestandes am 20. December 1884.

St. Gallen, 1884; 4".

— historischer für Steiermark: Mittlieilungen. XXXIV. Heft. Graz, 1886; 8".

— Beiträge zur Kunde steiermärkischer Geschichtsquellen. XXI. Jahr-

gang. Graz, 1886; S%

Wissenschaftlicher Club in Wien: Monatsblätter. VIH. Jahrgang, Nr. 1.

Wien, 1886; 8".



Büdinger. Zeit und Schicksal bei Römern und Westaiiein. Ool

Zeit und Seliieksnl bei Römern und Westariern,

eine universalhistorische Studie

Max Büdinger,
wiikl. Jlitgliede der Vais. Akademie der Wissenschaften.

,Zielt und Raum bei dem indogermaniselien Volke' habe ich

,eine universalhistorische Studie' benannt, welche im XCVIII.

Bande dieser Sitzungsberichte (S. 493 fF.) veröffentlicht worden

ist. In derselben hoffe ich dargethan zu haben, dass die höchst-

gearteten indogermanischen Stämme ,Zeit und Schicksal als eine

identische, neben die übrigen Gottheiten gestellte göttliche Ge-

walt betrachtet' haben, ,die Vorstellungen von waltender Gottheit

aber mit denen des Raumes zusamaienlielen'.

Von zwei Seiten hat man Einwände gegen diese Ansicht

erhoben.

Die Einen machen geltend, dass Zeit und Raum Vorstel-

lungen seien, welche erst die Philosophie zum Bewusstsein ge-

bracht habe und von denen sich doch nicht annehmen lasse, dass

Völker in den Anfängen ihres Bestandes und ihrer Gedanken-

kraft sie besessen haben. Hierauf habe ich meinerseits zu er-

widern, dass Sprache, Dichtung und religiöse Vorstellungen der

höchst gearteten, uns näher bekannten, ja vielleicht aller Völker

indogermanischen Stammes hinlänglich Zeugniss von ihrer ur-

sprünglich metaphysischen Kraft ablegen. Auch darf ich in Er-

innerung bringen, dass ich' die Hauptlehre Kant's^ von Zeit und

1 Sitzungsber. XCVIII, 512.

2 Zu dem über Kant's Herkunft aus Schottland ebendaselbst Bemerkten

trage ich jetzt nach, dass während der englischen Eevolution die Ca-

meronianer von Lochaber ,under the allegiance of Argyle' standen,

d. h. dem lietrefi'enden Theile des Clans Campbell angeschlossen waren,

38*
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Kamn als in IJelx'reinstiminunf;; mit der ( Ji-uiulnnscliauunf;' iiulo

mM-inaiilsclicn (icistcs von Schicksal und (iütlenu'.sj)rung stehend

bezeichnet hahc. Wie weit diese; i lanptlehic >;;ui/ unahhän^ii:

von den niiehsten englischen Vür^'äni;crn Kant 's sie li in (h-ssen

(Jeiste nach der Entwickehm^- des Oedankens von iianni nnd

Zeit seit den Anfan<;'en der <;riechisclien Phih)so))hie in solcher

\'ollkoninicnheit darstellen konnte, l)lei])t noch einer l)esondern

sachknndi<i;en Erörterung" überlassen.

Von anderer Seite hat man bestritten, dass die Identilii-i

rangen von Zeit und Schicksal, Raum und waltender (Jottheit

etwas dem indogermanischen Geiste Eigenthümliches seien. Man
hat sie als allgemein menschlich bezeichnet. Hierauf kann ich

nicht, bis Beweise vorliegen, in forderliclier Weise antworten.

Speciell hat man mir entgegengehalten, dass auch bei den

Semiten sich doch Aehnliches nachweisen lasse. Ich füge hier

lieber gleich einige in diesem Sinne geschriebene Zeilen von

befreundeter Hand bei.^ ,Zeit für Schicksal ist auch den alten

Arabern ganz geläufig. Muhammed polemisirt gegen die Worte

der Ungläubigen: „uns tödtet blos die Zeit" (Sura 45, 23), und

bei heidnischen wie islamitischen Dichtern ist man oft in Ver

legenheit, ob man wörtlich „Zeit'' (dahr oder zaman)^ übei*

setzen soll oder besserer Verständlichkeit wegen „(jeschick",

„Schicksal''.* Auch die Bemerkung wurde gemacht, ein eclil

hebräisches Wort für Zeit sei „e'th". Eine Identificirung dieses

und dass von don drei Predijj'Prn, welche am 20. .Juli 1638 sich in der

lieg-leitung Montrose's bei dessen Einzug in Aberdeen befanden, einer

Cant hiess (Rawson Gardiner, Fall of the monarchy of Charle.s I, t. I,

p. 389, 161), Friedrich Zöllner (lieber Wirkungen in die Ferne 28H,

Wissenschaftliche Abhandlungen I, 1878) erzählt von seiner Reise in

Schottland: ,In Dunecht bei Aberdeen . . . erfuhr ich . . ., dass noch

gegenwärtig in der Umgebung von Aberdeen nicht wenige Familien

den Namen Cant führen.' Bei diesem Anlasse bringt Zöllner nocli

einige erwünschte Ergänzungen über Kant's schottische Abkunft und

dessen eigene Aenderung der Schreibung seines Namens in die uns

geläufige. Zöllner schliesst seine genealogischen Mittheilungen etwas

unwillig mit dem Ausriife : ,Wir, die wir den Geist nicht im Staube

suchen, wissen, dass Kant der Menschheit angeliört.'

1 Mittheilungen des Herrn Prof. Th. Nöldeke vom 22. und 28. October 1881.

2 ,Mit der Bedeutung von Zeit im weitesten Sinne; hin bedeutet Zeit

eines Ereignisses, waqt: bestimmte Zeit'.
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letzteren oder irgend eines anderen, dasselbe bedeutenden Wortes

aus dem Kreise der semitischen Sprachen mit ,Schicksal^ scheint

— das Arabische, wie gesagt, ausgenommen — nicht nachweis-

lich zu sein.

Neu für mich war die Thatsache schon der Gleichsetzung in

der höchstentwickelten der semitischen Sprachen, wobei die An-

nahme doch ausgeschlossen scheint, dass der freilich sehr starke

persische Cultureinfluss auf die Araber zur Gestaltung dieser

Gleichsetzung mitgewirkt haben könnte. Aber nicht hierin liegt

(las Entscheidende. Möglich, dass sich in einer andern, ausser-

halb des indogermanischen Völkergebietes stehenden Sprache

auch die Bezeichnung des Raumes als identisch mit der der

waltenden Gottheit ergibt. Es kommt eben auf die gleichmässige

Verbindung der beiden Vorstellungen von Raum und Zeit und

ihrer göttlichen Correlate an, um das Verständniss für das

universalhistorische Gesetz von der unterscheidenden Eigenart

indogermanischen Daseins zu fassen, wie ich es in der früheren

Abhandlung S. 506 zu formuliren gewagt habe.

Bei den im Titel der gegen Wcärtigen Abhandlung nicht

genannten indogermanischen Stämmen habe ich eine Nachlese

von Erheblichkeit nicht gefunden.

In den Streit wegen der römischen, irischen und christ-

lichen Einwirkungen auf die Gestaltung der Edda wage ich

nicht einzutreten. Wenn die heftige Befehdung, welche nament-

lich Herr Sophus Bugge erfahren hat, in den wesentlichsten

Punkten sich auch in Zukunft als wohlbegründet erweisen sollte,

so wird eine Berührung mit solchen fremden Elementen doch

noch immer möglich erscheinen. Ich bediene mich gern der

massvollen Worte, in welchen Leopold von Ranke i noch in

seinem letzten Lebensjahre sich über die Sache geäussert hat:

1 Weltgeschichte VI, 8 (1885). Kanke tritt hier und in der folgenden Ver-

gleichung mit der Schöpfungsgeschichte der Genesis, wenn aucii mit

Zurückhaltung, für die Einwirkung ein. In der Anmerkung aber erklärt

er sich gegen Bang und Bugge unbedingt für die von K. Müllenhoft',

Deutsche Alterthumskunde V, 1—73 ausgesprochene Verwerfung: ,dass

die nordischen Sagen in der Form, in der sie in der Voluspa überliefert

sind, einer Zeit angehören, die den Wikingerzügen vorausging, und in

welcher eine Berührung der Normannen mit der Literatur des Alterthums

oder den chri-stlichen Anschauungen noch nicht hatte stattfinden können'.
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,Nirmanil wird oincn solcluMi l^inlluss von vornclicrciii lenpicn;

(lonn inytliisi'lic und srlbst relij^iööc lJcl)erlici"crunf;;iMi di"inj^on

auf Wej^'ou vor, die sich nicht iininor nacliwiMscn hissen; alxn"

(hunit kann doch die substaiiticHc ( )i-i^inahtät der VorsteUunj^on,

die in den iUtcston relij^iöscu Dcidcmalcn des Nordens liervor-

tritt, so dunkel und einsilbig;- dieselben auch sind, nicht in Ab-

rede gestellt werden.' Ich kann daher auch jetzt nur wie früher

(XCVIII, 4!)7)j indem ich an der Wesenheit der Nornen, als ganz

unabhängiger Kündigerinnen des Schicksals nach germanischer

Anschauung, festhalte, doch ihre ursprungliche Dreizahl durch

die Vö1us})jI nicht als genügend beglaubigt ansehen.

Für die hellenischen Auffassungen mögen an dieser Stelle

noch zwei Bemerkungen gestattet sein, um das früher Gesagte

zu vervollständigen.

Eigenthündich hellenische Zeitengottheiten, die IToren,

werden im homerischen Epos - vor der Wohnimg der Oötter,

also neben ihnen waltend, gedacht. Sie sind die Hüterinnen

der ehernen Pforten des Götterhauses, die sich jedoch von selbst

öffnen, wenn Here's Wagen naht, und wohl überhaupt, wenn

Götter die Himmelsburg verlassen wollen. Hier hat nun, lange

ehe meine Arbeit entstanden war, K. Lehrs'' bemerkt, dass das

Appellativ Hora ,Zeitwelle' bedeute, das Wort aber ,erstarrt erst

später zu dem nicht mehr lebendigen Begriff der astronomisch

abgemessenen Stunde^; gerade solche Personificationen wie Hören

betrachtet Lehrs als ,iiicht neben den Appellativen entstanden,

sondern mit ihnen'. Er rückt hiemit auch die Hören, wie mich

dünkt, in eine sehr frühe Zeit griechischen Lebens.

Vergeblich hatte ich mich im Uebrigen bemüht, auch bei

Griechen der voralexandrinischen Zeit, und ztvar jenseit der

philosophischen Speculationen, kecke und doch klar formulirte

Zweifel über den ganzen Götterbestand zu finden. Es kam mir

1 A. a. O. 502 und .'Mii.

2 Ilias (im Texte S. 502, Z. 13 irrig: ,üdy.ssee') V, 748—752, VIII, 392-396.

3 ,Die Hören' (Populäre Aufsätze, 1856) S. 75 flf. Gerade die Verse Ilias

V, 751, VIII, 391, welche die prächtigen automaten ehernen Pforten

platt durch Gewölk interpretirend ersetzen und die ich deshalb ,der

Peisistratidenzeit' oder einer späteren zuschreibe, sind freilich Lehrs lieb

gewesen, und ,das dicke Gewölk' ersetzt ihm S. 74 die ehernen Pforten,

deren er überhaupt nicht gedenkt.
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darauf an, in autlientischer Weise darlegen zu können, dass

jenes charakteristische Merkmal des indogermanischen Menschen-

zweiges auch bei allen Gliedern desselben möglichst hervortrete.

Denn es handelt sich um die Thatsache, dass ,bei tiefer Ueber-

zeugung von dem göttlichen Walten doch der concreten An-
schauung über die göttlichen Wesen volle Freiheit gegönnt'

werde, eben hierin ,die Quelle der freien Aufnahme wie der

freien Abstreifung religiöser Formen' im indogermanischen Leben
zu suchen sei. Nächst dem jüngsten Theile des Rigveda konnte

ich nur römische und germanische Zeugnisse vorlegen.^ Doch
vermag ich auch jetzt bei Griechen als eine erste, ganz ent-

sprechende Aeusserung nur aus einer zu oflicieller Giltigkeit in

Athen erhobenen Dichtung des Jahres 306 v. Chr. anzuführen:

,Die übrigen Götter wohnen weit von uns oder haben keine

Ohren oder existiren nicht oder achten gar nicht auf uns.'

-

Eben bei dieser Frage müsste es nun besonders nahe

liegend erscheinen, die uns beschäftigende Doppelvorstellung,

und voraussichtlich in lockerer Zweifelform, bei demjenigen indo-

germanischen Volke nachweisen zu können, welches gegen alle

übersinnlichen Ideen am gleichgiltigsten ist und sich im Uebrigen

bereitwillig ,der Religion des Landes' anbequemt,'' in Avelches

der Zufall es geführt hat. Die Zigeuner sollten daher ergiebig

für unsere Frage gedacht werden. Doch vermag ich nur das

Folgende als erheblich für unscrn Zweck zu -erkennen.

Hält man fest, dass ,unter den dreizehn Mundarten die

Sprache der griechischen Zigeuner den ersten Rang einnimmt',

'

^ A. a. O. 8. öUG mit den Anmerkungen 2 und 3.

•^ iXXoi [J.2V TJ [j.a/.päv y*? irJ/o'jfji Osoi,

/^ oux. £ta(v, 5^ ou Tzpo'jiy ouav/ r,ijL7v ouo£ sv.

Unter den aXXoi 0:oi sind alle Anderen ausser Antigorios und

Demetrios gemeint, und zwar in tlem von den Athenern gesungenen

Paean des Dichters Hermokles von Kyzikos bei Athenaeus XV, 52,

p. 097« und VI, G3, p. 253« (III, 25'J und I, 440 ed. Meineke).

3 Fr. Miklosich, lieber die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner

Europas, (Denkschriften, Band XXI—XXXI, 1867—1881), dritte Ab-

handlung, Band XXIII, S. 5.

^ Miklosich, a. a. O. ; wegen des Folgenden S. 13, 17, 25, 32, 89, 42

und wegen des Böhmischen: die Uebersicht XXVI, 192; ebendort auch

die zweite Bedeutung des deutsch-zigeunerischen ,ciro'.
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so ist es IxMiKM'kenswerth, dass in die meisten dieser ÄInndai'teii

/.a-j;:; für .Zeit' aur<;enoninun ist : im rnmniiisclien Zif^cuneriseli

als siro, im ungarischen als eiro, im Ixlhmischcn als öiro,

im deutsehen als eiro, ciro, im russischen als tciro, im englisch-

schottischen als chairus, chcerus, im spanischen als chiro,

ehiros. Die deutschen Zigjeuner aber gebrauchen — vergleich-

bar dem lateinischen ^tempcstas' — 6iro ausser tVir ,Zeit' auch

für .Wettert Anderseits liegt in devel, del ein ursprüngliches,

auch im Altindischen vorhandenes Wort für ,Gott' vor, das in

mehreren ^lundarten ' zugleich ,RückenV^ aber auch ,Himmel'

bezeichnet, also doch auf den ursprünglichen Raumbegriff zurück-

weisen dürfte. ,Wahrsagen' dui'ik ist den Zigeunern gcläutig

genug;-' der Begriff scheint aber keine für unsere Fragen er-

hebliche Schlussfolgerung zu bieten.* Wohin endlich die ztne
,böse, weibliche Genien' ' für analoge Verehrungen zu stellen

sind, weiss ich freilich nicht zu sagen ; doch gehören sie in den

Kreis dieser Untersuchungen, wenn sie in der zigeunerischen

Literatur als Schicksalsgenien nachweisbar sein sollten : ich habe

sie nicht als solche gefunden.

Ich hoffe, von hnguistischer Seite diese Prüfung des Zigeu-

nerischen zu besseren Resultaten für unsern Zweck geführt

zu sehen.

Von den grossen Culturvölkern indogermanischen Stammes

hatte ich aber b^i zweien mich in der früheren Untersuchung

möglichst zurückhaltend geäussert.'' Es sind die in dem Titel

dieser Abhandlung genannten, bei welchen ja Jedermann, der

sich mit der Literatur derselben auch nur ein wenig beschäftigt

hat, der häufigen Erwähnung mindestens der Zeit und des Schick-

sals gewahr werden muss. Ich wagte aber doch nicht, Römer

und Westarier ernstlich in den Kreis der Betrachtung zu ziehen,

weil ich über die Ursprünglichkeit der Anschauungen bei Beiden

nicht sicher war, oder besser ausgedrückt: weil ich die Ent-

1 Miklosich XXVI, 200 f.

2 Sonst heisst ,der Rücken': dumo. A. a. O. S. 205.

3 A. a. O. S. 206.

* pat' als Grundwort für Glauben, vertrauen, Ehre und Aebnliches (Miklo-

sich XXVII, 33) wird Sprachkennern vielleicht noch weiter verfolgbar sein.

^ Miklcsich XXVII, 97.

6 S. 509, Anm. 5 und S. 507.
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lehnung" dort von Griechen, hier von Ostariern besorgte-, speciell

bei den Römern glaubte ich auch hervorheben zu sollen (XOVHI,

007), es werde ,über die Anschauung der Italiker erst ein be-

stimmtes Urtheil abgegeben werden können, wenn man die des

keltischen Stammes festgestellt haben wird^

Inzwischen hat sich mir doch einiges Material ergeben, aus

Avelchem ich über beider Völker hieher gehörige Anschauungen

Zuverlässiges bieten zu können hoffe.

Ich gehe von den Westariern aus, weil das um so viel

Erheblichere, das über die Kömer vorliegt, hiedurch in ein

geeigneteres Licht gerückt wird.

Während der vollen BlUthe der Sassanidenmacht und mit

ihr des Mazdaismus, Feuerdienstes, oder, wie die heutigen Be-

kenner dieser Religion mit Emphase hervorheben : des reinen

Monotheismus,' schrieb Damaskios unter des ersten Justinian

Regierung über die Uranfänge; ^ als Syrer von Herkunft'^ war

er ja in der Lage, über den persischen Glauben Authentisches

zu erfahren. Indem er eines so treuen Aristotelikers wie Eude-

mos' von Rhodos um mehr als acht Jahrhunderte ältere Relation

bestätigend und hoffentlich treu wiedergebend übernimmt (cb? -/.al

TO'jTo Ypa©£t 6 E'Jort\).oq), gibt er ein höchst erwünschtes Zeugniss.

,Die Magier und das ganze westarische Volk nennen, die

Einen Raum, die Anderen Zeit alles geistig Wahrnehmbare

und Einheitliche, aus welchem geschieden werden müsse ent-

weder ein guter Gott und ein böser Dämon oder noch vor ihnen

— nach Einiger Ansicht — Licht und Dunkelheit. Jedesfalls '

lassen auch sie aus der ungeschiedenen Wesenseinheit die zwie-

fachen Ordnungen der besseren und schlechteren Wesen hervor-

I Hiefür tritt lebhaft ein: E. W. West, Pahlavi texts (tlie aacred bouks uf

the East ed. F. M. Müller V, 1880 und XVIII, 1882, introduction LXVlll

bis LXX. In derselben Sammlnn<r t. IV, Tlie Zendavesta, part I Vendidad,

erklärt sich freilich J. Darmesteter, introduction p. 82, gegen die Ur-

sprünglichkeit dieser monotheistischen Auffassung, deren Vorhandensein

bei den Parsis der neueren Jahrhunderte er freilich aucii einräumt.

^ Freundliche Mittheilung unseres Herrn Collegen Theodor Gomperz, von

welchem auch die Nachrichten und Textverbesserungen der Anmerkung 1

auf S. 588 herrühren.

3 Bernhardy zu Suidas s.v. I, 116(5.

^ Ich folge für diesen .Satz einer freundlich mitgetheilten Gomperz'schen

Uebersetzung.
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c;eluMi niid s((>IKmi an die Spitze der ersten Reihe Iloroniaisdes,

an jene der letzteren Areinianios/ '

Nun ist von taelii^clelirter Seite beluiuptet worden,-' «lasa

,die Theorie von Kaum und Zeit als erste Weltprineipien, von

denen nur Keime in dem Avesta jj^efunden werden, völlig in

Euilenios' Zeit entwiekelt wtir'. Die Westarier dürften liicrnach

nnter allen verwandten Völkern als die ersten bezeichnet werden,

hei welehen Kaum und Zeit als die Grundlagen metaphysisciien,

hier religiösen Denkens erkannt worden sind, wenn nur noch

irgend ein chronologiscli iixirbares Stück aus aehämcnidischer

Zeit vorläge, welches diese Lehre bestätigt.

Von entscheidender Bedeutung dürfte freilich hier erst

die Textausgabe der ältesten heiligen Schriften der Parscn

werden, welche unsere Akademie durch Edition des philologisch-

gesicherten Avestatextes gefördert zu haben sich immer gern

erinnern wird. Den etwaigen Correeturen von der berufenen

Seite des sprachkundigen Heransgebers dieses Werkes gern

entgegensehend, lege ich ira Folgenden nieder, was ich in der

letzten umfassenden Uebersetzung und Erklärung der Avesta

für unsere Frage gefunden habe.

Ich schHesse hiebei die Auffassungen an, welche sieh in

den Uebersetzungen aus den Pahlavischriften •' finden; von dem

hauptsächlichsten Autor der letzteren, dem Oberpriester Manu

skihar, steht fest, dass er im Sommer des Jahres 881 n. Chr. be

tagt und in hohem Ansehen bei seinen Glaubensgenossen lebte

seine, seines etwas ketzerischen Bruders und eines Dritten,

1 .Mavoi 8s /.v. -%i xö "Ap'.ov (handschr. : apstov) ysvo;, w; xal touto ypa'iisi

ö E-jorjuLOC, o'. a;v To-ov ol os Xpo'vov /.aXo^ai to vo7]Tbv 'ir.xi zat to »iv'jJU.svov

i? ou oia/piQfjva'. ^ Ocöv ayaObv /.xi oatLiova v.a./joi, ?j -fw? y.<x\ uzoto; r.fo touTwv,

0); svto-j; AsyEiv • ouTOt o' ouv xai auxoi \i.zz<x. xr^-i aoia/.pixov -^üaiv 5iax.pivop.^vrjV

7:o'.oua'. T/jv oiTTrjV auCTTO'./tav T'ov /.peiTTovojv [fehlt: Xc v.vX xwv ysipö^iayi /.ai]

x^; [JL£v fifBiofio^: 'ÜpoaaaoT;-/, xr)? ok xbv 'ApE'.aäv.ov. Daina-scins de primis

principüs p. 382, ed. Kopp, angeführt bei Mullach, Fragmeuta philosopho-

rum Graecornm III, 288 und ohne Besserungen bei Spengel Eudemi Khodii

fragmenta p. 171.'

2 Darmesteter, I, introduction 54.

^ Die oben S. .587, Anm. 1 genannte Edition des Pahlavitextes von West;

ich citire nach dem zweiten Titel den fünften und achtzehnten Band als

West I und II, wie den neunten und dreiundzwanzigsten, welche den

Zendavesta enthalten, als Darmesteter I und II.
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wahrscheinlich derselben Zeit angehörigen Autors ' Schriften

können als der wahre Ausdruck der religiösen Ueberzeugungen

der damaligen Parsen angesehen werden, wie sie guten Theiles

aus Antworten auf Anfragen und Benachrichtigungen einzelner

Gläubigen entstanden sind.'^ Sie vervollständigen die in den

Stücken des Avesta fragmentarisch überlieferten Aufzeichnun-

gen der vorchristlichen, ja zum Theile vorpersischen Religions-

ordnung. Sie haben hiefür einen ungemein hohen Werth ge-

wonnen. Denn das eben nur in Pahlavi erhaltene Grundwerk

mazdaitischer Theologie, jetzt ,ursprüngliche Schöpfung' (Bun-

dahis) und wohl eigentlich, auch schon einst irgendwie in alt-

persischer Fassung, ,Traditionskunde' genannt, ist ebenfalls

erst in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts zu seinem Ab-

schlüsse in der auf uns gekommenen altern umfangreicheren

Form gelangt. '' Von der Benutzung der nach dem Engel

Bahman genannten Anbetungsschrift oder Yast habe ich fast

ganz abgesehen, nicht gerade wegen seiner voraussichtlich um
das Jahr 600 n. Chr. fallenden^ Redaction, sondern wegen

der Schwierigkeit, bei ihrem apokalyptisch-prophetischen Cha-

rakter festzustellen, wie weit sie von willkürlichen Eingebungen

des Momentes zeugt oder wirklich echte Stücke aus den ein-

undzwanzig Nosks der grossen Sammlung eben der Sassaniden-

zeit enthält. 1 Sehr zu bedauern hatte ich dagegen, dass die

drei Abhandlungen, welche ,das Reine und Unreine' (Shäyast-

la-shäyast) ausmachen und nach Ansicht der Sachkenner zahl-

reiche Bruchstücke der alten Nosks enthalten, also für unsere

Frage nach der ursprünglichen westarischen Auffassung von

Zeit und Raum so überaus bedeutend sein könnten, ein nur

dürftiges Ergebniss geliefert haben.

Ich wage es jedoch von den Aufzeichnungen auszugehen,

welche in der Form einer Art von Auszügen von Mänüskihar's

Bruder Zäd-Sparam vorliegen, wenn dieselben sich auch zu-

1 West II, 8. XIV, XIX, XXV, xxvii.

2 West II, S. XXII, XXVI.

3 West I, S. xxii

—

XXIV, XLii, xlvii; II, S. xxvii. Ueber die willkürlichen

früheren Redactionsansätze, deren keiner über das Jahr ßöl n. Chr. hätte

zurückgehen dürfen, ist West I, S. xli ergötzlich zu lesen.

4 West I, S. Liv.

^ West I, S. Lxiv.



niii'hst iiih'rprt'liiforisi-li oder Ix'ssor fi'i'i iimscliri'il)CMi(l .ui den

r»iu\(lalii.s ausclilicöscn. Mach ilicscni bracht».'. ,AüIianiia/,<l zu

llill'c der himmhschon Sphäre da« (JcsclKipt' Zeit hervor, niid

Zeit ist uneiMi:;e.scIiränkt*.' Diese Krkläruiiij:: stellt doch die Zeit

mit eij;eneni göttlichen Keciite neben den Kaum, wennj^leich der

auch hier in Ahuramazda's nnbedin<^ter 8chöplerkrai't liegende

monotheistische Sinn westarisclien (ilaubens Anstand genommen

hat. zu einer ausdrücklichen Identifieirunj:; der Zeit mit dem

Schicksale zu schreiten. AVie weit dieses der thatsiichlichcn

parsischen Orthodoxie entsprochen hat, wage ich frcilicli nicht

zu entscheiden. Aber in den ganz wesentlicli die dogmatischen

und rituellen Abweichungen seines Bruders behandelnden 13riefen

oder vielmehr Ausschreiben ]\Ianü»kihar's habe ich doch keine

klare Hiudentung bemerkt, dass er diese Auffassung von Kaum
und Zeit häretisch gefunden habe. Nur ein Satz, der in einem

ganz anderen Zusammenhange steht, scheint auf die Wichtigkeit

hinzudeuten, Avelche der muthige (^berpriestcr darauf legt, dass

der Mensch von einer seine Willenskraft beherrschenden Ge-

walt frei sei.'^ Im Bundahis wird, wenn aucli dunkel genug,

freilich in den einleitenden Sätzen (Cap. I, i<. 3) etwas gesagt,

was Zrul-Sparam geltend machen konnte: ,Einer ist uiuibhängig

von der unbegrenzten Zeit weil Aüharmazd und die [Licht-]

Region, Offenbarung und Zeit von Aüharmazd Avaren und sind

und sein werden.' Der Sinn scheint dahin zu gehen, dass man

die Frage unberührt lassen solle, ob Kaum und Zeit von Aühar-

mazd unabhängig oder von ihm geschaffen seien.

In seinen eigenen ,religiösen Entscheidungen' trägt Mänüs-

kihar eine Theorie in Bezug auf den Raum vor, welche ein

zu fester Vorstellung gestaltetes Complement, wie wir sagen

dürfen: die Zeit, auch bei Vermeidung des Wortes ,Schicksal',

' And in aid of the celestial (so von West vermutliet) spliere he prodnced

the creature Time (zorvän) [dass aber dies sich einfach mit dem zrväna

akarana des Vendidäd decke, wie West in einer Anmerkung behauptet,

ist nicht richtig, da dieser als durchaus unerschaffen gedacht wird] and

Time is unrestricted, so that he made the creatures of Aüharmazd moving.

Selections of Zäd-Sparam I, 26. West I, 160.

-
. . . through your freedom from inferiority [unsichere Uebersetzung eines

den Buchstaben nach zweifelhaften Wortes] the glorifying, commendation,

praise and blessing are your own. Epistles of Mänüskihar n. I. West 11,294.
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kaum entbehren lässt. Im Anschlüsse an einen der ersten Sätze

des eben erwähnten Buches von der Schö})fung gibt er eine

tiefere, an griechische Ideenlehre erinnernde und doch, wie mich

dünkt, gleich der Redaction des Buches selbst ganz ursprüng-

liche westarische Fassung. In jenem Texte heisst es nun (I, 2),

es sei durch die Religion der Mazdayasnier geoflfenbart und fest-

gestellt, dass Aiiharmazd in Allwissenheit und Güte der Höchste

sei und einzig ' im Glänze :' ,Auharmazd's Stätte ist die Licht-

region, welche man ,unendliches Licht^ nennt, und die Allwissen-

heit und Güte des unvergleichlichen Aüharmazd ist es, was man

Religion nennt;' in dem folgenden, dunklen Satze wird von

der oben beschriebenen These über Raum und Zeit zunächst

Religion oder Offenbarung mit der Darlegung der beiden Kräfte

identisch erklärt. ^ Des Oberpriesters Deutung geht nun dahin:

,Begrenzt, vergänglich, verzehrbar ist Alles in dem Weltdasein

;

unvergänglich, unverzehrbar sind die Wesen des Daseins des

unendhchen Lichtes, die unzerstörbaren (Wesen) des allbe-

glückenden und stets beglückenden Raumes, die allerfreuenden

— ohne eines Tages Qual — des sti-ahlenden obersten Himmels.' ^^

Er setzt also zwar ausdrücklich den Raum mit der Gottheit

gleich, entrückt ihn aber zugleich der Welt der Erscheinungen

durch Versetzung in eine übersinnliche Lichtregion und sieht

von dem sein monotheistisches Gefühl verletzenden Correlatc der

Schicksal enthaltenden Zeit ab, welche das Schöpfungsbuch

selbst, wie wir gesehen haben, ausdrücklich und mit bedeut-

samer Warnung nennt, und welche vollends die ältere Form

westarischen Glaubens stark genug hervorgehoben haben dürfte.

' In den Verlegenheiten der Losung nud Bedetitnng des betreffenden

Wortes, von denen West I, 4 handelt, dürfte ,einzig' vorläufig nocli am

ehesten entsprechen.

2 West I, 4, der den Sinn dieses § 3 in einer Note ,altogether rather ob-

scure and suggestive of omissions in the text' nennt, f'asst diesen ersten

Satz so: ,Revelation in the explanation of both spirits together.' Spirits

ist übrigens die Wiedergabe einer nicht ganz sicheren Lesung.

^ And it is the limited, perishable and consumable things (?) of the worlds

existence which are the imperishable and inconsumable ones (?) of tlio

existence of endless light, the indestrnctible ones (?) of the all-benoficial

and ever-beneficial space (güng) and tiie all-joyful ones (?) — without

a Single day's vexation — of tiie radiant supreine heaven. Dädistan-

i-Dinik chap. ."l. West II, 70.
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Dem entsju'iclit denn niicli, wenn er unter der frülicr '

li(M'Viiri;Thol)('n('n \'()raiissetzunu incnscIiIicluM' WilUiUstVeilicil,

also entschiedenon Aui'bäumons fi^i'^en die Lehre von der ,;ill

ontsc'ljeidendi'n unl)ei2;renzten Zeit^ im Verfolge seiner Jic

k'linuiii^on die lielolinuni;' der 'rni;('ndliaften ,aus dem vollen, nielil

zu vormindernden Kaume' ableitet.'- liier vollzieht sieh aucli

Aüharmazda's Triumph über den Teufel ,in dem stets Wohlthal

spendenden Räume, der von sieh selbst erhalten ist^'' In di

vorausgehenden Worten wird freilich das Lieht, wenn auch dnreli

ein ,und' vom Räume geschieden, als Produet Aüharmazda's

bezeiclinet. Aber durfte der rechtgläubige Oberpriester von

einem ,sieh selbst erhaltenden Räume' reden V Ein andermal

lässt er von dem ,unvergänglichen Räume' direct dem Tugend

haften die Vergeltung spenden.'

Erst jetzt glaube ich zu den in älteren Sprachformeii

überlieferten Stücken Avestarischen Glaubens zurückschreiten

zu dürfen. Ich gehe auch hier von den der Form nach jiingsten.

den Sirozah's aus, d. h. den ,dreissig Tagen' — Anrufungen

der betreffenden Gottheiten, welche die Westarier genau in

dieser Tageform von den Assyrern übernommen haben.'*

Am siebenundzwanzigsten Monatstage lautet die Anrufung

dahin: ,Wir opfern den hohen mächtigen' (in jüngerer Form nui-

,leuchtenden') ,Himmeln, der glänzenden, glückseligen, segens

vollen Wohnung der heiligen Wesen.""' Das würde nun sehr

wenig für uns bedeuten, wenn man es nicht im Zusammenhang

mit den Anrufungen des letzten dreissigsten und des einund-

zwanzigsten Monatstages zu bringen hätte.

Am letzten Tage, dem des göttlichen Wesens Anerän gilt

die Anbetung zuerst ,dem ewigen und alleinherrsehenden leuch

1 Vgl. oben S. 590, Anm. 2.

2 — from that constantly — beneficial place, the füll and undiminisliablt

Space. Dadistan-i-Dinik chap. 26, §. 3. West II, 57.

^
. . . the triumph arranged for himself in the . . . endless (?) unlimitcd

light, being (?) also produced from him and the constantly beneficial

Space that is self-sustained. Ebend. .37, 22, West II, 85.

•*
. . . from the constantly beneficial space, the immortal (and) nnlimited,

which shall never perisli. Ebend. 38, 3. West II, 121.

' Darmesteter II, 3.

'' Ebend. II, 11 und 19.
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tenden Räume' oder nach der Meinung- des Uebersetzers: ,dem

p'enzenlosen und alleinherrschenden unendlichen Lichte':' denn

so nahe stehen sich die Begriffe von Raum und Licht, dass

Beides für zulässig gilt.

Am unzweideutigsten prägt sich aber in den Anrufungen

des einundzwanzigsten Tages 2 aus, was unseren Gegenstand

erhellt. Sie beginnen mit den Worten zu Ehren der Gottheit

dieses Tages ,an Rfima Hvastra', der sich zunächst mit dem

Gotte Vayu berührt, ja ihn direct und wörtlich in Beziehung

auf ,den Ruheplatz mit guten Weiden'-' bedeiitet. Er stellt

sich also mit dem Vätu der Veden, dem Wuotan = Odinn der

Germanen, welche sich mit Väyu decken/' als gleichbenannt

und einigermassen gleichartig dar; er bezeichnet die Atmo-

sphäre wie Kampf und Eroberung.'^ Wie epexegetisch, obwohl

sichtlich als Differenzirung, ja als neue Gottesgestalt, wie sie

zu Hanf in den Anrufungen der anderen Tage vorkommen,

folgt sofort: ,an Väyu, der erhaben wirkt und mächtiger zur

Zerstörung ist als alle anderen Geschöpfe : an den Theil, o

Väyu, der Spenta-Mainyu gehört,'' an das gebietende Himmels-

gewölbe, an die endlose Zeit.' Fast in der gleichen Form tritt

die Anrufung auf in den Zusätzen zu einer ausführlichen Opfer-

preisung, welche Ormazd Yast heisst; es ist das ein vStück,

welches nach Ueberzeugung der Parsen aus dem oben erwähnten

Bahman Yast in einer ursprünglichem Form genommen ist."

_ -
41

1 Ebend. II, 12 und 20.

2 Ebend. II, 10 und 19.

3 Ebend. I, introduction 64.

4 Vg-1. Kaeg-i, Der Rig-Veda S. 174, Anin. 1.S2 (SR XCVIII, 495).

^ Vayu was the word for both the atmosphere and the bright god wlio

liglit.s and conquers in it. Darmesteter I, introd. 4. Hiezu passt des ver-

ewigten Wilhelm Sclierer (Mars Thiugsus, Berliner akad. Sitzungsberichte

1884, S. 577 ft'.) Überrascheudo Darlegung, dass der spätere germanische

Kriegsgott und ,alte arische Himmelsgott' Tius eigentlich ,der Schützer

des in Heer und Thing versammelten Volkes' war.

^ In der ausführlichen Opferpreisung derselben Gottheit, welche RAma
Yast heisst und deren zweite Hälfte (a. a. O. II, 258—263) direct an

Vi\yu gerichtet ist, erklärt der Uebersetzer (II, 250, n. 2) mit folgenden

Worten diese Thatsache des einen Theiles Väyu's: ,As V.ayu the atmo-

s))here is the place in whicli the conflict of the two principles takes

jtlace one part of iiim belongs to the Evil Spirit.'

•^ Ebend. II, U und 21.
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Irli iicliiui' l;'|iM('1i liiii/.u, dass aul" iltMi cill'tcn 'I'at;', Kliorslic'Ml.

in (Umii liitt . iiii'lil l'reis^chctc, Kyjiyis, sicli iiacli den l>itlcii

an nuuu-lic Sterne hudet: ' ,wir opfern dem f^ebietenik^n Ilininuds

gewülbe, wir opfern der endlosen Zeit, Avir opfern der j:;el)ie

tenden Zeit der lanj^en Periode', 'woraui' dann IVt^ilieli znnäelisl

Anruluiii:; des Windes foli;t.

^lan sieht aus dem Zusammenstimmen dieser manni^laelien

Gebetformen, dass die Zeit als eine cig'enc p;ebietende *i;öttliclie

Kraft verehrt wurde, und wir haben unter der mit ilir als

Himmelsgewölbe, Himmel, Firmament bezeichneten andern

Kraft an die lichten Regionen oder in Wahrheit an das Com])le

ment zu deid^en, welches wir von Älanusklhar als den ,Raum'

schlechthin haben bezeichnen hören.

Hier nun erhebt sich, ehe Avir die letzten Schritte aul'

westarischem Gebiete wagen, die Scliwicrigkeit irgend Avclcher

chronologischen Fixirung der Entstehung dieser Gebete. Ihi-e

redactionelle Aufzeichnung oder letzte Formulirung scheint

nicht über das 4. .Jahrlnmdcrt n. (Jhr. herabgerUckt werden

zu dürfen.'^ Die katechetische, aus dem Avesta geschöpfte

Sannnlung, welche sich als Schutz gegen die Dämonen, Venuli

d;ul, zu erkennen gibt, stimmt wie die übrigen Reste mit dem

schon von Theopompos im 4. Jahrhundert v. Chr. geschilderten

Glaul)en der Magier. Der Vendidäd ist aber, wie mich dünkl,

zugleich die eminent charakteristische Sammlung westarischen

Geistes. Wie er in seinem überwiegenden Theile von der

Reinheit des Menschen ' handelt, so vergegenwärtigt er die den

Griechen so unverständliche wie antipathische Richtung des

westarischen Geistes auf jene mundities, welche die Römer

in noch eminenterem Masse hegten und zu einem Gemeingui (*

der Menschheit gemacht haben. Aber in seinen Anfängen tritt

hier noch ein w^eiteres Moment westarischen Geistes hervor,

welches sich ebenfalls vor allen anderen Völkern bei dem alt-

italischen wiederfindet, von welchem man mit Recht sagen

konnte/' dass seine Phantasie von lauter Quadraten und Recht-

1 Ebend. II, 352. ' Darmesteter I, introd. 38 f.

3 Ebend. 43, 83.

* Heinrich Nissen, Das Templum (1869) S. 23 f., 13(>. Vendidnd Fargard

II, 38 mit den neun Strassen, sechs in der Mitte ii. s. w. (a. a. O. I, lü)

hätte auch in einer italischen Stadt allenfalls Anwendung' zu erwarten.
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ecken erfüllt war; die genaue Symmetrie, welche das charak-

teristische Zeichen des Mazdaismns ist und bis zur präcisen

Gegenüberstellung von sechs Oberteufeln gegen sechs Ober-

gütter gekommen ist.^

Es gehört in diese genaue Ordnung, dass auch Zarathustra

seine Offenbarungen nur auf jedesmal gestellte Anfrage erhält.

Auf eine solche wird ihm auch vorgeschrieben: ,betc an den

gebietenden Himmel, die grenzenlose Zeit und Vayu, dessen

Thätigkeit erhaben ist% was dann Zarathustra in derselben

Reihenfolge anzubeten erklärt.

-

Wie weit wir nun freilich auch mit diesen Zeugnissen

in altpersische Zeiten mit Sicherheit zurückgelangen, ist eine

noch nicht zu beantwortende Frage. Wir können die alte

Bezeugung am Ende nur auf Grund von Eudemos' oben (S. 588)

erwähnten Aeusserung über den westarischen Glauben an Zeit

und Raum annehmen.

Aber in den durch die Namen der Regenten chronologisch

so wohl bezeugten Inschriften der Achämeniden findet sich von

diesen Elementarüberzeugungen keine Spur., In ihren Denk-

malen und den Geschichten der Griechen wird wie von diesen,

so von vielen anderen Grundregeln des Mazdaismus in der

Achämenidenregierung nicht nur nicht gesprochen, sondern das

dem Parsen Anstössigste wird als ehrenvoll gemeldet: die Felsen-

gräber der Könige sind erhalten, und der persische Befehlshaber

von Eion, der, um nicht in Griechenhände zu fallen, zuerst die

Seinigen vmd dann sich selbst in die Flammen stürzte, wurde

noch nach einem Menschenalter von den Persern gepriesen:''

jenes Begräbniss und dieser Flammentod konnten der An-

schauung des Mazdaismus von jeher und können auch dem

lieutigen Parsen nur als ein Greuel erscheinen.

Sieht man nun die Inschriften von Darius I. bis zu Arta-

xerxes III., d. h. vom zweitletzten Jahrzehnte des sechsten Jahr-

hunderts bis gegen die Mitte des vierten v. Chr. an, so wird

1 Darmesteter I, introd. 42, 81.

2 Vendidad Fargard XIX, n. II, l."? und lö, a. a. O. I, 207 und 208.

3 — r.oiriaxi 0£ taijta Iwutov ias'ßaXs s; to r.up. oütfo [xsv outo; or/.at

Tai fti xat Sc; tooe uro Uzpahov. TInrodol II, 107.

Sitzungslier. d. phil.-hist. Cl. CXUI. Bd. U. Hft. 39
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iilx rnll Aüranuizda als der den Königen die Ilerrselial'l \'ri'

leiluMide gepriesen. Von Darius 1. geselii(>lit es nnl)ediiigl; in

einer perscpolitaniselien Iiiselirift wird er nnr als ^oberster der

Götter* bezeichnet.' Tsi brn ihm erselieint nnter dem zweiten

Artaxerxes noeli Anahita und Milras, der dritte empiiehlt sieb

trleiebniässio- Aüramazda's und Mitras' Scluitze."-' Aber vom

ersten bis zum letzten der genannten Könige'' erklären sie Aura

mazda nnr als Schöpfer von Erde, Himmel, Mensch, mensch-

licher Annehmlichkeit, menschlichem Vorzuge, königlicher G<'

walt. Von jenen anderen wenigen Gottheiten abgesehen, befasst

sich das politische, officielle Pcrsieii unter den Achämeniden

schlechterdings nicht mit anderen göttlichen Kräften, auch nicht

mit der Zeit oder dem Räume, so viel ich sehe: nicht einmal

in einer Andeutung.

Wenn aber, "svie Avir bemerkten, der Mazdaismus das Be-

kenntniss der Zeit, trotz ihrer Anerkennung und Verehrung als

herrschender Gewalt, niemals ausdrücklich zu einem Bekennt-

nisse des Schicksales gestaltet hat, so nahm das Römerthum

gerade dieses als ein gelegentliches Hauptmoment der Anbetung

in bewunderungsAYÜrdig mannhafter Weise auf.

Ich erlaube mir, hier die Bemerkungen, welche ich übe r

Schicksal und Zeit bei den Römern früher^ geäussert habe, in

einer Uebersicht zu wiederholen, weil sich der Fortschritt unserer

Erkenntniss durch die Ergebnisse der inzwischen von Anderen

geführten Untersuchungen dann Avohl am einfachsten ergeben

wird. Auch jetzt noch scheint es mir ein vergebliches Bemühen,

unter dem festen politisch-religiösen Formelwesen der Römer zu

der grossen und tiefen Auffassung der verAvandten Völker von

dem Ursprünge der Götter aus dem Räume oder der Unend-

lichkeit durchzudringen. Und von den Parzen, die nur allmälig

eine den griechischen Moeren ähnliche Verwendung erhalten

haben, soll vollends nicht die Rede sein, um die Frage nach

Zeit und Schicksal bei den Römern zu lösen. Aber gegen die

Fata oder in jüngerer Form das Fatum und dessen Ableitung

1 Cajetan Kossovvicz, Inscriptiones palaeopersicae (Petropoli 1872), inter-

pretatio et commentarii p. 71.

2 Ko.ssowicz ibid. 112, 120.

3 Ibid. 59, 118.

< ,Zeit und Raum' XCVIII, 506 mit Anm. 2, sowie 507 und 510 f.
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möchte ich jetzt doch nicht mehr mich einfach ablehnend ver-

liehen. Die Nageleinschlagung vollends im Tempel der Nortia

in Volsinii,' als Zeitmarke oder Zeitbindung, hat einen ganz

anderen Werth und die erwünschte Verbindung mit den Vor-

stellungen von Nothwendigkeit und Schicksal erhalten, seit die

Nageleinschlagung an die Cella des capitolinischen Jupiters in

einem umfassenden Zusammenhange erklärt worden ist.

Es ist an dieser Stelle unvermeidlich, auf einige Einzel-

heiten aus dem Gebiete römischer Chronologie einzugehen, welche

der diesen Studien ferner stehende Leser entschuldigen möge.

Bei einer durchgreifenden Forschung, wie die fünf Jahre

der Anarchie und die vier der Dictatur in der römischen Chrono-

logie entstanden sein mögen, hat sich ein für die vorliegende

Untersuchung überraschendes Ergebniss herausgestellt."^ In dem

der licinisch-sextischen Gesetzgebung von 367 v. Chr. — denn

das Kalenderjahr scheint genügend gesichert zu sein — voraus-

gehenden Amtsjahre sind keine Magistrate verzeichnet worden,

wie man aus Plinius weiss. '^

Ich kann freilich nicht annehmen,' dass in diesem Jahre

zwei plebejische Consulen fungirt haben, wie seit dem Jahre

172 V. Chr. oft genug geschehen ist. Denn gegen eine solche

Annahme sprechen Bedenken dreifacher Art.

1 Volsiniis quoque clavos indices numeri annorum fixos in templo Nortiae

Etniscae deae diligens talium monumentorum auctor Cincius affirinat.

Livius VII, 3, 7, dem es zur Ehre gereicht, die Bedeutung dieser Nach-

richten bei einem ihm selbst gleichzeitigen Schriftsteller erkannt zu haben.

2 Otto Seeek, Die Kalendertafel der Pontifices (1885), 163-171, 187.

3 anno qui fuit sine magistratibus CCCLXXIX urbis. Nat. hist. XVI, 44, 235

ed. Detlefsen. Auch Diodor XV, 75 hat zaia irjv 'Pfip-rjv ävap/fa oia iivac

7:o)aT'.xa; aTaa;i; unter dem Archon Polyzelos Olymp.. CHI, 2 — 307/366.

Mommsens Deutung dieses sogenannten Anarchiejahres aus einer Summe

von Interregnalzeiten während des Ständekampfes (Römische Forschungen

II, 380, Anm. 130) ist denn doch diesen beiden ganz unzweideutigen

Quellenzeugnissen gegenül)er nicht haltbar und vollends sind es nicht

die sonst erhobenen Einwendungen gegen dieses Anarchiejahr, die sich

auch nach Seeck's Ausführungen unhistorisch genug noch fortsetzen.

Auf ein Jahr bezogen ist vielmehr auch ganz genau und vielleicht auf

authentische Aufzeichnung zurückgehend, was Livius VI, 35, 10 sagt:

comitia praeter aedilium tribuuorumque plebi nulla sunt habita.

« Wie Seeck 170.

39*
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Das Käi'listlioftcndc und an sicli Kntsi-lu'i(l(Mi(le ist, dass

dir Kamen der sd uncrlifirt Aus<i;czciclinctcn uninöi^licli der

l)lobo)isolicn (ieselüchtsclireibnng— und die aul" uns pdvoniinenc

ist ja fast ausnahmslos eine solehe — hätten verborgen bleiben

können. Selbst Livius hatte doch, obwohl er das entsprechende

Ereigniss von 172 nicht hervorhebt' und in seinen Mannesjahren

der Patriei.'it jeder actucllen Bedeutung entbehrte, allem y\ii

scheine nach noch })lebejischcs Standesgefühl genug, um ein

solches ausserordenthches Ereigniss nicht mit Stillschweigen zu

übergehen.

Ferner liätte ein Antritt der Magistratur durch so gewiddtc

Consulen unmöglich ohne ordnungsmässige Formen, d. h. ohne

Auspicien, stattfinden können, und ebenso unmöglich hätte drr

stattgefundene Amtsantritt von dem Pontificalcollegium ignorirt

lind gar in die Kalendertafcl nicht eingetragen werden können.

In den irgendwie gleich den assyrischen Eponymentäfelchcn

zu denkenden Amtsjahrregistern, welche, nach der die Vorzeil

fast verlösclienden gallischen Katastrophe, die römischen Beamten

und Geschäftsleute des vierten Jahrhunderts v. Chr. nicht ent

bohren konnten, muss doch auch das Jahr 3G8 v. Chr. bezeichnet

gewesen sein. Die Bezeichnung aber konnte selbstverständlicli

nicht anders geschehen, als dass die Amtsbezeichnung des

Jahres aus der Kalendertafel herübergenommen wurde. Wenn

in dieser, wie man aus Plinius sieht, das Jahr als sine magi

stratibus bezeichnet war, so kann man sich dabei völlig ]>e

ruhigen. Es hat wenig gefehlt, so wäre genau dasselbe auch

in den Jahren 53 und 52 eingetreten.

2

Endlich ist hiebei auch noch die folgende Analogie zu

erwägen. In den magistratslosen Zeiten des ersten Jahrhunderts,

ehe etwa ein Interregnum zur Function gelangen konnte,

Avurde die Ordnung durch die plebejischen Beamten gehand-

habt. ^ Ihre Namen fehlen selbstverständlich in der Magistrats-

tafel und nie konnte ein Jahr nach ihnen genannt werden.

Dass das gleiche Verhältniss auch in den Zeiten des endenden

' Vgl. ,Der Patriciat und das Fehderecht', Denkscliriften der kai.s. Aka-

demie XXXVII, .Separatabdruck 37.

2 Vgl. ,Cicero und der Patriciat', Denkschriften XXXI, 270 f.

^ ,Der Patriciat und das Fehderecht', S. 33.
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Stiindekampfes statthatte, ist nicht nur sehr Avohl denkbar,

sondern fast selbstverständhch.

Das ,magistratslose Jahr', wie es Diodor's Quelle so aus-

drücklich und verständig wie möglich angab,' mag also mit

diesem Namen bestehen bleiben. Für uns ist es von so unge-

meinem Werthe geworden, weil mit seiner Feststellung — ob

auch mit anderer Deutung als der mir sich ergebenden — der

Werth der Säcularbindung des Schicksals erst präcis beweisbar

geworden ist. Ehe ich aber auf dieses für die gegenwärtige

Untersuchung wichtige Sachverhältniss eingehe, glaube ich noch

auf einen andern, für unsere Orientirung in römischer Chrono-

logie wichtigen Umstand hinweisen zu dürfen.

Es scheint mir nicht wohlgethan, ohne die dringendste

Nöthigung von einem der wenigen Daten abzugehen, die uns,

von der doch nicht unbedingt zuverlässigen Autorität der Quelle

Diodor's abgesehen, für die Magistraturjahre erhalten sind.

Mit der Sonnenfinsterniss vom 14. März 190 v. Chr. ist nun

freilich das Consulpaar L. Cornelius Scipio und Gaius Laelius

genügend bezeugt. ^ Die Sonnenfinsterniss vom Abend des julia-

nischen 21. Juni 400'^ ist jedoch nicht minder gut als Epoche

durch Cicero's Citat aus Ennius gesichert. Sie scheint mir

gerade dadurch besonders gesichert, dass Cicero (de rep. I, 16)

von lateinischer Sprache überhaupt und ennianischcr Redeweise

insbesondere doch wohl genug und mehr als die heutige Kritik

verstand. Mit den Worten: ,nonis Junis soli luna obstitit

' Vgl. oben S. 597, Anm. 3.

2 Livius XXXVII, 1 und 4. Matzat, Römische Chronologie I, 2.

3 Mommsen, Chronologie ^ 202, Anni. 302, der Zecli's Berechnung auf die

Zeit des Sonnenunterganges mit einer Verfinsterung der Öonnenscheibe

von 10,02 Zoll als ,befriedigend' bezeichnet. Die neueste Berechnung

ist auf Grund der von unserm, uns nun entrissenen CoUegen v. Ojipolzer

geschaffenen Syzygientafeln von Dr. Ginzel angestellt. Sie gibt die Ver-

finsterung auf 9,92 Zoll an, also um etwas, aber nicht für den Licht-

eff'ect, geringer, als .seit Zech's 1858 verofTentlichten Untersuchungen

angenommen ward. Nach C. M. Francken, De Zoneclips van Ennius

in Verslagen on Mededeelingen der koninklijke Akademie van Weteu-

schappen'. 1884, p. 272: W. Soltau, Prolegomena zu einer römischen

Chronologie (Historische Untersuchungen, herausgegeben von J. Jastrow,

3. Heft (Berlin, 1886), 9G.
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et nnx' will or einen Satz des wnndcrlicli versifieircnden iin<

Worte versetzenden Diehtcrs l'üi- nbgesehlossen oder doch t'ii

so weit beendet erklären, dass dem Leser verdentlielit werdi

wie Ennius liier eine unter bestimmten Umstünden einfjjetretcni

Sonnentinsterniss schildere. Denn die beiden Worten ,et nox

hätten in dem Citate überhaupt keinen Sinn/ wenn sie di«

Thntsaehe nicht erklären, von der Cicero vorher und nachlif

spricht. Er handelt aber von der Möglichkeit der Vorhci-

sagung einer Sonnentinsterniss — solem lunae oppositum soler«

deiicere — nnd der Rückwärtsberechnung von dieser ,apiii

Ennium et in maximis annaliljus' bezeugten bis zu der voi

Romulus Todestage. Für diese Rechnungsoperation ist nun de:

Dritteltag über die 6585 Tage der Zwischenzeit zweier Finster

nisse von grösster Bedeutung, da die betreffenden acht Stun

den darüber entscheiden, ob eine Sonnenfinsterniss in di(

Nachtzeit fällt, also unsichtbar ist oder nicht. Die Tageszti

der von Ennius besprochenen, welche für Cicero's Darleguii!.

den ^Mittelpunkt der Berechnungen bildet, ist also ein Momen
von erheblicher Wichtigkeit. Wäre nun auch keine andcn

Zeitangabe von Cicero hinzugefügt, so müsste man docli allen

Anseheine nach auf die von den neueren Astronomen gefun

dene des Jahres 400 v. Chr. gerathen wegen des Zusammen,

treifens der Abendzeit und einer so erheblichen Verdunkelung

der Sonnenscheibe, dass nicht ganz ein Viertheil derselbe

i

frei blieb.

Eine überaus erwünschte Vergleichung der Handschrit'

ergibt, dass die dem Citate vorangehende Lesung unsei«)

Drucke insofern ungenau ist, als nicht steht: Qui (Ennius) iit

scribit anno trecentesimo quinquaesimo fere post Roman;

conditam, sondern quinquagesimo CCC fere und die drei (

sind noch dazu von dem ersten Corrector zwischen die beide

i

Zeiten, in denen gesimo und fere steht, mit kleineren Bucli

Stäben eingefügt, sei es nach dem Archetypus, sei es, wie in

anderen Fällen, willkürlich. Die Zahl ist aber nach der astro

nomischen Berechnung doch wunderbar gut für jene Sonnen

1 Soltau, a. a. O. S. 94, Anm. 2, verwirft die Construction, welche ,obstitit*

auch zu ,nox' zieht, mit scharfen Worten selbst bei Ennius trotz der

Ausführungen über den Dichter bei Seeck a. a. O. 13.
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ünsterniss vom Juni 400 getroffen; ,Mond und Nacht standen

der Sonne entgegen^, sagt Ennius' Text bei Cicero, d. li. sie

hinderten nach einander ihr Leuchten. Man kann den Editoren,

namentlich dem Cardinal Mai selbst nur Recht geben, wenn
sie, noch ohne Kunde von der astronomischen Rechtfertigung,

jene CCC, wenn auch eine Zeile zu spät nachgetragen, doch

ganz ernst nahmen und in den Text setzten. Selbst der Ge-

lehrte, welcher neuerlich sich und seinen Lesern am meisten

Schwierigkeiten gegen die bisherige Lesung und Deutung be-

reitet hat, auch eine andere Finsterniss verstanden wissen will,

muss doch für ,denkbar^ erklären, dass eben die besprochene

vom Juni 400 gemeint sei.^

Mit Wahrscheinlichkeit ist'^ für dies Jahr der Ennianischen

Sonnenfinsterniss der Consulat eines Papirius Atratinus des Vor-

namens Marcus und eines Nautius Rutilus des Vornamens Spurius

statuirt worden. Aber die Aufführung dieser Consulen bei einem

für diese älteren Zeiten aus so guter Quelle schöpfenden Autor

wie Diodor (XIII, 8) zum ersten Jahre der dreiundneunzigsten

Olympiade, d. h. 408—407, erhält auch gegen die schönsten

Combinationen Bedenken wach.

Mit jenen beiden Sonnenfinsternissen scheint mir aber das

Jahr der endenden Königsherrschaft und thatsächlich beginnen-

den Republik als dritter fester, wie wir noch sehen werden für

unsere Untersuchung sehr erheblicher Punkt angesehen werden

zu müssen. Denn es hat eine Gleichsetzung dieses Jahres mit

irgend welcher griechischen Berechnung nach Magistratsjahren,

wie sie vielleicht in Unteritalien üblich waren, stattgefunden.

Man erinnert sich hiebei, dass schon damals, ob auch nur in

Folge des Gebrauches sibyllinischer Bücher, griechisches Schrift-

thum, durch Griechen gedeutet, in officiell sacralem Gebrauche

war. Innerhalb der beiden nächsten Jahrzehnte nach dem Sturze

' Ebend. 96 f., sonst 8.ö tf. Es ist zu vviiiischeii, dass der Verfasser durch

seine leidenscliaftliche Polemik über die Ennianische Sonnenfinsterniss

nicht bei vielen .SachkeiiniM'n den Eindruck schädige, welchen seine

Ausführungen über ,das altitalische Sonuenjaiir' (S. 144 fl'.) durch eine ein-

gehende Vergleiclnuig hervorrufen, die er mit den Gestirnphasen, sowie

den Terminen für Schiffahrt und Ernte bei zwei freilich so disparaten

Denkern wie Ilesiod und Eudoxos vorgenommen hat.

2 Seeck a. a. O. S. 129.



(los Köni^tliunis — (lonaurrcs lässt sicli über die Zeit jji doeli

iiielit saugen — ist das besonders boebp^ehaltc>ne Heilii;lhiiMi dei

Ceres mit ^rieeliisehen Priesterinneii besetzt worden, welelie lanj;(

Zeit aus Neapolis oder Eleu naeli Rom kamen.' Wie sie nael

Cicero's Versieherunt;^ in dem Tempel Alles griecbiseh benannten

und nach ^rieehiscliem Ritus übten, ^ so müssen sie ja wolil auel

die in ihren Heimatstädten üldieluui Zählungen sei es nacl

priesterlichen, sei es nach j\[agistratsjahren beibehalten und mit

den römischen Zählungen geglichen haben. Ich möchte daraus

nicht auf plebejische Annalen etwa der Volksaedilen schliessen,

wie von Seiten eines nun hingeschiedenen gedankenreichen Ge
lehrten geschehen ist. Aber die Grundlage einer mit griechi

sehen i)arallel laufenden römischen Jahrzählung dürfte man hier

allerdings zu suchen haben, welche doch, so viel man sieht,

nach der gallischen Katastrophe nicht erneuert ward, wenn auch

die Kunde des Epochenjahres der Republik sich erhielt.

Hier dürfte denn auch, sei es direct, sei es durch Cato's

Vermittlung in dessen Origines, die Quelle für die auffallende

Zählweise zu suchen sein, deren sich Polybius für die Anfangs
zeit der Republik bedient. Er setzt nämlich das erste Consul-

paar, gleichgiltig welchen Namens, und unter diesem Consulpaar

die Capitolweihe achtundzwanzig Jahre vor Xerxes' Uebergang
nach Hellas. Er zählt hiebei durchaus nicht nach Olympiaden,

wie sonst meist in seinem Werke, und will also, dass der Leser

nicht mehr und nicht weniger verstehe, als er sagt.^ Seine acht

undzwanzig Jahre sollen den Ablauf von ebenso vielen Jahres

Zeiten bezeichnen und führen also vom Frühlinge des Jahres

480 v. Chr. bis zu dem des Jahres öO-S, wenn man genau rechnen

will, wie ja neuerlich auf verschiedene Weise versucht worden

^ Sacra Cereris, jutlices, summa majores nostri religione confici caeremo-

niaque voluerunt. Quae cum essent assumta de Graecia et per Graecas

semper curata sunt sacerdotes et Graeca omuia nominata. Sed cum illain,

quae Graecum illud sacrum monstraret et faceret, ex Graecia deligereut,

tamen sacra pro civibus civem facere voluerunt, ut deos immortales scien-

tia peregrina et externa, mente dome.stica et civili precaretur. Has
sacerdotes video fere aut Neapolitanas aut Velienses fuisse, foederatarum

sine dubio civitatum. Mitto vetera cet. Cicero i)ro Balbo 24, ö5.

2 K. W. Nitzsch, Die römische Annalistik (1873) 210 fif.

Itlr.Q'jo'. ovoTv. m, 22, 2 (208 Hultsch).
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ist. Ich denke aber, dass man sich mit der von Thukydides

gebrauchten, zu seiner Zeit schon ,durchaus geläuligen Zeit-

eintheilung^ji daher dann auch den Griechen in Rom wohl-

bekannten Zähhmg nach Sommern und Wintern zufrieden geben

kann. Man hat also die Zeit vom Sommer 508 bis zum Sommer

507 für das Jahr der Beendigung des Königthums frei, oder

ein mit dem Winter 509 beginnendes und mit dem Beginne des

Winters 508 endendes Jahr. Das letztere, von Thukydides nicht

gebraucht, mir auch wegen des Märzneujahrs für römische Be-

rechnung weniger wahrscheinlich, würde denen zur Beruhigung

dienen, Avelche eine durchgängige Berechnung dos Olympiaden-

jahres bei Polybius vom Herbste an annehmen.

Eine Schwierigkeit, welche der Tag der Capitolweihe früher

bereitet hat, ist nun beseitigt. Denn der 13. September, auf

welchen sie fällt, ist für diese Tempclweihe, wie eine scharf-

sinnige neuere Untersuchung darlegt, erst nach der Einsetzvmg

der curulischen Aedilität durch einen historisch-religiösen Irr-

thum mit Umdeutung einer Nagelschlagung aufgekommen'^ und

zu Polybius' Zeit vielleicht noch nicht zu canonischem An-

sehen gelangt gewesen.

Mit dem Tage verschwindet aber für uns auch der Anlass,

uns mit der Frage zu beschweren, ob Polybius überhaupt an

eine bestimmte Jahreszeit der Tempelvveihe gedacht habe und

darnach seine Jahrzählung lixirt haben möge.

Diodor oder vielmehr dessen verhältnissmässig bestunter-

richtete Quelle bestimmte die Gründung Roms auf das zweite

Jahr der siebenten Olympiade, d. h. 751/750 v. Chr., und die

Zeit der Königsherrschaft auf 244 Jahre. 3 Nimmt man nun

das letzte dieser Jahre, wie von Diodor gemeint sein dürfte,

als das Jahr des Sturzes der Tarquinier an, also das laufende

244. Jahr, so gelangt man zu der Gleichsetzung mit Ol. 68',

d. h. 508/507 v. Chr., Avelche mit Polybius' eben besprochenem

Ansätze bestens vereinbar ist. Vielleicht hat freilich gerade

• .Julius Steup, Thukyflidei.sche «tudieii, 2. Heft (1886), S. (53 tV. Tliucyd.

V, 20, 2.

2 Matzat, Itötiii.sclie C'lirdiiologie, 1,2.^8 in Aiiwoiiduiig einer vom Momm.sen,

Forechungen II, 5-5 aufgestellten Lehre über die von den curulischen

Aedilen geleiteten Spiele.

^ Eusebius, ed. Schöne I, 284 und 291.
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Polybius zu Diodors liereohnun}]^ den Anlass gcfijcbcn und kann

sop;nr die directe Quelle desselben gewesen sein. Das erste Voll-

jalir der Republik begann dann nach einer im ptoleniäiselien Canor

eingelialtenen Theorie bri Kegierungswechseln mit Ol. 08'^, d. h.

öüT öOi) V. Chr.' Dabei kann immerhin der Amtstermin der erster

eingesetzten Consulen wirklich ein ganz kurzer gewesen sein.'

Dieses Jahr 508 507, oder besser das zweite Halbjahr voi

508, rindet sich, so viel ich sehe, zuerst bei Dionysios von Hall

karnass mit Isagoras' beginnendem Archontate in Athen gleicb

gesetzt, wie denn dieser Autor sich seiner betreffenden Rech-

nung sichtlich berühmt.^ Er stützte sich jedoch hiebei nichl

auf eine griechische Zählung, etwa des Cerestcmpels, sondern

auf eine andere, welche er in censorischen Registern fand, die

als kostbares Vermächtniss ' von den Nachkommen der Censoren

aufbewahrt wurden. Bei dem im zweiten Jahre vor der gal

lischen Eroberung stattgehabten Census war hier bemerkt, dass er

,im hundertundneunzehnten Jahre nach Vertreibung der Könige'

erfolfft sei. Die Censoren aber rechneten für Contracte und

Lustrationsfristen, mindestens im zweiten und ersten Jahrhundert

V. Chr.,-^ nach Jahren, die mit den Iden des März begannen,

also nach Kalenderjahren. Ob dasselbe für die Censuslisten

der Consulen bis zur Einführung der Censur und dann für diese

bis zum gallischen Brande üblich war oder ob hier, wie nach-

weishch bei Stillständen und Verträgen mit fremden Völkern,

nach natürlichen Jahren gerechnet wurde, ist nicht überliefert.

1 Matzat I, 243 ff. liat sich unnöthige Schwierigkeiten bereitet, indem er eben

Diodor Künste der Berechnung zutraut, die durchaus nirgends bei dem-

selben nachweisbar sind und die hier auch für seine Darstellung ganz

zwecklos gewesen wären.

2 Matzat I, 248 f.

3 V. örj -ouTO 10 0'.c(cjr/]ij.3t toü ypövou Tpia/.ovra ö).'j;j.-'.aöwv cupicj/.Eiai ysvojiEVOv

(seit der gallischen Eroberung der Stadt) avayy.Tj tou? zpwTou? «-oSei/O^vTa«

u3:a-ou; öaoXoYstv äp/o-/To; WOr-vyia'.v 'Icrayopoj - a ps iXt] 3^;a'. (er hat also

wesentlich den Anfang des Archontafs im Auge) Trjv äp/r)v, /.ari xö rpwTov

hoi -r^i oySorj; zal i^T,/.ocrTfi; ÖAu|j.zta5o;. I, 74. Matzat I, 111 ff. hat freilich

Dionysios' Rechenkunst eine so einfache als vernichtende Kritik zu Theil

werden lassen.

•
. . . MrsT.zp Up« -aTpwa 1. 1.

5 Matzat I, 2ß mit einer, wie ich glaube, begründeten Polemik gegen

Mommsen (Staatsrecht II 2, 320), der hier eine uralte Rechnungsweise

vermuthet.
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Die Gleichsetzung mit Jahren einer griechischen Aera bot auf

alle Fälle den Hellenen und bietet auch uns die grössere

Sicherheit.

Und eben unser Jahr 508, oder nach olympischer und

atheniensischer Zählweise von und zu Mittsommer 508 507, als

Einsetzungzeit der ersten Consulen stimmt vollständig mit der

Inschrift, welche ,Gnaeus Flavius Anni filius^ auf das eherne

Concordiatempelchen setzte, dessen Kosten er aus Bussgeldern

bestritt, die während seiner AediHtät eingekommen w^aren. Die

Inschrift besagte, dass das Werk zweihundertundvier Jahre nach

der Weihe des capitoHnischen Tempels errichtet sei.' Da Plinius

nun auch den Consulat mittheilt, Avelcher ja bei solcher Inschrift

nicht fehlen konnte, so haben wir die erwünschte Controle der

Berechnung. Er nennt nämlich als die Consulen, unter welchen

wegen der Wahl des schon zum Aedilen erwählten und als

solcher fungirenden Gn. Flavius auch noch zum Volkstribunen 2

die Nobilität ihre Abzeichen (Ringe und angeblich — wenn dies

nicht Ennianischer Zusatz — auch Pferdeschmuck) abgelegt

habe : P. Sempronius Sophus und P. Sulpicius (Saverrio). Diese

figuriren bei Livius (IX, 45), in den capitoHnischen Fasten und in

den übrigen Quellen •' zum Varronischen Jahre 450 = 305 v. Chr.

Seeck seinerseits hat aus beachtenswerthen Voraussetzungen

dieses römische Kalenderjahr, d. h. vom 1. IMärz an, der julia-

nischen Zeit vom 4. September 304 bis zum 26. August 303,

das nach seiner Meinung aber mit dem 1. Mai beginnende

Amtsjahr dieser Consulen vom 6. Juli 304 bis zum 27. Juni 303

juhanischer Zählung gleichgesetzt. Ein solches Jahr stimmt dann

sehr wohl mit dem Ansätze Diodor's (XIX, 91), Avelcher diese

Consulen mit dem Archon Pherekles von Athen Ol. CXIX

'

gleichsetzt, d. h. eben dem Jahre 304/303 v., Chr. Nun lässt

sich ja freilich nicht beweisen, dass das Aedilcnjahr damals mit

1
. . . inci(lit(iue iu t;ibella aerea factaiu eain aedem CCIIII auiiis post

Capitolinam dedicatam , ita (und hiemit tritt riiuius' eigene, uns im

gegebenen Falle gleichgiltige Rechnung ein) CCCCXXXVIUI (Seeck 8

Anm. verlangt einen Strich weniger mit der Lesart geringerer Hand-

schriften, also nur 448) a condita urbe gestum est. l'linius, Nat. hist.

XXXIII, 1, 19 (V, 89 Detlefseu).

2
. . . ut simtil et tribunus plebei esset. Flinius 1. 1.

3 CIL. I, 433, .016.



»loni (.'onsulatsjalir zusainnuMiucrnllon sei/ und die Wcilniiiji^ unter

dem Consulpaare, welelies auf das loliitc, in welelicni die Aedilität

l)oj;onnen liatte, würde .sich dann fast not-Ii leichter erklären.

Aul" alle Fälle wird bei der von diesem IMebejer gesetzten In-

schrift einfach wie bei Polybius nach abgelaufenen Jahren seit

dem der Capitolweihe gezählt, als dem ersten Jahre der lle

publik. Die Bereelmung führt wiedernm auf das Jahr 508 oder

mit olympisch-atheniensischer Zählung 508 5ü7, schwerlich auf

ein Jahr 509/508.2

Und es will mir scheinen, dass das ganze Gebäude chrono-

logischer Voraussetzungen und chronographischcr Ansätze mit

Einschluss von fünf Jahren der Anarchie und Ausschluss von

drei Dictatorenjahren , Avie es noch zuletzt 8eeck ^ mit un-

gemeinem Scharfsinne zur Erklärung der zweihundertundviei-

Jahre der Inschrift berechnet hat — dass dieses Gebäude

durchaus hätte erspart werden können, wenn man sich an jene

nothwendigen Gleichsetzungen römischer und griechischer Jahre

in dem Cerestempel hätte erinnern wollen.

Im Uebrigen sind es gerade Seeck's Beobachtungen,

Avelchen mit jenen beiden Jahren der Sonnentinsternissc auch

das von mir wiederholt betonte Jahr 508, mit dem freilich nicht

sichern Beginne vom 1. März, als Anfangszeit der Republik

doch eine gesichertere Grundlage gibt. An der Hand der von

dem genannten Gelehrten gewonnenen Ergebnisse können wir

nunmehr die römische Theorie der Bändigung oder Beherr-

schung der Zeit in ihrer Gestalt und Wirksamkeit als Schicksal

betrachten.

Die Thatsache ist die, dass an einem 13. September nach

Ablauf eines Jahrhunderts der jedesmalige Prätor maximus, also

in der Republik ein Dictator,^ als Repräsentant der gesammten

1 Soltau 11 lässt für diese Zeit das Aedilenjalir ,mit dem Januar oder

März', das Consulatsjalir mit dem 1. December beginnen.

2 Vgl. oben S. COo.

3 Kalendertafel 163: ,Diese Zahl (CCIIII) kann sich nur aus den folgenden

Posten zusammensetzen' u. s. w.

* Mommsen, Chronologie 2 178, Anm. 347, meint, dass, ,wie es eben fiel',

auch Consul und Interrex als solcher habe bezeichnet werden können,

wozu wohl Cincius' und Livius' Irrthum (vgl. oben 8. 603, Anm. 2) den

Anla.ss gab, dass schon der Consul Horatius bei der Weihe des Capitol-

tempels einen Nagel geschlagen habe: Livius VII, 3, 8,
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Staatsgewalt und Staatswirksamkeit auch in überirdischen Din-

gen — soweit eben nicht zur Vollstreckung andere Organe mit

priesterlicher Kunde und Disciplin erforderlich sind —
- das

Schicksal wende, beuge oder ändere durch die Befestigung eines

Nagels, der als des Schicksals Attribut gilt. ' Dieser Nagel wird

in die rechte, der Minerva heilige Tempelwand der obersten Gott-

heit, des capitolinischen Jupiter, eingeschlagen. ^ Handgreiflicher

kann man wohl Zeit und Raum, Schicksal und Gottheit nicht

nebeneinanderbringen und menschlichem Willen unterzuordnen

sich vermessen.

Auch hier ist, wenngleich von ihm keineswegs beabsichtigt,

die Anregung für das lebendige Verständniss neuerlich von

Matzat'' ausgegangen, indem er Mommsen's glänzende Forschung

über die Säcula ^ und seine Verwerthung der mit der Nagel-

schlagung in die eapitoliiiische Tempelwand verbundenen Sä-

cularrechnung für das Verständniss römischer Chronologie fest-

gehalten, aber durch die AnAvendung auf Mondjahrsäcula erst

zu rechnungsmässiger Wahrheit erhoben hat. Nun hat aber

Seeck '' bemerkt, dass die uns vorHegenden drei Epochenjahre

seit dem durchaus festzuhaltenden Anfangsjahre der Republik

508 V. Chr. keineswegs einfach verständlich sind. Von seiner

Darlegung ist das Nachfolgende für uns bedeutend.

Ausdrücklich bezeugt ist uns für Rom der Act einer Nagel-

schlagung erst in Folge der grossen Pest des Varronischen

Jahres 291/202, nach der vulgären Zählung = 40o/4C)2 v. Chr.,"

' Schön fasst das Mommsen, Chronologio ^ 179. ^.n sich liat der Nagel

gewiss mit dem Jahre nichts zu thun, sondern steht in seiner natürlichen

und wohlbekannten Bedeutung der .Schicksalsfestung, in welcher er als

Attribut der „grausen Nothwendigkeit" der Fortuna, der Atropos [diese

sind nun freilich keineswegs identisch] bei römischen Schriftstellern und

auf italischen Bildwerken l)egegnet.'

2 Vgl. oben S. 597, Anm. 1.

3 Römische Chronologie I, 241, 251 fF.

< Chronologie 2 172—194.
5 Kalendertafel 163 ff.

^ Aber keineswegs, wie auch Seeck 103 voraussetzt, für das Jahr 292.

Mommsen, Chronologie 170, hat darauf aufmerksam gemacht, da.ss Livius

III, 7 (0 ist verschrieben) nur von einer Versöhnung der Götter im Jahre

292 a. u. c. berichte, welche durch Gelübde bewirkt worden sei, die der

Senat zur Beseitigung der Pest anordnete: inopsque senatus anxilii humani
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aus (liMi VaiToiiisclifii .lalin-ii '.V.U und 4!M. Khtüi in diosc Zeit

lallen die uns dem iVülier be-sproelienen einzig-cn ' zu fünf ^^Q-

wordenen Jalire der Aiuireliie und die vier ohne re,i;-elniässipje

Maiiistratnren nur mit Dietatoren bezeiclnu'ten, die niemals zur

Jalirbezeielmunj,^ verwendbar ijewesen sind. .Jene funl" Jahre

— darunter vier uneehte — iailt'U in das erste, diese vier in

das zweite Jahrlumdert der Nagelscldagunji,-. Zieht man von

den liundertimdein .Jahren des ersten die fünf, von den huiulert

des zweiten Säculmns die vier .lahre ab. so bleiben für jedes

Säculum noch sechsundneunzio^ wirkliche Jahre, welche vier

undzwanzig- Schaltcyklen mit je einem dreizehnten Monate im

zweiten Jahre gleich sind oder hundert Jahren von je zwölf

Monaten ganz ohne Schaltung. Hieraus schliesst Seeck, man ge-

winne rechnnngsmässig scheinbar liundert zwölfmonatHche Jahre.

Deren Gleichsetzung mit den altgelieiligten jNIondjahren sei er-

folgt, weil sacral nur nach solchen habe gerechnet werden sollen

und doch die Iden des September, welche ,an Mondphasen nicht

e-ebunden' sind, erreicht werden sollten. Die Pontifices haben

diesen Weg einschlagen müssen, ,um mit dem ersten Jahre des

hundertundersten Jahres immer wieder auf das gleiche Datum zu

kommend Der Pontifex maximus des Varronischen Jahres 391,

nach Seeck = 360/359 v. Chr., habe die Quasimondrechnung

beseitigen wollen und sei in seiner Tafel — genauer gesagt:

der des Pontilicalcollegiums — , welche das Säculum zu künden

hatte, von 96 auf 101 übergesprungen, welche Lücke dann durch

die Hinzufügung von vier Anarchiejahren ausgefüllt ward. Und

noch einmal sei Aehnliches im Varronischen Jahre 491 ge-

schehen, entsprechend dem Jahre 264/263 v. Chr. nach Seeck's

Zählung, wo man dem durch die Verlängerung von vier wirk-

lichen Dictaturzeiten auf ganze Jahre die Lücke füllte.

Welche Nöthigung für solch gewahsame Mittel hätte aber

für das Pontificalcollegium vorgelegen, wenn nicht eine Controle

ihrer Jahrzählung in irgend welchen, wenn auch schwerlich regel-

mässig fortgeführten oder nach dem gallischen Brande erneuerten

ad de OS populum ac vota vertit. Im Folgenden ist aber nur von den

Gebeten der Bürgerschaft namentlich der Frauen in den Tempeln die

Rede. Welcher Art die vota waren, erfährt man nicht ausdrücklich —
für UDsern Zweck schädlich genug.

1 Vgl. oben S. 597, Anm. 'S.
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Gleichsetzungen mit einer feststehenden, einer griechischen Jahr-

zählung bestanden hätte. Ich meine, dass ohne das echte feste

Datum einer wesentlich plebejischen Aera des Beginnes der

Republik dies ganze, an sich einleuchtende, aber für ein Col-

legium verständiger und nicht unredlicher Männer kaum be-

greifliche Spiel mit Jahrhundertzählungen keinen Zweck gehabt

hätte. Man suchte sich mit jenem festen Datum bei der nach

dem gallischen Brande unheilbar eingetretenen Unsicherheit der

j\Iagistratsreihe seit der Gründung der Republik bis zur gal-

lischen Katastrophe nach Wahrscheinlichkeit zu helfen, wie man

weiter rückwärts ein der Säcularrechnung gemässes, ziffermässig

entsprechendes festes Datum für die Stadtgründung zu ge-

winnen strebte.

Dann begreift man auch, dass es nach Seeck's anziehender

Ausführung gerade ein Plebejer, der erste plebejische Oberpontifex

Tiberius Coruncanius gewesen ist, welcher bei der Wiederkehr

der Feier des Einschiagens eines Säcularnagels in dem ponti-

ücalen (capitolinischen) Jahre 488, eben jenem Varronischen 491,

diese Feier für unredlich vollzogen hielt. Er fasste die hundert

Jahre ernst und setzte daher unter genügender sacraler, auch

durch die Sibyllinen gewährter Billigung ^ an die Stelle der

immerhin nicht wiederholbaren vor etwa vierzehn Jahren statt-

gehabten Nagelschlagungsfeier die Terentinischen Spiele ^ im

neuen sechsten Säculum der pontificalen Rechnung seit der Stadt-

gründung. Er habe dieses mit dem Gründungstage der Stadt,

dem 21. April des ablaufenden Amtsjahres 501 begonnen und

daher die neue Feier an dem nächsten 13. September als dem

herkömmlichen Tage angesetzt, also in das Amtsjahr 502 pon-

tificaler, 505 Varronischer Zählung im März 249 v. Chr.

Diese plebejische Abschaffung der Nagelschlagung hat

dann nach einem Jahrhundert auch ein patricischer Cultus-

leiter, ein Scipio Nasica, beobachtet. Nur hat er nach Be-

rechnung des Gründungsjahres durch seinen Standesgenossen

Fabius Pictor auf das erste (mit dem Beginne der Nabonas-

sarischen Aera am 23. Februar 747 stimmende) Jahr der achten

i Olympiade, genau den 21. April 747 als Ausgangspunkt ge-

1 Seeck a. a. O. S. 168.

2 Marquardt, Rfimische Staatsverwaltung IIT, .'570.
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ncnnincn, ji'dorli das .lalirlmiidert erst ein .lalir spiltcr am 21. April

ll(') V. (Mir. sieh orneuern lassen.'

In Aui;'iistns' Zeit, im .laliix' '2 v. Chr., ist daim Ix'i I'>in-

richtuiii;- eines ]\Iarstt'mj)els demsclhen das Vorrecht ,der ea-

pitolinisehen Na,<2:elseldagnn£i- verliehen worden'. Nur ward be-

stimmt, dass als der liöeliste rx'anite, dcM" Praetor maxinius,

welcher die das Schicksal l)in(lendc llandhnii^ zu vollziehen

hatte, ein Manu von censorischcm Range fungiren müsse.

^

So ist in das Scheinalterthnm der Augusteischen Mon-

archie auch diese erhabene indogermanische Grundvorstcllung

von Zeit und Schicksal als eine Verzierung eingefügt worden.

Dem Historiker aber erhebt sich, wie schon (vS. 582) zu

Anfang dieser Untersuchung bemerkt wurde, immer dringender

die Frage, ob es nicht an der Zeit sei, die geschichts-i)hilo-

sophische Entwicklung der Begriffe von Raum und Zeit von ihren

griechischen Anfängen bis auf unsere Zeit in den entscheidenden

]\Iomenten in festejn Zusammenhange vorzuführen. Ein gelehr-

tes, auf umfassenden Sammlungen beruhendes Werk über die

Entwicklung dieser Begriffe in der Neuzeit von Suarez an liegt

vor."* Aber es stellt die Dauer über die Zeit und durchdringt

die Aufgabe mit mathematischen Proldemen. Es erfüllt die Hoff-

nimg nicht, der ich nun zum zweiten Male Ausdruck zu geben

mir erlaubt habe.

Oder wird dem Historiker das Wagniss überlassen bleiben

müssen, diesen auf die Tiefen indogennanischen Geistes zurück-

gehenden Verlauf zu schildern?

Möge dann die Ausführung, von welcher von beiden

Seiten sie auch unternommen werde, ihrem Verfasser mehr

genügen, als mich selbst die Fassung dieser Studie zufrieden-

stellt, welche auch der Leser nur als eine solche und nicht als

ein kunstmässig abgeschlossenes Erzeugniss gelten lassen wolle!

1 Seeck a. a. O.

2 Mommsen, Chronologie ^ 177 ff.

3 Johann Julius Baumann, Die Lehren von Raum, Zeit und Mathematik

in fler neueren Philosophie nach ihrem ganzen Einflüsse dargestellt und

beurtheilt. Berlin 1868 und 1869, zwei Bände. Eine eindringende Be-

sprechung des Werkes bringt das Literarische CentralMatt 1869, Spalte 380;

1870, Sp. 1180 fr.
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Von Kenn Dr. Pli. Paulitschko, Gymnasialprofessor

und Privatdocent an der Wiener Universität, wird sein Werk

:

,Beiträge zur Ethnographie und Anthropologie der Somäl, Oallu

und llarari^ 188G, das KrgeLniss seiner letzten wissenschal't

liehen Reise in Ostafrika, eingesendet.

Von Herrn Dr. Edmund Hau 1er wird eine Ahhandluni;

unter dem Titel: ,Neue Bruchstücke zu Sallust's Historien'

mit dem Ersuchen um ihre Aufnahme in die Sitzungsberichte

vorgelegt.

Die Abhandlung wird einer Commission zur Begutachtung

zugewiesen.

Die Kirchenväter- Commission überreicht zur Veröffent

lichung in den Sitzungsberichten eine Abhandlung des Herrn

Dr. Rudolf Beer: ,Die Anecdota Borderiana augustinischer

Sermonen^

An Druckschriften wurden vorgelegt:

Academia, real de la Historia: Boletin. Tomo IX, Guaderno IV. Madrid,

1886; 8".

Academie des Inscriptions et Beiles -Lettres: Comptes-reudus. 4* serie,

tome XIV. Bulletin d'Avril—Mai—Juin. Paris, 1886; 8".

Akademie, koninklijke van Wetenschappen: Verslagen en Mededeelingen.

Derde Keeks, tweede Deel. Amsterdam, 1885; 8".

Arclieologia e Storia Dalmata: Bullettino. Anno IX, No. 10. Spalato;

1886; 8».
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M o rosi.

— Stato e Chiesa negli scritti politici dalla fine della lotta per le investiture

sino alla morte di Ludovico il Bavaro (1122— 1347). Studio storico di

Francesco Scaduto. Firenze, 1886; 8^.

Johns Hoj)kins University: Studies in historical and political science.

4"' series, X. The Towii and City Government nf New-Haven. Balti-

more, 1886; 8".

Löwen, Universität: Akademisclie Schriften. 18 Stücke 8" und 12".

Society, the royal Asiatic of Great-Britain and Ireland: The Journal. N. S.
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XXIV. SITZUNG VOM 17. NOVEMBER 1886.

Der Classe werden nachfolgende, mit Zuscliriften ein-

gelangte Druckwerke vorgelegt:

der XI. Band von ,Mährens allgemeiner Geschichte' sainmt

dem hierzu gehörigen Index, verfasst von dem Landeshistorio-

graphen Dr. Beda Dudik und eingesendet von dem mährischen

Landesausschuss

;

,Altdeutsche Idiotismen der Egerländer Mundart', über-

sendet von dem Verfasser Herrn Johann Neubauer, Ileal-

schulprofessor in Elbogen;

,Philosophiae institutiones ad mentem divi Thomae Aqui-

natis', übermittelt von dem Verfasser Herrn Thomas »Sucona

et Valles, Canonicus an der Prcsbyterial- und Primatialkirche

zu Tarragona.

40*
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An Druckschriften wurden vorgelegt:

G esellsclia It, k. k. geographischo in Wien: Mittheiluugen. Band XXIX,

Nr. 10. Wien, 1886; 8".
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Institute, the anthropological of Great-Britain and Ireland: Tlie Journal.

Vol. XVI, Nr. 2. London, 1886; 8".

Jena, Universität: Akademische Schriften pro 1885. 57 Stücke 4" und 8".

Society, the royal geographica!: Proceedings and Monthly Record of Geo-
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Neue Briiclistücke zu Sallusts Historieu.

Von

Dr. Edmund Hauler.

lieber die Auffindung zweier Palimpsestfragmente zu

Sallusts Historien im Orleaner Codex 169 (M), über deren

äussere Beschaffenheit und wesentlichen Inhalt hat bereits am

5. Mai 1886 Herr Professor Hofrath Wilhelm Ritter von Hartel

der hohen kaiserl. Akademie der Wissenschaften Bericht er-

stattet (Anzeiger der phil.-hist. Classe 1886, Nr. XI) mit

dem Hinweise darauf, dass eine eingehende Besprechung des

kleineren Bruchstückes (VII, fol. 20) in dem nächsten Hefte der

jWiener Studien' und die Behandlung von Theilen des grösseren

(V, fol. 15—18) zunächst in der ,Revue de philologie' in Aussicht

genommen sei. In der ersten dieser inzwischen erschienenen

Pubhcationen (Wiener Studien VIII, 315—330 sammt Repro-

duction des fol. 20 '^) ist der Text des kleineren Fragmentes

vollständig mitgetheilt imd ausführhch besprochen, während in

der zweiten (Revue de phil. X, 113—131) schon wegen der

theilweise grösseren Schwierigkeiten der Lesung und Deutung

sowie der kurzen Frist zur Herstellung des Berichtes die acht

vollständigen und die vier seitlich verstümmelten Spalten des

umfänghcheren Bruchstückes sich nicht erschöpfen Hessen. Es

wurden von denselben nur die aus dem Schreiben des Pompeius

an den Senat erhaltenen drei Columnen und zwei besser gelesene

von den vier, welche über den Feldzug des Servilius handeln,

daselbst veröffentlicht und kurz erklärt. Den blossen Text der

übrigen hat eine unlängst erschienene Mittheilung der kaiserl.

Akademie (Anzeiger vom 3. November 1886, Nr. XXII) ge-

bracht.
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Vor clor nähern Besproclnuifj: dicsor Spalten lialt(^ icli es

Zinn besseren Verständnisse des /Msainni('nlian,i;('s und zur Jie

Stimmung der Aufeinandcrtulge der einzelnen l'artien für nötlii^-,

einige wesentlielie Details über das grössere Bruclistück anzu

führen , dureh welche das in der Revue nur nebenbei P>c

merkte uichrtaeh Ergänzung linden wird.

Die vier Blätter (15— 1<S), welche gleich iul. 20 von

der jüngsten Hand Stücke aus dem Commentar des heiligen

Hieronymus zu Jesaias ^ bieten, trugen, als die Handschrift aus

Orleans in Paris eintraf, noch ganz deutliche Spuren, dass sie

einst zu jenen Fragmenten gehörten, welche Dom Fran^ois

Chazal, der wissenschaftsfreundliche Prior von Fleuri, um 172(»

theils aus ihrer Zusammenleimung mit den Deckeln verschiedener

Handschriften, theils aus tiefem Staube rettete.'^ Die erste Seit«'

(15*) war nämlich von Leim, Staub und anderen ungehörigoi

Bestandtheilen so dicht überzogen, dass sich nichts vom Hiero

nymus-, geschweige denn etwas vom Sallusttexte erkennen Hess.

Die auf mein Ansuchen von den Herren Directoren Loiseleur

und L. Delisle bewilligte Säuberung, welche Herr Omont vor

zunehmen die Freundlichkeit hatte, hob die alten Zeichen fast

durchwegs zu unverhoffter Klarheit, welche für die Ergänzung

der Lücken dieses Blattes doppelt willkommen war. Fernei'

ist Blatt 18 etwa 3'='" vom äusseren Rande entfernt an zwei

Stellen noch jetzt mit doppeltem starken Bindfaden durchzogen,

durch den es Avohl an einem Handschriftdeckel befestigt gc

wesen; auch in den zwei anderen entsprechenden Ecken sind

(5'='" vom inneren Rande) gleiche Lücken im Pergamente er-

sichtlich, denen die Fäden nunmehr fehlen.

Dieselben Blätter (15— 18) besitzen einen stark (auf etwa

1<=™) zugeschnittenen oberen Rand; der untere mangelt ihnen

nicht nur nahezu ganz, sondern durch Feuchtigkeit oder Brand

1 Von den Worten des Cap. 48 [inijquun athuc ex utero uocaberes f-is m'^]

bis zu [quando <ja]hriel iosepk de parßu dixerit uirffinalij im 49. Cap. des

XIII. Buches (Migne XXIV, Col. 459, Zeile 17 von unten bis Col. 464,

Zeile 12 von oben).

2 Dom Franqois Chazal, komme fort studieux et prieur de ce monastere (Fleuri),

fe? (fragments d'anciens manuscrits) ayant aperr^us, partie colles aux couver-

tures d'autres manmcrils, partie enneveUs dans la poussiere, les ramassn

precieusement et en fit im recueil (Histoire litteraire de la France III, 58)

;

vgl. L. Delisle in der Biblioth. de l'ecole des chartes, Bd. 45 (1884), 483.
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ist selbst der Mitteltheil der letzten Hieronyrauszeilen zei'stört.

Zwar blieben die Sallustspalten ihrer Länge nach glücklicher-

weise unversehrt, aber die für die Frage der Buchzugehörigkeit

und Reihenfolge wichtigen Indicien der Ueberschriften und der

eventuell vorhanden gewesenen Quaternionenbezeichnung sind

uns dadurch verloren gegangen. Zeitweilig schien es mir zwar,

als ob auf dem erhaltenen spitzen Streifen des unteren Randes

von fol. 16 und 17 schwache Reste einer Ueberschrift sich

zeigten, doch wollte mir eine Feststellung der sehr schwanken

Züge nicht gelingen.

Fol. 16 und 17, welche von der Hieronymushand gegen-

über dem Sallnsttexte umgekehrt beschrieben sind, hängen

gleich den Blättern 15 und 18 zusammen. Da ein Folio der

Hieronymushandschrift 17—18 '^" in der Breite (und ohne Rand

circa 22'5"" in der Höhe) misst, so ist jedes dieser Blätterpaare

ausgebreitet 34— Sö*^"" breit und umfasst ausser einem voll-

ständigen Folio des alten Historiencodex, der 25—27 <^'" hoch

und breit war, noch etwa ein Drittel (9°™) des entsprechenden

anderen Blattes im Quaternio. Von den somit erhaltenen acht

vollständigen Spalten ist jede erste und vierte in Folge des

kleineren Formates der Hieronymushandschrift gebrochen. Die

auf einem Theile von fol. 16 und auf fol. 17 stehenden Columnen,

welche den Text des Schreibens des Pompeius von §. 3 bis

Ende sammt den folgenden SenatsVerfügungen bieten, sind hie-

durch nicht geschädigt worden, wohl aber, wie unten näher

ausgeführt werden soll, die erste und letzte der vier Servilius-

spalten, welche das Blatt 18 ganz und theilweise 15 füllen.

Dazu kommen vier seitlich etwas verstümmelte Columnen auf

fol. 15 und 16, welche von den vollständigen schon äusserlich

durch die auf diesen Blättern noch deutlich verlaufenden Falze

der alten Sallusthandschrift getrennt sind. Die zwei auf Blatt 15

befindlichen unvollständigen Columnen beziehen sich auf die

Operationen des M. Antonius Creticus wider die Piraten, zu-

nächst wohl in Gallia Narbonensis, dann in Spanien gegen

Sertorius; die beiden anderen (auf fol. 16) geben Scenen aus

dem Kriege des ,neuen HannibaP gegen Pompeius und berichten

unter Anderem über hispanische Eigenthümlichkeiten und den

Abmarsch des Mangel leidenden römischen Heeres ins Land

der Vasconen.
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Was die Anfeinandcrt'olfi^G der Rlilttcr und Spalten

betrifl't. so weist sowohl die Rücksicht auf die Zeit der Begeben

hciten als die Hescliaft'enhcit des Falzes auf fol. 15 darauf, dass

die Serviliusepisode (höchst wahrscheinlich aus dem J. 7ö v. Chr. i

dem Berichte über die Manöver des M. Antonius, die jedenfalls

nicht vor 74 fallen, vorherging. Ferner macht es der Verlaut

des anderen Bruches auf fol. 16 höchst glaublich, dass der

Brief des Pompeius und die sicli anschliessende Columne auf di(

verstümmelten desselben Blattes folgte. Von diesen bildet (was

durch die Reihenfolge der Spalten des Schreibens gesichert

wird) die mit [facinojra militaria eingeleitete die erste, die mit

[moraj interposita beginnende die vierte Columne des ersten

Blattes in dem zusammengehörigen Foliopaare. Da aber di«

letztere Spalte von der di'ückenden Hungersnoth des Pompeiani

sehen Heeres berichtet und gerade dieses Moment im Briefe

des Pompeius an den Senat so betont ' erscheint, so dürfte die

Vermuthung, dass zwischen den Schlussworten des ersten Blattes

fames [amjbos faftgauit. Dein tafmejn Pompeius quadrato (cujmine

procedit) und dem Beginne des anderen exercitum sine frumento

et stipendio habere p. nur ein Foliopaar ausgefallen sei, auf welchem

unter Anderem auch die drei fehlenden Anfangsparagraphen

des Schreibens etwa 1^ \ Columnen füllten, nicht aller AVahr-

scheinlichkeit entbehren. Sodann ging jedenfalls das voll-

ständigere Blatt des fol. 20 (Consulatantritt des C. Cotta und

L. Octauius zu Anfang 75) dem Inhalte der beiden Blätter 16

und 17 vorauf, welche sich auf das Ende des Jahres 75 und

den Beginn von 74 beziehen. Fraglich kann aber sein, ob

die Serviliusepisode, welche ohne Zweifel gleichfalls im .1. 75

spielt, den Spalten über den Feldzug des Antonius (c. 74) wegen

des sachlichen Zusammenhanges dieser zwei Piratenkriege nahe

gerückt werden solle, oder ob jene in historischer Ordnung vor

den auf fol. 16 berichteten Begebenheiten auf dem spanischen

Kriegsschauplatze, diese nach der Spalte über die Senats-

bestimmungen (fol. 17" und 16'') einzufügen seien. Die letztere

Anordnung scheint mir mehr dem Charakter der Historien

' Quem. — cum exercitu optume merüo, quantuvi est in uohis, fame, misevrnma

ornnium morte, confecistis §. 1 ; censetis wie exercitum sine frumento et

stipendio habere posse? §. 3; egestatem et famem redditis §. 6.
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ZU entsprechen, welclie, wie man aus der genauen Angabe des

jeweiligen Amtsantrittes der neuen Consuln erschliessen kann,

die zeitliche Abfolge zweifelsohne treuer wahrten, als man bis-

her annahm (Kritz, Epist. crit. p. XXV fg.). Dazu stimmt, dass

die übrigen uns erhaltenen Fragmente aus dem Feldzuge des

Servilius wider die Isaurer^ dem II., die über die Expedition

des Antonius 2 dem III. Buche der Historien zugeschrieben

werden: die beiden Piratenkriege waren demnach wohl von

einander getrennt geschildert. Da das vollstcändigere FoHo des

kleineren Fragmentes (VII. 1 durch wenigstens ein Blatt von dem

durch die Serviliusspalten gefüllten (fol. 18 und Theil von 15)

geschieden war, ferner zwischen diesem und den seitlich ver-

letzten Columnen des fol. 16 mindestens ein weiteres, sodann

zwischen den letzteren und den Spalten des Pompeiusbriefes

wahrscheinlich ein drittes, endlich zwischen diesen und der

Schilderung einiger Unternehmungen des Antonius gering be-

rechnet gleichfalls ein Folio ausgefallen ist, so kann an eine

frühere Angehörigkeit aller Theile beider Fragmente zu einem

Quaternio nicht gedacht werden. Doch scheint es mir nicht

unmöglich, dass die vier Folien des grösseren Fragmentes (V.),

welche die Schlussthaten des Servilius, die letzten Begeben-

heiten des Jahres 75 in Spanien, das Schreiben des Pompeius

und die ersten Streifzüge des Antonius umfassen, mit den ent-

sprechenden Zwischenblättern ein Fascikel gebildet haben. Die

Beschreibung der vielen übrigen Ereignisse des Jahres 75, vor

allem der Wechselfälle des hispanischen Feldzugs war meines

Erachtens auf den zwischen fol. 20 und dem grösseren Bruch-

stücke verlorenen Blättern gegeben. Sicher aber macht der

Umstand, dass die Servilius- und Antoniusepisoden in einem

Quaternio vereinigt, also höchstens durch 24 Columnen (Avelche

etwa 200 Zeilen von Jordans Ausgabe entsprechen) von einander

geschieden waren, Kritz' und Anderer Trennung der b(;treffen-

den Fragmente durch die Beschreibung der von Curio gegen

die Macedonier und Dardaner geführten Kriege, der Kämpfe

in der Stadt um die tribunicische Gewalt, der Volkserhebung

gegen C. Cotta und L. Octavius und durch die Schilderung

1 Vgl. Dietsch Fragm. II. 31, 32, 80; vielleicht aucli (37, «1 und 8.5.

2 Fragra. III. .54, 5.5, 56 ff.
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.•ill«'r iil)ri.ü:on Tliaton des SorlorianisrlitMi und dos dritfen Milliii-

datisclK'M Krieji^es vom .lalirc 74—71 gänzlich liinlallij:;.

Was die Frai;:o, weK-Iicin l^uclic der Historien unsere

Fraj^nuMite einzureihen seien, anbelangt, so halte ich es für zieni-

liidi wahrselieinlieh, dass das in dieser Hinsieht vielunistrittene

Selueil»en an den Senat dem H. Bui-lie an<;ehöre. Der Haupt-

grund wenigstens, weswegen Niel)uhr, Kritz und a. Gelehrte

dasselbe dem HI. zuwiesen, nämlieh dessen Datirung auf" den

Spätherbst 74, fällt, Avie dureli die Anfangsworte der nächsten

Spalte (XVI.) erwiesen wird, völlig hinweg; es ist nach diesen (siehe

unten) vielmehr ein volles Jahr früher (75) abgefasst. Ausser-

dem spricht das Citat des Grammatikers Diomedes (I, p. 866, 12

Keil) direct für dessen Ueberlieferung im H. Buche. Auch

findet der dagegen angeführte Grund, Sallust habe die Häufung

von Reden und Briefen vermieden und nach deren künstleri-

schen Vertheilung auf die verschiedenen Bücher gestrebt, in

der Disposition der in seine vollständig erhaltenen Wei'ke ein-

gelegten Schriftstücke keine Bestätigung (Cat. 20, 33, 35, 44,

51, 52, 58; lug. 9, 10, 14, 24, 31, S.5, 102, 110). Darnach

gehören auch alle diesem Schreiben vorhergehenden Spalten dem

II. Buche an. Nur die Antoniuscolumnen dürften, nach anderen

Bruchstücken zu urtheilen, dem III. Buche zuzutheilen sein.

Bevor ich mich nunmehr zur Anführung und Besprechung

des Textes in der soeben angegebenen Reihenfolge selbst wende,

fühle ich mich gedrungen, der hohen k. Akademie der

Wissenschaften in Wien für die liberale Unterstützung

meiner Arbeit und allen Gelehrten, deren regem Interesse an

dem Funde ich wesentliche Förderung und vielfache Anregung

verdanke, vor Allem den Herren Professoren Hofrath W. Ritter

von Hartel, Ed. Wölfflin und Th. Mommsen, sowie den

Herren Directoren L. Delisle und Loi seien r auch hier

meinen ganz ergebensten Dank auszudrücken.

Die wiederholt und genau untersuchten Zeichen imd Buch

stabentheile sollen im Folgenden möglichst getreu zum Ausdruck

gebracht werden. Unter alle zweifelhaften, minder sicheren

Zeichen ist ein Punkt gesetzt und ihnen eventuell der zunächst

wahrscheinliche Buchstabe überschrieben; ausgefallene sind

durch Sternchen (*) bezeichnet. Zudem werden die Stellen,

an welchen die textliche Ueberlieferung schwankt, namentlich
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die Reste zu Anfang oder Ende der verstümmelten Spalten

näher besprochen werden. Zn bequemerer Citirung versehe

ich die Columnen mit fortlaufenden römischen Ziffern, von

welchen die sechs ersten auf die des kleineren Bruchstückes

(fol. 20) sammt der Berliner Hälfte sich beziehen.

Um einer allzugrossen Zersplitterung des Textes vorzu-

beugen, führe ich die vier Spalten über den Krieg des P. Ser-

vilius wider die Isaurer im Zusammenhange vor:

VII. (Fol. 15" und 18'- Vorderseite, 1. Col.).

i Red;:insignodatc pre
CIPITNAMSECJNDAJIGI
LIASIMULUTRIM ;> • PUGNAT
OCCIPIUNTMAGNOT J]\[-L

5 TUPRIMOT^MINUSPr. ^ OBS

CURAMNOC xi^iVlTE^. vININ

CEPTUMIACIENSPOhTUBI
ROMANIDEINDUSTRIANO:
TELANEQ • CLAÄIOREMREDDE

10 BANTPERCULSOSFORMIDI
NEAUTDESERTAMMUNITIO
NEMGRATIAUIDEINFOSSAS
ETINDEUELOCISSIMUMGE
NÜSPERUALLUM ^ RoPERAT

1 5 ADSUPERSTANTESTUMDE
NIQ • SAXAPILASUDESIACERE
ET.^IULTOSPROPEEC4RESSOS

COMMINUSPLAGISAUTOM

NiP^v ,cuRi^ vrequarepe;

20 tinaformidineparsual
lotransfixaaliisuperte

VIII. (Fol. 18^ Vorderseite, 2. Col.).

1 Lasuapraecipitatiruinaq .

mult0rtoif0ssaesei\1iple
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TAESUNTCETFJIISI-MIOATUTA

FIHT1N(JERT( )N( KJTJSET.MK

5 TIJINSIDIARHMDEINPOST

PAUCOSDI ESEGESTATEAQ • CO
ACTADEDITlOESTOPPIDUiM

incensumetcultokesue
nundatieoq terrokemox

10 isaiiranoualegatipacem
:morantesuenerec)bsides

Q • etiussafacturospromit
tebant
Igiturseruiliusprudens

1 r. ferociaekostiumneq • il

listaediuäibellisedrepen

tinamformidineiaipacem

suaderenedemissionemu
tarentanimosquampri

20 mummoeniaeorumcum
omnib copiisaccessitmol

IX. (Fol. 18^ Rückseite, 1. Col.).

1 LiAINTERIMLEGATISOSTEN
TANSETDEDITIONEMCUNC
TISPRAESENTIB • FACILIUSCo-

UENTURAMPRAETEREAMI
5 LITESAPPELLATIONIB AGR^

RUMETOMNINOXA]\IRETI

NEBATFRUMENTUMETA
LIOSCOMEATUSOPPIDANI
DABANTEXEORUMUOLU^

10 TATENESUSPECTUMKABE
RETCASTRAINPLANOLOCA
UERAT-DEINDEEXIMPERIO
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DATISCENTUMOBSIDIB • U

BIPERFUGAEARMATORMFr
1 5 TAQ • OMNIAPOSCEBANTm

lUNIORESPRIMUMEXCoN
SILIODEINDEUTIQUISQ •

ACCIDERATPERTUTAMUR
BEMMAXIMOCLAMORETU

20 MULTUMFii CIUNTNEQ • SE

ARMANEQ • SOCIOSDUMA

X. (Fol. IS»^ und 15=^5 Rückseite, 2. CoL).

1 Animaeessentprgditu
rost^irmaßantatilliq-i

B • A^TASxBELLIORETUETUS
TA^ X UIoRO¥yvNORUMM~L

5 TUIxuOGNITAERATCUPERE
SED (? m.«)

PACEyETCuiNSCIENTIANO
XaRLMMETUERENEDATLS
ARl IISMOXTAMENEXTRE
MAUICTISPATERENTURIN

10 TERQUAETREPIDACUNCTIS
V'(?m.' ü. d. Z.)

Q . INUNOTUMULTUOSECO^
SULTANTIB • SERBILIUSFUT
TILEMDEDITIONEMRATUS
NIMET ^ SURGERETDE1NPR9

15 UISOMONTEMEXQUOIN
FUGAMOPPIDITELICONIEC
TUSERATOCCUPAUITSACRU~
MATRIMAGNAT^^T'TNEOCRE

C (m.»)

DEBATUREI uLARIoT^B • DER
20 TISDEAM-CUIUSERATDlNO

MINEEXAUDIRISONORES



(524 llanlcr.

\t>]\ (lirstMi \\rr zusniiunonliäniit'iKlcn SpalhMi ist die erste

und let/.t(> ilurcli den Hui;' des IlitM'onyiuuscodox so geLroclicii,

divss von jener der grössere Tlii'il dci' l»ui'lislaben (e. IH— lO)

auf fol. 1;")'', von dieser blos 2—4 aiil" iol. 1^'' sicli belindcn.

l>a das Pergament an der l^rnt-listelK' von oben bis etwa zum

X'irrtcl der llülic, ferner (abgesehen \ on mehreren anderen auf

(Uin J>hitte selbst erseheinenden Lüeken) an zwei weiter unten

liegenden Stellen zerrissen ist, sind Theile von Zeiehen odt^r

ganze J-Juehstaben, Avelehe hier standen, der Zerstörung anheim-

gefallru. Das fol. 15 zeigt sich ausserdem iii der oberen Hälfte

derart ausgedehnt, dass die auf diesem P>latte befindlichen Theile

der ersten Linien 5 oder G'""' höher stehen als ihre Fortsetzung

aui dem fol. IS; erst von der neunten Zeile ab ist der Lauf

der Linien ein gerader. Die P>kliirung dieser auffallenden Er-

scheinung gibt der oben erwähnte Umstand, dass die Vordei--

seite des fol. 15 früher dicht mit Leim l)elegt war: derselbe,

oflfenbar heiss aufgetragen, bewirkte meines Erachtens die Aus-

dehnung dieses Blattes, während das andere durch Einheftung

dem gleichen Schicksale entgieng.

In der VIT. nahezu farblosen Spalte ist durch den er-

wähnten Bruch in der Zeile 1 das O von DATO, das U von

UIGILIA in Zeile 2 und das erste von TUM-LTU in Zeile 4

geschädigt worden; in Zeile 3 hat Q- die erste Hälfte eingebüsst.

Um von anderen leichter verstümmelten Buchstaben dieser Zeilen

abzusehen, welche oben ohnehin möglichst genau zum Ausdruck

gebracht sind, ist nur noch der zwischen den zwei aufeinander

folgenden I der Zeile 2 sichtbare mittlere Verbindungsstrich

bemerkenswerth. Mir scheint es nicht wahrscheinlich, dass der-

selbe durch ein blosses Versehen oder durch Verwischung eines

zwischen die beiden I gesetzten Punktes entstanden sei. — In

Zeile 5 folgt auf das zweite P ein oben verstümmeltes, doch

kenntliches E, hierauf eine Lücke von 6'"'", welche, da in sie

ein Theilchen des folgenden O und zwei Spatien fallen, nur für

das hier sinngemässe R zureicht. — Zeile 6 zeigt nach NO ein

rechts oben verstümmeltes C, dann nur mehr die untersten

Theile zweier senkrechter Hastä, welche ihrer Form nach für

die vom Sinne geheischten Zeichen TE sehr gut passen. Das

nächste M hat Avenig, das weitere TE gar nicht gelitten, wohl

aber sogleich die folgenden Buchstaben; der Zusammenhang
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weist auf das auch aus den Formen unschwer zu errathende

(TE)LA. Sodann findet sich in Zeile 14 nach UALLUM eine

Lücke von 6 '""\ welche , selbst für zwei schmale Buchstaben

sammt den entsprechenden Spatien kaum ausreichend, für IN
oder IR jedenfalls zu schmal ist, da in diesen Raum noch das

Endstückchen von M und der Fuss der senkrechten Hasta von

R fällt. Es stand daher, wie mir jetzt sicher, nur ein Buch-

stabe auf dem klaifcnden Räume vor R. Auf dieses folgt eine

nach innen geschweifte Linie, welche nur deswegen etwas steif

und der ersten Hälfte eines U ähnlich scheint , weil unter

ihr von erster Hand eine gerade Hasta liegen dürfte ; die

auf einem schmalen Pergamentstückchen theilweise sichtbare

Fortsetzung der zweiten gerundeten Hälfte zeugt für O. Zwar

ist auch das nächste Zeichen nicht vollkommen erhalten, doch

stellt der breitere Fuss und der Rest eines Häkchens P sicher.

Es hat daher Herrn Prof. Mommsens schöne Conjcctur (P)RO-

PERAT durch genaue Lesung volle Bestätigung gefunden. —
Sehr wund ist der Anfang der Zeile 10; nach OM (Z. 18) ist N
sicher, hierauf I wahrscheinlicher als P] ; sodann wohl ein R, das

von seiner unteren rechten Partie etwas eingebüsst hat, ferner

möglicherweise die schwache Andeutung eines schmalen Buch-

staben (eher E als I). An Stelle der zwei letzten Zeichen (RE)

ist freilich B mit freiem Räume für einen Punkt nicht ausge-

schlossen. Hierauf unten Reste einer Hasta mit geschwungenem

Fusstheile, zu welcher das gewölbte Ueberbleibsel in der Mitte

der Linienhöhe gehört haben kann (D) ; endlich der untere Tlieil

eines Buchstaben, an welchen sich rechts ein schwacher senk-

rechter Aufstrich anzulegen scheint, der aber vielleicht nicht von

derselben Hand herrührt; es liegt am nächsten an DE zu denken.

Aber das wenig ausgesprochene Bogentheilchen könnte auch mit

dem nächsten Reste zu einem U verbunden gewesen sein, dessen

Breite die durchaus normale wäre ; der vorhergehende Buchstabe

könnte dann ein P gewesen sein. Weiter sicher CUR, dann ein

Theil einer ziemlich feinen Hasta mit gewölbten Resten, die auf

B weisen (S ist wegen des Geradstriches nicht wahrscheinlich);

endlich ein geschweifter Schrägstrich, welcher wegen des geringen

Spatiums nicht M, sondern A angehört. Das Ganze lautete also zu-

sammengenommen wahrscheinlich OMKHiEDECURBARE oder

OMNIBPUCÜRBARE, von denen keines fehlerlos ist.
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Die ht'idoii fulj^cndon Spalten (VITI nud IX), welclic be-

reits in der Kovue de pliiloi. (^Jid. X. ll^Oil'.) d'xtlicli und sacblicli

kurze Bosproelinn«;- ertahreii lial^cii, .sind weit bes.ser orbalten.

l>as F äbnliebe Zeicben nacb CJO am Ende der sccbsten Zeile

diT ersteren (.olumne gebort sielier einer anderen Hand an.

Naib PROMITITEIUNT Hess der Hclireiber drei Viertel dieser

Zeile (13) frei, weil mit der folgenden, wie deren grosser, etwas

vorspringender Anfangsbucbstabe beweist, ein neues Capitel aii-

bebt. Einige scbwacb siebtbare Zeicben auf diesem leeren Räume
(vielleicbt POTENTIUS) stammen nicbt von der Sallustband

ber. — In IX, 5 ist jetzt das erste L von APPELLATIONIH
in Folge Berübrung durcb ein Reagens zweifellos. Der Punkt

nacb LOCAUERAT • (Z. 12) ist deutlicli, könnte aber von

zweiter Hand gesetzt sein. Das cbemiscbe Mittel bat ferner

das O in TORMENTA (Z. 14) zwar nicbt klar, docb etwas

wabrscbeinlicber gemacbt als U; bingcgen TUTAM (Z. 18)

meines Eracbtens bestätigt, denn O würde nacb den unbezAveifel-

baren Resten zu bocb über die anderen Zeicben ragen.

Zu Beginn der X., wie scbon bemerkt, viclfacb verstüm-

melten Columne ist A aus der vorigen durcb Dittograpbie Aviedcr-

bolt. In PRODITU
|

ROS ist das erste R trotz fast vollständigen

Verlustes des Scbenkels sieber. Gleicb darauf ragt über einer

Lücke eine recbtwinkelige Ecke bervor, welcbe für E zu bocb,

aber für F vollkommen passend ist; es folgen IR, ein in seiner

zweiten Hälfte gebrocbenes M, dann A und ein halbirtes B, ein

Bucbstabencomplex, der mit dem zunäcbst stebenden ANT das

sinngemässe firmabant ergibt. Der zweite Bucbstabe der dritten

Zeile ist böcbst wabrscbeinbcb A ; dann eine Lücke, in Avelcber

ein scbmales Zeicben Platz findet; ein oben nocb etwas siebt-

barer Rest scbeint mir auf E zu weisen. Docb kann ein E
äbnlicber Bucbstabe, der bart neben A vor der Lücke sieb in

gewissen Lagen darbietet, scbon mit Rücksiebt auf den gebörigen

Zwiscbenraum nicht von der Hand unseres Scbreibers berrübren.

Die Fortsetzung der Linie war vor Anwendung des Reagens

nicbt sieber zu bestimmen; dieses hat das von mir vermuthete

TAS ausser Frage gestellt. Die weitere Lücke bietet gleich-

falls nur für einen schmalen Buchstaben Platz; aus der Fuss-

spur scbliesse ich auf I, das sich mit dem folgenden BELLIOR
zu i(n)hellior zusammensetzt und ein neues Beispiel für die öfters
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in unseren Brnclistücken zu beobachtende Vernaclilässigung des

Nasales liefert. Nach TA der nächsten Zeile lässt der sich er-

weiternde Spalt für zwei schmale Buchstaben Raum, von denen

der erste nach dem noch vorhandenen Köpfchen T war; die

Construction stellt auch den andern als E sicher. Weiter ein

zwar, was die zweite Hasta betrifft, mehr als gewöhnhch schiefes,

doch unbestreitbares U, ferner I, dann ein lückenhaftes und

durch einen Buchstaben der Hieronymusschrift theilweise ver-

decktes, aber für mich sicheres S, also uis. Von dem davon ab-

hängigen Komanorum haben die ersten vier Zeichen durch Lücken

etwas gelitten. Ein dem vorigen etwa gleich grosser Spalt trennt

in Zeile 5 M~L|TU von OGNITA, in welchem die verlorenen

Theile des M und C standen, von denen noch Ueberbleibsel

vorhanden sind. Die nach COG bis ER(AT) stehenden Buch-

staben sind stark abgeschürft, aber bis auf R des Hilfsverbs

nicht unsicher. In der sechsten Zeile verbindet ein schmaler

Streifen die ober- und unterhalb getrennten Hälften. Auf diesem

hebt sich nach PAC ein E und der Ansatz einer geraden Hasta

ab, welche mit den nächsten, theilweise noch sichtbaren Quer-

balken ein M geformt hat. Gegen die Deutung der zweiten

Spitze als S (das mit dem folgenden ET das angemessene SET
ergäbe) spricht die steife Form derselben und der Umstand,

dass beim Zusammenrücken der Theile kein Raum für die dann

fehlende zweite Hälfte des M erübrigt. Doch ist nicht aus-

geschlossen, dass die zweite Hand über MET klein SED notirt

hat; aber die Züge sind so schattenhaft, dass ich eine bestimmte

Behauptung nicht wage. Auf das nur wenig schadhafte con-

scientia kommt zunächst NO ; die Ergänzungszeichen zu Beginn

der Zeile 7 sind völlig abgeschürft und entpuppten sich erst

nach ihrer Befeuchtung mit dem unschädlichen Reagens als

XARUM, was Herr Prof. Wölfflin bereits vorher vermuthet

hatte : X hebt sich nun, Avenn auch blass, doch sicher ab ; auch

gegen das oberhalb beschädigte A und UM waltet keinerlei

Bedenken ob, aber das gerade auf der Bruchstelle befindliche

R ist theils durch den hier wieder beginnenden Riss, theils durch

Schürfung auch jetzt kaum kenntlich. — Der Anfang der achten

Zeile hat nicht minder stark gelitten : A ist mir klar, ebenso auf

der anderen Seite (fol. 15-') IS; davor noch eine geschweifte

Hasta, die sich mit der am Rande von fol. 1!^'' sichtliaren zu

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXUI. Bd. II. Ilft. 41



MI

ß2S Ilu.ilor.

M /iisamiuciusotyit. Zwisclicn A und M zri<;-( sich drr Sclinttcii

eines Zeichens, (h-is den Hinrissen nach nui- das vom Znsaninu;n

hanjre j;vtbrdei-te \\ (aniiis) p;ewesen sein i<ann. Kaeh EX er

hUeko ieh eine i;-erade Hasta, deren llan])t dnrcli ein K dei

HieronyninsselirüY vei-decdct ist; sonder Zweifel Avar es '1\ wi(

ans dem (hizni;-ehöri^-en 1\E|MA, das nnn feststeht, iiervori;-ehl

Audi dies hatte Prof. Wöltt'lin vor Sicliernng der Anfanp:szeich(

der nächsten Linie divinirt. Darauf für mieli unzweidentii

UICTIS ; verwirrend wirkt freiHeh eine Art Verbindung unten

zwischen I und C, ferner ein unter 'V Iiervorlugender runder

Buchstabe (C, U?) und die schwache Sichtbarkeit des zweiten I.

In der folgenden Zeile erhält das P in 'rilKPlDA durch die

dem unteren Theile vorgelagerte Schlinge eines S der jüngsten

Schrift für den ersten Anblick das Aussehen eines B. — Ueber

UNO (Z. 11) ist, falls ich mich nicht täusche, ein jetzt etwas

ins Röthliche spielendes, oben verbreitertes v~ (mit Virgula) von

der zweiten Hand geschrieben. Die Richtigkeit des darauf-

folgenden tumultuose consultantih. halte ich, obgleich einige

Charaktere nicht gehörig ausgeprägt sind, für unanfeclitbar.

Genaueste Untersuclmng hat ferner die ersten Zeichen der

Zeile 14 als NI (nicht NE, wie ein nicht der Sallusthand an-Sl

gehöriges Strichlcin anfangs glauben machte) sichergestellt und

damit eine briefliche Conjectur Herrn Prof. Heerwagens be-

stätigt. Darauf vor einer zerrissenen Stelle über dem Buge

Andeutungen einer senkrechten Hasta und in einem Abstände

von etAva 5""" der Theil einer schräge verlaufenden, welche

zusammen um so eher als Reste eines M zu erklären sind, da

auch kleine Ansätze an der Spitze der ersten Hasta und das

Querstrichlein auf einem in den Intervall hineinragenden Per-

gamentstückchen für diesen Buchstaben sprechen. Nach sicherem

ET sind circa 2""" als gewöhnlicher Zwischenraum unbeschrieben;

darnach eine Lücke von 6""', welche nach Abrechnung weiterer

2 mm yQj, (jg^j Ijj^j,^ nach derselben stehenden S blos für einen

breiteren Buchstaben (wie U, O, D) oder zwei schmale aus-

reicht. Der Sinn erweist meiner Ansicht nach, dass U aus-

gefallen ist (ni metus urgeret). Nach MAGNA (Z. 18) klafft eine

grössere Lücke, welche die unteren Theile der nächsten vier

Buchstaben und an zwei Stellen die folgende Zeile erheblicher

beschädigt hat. In der ersteren sind EETI gehörig kenntlich.
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Zwischen dem folgenden E und vermeine ich oherlialb ein

kleines E zu gewahren, welches von m. - herrühren könnte,

dessen Bedeutung mir aber nicht klar ist, da das richtige EO,

soweit ich sehe, ohnehin im Texte steht. — In Zeile 19 kommt

nach (CRE)DEBATURE das erste unvollständige Zeichen,

welches aus einer senkrechten Hasta mit oben sichtbarem An-

sätze einer Schlinge und dem für P bezeichnenden geschweiften

Fusse besteht. Vom folgenden Buchstaben ist ein nach rechts

gegen den Rest eines Geradstriches gekehrtes Häkchen wahr-

nehmbar, das für N zu rund ist ; es erübrigt nur der auch wegen

des nächsten sicheren L zur Bildung eines lateinischen Wortes

nüthige Vocal U. Auch das Spatium empfiehlt diese Verbin-

dung, durch welche epiilari gesichert wird ; denn selbst das durch

einen Buchstaben der Hieronymusschrift oben verhüllte I ist

mir zweifellos. Hierauf eine neue Lücke, welche nur die Fuss-

spuren des folgenden Zeichens übrig liess. Dieselben leiten meines

Erachtens auf D, kaum auf B oder P; circa 6""" von dem blos

angedeuteten Geradstriche dieses Buchstaben entfernt ist der

obere Theil einer Hasta erkennbar, deren Formation I verräth;

das nächste Eckchen Aveist auf E. Mit dem schhessenden B • ver-

bunden ergibt sich nur, wenn das erste Zeichen ein D war, eine

lateinische und passende Form. Auch die Rücksicht auf den

Raum bestätigt das breitere D; denn für P allein wäre der

Zwischenraum bis zum I zu gross, in Verbindung mit einem

allenfalls ausgefallenen weiteren Buchstaben zu schmal. Sodann

lese ich jetzt zum Schluss dieser Zeile blos DER, welches mit

der Anfangssilbe der nächsten (TIS) keinen Sinn ergibt. Dass

hier ein Schreibfehler unterlaufen, beweist die von zweiter Hand

voro-enommene Correctur durch ein dem D überschriebenes

kleineres c. Sonach hat sich das von Prof. Wölfflin vermuthete

certis als richtig erwiesen. In der vorletzten Linie gewahre ich

vor und nach dem M von DEAM Punkte und über der ersten

Hälfte desselben Buchstaben ein halbmondförmiges Zeichen,

das, wenn nicht zufälligerweise entstanden, sich wohl gleich

den Punkten auf die Tilgung des M bezieht. Auch in diese

Linie erstreckt sich die nämliche Lücke, welche in den oberen

Schaden angerichtet hat: nach dem schwach sichtbaren zweiten

!D folgt die untere Ecke eines E und ein N, dem die erste

gerade Hasta bis auf den Fusspunkt fehlt.

41*
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1 );i icli (l.-iiuit (las Wicliti<;-si(' von diMii, was ich iiltcr den

Toxtl)i'stan(l aiiziuurrkcn vt'r])llicliti't scliicii, ersfliöi»!'! liiibe,

scluTite ich zur Tcxtcoiist il iil ion und licsprccli ii ii <;• des

Iiili altes dieser Siialten.

Der Anfang ist felderfn-i. Im Vorlieri;\;licnden war wohl

von den Piraten (Isaurern) die Rede, welehe insgeheim aUe

Vorbereitungen zum näehtlichen Angriff auf das Lager des

P. Servilius treffen; vielleicht gehörte -re zu einer Wendung Avic

(oppidani noctu dam ad impehim omnia 2>ara)re, vgl. lug. 73, 1;

76, 4 und 106,2. Den Ueberfull führen sie um ]\Iitternacht {jrrae-

cipiti iam. seciinda uigilia,'^ d. li. als dieselbe sieh l)ereits zu

Ende neigte") in Doppelcolonnen aus. Subject zu imfjnam occipiant

sind nicht die Römer und Piraten, sondern die letzteren allein,

da die Römer, offenbar auf den Angriff gefasst, nicht durch

Schlacht- oder Vigilienzeichen (vgl. lug. 09, 1) allarmirt wurden

und anfangs absichtlieh in völliger Defensive blieben; auch

magno tumiütu kann sich nicht auf beide Parteien beziehen, da nur

die Angreifer, nicht die Vertheidiger des Lagers Lärm schlugen

(Z. 8 f.). Wie also an der mehrfach ähnlichen Stelle lug. 57,3

deinde signo dato undique simul clamor ingens oritur sich widi-

que nur auf die Zama von allen Seiten bestürmenden Römer

bezieht, so hier utrimque auf die zwei Angriffshaufen der See-

räuber. Das folgende primo eminus per ohscuram noctem tela in

INCEPTUM lACIENS ist offenbar fehlerhaft überliefert. Zu-

nächst weist per ohsc. noctem darauf, dass inceptum aus incertum

leicht verschrieben ist. Bekanntlich lieben gerade Sallust, Liuius

und Tacitus die Substantivirung solcher Präpositionalausdrücke

(z. B. Tac. ann, IV, 50 telisque non in falsum iactis). Ferner

ist iaciens nach pugnam occipiimt unmöglich; man könnte an

Besserungen wie iaciunt oder iacj^re denken, doch möchte ich mit

Rücksicht auf eine ähnliche (auf Silbenauslassung, kaum auf Ab-

kürzung zurückzuführende) Verschreibung, Avelche das Berliner
1 E

Blättchen zeigt (Col. III, 7 de[du]ctis statt de[du]centis), lACIENS

1 Aehnlich Sali. hist. frg. ine. 112 aegtas praeceps; Liv. IV, 9, 13 praecApitique

iavi die; XXV, 34, 14; Ovid. Met. IX, 48G; Curt. IV, 16, 18 ; Amm. Marcell.

XIX, 18. Das Verbnm hatte wahrschftinlich .schon Cato so gnbraucht

(ine. 17 lord.) ne intempesta nox . . . praecipitat ; ferner Cie. fam. XI, '28, 5

aelcUe praecipitata; Caes. b. ein. III, 25, 1; Vergf. Aen. II, 9; Ovid. Trist.

I, 3, 47.
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lACIENTES vorziehen. Zu pugnam occiphmt bilden sowohl

magno tumultu als tula in incertum iacere nur nähere Bestim-

mungen; dass beide gedanklich auf gleicher Stufe stehen, beweist

das nachfolgende non tela neque clamorem. reddehanf. Aus dem
überlieferten desertam munitionem grati ist ferner unschwer das

richtige rati zu entnehmen : als dazugehöriges Verbum ünitum

hat Herr Prof. Mommsen zuerst [pjroperat erkannt. Mit diesem

Zeitworte könnte ad superstantes verbunden werden, aber man
müsste aus demselben für das folgende iacere als Subject Roviani

ergänzen, eine Kürze, welche in der Lebendigkeit der Schil-

derung einige Entschuldigung fände; indess liegt bereits in per

ualliun (über den Wall hin) eine locale Bestimmung, und die

Richtung ist durch den Sinn (vgl. die Angabe der ersten Etappe

infossas) und das meiner Meinung nach als Subject des nächsten

Satzes folgende at (= ad) superstantes ganz unzweideutig aus-

gedrückt. Die Nennung des Subjectes scheint mir hier des-

wegen angezeigt, weil sonst dadurch, dass auch im nächsten

Satze qua repentina formidine pars uallo transfixa cet. der neuer-

liche Wechsel desselben unbezeichnet bleibt, die Construction

zu hart würde. — Die R()mer werfen die tollkühnen Feinde

zu rechter Zeit und mit allen ]\[itteln der Vertheidigung zurilck.

Die betreffenden Worte et midtos prope egressos covmiinus plagls

aut OJHJNI^^^^CURBARE haben, wie oben ausgeführt wurde,

starken Schaden gelitten; die schwachen Reste der durch die

Lücke verschlungenen Buchstaben deuten zunächst srnf plagis aut

omni re decurhare, was mir aus deturhare verschrieben scheint.

Gerade dieses Verbum ist zur Bezeichnung der geschilderten

Action terminus technicus,^ und omni re gibt einen guten Sinn,

weil darunter neben den Hieben (plagae) das Stossen mit den

Schildbuckeln, das Hinabrollen von Steinen u. dgl. m. verstanden

sein kann. ]Jagegen ist aus der anderen Lesung plagis aut

omnib. pucurhare nur durch Annahme eines grösseren Verderb-

nisses ein Sinn zu gewinnen, beispielsweise durch pl. aut om\nib.

pufgnae modln de munUio\nih. projturhare oder pL a. om\nih.

pufgnae modis moe\nih. dejturhare. Bezüglich jwotwrhare könnte

1 Plaut, mil. gl. 3.54 deturhaho tum e<jo illuin de pwjnacidis; Caes. b. ciu.

III, 67, 4 Pompeiano.i ex uallo deüir/jauü ; Liu. V, 47, 4 Gullam — umbone

ictum defnrhaf; Curt. III, 7, 7; VIII, 12, 2; 14, 16; IX, 5, 14; Tac. ann.

IV, 51 deturhare teils, pellere umhmiihus ; liist. III, 29, oO
; I V, 71 u. a.
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man sich auf Oacs. h. Oall. IK ID. 7; VIT, 81, 2; Liu. V, 47, ..

und Andere, tiir moi'uihus dctitrijtire juit" das Citat des Kon. an

den llist. (Frj;". II. 7;") D.) Moonhns deinrhat beziclicn. Doch

deutet die Form detur/ntf kaum auf unsere Stelle, sondern elici

auf die von einem Feldherrn erzielte Silubcrunf^ irgendwelelici

Festungsraauern von den Vertlieidij^ern. Diese Vorscliläf:;e bleihcn

überhaupt sehr j^ewaltsam und nur wenif^ wahrscheiidicli. \Veil

leichter ist die Conieetur Herrn llofratlis Carl Schcnkl OJMNIB-
GNISIN

PUCUR8ARE mit piajna als ,Fechtart' ; das Auslassen von

Silben ist aus unserem Codex einige i\Iale zu belegen. Herr Prof.

V. Hartel vermisst einen Gegensatz zu auf comminus ylatjis und

schlägt aut eminus felis (oder fundis) turhare (dctiirbare) vor.

In der Schilderung des von den Römern angerichteten

Blutbades ist die Wendung fossae semipletae sunt neu. Autori-

täten, wie Prof. Mommsen und Wulfflin, ändern seminplMae,

da zu Sallusts Zeit p?(3re nicht mehr ge])räuchlich gewesen

sei. Vielleicht entschuldigt aber Sallusts bekannte Vorliebe für

Alterthümliches diese Verwendung des Simplex (Fest. p. 230, 4

plejitur) zur Composition, und zwar gerade in der Form des

Part. Perf., das sieh auch sonst lebenskräftiger zeigt; so ist vom
früh erloschenen Simplex cellere nur das urspr. Part. Perf. celsus

und die übrigen Verbalformen blos in Compositis erhalten ge-

blieben. Im Folgenden liegt die Conjectur pacem orantes für

morantes auf der Hand. Weniger die Erklärung von ne demissione

mutarent animos
,
quam primum moenia eorum . . . accessit. Die

Worte 7ie de missione, welche anfangs sehr schwer lesbar waren,

hat das Reagens für mich sichergestellt. Da die Gesandtschaft

bereits abgegangen war und an eine neue kaum gedacht werden

kann, weil, wie mollia legafis ostentans zeigt, Servilius die erste

zurückhielt, bis er vor der Stadt stand, so ist de missione im

Sinne von ,betrefFs der Sendung, Absendung' nicht zu verstehen.

Ich glaube aber, dass sich der Ausdruck in der Bedeutung

,gleich nach der Absendung^ (wie de itinere, de aduentu und \

ähnliche Wendungen; vgl. auch das folgende quam primum]

halten lässt. Denn die Conjectur dimissione (mit Ergänzung

von legatoruni) scheint mir sammt der Erklärung ,bei der Ent-

lassung, im Falle der Entlassung^ etwas hart; das Substantiv

ginge zudem eher auf das Wegsenden nach verschiedenen Orten.
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Auch au ne de demissione (bezüglicli ilu-cr ]\[utlilosij>keit5 s. Cic.

Tusc. III, 1, 14, der das Substantiv mit timor und infractio animi

verbindet) hatte ich gedacht und ähnhch, aber ohne jegliche

Aenderung der Ueberlieferung (ne demissione in. a.) erklärt Herr

Prof. V. Harte! höchst ansprechend: ,dass sie nicht an Stelle der

Niedergeschlagenheit Uebermuth treten Hessen^

Die Unterhandlungen mit Isaura noua scheinen anfangs

ganz friedlich zu verlaufen, da Servilius der Gesandtschaft

milde Bedingungen in Aussicht stellt und seine Soldaten von

Plünderungen jedweder Art zurückhält. Das fehlerhafte miliies

APPELLATIONIB • agrorum et omni noxam (anstatt noxa)

retinebat erklärt sich meines Erachtens am einfachsten als Ver-

schreibungaus APREDATIONIB- Der Vorschlag APOPULA-
TIONIB •, welchen die Herren Professoren ]\[ommsen, v. Hartel

und Heerwagen unabhängig von einander machten, scheint sich

mir von den Zügen der Capitale etwas mehr zu entfernen. —
Die Isaurer zeigen sich hinwieder gegen die römischen Soldaten

entgegenkommend, indem sie Getreide und andere Lebensmittel

nach deren Wunsch liefern. Um keinen Verdacht zu erweyken

(ne suspectiim haherent,^ wie wohl statt haberet zu lesen ist),

schlägt Servilius sein Lager in der Ebene (in piano, vgl. Liu.

IX, 26, 2) auf. Er thut dies aus Berechnung, da er den Feinden

Vertrauen einflössen will. Für unwahrscheinhch halte ich es

aber, ex eorum uoluntate mit castra locauerat zu verbinden,

wonach der siegreiche Römer seinen Lagerplatz sich von den

um Unterwerfung nachsuchenden Städtern hätte vorschreiben

lassen. — Die übermässigen Forderungen des Servilius bringen

hierauf vor Allem die Jüngeren in Harnisch, welche lärmend

die ganze Stadt durchziehen. UH quisque acciderat (ähnlich

lug. 88, 6 quo Inprouisus graidor accideret; 107, <> quin de in-

proiuso accidercmf) malt das stürmische und ungeordnete Zu-

sammenlaufen der Volksmenge weit besser als ein mattes, auch

zeithch auffälliges accec/e/,'«^.'' Beachtenswerth bleibt aber Herrn

1 <S'e (vgl. lug. 71, 5 ne . . . suspectum sese haheret) braucht vielleicht nicht

eigens ergänzt zu werden; suxpectum habere könnte hier substantivischer

Geltung nahe kommen wie in Sätzen mit fg. quod bei Seneca und

Quintil. (vgl. Thielmann, Archiv f. lat. Lexicogr. II, 383).

- lug. 26, 3 uti qidsque armatna ohahts fuerat, interficit; 41), 4; '.»',4; Cat.

51, 33-, 5<3, 2 und 3.
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Prof. V. llark'ls ( 'onjcctiir /(// (juintiiia dccepuvdt ((tcciperdt —
acciderat). — Unter doii so<'il, welche die isauri.sclic .luvend

nicht verralheu zu wollen erklärt (Jiniiare in der Bedeutung

von adjirm<tre , wie Luer. Hl,.'Uli; Hirt. b. G;dl. VIll, 4^^, H;

öfters Tac), sind wold auch die zu ihnen ^cHohencn oder von

Spanien aus nach Kleinasien gesandten Hertoriancr (parfiuide)

zu verstehen. — Die erfahrenen, aber kricgsunfahigon Alten

(zu uetustds vgl. Cic. de senect. 65; (Juid. Met. XII, 1H2; Tac.

ann. II, 2) wünschen den Frieden, fürchten aber^ im Hchuld-

bewusstsein, nach der Waffenübergabe doch bald das ärgste

Loos der Besiegten zu erleiden; zu extrema uictis jjati vgl. Liv.

VIII, 25, 6 qiiae captarum urbiiim extrema sunt patiehmitur

;

ni, 47, 2 quid prodesse, si incoliimi urhe, quae capta ultima

timeantur, liberis suis sint patienda'^; II, 40, 8 nihil tarn p)ati ncc

tibi turpius quam mihi miserius possum; Tac. hist. II, 46 und

IV, 59; xa 'iG'/yr.a. Koia'/z'.v. Herr Prof. v. Hartel vermuthet ex-

trema uicti pat. — Im folgenden inter (puie trepida cunctisque

in uno (m.-: -uvi) tumultuose consuUantibus cet. ist wohl nach

m.^ in ununi zu lesen, wie Herr Prof. Wölfflin schon vor Fest-

stellung der schwach sichtbaren Correctur vermuthet hatte. ,Das

cupere pacem ist ein vorübergehendes Gefühl; das metuere ge-

Avinnt die Oberhand; daher iu uauiu consultantibusj Dabei be-

zieht sich tumultuose auf den Lärm, welchen die Sprecher und

die zustimmende Menge machen. Der Ausdruck in uno consuUare

wäre im Sinne des Berathens der Städter auf einem Platze

mindestens ungewöhnlich, während die Verbindung in unum, in

medium, in commune consulere,co)LSuUare stehend ist (Sali. hist. IV,

' et scheint halthar, obwohl schon m.- seil überschrieben haben dürfte,

doch möglicherweise eher zur Erklärung als Correctur. Die copulativen

Partikeln verbinden ja häufig logisch adversative Satztheile als für sich

bestehend, aber nicht ausdrücklich geschieden, freilich in der Mehrzahl

der Fälle mit vorhergehender Negation (z. B. lug. 98, 2; 107, 3; Caes.

b. Gall. IV, 35, 2; 36, 1; V, 8, 2; 34, 3; Cic. Ro.sc. Am. 4, 10; Nep. Ale.

5, 3). Doch gibt es auch andere Fälle (Sali. lug. G, 1 plurivium facere

et minimum ipse de se loqui wenigstens handschriftlich überliefert; ferner

steht lug. 85, 45 exerdtus . . locorum .sciens et mehercides ma/jis strenuus

quam felix im Vatic. und orat. Macri 7 et mox in allen Handschr.) ; au

unserer Stelle erleichtert das folgende moo; tarnen das Verständnis der

Verbindung, vgl. lug. 39, 2 senatum de foedere consulehat et tarnen Interim

exercitui supplementum scrihere.
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12; Tac. bist. I, 68; IV, 7ü; II, 37 u. a.). Freilich bildete gerade

der Umstand des Zusammenstehen s aller Bewohner für den

ausserhalb der Stadt campirenden Servilius einen passenden

Grund zur Annahme der Conspiration wider ihn. Anderseits*

ist aber sehr wohl denkbar, dass es in der Stadt römische

Spione gab, welche den Servilius über den Stand der Dinge

auf dem Laufenden erhielten; es konnten sogar die römischen

Unterhändler, welche vielleicht der Berathung (ex consilio IX,

16) angewohnt hatten, Zeugen der Vorgänge in der Stadt sein.

— Servilius hält deshalb die Uebergabe der trotzigen Feinde

für nichtig, wenn nicht Furcht drohend über ihnen schwebe

(ni metus ärgeret; vgl. lug. 35, 2) und besetzt unerwartet einen

der Göttermutter heiligen, der Stadt nahen Berg. Die Worte,

welche dessen Entfernung von Isaura noua angeben: ex quo in

FUGAM oppicU teil coniectus erat, enthalten einen seltsamen

Ausdruck, den Herr v. Hartcl durch ,si ex oppido fugere

conarentur' erklärt. Ich hatte einen localen Begriff (wie forum,

curiam oder TUG~RIA) oder einen Terminus der Baukunst ge-

sucht; denn gerade diese liebt ähnliche vom Fluge und dem

verwandten Fliehen (vgl. Hör. carm. III, 2, 24 fugiente penna)

entlehnte Ausdrücke; ich erinnere an die Verwendung der alae

und'::Tspa (als Tempelgiebel, sonst auch aexöc; als Flügelgebäude,

Mauerzinnen, Zugbrücke) sowie an unser ,Flucht von Häusern,

Mauern'. Jedoch ist von diesen Begriffen zu fuga noch ein

gehöriger Abstand, den zu überbrücken ich' nicht in der Lage

bin. Von den mir bekannt gewordenen Conjecturen halte ich

Herrn Prof. Mommsens lUGA für die Avahrscheinhchste; dieses

konnte leicht in IUGA]\I und dann in FUGAi\[ übergehen. Eine

Form wie iugaou lässt sich (nach Herrn Prof. Wölfflin) gerade

auf gallischem Gebiete aus dem Uebertreten vieler neutraler

lateinischer Substantiva der zweiten Declination als Feminina

Singularis in die erste Declination erklären (vgl. responsa la

reponse, folla la feuille, arma Varme). Die Verbindung i. oppiiU

ist meines Wissens unbelegt, ähnelt aber den iuga süuariim oder

neviorum (Avaldige Hügel) bei Vergil (Aen. VI, 256; XI, 544).

Darnach müssten niedere Hügel, auf denen die Stadt gelegen

wäre, den Gegensatz zum vkjhs bilden. Herr Geheimrath Bücheier

hatte die Freundlichkeit, mich auf rugam, das allerdings in der

passenden Bedeutung nur aus dem Komanischen (franz. riLe) zu
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l)i'h><;'t'ii ist. iiml aiir /;/ 'nifitinn "/'/'. nufnu'i'ks.'iin zu lunclifii, IIcit

l'rotV'tiSor ( >. I lirsi-lildd aiit' tcrijn ojifiidi. — Die Matar nnujna

(^so IjuitA't beUaiuitlicIi einer der oniciclleu Titel der (.ybcU!)

jKisst als ( )l)erlierriii älter alles Wilde und Uubändij^e .scdir p;iit

zur Gottheit der rohen Isuurer. Ihr or^iastischcr, in Kleinasicn

weit verbreiteter Cnlt war gegen Ende des II. punisehcn Krieges

aneh in Rom besehränkt zugelassen worden und liatte seit der

Sullanischen Zeit mehr Boden gewonnen. Seit Lucrez (II, f)(K) ff.)

und Varro (frg. sat. Eumcn.) schilderten die römischen Dichter

und Prosaiker gerne die sonderbaren Gebräuche des fanatischen

Gottesdienstes; auch Sallust scheint diesem Zuge gefolgt und

sein Scherflein beigesteuert zu haben. Wenigstens möchte ich

aus der Unvollständigkeit der Schlussworte et in eo credebatur

epulari cliehus certis dea (nach der Correctur der zweiten Hand

aus dertis deam), cuius erat de nomine exaudiri sonores scldiessen,

dass noch weitere Bemerkungen folgten. Die Worte selbst

besagen, dass der Göttin auf diesem wohl mit Fichten, ihrem

heiligen Baume, bewachsenen Berge bei gewissen festlichen

Gelegenheiten Opferschmäuse dargebracht Avurdcn [vgl. Sern,

zur Aen. XI, 740 in altos hicos]. Illic enim epidahantur sacris

diebiis) und dass sie dieselben an solchen Tagen dem Volks-

glauben nach entgegennahm. Das Weitere bereitet der Er-

klärung grosse Schwierigkeiten. Zunächst erinnert die Wendung

des Relativsatzes ciiius erat d. n. exaudiri sonores an die bekannte

Stelle in Tac. Geriii. 7 imde feminarnm ididatus audiri, welche

allerlei Conjecturen erfahren hat. Doch könnte eine Stelle die

andere stützen. Nun steht est als Verbum substantivum nicht

selten in der Bedeutung von potest oder licet = sbax'.v, ia-riv,^

und der passive Infinitiv scheint mir nicht auffälliger als der

so häufige bei potest (z. B. intellegi, praecipi und andere) oder

licet (Caes. b. ciu. III, 28, 4 cognosci licuit ; Cic. Tusc. I, 12, 27

intellegi licet; re publ. I, 26, 38; de off. I, 7, 20 appellari; ad Att.

III, 12, 1 etc.). Cuiiis (deae) de nomine enthält meines Erachtens

eine Art temporaler Bestimmung: ,gleich nach (bei) deren Namens-

nennung (Anrufung) man lautes Getöse vernehmen konnte', d. h.

auf die Rufe ,Mater magna' folgte stets unmittelbar das weithin

1 Ter. Ad. 828 scire est liberum ingenium (in:: yvor/ai) ; Verg. Aen. VI, 596

cernere erat; VIII, 676; Hör. sat. I, 2, 79; 5, 87; Liv. XXXXII, 41, 2;

Tac. ann. XVI, 34; ähnlich Cato r. r. praef. u. A. m.
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hörbare Getöse. Die sonores (Vat. frg. III, 8 tumidtuosi sonores)

beziehen sicli natürlich auf die tobende Musik, das dumpfe

Tönen der ehernen Handpauken und Hörner, das Schallen der

Cymbeln und Gellen der Rohrpfeifen sowie das Waflfeng-elärme

der Korybanten. Ich möchte demnach eine Aenderung der Ueber-

lieferung nicht befürworten. Insbesondere hindert sonores daran,

exaudire zu schreiben und dasselbe in der dichterischen Bedeu-

tung ,erliören' zu nehmen. Auch die schönen Conjecturen de

numine (Wölfflin, v. Hartel) oder exaudid (O. Hirschfeld) ziehen

weitere Schwierigkeiten nach sich. Eine der überlieferten Ver-

bindung ganz ähnliche Fassung zeigt das Historienfragment III,

79 exaudirique sonus Bacchanallorum; Varr. Eumen. 33 (Buch.)

iens domum praeter Matris deum aedem exaudio cyrnhaloram soni-

tum; Tac. Germ. 45 sonum insuper audiri — persuasio adicit.

Was den Feldzug des P. Servilius Vatia (Cos. 79) be-

trifft, welcher fünf Jahre gegen die kühnen Piraten das Imperium

hatte (79—75; Cic. Verr. III, 90, 211), so scheint Sallust, nach

den vorhandenen wenigen Fragmenten zu urtheilen, die ersten

Theile des Krieges, nämlich den blutigen Seesieg des tüchtigen

Feldherrn über die Corsarenflotte, seine schonungslosen Eroberun-

gen in Cilicien (Zerstörung von Corycus) und Lycien (Vernich-

tung der blühenden festen Städte Olympus^ und Phasehs) im

I. Buche der Historien, seine Thaten in Pamphylien und Pisi-

dien sowie den Schluss seiner Operationen (76 und 75), beson-

ders seinen Zug über den Taurus und die Bezwingung Isauriens,

im IL behandelt zu haben. Ueber die Zeitfolge und den Gang

seiner vielleicht sich kreuzenden Züge lässt sich bei dem Fehlen

näherer Angaben als der uns vorliegenden kärglichen und theil-

weise verworrenen Bemerkungen nichts Genaueres bestimmen.

Das gleiche Dunkel, welches bisher über seinen letzten Thaten

lagerte, denen er den Ehrentitel Isauricus verdankt, hilft unser

Fragment erhellen. Zugleich gewährt es uns einen Einblick in

die Art der Kriegsführung dieses Feldherrn, unter dem anfangs

auch C. lulius Cäsar (Suet. Caes. 3) diente. Ferner gibt das-

selbe nicht nur für die Geschichte, sondern auch die Lage von

1 Auf dem Berge gleichen Namens, den Prof. O. Benndorf (Reisen in

Lykien und Karien I, 145, Note 2) mit dem Tachtalndagh identificiert.

Der Fürst Zeniketes stürzte sich in die Flammen der Burg (vgl. Strabo

XIV, 5, 7; p. 671).



••.')S II.IUI.T.

Isnuvd iiDiKi, (losson KuijuMi Herr Dr. Sitlin-^fon Stcrrctt jünp;st

;iiifi;vt"iiiiden luvt, einen erwünseliten Jieitrai;. Wie sidi aus dessen

inseliritlliclien Funden und unter Anderem einer Stelle bei Strabo

{XU, (), 2, p. 508) ergibt, ist nicht, wie man bisher anzunclmien

ptlegte, Laura noua der Name der nach der Zerstörung durcli

Perdiccas an der gleielien Stelle wieder aufgebauten Altstadt

(Isaiu-a uetus), welche sicher noch unter Hadrian blühte, S()n<lcrn

es sind dies zwei von einander ziemlich entfernt liegende Städte,

von denen Isaura noua anf dei- Stätte des heutigen Dinorna,

Isaura itefus anf der von Zengibar Kalessi stand. Indem icli

betreflfs der genauen diesbezüglichen Nachweise auf die dem-
nächst erscheinende Abliandlung des Genannten verweise,

der mir schon jetzt durch Herrn Prof. ]\[ommsens Vermittlung

wichtige Details freundlichst zur freien Verfügung gestellt, er-

laube ich mir im Folgenden nur einige Bemerkungen aus dessen

auf Autopsie beruhender Schilderung über das Terrain beider

Städte deshalb anzuführen, Aveil sie mir für die Erklärung unseres

Fragmentes und der Stelle des Frontin III, 1, 7 1\ Seruilius

Isauram oppidum jlwnlne, ex quo hostes aquahantiw, aiierso ad
deditionem siti compuUt von Wichtigkeit scheinen. Ich hielt es

anfangs für möglich (Revue X, 130, Note 2), dass die in unserem
Fragmente unbenannte (nach der Art und Pleftigkeit der Ver-

theidigung zu schliessen) wohl grössere Festung, deren Capi-

tulation und Zerstörung die Abordnung einer Gesandtschaft von

Isaura noua zur Folge hatte, Altisaura gewesen sei. Ich bezog

dabei Frontins Worte auf diese Stadt (Isaura schlechtweg, wie

z. B. Carthago gegenüber Carthago noua)., indem ich dachte, dass

der Sallustianer Frontin für Isaura noua den Ausdruck Sallusts

gebraucht haben würde. Auch schien mir mit Rücksicht aiif

die Worte unseres Bruchstückes egesfate aquae coacta deditio est

bei Sallust und Frontin dieselbe Feste gemeint zu sein ; denn

Avürden die Worte dieses auf Neuisaura und die Salluststelle

auf eine andere Stadt des Isaurerländchens (deren Plinius n. h.

V, 94 noch zwei, CUbanus und Lalasis, nennt; dazu kommt das

nördlich von Isaura noua gelegene Lystra und der Grenzort

Oroanda ^) sich beziehen, so hätte Servilius zweimal, und zwar

1 Ob in den Worten Ciceros de leg-, ag-r. il, 19, öO iubel uenire quae Atta-

lensium, quae Phaselitum, quae Oli/mpenorum fnerint agrumque Agerensem

(Aper. Zumpt) et Oroandicum (Orind. Codd.) et Gedusanum (Eleus. Zumpt);
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uimiittelLar liintereinancler das gleiclic Manöver angewandt.

Docli gellt aus der freundlichen Mittlieilung Herrn Dr. Sterretts

hervor, dass diesen Wahrscheinlichkeitsgründen seine topogra-

phischen Wahrnehmungen widersprechen. Denn nach ihm war

Altisaura auf der Spitze des hohen, aussichtsreichen Assar Dagh

gelegen und durch zwei Quellen mit Wasser versorgt. Der am
Fusse des isolirten Assar Dagh seinen Lauf ändernde Fluss

Gök Su strömt in einem tiefeingeschnittenen Flussbette, dessen

steile Ufer kaum daran denken lassen, dass derselbe abgelenkt

werden könne. Dagegen ist dies nach Sterretts Darstellung bei

Isaura noua leicht möglich, da die Stadt auf einer Landzunge

gelegen war, welche durch die Vereinigung zweier schmaler

Flüsse gebildet wird. Von diesen läuft der eine (jetzt Tekke

Tschai) südlich hart an den Ruinen der Stadt vorbei, wälirend

der andere (jetzt Ordü Ynzü Tschai) die der Stadt ganz nahe

Anhöhe im Norden bespült; von dieser Seite ist dieselbe steiler,

gegen die vStadt dacht sie sich sanft ab.'

haec . . P. Sendlii iinperio et idctoria uestra facta sunt .an letzter Stelle

eine isaurische Stadt gemeint ist, lässt sich nicht entscheiden.

1 Ich setze das Wichtigere aus IT. Sterretts interessantem Schreihen her

:

,Isaufa noua — now called Dinornu — is situated about three hours in

a southernly direction frnm Lysti-a. It lies between tvvo sniall streams

of water, occupying the tongue of land formed by the junction of the

streams. The whole reg-ion of country west and south of Ly.ttra as far

certainly as Isaura noua is an elevated plateau. — Immediately west

of both Lystru and Isaura noua the character of the country ehanges

and opens up into a broad fertile valley, which, both at I.ystra and Isaura

noua, is broken by but one large hill, which at both places served as

an Acropolis. The ruins of Isaura non.a are very considerablo and lie

wholly in the piain below the Acropolis, which must be the mountain

sacred to the Great Mother. There is no other elevated ground in the

immediate neighborhood. — Isaura uetus is the site now called Zengihar

Kalessi, and is situated ou the top of tho mountain called Assar Dagh.

The water supply of Isaura uetus was derived from two sources. — Assar

Dat/h is a high mountain, almost completely isolated; it can be secn

for many miles in all directions, and the view from it is one of the

most extensive and magnificent I ever beheld. The river called Gök Su

comes from the SW. and at the foot of Assar Dagh it turns siiddonly

to flow about SE. Now the GÖk Su lies in a cafion whose blufts are

several huudred feet high, and there is no more possibility of tuniiug

the course of this river. On the contrary it would ))e an oa.sy matter

to turn either of the little streams at Isaura noua' etc.
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Oeofenüber diesen Gründen — und ;in (]ry Ivieliti^keit dti

Identilicirunc^ dieser Stätt«^ mit der von Meuisaura ist wolil niclil

zu zweifeln — falli'u nu'ine Kr\vii,i;un<;en nielit ins (Jewiclil

I >a darnach an Fronlins Sh'llo Lsuurd )ioi(a zu verstellen ist.

so lässt sieh folgern, dass die ßesetznnf:^ der Anhölu^ durch

Servilins die Bewohner nicht gefügiger machte, sondern sie zu

tapferer Gegenwehr anfeuerte, Avelclie erst der von den Römern

künstlich hervorgerufene Wassermangel lähmte und brach.

Der Text der vier Columnen lautet nach dem Obigen

folgendermassen

:

VII. -re. Dein signo dato pr(a)ecipUi lam secunda nicjlli"

siimd lUrimque jmgnam occipiunt magno tumuUu, primo eminiix

pe[r] obscuram noctem tela in incertumiacientes [wcept.iacievsVa.].]

Post uhi Romani de industria non tela neque clamorem reddebavt.

percidsos formidine aut desertam munitionem rati \()rati Pal.] auidr

in fossas et inde nelocissim.um genus per uallum [pjroperat; al

\ad Pal.j supersfantes tum deniqiie saxa. pila sudes iacare et inidtas

prope egressos commhms plagis aut omni r(^ deturhare [-curhare Pal.

:

aut eminiis felis tttrb. v. Harte] ; oinnib. pugnis incurs. C. Schenk l|

Qua repeniina formidine pars uallo transfixa, alii super te- (VIIl. i

la sua praecipitati ruinaque midtorum fossae semipletae [seminpl.

Movams.] sunt ; ceteris fuga tuta fuit incerfo noctis et metu in-

sidiarum. Dein post paucos dies egestate aqu(a)e coacta deditio

est. (Jppidnm. incensum et cultores iienundafi eoque terrore mox
Isaura noua legati pacem orantes \mor. Pal.] uenere obsidesque et

iussa facturos promittebant.

Igifur Seruilius prudens ferociae liostiiim neque Ulis iaedium

belli, sed repentinam formidinem pacem suadere, ne de missione [dem.

v. Hartel] mufarent animos, quam primum. moenia eorum cum omni-

Inis copiis accessit mol- (IK.)lia Interim legatis ostentans et deditionem

cunctispraesentibus faciUus conuenturam. Praeterea milites apr(a)e-

dationibus [ mil. appellationib. Pal.; m. a popid. INIomms., v. Hartel,

Heerw.] agrorum et omninoxa [-m Pal.] retinebat. Frumentum et alios

co(m)meatus oppidani dabant ex eortini uoluntate. Ne suspectum ha-

berent \-ret Pal.], castra in piano locaueraf. Deinde ex imperio datis

centum obsidibus ubi perfugae arma tormentaque omnia poscebantur,

iuniores primum ex consilio, deinde, uti quisque acciderat [-cep.

V. Hartel], per totam [tut. Pal.] urbem maximo clamoi'e tumidtum

faciunt neque se arma neque socios, dum (a-) (X.) animae essent,
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jjrodlturosfirmabant. At Uli, quihis aefas i(n)heUior et uefustat[e]

uis Romanorum mulium cognita erat, cupere pacem et [secZ? m.^]

conscientia noxorum
|
WölfFl.] metuere, ne datis armis mox tarnen

extrema uictls [mcti v. Hartel] paterentur. Inter quae trepida

cnnctisque in unum [m.-, -o ra.i] tumidfnose considtcintihus Seruilius

[Serh. Pal.] ßittilem deditionem ratus, ni met[u]s nrgeret, de in-

prouiso monteni, ex quo in fugam [iuga Momms.] oppidi teli con-

iectus erat, occupauit sacrum Matri magnae; et in eo credehatur

epnlari diehus certis dea [m.^; dertis deam m. ^], cuius erat de

nomine [num. Wölffl., v. Jiartel] exaudiri sonores . . .

Darnach dürften die zwei auf den zwischen Sertorius

und Pouipeius in Spanien geführten Krieg bezüghchen

seitlich verstümmelten Spalten gefolgt sein:

XI. (Fol. 16"; Vorderseite, 1. Col.).

1 Ramilitariauiri
BANTURINBELLUMi^
TROCINIAPERGElSi

LORUMFORTIAFACTi^
5 NEBANTEAPOSTQUA

PEIUSINFENSOEXEF
ADUEKTARECOMPEP
ESTMAIOKIB NATU^
ETIUSSAUTIFACEREN

10 DENTIBUBINIKILAE
ENDOPROFICIUNTSE
TAEAUIRISARMACEP
OCCUPATOPROPEMEC
QUAMTUTISSIMOLOC

15 OSTESTABANTURINO
TRIAEPARIUNTUMQ •

LIBERTATISEOQ • UBII

PART ü SETCETERAMU I

MUNIAUIRISMANE
20 QUISREBACCENSAIl

TUSDECRETASENIORl
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XII. (Fol. ICr": Hücksoitc, 2. Col.).

I INTKKrosiTASIlCXKMP

SIDlOTsEFOKENTFIDE^

r.lA'rEMACTlJKOSNA^

EAINTEKILLIJMPOM
r, MQ, FLÜXAPACEDUBl

LRANTTUMKI )]\IANUkS

vCITUSFRUMENTIGRA
J-^AIOTUSINUASCONES

EMQSERTOKIüSMON
10 ETCÜIUSMULTUMIN

AINEEIPERINDEASIAE
VTQUADIEFACULTATE
iPElUSALIQUODDIES

TRASTATIUAI^ABUIT

15 3ICAUALLEDISIUNCTIS
KOSTIB • NEQ • PROPIN

CIUITATESMUTUDUREI
EORESKUNCAUTILLU^
i.MEATIB • lUUEREFAMES

20 oOSFATIGAUITDEINTA
sPOMPEIUSQUADRATO

Ist, wie die obige Besprecliung der Serviliusspalten zeigen

konnte, wegen der Scirwierigkeit der Lesung und unserer tbeil-

weise unzureichenden Einsicht in die Thatsachen und den

Zusammenhang die Erklärung mit grossen Schwierigkeiten ver-

knüpft, so müssen sich diese bei den uns vorliegenden Columnen

deshalb mehren, weil uns dieselben in weit unvollständigerer

Gestalt vorliegen. Den Operationen auf diesem unsicheren Boden

werde ich dadurch den möglichsten Halt zu geben trachten,

dass ich besonders von den erhaltenen Buchstabenresten vor

der Schnittstelle, soweit dieselben nicht schon im Obigen deut-

lichen Ausdruck gefunden haben, näher handeln werde. Dass

ich gerade diese Spalten immer wieder genauer Prüfung unter-
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zogen habe, sei nur nebenbei erwähnt, aber dankend hervor-

gehoben, dass durch die Erlaubniss, nachträghch einige farblose

Endzeichen, ja eine oder die andere Zeile durch das Reagens

heben zu dürfen, die Sicherheit meiner Lesung mehrfach

gewonnen hat.

In der XI. Columne sind zunächst die letzten Zeichen der

zweiten und vierten Zeile zweifellos A. Der Anfang der dritten

Zeile ist klar ; auch 0, wicAvohl minder deutlich, halte ich für fast

sicher. Dies gilt überhaupt von allen Buchstaben, unter welche

ich einen Punkt gesetzt habe. Die beiden Schlusszeichen der

nämlichen Linie haben in ihren oberen Partien etwas ein-

gebüsst, doch ist N dadurch nicht, wohl aber die letzte Hasta

(T oder I) fraglich gcAvorden. Eine Falte des Pergamentes

verhüllt in der fünften den Kopf des P ; aber es behebt der

sichtbare Fuss jeden Zweifel. Li INFENSO der nächsten Linie

ist zwar F nicht völlig ausgesprochen, doch auch abgesehen vom
Sinne wahrscheinlicher als T. Das Schluss-R ist etwas ver-

schwommen und am Fusse verletzt. Darauf steht (A)DUE(N-
TARE) auf einer abgeschürften Stelle , doch halte ich das

Verbum für unbezweifelbar. Die Zeile schliesst gleichfjills mit

einem noch als R erkennbaren Reste. Der gleiche Buchstabe

findet sich in Zeile 8 und 9 gebrochen vor. Durch kleine

Lücken hat das U der achten Zeile und deren Endbuchstabe

»elitten : der noch vorhandene obere Theil von dessen Hasta

trägt aber das für P charakteristische Häubchen ; R oder B
sind meines Erachtens nicht möglich. Zeile 10 endigt mit A
sammt einem E - ähnlichen Reste ; die genauere Betrachtung

der Formen lehrt, dass derselbe einem halbirten B angehört.

Die ersten Buchstaben der 12. und 13. Linie sind durch den

Abdruck des Orleaner Bibliothekstempels verdunkelt, aber

nicht undeutlich. Li der letzteren ist sodann das E in PROPE
nicht ganz ausgeprägt; an I ist aber erst in zweiter Linie

zu denken. Weiterhin ist der das Ende bildende runde Buch-

stabe durch Halbirung zweifelhaft geworden. Unter den mög-

lichen Zeichen O, Q, C, G möchte ich mich deshalb eher für

entscheiden, weil der Bogen unten etwas weiter nach rechts

geschweift scheint, als dies bei C und G der Fall ist, und für Q
der Ansatz des Schwänzchens fehlt. Das noch etwas stärker ver-

stümmelte ähnliche Zeichen der folgenden Zeile erweist sich durch

Sitzuagsber. d. pUil.-hist. Cl. CXUI. liii. 11. Hli. 42
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«las VürlK'rü:chon von tafissuno fo- als (J|0]. Der l'mikl nacli

rAlilUNTUMQ • (Z. Ki) jjjeliört nicht einem weiteren Zeichen (U),

sondern dem v()rher<!;ehendcn Com pendiiini Q • f</?te) an. — Die

Z. IT läuft in eine senkrechte liasta mit kleinen Ansätzen aus,

welche am ehesten auf N, M, cvcnt. D oder R deuten, lilos der

grössere Theil einer einfachen, senkrechten Ilasta crUl)rif::t in

der nächsten Linie noch cetera um-, — Höchst wahrscheiidich

ist es mir endlich, dass E die 10. Zeile schliesst und in den

beiden letzten die ersten Hälften von U uns erhalten sind.

Was die XH. zu Anfang verstümmelte Spalte anbelangt,

so ist in der ersten Zeile bis auf (S)I vor EXEMP Alles sicher.

Das Zeichen könnte nur noch T oder E sein, aber T ergibt

keinen Sinn, und 8E ist mit Rücksicht auf das folgende unbe-

zweifelbare FORENT gleicherweise unstatthaft; diese Form

und die Construction weisen direct auf SI. — Die zwei ersten

Buchstaben der dritten Zeile sind durch einen kleinen Riss

oberhalb beschädigt ; doch ist vom ersten noch der dem E
eigenthümliche Mittelstrich vorhanden, und die zweite Hasta

kann nach dem Erhaltenen nur I oder T sein. Da aber die

drei Vocale EIA in Verbindung mit dem offenbar dazugehörigen

TEM sinnlos sind, ist T für mich nicht fraglich. — In der

folgenden Linie kann man beim Anfangszeichen zwischen E
und T schwanken. — Schon vom Schreiber war der Oberkörper

des ersten Buchstaben der sechsten Zeile verklext: trotzdem

ferner die Hasta weggeschnitten ist, halte ich wegen des Vor-

handenseins der drei nur dem E zukommenden Querstriche

allein diesen Buchstaben für möglich. — Die Ueberl^leibsel

geschweifter Linien zu Anfang der 7. und 8. Zeile scheinen

R anzugehören *, durch einen Riss hat noch das erste E der

letzteren die unterste Partie verloren. — Zeile 10. Vor und

nach dem ersten E ist je ein Punkt sichtbar , welcher die

Tilgung dieses Buchstabens anzeigen könnte. Aber wenn es

nicht blosse Augentäuschung ist, bildet der zweite den Fusspunkt

eines schwachen kleinen T, das wohl von zweiter Hand herrührt.

Darnach ist es nicht unwahrscheinlich, dass der erste Punkt

den vorspringenden Rest des vorhergehenden Buchstaben bildet.

— Die beiden ersten Zeichen der Zeile 11 scheinen mir AIj

für die Verbindung zu einem M ist die erste seitlich aufwärts

strebende Hasta zu wenig gerade, sie vereinigt sich auch zu
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flühzeitig mit dem stärkeren Diagonalbalken ; anderseits ist die

letzte Plasta für den zAveiten Tlicil eines M zu gerade. Da an

derselben das für T wesentliche Köpfchen nicht bestimmt aus-

geprägt ist, gleicht sie einem I. Im Folgenden ist nur P, weil

im oberen Theile verdeckt, nicht ganz klar, doch spricht der

Fuss der Ilasta für dieses Zeichen. Vom schwach sichtbaren

ASIAE ist mir blos I nicht unzweifelhaft. — In Zeile 12 gehört

der erste geschwungene Strich wohl einem A an. Nach Q,

glaube ich einen Punkt zu bemerken, der aber, weil die Spaticn

zwischen TQ und Q,U gleich gross sind, später nachgetragen

sein dürfte. — Zu Beginn von 13 schwache Andeutung eines

]''ussendes, offenbar der Schluss des vorhergehenden M von

(POM)PEIUS. Zwar ist I nicht ganz sicher, aber der Sinn

fordert diesen Eigennamen. Das Gleiche ist der Fall bei der

nicht vülhg deuthch als T erkennbaren Ilasta zu Anfang der

Zeile 14; das folgende STATIUAKABUIT erhebt das Voraus-

gehen von (CAS)TRA zur Thatsache. — Der Rest des ersten

Buchstaben der nächsten Zeile ist gross genug, um D zu ver-

rathen : für O ist die Schlinge unten zu wenig rund und oben

nicht hoch genug hinaufgehend. Dasselbe Bedenken gilt gegen

Q, an das ein unten nach rechts verlaufender, gewundener

sehwacher Strich denken Hesse ; auch das Fehlen eines folgen-

den U weist diesen einer anderen Hand oder einem Zufalle

z^i, — Zeile 18 hebt mit EORES an. Die sichtbare Hasta des

ersten Buchstaben mit einem mittleren Querstriche weist auf

E. Freihch lässt die Form des obersten horizontalen Strichleins

(bei Annahme der Entstehung des Mittelstrichcs durch einen

Punkt nahe der Hasta) ein T nicht geradezu unmöglich er-

heinen. — Zeile 10 zeigt vor MEATIB • das Ende einer nach

ehts sich wendenden schrägen Linie, welche auf das Vorher-

gehen des vom Zusammenhange verlangten, gerade den Raum

füllenden COM hinweist. Das zunächst stehende lUUERE kann

! 'icht falsch gelesen werden, da ein Querstrichlein gerade ober-

halb der Hasta des I und eine Linie in deren Mitte demselben

das Aussehen eines F gibt; näheres Zusehen lehrt jedoch, dass

lue Linie, welche sich weiter nach rechts und links fortsetzt,

"Ijenso wenig zur Hasta gehört als der darüber befindliche

kleine Horizontalstrich. Der OS (Zeile 20) voraufgehende untere

Rest eines Buchstaben besteht aus einem nach links gebogenen
42*
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riäkclicn. Da wi'itiM' oltoii keine Aiuleutiuii;' eines Punktes

oder Striches wahrnelinibiir ist, kann nielit an das vom Scln-(Ml>cr

stets fast senkrecht ,c:eformtc S, sondern nur an P. jiedacht

werden, dessen Unterkörper weit vorsprini;t. Die letzte Linie

dieser Spalte enthält noch einen Theil von N ans TA|MK1N.

Wir wenden uns nun zur Constituirung des Textes

dieser Coluninen. Die Ergänzung desselben ist bei der ersten,

welcher die Zeilenenden fehlen, deshalb schwieriger als bei

der anderen zu 15cginn beschädigten, weil die Zeilen, welche 1(5

bis 23 Buchstaben ' umfassen, verschiedene Länge aufweisen, die

Anfongszeichen der Linien aber einander stets decken. Freilich

ist auch bei der zu Anfang verstümmelten Spalte wegen der

grösseren oder geringeren Buchstabenbreite ein rein mechani-

sches Zählen unmöglich.— Der Schnitt verläuft ziemlicli gerade;

er wendet sich nur allmälig ein wenig nach rechts, da die

erste Zeile der ersten Spalte 15, die letzte bei gleichviel breiten

Zeichen 16 V2 Buchstaben enthält. Die Zeilen umfassen also

knapp die Minimalzahl von Buchstaben, welche aber, Avic der

Anblick lehrt, in allen Linien dieser Spalte überschritten

Avurde. Bis zum Maximum fehlen 6% ^^^ 8, im Mittel also

etwa 4 Buchstaben.

Die Zeichen der ersten fünf Linien theilen sich leicht

folgendermassen: -ra militaria uiri— hantur in bellum a— trocinia

pergent— lorumfortiafacta— nehant ea postqua-. Zunächst weisen

-hantur und -nehant auf Verba finita im Imperfectum; dieses

Tempus wohl auf die Angabe einer Sitte oder Gewohnheit;

militaria, in hellum und fortia facta auf eine kriegerische, die

folgende Erwähnung vom Heranrücken des Pompeius auf eine

der Spanier. Ferner ergänzt sich -trocinia leicht zu latrocinia;

damit steht offenbar in hellum parallel, das auf die Abhängig-

keit von einem Verbum der Bewegung hindeutet. Man könnte

an die Rection des vorhergehenden -hantur denken und etwa

[mittejbantur (für [proficiscejhantur ist der Raum zu beschränkt)

1 Als Ausnahme nuiss die Zeile 2 der Spalte, welche anf den Brief des

Pompeius folgt (Col. XVI), gelten, die 24 Buchstaben und ein ver-

kleinertes U(~^) sammt der Virgnla für N (~) aufweist; aber dies erklärt

sich dadurch, dnss der erste Buchstabe dieser Zeile, mit welcher ein

neues Capitel beginnt, auf den Rand vorspringt und die Linie gerade

etwas weniger breite Buchstaben als die übrigen eutliält.
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vorscliliigen. Aber man gelangt dabei sowohl wegen des Accusa-

tivs oder Nominativs -ra militaria als auch des folgenden per-

(jei)f- zu keiner Construction. Jedoch eben diese Form gehört

einem bei Sallust sehr beliebten Zeitworte des Gehens pergere

an, mit welchem in bellum a[ut ad lajtrocima zweifellos zu

verknüpfen ist. Wegen des Ausdruckes fortia facta wird man

in -nehant ein Verbum des Preisens oder Singens suchen: am

nächsten liegt [cajnehanf. Ist dies richtig, dann gehört eä post-

qiiam. (mit Voranstellung des Demonstrativs, wie auch sonst

häufig; ähnlich lug. 26, 1; 27, 1; 70, 5) dem nächsten Satze an.

Wegen -lorum ist nicht das an sich sinngemässe [ma]lormn fortia

facta [cajnebant, sondern [iljlorum fortia facta c. zu ergänzen,

was nicht auf die soeben erwähnten uiri (welche weiter unten

iuuems genannt werden), sondern auf die wohl früher genannten

Vorfahren zu weisen scheint. Dies Alles macht es mir höchst

glaubhch, dass das dem IL Buche der Historien zugewiesene Frag-

ment 14 (Dietsch: II, 19 Kr.) Hispanorum fuisse, ut in hella eitnti-

hus iuioe7iihus parentum facta memorarentur a matrihus als freieres

Citat des Servius (zur Aen.X, 281) auf unsere Stelle zu beziehen

ist. Ich vcrmuthe darnach eine Fassung wie [a matrihus parentum,

oder a feminis maiorum facinojra militaria uiri[s meinorajhantur

in bellum a[ut cid lajtrocinia pergentfib., qui iljlorum fortia facta

[cajnebant. Zu facinora militaria bieten z, B. lug. 41', 4 und

5, 4 Belege. Statt des Relativsatzes könnte man au et hae

(eaeque) [iljlorum f. f. [cajnebant denken und diese Fassung damit

begründen, dass, wie das Folgende zu zeigen scheint, hier

besonders von den Frauen Hispaniens die Rede war. Nichts-

destoweniger wird man das Singen der Heldenlieder lieber auf

die in den Krieg oder auf Raub ausziehenden Männer beziehen,

schon mit Rücksicht auf die vielfach ähnelnde Stelle in Tac.

Germ. 3, 1 fuisse apud eos et Herculem memorant primum-

que omnium uirorum fortium ituri in proelia canunt. ' Dass auch

' V<'1 Tac. auu. IV, US vom Heere des Civilis uirorum canlu, feminarum

ulidatu sonuit acies. Aeliiiliclio Erwähnung- von Gesäugen der Männer

z. B. bei den Lusitauiern Diod. ¥,34,5 sv os xot; %oki[j.oii r.phi pu9[j.ov

sußat'vouai xal raiava; ioo'ja'.v oxav ir.itxiQi zoic, dvTixETay[j.svoi;; bei den Gal-

liern Diod. daselbst 29, 3 xä? xwv Tzpoyovojv avopayaOtag i;u[j.vouai, Liu.

VII, 10,8; daselbst XXXVIII, 17, 4 (in Kleinasien) cantus incoJumtium proe-

Unvi et uhdatuR; 8il. Ital. TU, 345 ff.; Amm. Marc. XV, 0, 8 (von den
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liier memorare (in Worten) im Oegcnöatze zw canere steht, i^ibt

clor obigen Ergänzung- vor anderen wie [Imulajhaniur (vgl.

maiorum laudes canere) den Vorzug. Aber ieli müelite an unserer

Stelle mit Rüeksicht auf die sofortige Wiedcrcrwülmung der

Frauen den zweiten Satz nicht als coordinirt mit dem ersten

ansehen, sondern die relative Fügung als passender betrachten.

Denn bezöge sieh das Besingen der Heldenthaten auch auf

das logische Subjeet des ersten Satzes (die hispanischen Frauen),

so wäre es auffällig, dass Sallust dem einfachen et canebantur

das breite und durch den Wechsel der Construction auffällige

et hae (eaeque) illorum fortia facta canehant vorgezogen hätte,

ferner weshalb Scrvius nicht zu memorarentur das bezeichnen-

dere canerentur gefügt hätte. Aber wenn canere von einem

anderen Subjeet ausgesagt ist, erledigen sich alle diese Bedenken

sowie auch die Wiederaufnahme des Objectes (facinora inilitaria)

durch foriia facta.

Das Nächste tlicile und ergänze icb so : Ea postquafm

Pomjpeius infenso exerfcituj aduentare comperftus] est, maioribus

natu j)[acemj et iussa uti facerenft, suajdentihus, ubi nihil ah-

[nujendo proficiunt, seßoarajtae a iuris arma cejjfere]. Zur Ver-

bindung eä . . . aduentare vgl. Sali. lug. 38, 6; orat. Phil. §. 10;

Caes. b. ciu. I, 64, 3; Liu. XXI, 32, 9; Nep. Ilann. 3, 4. Das

seltene infenso exercitu hat auch Tac. ann. XIV, 23 (pergit)

non inf67180 exercitu, ähnlich ann. XV, 9 aduentare Vologesen

. . infenso agmine auditum; lug. 50, 4 infensi adesse. Zu dem

sonst von Sallust gebrauchten compertum est (haheo) mit acc. c.

inf gesellt sich jetzt noch die persönliche Construction, welche

sich in etwas übertragener Bedeutung des Verbums auch bei

Cic. Mil. 67 omnia falsa atque insidiose ficta comperta sunt, Tac.

bist. I, 53, 3 mox compertum (Caecinam) puhlicam pecuniam auer-

tisse . . (Galha) jlagitari iussit und Suet. Aug. 67 vorfindet;

vgl. Varr. r. r. III, 16, 30; ad Herenn. I, 13, 23; Cic. epist. ad

fam. 1, 7, 3; Liu. XXXXIII, 2, 10. — Auch hier treten die maiores

Buräen) fo7'tia uiroj'um illustrium facta — cantitarunt; Fest. p. 34, 11 (M.);

von den Germanen Tac. ann. I, 65; IV, 47 quam (Sugavihram coJiortem)

cantuuni et armorum tumultu tr'ticem; bist. II, 22 cantu truci; Amm. Marc.

XXXI, 7, 11 harhari uero maiorum laudea clo.morihiis stridehant inconäitis;

bei den Gothen lornand. Get. V, 43 ante quos etiam cantu maiorum facta

modulationifms citharisque canehant.
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natu wie in der Serviliusepisode die alten Isaurer (cupere pacem)

als Vertreter des Friedens auf. Die Frauen, die Hüterinnen

der alten Heldensagen, sind für Krieg und Abwelir; doch

richten sie durch einfache Opposition nichts aus. Zu nihil pro-

ßciunt (auch Sali. bist. IH, 37) gehört^ wie ich glaube, ein

Verbuiu des Abrathens; von den bekannten passt zu den vor-

handenen Resten blos abfnujendo, ein Lieblingswort Sallusts,

das die anfangs blos ablehnende, abweisende Haltung der

Frauen meines Erachtens nicht übel bezeichnet (vgl. bist. I, 111

ea paucis, quibus peritia et uerum Ingenium est, abnuentibus)

.

Herr Prof. v. Hartcl zieht das stärkere ad[mon]endo vor. —
A uiris hängt ohne Zweifel von einem Zeitworte der Trennung ab:

aus der Zahl der in die Lücke zwischen se und fae ergänzbaren

scheint sich mir se[para]fae (vgl. separatiyn Cat. 52, 23) zu em-

pfehlen. Dass die Frauen Hispaniens so selbständig und mannhaft

handeln, ist nicht auffällig, wenn man sich das von Strabo HI, 4,

17 (p. 104 f.) über sie im Allgemeinen und von Plut. Mor. p. 248 E
sowie Polyän Strateg. VH^ 48 (p. 271) Wolftlin) speciell von den

2LaX;;.3;-i(c£; Berichtete vergegenwärtigt. Und damit stimmt eine an-

dere Stelle aus Sallusts Historien, welche offenbar in derselben

Schilderung hispanischer Art und Sitte eingefügt war (II, 13 D.;

18 Kr.) neque liirgines nuptum a parentibus mittabantur, sed ipsae

bdli promptissumos delegebaut; ein den Werth der Frau charak-

terisirender Zug,i welcher sich auch in indischen und nordischen

Sagen lindet, in welchen die Jungfrau ihren Gemahl aus dem
versammelten Ring auswählt, ferner unter Anderem in der Er-

zählung bei lustin aus Pompeius Trogus (XLHI, 3, U ff.) über

die Gründung von Massilia.'^ Das wohl zur gleichen Schilderung

Sallusts gehörige Fragment über die auch bei den Germanen und

Galliern bestehende Sitte der Gefolgschaft (H, 20 Kr.; I, 73 D.)

Cdtiberi se regibus deuouent et post eos uitani refutant (vgl. Val.

Max. n, 0, 11 und Plut. Sert. 14) macht mir sauimt der Fassung

' lieber älinliclie Voneclite des vveiblicheu Geschlechtes bei den Hispa-

niern, besonders den Cantabrern, Ijerichtet auch Strabo III, 4, 18 (p. 1G5).

- Vennntheii lässt es sich, dass dasselbe Keclit einst aucli der edlen ger-

manischeu Jungfrau zugestanden hat; allbekannt ist es, welche Bedeutung

die Waffen bei der germanischen Ehescliliessung, welche die Frauen

selbst in Gefahren und Schlachten hatten.
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unseres Fragmentes liöclist g-laublicli, dass Sallust nicht hci

Gelcfijenhcit der Ankunft des Pompeius in Spanien (77) und
vor der i2:enieinsamcn Aetion desselben mit ]\[etellus (Kritz zu

II. 1>^) eine Beselircibun«^' der Eigenthiimlichkeitcn aller Spanier

gegeben liatte, sondern dass von ihm anlässlieli der Feldzüge

des Pompeius im Lande der Celtiberer (75) die Schilderung

der Eigenarten dieses tapfersten aller hispanischen Stämme,

dessen Festung Numantia so licldenmüthig den Römern wider-

standen und dessen Feindschaft den Untergang beider Scipionen

herbeigeführt hatte, passend in die Darstellung verwebt worden

war.' Auf dieselben näher einzugehen, gebot die besonders

Avichtigc Rolle, welche sie eben im Kriege des Sertorius spielten,

mit dessen Untergang auch ihre Kraft brach (vgl. Caes. b. ein.

I, 61). Die bisherige Anordnung der hieher gehörigen Frag-

mente scheint mir darnach nicht richtig.

Die weiteren Worte des Textes lauten: Occupato prope

Meo (oder 3Iec) — quam tutissimo loc — os testahantur ino —
ii-lae pariuntumq. — lihertatis eoq. uhi (es folgt eine senkrechte

Hasta) — partus et cetera mu (darnach wohl l) — munia uiris

mane[re]. Die Frauen besetzen also bcAvaffnet einen sehr festen

Punkt; locfo] ist zweifellos zu ergänzen. ^\an kann schwanken,

ob man die temporale Bestimmung occupato — loco zu diesem

oder dem vorhergehenden Satze ziehen solle. Ich möchte das

erste deshalb vorziehen, weil das ai'ma capere dem Beziehen

einer festen Stellung zeitlich wohl besser vorhergeht und man
sich passender, bevor man in Sicherheit ist, wappnet als nach-

her. Den Namen der dem Schauplatz dieser Scene benach-

barten grösseren Ortschaft oder Stadt hat leider die Lücke bis

auf die Anfangszeichen verschlungen. Zu diesen passt von den

mir bekannten spanischen Ortsnamen nur der angezweifelte von

Meoriga (Mecpqa), einer Stadt der Vaccäer, welche bei Ptolem,

' Die Lusitanier, von welclien Diod. V, 3 4, 5 f. dem lulialte unseres Frag-

mentes Aehnliches (Schlaehtenlieder und Räubereien) meldet, können
von Sallust nicht gemeint sein, da gegen diese Metellus, nicht Pompeius

operirte. Uebrigens hebt Diod. selbst die Aehulichkeit zwischen einzelnen

celfiberischen und lusitanischen Einrichtungen hervor (§. 5), nennt die

Celtiberer weit ausdatiernder in Gefahren wie Strapazen und dehnt natür-

lich das von Sallust nur nebenher erwähnte Räuberhandwerk auch auf

die anderen Iberer aus (§. 6).
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II, (3, 49 erwähnt wird.^ Wenigstens die Gegend stimmt gut zu

dem damaligen Operationsgebiet des Pompeius in den Strichen

zwischen dem oberen Ebro und Duero (um Clunia) und zu

dessen darauffolgendem Winterquartiere daselbst im Jahre 75.

Ich bin mir sehr wohl bewusst, auf wie wenig sicherer Grund-

lage mein vorläufiger Vorschlag, diesen Namen in die Lücke

aufzunehmen, ruht; denn wenn, wie sich zeigen wird, von den

fünf Namen von Stämmen oder grösseren Gemeinden, welche

unsere wenig umfangreichen Spalten aufweisen, vier bisher

unbekannt sind, um wie viel wahrscheinlicher ist es, dass unsere

Kenntniss der Städte oder Festungen des alten Hispaniens

lückenhaft ist. Ist uns doch Polybius' Beschreibung des Landes

der Vaccäer und Celtiberer (im XXXIV. Buche) verloren ge-

gangen; und die Unvollständigkeit seiner Angaben bekennt

Strabo III, 3, 7; (p. 155) nicht minder offen als Plinius nat. bist.

III, 7, welcher, bevor er die spanischen Städte aufzuzählen be-

ginnt, die Bemerkung macht, er werde sich auf die (oppida)

digna memoratu aut Latino sermone dicht facilia beschränken.

Doch wird es, hoffe ich, Entschuldigung finden, wenn ich

statt keines einen unsicheren, aber nicht unmöglichen Namen

mit aller Reserve ansetze. — Sehr schwierig ist die Resti-

tution der weiteren Zeilen. So viel scheint vorerst sicher, dass

die Frauen an das Ehrgefühl der ^Fännor appelliren. Die

Silbe -triae ergänzt sich mit Rücksicht auf das folgende parlun-

tumqite' (=: parientumque, d. h. der Erzeugerinnen, Gattinnen)

und Ubertatis leicht zu [pajtriae; diese Verbindung [pajtriae

pariuntumque [et] Ubertatis ist offenbar eine Variation zu Uber-

tatis patriae parentumque (Cat. G, 5; lug. 87, 2). Der Genetiv

scheint mir von ino[pe.s] abzuhängen; ähnlich Hör. epist. II, 2, 50

inopemque paterni et Uiris et fundi; Cic. amic. 53 amicorum;

Sali. or. Lep, 11 agitandi; Ter. Ht. 13(3 f. iUe ititam iUam colet

1 Wilberg und C. Müller (Ptol., Paria 1883) haben Aa/.o'ßp'.ya anfgenommen •,

aber das von den Paris. BE nnd dem Vat.-Pal. Z gebotene .Mco'piya

möchte ich nicht für eine einfache Verschreibnng lialten. Die Einwohner

hiessen wohl Meoriges wie Bituriqes und Cahii-if/es.

2 Die Form des Genetivs auf -um von Parlicipien auf -71.9 ist nicht selten;

vgl. Neue lateinische Formenlehre II, 83 ff. — Das u in -innt(imi) sclieint

hyperarchaisch, ist aber, wie z. B. iens eu.nf.ia aus * hmtii Q.vnoC) und die

nahestelienden von Sallust gebrauchten Formen faciundum, capiundiim,

potinndi etc. zeigen, richtig gebildet.
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inopem, carens patria; Dictys III, '2:\ patna pnrentilnistjue caraiis

Die Frauen bozeujjen oder bcthcucrn, dass die I\I;lmicr ([fjo;^

ttistabantur; acc. c. inf. wie Cic. Mur. 78 me — omnütm. uüstnim

causa facere clamo atque testur) des Vaterlandes, der Frauen

und der Freiheit verlustig- seien, wenn sie sich den Feinden

ergeben. Im nüelisten liegt, worauf mich Herr Prof. WölH'lin

autinerksam gemacht hat, eine ironische Bemerkung. Mit

Wahrung der UebcrHcfcrung lautet sie meines Erachtens: ,und

dazu, wo würden denn (eoque uhi[nam]) für die IMänncr die

Geburten und alle anderen Leistungen der Frauen cetera mulfie-

rum Wöliflinl mimia; vgl. Hör. epist. II, 2, 131) bleiben'? Eoque

fasse ich in der Bedeutung ,dazu auch, und dazu^, Avie eo sonst

gewöhnlich bei addere und accedere steht, das sich hier nach

der dreigliedrigen Aufzcählung leicht von selbst ergibt; der

elliptische Gebrauch scheint mir um so weniger auffallig, da das

corrclative Richtungsadverb quoque ständig so als Verbindungs-

partikel (^eigentlich : wozu auch, ebenso auch) erscheint. Als cau-

sal, wie eo(que) unter Anderem auch bei Sallust erscheint, mochte

ich es hier deshalb nicht fassen, weil der so eingeleitete Satz

nur durch eines der vorhergehenden Glieder (pariuntumqioe)

begründet wäre. Die rhetorische Frage (Antwort niisquam)

variirt das vorhergehende inopes und hebt den Gedanken der

künftiü-en Kinderlosigkeit des Stammes selbständig hervor. Zu

manere mit Dativ vgl. Ter. Ht. 540 hiuc iam mansisset umcus

(jnatus dornt', übertragen Cic. Phil. II, U ciüus quidem tibi fatum

. . . manet; Verg. Aen. I, 257 ; V, 348 fg. uestra, inquit, munera uohis

certa vianent und a. Statt -os testahantur — uU[nam] könnte

man [eos] obtestabantur— ubi [nunc] (Wölfflin) oder id)i [deinde;

vgl. lug. 31, 22; or^Cott. 10] vorschlagen. Herr Prof. v.

Ilartcl vermuthet sehr ansprechend eoque uhe[ra]
,

partus et

cetera muflierum] munia uiris mane/re]. Meine obige Erklärung

und Eraäuzung dieser dem Sinne nach ziemlich klaren ,
aber

der Fassung nach nicht sicheren Stelle will ich nur als Ver-

such, die Ueberheferung zu halten, betrachtet wissen. — Das

von den Frauen zuletzt hervorgehobene Moment, die Männer

seien Schuld am Untergange ihres Geschlechtes, erweist sich

nebst den anderen Vorstellungen als wirksam (quis rebus accensa

iu[uen]tus). Offenbar waren die decreta seniorufm] von einem

Zeitworte des Ausserachtlassens oder Zurückweisens abhängig;
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vielleicht von negleijere (lug. 40, 1 senatl decreta neglegisset)

oder aspernarl (äliiilicli Tac. Genn. 8 nee aut consilia earum asper-

nantur aut responsa neglegunf). In decreta seniorwn liegt aber,

wie Herr Prof. Wolfflin bemerkt, wobl angedeutet, dass die

Aelteren eine Art Ratb (vspou^ia, senatus) bildeten.

Die andere demselben Blatte (als vierte Columne oder

zweite der Rückseite) angehörige Spalte XII hat durchgängig

ein paar Anfangszeichen verloren. Die sich leicht ergebenden

Ergänzungen zu Zeile 5 intev illum Pomfpeiujmque, Zeile 7

Tu7n Eomanus [exejrcitus, Zeile 13 f. [Pom]peius aliquod dies

[casjtra statiua hahuit, Zeile 17 neque propin[quae] ciuitates,

Zeile 19 [com]meatihns, Zeile 21 dein ta[me]n Poynpeius machen

ersichtlich, dass durchschuitthch drei (darunter zumeist zwei

breite) oder vier Zeichen (darunter höchstens zwei breite) fehlen

;

doch ist dabei zu beachten, dass AE etwa den gleichen Raum

einnimmt als M und das ganze Spatium auch von fünf durch-

wegs schmalen Buchstaben gefüllt sein konnte.

Die Anfangswortc setzen sich zu folgenden Wörtern oder

Wortformen zusammen: — interposita si exemp — sidione forent

ßdif — etatein acturos {Nam beginnt hierauf einen neuen Satz).

In dieser indirecten Rede bildet der zweite Theil den Haupt-

satz, dem, v/ie si und forent zeigt, ein Condicionalsatz vorauf-

geht. Der letztere wird ohne Zweifel st exemp[ti ohjsidione forent

gelautet haben (eximere ohsidione häufig bei Liuius). Das vor-

hergehende Parti cip interposita dürfte schon wegen der Ent-

fernung nicht m\i fide^ (lug. 32,1) verbunden gewesen sein, son-

dern dasselbe wird sich auf eine verlorene Zeitangabe bezichen,

etwa nach Herrn Prof. Wölfflins Vorschlag [tridid mora] inter-

.posita (Caes. b. Gall. IV, 11, 4). Ferner wird man nach den

erhaltenen Resten und dem wahrscheinlichen Sinne zwischen

fide^ und acturos das Substantiv [soci/etaiem einsetzen müssen.

Die beiden Begriife Averden bekanntlich gerne irgendwie ver-

knüpft (vgl. Cic. Verr. IV, 84 ßdei societatisque monumentum;

Cic. Phil. XIII, 42 f. nee fallere fidem, quam dedi Dolahellae,

— nee Lepidi societatem uiolare ; Cic. Quinct. 2(3 /c/e societas . .

colitur ; daselbst 13 qid magna fide societatem gererent ; Gurt.

III, 13, 5 societatis fide uiolata u. v. a.). Man möchte zu-

nächst fide'^ [et socijetatem vorschlagen, doch dies überschreitet

gerade um die Conjunction den Raum. Will man von einem
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Ausl;issuni;>ii'('liK'r dos Sclirciborf« .-ibsi-lien, so stehen noch zwei

AVogc ott'en ; entweder die Annahme eines für »Snlliist nicht ge-

rade aut'tulligen zwei^Iiedrig'iui Asyndeton^i fulem, societateni (iUm-

Hcli Catil. 51, 9 und 10, 4; 20, 2. 15; häulio-er bei Verben,

z. 13. Cat. U), 3; 20, 12; vgl. Nägclsb. Lat. Stil. §. 173), das in

der engen Beziehung der beiden Begriffe und der Steigerung

des Ausdruckes Begründung iinden könnte ; oder es mag, da

unser Palimpscst besonders hinsichthcli der Nasale viele Irr-

thümer aufweist und das hier nur durch eine Virgula aus-

gedrückte M auch durch das folgende socletatem veranlasst

sein könnte, ursprünglich fide societatem acturos gelautet haben,

wobei fide eher wie in den obigen Stellen Ciceros als ahlatiuiis

niodi denn als Adverb (Cic. fam. II, IG, 4 und Gell. XII, 8,

§. 6 fidissime) aufzufassen sein dürfte. Dem letzteren möchte

ich vor dem etwas schroffen Asyndeton den Vorzug geben

;

denn der meines Wissens neue Ausdruck societatem agere,

Avelcher gegenüber dem facere (Schliessen) mehr die Dauer

(das Halten) der Bundesgenossenschaft ausdrückt, lässt sich

mit pacem und bellum agere (Sali. ep. Mithr. 1, orat. Cott. 11)

oder agitare (lug. 109, 2) sowie Cic. prou. cons. 9 nihil aliud

. . . actum est nisi pactiones pecuniarum cum tyrannis^ Sali. orat.

Macri 11 und Phrasen wie proelia (Liu. XXII, 9, 6), lahores, negotia

agere vergleichen, während für die Verbindung mit fidem ein

Zeugma anzunehmen wäre. Zu fide societatem acturos vgl. noch

im Allgemeinen die Verbindung lug. 71, 5 per amicitiam perque

sua antea fideliter acta und die vielen ablativischen Wendungen

besonders der juridischen Sprache, wie lege, iure agere. — Das

Nächste gibt die Begründung hiezu: Nayn — ea (oder ta) inter

illum Pom[peiu]mque fiuxa pace duhi — erant. Die Conjectur.

Herrn Prof. Wölft'lins nam [cuncjta (die ganzen Striche zwischen

Hiberus und Durius) erscheint mir blos wegen des Raumes,

der für vier breite Zeichen nicht ausreicht, weniger wahrschein-

lich; auch das dazu als Prädicat passende fiuxa pace dubifaq.

fujerant überschreitet etwas das Spatium, welches in dieser

Zeile noch durch die dem E (von -erant) fehlende Längshasta

und das vor derselben befindliche Intervall verringert war. Ich

möchte daher unter Beibehaltung des vorhergehenden Subjectes

(klärlich oppidani) lieber [antjea inter illum Pomfpeiujmque

fiuxa pace duhi[tau]erant vermuthen. Ebenso gebraucht Tac.
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ann. XII, 32, 1 dach Iceiwrum compositi qui hellum inter et

pacem duhitabant, und Ijekanntlich werden die zwischen den

zwei Parteien Schwankenden oder Unentscliiedenen von Cäsar

und Hirtius (b. Gall. VII, 4, 9; 63, 3; VIII, 3, 4) duhitanfes

genannt. Fliixa pace ist synonym zu incerta oder infirma pace;

älmhch ist die Verbindung fluxa fides, welche schon bei Plaut.

Capt. 439 FL, Sali. lug. 111,2; Liu. XXXX, 50,5 (ueramque

pacem non fluxa, uf ante, fide Celtiheros fecisse) und mehrmals

bei Tacit. sowie seinen Nachahmern erscheint. Der Sinn der

Worte scheint mir jedenfalls soweit klar, dass die Bewohner

einer spanischen, höchst wahrscheinlich celtiberischen Festung,

welche früher während des unbeständigen Friedens, der in

ihrer Gegend geherrscht, zwischen Sertorius (illum) und Pom-

peius geschwankt hatten, von den Römern belagert jenem für

den Fall baldigen Entsatzes treu Bundesgenossenschaft zu halten

versprechen. — Dass Pompeius die Cernirung aufhob, lässt

sich aus dem Weiteren schliessen : Tum Romanus [exejrcittis

frumenti gra[tia] remotus in Vascones [est itjemque Sertorius

mon — e (wahrscheinlich m.^ et), cuius midtum in[terer]at, ne

ei perinde Asiae — atq. uadi e facultate. Die Ergänzungen

gra[tia] remotus und [est itjemque gehören Herrn Prof. Wölfflin

an. Das römische Heer zieht also des Proviantes halber ins

heutige Baskenland; dasselbe thut offenbar Sertorius. Im er-

haltenen mon- könnte ein Casus von mons Hegen, aber der

Sinn verlangt, soweit ich sehe, vor cuius ein Verbum der

Bewegung ; für mon[tes peterje oder besser mon[te cederje reicht

der Raum nicht. Auch dürfte nach itemque eine dem vgh. remotus

^st dem Sinne wie dem Tempus nach möglichst ähnhche Verbal-

m am Platze sein. Zunächst liegt m.on[uit], verschrieben für

o[uit]; aber da diese drei Buchstaben die Lücke nicht ganz

füllen, fasse ich den vor E noch sichtbaren Rest als ein Endchen

vom Mitteltheile eines S. Zur Verbindung mouere se ist Ter.

Andr. 731 rnoue ocius te; Liu. XXIV, 19, 5 Campani iam

mouentes sese ; XXIII, 32, 13 mouebant iam sese ad hellum ; ders.

I, 10, 3; Caes. b. ciu. III, 92, 1 neue se loco mouerent ; b. Afr. 14

und 61 zu vergleichen. Eine spätere Hand seheint das unver-

standene mon[uif s]e in set verschlechtert zu haben. Offenbar

von Sertorius ist der an se sich anschliessende Relativsatz aus-

gesagt. Die Ueberlieferung und das folgende ne scheinen cuius

ei

ion
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multmn in[f,('.rcr]at siclicrzustcllcu ; ilocli (Ins WciU'i'c kann iiiclil

heil sein. Vor Alk-ni .sucht man «.-inr vm ne. ^chörift-c Conjuuctiv-

tonu; aber im nächsten — al uiul der vorhergehenden Lücke

kann sich dieselbe nicht borgen, da das rräteritum intererat

ein Impcrfcetum im Finalsätze erheischt. Die weiteren Worte

,!L;:ebictet schon der Sinn und die Fassung zum nächsten Satze

zu ziehen. Da ferner Asiae von einem Substantiv wie iter

(Caes. b. ciu. I, 4, 5) abhängen und auf perinde ein Vergleich

folgen konnte (Sali. lug. 4, 8 perinde — ut), so dachte ich an

den Ausfall einer Zeile, wofür die erste Spalte dos Pompoius-

briefes, Linie 14 (Revue X, 123 ; Wiener Studien IX, 32) einen

Beleg bietet. Ich vormutho darnach einen Wortlaut wie cuius

multum inftererjat, ne ei perinde Asiae fiter ut Italiae oder

Galliae interchule\retur] . Atq. uadie facultate. . . Die Aehnlichkeit

dos Anlautes beider Zeilen, welche vielleicht durch die Ab-

theilung intercluder
\

etur noch vergrössert war, begünstigt die

Annahme eines derartigen Ausfalles. Statt ^d könnte aber mit

Herrn Prof. Mommsen auf, statt des Compositums auch das Sim-

plex claudere oder cludere gebraucht sein, wofür zahlreiche Be-

lege in den Lexicis. Aber dem gleichen Gedanken (Sertorius

zieht Pompeius' Heere nach, um nicht vom Meere, durch das er

mit Mithridates und den cilicischcn Seeräubern Verbindung unter-

hielt, abgeschnitten zu werden) wird Prof. Hart eis Vorschlag ne ei

periret (PERINDE möglicherweise aus PERIRE verschrieben)

Asiae [spes] einfacher gerecht. — Hierauf lese ich : Atq. uadi e

facidtaie [Pomjpeius aliquod dies [casjtra statiua liahuit [mojdica

ualle disiunctis [ah eo] hostibus. Den etwas auffälligen Ausdruck

uadi e facnltate glaube ich unter Hinweis auf die häufige Verwen-

dung des e, ex in causaler Bedeutung bei Sallust (ähnlich Cat. 57,

2 ex difficultate rerum; lug. 48, 2 und 70, 1 ex opj)orfU7iitate),

die Verbindungen haud facilem pugnantibus uadum (Sali. bist. I,

68 ; uadi vielleicht auch hier mascul.), /aci7e iter, f. aditus u. dgl.

(Caes.) und Stellen wie Tac. ann. XV, 17 facilitate camporum

(leichte Passage) praeuenientem equitem; bell, Alex. 51 quod sihi

nouarimi prouinciarum . . . tanta oblata esset facidtas (Gelegenheit

zur Besitzergreifung neuer Provinzen) erklären zu können. Wegen
einer leicht zu übersetzenden Fürth (Gegensatz etwa trdnseundi

difficidtas Hirt. b. Gall. VIII, 14, 4) unterbricht also Pom})eius

einige Tage den Marsch, offenbar nicht so fast, um in der nicht
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wasserarmen Gegend (Strab. III, 4, 12; p. 102) für Wasscrvorratli

zu sorgen, als um dem nur wenig entfernten Sertorius Gelegen-

heit zur Schlaelit zu bieten oder dessen Truppen unversehens selbst

angreifen zu können. Somit möchte ich den Text, in welchem

mir auch afque als Uebergangspartikel nicht unpassend erscheint,

für haltbar ansehen. Doch kann ich nicht umhin , die ge-

fallige Conjectur Prof. WölfFlins aquandi facultafe hier zu ver-

merken. [Mojdica ualle scheint mir passend; ähnlich Sali,

frg. III, 30 insida modica ; Cic. Deiot. 36 m. regni; Curt. VII,

10, 15 modicis inter se spatiis distahant; Tac. ann. I, 56 amni-

1ms m. Den Raum zwischen dlsiunctis und hostibus überschreitet

entschieden duob(us) ; denselben füllt eben ah eo (Wölfflin),

das auch dem Sinne und der Construction Genüge leistet,

während a se etwas zu schmal ist und deshalb auffällt, weil

der Satz unaiifgelöst kaum cum liostes modica ualle a se disiuncti

essent lauten wäirde. Dismncfus a, steht auch bei Sali. ep. Mithr.

10; Cic. Verr. IV, 103 insida . . . satis lato a Sicilia mari . .

disiuncta, Pis. 91 ; Tac. ann. IV, 67 u. ö. — Die Schlussworte

der Spalte lese ich so: Neque propin[quae] ciuitates Mutu-

durei [et NJeores kunc aut illum [comjmeatihus iimere : fames

[amjbos fatigauit. Dein tafmejn Pompeius quadrato [agmine

incedit oder proceditj. Die hier zuerst genannte Völkerschaft

oder grössere Gemeinde ist, soviel ich Aveiss, bisher unbekannt.

Dieselbe war offenbar den Vasconen benachbart. Sollte der

zweite Theil ihres Namens darauf schliessen lassen, dass sie

am Durius (vielleicht unfern den Pelendones) wohnte? Hängt

derselbe zugleich mit dem celtischen -durum zusammen? So

heisst ja auch eine Stadt der Vaccäer gleich dem aus Caes. b.

Gall. III, 1, 4 bekannten Orte der Veragri Octodurum (oder

-durus), und celtisch sind bekanntlich die Städtenamen Diuo-

d;urwn, Boiodurum, Briuodiü'um u. a. m. Den Anfang des an

zweiter Stelle angeführten Namens hat uns die Lücke geraubt.

Da in derselben noch et (oder atq.) gestanden haben wird , so

dürfte nur ein breites , höchstens zwei schmälere Zeichen vor

-eores (-toresf) fehlen. Auch diesen Ausgang habe ich ver-

gebens auf den Karten des alten Hispaniens gesucht. An
[Äsjtures kann wegen der Entfernung kaum gedacht werden.

Nur einen halbwegs passenden Namen überliefert uns Plin. n.

bist. VI, 10, 29 als den einer mächtigen Stadt in ITiberien
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am l\ankasiis. iiämlii-li Neuris. Diiss ein <;K'irIu'r in ( -cltibcrii^n

i'xiötirte, möclito ich zu vrriuutlicu wagen. — Auf ijuadrato

füliite luitürlicli mjmine in Verbindunj:; mit einem lustorisclien

Tonipus von inceden- (lug. 100, 1), procedere oder einem ähnlichen

Ziitwortc. SchliessHch sei erwähnt, dass die aus dem II. l>ueh

der Historien erhaltene Stelle bei Non. (fr. 11, 2i)) hl salti-

Ims occupatis Termestinorum agros imtasere frumentique ex ino-

pia graul satlas facta eine mit unserer Columne so überein-

stimmende Situation und einen so nahen Schau])latz (zwischen

Chmla und Numaiitla) aufweist, dass Avir wohl bereehtigt

sind, einerseits dieses Bruchstück unserer Spalte sehr nahe-

stehend zu denken, anderseits in dieser Stelle für unsere Annahme
betreffs des Locales der Handlung eine Bestätigung zu sehen.

Demnach lauten die zwei Columnen meines Erachtens

:

XI. (1. Spalte: A feminis maiorum oder a matrihits purentuvi, fcwi-

no)ra mllltarla ulrl[s memorajhantiir in helluvi a[ut ad lajtro-

clnia 'pergent[ib., qul üßorum fortia facta [cajnehant. Eä post-

qua[m Pomjpelus infenso exer[cltio] aduentare com][)er[tus] est,

maiorlhus natu pfacem] et iussa uti faceren[t suajdentihus, tdn

nlkil ab[nu]endo [admon. v. Ilartelj proßciunt, se[para]tae a ulris

arma cepfere]. Occuyato j)rope Meofrlgamf] quam tutlsslmo loc[o

e]os testabantur inofpes pajtriae parluntiünque [et] lihertatls eoqne

uhl[nam; ubera v. Hartel] partus et cetera mulfierum WölfFlin]

munla uiris mane[re]. Quis rebus accensa mfuenjtus decreta senio-

ru(in aspeiniatur)

.

XII. (4. Spalte: Tridui mora) interposlta sl exem.p[tl objsl-

dlone forent, fide [socljetatem [fide~ — etatem Pal.] acfuros. Nam
[antjea inter illum Pom[pelu]mque fluxa pace dubi[tau]erant.

Tum Romanus [exejrcltus frumentl gra[tla] remotus in Vascones

[est itjemque Sertorius mo[uit s]e [mon — e Pal.; etf m.^], cuias

viultum in[terer]at, ne ei periret Äsiae [spes v. Hartel; perlnde

Aslae Pal., p. A. iter ut Italiae interclude\returf]. Atq(ue) uadi e

[aquandi WölfFlin] facultate [Pomjpelus aliquod dies [casjtra

sfatlua habult [mojdlca ualle dislunctls [ab eo WölfFl.] hostlbus.

Neque propln[quae] clultates Mutudurei [et N?]eores hunc auf

illum [comjmeatlbus luuere:fames [am]bos fatigauit. Dein ta[me]n

Pompeius quadrato (agmine procedU).
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Auf den Brief des Pompeius an den römischen
Senat (§. 3 bis Scbluss auf Spalte XIII— XV; Revue X, 122 ff.;

Wiener Studien IX, 31 fg.), in welchem uns Sallust ein treffendes

Pendant zum Selbstporträt des Cäsar und Cato in ihren Reden
gegen die Catilinarier bietet, folgt eine neue, mehrfach wichtige

Spalte

:

XVI. (Fol. 17- und 16"; Rückseite, 2 CoL).

1 TUR-

KAELIxTERAEPRINCIPIOSEQ-E^
TISANNIRECITATEINSENA
TUSETCONSULESDECRETAS

5 APATRIB • PROUINCIASIN
TERSEPARAUERECOTTAGAL
LIAMCITERIOREMKABUIT
CILICIAMOCTAUIUSDEIN

PROXUMICONSULES • L • LU
10 CÜLLIJSETMCOTTALITTERIS

NUNTIISQ - POMPEIGRAUI
TERPERCULSICUMSUMME
REIGRATIATUMNEEXERCI
TUINITALIAMDEDUCTONEQ, •

15 LAUSSUANEQ DIGNITAS
E S SETOMN IMODOSTIPEN
DIUM^TSUPLEMENTUMPA
RAUEREADNITENTEMAXI
MENOBILITATECUIUSPLERI

20 Q • lAM TUM LINGUAFEROCIA^
M

SUAMETDICTAFACTISSP:(i:E

Die Zeile 1 ist nur durch die letzte Silbe des Schreibens

(

I /(insgradien\tiirj ^ehWdct-, auf dem übrigen freien Räume sind

uiugekehrt, also in gleicher Richtung mit der Hieronymusschrift

schwach einige Zeichen wohl des ersten, ältesten Textes sicht-

li.ir (vielleicht EGO). Die meisten Buchstaben der Sallusthand

in dies(!r Spalte haben ihre Farbe gänzlich eingebüsst; nament-
Sitzungsber. d. pliil.-liist. Cl. CXUl. l'.il. II. Ilft. 43
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lieh aber waren ilir drei ersten, tlieihveise die 1.*^. und 14. sowie

die Endlinien derniassen unlescrlieli, dass erst das sjtät auf

diese Stellen a[»i)lieirte Rcsagens innige Worte, welelic ieli bereits

früher mit grösster Älülie den selnvanken Zeiehen abgerungen

oder vermuthet hatte, ausser Zweifel stellte. In der Zeile 2

beginnt ein neuer Abschnitt mit grossem, auf den Rand vor-

springenden Anfangszeichen. Dasselbe ist ein K (h), dessen untere

geschweifte Hälfte die gerade, verhültnissmässig nicht hohe Ilasta

durchsehneidet und sich noch etwas nach links fortsetzt und

dessen obere Virgula nur mehr schwach angedeutet ist. In

derselben Linie hat LITTERAE das erste T in Folge eines Risses

fast völlig verloren: auch das zweite ist sehr verblasst. Ferner

sind CIP und Q~E gleich dem Beginn und Ende der Zeile 3 blos

schwach sichtbar, doch m. E. unbezweifelbar. — PATRIH-

(Zeile 5) besitzt ein R, das durch den Falz unvollständig

geworden ist, und ein minder klares B. — Zeile ß zeigt unzweifel-

haft PARAUERE; nur statt R könnte anfangs an B gedacht

werden, aber die nicht starke Längshasta beweist, dass der

Schreiber das sinngemässe R gesetzt hatte. — In den folgenden

Zeilen (7 bis 11 und 13 if.) haben kleine Lücken oder starke

Abschürfung manchen Buclistaben die erwünschte Deutlichkeit

benommen, doch steht der Text selbst nach immer wieder

erneuei'ter Untersuchung für mich ausser Frage. So ist in

Zeile 9 X in PROXUMI, weil über oder nahe dem Bruelie

befindlich, im oberen Theile verstümmelt. In Zeile 12 ist das

erste M von SUMjME weniger ausgesprochen und E durch

einen Tintenfleck entstellt. Das durch den Sinn, den Raum

und die Endsilben DIUM gesicherte STIPEN(DIUM) steht auf

einer derart abgeschabten Stelle (Zeile 16), dass ich nicht zu

entscheiden vermochte, ob N am Ende geschrieben steht oder

durch eine Virgula ausgedrückt ist. Der Zeile 17 fehlt durch

eine Lücke der Vocal des ET. Ferner gleicht das letzte T
von NOBILITATE (Zeile 10) für den ersten Anblick einem L,

und E ist theilweise durch die jüngste Schrift verhüllt. Grössere

Schwierigkeiten bereitete aber die Feststellung der Zeichen

nach FACTIS: für sicher halte ich SE; sehr zweifelhaft ist es,

ob dann Q-E oder Q,-E oder ME steht, ja bisweilen schien es

mir selbst fraglich, ob diese schattenhaften Züge überhaupt der

SaHusthand amrehören.



Neue P.ruclistürkc zu Sallusts Ilistorion. ÖOl

Gleich die Anfangsworte Hae litferae princi'pio sequentis

anni redtat(a)e in senatu entscheiden die über die Datirung des

Schreibens schwebende Streitfrage. Während nämhch Niebuhr

or. Cic. p. Font. frg. S. 44) , Kritz und die meisten a. Ge-

lelirten dasselbe zu Ende des Jahres 74 (Winter 74/73) ab-

gcfasst halten und dem III. Buche der Historien zuweisen,

bezeugt diese Angabe, dass der Brief bereits vor Schluss des

Tahres 75 geschrieben gewesen sein mnss, um von Pompeius'

Feldlager nahe dem Vaccäergcbiet (Plut. Scrt. 21 vivaYy.acrOy;Gav

c-zy.-r,^(c\ o'.aXuOsvTSc o y.b) zlz TaKc^.v.T/ a-sXOsTv, noi}.T:r,ioc, ck r.tpi

BaxxÄioui; otaxctjj.acat) nach Rom befördert noch rechtzeitig zur

arsten Senatssitzung des Jahres 74 einlaufen zu können. Jetzt

kUlrt sich auch die Stelle Plutarchs Pomp. Cap. 20,^ auf welche

man sich für jenen Ansatz allgemein stützte, einfach dahin auf,

dass derselbe im Einklänge mit Sallust nur die Bewilligung der

Forderungen des Pompeius in das Consulatsjahr des L. Lucullus

;^74) verlegt. Anderseits ersieht man jetzt leicht, dass sich nicht,

wie Faber und Drumann (Geschichte Roms IV, S. 370) gemeint

Kitten, die Worte aus Cottas Rede §. G ronsvles vos fecisiis,

()i(irites, dornt hellique impeditissitma re publica: namque imperatores

Iflspaniae Stipendium, müites, arnia, frumentum foscunt direct aiif

unseren Brief beziehen, da des Consuls Ansprache an das Volk

^.(•itiich früher fällt, als das Schreiben abgcfasst war oder abgefasst

gedacht wird; die Worte in demselben (§. 2) fessus scrihendo

niiifendoqne Jegafos omnis opes et spes priuatas meas consumps!

besagen ja klar, dass es Pompeius schon vorher an schriftlichen

und mündlichen Botschaften nicht hatte fehlen lassen. Darnach

rscheint auch die Wendung in §. 2 ann interim. a nohis per

liic.nnium uix annuus sumptus dahis est in richtigerem Lichte,

(]a ja Pompeius bereits im Sommer des Jahres 77- über die

1 rioar.rjVo; o\ xa tCKzIctc». T(Öv toftov i^avyjXfozto? zai /.<xia.v.v/^pr\]i.i^oz, ei; tov r.okt-

rj.ov rJiEi /p>]ij.ata xrjv auy/.ArjTov, w; a-^i^öasvo; zlc, MiaXfav [j.£xä ir\c, ouvaasfi)?,

£1 u.r, -suTzotsv. 'V;:aTEJfov o\ As'JZoXXo; tote zat üoiiTirjUi) u.Iv fov 0'.a90-

ooc, ij.v(o[j.£vo; o' iauTO) tov IMtOpioa-t/.ov r.öXzu.ov, l'a-suasv äroaxaXTi'vai

xä yprl[xaxa, 9oßo6[j.Evo? ahla^j UouT.-q'uo 7tapaa-/£!V 0£o[j.£'v(.) Sspxf.opiov a'^sTvai

/.ix\ -po; MiOptoaxr]v xpa7:^aOai, )>a[j.-pov [jl£v etc oö?av, £i[j.£xa7jtptaxov Ss oaivö-

[J.EVOV avxay(oviax7]v.

2 Dies erhellt, aus Obsequens c. 110 71/. Annilio, D. Endo cofts. Didli/s

Laeliun, legatvfi Pompei, — in Hi»pcmia ad/ier.tvs Sprtoriwn inter pahu-

lalores occisus.

43*
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Alpen gegen Spanien ansgezogen war. IJml die Worte (§. 5)

primwn impefinn Sertori — siistömi /uaiiieviqae. casfris inier

saeuijisumos hosti.s , vnii jjer oppida ntqun ex ambifione (uji be-

zichen sich dcmnaeli auf den letzten Winter 70 75, welchen

Pompeins in der diesseitigen Provinz, Mctellus wold in der

jenseitigen (vgl. hist. II, 23 f.) zugebracht hatte. Dem wider-

spricht die Bemerkung in §. 9 Gallia superiore anno MefelU

exercitum stipendio frumentoque aluit, durch welche nicht der

Winter 75 74, sondern das Jahr 76 bezeichnet wird, keineswegs,

da hiemit nicht die Ueberwinterung daselbst, sondern Zufuhr

und Geldunterstützung aus dieser Provinz gemeint sein wird,

worüber Ciceros Rede für Fontcius mehrfach (z. B. §. 27 [17])

berichtet. Die weiter von Pompeius erwähnte Missernte (nunc

mcdis fructibus ipsa uix agitat) war in Gallien im Sommer 75

eingetreten, auf welche derselbe nicht, wie man bisher an-

nahm, trotz Erkenntnis der jämmerlichen Lage der Provinzialcn

sofort die drückende Last des Winterquartiers folgen licss.""

Es lag vielmehr ein volles und vielleicht erträgnisreicheres ^

Jahr dazwischen. Zur richtigen Abfassungszeit des Schreibens

passt es auch trefflich, dass Pompeius nur von den Ereignissen

der Jahre 77 bis 75 spricht. Der bisher auffällige Umstand, dass

er vom Jahre 74 völlig schweigt, hat seinen besten Grund darin,

dass dieses erst folgte. Und wie viel berechtigter lauten nach

den gewichtigen Erfolgen des Jahres 75 (den Schlachten bei

1 Ist die Angabe des Plnt. Sert. 21 richtig, so zog sich vielmehr Metellus

während dieses Winters nach Gallien zurück.

2 Wenn das Fragment III, 1 namque Ms praeter solita uüiosis magistratihus

[codd. ; agri tractibus Dietsch] cum per omnem prouinciam infecunditate

hienni proxumi graue ^retium fruclilmH esset sich auf diese Provinz und

dieselbe Zeit bezieht, so fiel auch im folgenden Jahre die Ernte schlecht

aus. Auf diesen Winter 74/73 bezieht sich die Angabe Ciceros (or.

Font. 16 [6]) exercitus praeterea C'n. Pompei maxinms atque or-natisslmua

hiemauit in Gallia M. Fonteio imperante. Fonteius hatte 74 wohl an Stelle

des Consuls M. Cotta, der in den Mithridatischen Krieg mitzog, die

Verwaltung des Narbonensischen Galliens übernommen, so dass .seine

dreijährige Amtsthätigkeit bis 72/71 gereicht haben wird. Die Datierung

seiner Prätur auf die Jahre 77—75 ist nicht nur wegen dessen Verthei-

digung durch Cicero im Jahre 69, sondern auch deshalb unwahrschein-

lich, weil dieser das seinen dienten entlastende Moment der event.

Ueberwinterung des Metellus in Gallia Narbonensis (die aber wolil 75 74

statthatte) gewiss niclit übergangen iiätte.
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Segouia, am Öucro und Turia, der Auflösung- der Sertoriani-

sc'lien Armee und der Cernirung des Gegners selbst in Clunia)

die Worte (§. 9) Hispaniam clteriorem, quae non ah hosiihus

tenetur, vos aut Sertoriiis ad internecionem uastauimus als nach

dem ungünstigen Verlaufe des folgenden Kriegsjahrcs, das mit

dem Rückzuge des Schreibers nach Gallien sehloss!

Die alten Consuln vergleichen sich bezüglich der vom

Senat bestimmten Provinzen. An dem dafür gewählten Aus-

drucke intei' se parauere möchte ich nicht rütteln; parare (von

par) heisst
,
gleich machen, gleich stellen', so als Synonymum

von eodem pono bei Plaut. Cure. 506 und ganz ähnlich unserer

Ausdrucksweise bei Cic. fam. I, 9, 25 sese, si licitum esset legem

curiatam ferre, sortiturum esse cum collega prouincias, si curiata

lex von esset, se paraturum (so der Medic.) cum collega. Dies

ist wohl die ältere und im familiären Stile erhaltene Form des

classischen terminus technicus prouincias inter se comparare (vgl.

Liu. VIII, 20, 3; XXXIII, 43, 2; XXXXII, 31, 1; III, 41, 7;

Vm, 6, 13 u. s. w. ; s. auch Wölflins Archiv III, 536). lug.

43, 1 Metellus. et Silanus consules designatt prouincias inter se

gartiuerant (vgl. Cic. fragm. Corn. 18, a.) gibt uns meines Erach-

tens nicht das Recht, an unserem Ausdrucke eine Aenderung

vorzunehmen.

Die nächsten Consuln, M. Aurelius Cotta, der Bruder des

vorigen, und der ritterliche, kunstsinnige und reiche L. Licinius

Lucullus ' zeigten sich über das Schreiben des Pompeius stark

bestürzt und verschafften ihm auf alle Weise die Bewilligung

des Soldes und von Verstärkungen sowohl um der Sache willen,

welche für Rom von der höchsten Bedeutung war (cum summae

1-' i gratia), als insbesondere weil sie fürchteten, dass, wenn

joner sein Heer nach Italien führte, dies ihnen weder zum Ruhme

gereichen, noch sich mit ihrer Würde vertragen werde. Die

Construction des Satzes ist durch das sichtliche Streben nach

Kurze hart geworden, aber nicht unverständlich; mit Setzung

von ne exercitus . . deducius necpie laus sua neque dignitas esset

' Berichtet Plnt. Luc. 5 riclitig, das.s anfangs dem LucuUus das diesseitige

Gallien zugefallen war, so konnte der Proconsnl C. Cotta nur das jen-

seitige erhalten haben, das wohl auch eher Anlass zu seiner späteren

Forderung eines Triuniplies darbot. Der Schreiber dürfte U(L)TERIO-

KEM mit CITERIOKEM verwechselt haben.
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hätte dci' Au.silrucU an IKMitlii-likcil nii-lits irowonncu. Dafs Motiv

(Km- l"'urc-lit lic'bt IMiilai-cIi in der oben au^criilirU'ii Stdlr uimI in

t"ülj;x'nilcii Worten Lue. T) noeli deutlieher hervor: /zr,\).y.'y. yhc'SKOc.

j:"jtoj (llci/Trrj'Oj) xal vpa^ovcoc, (b;, v. [j.t, 7:i(x-C'.£v, a^el? 'Iij-r;p(av y.al

^iöpTcöpiov i'i; M-xXiav ü'rra^Et Tag 0'jva[Ji.£ti;, auv£7:pa^sv o AouxouaXo? TrpoOu-

[icxxzx Trijj.iO'/^vat Tic /pr,iJ.yi~y. -/.xt [rr^o' ac»' r)GTtvo70ijv Tiposacscoi; exsTvov

s-aviXOiTv •j'TraTS'JOVTO;; aÜTOu" -av-ua y^p ^tv ez' £/.iiv(i) Ysvr^ascrOy.t xa zf^q

7:ö\n))q TapövTi [X£Ta TicauT/jc orpaitäc. — Die Absiehten der Consuhi

wurden besonders von der NobiHtüt unterstützt, über deren

]\[ehrhcit 8alhist das bittere Urtheil fällt, dass sie sehon damals

dureli die Zuni;e ihren (angeborenen) Trotz und ihre Worte

dureh Thaten zu erreichen gesucht hätten. Die Ergänzung von

seqvo[hantur] ist allerdings bei der Unsicherheit der letzten

Buchstaben dieser Spalte und der ungewöhnlichen Gebrauchs-

weise von sequi zweifelhaft (doch vgl. bell. Alex. 44 uix corporis

uiribus anhnuvi sequehaiur, daselbst 22 siibsequi, die ähnliche

Verwendung von £-£(jOa;, j'jviTrsaOa! und Wendungen wie utrha

alicuius uoce sequi) \ aber beispielsweise gegen das naheliegende

aequahant oder exaequahant (Sali. Cat. 3, 2 qiiod facta dictis

exaeqiumda sunt) spricht der mir sichere Anlaut des Wortes

(SE); freilich könnte s Dittographie sein. Die formell chiasti-

sche, sachlich parallele Stellung (die lingua erzeugt dicta, die

ferocia aber facta) ist meines Erachtens beabsichtigt; saus tritt

nach, um die Symmetrie der zusammengestellten Paare nicht zu

stören (in prägnanter Bedeutung nachgestellt, z. B. Cic. Att. IX,

12, 2; VI, 2, 5; Nep. Thr. 1, 4). Diese allgemeiner gehaltene

beissende, aber wohl berechtigte Aeusserung kehrt den Stachel

auch gegen Pompeius, vo^ dessen ferocia Sallust im Schreiben

soeben ein schlagendesT^eispiel vorgeführt hatte. — Demnach ist

der Wortlaut dieser zu früh abbrechenden Columne folgender:

XVI. (transqradlenjtar. IJue littcrae prinrijno sequentis anni

recitat(a)e in senatu. üet consules decretas a patrihus prouincias

inter se paraitere: Cotta Galliam citeriorem [ult.f] hahiät, Ciliciani

Octauius. Dein proxumi consules L. LucuUus et M. Cotta Utteris

nuntiisque Pompei grauiter perculsi cmn summ(a)e rei gratia, tum

ne exercitu in Italiam deducto neque laus sua neque dignitas esset,

omni modo Stipendium [e]t sup(p)lementum parauere adnitente ma-

xime nobilitate, cuius plerique iam tum lingua ferociam suam et

dicta factis seqaefbantur]

.
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Die letzteu wubl dem 111. Buclic der Historien zugeliurigeu

Coluiunen haudela über M. Autouiuö Creticu«:

XVII. (Ful. 15- Vorderseite, 1. Col.).

1 PlASANTONIUSK/
ClLEPROKlBENSi'

(,)U1APER1ACITELU

KATANGUSTOINTP
5 Q • MA]\IERCUSKUST
INDEXTEKACOMMl
CLAÖSISAESTATEQL

T UT 1 R 1NAPERTO S

'

R? von lu.- ü. ci Z.

BATUIAMQDIEBAL
10 PERDUBITATIONEM

CUMLIGURUMPRE,"
INALPISTERENTUN
CrrUQUAEÖTIOFAC
SERTORIUMPl^^r ^^F

1 5 ANTONIOCETERISQ • I

RETNAUIB • INKILT/

MATURAREPOSTQUi'
INARESINARTOSUE
NICOPIA v[AUIUi,lL

20 RUMCUASx*. i.x. ^"^

BEBiNTQUAEQ-NO^^

XVIII. (Fol. 15'- Rückseite, 2. Col.).

1 OFLUMINEDILUNO
TIBQUEMTRANS
JELPAUCLSPROKI BE;

:iUlBATSlMULATIS

5 TIB ALIISAUTLONGE



(')(><) ll;iiilor.

ilOCLASSKQUAMK
TTEMEREIMEXISRA
EIICITUMTRANSDIT

.^RAE]\I1SS()CUMKQ,^I

K» nANIOLEGATOETPAR
JIUMLONGARU JMAD
IN8ULA]\IPERUEN1T

INPROUIISOMETU
[VC VTCTUITA TEMCO~

15 B • ITALICISÜl PORTU

VEQ • ILLILOCOFRETINI

SENTENTIAMUTAUE
IPPETUMULUMLATE
;MARIETIVRGOEDITI

S

20 :^ . .IN .. .JTAFlGUSTO

. ENOSOINGRESSUDU

Die Schlusszeichen der 1., 2., 16. und 17. Zeile der XVII.

CoL sind A, welche in ihrer zweiten schrägen Hnsta mehr

minder verstümmelt sind; die 6. und 7. Linie zeigen zu

Ende halbirte U. — In der 3. Zeile steht PERIAC für mich

sicher, das nächste Zeichen scheint I, doch könnte wegen des

etwas länger gerathenen Fusses auch an L gedacht werden.

Auf einer völlig abgeschürften Stelle, auf der wohl auch die

Anwendung eines chemischen Mittels vergeblich wäre, steht

der nach APERTO (Zeile 8) zu vermuthende Buchstabe: ich

schwanke zwischen S, P und D ; das erste Zeichen halte ich

für etwas wahrscheinlicher. — Ueber BATU (Zeile 0) glaube

ich leichte Spuren eines kleineren R von zweiter Hand zu ent-

decken. Schwierigkeiten bereitet ferner die sichere Bestimmung

der letzten Zeichen derselben Linie, Avelche nur ein unregel-

mässig geformtes M bilden könnten, da der übrigens schwach f

sichtbare Aufstrich zu schief und die letzte Hasta zu steif

geformt sind. Auch die theilweise zu runde innere Wölbung

zwischen der ersten geschweiften und der zweiten geraderen

Hasta empfiehlt eher AL oder U. — In Zeile 11 folgen auf

das mir deutliche PRE oben und unten nahe der Linie Restchen,
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welche auf einen Buchstaben deuten, welcher an diesen Stellen

nach rechts gebogen war, wie ich glaube auf ein S. — Zeile 13

hebt mit CITU an ; von quaestio sind die letzten Vocale weniger

deutlich. Das nach Sertorium (Zeile 14) folgende Wort hat

durch eine grössere Lücke starke Einbusse erlitten; nach PE
sind zunächst schwache Fussspuren einer senkrechten feineren

Hasta sichtbar (der Zwischenraum macht R oder einen gleich

breiten Buchstaben wahrscheinhch). Dann ist oben der Ansatz

eines stärkeren Längsstriches wahrzunehmen ,
welchem ein

Punkt rechts das Aussehen des Köpfchens eines S gibt; da

aber die Fortsetzung nach unten nicht rundlich, sondern gerade

verläuft und die folgende Hasta fast sicher den zweiten Theil

eines U bildete, so wird jene die erste Hälfte dieses Vocals

geformt haben.* Das letzte Zeichen charakterisirt der mittlere

Querstrich als E. — Nach CETERISQ- (Z. 15) ist mir der Punkt

zwar nicht absolut sicher, aber Avegen des Spatiums zum folgenden

Zeichen höchst wahrscheinlich ; dieses ist nicht vollständig und

kann als P oder E gefasst werden. — Li Zeile 18 steht mir

ARESINARTOS bis auf T sicher ; dasselbe hat sein Fussstück

eingebüsst, besitzt aber das diesem Zeichen zukommende Däch-

lein. Freilich gibt ihm ein Pünktchen in der Mitte einen E
ähnlichen Anstrich. Auf U der nämlichen Zeile kommt eine

gerade Hasta, welche weit eher einem E als 1 angehört hat.

— In der vorletzten Linie hat das runde Zeichen nach RU^I seine

zweite Hälfte verloren ; das nächste UAS und der Sinn erweist,

dass es Q gewesen. Nach dem letzten Buchstaben desselben

Wörtchens, S, welcher bereits kleine Theile verloren hat, ver-

schlang eine bis zur Schnittlinie reichende Lücke (von SO""™)

last alle weiteren Zeichen: nur sehr geringfügige Fussspuren von

einigen zu Anfang des Risses und die obersten Spitzen zweier

anderer gegen Ende sind noch geblieben. Zuerst die Ansätze

zweier Hastä, welche kaum zusammengehörten und von welchen

die erste etwas deutlicher ist. Diese dürfte, wofür eine ober-

halb sichtbare Andeutung eines kleinen Bogens zu sprechen

scheint, einem R oder P angehört haben; die zweite bildete

w(jhl einen schmäleren Buchstaben (I oder E). Weiter die

untere Partie einer senkrechten Hasta mit sich anschliessendem

,

grösseren geschwungeneu Fusstheile, der auf ein P zu Aveisen

' scheint. Der unterste Theil der nächsten nach links auf-
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stcij;viiiKii Iriiicii Ihiöla, welcher ein (lariiltei'ij;escliriebeiie6

llicrüuyuuus/.eielMii ein etwa« plninperes Auööehen gibt, tUirlto

einem A (kaum K) ani^eliüil haben; denn 4""" weiter lindet

sieh ein lur den zweiten i^eschweil'ten Strich [lasöcnder Rest.

Sodann der Fusstheil einer wolil aenkrcchten Uasta und nach

einer grösseren Liicke (von 7"""), welche ausser für das gewöhn-

Helie Spatium noch Raum für einen breiten oder die JlällUn

zweier verstümmelten BuchstaLen liisst, oben das Ucberbleibsel

eines gerundeten Striches, dessen Wölbung zu tief hinabgelit,

als dass an C oder G gedacht werden könnte; möglich ist A oder

M, event. O oder Q. Da aber als folgender Buchstabe 'V ziemlich

sieher steht, so ist als vorhergehendes Zeichen Q ausgeschlossen,

weil auch für einen eventuell dazw^isehen gesetzten Punkt der

Zwischenraum zu gering ist. Mir ist ziemlich wahrscheinlich,

dass(R)A dem T vorherging; zusammen al«o vermuthlich nipara-

t[as]. Ucber den Text der letzten Zeile hege ich, obwohl das

erste A und Q etwas verstümmelt und T verdunkelt ist, kein

Bedenken.

In der ersten Zeile der anderen Columne kommt nach

jlumine sicher DI, ferner eine geschwärzte Hasta ohne deutliche

Merkmale des E, aber mit einem, wie mir scheint, etwas ver-

längerten Fusstheile, welcher eher auf L als I zeigt. — Das

Ucberbleibsel zu Anfang der Zeile 3 ist ein Theilchen eines

rechts an die erhaltene, oben etwas geschwungene Längshasta

sich anlegenden Querstriches. Nach der Geringfügigkeit des

Restes könnte man zwischen der Zugehörigkeit zu einem N
oder U zweifeln; das weitere ELPAUCIS entscheidet für das

letztere. — In Zeile 4 spricht das geringe Spatium zwischen

B und A gegen das Vorhandensein eines Punktes von erster

Hand. — In Zeile 5 ist das erste T nicht ganz sicher, doch

wahrscheinlicher als P ; für B wäre das Intervall zum nächsten

I zu klein. — Sehr undeutlich ist das gleiche Zeichen der

nächsten Linie, welches sowohl durch eine kleine Lücke ober-

halb als durch Schürfung gelitten hat; ein kleiner Aufstrich

seitHch zur stärkeren Längshasta Hesse an den zweiten Theil

eines M denken; doch könnte dieses Strichlein auch einer

andern Hand angehören oder durch die Schürfung hervor-

gerufen sein. Es ist, da die Hasta zudem etwas zu steif geformt

scheint, I, L oder T nicht ausgeschlossen. Von dieser Hasta scheint
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mitten ciu Querstrich (nicht wie Col. VIJ, 2 absteii^end, sondern

etwas in die Höhe strebend) zum folgenden I ilhnUchen Gerad-

striche zu laufen. Es hat den Anschein, als ob auf dieser ohnehin

schlecht erhaltenen Stelle auch der Schreiber sich geirrt oder

eine spätere Hand eine Correctur vorgenommen hätte. Denn

CS wollte mich bedünken, als ob zur Rechten der ersten Ilasta

(von m.-?) ein kleines Zeichen (T, UV) beigeschrieben wäre.

Am Ende dieser Zeile (6) steht nach E wahrscheinlich keine

Virgula. — Nach TEMERE (Zeile 7) sind die Punkte vor und

nach M nicht zweifellos. — Vom ersten Buchstaben der zehnten

Linie ist nur die untere Hälfte einer geschAveiften Hasta vor-

handen, Avelche wegen ihrer Schrägheit zu R oder M passen

kann. — Zeile 11. Der vor I noch erkennbare Rest eines

U leitet diese Linie ein , denn ein überragender gerundeter

Strich gehört nicht der Sallusthand an. — Eine grössere Lücke

hat die Anfangsbuchstaben der 14. Zeile theilweisc unsicher

gemacht. Hart am Rande sind noch ganz geringfügige Spuren

(kleiner geschweifter Fuss und in der Mitte der Zeilenhöhe

Andeutung eines kleinen Bogens) eines Zeichens (R?) vor-

handen. Darauf der obere Theil eines E, Aveiter eines Bogens,

welclier einem C oder G angehört haben wird (für S ist die

Wölbung zu weit). Darnach eine kleine Spitze, welche immerhin

I ziemlich sicherstellt, und eine Hasta, welche durch den

Fusstheil und ein in der Mitte noch sichtbares Häkchen als

P gekennzeichnet wird. Endlich der grössere Rest eines I. —
Zeile IG hebt mit einem Schrägstriche an, welcher von einem

A oder M herstammen kann. Dann eher E als T; der Sinn

scheint mir acq(ue) zu verlangen. — Das T von mutauü-

(Zeile 17) ist durch ein p des Hieronymustextes verdunkelt.

Li der übernächsten Linie ist der erste zerschnittene Buchstabe

N ; für U ist der an die senkrechte Hasta sich anlegende Quer-

strich zu gerade. Der nächste Buchstabe ist trotz seiner Farb-

losigkeit, welche er übrigens mit allen übrigen dieser Columne

theilt, und trotz des Mangels der rechten oberen Ecke als ]M

vollkommen sicher. — Der ferner zwischen T und RGO fast

völlig ausgefallene Vocal kann wegen des geringen Spatiiims

(abgesehen von dem hier sinnlosen I) nur E sein. — Zeile 20

hat durch dieselbe grosse Lücke wie die der vorlicrgehenden

Spalte stark gelitten. Vor dem ersten vollständigen Zeichen T
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liiulot jsicl» üuiiiu'list eiiu' scli\v;n.'lii' lliusta, welche der I<\)niJ

nju'li nur einem U (xUt N an,i;'eliörl liaben kann ; zu ihr wird

daher der 4""" vorher bclindliehe Fussjundct einer Ila.sta zu zielicn

sein. Etwa 2""" weiter nach Hnks ghiubc ich ein Ivcstclien zu

gewahren, welclies einem geraden liuchatabcn (I, E, T u. a. w.)

zuzuweisen ist. Bis zum voraufgehenden N , dessen zweite

Hasta 5""" abliegt, fehlt ein weiteres schmales Zeichen. VAn

inmitten dieses Raumes auf einem kleinen Streifen sichtliches

feines Strichlein scheint einer anderen Hand den Ursprung zu ver-

danken. Vor N sind je 2""" von einander entfernt schwache Fuss-

spuren zu sehen, welche von einem breiten oder zwei schmalen

Buchstaben herrühren können. Endlich 7""" vom letzten nach

links entfernt ist oberhalb eine P^cke und unten ein Fusspunkt

zu sehen, welcher für M oder N passte ; diese füllten auch mit

Einrechnung des Intervalls von circa 2'"™ den Raum gerade aus.

Diese zwei Spalten, welche am Avenigsten gut erhalten

sind, handeln unzweifelhaft über den Vater des gleichnamigen

Triumvirn 31. Antonius, welcher im Jahre 74 durch den Ein-

fluss des Consuls M. Cotta und des Cethegus vom Senate die

unumschränkte Vollmacht erhielt, das mittelländische Meer von

den Seeräubern , welche mit Mithridates und Sertorius offen

Bündniss geschlossen hatten und alle Küsten bedrohten oder

plünderten, endgiltig und gründlich zu säubern. Zwar hatte

schon dessen Vater, der berühmte Redner, 103 2 gegen die

kilikiseheu Piraten glücklich gekämpft, doch hatte dieser sie

ebensowenig wie P. Servilius Isauricus, der über dieselben erst

vor Jahresfrist, nachdem er sie scharf gezüchtigt, triumphirt

hatte, nachhaltig zu demüthigen vermocht. Das Räuberwesen

der damaligen Zeit glich der hundertköpiigen Hydra, der die

eben abgeschlagenen Köpfe sofort nachwuchsen. Antonius war

nicht der Mann, demselben energisch an den Leib zu rücken.

So spärlich auch die Quellen über seinen dreijährigen Feld-

zug fliessen , sie stimmen doch darin überein , dass er den

Provinzialen durch seine Belastungen und Plünderungen härter

zusetzte als den Seeräubern. Wir wissen, dass er besonders

Sicilien bedrückte (Cic. in Verr. Ill, 91, 213; Ps.-Ascon. in

Verr. H, 3, 8) und dass er nach einem schimpfliehen Verluste,

welchen er bei Greta von seinen Feinden erlitten, auf dieser

Insel (71) starb. Die aus Sallusts Historien erhaltenen Avenigen
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Bruchstücke über ihn sprechen sich gleichfalls nur tadelnd

auSj so namentlich III, 54 perdimdae jjecuniae genitus et uacuus

a curis nisi instantihus (vgl. IIT, 55 bis 58, ine. 20, 121) und

auf ihn wie Verres zielt zunächst die Stelle aus Ciceros Rede

de imp. Cn. Pomp. §. 67 uidehat enim (ora maritima) praetores

locupletari quotannis pecunia publica praeter j^auros neqiie eos qiiic-

quain aliud adsequi dassium nomine nisi ut detrimentis accipiendis

maiore adfici tuvpitudine uideremur. Näheres über seine Kriegs

-

führung und sein Operationsgebiet erfahren wir aus unseren

Spalten. Diese zeigen, dass er wie sein sieben Jahre später

mit ganz ähnlichem Oberbefehl gegen dieselben Feinde aus-

gerüsteter Nachfolger Cn. Pompeius sich zuerst nach Westen

wandte, um die Küsten von Gallia Narbonensis und Spanien

von den kühnen Flibustiern zu reinigen, freilich mit viel weniger

Geschick, Energie und Erfolg als dieser.

Der Schnitt, welcher diese zwei Spalten stärker beschädigte

;ils die XL und XII., verläuft fast gerade, da alle Zeilen der

ersten Columne (von der stärker beschädigten 14. und den

beiden letzten Zeilen abgesehen) zwischen 13 -15Vo Buchstaben

schwanken; es fehlen ihnen demnach wenigstens ein, höchstens

zehn Zeichen. Die Ergänzungen gestalten sich in Folge dessen

weit problematischer als bei jenem Spaltenpaare.

Den Beginn lese ich vorläufig so: (Hostium cojpias Antonius

ha[ud fajcile prohihens n [portu] oder a[h impetu], quia iieriaci

telufm. potejrat angusto intr[oiiii, Wölfiflin]. Wie die folgende

Erwähnung der Ligurer, der Alpen und des Vorschlages, nach

Spanien zu eilen und den Sertorius anzugreifen, nahelegt, hatte

sich Antonius zunächst an die ligurische Küste und von da

gegen Gallia Narbonensis gewandt, wo die Seeräuber Stationen

besassen und mehrere Völkerschaften von Sertorius und durch

die Massregeln des Pompeius insurgirt wareii; dieser hatte

bekanntlich das Gebiet der Volker -Arecomiker vmd Heivier

Massilia zugetheilt. Für die bedeutenden Bewegungen in diesen

Gegenden zeugen Stellen wie Cic. pro Font. 12 (2) f. prouin-

ciae Galliae M. Fonteius praefuit, quae constat ex üs generihus

hominum et ciuitatum, qui — partim, modo ah nostris impera-

torihus siihacti, modo hello domiti, modo ah senatu agris

urhihusque nndtati sunt, partim qui cum ipso M. Fonteio ferrum

ac mainis contulerunt multoque eins sudore ac lahore suh 2'>opidi
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Romain' imjieriii»! dirio)ie»iqiie, cecideritvf ; !?(*) (U») partim ex

neterihiis belh's aijvo miiJfati, partim ah Iioc ipso hello snperati

et opprcssi. Aiu-li l*om})cins' Logiit M. l*()iiii)()iiius li.attc (im

.lahre (57) liier j^^i'<;eii die Corsaren zu käiupteii. — Icli beziclie

niujusto int)-oitu auf die seliinale Einfahrt in einen ITafcn und

denke beispielsweise an ÄTassilia, das, auf einem lialbinselartit:;en

Vore;ebirge p:elec;en, im Süden den Hafen Lakydon besass, der

ti'eii'cn das Meer dureli eine seliniale Oeffnung* und seitlich

durch eine ainiihitheatralisch sich herumziehende Reihe theil-

weise sehr iioher Felsen gesichert war. Der Umstand, dass das

massilische Gebiet im Norden an das der Balhmii (Sallyed),

eines ligurischen Stammes, grenzte, welcher gleichfalls auf-

ständig eigens besiegt werden musste (Caes. b. ein. I, 35, 4),

scheint dieser Annahme nicht ungünstig. Antonius dürfte sich

in den Hafen zurückgezogen haben, ohne selbst da vor den

Angriffen und Plänkeleien der herumscliwärmenden Seeräuber

sicher zu sein, da trotz der engen Zufahrt ein Geschoss bis

ans Ende des Hafens geschleudert werden konnte. Zum neuen

Verbum periacere (telum) vgl. Hirt. b. Gall. VIII, 9, 4 permitte,re

(tela) und perferri sowie peruolare. Dass Antonius Verluste

erlitt, zeigt auch das Folgende, das ich so herzustellen versuche:

[iiejqite Mamercus hosf[ium, nanenj in dextera commufnis] classis

aestate qufieta WölfiPlin] tutior in aperto sfequejbatur [r wohl

von m.2 überschrieben]. Da die Legaten des Antonius nicht

als kriegstüchtiger noch besser wie er selbst geschildert werden

(Pseudoascon. in Diu. p. 122 non solum, ipse nequam. , ueruin

etiam comitibus pessimis), so ziehe ich die Ergänzung [nejqiie

Mamercus einer positiven mit Q. 3Iamercus vor. Dieser Name
wäre hier auch atiffällig; denn es kann nicht ein Mann Avic

z. ß. der von Cic. ad fam. XHI, 11, 1 erwähnte römische Ritter

und Decurio aus Arpinum Q. Mamercus Q. f. gemeint sein,

sondern, wie aus dessen selbständiger Operation zu schliessen |l

ist, ein Legat senatorischen Ranges, — ohne Zweifel ein Mitglied i«i

der hochberühmten gens Aemilia (vgl. Innen, sat. VIII, 102,

wo die Mamerci neben den Fabii erscheinen und Sali. or. Lep. §. 3

praeclara Brutorum atque Aemiliorum . . proles , cjeniti ad ea,

quae maiores uirtute peperere, subuortunda) , und zwar wahrschein-

lich der an der letzten Stelle verstandene Consul des Jahres 77

Mamercus AemiliUS Lejndus Liuianus. Diesen nennt Sallust auch U
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anderwärts einfacli Mnmercus ; siehe bist, f'ragra. 1, 53 (D.: 55 Kr.)

Curionemquaesi(ui)f (Appius interrex),7Ui ndulescentior et a populi

suffragiis inieger aetati concederet Mamerci. Dass, wie diese

Worte andeuten^ Mamereus früher bei einer Consulwahl durch-

gefallen war, bezeugt Cic. de off. II, 17, 58 uitanda tarnen

suspicio est auar'itiae. Mainerco, homini dimtissimo, praetermissio

aedilitatis covsidafus repidsnm nttulit. Dieser geizige Aristokrat,

an dem sein volltönender Name wohl das Beste war, scheint

mir gut in die Gesellschaft des M. Antonius zu passen. —
Keque — futior in aperto zeigt, dass einerseits Mamereus auf

offener See (vgl. aperto muri Caes. b. Gall. III, 12, 5; Tac.

Agr. 10; innperta Oceam Tac. ann. 11,23), anderseits Antonius

im Hafen gefährdet und geschädigt wurde. Ferner geht aus

dem Ausdruck communis classis (und im weiteren [omjni copia

iKüdum Ifongajrum) meines Erachtens hervor, dass Antonius

seine ganze Flotte möglichst zusammenhielt und nicht wie

Pompeius das grosse Operationsgebiet in mehrere Bezirke theilte.

Aestnte quieta möchte ich concessiv, s[e,que]batur conativ fassen.

— Weiter schlage ich vor : lamque dielms alfiquof] per duhita-

tionem [tritis], cum. Ligurum pr(a)es[idia issent] in Alpis, Teren-

tiinforum.f acjcitu quaestio facfta est ad] Sertorium, per%ie[hi].

Einer Verbindung der Zeichen der Zeile 11 zu d[efende]hat

ul.amque, zu welchem das auffällig Aveit getrennte hostfiiim naues

oder liostes] gehörte, möchte ich die obige Fassung s[eque]hnfnr.

lamqne (vgl, lug. 101, 8) als natürlicher vorziehen. Man ver-

geudet Zeit durch nutzloses >Schwanken (zum Ausdruck vgl.

lug. 62, 9 und bist. ine. 20 wahrscheinlich vom Antonius ihi

friennio frustra trito) ; als dann die Streitkräfte der übel-

berüchtigten Ligurer (Cato orig. II, 1 Ligures omnes faUaces

sunt), welche vielleicht die Höhen in der Nähe des Hafens

besetzt hatten, in die Alpen abgezogen sind, wird auf das

Herbeirufen (Cic. Verr. III, 28, 68 accitu isfius; Aen. I, 677)

eines (hispanischen?) Volkstammes, der wohl durch die Ser-

torianische Flotte (Plut. Sert. 6) oder dessen Verbündete zu

iden hatte, über die Fahrt nach Spanien berathen. Freilich

sind diese Annahmen nicht zweifellos ; denn es Hesse sich

.incli die Lesung aim Ligurum pr(a)es[idium issef] in Alpis

'J'eren tunforum ac/citti, qu. f.
vertheidigen. Darnach wären

ligurische Cohorten (lug. 38, 6; 100, 2) bedrängten Bundes-

Ic
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ffcnosson (in der Provinz?) zu llili'o atisandl worden. - i\ljiii

cntschliesst sich naih llibericu zu f;clicn: [Quamj Antonio cetcrls-

que 2^[lace]ret nauihus in Hlspa[nlam] maturara, postquafm] in

Aresinarfosf-ios?] uefnere omjni copia ntmium l[on<jn]rnm, qiias

r(jpnrat[ns hajhchant quaeqxie no[uae accesseranfJ]. Dass Antonius

naeli Spanien zieht, ist aus der Rolle, welche die Seeräuber

hier spielten, leicht bep-eiflich. Sic besassen nicht nur auf

dem Vorgebirge üianium einen wohlbcfestigten Hafen, von dem

aus sie die Flotten, welche den Heeren des Pompeius und

Metellus sowie den Rom ergebenen Seestädten Lebensmittel

zuführten, auslugten, überfielen und ausplünderten, sondern

sie beherrschten thatsächlich fast die ganze spanische Küste

(Plut. Sert. 21). Sie waren es auch, welche die Verbindungen

des Sertorius mit Mithridates und seinen sonstigen Freunden

unterhielten. Antonius schiffte wohl der narbonensischen Küste

entlang. In den Aresinartl[-ei , -ii?], welche meines Wissens

unbekannt sind, vermuthe ich eine Völkerschaft nicht weit

von den Arecomici und von Arelate, dem heutigen Arles. Der

Ausgang auf -ii dürfte wahrscheinlicher sein, da derselbe sich

bei mehreren in dieser Gegend wohnenden Völkerschaften vor-

findet (Auscii, Petrocorii, Heluii, Tricorii, Saluuii, Vediantii). In

Zeile 17, die das Minimum der Buchstaben enthält, könnte man

das logische Subject des Temporalsatzes durch ein Pronomen de-

monstrativum (wie ki) aufnehmen oder ein Adverb ergänzen. Den

Resten der Z. 20 scheint reparatas am besten zu entsprechen
; |

vgl. reparare naues bei Eutrop. II, 22, classem bell. Alex. 12.

Die zweite Spalte, im Anfange unvollständig, weist bei

etwa gleicher Lücke oben wie unten 13—18 Buchstaben auf

Es könnten darnach höchstens 5—10 Buchstaben fehlen; doch

zeigen uns die wahrscheinlichen Ergänzungen Zeile 8 f. ra[tib.

exjerntum transdu[xit. Tum] iwaemisso; Zeile 11 par[te najitium;

Zeile 13 ff. [ratus] inprouiso metu [posse] recipi ciuitafem com-

[meatijhus Italicis opportu[nam. AfJ aeque etc., dass 4—0 Zeichen

i^im letzteren Falle höchstens drei breitere) weggefallen sind.

Auf diesen Anhaltspunkt hin versuche ich den Anfang

folgendermassen herzustellen: (disiuncfus al\tissim)o flumine Diluno

[ah Jwsjtibus, qite^n trnns[gradi] uel paucis prohihen[tih. ne]qw-

haf. Simulntis [transijtibus aliis auf lange [acta ajlio classe, quam

e[misera]t temere, M ex is ra[fih. exjercitum transdu[xit . . ./•
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Für dismnctus a verweise ich auf XII, Zeile 15 f. Kacli /?«men

erwartet man einen Namen masculini generis, auf den sieb das

i Relativ (quem) bezieht; es kann darnach das auch paläographisch

weniger Awahrscheinlicbe dii (=: die) uno kaum hier gestanden

sein. Dilunus ist ein uns unbekannter Name. Grössere Schwierig-

keilen bereitet die Deutung und Ergänzung der Zeile (3. Ich

denke, Antonius setzte auf einer grossen Anzahl von Flössen

über diesen Fluss, indem er die Feinde durch Scheinübergänge

täuschte oder die aufs Gerathewohl ausgesandte Flotte ganz

anderswohin trieb. Aber ich hege selbst Zweifel über die

Richtigkeit der Fassung. — Der Plural von transifus ist z. B.

durch Hirt. b. Gall. VIII, 13, 1 ad uada fransitusque belegt

und die Form transitihus ist nicht auffälliger als das auch in

unseren Fragmenten belegte commeatihus oder transltionihns

(ad Herenn. I, 9, 14: Liu. XXVII, 20, 7) u. ähnl. Es Hesse sich

vermuthen, das in M ex is ratihiis eine Verschreibung für textis

(vgl. Verg. Acn. XI, 326) vorliege; aber bei solchen aus dem
Zusammenhange gerissenen Stücken ist doppelte Behutsamkeit

gerathen. Denn es kann sich der Ausdruck auf eine vorher

berichtete sinnlose Requisition des Antonius aus einer rümer-

freundlichen Küstenstadt beziehen. Zu longe [acta aJUo classe,

das' sich allerdings auf textlich unsichere Züge stützt, vgl. Plaut.

Pseud. 1306; Liu. XXII, 19, 12 in litfus passim naues egerunf
;

Curt. IV, 4, 6 forte rex classem in diuersam partevi agi iusserat

triginta minovibus nauigiis relictis in littore; IV, 3, 15; Tac. ann.

XI\', 6, 2 noyi iientis acta nauis; bist. IV, 22, 11 etc. Auch recta

oder missa würde in den Raum passen; das erste scheint aber

in der Bedeutung ,dirigiren' auffällig und wegen des (gegenüber

simulatis transitihus ali.is) mehr zufälligen Momentes, welches

(lin Antonius begünstigt, minder passend. Gegen missa spricht

(las sogleich folgende wahrscheinliche Compositum. — Das

Weitere lautete vielleicht: [. . . Tum] lyraemisso cum. equiftih.

[fr'^Janio legato et'par[te najuium longarum ad [.....] insulam

'penienit [rafusj inprouiso metu [posse] recipi ciuitatem comfmeati]-

bns Italicis opportu[nam . . .]. Der Beginn erinnert an lug.

50, 1 Rutilium legatum cum expeditis cohortibus et parte equitum

praemisit ad ßumen. Die Stellung passe recipi, zwar ungewöhn-

lich bei den Classikern, ist bei Sallusts Nachahmer Tacitus

ständig (vgl. Andresen de collocat. uerborum apud Tac. S. 2).

Sitzungsbcr. d. pbil.-hist. Ol. CXUI. Bd. U. Hft. 44



ß7() Maul Ol.

l\'r Naiiu' (li\s Le<];atcn \v;ir iiacli den IJcsIcn der vor -avio

stellenden seliräj^'en llasla At'ranius odei- IMauius. Doeli

ist kaum an Ij. Afranius, den Indcannten Lei;"aten des Poni-

peius, zu denken, wclelicr zu dieser Zeit in dessen Heer diente

und etwa vor Jahresfrist in der für Pompeius unp;iVnstii^en

Schlaelit am Flusse Sucro den linken Flü<;"cl der Rihner gliick-

licli befehligt hatte. Es scheint mir ^lauhlicher, dass hier von

einem Legaten des Antonius selbst die Rede ist, vielleicht einem

Verwandten jenes oder besser von Manius A eil ins Glabrio

(Consul G7), den Cicero (u. a. Verr. act. I, 17, 51 fg., de imp. Cn.

Pomp. 2, 5; Brut. 68, 239) nirgends lobt. Die Lücke hat uns ferner

gerade die Kenntnis des Namens der von Antonius angegriifenen,

gut gelegenen Insel versagt. Möglich, dass es sich um eine Insel

nahe der i\[ündung des Hiberus handelt, welcher, eine der wich-

tigsten Verkehrsadern Spaniens (Plin. n. h. III, 21 Hibenis amnis

nauigabili commercio diues), für das Heer des Pompeius die natür-

liche Zufahrtsstrasse von Italien her bildete.^ Eine an der Meeres-

küste gelegene Insel kennzeichnen auch die sofort folgenden

Details: [At] aeqiie Uli loco freti ni[hil de] senteniia mutauefre,

qujipjye tumulum lafefrib. ijn mare \-i Pal.] et tergo editis [taliq.J

fronte [immte? Pal.], ut angusto [et harjenoso ingressu dti(hins pes

haereretVj Derselbe erläuternde oder begründende Gebrauch des

quiflie, den »Sallust liebt (lug. 53, 8; 85,5; 90, 1 u. ö.), findet sich

bekanntlich auch bei Ter. Phorm. 362; Hör. sat. I, 2, 4; Ouid,

Met. XIV, 91; lustin. I, 7, 9, ähnl. in Parenthesen Liu. III,

67, 5 ; Gurt. III, 4, 8 f. Zur Construction lateribus in mare

et tergo editis s. lug. 50, 6 disiectos nh tergo aut lateribus ch^cum-

ueniebani ; sin opportunior fugae coUis quam campi fiierat, ea —
euadere und 57, 5. Dass editus mit m und dem Accusativ zu

verbinden ist, bew^eist ausser dem Sinne z. B. auch lug. 92, 5

erat . . . mons saxeus mediocri castello satis patens, in inmensum

editus uno perangusto aditu relicto. Es scheint mir in mari für

in mare leicht verschrieben. In der nächsten Lücke dürfte

ein ähnlicher Begriff liegen, wie ich ihn ergänzt; den unzugäng-

lichen latera und tergum steht die frons mit einem engen aditus

oder ingressus gegenüber. Dass fronte sich nicht ganz; mit den

' Vielleicht ist einer der von Avien. ora marit. 495 ff. und Mala II, 89 tV. ge-

nanntenPunkte gemeint. Oder sollte unMesua (Mela 11,80) zu denken sein?
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schwachen Resten deckt, weiss icli wohl; doch könnte monte,

das diese erapfehkai, für fronte vom Schreiber gesetzt gewesen

.sein. Es liesse sich aucli an eine Participialforra des Präsens

(lenken; aber auf diesem Wege vermochte ich zu keinem sinn-

uiid raumgemässen Vorschlage zu gelangen. Die Ergänzung

Jidi-enoso (vgl. lug. 48, 3 und 79, 3) verdanke ich Herrn Prof.

\Völfflin. Die Gebrauchsweise des dazugehörigen ingressus :=

(iiJitus rein local ist meines Wissens bisher nur aus Prud. psych.

>^43 trmis ingressihus belegt; aber ganz ähnlich ist die Verwen-

'lung von ascensus (Cic. Verr. IV, 23, 51 difficili ascensu afque

'irduo; andere Belege bieten die Lexica), circuitus u. A.

Der Angriff des Antonius auf diesen festen Punkt dürfte

fruchtlos und verlustvoll gewesen sein. Ob sein Aufenthalt in

Spanien lange dauerte, lässt sich nicht bestimmen. Möglicher-

weise zog Sertorius selbst gegen ihn (ine. 35 cum Sertorius neque

('rximiperet tarn leui copia nauibus). Von da wandte sich der-

selbe wahrscheinlich nach Sicilien. Die neuen Spalten werfen

einiges Licht auf dessen bisher in tiefe Nacht gehüllten ersten

Operationen, in besserem lassen sie uns seine Person nicht

erscheinen. Er zeigt sich auch hier als ein viel weniger be-

deutender Mensch als sein Sohn, der von ihm zwar den Mangel

an Consequenz, an Festigkeit des Charakters und Beherrschung

der Sinne geerbt hatte, sich aber nicht nur als gewandter

Diplomat bewies, sondern auch bisweilen zu energischen Be-

schlüssen und selbständigen Handlungen aufraffte.

Der Text der zwei Columnen, bei deren Besprechung

ich, ohne alle Erwägungen, welche ich angestellt, zu wiederholen,

auf die nöthigsten Erläutei'ungen mich beschränkt habe, lautete

meines Erachtens etwa:

XVII. (Bostinm co)pias Antonius ha[ud fajcüe prohibens a

I portii], quid periaci felu[m potejrat angusto intrfoitu (Wölffl.).

Xcjque Mamercus hostfiiim naues od. hostes] in dextera commu/nis]

cJassis aestate qu[ieta Wölffl.] tutior in aperto sfequejbatur [r?

m.-]. lamque diebus alfiquotj per dubitationem [tritis] cum Ligurum

jiffajesfidia issent oder -iwi isset] in Alpis Terentun[orum ac]-

<-ifit quaestio fac[ta est ad] Sertoimtm perue[hi. QnomJ Antonio

'rferisque p[lace]ret nauibus in Hispa[niam] maturare, postquafm]

in Aresinartosf-iosf] ue/nere omjni copia nauiuni Ifongajrum,

qnas reparat[as hajbebant quaeque no(nae accesserant?) . . .

44*
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XVTTI. (j)ininicliL-< nUi.'<sim)o flumine DÜUUO [itit linxjtihus,

quem iransfijradlj uel paucis prohU)('n[iib(us) nejqiähat. tSimiddfis

[transijfibiis nllis auf. lonqe [actn a]Uo classa, quam. e[misera]f

temere, M ex is [textisfj raftibfiis) exjcrcitum frnnsdufxU. Tum]

2)raemisso cum equiftihfiis). Afr- oder equitata MJanio legato et

2)ar[te najuium longarum ad /• . . . .] insidam peruenit [ratus] in-

jyroulso mein [posse] recipi chdtafem com[m.eati]hus Italicis oppor- \

tu[nam. AtJ aeque Uli loco freu ni[lnl de] sententia mufauefre,

qujippe tumidum late[nh(us) ijn mare [-i Pal.] et trrgo editis

[taliqfuej] fronte, [monte'^ Pal.], nt angusto [et harjenoso

[WölfFlin] Ingressu dufhius pes haereret?) . .

Besserer Combinationsgabe und reichcrem Wissen wird es

ohne Zweifel leicht gelingen, mehrfach reinere Resultate sowie

bessere Begründung und Erklärung herzustellen, als ich es ver-

mocht habe. Solche Arbeiten lassen sich, wie die Geschichte

der Lesung und Deutung des Berliner Fragmentes zeigt, über-

haupt kaum von Einem, noch in vcrhältnissmässig kurzer Zeit

erledigen. Um so viel als möglich vom Erhaltenen zu retten,

muss sich der Paläograph, der Sprachkundige, der Historiker

und der Geograph verbünden. Denn bereitet es schon bei

vollständig vorhegendem Texte eines Classikers die grössten

Schwierigkeiten, sich in die Seele des Schreibenden so zu ver-

setzen, dass man gleichsam mit ihm denkt und fühlt, alle seine

Andeutimgen versteht und erkennt, um wie viel mehr gilt dies

von aus dem Zusammenhange gerissenen Bruchstücken, zumal

verstümmelten, deren Text nicht blos mühsam rcconstruirt

werden muss, sondern deren Inhalt über das vms Bekannte

hinaustritt

!

—''

Der unverhoffte Fund, zu dessen Hebung mir die gütige

Unterstützung der oben genannten Herren von hohem Wcrthe

war, muntert zu weiteren Nachforschungen nach den für immer

verloren geglaubten Resten der Historien, zunächst nach Theilen

der offenbar in der Benedictinerabtei Fleuri im 7. oder 8. Jahr-

hunderte rescribirten Handschrift auf, deren Theile als lose Hiero-

njmusfragmente nicht allein in Frankreich und der Schweiz,

wohin manches einst der Bibliothek dieses Klosters Gehörige

gelangt ist, sondern in aller Herren Länder zerstreut sein können.
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Die Aiiecdotti Horderiaiui ciugiistiiieiöclii'r

ÖeriiioiieiJ.

Vull

Rudolf Beer.

his erscheint bezeichnend für die geringe Theihiahme,

welclie )nan der geschichtlichen Entwickkmg der hiteinischen

Sprache im Allgemeinen, speciell den so lehrreichen Zeugnissen

derselben, den patristischen Schriften, entgegenbrachte, dass

ein hervorragendes Denkmal dieser Ueberhcferung bis vor nicht

allzuferner Zeit keine entsprechende Würdigung fand: es ist

dies der in prachtvollen Uncialen theils auf Papyrus, theils

auf Pergament geschriebene Codex von Bruchstücken augusti-

neiöcher Werke, welcher jetzt unter der Signatur m. 1. Ifi in

ilrr Genfer öffentlichen Bibliothek aufbewahrt wird und allem

Anschein nach mit dem in Schrift und äusserm Habitus völlig

ähnlichen Parisinus lat. Nr. 11641 ursprünglich einen Codex

gebildet hat. Dies nachgewiesen, speciell den Genfer Frag-

menten eine in mancher Beziehung erschöpfende Behandlung

gewidmet zu haben ist das Verdienst Henri Bordier'«, des

'^•elehrten Bearbeiters der ,France protestante' und, nebenbei

1)1 'merkt, eines der hervorragendst(!n Bibliophilen Frankreichs.^

1 Die diesem Gelehrten angehörenden Bücherscliätze sind zum g-rössten

Theil in der Campagne Chatelaine bei Genf vereinigt und wurden mir

von dem Director der Genfer öffentlichen Bibliothek Herrn Th. Dufuur,

dem icli auch zahlreiche Unterstützungen bei Abfassung der vorliegenden

Arbeit verdanke, aufs Bereitwilligste behufs wissenschaftlicher Forschung

zugänglich gemaclit. Hie umfassen nicht blos gedruckte Werke, sondern

auch eine stattliche Zahl von Urkunden und Handschriften (aus dem

10.— 15. Jahrhundert), welche auch für die Bibliotheca patrum manches
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Diese in Doutsclilaiul, wie es scheint, Avenij^ {gekannte Sclirii't

ist nnter tU'ni Titel Ji'csfifHfioii d'tui. manuscrlt du slxihna siede

vii-partie enti-e Paris et Geneve contenant des leitres et des sennons

de Saint Augustin^ in den ,Eiudes imh'otjrajdiiques et liistori<in('s

sur des papi/ras du TY""= siecle^, Gencre et ßdle 1866 und, fast

g-leiehzeitig, unter derselben Ueberschrift in den ,Memoires et

documents de la societe dlustoire et d'archeologie de Gmece'

XVI (p. 82— 126) erschienen, hier jedocli ohne die der erst-

genannten Publication beigegebene farbige Schriftprobe,'

Was Aussehen, Inhalt und Geschichte der Handschrift

anlangt, darüber hat Bordier, wie oben bemerkt, nahezu ab-

schliessend gehandelt, und es wird genügen, auf diese Ergebnisse

später einen kurzen Rückblick zu werfen. Wichtiger ist, dass

Bordier — zum ersten Male — auf Fragmente augustineischcr

Sermonen in unserer Handschrift aufmerksam machte, welche

ihm unedirt schienen, und selbe, soweit die theilweise stark

beschädigte Handschrift durchaus sichere Anhaltspunkte gab,

zum Abdruck brachte. Diese Stücke, etwa den achten Theil

der Genfer Handschrift umfassend, linden sich auf den Blättern

44", 45-^'', 46=^", 47''", 48=^", 49^^", und von ihnen sagt Bordier

p. 122: ils nous paraissent, en effet, contenir des ineces demeurees

inedites et leur degradation meme expliquerait comment ils auraient

ete jusqu'ici negliges par les editeurs. Es ist klar, dieser Fund
verdiente eingehende Beachtung, und es schien anlässlich eines

Besuches der Genfer öffentliclien Bibliothek im Interesse des

CPL wünschenswerth, Bordier's Abhandlung einer Revision zu

unterwerfen. Auf die Resultate derselben kurz hinzuweisen ist

der Zweck vorliegender Zeilen.

Die fragliche Handschrift, klein Folio (20-6 X 20 •7'^"'),

enthält acht Quaternionen — die letzten des ursprünglichen,

vollständigen Codex — , am Ende mit XXIV, XXIV (zweimal

gezählt), XXV u. s. w. bis XXX bezeichnet.^ Wir zählen

30 bis 31 Zeilen auf jeder Seite; die Zeilenlängc, deren Con-

Beachtenswertlie abwarfen. Unter den Impressa fällt die ungemein
reiche, von dem Forscher auf dem Gebiete französischen Protestantismus

sorgfältigst zusammengebrachte Collection erster, auf die Einführung der

Reformation in Frankreich bezughabender Drucke auf.

1 Wir cith-en im Folgenden nach den Seiteuzahlen der ,Etudes' etc.

2 Die letzte Zahl fehlt.



Die Anecdota Bünleruuia augiibtiiioisciier Sermoiieii. Dol

statiruug' von Wichtig-kcit i«t, variirt cmigcrinassen. Der Ein-

band ist wie die Vorsetzblätter modern, docli liegt die Gescliichte

(Ur Handschrift ziemlich plan vor ims.i Schon MaLillon erwähnt

im Jahre 1081- unter den ,lihri pnpyraceo cortice scri^JÜ' ein

,Petavianae hlbliothecae volumen in folio minori varlos sermones

sancti Augustini complectens' und ein /dterum exemplm'
,
quod

quondam fuit ecclesiae Narhonensis • nunc vevo penes iUustrissiviam

dominam de Phimarcone asservatur' . Dies erstere Exemplar ist

aber unsere Handschrift, wenngleich zu beachten ist, dass Mabillon

.-;ic novem quaternionlbus constans nennt. Auch Maffei hatte die

jetzigen Genfer Stücke in Händen ; seine von Bordier nicht

ganz gelesene Notiz (nach der J\[ontfaucon's)'^ lautet ,Summa

cum voluptate hunc codicem vidi et percwri summa cum aud

(dies stark gekürzte Wort unsicher) possessoris humanitate con-

cessum^. Dieser possessor ist aber der Genfer Gelehrte A. Lullin,

der im Jahre 1720^ eine Reihe von Handschriften der berühmten

Bibliotheca Petaviana-'' an sich brachte und diesen Erwerb

theils noch bei Lebzeiten, theils testamentarisch der Genfer

öffentlichen Bibliothek überliess. Bordier glaubt mit Rücksicht

auf die Pariser Fragmente, die nach der oben citirten Angabe

31abillon's einer domina de Phimarcone gehörten, wie mit Rück-

sicht auf die nahen Beziehungen, welche Fimarcon mit Narbonne

verbanden — Fimarcon kam im Jahre 14U1) durch Heirat an

die Grafen von Narbonne — schliessen zu dürfen, dass die

Handschrift ursprünglich dem Capitel der narbonnensischen

1 Man vergleiche die Ansführun<^en Boidier's p. 1-19 ff.

^ DRD 7.

3 Hunc codicem ex papijro Aegi/pliaca vidi et evolvi e(t 6-exto) vel cum tar-

dissiine septimo saeculo scriptum iudicavi. Fr. Bernardus de Montfuuccni.

1 cf. Oeuvres de Bauhicre, rec. par E. Mallet (Geueve 1857, 2 voll.) I, 74.

5 Diese vereinigte eine sehr bedeutende Zahl alter Handschriften und war

vielleicht eine der reiclisten Sammlungen, die zu Beginn der Neuzeit

von einem Privaten zusammengebracht wurden. Das vordere Deckblatt

unserer Handschrift enthält noch das Ex libris-Zeichen, ,Alexandri Petavü,

Paidi Filii'. Dieser letztere, Faid Feteau, war der eigentliche Gründer

der Sammlung, die nach dem Tode seines Sohnes zum grössten Theil

au die Königin Christine von Schweden, von da nacli dem Vatican kam.

Der Catalogus alpliabeticus dieser Manuscripte umfasst bei Montfaucon,

15ibl. bibl. I, Ol ss., gegen viertausend Nummern. Peinige Petaviani

kamen, wie unsere Handschrift, ferner m. 1. 14, m. 1. 17 und andere

nach Genf, ein dritter Theil nach Montpellier.
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KatliodraK'. wcK-lu- iiai-li aiij^nistiiioisclirni l\iliis lebte, anj;eli()rt

habe, iiiul dass jene l'roveiiien/, (li(^ \volil nur für die Pariser

Frauniente auf die j;edaelite Weise aufgezeigt werden könnte,

gleii'bfalls für die Genfer BruehstUekc anzunehmen wäre, eine

Vcrniuthung, die als solehe nielits Widerspreehcndes in sieh

hätte. Wie dem auch sei, wir haben es sieherlich mit einer

piecc ccliNbrc z\i thun, wenn es sieh auch nicht bewahrheiten

sollte, dass die sämmtlichen von Bordier veröffentlichten

Anecdota wirklich als solche anzusehen wären.

Dies ist denn auch, wie wir sofort zeigen wollen, tiiat-

sächlieh nicht der Fall. Alle von Bordier als unedirt veröffent-

lichten Stücke der fol. 45^ und eines Thciles von 45'', 50, 51,

46, 47, 48, 49 finden sich z. B. in der alten Benedictineraus-

gabe Parisiis 1687— 1700,' weini auch allerdings zugegeben

werden muss, dass die Fragmente auf einem Thcil von 45''

und öO'"^ sich bisher noch nicht nachweisen Hessen. Um es

aber gleich zu sagen und die Antwort auf die sehr nahe

liegende Frage zu geben, warum gerade diese Partie Bordier's

Scharfblick täuschen und auch seinen Kecensenten P(aul)

M(eycr)- und Widenmann^ die wahre Sachlage entgehen konnte:

die Sermonen Augustins, Avie sie uns im cod. Genev. m. 1. 16

vorliegen, sind als solche nicht gedruckt und nicht

bekannt. Wir haben hier denselben in der Literatur und

Uebcrliefcrung patristischer Sermonen, Episteln etc. so häufig

wiederkehrenden Fall zu constatiren , dass sich uns in der

Genfer Handschrift eine Probe durchaus verschiedener Fas-

sung der Vulgata darbietet, die freilich durch das hohe Alter

ein besonderes Interesse gewinnt und eingehender Berück-

sichtigung werth scheint. Es linden sich beispielsweise in den

vorliegenden Stücken Eingänge die von denen der Vulgata

durchaus differiren; neue, sorgsam gewählte, keineswegs ge-

waltsam angeschlossene Uebergänge, kurz durchgreifende Aen-

derungen, die in der Umwandlung eines rein doctrinären

1 Diese Ausgabe habe ich auch im Folgenden benützt. Der Migno'sche

Abdruck, den wir bei unseren patristischen Forschungen zugrunde legen

müssen, war mir in Genf nicht zugänglich.

2 Revue critique I, 2 (1866), p. 18 f.

3 Goetting. gel. Anz. 1867, 10, p. 378 ff.
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Tractats in die dircctc Anrede einer Predigt iliren Gipfel er-

reichen — wüln-end bei calledem der essentielle Gehalt des Vor-

o-etracrenen in der neuen Gestalt im Ganzen und Grossen doch

derselbe bleibt.

Haben daher die von Bordier publicirten Fragmente zum

grossen Theile ihren Reiz als Anecdota eingebüsst, so sind sie

für uns als Zeugnisse einer merkwürdigen Textgestaltung von

bleibendem Werth, werthvoller vielleicht als der Zuwachs

einiger neuer rhetorischer Stilproben, und seien sie auch von

Augustinus. Ucber die eigentliche Bedeutung dieser kaum

ein Jahrhundert nach dem Tode des Autors uns entgegentreten-

den Fassung, die, wie mannigfache Missverständnisse unseres

Schreibers zeigen, schon in seiner Vorlage fertig ausgearbeitet

war, sowie über die Beziehung derselben zur Vulgata auch nur

Vermuthungen vorzutragen, wäre ohne entsprechende Sammlung

und Sichtung der zahllosen Quellen für die augustinischen

Sermonen ein thörichtes Beginnen. Desto genauer soll aber

diese eine Quelle zum Zwecke umfassenderer Forschung und

Vorgleichung analysirt, wie auch eine Auswahl bedeutenderer

Varianten der Genfer Handschrift vorgelegt werden, für welche

die Neuvergleichung der Handschrift manch neues Material

lieferte.

Gleich das erste Stück, bei dem der Nachweis in den

uvdruckten Sermonen Augustins selbst gelang, kann als passende

jllhistration für das oben Bemerkte dienen. Die Einleitung,! ^\[q

\x\v unten genauer mittheilen, beginnt nach einer von Augustin

i.schr häutig angewendeten Phrase Evangelium cum Ucjevetuv

in. s. Av. mit den Worten des Matthäusevangeliums - Dilujite

uu'micos vestros etc., geht auf das Beispiel Christi üben- und

vorbindet in echt augustineischer, mit einer entfernt verwandten

Stelle der Apokryphen (vol. VI 10 E) durchaus contrastirenden

Sohärfe die Gegensätze: ISed ne fortassi(s dicatis)^ \,IUe hoc fecit

'Iriis'! Quid Siei)h(anus, cum) lapidaretur , imitator exisf(ens

\Christi ße)\xis geuihits orahaf, dicens : D(omine ne statuas)
\

Ulis

1 Fol. 49'' tili, iniil fol. 50" iuit. iu unserer Ilandsclirift.

2 V. 44.

3 Die Stelle theile ich mit den von Bordier und mir vorgeschlagenen

Ergänzungen mit. lieber die Einzelheiten vergleiche man unten p. Ü80.
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hoc äelidum/' Itaqae, fmt(res, qnan)\clo inimicovum vestrorum yn-

t(iami)H pene) Iqnutionon viKgis eos dil'ufüe; h(ulc vero)
\

dilectloni

mercis aetenia servii(tiir: noii)
\
enim iniusiitia Iniustl potent nü(cere

ius)\to, nhi primitits se ipsum noceaf ; u(nde ße)ri j)oiest etqsr/.

Nun veri;loiflic man die mit diesen letzten Worten erst coin-

cidirende Partie des gedruckten Textes: es ist der IL Sermo

in der enarratio in psalnium XXXVI, wie wir auf den ersten

Blick seilen, ein wohl ähnlicher, doch von ganz anderem Geist

durchwehter Vorwurf, der auch selbstverständlich an der an-

geführten Stelle (in der Ben. Ausg. vol. IV, p. 265) eine ganz

andere und viel weiter ausgesponnenc Einleitung erhält; sie

gipfelt in dem Satze ,Aegve enim fert et iniustus iustum et iustiis

iniustiim: oneri sibi sunt sed diversis intentionihus ;' dann

erst lenkt der Sermo ein, um mit dem Citat ,DiUgite inmücos

vestros et henefacite his, qui oderiint vos. Sicut et Apostolus:

Noli vinci a malo, sed vince in hono malum' wörtlich das zu

geben, was wir in den Genfer Blättern lesen (s. w. u. p. G80),

aber sofort wieder auf den Psalm zurückkommt und erst mit

den Worten ,Ergo et tu, quem pateris iniquum, per ocidos fidei

prospice cum Deo dies eins; et cum videris eum in te saevien-

tem, die tibi: Iste aut correctus mecum erit aut yerseverans

mecum non erit. Quid enim'? Iniustitia iniusti tibi nocet et Uli

non nocet"} Unde fieri potest ut iniquitas eins' das Thema
|

berührt, welches nun beiden Stücken gemeinsam ist. Die

Varianten innerhalb dieser Partie sind nicht allzuzahlreich:

wir notiren fol. 50% lin. 14 ut te für quam te; lin. 18 spoliavif

für exspoliavit; fol. 50" 1. 2 Psalmus dicit für sequitur et ostendit

hoc Psalmus; lin. 19 f hat die Handschrift Quäle est enim saevi

adio non posse occidere für nee der Vulgata; daher

stand in der Lücke wohl ejite gl, nicht, wie Bordier annimmt

und auch die Vulgata gibt, -re gl, was auch den RaumVerhält-

nissen nicht entspricht; desgleichen lässt die Lesart lin. 23,

fol. 50'' per corporis
\

. . ferrum traicere auf ein ausgefallenes

vim schliessen, Avährend die Vulgata einfach per corpus tuum

bietet. Nicht minder interessant ist eine Zusammenfassung

zweier in der Vulgata getrennter Abschnitte (unter Hinweg-

lassung des Mittelstücks), welche unser Codex darbietet. Es

heisst daselbst fol. 50" fin. und 51=^ init. der Handschrift Constat

ergo
\

(plus) esse quod se laedunt inimici et quod sibi
\

nocent quam
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^[uod sibi videntur noce)'e^\\ Ulis qitos oderant, dies nocli in Ucber-

oiiistiminung mit der Vulgata, die nur die Variante odernnt auf-

WL'ist. Dann lesen wir in der Genfer Handschrift den durchaus

sinngemässen Anschhiss zu oderant — ad tempus h(uius vitae), p
qxios, iuste in aeternum nono(dient; hre)\'^ms est molestla tua,

iii fcrna erit beatitudo tua etqsq., während die Vulgata nach

al)crmahger Besprechung der Psalmworte ,framea non infret^

und der Heranziehung von Psalm XXVI, 14 ,Sustme Domlnmn'

s([. auf dem Umweg ,Quid est hoc, sustine Dominum^ ,ad tempus

Jahoras, in aeternum non laborabis' zu dem nun beiderseits

gemeinsam fortgesetzten Thema kommt. Der Codex hat hier

fnl. 51'', lin. 2 dolebis für doles, lin. 13 cum enim antiqui scelerati

für cum enim sub antiquis scelerati, ^Q^^vi Schluss des fol.

(lin. 30) quia flagell (.....) de illo pater meus. Die Vulgata

hat nach illo das nothwendige fecif, während nach Ausfüllung

der Lücke durch um sibi für fecit im Codex kein Raum wäre

u. Ae. m. Nach den Worten ,nec attendere de
\

(bemus quantum)

pennittat iniustus sed quam •'

|

(tum sercet ius)tis^ wird abermals

mit dem Uebergang , Vis scire quid servat iustis (ds f audi, quod) ^

nobis dictum est Dilectissimi
, fiUi Dei sumus' mehr als eine

Columne des Textes der Ben. Ausg. weggelassen, dieser erst

eben mit jenem Satze Dilectissimi (§. 8) wieder aufgenommen

und bis zu den Worten quid ergo nos debemus medico illi\\ (269 C)

fortgeführt , wo unser Blatt abbricht. In dieser Partie ist

(lin. 14 SS.) die Variante bemerkenswerth : ,Illuc (so!) parantur

corda
\

(no)stra in omnibus vitae htdus laboribus
|

. . . (par)aris ad

magnmn aliquid pararis', wo in der Lücke höchstens noch ein

si Platz hätte ; die Vulgata hat aber . . . vitae huius tribulationibus

et tentationibus. Noli mirari, quia in laboribus . . .

Ist das weitere Stück — auf fol. 46^ — blos ein Torso,

aus Sermo CCCLII de Poenitentia (V, 1369 A—C der Ben.

Ausg.) genommen und, Avenn auch nicht arm an Varianten,

doch nicht geeignet, uns über seine Composition im Allgemeinen

zu Orientiren, so hat gleich das nächste Stück für ims ein

1 Hier Seitenscliluss.

- So versuche ich zu ergänzen.

3 .So!

^ Diese Ergänzung schien mir die passendste.
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tloppcltct) Intcroöso. Wir haben liier — im Geg'cnsatze zum
ersten veritieirtcn 8tüek — einen Tlicil eines Sermons zum
Thema eines neuen gemacht, ohne dass eine Einleitung hinzu-

getreten wäre. Und doeh kann kein Zweifel darüher herrschen,

dass wir den Eingang des so verstümmelten, aber eben ganz

eigenartig gefassten Sermo vor uns haben: (Sevmo d)e die no-

vissimo et de hus id est duo in lectu imus adsmnetur et

cetera ' heisst es als Ucberschrift. Im Text, den wir gedruckt vor

Ulis liaben, liandelt es sich aber vor Allem um Psalm XXXVI,
und zwar ist das nunmehr nachgewiesene Stück der Scrmo I

seiner Enarratio durch Augustin (VI, 258 Ben. Ausg.) §. 1 fin.

von den Worten an diem novissimum scimus venturum, die, in der

Vulgata durch ut quoniani eingeleitet, hier frischweg zum Haupt-

satz gemacht Averden. Nicht minder interessant ist es, dass

wir diesmal in der Genfer Handschrift einen vollständigen,

d. h. in dem von ihr gegebenen Auszug vollständigen Sermo
vor uns haben. Er schliesst auf fol. 48'' mit den Worten:

Suhiunge te do et tibi cito erit (§. 3 ;
p. 259) und umfasst etwa

ein Fünfttheil des Textes, den der gedruckte Sermo aufweist.

Dies zu constatiren ist insoferne von Wichtigkeit, als dieser

eine Auszug uns einen Rückschluss auf die Fassung aller

übrigen Sermonen dieser Sammlung gestattet: sie waren wohl

alle erheblich gekürzt, eine Vermvithung, die durch die sehr

grosse Zahl der in Fragmenten vorhandenen Sermonen gestützt

wird; Avie sich auch die von Bordier vertretene Ansicht, als

ob das Fehlen gewisser Partien der vorhergehenden bereits

bekannten Sermonen durch Ausfall von Blättern zu erklären

sei, durch die ziemlich alten Quaternionenzeichen und eben

die von uns früher nächgewiesenen Zusammenfassungen sich

nicht immer als zutreffend erweist.

Die merkwürdigste Umwandlung zeigt aber die letzte

jetzt gleichfalls im Druck nachgewiesene Partie der Hand-

schrift. Das, was wir nach den einleitenden Worten Jncipit

sermo (!) de Fide' lesen, ist nichts Anderes als ein Theil, ein

kleines Bruchstück des ersten Buches von Augustins
Tractat de doctrina Christiana mit einer, wie es scheint,

' Zu vergleichen Mattli. XXIV, 40: Tunc duo erunt in ayro; unus asaumetur

et unus relinqueticr.
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durchaus originellen Einleitung ; der besseren Uebersicht wegen

stellen wir die in beiden Recensioneu dem gemeinsamen Text

vorangehenden Worte nebeneinander.

Cod. Genev. 21 fol.48'' Aug. de doctr. Chr. I, 9 (III, 8 Ren. Ausg.).

[OC DICIMUS ET HOC Neono est enim. tarn impudenter insnl-

us carissimi, quod ds lux est sus
,

qid dicat unde scis incommu-

yorum, sed mentlum. Beati, in- tahiliter sa^nentem vitam mutahill esse

undi covdt; quoniamipsi dmmde- praeferendam'^ Id Ipsum enim, quod in-

omnihusque ad contemplandum. terrogat unde sciam omnibus ad con-

'initeratqiieincommutahiliterpraes- templandum communiter atque incommu-

. . tahiliter praesto est . . .

Gleich darauf haben wir im Genfer Texte selbst wieder

eine ziemlich bedeutende Lücke : nach den Worten ,ah ipsa

patria repercutiuntur homines posteriora atque inferiora sectantes'

folgt gleich purgandus est itaque animus ut et perspicere illam

lucem queat et inhaerere pey-spiectae , während die Vulgata noch

die Sätze ,quam illud quod esse melius atque praestantius confi-

tentur. (§. 10) Quapropter cum illa veritate perfruendum sit,

quae incommutahiliter vivif, et in ea trinitas deus, auctor et con-

ditor universitatis , rebus quas consiüM' einschiebt, dafür das

itaque der Genfer Recension weglässt. Um nicht durch Einzel-

heiten zu ermüden, theile ich nur noch mit, dass diese Partie

in unserer Handschrift anf fol. 49'' bis zu' den Worten quaedam

similia ut lenteolum
\\

reicht; dann aber findet der Text

seine Fortsetzung in den von Bordier p. 132 sq. publi-

cirten Stücken, die auf fol. 45='-'' sich finden und bis §. 15

I'.
10 B der Ben. Ausg. reichen. Blatt 45 ist wohl in ganz

moderner Zeit in eine falsche Lage gerathen, und seine Stellung

j

widerlegt durchaus nicht die oben über das Alter der Quater-

nionen vorgetragene Vermuthung. Es erübrigt nur noch, dem

< isten von Bordier als unedirt publicirten Stücke einige Worte

zu widmen. Es ist eine ,Omelia de epiphania' und geht, wenn

wir der Tradition folgen, unter den Maximus Taurincnsis

zugeschriebenen Sermonen. 2 Es ist hier nicht der Ort, über

1 Matth. V, 8.

2 Max. Tanr. od. Korn. 1781. p. 41:5.



die sehr sehwicrij^cn Fragen der höheren Kritik, spcciell he/iit;-

lich der Scrmones Maximi Tanrincnsis zu handchi.' Auf je<h'n

Fall wird es aber wiehtig sein, da Avir uns ja hier fönnlieh

auf einem revohitionären Boden befinden, mit aller dureh den

Mangel eines gesichteten A])i)arats gebotenen Reserve, aber

doch nicht ganz ohne Nachdruck darauf hinzuweisen, dass sich

dieser Sermo ,l\[axirai' — er reiclit in unserer Handschrift

(fol. 44^) bis zu den Worten Ibi ifjuis erat poimli peccata con-

siimes, li(ic) homo est \\
— mitten unter zweifellos echten augusti-

neischen Stücken als einziges ,ft'emdes' Gut findet, und zwar

in einer Sammlung, die sicher im G. Jahrhundert, vielleicht

sogar schon bald nach dem Tode des grossen Kirchenvaters

abgeschlossen vorlag.

Das eben vorgetragene Moment ist wohl nicht das einzige,

welches bei der Feststellung jener alten Fassung augustineischer

Sermonen Interesse erregen dürfte. Aber es ist, Avir Aviederholen

es, noch nicht an der Zeit, über Provenienz und Stellung dieser

Receusion bei dem nothwendig jetzt noch beschränkten Gesichts-

kreis ein Urtheil, sei es auch noch so vorsichtig, abzugeben.

Thatsache ist jedenfalls, dass uns nunmehr augustineische

Stücke, für die seit zwanzig Jahren ein bestimmter Nachweis

nicht erbracht wurde, in einer Fassung entgegentreten, die

zwar der Analogien nicht entbehrt, aber durch ihr Alter unsere

Aufmerksamkeit zu erregen geeignet ist. Der erste Heraus-

geber darf das Verdienst beanspruchen, zu dieser Erkenntniss

ganz wesentlich den Anstoss gegeben zu haben. Wir können ihn

nicht besser ehren als dadurch, dass wir im Folgenden jenes

Stück reproduciren, das wirkHch erst durch ihn bekannt wurde

und Avohl neben den erwähnten kleineren Stücken ein ,Ancc-

doton Borderianum' für immer bleiben wird: es ist die Einleitung

zu dem oben (p. 683 und 684) besprochenen Sermo in Psalm.

XXXVI, deren Wiedergabe vielleicht auch behufs besserer

Kenntniss gewisser äusserer Einzelheiten der Handschrift selbst

erwünscht sein wird.

1 Der Sermo Hodie verm sol etc. wurde von Vallarsii dem Hieronymus

zugeschrieben, hat aber in mehreren Handschriften die Ueberschrift De

S. Epiphania, sermo S. Maximi episcopi. Vgl. die Einleitung zur oben

angeführten Stelle in der ed. Max. Taur.
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Pifi Anccdota Borficri;ina anfrustineisclifir Sermonen. XiOtj

Fol. 45" lin. 1(5 ss.

[se]RMüL)EEVANGEL10VP>11)1(^ITdiligite

INIMICOSVESTliOS

EVANGELIUM
C U M L E G E R E T U li A II D I V I T N C) E I S C U M
[cARijTASYESTRADNMPRAECIPIENTEMEDDIEN
[te]MDILIGITEINIMICOSVESTROSBENEFACITE
[EiJSaUIODERIJNTVOSSICUTETAPOSTOLUSNOLIVIN

[ci]AMALOSE])VINCEIKBONOMALUMET NE DUrTi
[vojBIBETIMPOSSIBILEVIDERETlTRPRIÜRIPSE

2', [jESuJSCUMPENDERETINCRUCEPROINIMICISSU
[i,s]0RAN8AITPATERIßN0SCEILLISaUIANESCI

UNT

Fol. 50^' lin. Iss.

aUIDFACIUNTSEUNEEORTA8SI[8DicATis|

rLLEH0CEECITD8aUIDSTEPH[ANUscuM]

LAPIDARETURIMITATOREXIST[enscxifle]

XISGENIBUSORABATDICENSD[nenestatuasJ

5 ILLISHOCDILECTUMITAaUEFRAT[RESQUAN]

D()INIMICORUMVESTRORUMPAT[iaminiperse]

aUUTIONEMMAGISEOSDILIGITEH[uic . . . .
|

DILECTIOXIMERCISAETERNASERV[abiturnonJ

EKIMINIUSTITIAINIUSTIP()TERITNO[cEREius]

TONISIPRIMITüSSEIPSUMNOCEATU[ndefieJ

Wir geben zu dem Text wenige kritische Noten. Die Ergänzungen sind,

irpnn nicht Be. beigefügt itf, durchaus van Bordier (Bd.) herrUlirend. 19. (ca|j

litas und 21. apvistulus Druckfehler bei Bd. 1 fortasse Bd., aber das i ist

ih'/dlich sichtbar. 4 Bd. ergänzt d(imitte); dies entspricht jedoch nicht so gut

ihm Umfang der Lücke und auch nicht dem angezogenen Bibellext (Act. VII 59).

"i delictum Bd.; so viu.'is es natürlich lieissen, aber der Codex hat das obige.

7 das e von diligite ist sicher, von h der Verticahtrich sichtbar; vielleicht fiel

zuletzt vero a,us. 8 abitur non Be. 9 cere ins Be. 10 Mit iiiide fieri

l)Otest beginnt der gemeinsame Text, vgl. oben pag. G84.
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N:H'lis('lirin.

Die vorlicgxMidc Al)li;iii<lliiii^' war bci'rils al)^\\-^i'liIo.ss('n

uiul der kais. Akademie mit dem lCrsneli(Mi um Aidnalime in

die Sitzuiigsbericlite vorgelcjü^t, als icli dureh die j;'ütij;c Vcr-

miüliuig Prof. W. v. ITarteFs Kcnntniss von den Untersucliunc-en

r. (Kliki Rottmanncr's über die Inedita Borderiana erhielt,

welche sich in wesentlichen Puidcten mit dem eben Vorgetra-

genen berühren. Ich glaubte, von meiner Publication niehi

abstehen zu sollen, da es vielleicht wünschenswerth erscheinen

dürfte, nebst der blossen Verificirung Näheres über die Hand-

schrift selbst und die von mir angestellte neue Vergleichung

der merkwürdigen Papyrusblütter zu erfahren. Doch möchte

ich besonders auf Rottmanner's interessante Bemerkungen über

das erste ineditum ,Ex epistolis^ aufmerksam machen, das er

gleich mir vergeblich nachzuweisen bemüht war. Er sehreibt:

,Ich spreche die Vermuthung aus, dass dieses Fragmentum

Borderianum den Schluss jener Epistula 108 (al. 255) ad Macro-

bium bildet, welche bisher nur unvollständig bekannt war, da

in dem Vaticanischen Codex ein Raum von 27 Zeilen leer

geblieben. Für diese Vermuthung habe ich folgende Gründe: |l

1. Im Allgemeinen stimmt das von H. Bordier publicirte Frag-

ment mit dem Zweck und Inhalt der Epistula 108 überein.
|

2. Die columha des Fragments bildet ein passendes Pendant
j

zu dem corvus der Epistula (cf. Pseudo-Cypriani ad Novatianum

c. 2 et 3, ed. Hartel, App. p. 55 sq.). 3. Der p. 140 stehende

Satz : ,Filius malus se ipsum iustificat, exitum autem suum non

abluet' gehört zu jenen augustinischen Schriftstellen, welche

sich nicht in der Vulgata finden. Augustinus muss in jenem

Briefe, zu welchem das Bordier'sehe Fragment gehört, das

,Filius malus' etc. als Schriftstelle angeführt haben. Dies

geschieht aber buchstäblich in der Epistula 108, n. 12 : ,Vides

quam veraciter scriptum est : Filius malus ipse se iustum dicit,

exitum autem suum non abluit.' (Cf. Serm. 47, n. 10, wo daö

,Filius malus' etc. zuerst als ,Dei Scriptura' eingeführt und

dann ausführlich besprochen wird, n. 16 et 17). Das ,iustificat'

(statt: iustum dicit) bei Bordier dürfte, wie manches Andere,

auf Rechnung eines Abschreibers kommen.'



XXV. SITZUNG VOM 1. DECEMBER 1880.

Die königl. italienische Botschaft in Wien übermittelt anf

Befehl Sr. Majestät des Königs von Italien ein Exemplar der

in Höchstdessen Auftrag angefertigten und Sr. königlichen

Hoheit dem Kronprinzen von Italien gewidmeten Ausgabe der

Divina Commedia' sammt Commentar von Stefano Talice de «

Ricaldoue.

Ferner werden folgende mit Zuschriften eingesendete

Druckwerke vorgelegt

:

,Briefwechsel des Beatus Rhenanus', herausgegeben von

ITorawitz und Hartfelder, gewidmet von dem c. M. Herrn

i^-of. Dr. Ilorawitz;

.Die Quellen der historischen Bevölkerungsstatistik und

er Preisstatistik', Separatabdrücke von zwei Abhandlungen

les c. M. Herrn Hofrath Dr. von Inama- Sternegg, Prä-

sidenten der k. k. statistischen Centraldirection

;

,Geschichtsbilder aus der nachtalmudischen Zeit', 4. Theil,

on Herrn Dr. Friedländer in Göltsch-Jenikau;

'

,Sur la langue des Armeniens Polonais' I, Separatabdruck

•iner in den Schriften der Krakauer Akademie veröfientlichten

Vbhandlung des Herrn Privatdoceuten Dr. Ilanusz in Wien.

Sitznngsbci. d. pUil.-hist, Cl. CXUl. Bd. IL Htt. 45
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\'(iii (Ifiu i'. M. llirni lu'uicniiii;M'.itli I >r. .1. l>iscli()li

in (!ra/. wifil ciiu' Aliliniidliinu iilicr ,l);is IV'tl.-iiicr Stadtrcclil

vom ,Ialii\' l'MV)' nohst diMu Text zur Aufiialiuif in die Sit/,iiiit,^s

Ui'riolilo iihcrrciclit.

Diis c. M. IToiT Prof. Dr. A. Luscliiii von Elxmgrcutli

übersendet zur \^>röilcntlicluuiiv in den Sitzunji^shericliten eine

Abliandlung unter dem Titel :
,
Quellen zur (Teschiclite deut-

scher Rechtshörer in Italien^

Das w. M. Herr Hofrath Ritter von Sickel nia(dit

Mittheilunc; von der Auffindung von fünfunddreissiü; l)is jetzt

unbekannten tirolisehen Weisthümern, welche durch den Con-

servator Herrn Dr. von Ottenthai und den Correspondenten

Herrn Dr. Rcdhch anlässlich der von der dritten Section der

k. k. Centralcommission zur Erforschung und P^rlialtung der

Kunst- und historischen Denkmale angeordneten Untersuchung

der Pfarr- und Gemeindearchive Tirols in vier Gerichtsbezirken

nachgewiesen worden sind.

An Druckschriften wurden vorgelegt:

Akademie der Wisseiiscliafteii, ungarische, in Budapest :
Alinanatli für 1886.

Budapest, 1886; 8". — Enilckbe.szMek: Baintncr, J., Davi.s, J. 13.,

Guizot, F., Horväth, C, Konek, S., Kruesz, K. K., Lönnrot, J.,

Vandrak, A., Zsoldos, J. tagok felelt. Budapest, 1885 und 1886; 8".

— Ertesitö. 19. Jahrg., Nr. 3, 4, 5, 6. Bndape.st, 1885; 8". 20. Jalirg.,

Nr. 1, 2, 3, 4. Budapest, 1886; 8". — Evkünyvoi. 17. Band, 3. und 4. Tlieil.

Budapest, 1885 und 1886; 4". — Ertesitö archaeologiai. 5. Band, Nr. 3—5.

N. F. Budapest, 1885; 8". 6. Band, Nr. 1—3. N. F. Budapest, 1S86;8«-

— Ertekezesek a nyelv- 6s szeptudonianyok kürebol. 12. Band, Nr. 6— 12.

Budapest, 1885; 8". 13. Band, Nr. 1—8. IJudapest, 1885 und 1886; S". I

— Ertekezesek a tärsadalmi tudom/myok kiirebül. T.Band, Nr. 10 Buda-



693

pest, 1885; 8". 8. Band, Nr. 1—6, 8, 9. Hiidape.st, 1885 und 1886; 8».

— Ertekezesek n törtenelm i tiidoni/myok küi<'l)('!l. 1'2. IJniid, Nr. .'>, 5— 10_

Budapest, 1885 und 1886; 8". 13. Band, Nr. 1—3. Budapest, 1886; 8".

— Küzleniunyek, arcliaeol()j>-iai. 14. Band. (N. F. XI. Band). Budapest,

1886; fok 15. Band (N. F. XU. Band). Budapest, 1886; fuk — Közle-

menyek, nyelvtudomanyi. 19. Band, 2. und 3. Heft. Budapest, 1885; 8".

20. Band, 1. Heft. Budapest, 1886; 8'\ — Monunienta Comitialia Regni

Ilunp-ariae. 9. Band (1598—1601). Budapest, 1885; 8". — Nyelvemlt'ktAr.

Regi magyar codexek es nyomtatvAnyok. 13. Band. Budapest, 1886; 8".

— Regi magyar költük t:'ira. (Corpus poetarum Hung-.). 5. Band, 1547

bis 1560. Budapest, 188G; 8". — Revue, ungarische. 1885. 10. Heft,

Budape.st, 1885; 8'\ 1886. 1.— 7. Heft. Budapest, 1886; 8". — Balassa, J.:

A phonetika elemei. Különös tekintettel a magyar nyclvre. Budapest, 1886.

8". — Dank 6 , ,1.: A franczia künyvdisz. Budapest, 1886; 8". — Duka, T.:

Kt'irösi Csoma Sandor dolgozatai. Budapest, 1885 ; 8". — Fej erpataky, L.

:

A kirAlyi kanczellaria az Arpädok koraban. Budapest, 1885; 8". —
Fejerpataky, L.: Magyarorszagi värosok rt'gi sznmadaskünyvei. Buda-

pe.st, 1885; 8". — Historiae Hungaricae Fontes Domestici. Vol. IV.

Budapestini, 18S5; 8". — Majlath, B.: A szönyi beke oknu'inytara.

Budapest, 1885; 8". — Baron Nyary, A.: A heraldika vez^rfonala. Buda-

pest, 1886; 4". — Szentkläray, J.: A dunai hajöluulak törtenete.

Budapest, 1886; 8". — Özilägyi, S.: A linzi beke okirattAra. Buda-

pest, 1885; 8». — Thaly, K.: A szekesi Grof Bercsenyi csali'id. 1525 bis

1835. I. kötet: 1525—1689. Budapest, 1885; 8". — Monumenta comitialia

regni Tran.s,sylvaniae. XI. Band (1649—1658). Budapest, 1886; 8". —
Diplomatariura relationum (Jabrielis Bethlen cum Venetornm republica.

Budapest, 1886; 8".

Akademie, kongl. Vitterhets Historie och Autiquitets: Mänadsblad. XIV.

Argangeu 1885. Stockholm; 8".

[?ritish Museum: Catalogue of the Greek Coins of Crete and tho Aegean

Islands by Warwick Wroth. London, 188G; 8".

J(uitral-Com mission, k. k. statistische: Oesterreichischo Statistik. XIV.

Band, 2. Heft: Waareneinfuhr in das allgemeine österreichisch-ungarische

Zollgebiet im Jahre 1885. Wien, 1886; 4".

'Seilschaft, Deutsche morgonländische : Abhandlungen. für die Kunde des

Morgenlandes. IX. Baud, Nr. 1. Leipzig, 1886; 8«.

1 am bürg, Stadtbibliothek; Schriften. 80 Stücke 4" und 8**.

nstitut de France: Cinquieme Centenaire de TUniversite de Heidelberg

le 2« Aoüt 1886. Paris, 1886; 4».

Ciew, Universität: Berichte. Tom. XXVI, Nr. 8. Kiew, 1SS6; 8".

I ittheilungeu aus Justus Perthes' geograi)liischer Anstalt von Dr. A. Peter-

I

mann. XXXII. Baud, 18S6. XI und Ergnnzungsheft Nr. 84. Gotha; 4".

1 useumsvereiu für das Fürstenthum Lüneburg: VII., VIII. und IX. .Jahres-

bericht. 1884— 1886. Lüneburg, 1886; 8".

45*
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Pr.np. k. k. doiifsrlic Karl FonliiiniKls-lTnivcrsiliil : rcrsnnalstriiKl zu Anfaii^'^

«los Slii.li«>iiJaliros ISSd— 1SS7. l'ra<r; S".

Society, tlic Hirniiiipliaiii pliilosopliical : Tiik rcdiuLis. N'nl. \'. \n\r\ 1. l'.ir-

miiifrliam, 1886-, 8".

Verein, croatisch-archUolojjischer: Viestiiik., (iodiiia N'lll l!r. .{. IJ Zapicldi,

1886; 8".

Wissensc'liai'tlicher Clnli in Wien: iM(matsl)l.ätter. \I 1 1. .I.ilii<raiif,', Nr. 2.

— Clironik des Wiener Goethe- Vereins. I. Jalir-iaiif^, Nr. "^ Wien, 1S8(>; 8".

_-/
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Das PettauLT Stadticdit vom Jalire 137().

Von

Dr. Ferdinand Bischofif,

k. k. liotricrurnTsrath uinl Professor an iler Univorsität in Graz.

In den Reihen der bisher verüfFentliehtcn steiermürkischen

Ivcchtsquellen tritt recht auffallend der Mangel eines umfang-

reicheren Stadtrechtes aus dem Mittelalter hervor. Es sind

zwar schon zahlreiche Privilegien steiermärkischer Städte (am

besten in den Geschichtsblättern von Zahn) bekannt geworden,

aus denen zu ersehen ist, dass die Städte in Steiermark, wie

anderswo, Handels- und Gewerberechte, Jahr- und Wochen-

märkte, Meilen- und Niederlagsrechte, Mauth- und Zollrechte

and Freiheiten, in der Regel auch ihre selbstgcwählten Richter

and Räthe hatten, aus denen aber nichts oder doch nur sehr

wenig zu ersehen ist von der Art und Weise der Ausübung

LÜeser Rechte, von den Einrichtungen, welche zu diesem Behufs

bestanden, vom Finanz- und Polizeiwesen der Städte, und am.

liierwenigsten von dem in den steiermärkischen Städten gelten-

len Privat- Straf- und Processrechte. Andere Quellen, aus

lenen genauere Nachrichten über diese Gegenstände zu schöpfen

uiircn, wurden bis jetzt nicht veröffentlicht, man müsste denn

las (von H. M. Schuster herausgegebene) Wiener Weichbild-

juch, die Handfeste Herzog Albrechts vom Jahre 1340^ oder

las Stadtrecht von Wiener-Neustadt zu den steiermärkischen

>tadtrechtsquellen zählen , wozu aber jede Berechtigung zu

Vhlen seheint. Der Umstand, dass Judenburg eine jetzt im

tciermärkischen Landesarchiv belindliche Abschrift des Wiener

yV'eichbildbuches und der Handfeste Herzog Albrechta vom

1 Siehe Peinlich, Die ältere Ordnung und Vorfassung der Städte in

Steiermark, 43.



t)5Mi Bibcliofi.

.lalnc l.")IO liir \V'^icii bcsubs, ' worin uiistatl drts Naiuou« Wien

der Nanu- Jiulciiburg };\\setzt wurde, deutet darauf liin, dass

cinsten:? die ^Vb-sieht bestanden haben niag , odiT ver.suebt

wurde, das Wiener Rcelitsbuch in Judenbur^- einzuführen und

anzuwenden^ berechtigt aber durchaus nicht zur Behauptung,

dieses Rcehtsbuch habe in Judenburg verbindliche Kraft erhingl.

Dazu wäre doch wühl ein landesfürstliches Pris ilegium, eine

Bewidmung oder eine darauf bezügliche Willkür der Bürger-

schaft oder mindestens unzw^cifelluifte Zeugnisse der wirklichen

Anwendung des Rechtsbuches nothwendig. Aber von all diesem

ist nirgends eine Spur zu linden, die doch kaum ganz verloren

gegangen wäre, da von Jiidenbui-g vcrhältnissmässig viele

Urkunden, Protokolle und auch ein reichhaltiges, vom Sladt-

schreiber Georg Lorber im Jahre 149<S vollendetes Copialbuch

erhalten sind. Die äussere Beschaffenheit der erwähnten, mm
schon fünfhundert Jahre alten Papierhandschrift des Wiener

Rechtsbuches spricht nicht für häutigen Gebrauch derselben.

Keinesfalls Avurdc sie vor dem Jahre 1381 gebraucht, da dieses

Jahr als das der Ausfertigung der Albrcchtinischen Handfeste

am Schlüsse der Handschrift angegeben ist ; aber auch für die

Vermuthung dieses spätmittelalterlichen Gebrauchs des Rechts-

buches oder der Handfeste fand sich nirgends ein Stützpunkt.

— Diese in der Judenburger Handschrift dem Wiener Stadt-

rechtsbuche nachfolgende Albrechtinische Handfeste hat da die

merkwürdige Ueberschrift

:

Hie heht sich an die hant-

fest der purger zu ,pmgk'

in der stat 1827 judenhvrg'.

Sandhaas 2 bemerkt hiezu: ,()b man aus dieser Ueberschrift

den Schluss ziehen darf, dass Brück bereits im Jahre lo27

eine Handfeste erhielt, welche mit der im Jahre 1340 der

Stadt Wien ertheilten übereinstimmt imd welche dann in unserer

Handschrift auf Judenburg umschrieben wurde, das ist eine

Frage, Avelche, so interessant sie ist, an dieser Stelle nicht

' Siehe Bischoff , Rechtshandschriften im steiermärki.schon Landesarchive

(Beiträge zur Kunde steiermärkischer Geschichtsquelleu 6, 138).

2 Zur Geschichte des Wiener Weichbildrechtes, Sitzungsberichte der phil.-

hist. Classe der kais. Akademie der Wissenschaften 41, 369.
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iiillier untersucht werden kann/ Diese Frage muss entschieden

verneint werden. So wenig als das in der Judcnburger Hand-

schrift enthaltene Stadtrechtsbuch zuerst für Judenburg verfasst

und dann erst auf Wien umgeschrieben wurde, ebenso wenig

wurde die in dieser Handschrift dem Stadtrechtsbuche ange-

häna-te Handfeste im Jahre 1327 für Brück erlassen und dann

im Jahre 1340 der Stadt Wien ertheilt. Erscheint die Bewidmung

Wiens mit dem Rechte eines so kleinen Städtchens, wie Brück

im Jahre 1327 war. von vorneherein als höchst unwahrscheinlich,

so erweist sich die Verleihung einer mit der Wiener Handfeste

übereinstimmenden durch Herzog Albrecht im Jahre 1327 an

Brück und dann erst im Jahre 1340 an Wien, nach Erwägung

nachstehender Umstände als ganz unannehmbar. Weder von

jener noch von dieser Verleihung hat sich — abgesehen von

1er mitgetheilten räthselhaften Ueberschrift — irgend eine Nach-

richt erhalten; weder in der für Wien gegebenen Handfeste,

noch in den vielen Privilegien von Brück ündet sich eine

Bezugnahme darauf. Im Jahre 1358 erlangten die Brucker

vom Herzog Albrecht H. eine Bestätigung und deutsche Ueber-

setzung des ihnen im Jahre 1277 von Kaiser Rudolf verliehenen

und von den Herzogen Albrecht, Friedrich und Rudolf erneuerten

Privilegiums, wodurch Brück die Rechte und Freiheiten anderer

Städte des Königs und des Reiches und namentlich das Recht

der Salzniederlage und Zoll- und Mauthfreiheit erhielt, und im

Jahre 1347 hatte ihnen derselbe Herzog ein auf Bierbrauerei

und Weinschank bezügliches Privilegium verliehen;' von einem

andern Privilegium Herzog Albrechts H. für Brück ist nichts

bekannt. Eine von Herzog Albrecht allein im Jahre 1327 für

r.iuck ausgefertigte Handfeste, wie die in Rede stehende, stünde

liii schwer lösbarem Widerspruche mit der Thatsache, dass

Herzog Albrecht erst nach dem Tode König- Friedrichs im

ijahre 1330 die Regierung in Steiermark erlangt hat, vorher

also höchstens mit Vollmacht und Einverständniss seines Bruders

Friedrich Regierungshandlungen in Steiermark hätte vornehmen

können. Aus dem Jahre 1327 ist auch keine einzige derartige

Handlung Herzog Albrechts in Steiermark zu finden, wogegen

l'rivilegienverleihungen und andere Urkunden König Friedrichs

1 Siehe Zahn, Steiermärkische Geschichtsblätter 3, 107 und 42.
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an stoionniirki.sclir St-idtc bis /uiu .lalin- i.")."»() vorliot;-cn.' Die;

,lu<U'nl>uru-or wUnlcn ihre Absolirilt doch V\M)hl kaum in Wien

^eiioh haben, wenn sie selbe von der steiermärkisehen Nachbar-

stadt J5ruek liättcn bekommen können. Uebri«^ens lehrt eine

selbst nur oberHiiehliehe Betrachtung- des Textes der Wiener

llandteste, dass eine mit dieser übereinstimmende im .Jahre l;>2}7

(Vir r>nick unmöglich erlassen worden sein kann. Laut des

Eingang-s wurde dieselbe auf Bitten des Bürgermeisters, liathes

u. s. w. verlieheil: aber in ganz Steiermark gab es im 14. Jahr-

hundert noch keinen Bürgermeister, in Brück namentlich nicht

vor dem Jahre 1488. Das Institut der ,Genannten' scheint in

Steiermark niemals bestanden zu haben; jedenfalls wäre eine

Vermehrung derselben auf und über zweihundert für Brück

im Jahre 1327 unthunlich gewesen. Auch die Bestimmung der

Handfeste bezügHch der Hausgenossen und der Laubenhcrrn-

einung passt nicht auf Brück und der Satz
;

,d(ir rath soll ihn

legen in Cherner thuern' , der in der Judcnbnrger Abschrift

lautet : ,der rath soll ihn legen in den chercher oder in ein tuerem'

Aveist doch ganz deutlich auf die Bestimmung der Handfeste für

Wien und deren Unangemessenheit für Brück hin. Das Wört-

chen 13ruck in der oben mitgetheilten Ueberschrift dürfte einem

Versehen des Abschreibers zuzurechnen sein, welcher im Jahre

1381 das Wiener Kechtsbuch und die Handfeste für die Judcn-

bnrger abschrieb, indem er statt Judenburg: Brück schrieb,

dann erst den Fehler bemerkte, den richtigen Namen nachträg-

hch beifügte und durch Striehelchen andeutete, dass dieser an

der Stelle von Brück stehen sollte. Doch wie immer es hiermit

beschaffen sein mag, sicher ist kein haltbarer Grund vorhanden,

die Albrechtinische Handfeste für Brucker Recht zu halten. —
Endlich bezüglich des Rechtes von Wiener-Neustadt, welche

Stadt bekanntlich bald als zu Steiermark und bald als zu

Oesterreich unter der Enns gehörig betrachtet wurde , ist zu

bemerken, dass es als eine Quelle steiermärkischen Rechtes

nicht gelten könne da zur Zeit seiner Entstehung und nachher

niemals mehr eine Reakmion zwischen Steiermark und Wiener-

Neustadt bestanden hat und von einer Reeeption des Wiener-

Neustädter Rechtes in Steiermark nichts bekannt ist.

1 Siehe Muchar, Geschichte der Steiermark 6, 238, 245, 246.
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Da e« somit nach dem Gesagten als unznlässig erscheint,

die besprochenen Rechtsdenkmäler zur Ergänznng und VervoU-

si-indiauuü- der sehr dürftigen Nachrichten über mittelalterliches

steiermärkisches Stadtrecht zu benützen, welche die bisher

veröffentlichten Quellen bieten, so musste die Auffindung des

Pettauer Stadtrechtes um so mehr erfreuen, als ungeachtet lang-

jähriger und vielseitiger Nachforschungen in Steiermark und

auswärts Aveder dieses Stadtrecht, auf dessen einstiges Vor-

handensein ein im steiermärkischen Landesarchiv befindliches

Pettauer Stadtrecht vom Jahre 1513 ziemlich deutlich hinweist,'

noch ein anderes steiermärkisches Stadtrecht von grösserem

Umfange zu entdecken war. Diese Auffindung ist einer von

Herrn Dr. J. Babnik aus Wien an das steiermärkische Landes-

archiv gerichteten und mir vom Archivsdirector Regierungs-

rath von Zahn mitgetheilten Anfrage um Auskünfte über das in

der herzoglichen BibKothek zu Wolfenbüttel verwahrte Manu-

script des Pettauer Stadtrechtes zu verdanken, durch welche

ich veranlasst ward, um die Zusendung desselben zu ersuchen,

die sofort in dankenswerthester Weise erfolgte.

-

Die dieses Stadtrecht enthaltende Handschrift findet sich

in den ,Collectaneen zur Geschichte der deutschen Sprache und

Literatur' von Lessing (Bd. XII, 479 der Lachmann'schen, und

Bd. XII, 698 der HempeF sehen Ausgabe) mit den Worten ver-

zeichnet: ,Das Stadtrecht von Pettau (in Nieder-Steyermark,

dem Bischof von Salzburg gehörig) unter unsern Handschriften

55. 2. 4:.' Laut Mittheilung des Herrn Bibliothekars soll diese

Handschrift vom Gründer der Wolfenbüttler Bibliothek, dem

Herzog August dem Jüngeren von Braunschweig, um 4 Reichs-

thaler erworben worden sein. Sic besteht aus 52 Pergament-

l)l;lttern in Kleinquartformat, von denen die beiden äussersten

an die Innenseiten der mit rothem Leder überzogenen Einband-

holzdecken angeklebt sind. Die Blätter 2—48 sind fünfzehn-

zcilig hnirt und der ganzen Breite nach, jedoch mit Freilassung

breiter Ränder mit einer schönen, grossen, scharfeckigen, gothi-

schen Minuskel (nicht cursiv) beschrieben. Das erste und das

' Siehe unten S. 710.

^ Babnik gedachte in dem Pettauer Rechte Spuren slovenischen Rechtes

zu suchen. .
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letzte r>l;itl ist iinl)e.scliriul)en. l"'ür dii' rotlicn Artiki'liihri'

sehrillni Nviii-ilcii keine hetioiuleren Iväunie iVeij^ela.sseu, sundeni

iliese — wie es «elieint — erst mieliträglicli in die vom Texte

nicht ausgefüllten Zeilenrestc eingetragen, sind daher ziuneiöt

sehr kurz, oder, wie die längere Ueberschrit't der drei ersten

Artikel, auf die leeren Zcileureste mehrerer Artikel vertheilt.

Der Codex ist selir gut erhalten und zeigt fast gar keine (üe-

brauehsspuren. Beachtet wurde er, wie scheint, nur von Stobbe,

in dessen Buche: ,Zur Geschichte des deutsehen Vcrtrags-

rechtes' (S. 218, N. 5) auf einen Artikel dieses Strafrechtes

Bezug genommen ist.

Laut des Vorwortes wurde das Stadtrecht im Jahre 137(3

aufgeschrieben. Obwohl ich beim ersten Anblick die Wolfen-

büttler Handschrift für jünger hielt, überzeugte mich doch die

Vergleichung derselben mit mehreren unzweifelhaft der zweiten

Hälfte des 14. Jahrhunderts angehürigen Handschriften, dass

sie wirklich in dem angegebenen Jahre entstanden sein konnte.

Der Schreiber ist nicht genannt und fehlt auch jeder Anhalt

zu einer bestimmteren Vermuthung über denselben. Hätte der im

Vorwort genannte Stadtschreiber Jaclein das Buch geschrieben,

so würde er dies wohl bemerkt haben. Es ist auch nicht zu

ersehen, ob diese Handschrift für die Stadt Pettau oder den

Erzbischof von Salzburg oder für die Pettauer Landgerichts-

herrschaft oder für wen sonst geschrieben worden, ob sie eine

authentische Ausfertigung sei oder nicht.

Dagegen erfährt man aus dem Vorworte, dass das Pett-

auer Stadtrecht auf Begehren des salzburgischen Vitzthums

Hanns Genschker aufgeschrieben wurde. Pettau gehörte be-

kanntlich seit Jahrhunderten dem Erzstifte Salzburg. Laut einer

von Meiller (Salzb. Reg. 533, N. 94) als unecht nachgewiesenen

Urkunde Kaiser Arnulfs vom 20. November 890 hätte das Erz-

stift die Kirche in Pettau sammt dem Zehent und zwei Theile

der Stadt mit Bann, Zoll und Brücke bereits von den Vor-,

gängern dieses Kaisers erhalten, von ihm selbst den dritten Theil

der Stadt mit Ausnahme einiger Güter und überdies noch hundert.

Hüben und zehn Weingärten in der Nähe von Pettau. Diese

Urkunde diente vermuthlich als Vorlage der Urkunden Kaiser

Otto H. vom Jahre 977 und 982 (Juvavia, Anhang. Nr. 75 und

Nr. 77), durch welche dem Erzstifte der oben bezeichnete Besitz
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bestätigt wurde, und welchen im Wesentlichen gleichlautende

Urkunden späterer Kiiiser, wie namentlich von Kaiser Otto III.

m Jahre 984, von Kaiser Heinrich III. im Jahre 1051, von

Kaiser Heinrich IV. im Jahre 1057 (1. e. Nr. 7G, 99, 104),

blgten. Abgesehen von häuiigen Besitzstürungen und manch-

iial lange andauernden Unterbrechungen bestand die Herrschaft

Salzburgs über Pettau bis zu der im Jahre 1565 durch Kaiser

Maximilian IL erfolgten Einlösung der seit 150G nur mehr im

Pfandbesitze des Erzstiftes gewesenen Stadt Pettau. ^ Zur Wahr-

lehmung und Ausübung der erzstiftischen Reclite in Pettau

uid in anderen steiermärkischen Gebieten bestellten die Erz-

)ischöfe spätestens im zweiten Viertel des 13. Jahrhunderts

^'icedomini zu Leibnitz, in der Regel geistliche Personen, welche

iu Pfarramt in Steiermark bekleideten Hanns Gcnschkar, auf

Icsscn Begehren die Niederschrift des Pettauer Stadtrechtes

r folgte, war vermuthlich sowie seine Vorgänger im Vitzthum-

tiiite, Hanns Windischgrätzer und Konrad von Weigolting,

'larrer zu Pettau (Muchar, Gesch. v. Steiermark 7, 59).

I

Welche Veranlassung der Vitzthum hatte, die Aufzeich-

mug des Stadtrechtes zu verlangen, war nicht zu ermitteln.

i );iss es nicht minder zur Wahrung der erzstiftischen als der

städtischen Rechte geschah, ist wohl kaum zu bezweifeln. Da

n dem Stadtrechte nirgends eine Bezugnahme auf eine bereits

vorhandene Aufzeichnung desselben vorkommt, ist die im Jcihre

i;37(j geschehene vermuthlich als die erste zu betrachten ;
eine

V'ermuthung, welche durch das Vorwort bekräftigt wird, indem

lieses das Stadtrecht als Weisthum kennzeichnet.

Laut des Vorwortes wurde das Pettauer Stadtrecht nach

Icr Weisung der Rathsgeschworenen des Jahres lo7(') aufge-

'j'ichnet, und diese wiesen das Recht, wie es von ihren Eltern

iiach deren Erinnerung in den Zeiten der Erzbischöfe Konrad

iiid Heinrich und dann von ihnen selbst gehalten worden ist.

Ilizbischof Konrad HL, an den hier zu denken ist, regierte in

l(;n Jahren 1291— 1312; es reicht demnach das in dem Pettauer

\\'oisthum vermerkte Recht bis in die letzten Decennien des

i.'i. und in den Anfang des 14. Jahrhunderts hinauf, wie dies

«jczüdich der ersten Artikel des Stadtrechtes urkundlich nach-
I

' Muchar a. a. O. 8, 226, 407 uud Zauner, Chronik 1, 2Ö2; 5, 202.
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sjrcwicscii wcrik'ii kiinn. Diese Artikel lifti-cirni die i-crliilirlu'

Stell iiiiü; clor Stadt zu tlcu llciTcii von IVltau, ilercii neiicrliclic

öcliriltlidic Fcststidluiig uiun tVir bcsoiulcr« wichtig" j^^cluilten zu

liabon öclicint. indem man sie gleich an die Si)itze des Ganzen

stellte.

Laut dieser Artikel hatten die Herren von Pettau, welelie

schon im L"). Jahrhunderte zu den reichsten und mächtigsten

Geschlechtern in Steiermark gehörten und nicht erst — wie

Bleuler (Salzb. Reg. Nr. 64, S. 524) meint — , um die Mitte des

\'.]. Jahrhunderts, sondern schon viel früher .und spätestens schon

hundert Jahre vorher zur Salzburger Kirche im Verhältnisse der

Ministerialität standen,' die Hut der Burg und Stadt Pettau mit

der VerpHiehtung, den Erzbischof von Salzburg und dessen

Leute in und ausserhalb der Stadt mit ganzen Treuen zu be-

schirmen, demselben auf Verhingen die Burg zu räumen, einen

Getreidespeicher des Erzstiftes darin zu dulden und von der

Burg aus gegen den Landesherrn oder gegen die Nachbarn

keinen Krieg zu führen. Dafür gewährte ihnen das Erzstift

die Behausung in der Burg, zwölf Hofstätten am Burgljerg

zur Behausung ihrer Leute, und Mauthrechte nach altem Her-

kommen. Diese Bestimmungen beruhen auf jenen urkundlichen

Festsetzungen, durch welche die Zerwürfnisse zwischen den

salzburgischen Erzbischöfen und den Herren von Pettau im

letzten Viertel des 13. und im Anfange des 14. Jahrhunderts

beigelegt und die Stellung und Verhältnisse der letzteren zum

Erzstifte geregelt worden sind. Eine Hauptveranlassung dieser

Zerwürfnisse war unzweifelhaft die Erwerbung der vom Erz-

bischofe Ulrich dem König Bela JV. von Ungarn auf der Veste

und Stadt Pettau eingeräumten und von diesem auf den König

Ottakar von Böhmen und weiter auf Kaiser Rudolf L über-

kommenen Pfandrechte durch Friedrich von Pettau im Jahre

1279 (Urkunde vom 25. October 1279, abgedruckt von Chmel

in den Wiener Jahrb. d. Liter. 1845, 1, 261 nach dem Original

im k. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv), der überdies durch

mancherlei arge Ausschreitungen, Gewaltthaten und Bedrückun-

gen des Erzstiftes und der Unterthanen desselben den gerechten

Zorn seines Dienst- und Lehensherrn hervorgerufen hatte. Da

' Steiermark!sches Urkundenbuch vou Zahn 1, S. 250, 350, 393, 432 u. s. w.
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'iiie genauere Darstellung der sich durch Jahrzehnte hinziehen-

!• 11, vor weltlichen und geistlichen Richtern geführten Rechts-

-tritte zwischen den Salzburger Kirchenfürsten und den Herren

von Pettau ' hier weder luiiglich noch nöthig ist^, genüge zur

Bekräftigung der obigen Bemerkung über die Zeit, in welche

las Pettauer Stadtrecht hinaufreicht, die Anführung einiger

"^teilen aus drei Urkunden, welche im Verlaufe dieser Streitig-

!c<iten ausgefertigt worden sind. In der einen vom 18. Juli 1280

1 klärt Friedrich von Pettau, nach Verzichtleistung auf die Stadt

uid Burgen wie auch auf die Vogtei über die salzburgischen

aüter in der Mark: ;purchhuta mihi deputata ego et heredes mei

-ontenti erimus, sciUcef mufa et theloneo civitatis et iure, quod

'iahet salzburgensis ecclesia in theloneo nimdinarum . . . Insuper

iiost proMhitionem nrcMepiscopi qui pro tempore fuerit, domino

U'vre aut vicinis nostris de ipsis inunicionibus hella non movehimus,

'Icet contra Um/aros defendere nos possimus . . . Item si dominus

irchiepiscopus in Castro pjro tempore recipere se voliterit, purch-

jraßus media tempore in alio comodo se locahit ; hahiturus etiam

n Castro granarium, si sue placuerit voluntati . . / Diese Ur-

kunde'-^ ist der Revers des Pettauers auf die m. m. gleichlautende

I ^rkundc des Erzbischofs Friedrich.-' Nach erneuertem Streite,

II welchem dem Pettauer die Burghut über Pettau entzogen,

lann aber auf Anlangen Kaiser Rudolfs und Herzog Albrechts

wieder unpräjudicirlich rückgestellt wurde (Urkunde vom 16. März

1:^8(3, Original im k. k. Haus-,, Hof- und Staatsarchiv), kam wieder

iiu 16. December 1286 ein Sühnvertrag zu Stande, worin Fried-

rich von Pettau unter Anderem sagt: ,ego itaque de ßdeli ciisto-

'h'a castrorum et civitatis ipsi domino meo nomine ecclesie sue cor-

,"ii-ale prestiti sacramentum, ita tarnen, quod ex talt commissione

\hi castris et civitate Pettoviense nichil plus iuris vendicem, quam

ichi in privilegio dato per venerabilem dominium Fridericum olim

chiepiscopum est permissum. . . . Cives Fettovienses tarn in civ/i-

^iite quam in terra fideliter defensaho, nee per me nee per aliquem

h'. meis paciar molestari . .
.'

' Das hier genannte Privilegium

'

' Siehe darüber Ottokars Reimchronik bei Pez, Script, rer. austr. :3, p. 218f.

! und Muchar a. a. O. 5, 272, 282, 423, 434 und Bd. G, 15 f., 32.

^ Copie im steiermärkischeu Laudesarcliiv Nr. 1171.

* 1. c. Nr. 1172.

' 1. c. Nr. 1286 ^

I'»
I
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des Krzbiscliofs Friedridi ist wolil kein anderes als die oben

crwülmle Urkunde diesi's KirelieniVirsten. Die dritU; hier in

Betraelit zu zieliende Urkunde wurde tun l. ( )et(»be.r IHOi* aus-

jicstcllt von dem ]iisehof Heinrich von (»urk, Gcrol Vit/thuni

zu V^riesael), Frie(b-ich von Lcibnitz und Uh'ich von W.dsee,

Hauptmann und Truehscss von Steiermark, von denen dieser

als von Hertneid und Amclreich von Pettau bestellter Sehieds-

mann, die anderen als Sehiedsleute des Erzbischofs Konrad III.

von Salzburg urkundeten. Sie vereinbarten da unter Anderem:

,Es sidleii mich die Pettower ir teglich gesinde herhergen auf die

vorqenanten zivelf hofstet. Es sullen auch die Pettower die viout

in der stat, deu ir imrckhut ist, nemen rds es von alter herJwmen

ist, und sidlen von den purgern ze Pettow dehein mout nemen . . .

Es sullen auch die Pettower unsern herrn von Salzhurg und sein

leid bewaren und heschermen in der stat und ausserhalb mit gantzen

treun und. ir pnrgsäss bewaren . . /^ Ein Blick auf die ersten

fünf Artikel des Stadtrechtes zeigt die; genaue Uebereinstiramung

ihres Inhaltes mit den oben raitgetlicilten Urkundenstellen und be-

währt die Richtigkeit der im Absätze e) des Vorwortes enthaltenen

Bemerkung der das Stadtrecht weisenden Rathsgeschworenen, dass

sie von ihren Eltern über das Rechtsverhältniss der Stadt gegen

die Herren von Pettau, wie es zur Zeit der Erzbischöfe Konrad

und Heinrich und seither bestand, unterrichtet worden sind.

Die wenigstens theilweise wörtliche Uebereinstiairaung der

ersten fünf Artikel mit den oben bezeichneten Urkunden lässt

kaum bezweifeln, dass diese bei der Niederschrift jener als Vor-

lage benützt wurden. Und wie diese fünf Artikel auf ienen

Urkunden, so beruhen die Artikel 13— 17 des Stadtrechtes un-

zweifelhaft auf dem nachstehenden, von dem Marschall in Steier-

mark, Herdegen von Pettau, im Auftrage des Herzogs Albrecht

am 24. August 1342 gefällten Schiedssprüche : ^ ,das die burger

von Feustritz die burger von Pettau nicht irren sidlen an iren

weinfueren und ander irer khaufmanschaft ; icas man des von

Pettau fueret, die sullen seu durch Feustritz lassen fueren an all

irrung, wo man hin ivill. Also sollen auch die burger von Pettau

ungeirrt lassen die burger von Feustritz an den vier Sachen . . .

Es schullen die Imrger von Feustritz an dem mnrkhtag zu Peftau

1 1. c. Nr. 1731". 2 Zahn. Steienn. Geschiclitsbl. 2, 179.
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ir loden niderlegeii auf fische und die verkhaufen wem sie wellen

und, verschneiden hei der elln. Welch hmujer von Feustritz khumht

gen Pettau mit ninem wagen, der sol geben vier phening ze prugkh-

echt ainsts in dein iar und, sol das iar ledig sein, und icelcher

gel zu fuessen, der geif ein phening . . . Und ir rek und ir

mäntl dl sidlen si legen auf tische und die an dem markhtag ver-

khaufen wem si wellent, di seu darhringent. Auch sprich ich, das

die hurger von Feustritz an dein markhtag zu Pettau ir geshnitens

leder verkhaufen wem seu wellen. Auch sullen die hurger von PettatL

an den vier Sachen, die ohen geschrieben stuent, dieselben recht haben

zu Feustritz, als si die von Feustritz habent zu Pettau. Es sullen auch

^die hurger von Feustritz weder wachs, heut, vell, palg, was geivegener

h(d) ist, oder zaUklumf, hinder dem viert], nit khaufen von gesten.. Also

ioUen die burger von Pettau thuen dann (!) Feustritz . . . Was aber

'lusserleut sind, die nicht Imrger sind zu Feustritz, gen den sullen die

'inrger von Pettau ir alte recht haben . . .' Einige Artikel des

^tadtrechtes beruhen immittelbar oder doeh mittelbar auf dem

bekanntlich auch in Steiermark verbreitet gewesenen Schwaben-

Spiegel, namentlich die Artikel 150—160 auf Art. 8, 9 und 14

Sclnvsp. Lassberg, weniger Art. 26—29 des Pettauer Stadtreclites

Ulf Art. 156 und 154 Schwsp., wogegen die Artikel 30 und 31

idialtlich stärker mit den entsprechenden Artikeln des Sachsen-

spiegels übereinstimmen. Die Artikel 192 und 193 über die

f loi-ichtsbarkeit des Landrichters beruhen vermuthlich auf dem

iiu Jahre 1322 aufgezeichneten Weisthum über die Rechte der

!">;\lzburger Kirche in Pettau. ^ Mit diesen Artikeln schliesst das

L'ittauer Recht; die noch folgenden zwei Privilegien erscheinen

kewissermassen nur als ein Anhang des Stadtrechtes. (In der

1 cbersetzung des ersten steht unrichtig Mainz statt Metz.)

I

Andere bei der Zusammenstellung des^ Pettauer Rechtes

)cnützte geschriebene Quellen als die angegebenen waren nicht

nachweisbar, obwohl nicht zu bezweifeln ist, dass der gr()sste

rheil seiner Bestimmungen, namentlich die über Handel und

Gewerbe, übei- die Rechte und Verpflichtungen des Richters

und der Rathsgeschworenen, über die mannigfachen Abgaben an

' Siehe Oesterrcichische Weisthümer 6.403, Der Art. 192 findet sich nebst

den Art. 183—185 und 191 im Corpus iur. prerni. von Scnckenherg-

Könicrsthal aus einer Handschrift des lö. Jahrlinnderts, welche aufzu-

finden mir bishei- nicht gelungen ist.
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(lii> IIiM-rsfliafl oder an die Stadt, üIxm- di(> sopjcnaiintc Froiuui:;

(.lalinnarkt), über die Verliältnisse der vt-rselüedeiicn Gerielils-

J2:ewaltcn im Pettauer (lebicle, die Stellung des Vitztliunis, iiber

PolizeiwcBen u.s. w. auf Privileii,icn oder Verf iigunfi^cn derLande.s

fiirsten oder der Salzburger Erzbiscliüfe, oder auf gericlitlielieu

oder Sehiedssprüchcn, auf GcmeindebescMüsscn n. s. w, berulien.

Alle diese einst vorhanden gewesenen Urkunden sclieiucu uii

wiederbringlieh verloren, das vorliegende Stadtreeht dalier doj)

l)elt schätzbar, insofern es als Ersatz der nicht mehr vorhan-

denen Privilegien u. s. w. gelten kann.

Um das Verhältniss des Pettauer Rechtes zu anderen Rech-

ten zu bestimmen, wurde dasselbe mit sämmtlichen gedruckten

Stadt- und Landrechten und Weisthümern der deutsch-öster-

reichischen Länder, mit dem bairischen Landrechte, bairischen

und fränkischen Stadtrechten, dem Ofener Stadtbuch und den

grdssen mittelalterlichen deutschen Rechtsbüchern verglichen.

Diese Vergleichung ergab für fast alle Artikel des Pettauer

Rechtes, welche nicht eigenartige Pettauer Verhältnisse betreffen,

mehr oder weniger sachlich übereinstimmende Rechtssätze ^ in
j^

den verglichenen Rechtsquellen, so dass der durchaus deutsche
|.

Charakter desselben allenthalben deutlichst und unverkennbar

in die Augen springt;- aber diese Parallelstellen finden sich nur

ganz zerstreut und vereinzelt in der einen vmd anderen ver-

glichenen Rechtsaufzeichnung, nirgends in grösserer Anzahl

oder in der Reihenfolge des Pettauer Rechtes, niemals ganz

gleichlautend und häufig auch sachlich nicht ganz übereinstim-

mend. Die am genauesten übereinstimmenden Artikel sind meist

solche, die in weitester Verbreitung geltend waren. Eine engere i

Beziehung des Pettauer Rechtes zu einem anderen Stadt- oder
,^

Landrecht, eine nähere Verwandtschaft mit anderen Rechten,
'

wie sie z. B. zwischen dem Wiener Rechte und mehreren anderen

Stadtrechten bestand, ist demnach nicht nachweisbar. Dass das

Pettauer Recht im Ganzen und in Einzelnheiten mehr mit den
^

süddeutschen, namentlich mit den Rechten der deutsch-öster- i

reichischen und bairischen Gebiete übereinstimmt als mit den i

norddeutschen, ist eine nothwendige Folge der geschichtlichen

'i

' Keine Parallelstelle fand icii zu Art. 14G.

- Dr. Babnik würde keine Spur sloveni.schen Rechtes darin gefunden haben.
le.
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Entwicklung Pettaus und jedem Kenner des mittelalterlichen

deutschen Rechtes so in die Augen fallend, dass ein NacbAveis

dessen hier wohl unterbleiben kann. Das Gesagte dürfte recht-

fertigen, dass den einzelnen Artikeln des Pettauer Rechtes die

Parallelstellen der verglichenen Quellen nicht beigefügt wurden.

Die wenigen, mit Bestimmungen des steiermärkischen Land-

echtes übereinstimmenden Artikel des Pettauer Rechtes findet

nan in meiner Bearbeitung des ersteren bereits angegeben.

Das Pettauer Stadtrecht ist unter allen bisher bekannt

jjewordenen mittelalterlichen Stadtrechtsaufzeichnungen aus den

Icutsch-österreichischen Ländern — vom Wiener Rechtsbuche

ibgesehen — die reichhaltigste. Wenn auch bei Weitem nicht

•irfchöpfend, behandelt oder berührt es doch fast jede Seite des

tildtischen Rechtslebens. Am zahlreichsten sind die Handel

uid Gewerbe betreffenden Artikel und die damit zumeist zu-

ammenhängenden Bestimmungen über Steuern und Abgaben;

;ahlreich die Artikel über die Stadtverfassung, Verwaltung und
^ulizei, über das Gerichtswesen, das Verhältniss des Land-

ichters zum Stadtgerichte und zu den anderen Gerichtsbar-

ceiten in der Stadt und im Salzburg-Pettauer Gebiete, verhältniss-

iiässig zahlreich und sehr beachtenswerth die privatrechtlichen

Artikel, dürftig die strafrechtlichen.

Dieser Stoff ist nun zwar nicht streng systematisch geordnet,

ber doch scheint bei der Anlage des Ganzen ein gewisser Plan

orgeschAvebt zu haben, demzufolge die denselben Gegenstand

etreffenden oder sonstwie zusammenhängenden Bestimmungen

1 mehr oder weniger langen Reihen aneinander gefügt wurden, so

ass das Ganze gewissermassen in mehrere grössere Abschnitte

ctheilt erscheint, zwischen welche aber einzelne nicht hinein-

assende Bestimmungen hinein gerathen sind. Den wichtigen

latzungen über die Rechte der Salzburger Erzbischöfe (Art. 1

is 5) folgt eine Reihe der werthvollsten, vornehmlich auf Ge-

werbe und Handel bezüglichen Privilegien (Art. 6—25 excl. 19),

ann nach einigen strafrechtlichen und einigen civilrechtlichen

ci-tikeln (27—31) ein ziemlich die Hälfte des ganzen Stadt-

chtes umftissender Abschnitt, der fast durchaus Bestimmungen

iber die Rechte und Verpflichtungen des Richters und Rathes

nthält (Art. 33— 121), avo freilich die verschiedenartigsten

(genstände zur Sprache kommen und gelegentlich auch solche,

öitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXHI. Bd. 11. Hit. 4ü
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die unit'i- den anfj^odcutctcn CTCsii'litspuiikl iiiclit lallcii ; /. I).

Ad. iU- '.Mi, ilS. lü) u. ii. Aul" diesen grossen Al).s(diiiilt und

(Mii kurzes IvuntcM-hunt (Art. 122—11^7) fol«;-! (Mue Ucnlic von

Bestinunungeu über den Handel mit Au.s\vilrt.i};en, das (jlastreelil

(^Art. 12S— 140); ein Abschnitt über Familien^niterreclit, Vor-

mundschaft und Erbreclit (Art. 141— KJO), Avciters einii2:e Artikel

betreffs der Gerichtsbarkeit über sogenannte schädliche Leute

und über Verschuldungen von Pettauer Bürgern gegen Diener

der Herren von Pettau und dieser gegen jene (Art. 1(52— 1()8).

Sodann folgt wieder ein längerer Abschnitt über das Recht in

der Freiung (Jahrmarktsfreiheit, Art. 169— IHf)), und scldiesslich

noch Bestimmungen über die Verhältnisse, namentlich über die

Gerichtsbarkeit des Landrichters gegenüber dem Stadtrichter

und den sonstigen Gerichtsherrschaften in Pettau und dem

Salzburg-Pettauer Gebiete (Art. 186—193). Der Artikel 194 ist

die Uebersetzung eines königlichen Privilegiums ;
' der Artikel

195 ein landesfürstliches Privilegium der Salzburger Kirche all-

gemeineren, auch in Steiermark wirksamen Inhaltes.

BezügHch der Bearbeitung und Wiedergabe des Textes

wurden die im ersten Bande der akademischen Weisthümer-

publication von Siegel und Tomaschek aufgestellten Grund-

sätze als massgebend betrachtet ; doch schien es hier, wo es sieh

um Wiedergabe der einzigen bisher bekannten mittelalterliclien

Handschrift eines mindestens für die österreichische Rechts-

geschichte sehr wichtigen Rechtsdenkmales handelt, zweck-

mässig, alle bemerkenswerthen Eigenthümlichkeiten derselben

bestimmt und deutlich anzugeben oder — soweit dies mit

bequemer Lesbarkeit des Textes vereinbar schien — geradezu

beizubehalten. Deshalb wurde nicht nur die mitunter recht

ungeschickte Eintheilung des Textes in Artikel fast unverändert

beibehalten und jede Abweichung davon bezeichnet, sondern

selbst die bei der Kürze der meisten Artikel ziemlich über-

flüssigen und meist nichtssagenden Ueberschriften derselben

wurden mitgetheilt, fehlende aber nicht durch selbstgewählte

ersetzt. BezügHch der Wortschreibung sei nur besonders be-

merkt, dass ansatt des handschriftlichen cz für z am Anfang

und inmitten der Worte, nicht aber für das deutlich unter-

b

' Siehe Kurz, K. Ottokar 2, 213.
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sclieidbarc tz, z. B. in vitztumh, setzen u. s. w. z; statt v oder

w in der Bedeutung; von v, abgesehen von Eigennamen, die

unverändert wiedergegeben wurden, immer u gesetzt wurde.

Das Dehnungszeichen bei dem Worte an = ohne wurde

eichterer Lesung halber beigefügt. Alle sonst noch einiger-

massen bemerkenswerth scheinenden Abweichungen von dem
landschriftlichen Texte wurden in den Fussnoten angegeben,

nur ganz unzweifelhafte Schreibfehler oder Versehen ohne Be-

merkung berichtigt. In der PTandschrift sind die Artikel nicht

gezählt; die hinzugefügte Nummerirung und das alphabetische

[nhaltsverzeichniss werden der Benützung des Rechtsbuches

loffentlich willkommene Dienste leisten.

Obwohl , wie bereits bemerkt wurde , die besprochene

Stadtrechtshandschrift kein Zeichen amtlicher Ausfertigung an

iich trägt, ist doch an der Giltigkeit und Anwendung der

iarin verzeichneten Rechtssätze und Bestimmungen gar nicht

iu zweifeln. In einer Urkunde vom 6. Juli 146G ' sagt Erz-

Bischof Bernhard von Salzburg: ,das für uns khomen unser getreu

ler richter, der rat und die ganz gemain unser statt Pettau, und

-jähen uns zu erkhennen, luie sie etwa vill recht und gewonhait

'Ac gemainem nuz derselben stat brauchten und lang zeit her braucht

hietten, die in von weilent unsern vorfordern sei. ged. erzbischofen

')on Saltzburg bestet teeren, daritmh sie uns der bemelten unserer

')orfordern brieflich khundschaft fuerhielten und sehen Hessen

md baten mit diemietigem vleiss, dass wir dieselben recht und

-jeiconhait zu vernewen, auch gnädiglich zu bestatten geruehten.

Nun uir aber genaigt sein, gemainen nuz unserer stat zu befürdern,

mch sie hei löblichen gewonhaiten und gueten rechten vestiglich

'M halten, haben loir ir vleissige bete angesehen und in die bemelten

Vre recht und herkhomen verneioert und bestet, verneiven und be-

statten in auch die mit dem. gegenwürtigen unserm briefe in nach-

geschrieben forme. Von erst, das in der vorstat khain man khauf-

nanschaft treiben soll; wellen aber die hofstetter khaufmanschaft

n der stat treiben an dem erchtag, das snllen sie thuen als ander

jest.' Dieser Artikel ist übereinstimmend mit Artikel 6 des

?ettauer Stadtrechtes. Demselben folgen in dem genannten

-*rivilegium noch fünfzehn Artikel, welche den Artikeln 7, 8,

Copie im stoiorniärkischoii Landesarehiv Nr. 7133 **.

46*
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!». !(•. 11. rJ. i;$ (erste liäHtcl lS(cxd. iinc), 1!» bis 20 dieses

Stadtreclites — ab}:j;eselieii von i:;mz unbedeuteiuleii Alt\vcirliiiii-

gcn — dem Inhalt, AVortlaut und der Auf(Mnanderf'()l,i;e nacli genau

entsprechen. Nur in dem dem Artikel 22 des JStadtreehtc^s ent-

sprechenden Artikel über die zu Pettau bestehenden Freiungen

ündet sich der Zusatz : ,i)i unserm casten und avibthof'. Dass in

diese Bestätigung nicht auch die ersten fünf das Vcrhältniss der

Erzbischöfe von Salzburg zu den Herren von Pettau regelnden

Artikel des Stadtrechtes aufgenommen wurden^ erklärt sich

aus den inzwischen eingetretenen Aenderungen dieser Verhält-

nisse, bezüglich welcher übrigens unzweifelhaft verbindliche,

keiner neuerlichen Bestätigung bedürftige Urkunden vorhanden

waren. Andererseits beschränkte sich die Coniirmationsurkundc

Erzbischof Bernharts nicht auf die oben bezeichneten Artikel,

sondern sagt im weitern Verlaufe : , Wir wollen auch, das die

vorgenannt unser stat Pettau hei allen den rechten und geioonhaiten

beleihen, die sie unz her gebraucht hat an allen den stückhen, die

hie nicht verschrieben sind.' Demnach dürfte die Vermuthung

wohl gestattet sein, dass unter der ,hriejlich khundschuft' der

erzbischöflichen Vorfahren, welche die Pettauer dem Erzbischofe

Bernhart fürhielteu und sehen Hessen, das Stadtrecht vom Jahre

1376, oder doch neben anderen Vorlagen auch dieses Stadtrecht

zu verstehen sei. Uebrigens lässt sich die fortdauernde Giltigkeit

desselben im Ganzen und fast aller seiner Bestimmungen bis

in das! 16. Jahrhundert in kaum anfechtbarer Weise darthun.

Im steiermärkischen Landesarchive beiindet sich nämlich eine

dem 17. oder 18. Jahrhunderte angehörige Handschrift mit dem

Titel: ,Der Statt Pettau Freyhaits-Abschifft', enthaltend die vom

Salzburger Erzbischof Leonhart von Keutschach am St. Oswalds-

tag 1513 bestätigte und reformirte Pettauer Stadtordnung. Dieser

Reformation und Confirmation muss aber das Stadtrecht vom

Jahre 1376 vorgelegen haben, da es sich in derselben zum

aUergrössten Theile wiederfindet. Zwar ist diese Stadtordnung

weit umfangreicher als das Stadtrecht, enthält Bestimmungen

über manche in diesem gar nicht behandelte Gegenstände, z. B.

über die von der Stadt zu verleihenden Stiftungen und Pfründen,

führt andere viel weiter aus, namentlich die auf Handel und

Gewerbe bezüglichen, bringt die Bestimmungen des Stadt-

rechtes oft in anderer Ordnung und durch Eiuschübe neuer
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])cstimmvingen getrennt (wie es scheint ganz planlos), manche

auch mehr oder weniger im Inhalt und sehr viele im Wortlaut

abweichend ; behält aber die meisten wenigstens dem Inhalte

Vind viele auch der Reihenfolge nach ganz unverändert bei,

nniss sie also als zur Zeit der veranstalteten Reformation noch

ü'iltig und verbindlich angesehen haben. Die Publication dieses

Stadtbuches, wozu sich hoffentlich einmal eine gute Gelegenheit

Huden wird, würde die obige Behauptung vollkommen recht-

fertigen. Vorläufig möge hiezu die Mittheilung einiger nicht

für diesen Zweck besonders ausgesuchter Artikel desselben

uiul die nachstehende vergleichende Tabelle dienen. Ein Absatz

des 118. Artikels lautet: ,KJium])t ain (jaat von HvMfjern mit

r/schen her [jen Pettau, die sol der gast vail haben drei (janze

t(i<) und die hei ainzigen oder gar hieigen hurgeryi verkhaufen; oh

er aber die in den dreien tagen nit verkhaufen möchf, so mag er

die verkhaufen wem. er will, oder ferer fUeren.^ Hiei-auf folgt:

,J)er richfer soll des ßeissig sein, das die statt hei rechten beleih

luid nit gestatten, das ain gast in der wochen mit dem andern

handl, nur an dem. ertag allain, mit kaufen und verkhauffen, tmd

das doch desselben taqs derselb handl wider der stat recht nit

bi'schech/ Man vergleiche damit Artikel 53, 54 und 12 des Stadt-

iLchtes von 1376. — Artikel 23 des Stadtbuches von 1513

lautet: ,0h ain man oder ain frau etwas verlierent, was das sei,

das ain ander findet und icissentlich ist, und gibt das nicht wider

so man darnach fragt, es ist der finder darumb ze bessern. Ob

aber der finder laugnet, so hat man den fund für dieperei. Gibt

er es aber wider so man darnach fragt, soll man im fundmiet

geben. Und ob man dem., der solch gut verloren hat, nicht glauben

wlilt, so soll er darzu thuen, was recht ist; saget er aber rechte

warzaichen zu der hab, so ist im. zu glaid)en unberechtent.' Man

vergleiche Artikel 100 bis 102 des folgenden Stadtrechtes. —
Artikel 52 Stadtbuch : ,Der richter soll auch fieissig sein, loas

'h'.r merer thail des rats der stat erfindet und aufsetzt, das es

:/abei beleih/ Vgl. Artikel 68 von 1376. — In der nachstehenden

Tabelle bezeichnen die den Artikelzahlen beigesetzten Buch-

staben die Abschnitte der längeren Artikel in der Stadtordnung

von 1513, die Sternchen bemerkenswerthe Abweichungen der

Artikel in dieser von den entsprechenden Artikeln im Stadt-

Irecht von 1376.
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1376 1513 1376 1513 1370 1513 1376
I

1513

1-3
4

5

6.7

8

9

10.11

12

13

14—18
19

20

21

22

23

24

25

26.27

28.29

30

31

32

33—36

37

38

39

40

41

42.43

44

117*

74*

75.76

124»

117*

1186

118g*

139

47

20

46*

49

48

50

21

22

51

78

10-12*

126*

127*

128

129*

1.30*

131. 132

133

45.46

47

48.49

50

51

52

53

54

55

56.57

58

59

60

61

62

63

64

65

66.67

68

69

70

71

72

73

74

75

76.77

78.79

80

134.135*:

79

81*

82

118f

118i

84

44*

85

86*

138*

87

52

77*

53

96

98

97

43

45

33.34

136

81

82

83

84

85.86

87

88

89-93

94

95

96-99
100—102

103

104

105. 106

107

108-110

111-113

114.115

116

117-120

121-124

125

126

127

128-130

131. 132

133

134. 135

136

8

42

38

39.40

11*

90

102*

23

88

89

91.92

24

25

26

27

28

29

54

55

56*

57

118d

119*

1181'

118'"

137. 138

139

140

141-143

144

145-147

148

149-151

152

153—160

161

162. 163

164. 165

166

167

168. 169

170

171

172-178

179. 180

181— 184

185

186

187-189

190

191

192

193-196

60*

60*

61

('.2

63

64*

65*

66—72
3(1

31

73*

-122 a*

144*

32*

93.94

95*

35

36*

101

37

Diese Vergleicbung zeigt, class von den hundert und

sechsundneunzig Artikeln des Ötadtrechtes v. J. 1376 nahezu

hundert und vierzig in die Reformation v. J. 1513 aufgenommen

wurden und mehr als hundert davon im Wesentlichen ohne

Aenderung. Das alte Stadtrecht stand demnach zum grössten

Theile noch im 16. Jahrhundert in Geltung.

Ich lasse nun den Text desselben folgen.
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a. Anno ah incarnacione domini m". ccc'\ Ixxv'v'. zu den

Zeiten ' des hochwirdigen unsers rpiedigen herren ertzhischoff Pll-

(jereyms von Scdtzhurg

b. Und zu den zelten des ersamen herren herren Hansen

Genschker vitztum zu Leihnitz

c. Und zu den zelten Fetter Poltlelns die zeit statrlchter zu

Pettau sind vermercht der stat recht zu Pettau nach hegler des

seihen vltzfums und nach gedechnus der gesworen dez ratz der

selben zeit:-

d. Mertlelns des pecken, Jarelns des Jlelschacker,'-^ Petreins

des hofsnelder, Llenhartz In der Tragafsen, Jacleins des sfat-

schrelbers, Hermans von Lindau, Hansen des Graser, des schon

Jacleins und Jacohs des Lindecker.

Zu den zelten ertzplschof Cunratz.

e. Von erst geben wir zu erchennen, daz wir von unsern

iltern gehört haben, die da gewesen sind zu den zelten ertzhischoff

i'miratz von SaUzhurg und darnach zu den zelten ertzblschojj'

Hainrelchs von Saltzburg, wie fle^ sich geln der herschaft von

rctfiiu und die von Pettau herwider geln der stat mit rechten

ijchalten haben und mit weihen rechten die stat untz an seu her-

ihomen Ist in der frelung und über iar.

Zu den zeiten ertzpischof Ortolf.

f. Die seihen habent uns underweist der selbigen rechten mit

irrer gedechmis und also haben wir dieselben rechten gehalten pel^

<lrs hochwlrdlgen unsers gnedlgen herren ertzhischoff Ortolff Zeiten

i/cs Weyssenecker.

g. Die selbig zeit war herr Hans der Wlndlschgretzer vitztum

ze Leihnitz und pfarrer ze Pettau und Lewpolt der Czwlckel war

rlchter.

LIer Cholman vitzticmb.

h. Nach des selben Wlndlschgretzer tod wart zu einem vitz-

tumh genomen vitztumh Cholman und herr Cunrat von Wigoltlng

der wart pfarrer hie zu Pettau.

1 czeitten. 2 Vor d. steht als Ueberschrift: Die gesworen dez ratz.

^ fleijischacker. ^ 6-^. '•> pey.
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Hdiis Md irrer rieht er.

i. Dil Leu'jtolt der Czicickel nttirh Ja ikiiii hkiii zu einem

richter llitnscn. den Mawrer aeinen aeiden.^

Ertzjnschof Pilgreym.

k. Anno (mccc°.) lv°. iiii''. starb pischdjf Ortolf; da wart

ertzhischoff Pilgreim zu herren erwelt der Paockaymer.

Herr Cliunrat vitzt^tmb.

I. Fei des seihen p>fch(>lf nigreyms zeiten starb vitztumb

Chohnan; da wart zu vitztumb genomen her Chunrat von Wcijgol-

ting u)iser pfarrer.

Hans Hallin g er richter.

m. Zu des seihen vitztumb Cunratz zeiten starb Hans der

Mawrer; da nam man zu einem richter Hansen den Halinger.

Hans Genschker vitztumb.

II. Da derselb vitztmnh Cunrat starb da wart ze einem '^ vitz-

tumb (jcnomen hcrr Hans der Genschker.

Peter Poltel richter.

0. Zu des selben vitztumbs zeiten starb Haus der J/dlingcr;

da nam man zu einem richter Petter Poltlein. der selb was richter

Ixxiiii^. und u". mid anno vi'^

.

Wie sich die Pettawer
\

gein dem landes fursten und
|

gein dem von
\
Saltzhurg halten schulten.^

Und sind daz diejrecht, die wir und unser eitern gehalten

haben untz auf die zeit des iars Ixxvi^. als ditz puech geschriben ist.

1. Es schullen die von Pettaw dem landesherren oder nach-

gepauern von dem geslos hie zu Pettaw chainen krieg anstossen.

2. Es mag auch der von Saltzhurg sich geziehen in die vest

hie zu Pettaw wie ojft es im hie gevelt und schol im der von

Pettaw die vesten räumen ; aber er mag ivol einen kästen darin

haben, ob er loil.

1 aeydenQ) 2 aeinem.

3 Diese Ueberschrift ist auf die nicht mit Text beschriebenen Zeilen reste

der nächstfolgenden vier Absätze vertheilt.

>i
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Q
3. Es schol auch der von Peftaw sein fcjjleich (jcshid her-

hertjen auf die zicelf hofstet an dem perg, die im gehen sind zu

der hehausung.

Umb die maut.

4. Es schol auch der von Pettaw die maut, die im zu purch-

hnet gehen ist, nemen alz es von alter her chomen ist und schol

man von den purgern zu Pettaw chain maut nich nemen.

Der von Pettaw.

5. Es schol auch der von Pettau unsern herren von Saltz-

hiirg und seine leut hewaren und auch heschirmen in der stat und

mswendecleich mit gantzen treuen.

Das sint der statrecht.

6. Es schol auch in der vorstat chain man sein, der chauf-

nschaft treih; wellen aber die hofsfetter chaufmanschaft treihen

dem eretag in der stat, daz schullen seu tun als ander gest.III

Statrecht.

7. Es schol auch vor der stat chain ^ pachofen sein da man
•dils'^ prot inne pach, noch niemand^ vor der stat chain vailz ^

irut nicht haben, noch schuester noch lederer die schuchwerich noch

edericerch wurchen, noch chain ßeischker., der fleisch vail hat, alz

lii' Pessnitz sagt und die Trau; nur in der stat zu Pettau.

Statrecht.

8. Es m-'-jen auch die geufleischkcr an dem ertag in der

lat xcol hachein fleisch-' vail haben und verchatifen pei gantzen

xtchen, pei halben, pei virtailn und nicht minner ; aber in der

rochen schidlen seu in der stat nicht vail haben.

Statrecht.

9. Welicher purger auf das ungrisch oder anderswa vert

'der sein diener oder .sein hah dahin sendet und chauffet da oder

impt aus chaufmanschaft an gevdr, da schol man zu Pettau

n'cht von mauten.

chaein. ^ vaeils. ^ iiyemand. ^ vaylz. ^ flaeisch.
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Sfaf recht.

10. Es matj (iHch r/itii» (iit~i'r mmi hinfz zu eine))! piircjer

niclitz peu'ären; ni'ir mit jmrfjern oder zu dem minnisten mit einem

jnirger und mit einem aiisern man.

Stairecht.

11. Wer (luch in die stat vert und enphacht imrchrecht und

sitz darinne gerxiet jar imd tag, damit hat sein herr nicht zu

Schafen, er sei hold oder eigen • man, und mugen icir in für imsern

purger tvol versprechen.

Statrecht.

12. Chnmpt ein gast von Ungern mit vischen, die mag der

gast icol vail haben als lang er wil und mag die visch verchauffen

pei ciain *'•' und pei grossen icem er wil.

Statrecht.

13. Waz auch stet umb Fettau gelegen sind, der purger

schullen in der stat haben ire handlung als ander gest, wan man

daz selbig tun mus in iren steten; aiLsgenomen die purger von

Feustritz, die mugen an dem marchtag ir loden niderlegen auf

fisch und mugen die verchauffen und versneiden bei der eilen wem

sie wellen.

14. Fi,ock und mentel, die seu herbringen auf den marcht,

schullen seu niderlegen auf tisch und mugen die verchauffen wem

sie wellen des selben tags.

15. Sie mugen auch ir gesnittez leder, daz seu herpringen

auf stül legen und mugen das an dem marchtag verchauffen, wem

sie icellen.

Statrecht.

IG. Zu gleicher weis^ haben die purger von Fettau die selbenn

recht zu Feustritz an iren marchtag.

Statrecht.

17. Auch schullen unser wein^ von Fettau und all ander

unser chaufmanschaft zu Feustritz durchgen, wellent man welle,

an alle Irrung.

1 aeygen. ^ ciaein.

3 weys. * weyn.
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Statrecht.

18. Es schuUen auch die iuden in der stat zu Pettau loeder

Hchencken noch cliainerlay chaufmanschaft treiben ^ und schidlen

auch mit leiden'^, so der stat ein grosz notdurft zustet mit pessrung.

Statrecht.

19. Cheumpt ein feuer auz an gevär und von unhesicht, daz

ichol der man, in des haus es geschieht, pefsern an die stat mit

<inem pfunt pfenning.
Statrecht.

20. Es schal auch chain purger der edelleut heuser umh zins

iahen noch besten und schol chain edelman in eins purger haus her-

')i i-gen über seinen willen.

Statrecht.

21. Es mag auch ein ietzleicher^ unversprochner purger zu

Ft'Atau in imserm statgericht da selbs ein recht ertailen nach seiner

iririssen.

Statrecht.

j

22. Es schol auch in chainen haus in der stat zu Pettau

It'iin freiung ^ nicht sein, dan da sie von alter zu recht sein schol,

l'(z ist in, den zwain clostern und in dem obern des von Pettau

^"'ff, der pei den predigern gelegen ist.

Statrecht.

23. Man schol auch in chains hoffmans haus zu Pettau wein

chencken, den der Pettauei' wein mag man wol scliencken.

Statrecht.

24. Sich schol auch chain purger, in unser stat zu Pettau

l'sessen, an niemand herren, dann an uns, unsern vitztumb zu

Leibnitz oder unsern richter zu Pettau.

Statrecht.

25. Man schol auch niemand in der stat zu Pettau aufhaben

<der verpieten umh deuf oder umh nachtsclmch, des er seihen nicht

letan hat.

Statrecht.

26. Man schol ze hals hintz chainer swangern frauen richten,

de lebntigz chint trait; ist aber die schidd so groz, daz man si

' treyben. - leyden. ^ yetzleicher. ' freyung.
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(hinimh luaiiit zu toten, so sol man sei heluiltcu in />i'sc/i(ii(/nir

vanrlniiiz imtz daz si dcz chiiides Icdiij icirf.

27. Ist aber die schtdd riiujer daz den lialz nicht raert, so

schol man sei züchtigen mit heschaiden slefjen, daz si dez cliindes

davon icht an werd.

Notnuft.

2^. Swer ein fraan irer eren beraubt wider im willen und

hart man ir (jeschrai oder tut si ez den leuten zu stunden mit

dag und mit geschrai zu wissen und chumpt damit an daz gerirht,

ob si ez erlangen mag, der richter schol ir richten.

29. Ist si maid^ geicesen, man schol in also lehntigen be-

graben; hat si aber ain man oder hat ain man gehabt, so sol man

im den halz mit ainer dilln abstoszen.

Von behaltnus.

30. Swelich man dem andern sein gut ze halten geit, wirt

ez im verstoln oder mit raub genomen oder verprant oder stirpt

ez, ob ez vich ist, mag der Inhaber darumb sein recht getun, daz

es an sein schidd geschehen ist, er ist im daran nichtz schuldig

ze gelten.

Von leihen.

31. Swaz aber ain man dem andern leicht oder setzt, daz

schol er im unverderbt und ungeergert hinwider gehen oder er

schol hnz gelten nach seinem wert; stirbt aber daz jjharcht oder

daz vich, daz im versatzt ist, an sein schuld, der ez inne hat, mag

er daz beweisen oder recht darzu tun, daz ez an sein schuld ge-

schehen ist, er gilt sein nicht; aber sein gelt, daz er darauf ge-

lihen hat, daz hat er verlorn; ez si dan, daz ir gelubd gein enander

anders stee.

So geswistret m.itenander tailn icellen.

32. So geswistret mitenander tailn wellent, oder ander erben,

die geleich gefreunt sind, so schol der elter tauen und der iunger

schol die wal nemen an dem tail.

So man ainen richter erweln wil.

33. Es haben die gesworen des ratz iercleich'^ ainen richter

zu erweln, oder als oft des not geschieht, der unserm herrn von

mayd. ^ yercleich.
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Saltzhurg um sein vodrung gut ist und den man genützen mag in

der stat notdurft und der auch der stat recld erchent und wais.^

Dem statricliter pan und acht.

34. Dem seihen richter hat der seih unser herr verllhen pan

und acht und hat in hestet zu dem gericM nach unser i^ett.

35. Und schol das gericht alweg zu sanct Peters tag in dem

'antzen in und auz gend.

36. Und schol der seih richter unsern herren von Saltzhurg

»Irr seinen vitztumh, die loeil er daz gericht inne hat, idrleichen

]('lien vlrtzik march phenning.

I

Der dienst zu dem gericht.

37. So ist das der dienst, der zu dem gericht gehört.

I

Die ßeischker gehen zins und losung zivir in dem iar,"^ dins

\i(ich der freiung gehen seu zweif march minner xx den. und dins

nich der liechtmess gehen seu auch zwelf march minner xx den.

Salczcherin.

38. Der salczcherin schulten sein xxiiii, der geit iede^ zu

niser frauen tag der gepiird x den., das pringt ein lihra den., und

:it unser frcmen tag der liechtmess als vil.

Pekchen.

39. Die pekchen gehen ein lihra den. losung zu sancte Michels

'ng und zu J^r üechtmess i lihra den. losung.

Schalster.

40. Die sclinester gehen zu sanct Michels tag iü Schilling

Icn. und zu der liechtmess iii Schilling den., und gehen drei^ stund

n dem iar zolschuech.

Ledrer.

41. Die ledrer gehen zu sanct Michels tag drei scJiilling den.

md zu der liechtmess drei Schilling den.

Die wachserin.

42. Der wachserin schiden viii sein; der geit iede zu sanct

Michels tag vi den. und zu der liechtmess vi den.

' wai/s-, 2 yay 3 ijcdc. ^ drey.
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Die, fy(((jiii'y'ni.

4o. Der fntijncrln sclmUen vir nein, die, stueJ hahen ; der '

gelt jede zu sanct Michehta<j vi den. und ze der Uechtmess vi den.

Leih eh ' denar.

44. Leikehphennicj nimpt man zioir im jar cd>, nins im mosied

und ai^is pein wein; geit iedermann der da wein ^chencht iii den.

Wer aber sein pauwein schenclit, der geit nichtz.

Das gruntrecht.

45. Das gruntrecht nimpt er ah zwischen sanct Michels tag

und zwischen sanct Herten tag. Daz pringt v march minner ix den.

46. Wer aber in der zeit sein gruntrecht nicht geit, loil der

richter daraiif fragen, so xcirt im ertailt imer"^ über virtzehen tag

Ix den. als oft er daraif f>'agt; und schal auch die seihen Heuser

als oft nennen.

Auzrichten nach rat.

47. Der richter schol auzrichten icas im mit dag für clinmpt,

und oh im ein handel ze fromd wer, so schol er es tun nach rat.

Wie sich der richter halten schol.

48. Und icaz vor gericht und in dem rat ausgericht wirt,

daz schol er dapei hehahen, daz der rat hinfur damit chain müe hob.

49. Es schol auch derselh richter aliveg sein Schreiber pei im

hahen in der schrang, der pei aller chlag sei und vermercht die

zeugprieff, die vor gericht ertailt werden.

So man seich waigert an den vifztumh.

50. Wer umh sein chlag für gericht chumpt und rechtens

darumh begert, dem schol der richter richten. So sich aber zwen

tail umh ir sach icillecleich schieben an den vitztumb, daz schol

also besten untz auf sein chiuft. Daz schol er dan nach rat aus-

richten; daz aber iedem tail nach der stcd i'echt genueg geschech.

Umh weu man urtail dingt.

51. Was aber vor gericht mit chlag für chumpt und darumh

man redleich urtail an den vitztumb dingt zu rechter zeit ee daz

' leykeh. ymer.
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Itr richter über den dritten gewragt hat, daz schal also einen

furganch haben und scliol icider für recht chomen zu rechten tagen

nach der statrecht ; ist der vitztumb in dem land, so schol die

irtail für chomen in vierzechen tagen ; ist er aber aiiz dem land,

w schal die urtail für chomen in sechs loochen.

Statrecht.

52. Aber luelich chlag für chninpt für gericht mit iveisung,^

~)der mit anzeugen dargelegt wirt, umh dieselb chlag schal man
furhas chain urtail dingen.

Statrecht.

53. Der richter schol des fleizsig sein, daz die stat jyei recht

')eleib ; er schol nicht gestatten, daz in der icochen ein gast mit

hm andern chainerlei handel treib, nuer an dem ertag allain.

54. Er schol auch nicht gestatten, daz ein gast am ertag

vieler der stat recht handel mit chauffen und verchaujfen.

Statrecht.

55. Er schol schauen zu ein und zu glöt und zu arider mas und

tei des fleizsig, das mit loag und mit mas iederman recht beschecli.

Statrecht.

56. Er schol dez fleizsig sein, damit die purgerin von erst

:haiiffen an dem ertag ir natdurft und darnach die fragnerin,

lie es mit der losung verdient ; aber den huchlerin schol er nicht

gestatten, daz seu auf gewin chauffen, ivaz man zu der stat pringt.

Statrecht.

57. Aber was seu in den dorffern chcmft haben, oder ivas

eil selb da häim erzogen und erpaut haben, daz haben seu in der

tat verchanfft zu rechter zeit des morgens, die rceii man fruemess

-jesungen hat, untz atf das ampt, und dez abentz, die weil mein

oesjMr geleut und gesungen hat und nicht lenger.

Statrecht.

58. Der richter schal des fleissig sein, daz man der pauern

oägen stellet cnf den sweinmarch, daz der platz zu andern sachen

-jeraum beleih.

' weysung.



( __»•' «ischoff.

Sfafrrrht.

f)!*. Und schol darzu sechen, duz man ein gleichen protchduf

taqlich Jidh muh dem itnd der getraid vail ist, und daz die stat

mit pwt tiiglcich nicht versanmpt icerd.

Statrechf.

00. Er schol nicht gestatten, daz iemand in der stat chäinerlai

qeiverff oder arhait treib, der nicht purchrech hah.

Statrecht.

(U. Der richter schol nicht gestatten, daz iemand loachs hin

sneid hinder dem pfund, nuer die es verdien mit der losung.

Statrecht.

G2. Er schol auch nicht gestatten, daz iemand saltz hin sneid

oder verchanf hiuder einem halheii fvder, nur die es verdien mit

der losung.

Von den platz und gassen.

03. Er schol nicht gestatten, das man den mist an die gafsev

slach nnd daz man den platz und, die gassen mit holtz verleg.

Von den feuerstetten.

04. Der richter schol fleissig sein, daz man alle chotemyev

die feuerstet beschaut und loaz man ungewärleich funde, daz man

daz selb tuende, und daz man daz chot aufheb und auz für.

05. Er schol nicht gestatten, daz iemand der stat grünt mit

pau invach und sich der äigen.

Von der vormaut.

00. Der selb richter schol den mülneren nicht gestatten, daz

seu über jar chain vormaut nenien, nuer wan die Trä mit rogeiz

rinnet.

Gerecht mul metzen.

07. Er schol ßeiszig sein, daz die mülner zu maut recht

metzen nemen, der achtzehen auf ein statvirtail gen.

Statrechf.

08. Er schol auch fleissig sein, waz der merer täil des ratz

der stat zu nutz e)funde und aufsetzt, daz er es dapei behab.

M
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Von der gewer.

09. Wes ein man nutz und gwer cliomen ist, der schol des

n recht nicht entwert werden.

70. Wer vor gericht zu rechten tagen seine recht erlangt auf

in erh mit ^cissen ander gelter nntz daz im der scherm darüber

fanden und ertailt ist worden an irrung und an widerred ander

elter, der schol furhas da onit gerüt beleihen, ' es sei dann, daz

in ander gelter in dem land nicht zu den Zeiten gewesen ist und

mh die chlag nicht gewest hat; dem hat daz nichi gescliat an

einem rechten, die weil seich der scherm nicht veriärt hat.

So der richter ein haiis aufgeit.

71. Chäuft einer äin haus in der stat, so schol es der richter

ufgehen und schol darumh entphcdien seine recht; von dem der

erchauft hat scJiol er nemen zwai grwntrecht, und schol nemen

on dem der chaift hat cdn gruntrecht. Und so daz geschermpt

rirt jar und tag, damit schol er furhas geruet beleiben.

So der richter chaufbrief sigelt.

72. So der richter chaufprief umb ein haus oder umb ainen

eher sigeln - schol, so schol er den alten hrief und den neuen

enenander verhören ob seu mit dem dinst unde rechten pimerchen ^

Inich sagen..

So man ain achJcer aufgeit.

73. Und so er einen acher in dem purchfried'^ aifgeit, so

'hol er nemen von dem verchaujjer vir den. und von dem chauffer

wen phenning.

So ainer purchrecht enphecht.

74. So ainer purchredit enphecht, der sicert ain aid-' und

elf dem richter xl den. und geit auf die stat xl den; hat er aber

in hcais in der stat oder hat ein purgerin oder cdnes purger

Khter zu iceib genomen, so ist er der phening ledig; aber er mus

annoch sweren.

1 Folgt eiiip unlx'scliiiobene Zeile. 2 s)jgeln. ^ jyymerchen.

'• purchfryd.

5 ayd.
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Gcit nicht (ii(l (Iciiar.

75. Swei't ai'ii i>i(r(]('r aiii nid in dar sr/innKj, ro)! irclherlai

sacJi iregeu daz chnmpi, der geit clinin aid, den.; diu fvnii gcit auch
i

nicht aid denar.

Zwir pan f aid iinj.

76. Pantaiding^ die sint zwir in dem jar, ains nach dem.

chirchtag, ains nach der Jiechfmes, mul xoerent alweg virtzehen tag.

Daz Wandel in den pantaidingen.

77. Chlait aincr den andern in den pantaidingen, veraitzf

der antwurter, f^o int er dem richfer ein vandel ; ist das er aher

aniwurt und dem clager vervolt, so ist er dem. richter aber ain

loandel; daz ist xii den. auf gnad.

Die geioonleich Steuer.

78. Der gewondleichen Steuer, die man gein hof geraicid hat,

ist von alter alweg gewesen sechzig march und dem, vitztumh xii

march; die hat man gehen zwischen sanct Märten tag und wei-

nachien.-

79. Daz ist pei vitztumh Chünratten von Wigolting cliomen

auf sibenzJc march gein hoff und dem vitztumh xii march.

80. So man die geicondleich Steuer anlegt, so geit der richter

nicht Steuer noch der sfat schreiher. Und das man die Steuer in-

pringf, si sei ciain oder groz, da von gevelt dem statschreiher zwo

march wid. dem schergen ein halp lihra.

Zinsgelt, der ab ze losen ist.

81. Waz zinsgelt ist aufheusern in der stat, der nicht exoig ist,

mag man luol ain march geltz ablosen mit zehen ^ march phenning.

Gotzheuser zinsgelt.

82. Hat ein gotzhaus zinsgelt auf heusern, die schidlen umb

iren versessen zins mit gerichtz potten phenten in dem haus. Mtigen

seu sich aber in dem haus nicht gephenten, so fragen vor gericht

darauf; so icirt in ertailt: imer tdjer virzehen ' tag Ix den.

1 jKmfnj/dmri. - loeynächfen.

•^ czhehen. * virczhehen.
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Ah) rat man ze setzen.

83. Es hat auch der rat, so es die noidiirft pringt, ein rat-

nan zu setzen. Die nemen darzu ainen, den seu erchennen, der

larzu nutz ist und den man in der stat notdürft (jenutzen mag,

des not geschieht und der a^ich der stat recht erchennet und

rais furzupringen

.

Von dem rat man.

84. Umh icas ain ratman vor gerichi spricht pei seinen treuen,

'az hat als grosz chraft als fa ein gemein man ain aid swert.

Von dem ratman.

85. Wer icider ain ratman tut, der schol daz 'pessern und

i'Irgen gein dem gantzen rat.

8(1 Ein ratman geit dem ricliter chain schrangwandel ; er

elf auch dem Schergen chain furpotphenning.

Von den ßaischkern.

87. Es hat der rat gewa.lt, die sechser ze setzen under den

iiixeldcern, tcan des not ist, tind mügeii seu auch gepessern umh

schidd.

Von den semelpechken.

88. Also mag auch der rat under den semelpechen der maister

h-r gemachen, wann des not ist, damit die stat nicht versaumpt

irf, nach der leut und der stat notdurft, und mügen die gepessern

(teh iren schulden
.^
alz daz mit geivonhait von alter her chomen ist.

Der aufsatz under den pecken tind der vael.

89. Und ist daz der aufsatz under den i^echen :

So die stat mit prot gesaumpt ist, so schol der richter hintz

\', (dien pechen geu und datz zu loelhem. pekchen er mel vindet und
il nicht prot auf den marcht oder in dem ofen oder taig in dem
i'g, der ist vervallen der stat Ix den. und dem richter Ix den.

j

IK). Weiher pekch aber des mels oiicht hat, der ist desselben

"udels ledig.

Von den pecken.

91. Wan aher die pekhen daz brat zu ciain pachen, so schol

f'v richter und. die darzu gesatzt sind daz selb prot aufheben und

•Indien es den armen leuten iii daz spiftal senden.

47*
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72('> lÜSClloff.

I^!?. IfiiJioi sni ahüV (icsechcii , das ein wifihirft gewesen ist

das prot zu verchmiflh), so hnhen sr.ii daz ])y()t (jc.sviUm und ge

satz zu verchaujfc» nach seinem wert.

Von den packen.

0.-^. Und icc.Iher -pekcli darc also nicht verc]i(ti(ft hat, dot liot

ahe.r der richte.r gephendet der stat umh Ix den. und im ' selb ttmh

l.r den.

Weo' mit der stnt viclit leidet.

94. Wer mit der stat nicht leidet der schal auch mit der

stat nicht aufheben.

95. Ain ieder schol dem auzwarten, daz im enphoUien ist.

Ein ampman schol seinem ampt auzwarten und den pauern auf

dem urbar, die im. entpholhen sind und schol seich chains handeis

underioinden , der den purgern zu schaden chom.

luden rieht er.

96. Der iuden richter schol den luden auzwarten nach im

rechten.

Von den iuden.

97. Und schullen die iuden ire hrief, die seu haben hintz

den purgern, jarlich furtragen in die schrang für den statrichter

und ir vordrung darauf melden.

Juden.

98. Aber ireu schreinphant, die seu von den Christen habent,

die nn'igen seu an dem phinstag für iren iudenrichter ßtrtragen

und iroi rechten damit nachvaren.

lüde n.

99. Alf kirchen chlained, auf plutigs gewant, auf rocJiz garn,

auf imgeicundenz choren und auf gesnittens gewant, daz noch un-

berait ist, sclmllen die iuden nicht leihen. i.

Von Verlust.

lüU. Ob ein man oder frau etwaz verleust, waz daz sei, und

daz vindet ain ander und geit daz nicht wider, ,w man darnach

^ ym.
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(igt, wirt ez darnach offenbar, es ist darumh ze pessern; and oh

',s sein laiujent, so ist es verstoln.

Von der fanimiet.

101. Geit er es aber wider, so matt darnach fraijt, so ist

m schuldig zu geben sein fundmiet ; und ob man im nicht glauben

coli, daz er ez verloren hiet, so schol er darzu tun, daz recht ist.

102. Sagt er aber gleich zu und wortzaichenleich (!) waz

kr hab ist, so ist im ze glaubest unberecht.

Stat recht.

103. Es hat auch der statrichter ze richten in dem parch-

imben, auf den prnken und auf den griszen und in den müln,

lic auf der stat gruntten haften, und daz sich zwischen den ^jur-

jcrn verget.

Statrecht.

104. Es h(d auch der richter alle schuld zu pessera nach

!<:: ratz rat; so man aber dem richter und rat nicht gehorsam

sf, so mag wol der vitztumb die selb schuld gepessern.

Statrecht.

105. Ainon gesessen unbesprochen yurgcr schol man nach

,iij umb chain untat anvaUen, es si dan, das man es mit Weisung

i)itz im pringen müg nach der stat recht.

Statrecht.

100. ChUujt ainer dem vitztumb über ein purger, der vitz-

mb mcifj in ze red setzen, und vindet er den purger mit solcher

iwurt, das er dem cläger gehilt, der vitztumb mag wol schaffen

u'f im, daz er sich mit im rieht nach der stat recht; scheid>t sich

l>er der purger mit antwurt für daz gericht, so schol man in nicht

irrer dringen.

Stat recht.

107. Der richter ist nicht schuldig ainen gevangen lenger ze

rhalten, dan auf den dritten tag, es sei dann, das er auf ain

riigern tag zu dem rechten vergwist wirt.

(11

I
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iStat recht.

\0>^. Chumpt ein man fjeioichen in dins purgfir Iiuks miih

solich schidd, die den töd nicht ruevt, daz (jericht schul im i)i daz

haus nicht nachvolijcn ; aber der icirt schol in dem (jerieht lievauz

anticurten, ob in der richter vodert.

Statrecht.

109. Wer aber der icirt die zeit, nicht fjegenwartitj, und der

ßuchtig icolt davon trachten, icil der richter, er nuuj es icol (je-

icenden.

Statrecht.

110. Hat er aber gewichen luti Jülich schuld, die den fad,

ruert, das gericht mag in icol herauz nemen oder aber seine chnecht.

Wirt ain man erschlagen.

111. Wirt ein man erslagen in der stat, er sei von ican er

sei, den schol man in der stat für recht tragen.

Wais man den rechten geschol.

112. Wais man den rechten gescholn chundleich, der den

todslag getan hat, den selben schol man darumb bechlagen vor

gericht ze tagen alz recht ist- da selbs schol sich vergen pan

und acht.

So man den rechten geschol nicht waiz.

113. So man aber den rechten gescholn nicht chundleich waiz,

so schol man alle die in die chlag nemen, die pei der tat dez ain-

tails gewesen sind; so sich aber ainer auz den selben meldet und

sich des tödes anzeucht und tut daz mit solicher redleicher pnf-

schaft, alz darzu gehört, hintz demselben schol man furbas chlagen

umb den tod und schol die andern edle auz der lodern chlag

laszen. Dieselben schidlen vor gericht tun, daz recht ist, und be-

leiben damit geruet. M
In fürpan zu kimden. fl

114. In den filrpan ze chimden oder in die acht ze riiffen,

daz schol der richter tun, der den pan hat, stend, ungeiceist und

schol von im tun allez icaffen.

115. Der furban schol sich vergen mit der hanthaft ze drein

virzehen tagen und mer, und schol geweist icerden, cdz recht ist.
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Tu die acht zu ruffen.

116. Von demselben ükj uher sechs tooclien und mer schol

sich die acht vergen und schol geweist werden alz recht ist.

Den aid zu gehen.

117. So man vor gericM umh solich such siceren schul, daz

den tod ruert, so schol der richter den aid geben, der den pan hat.

118. Chumpt aber der verwunt man lebmptiger auz dem

statgericht in daz auszer gericht und stirbt darinne, su mag man
in wol in dem selben äussern gericht für recht tragen ; da selbs

schol sich vergen pan imd acht.

Der richter nimpt sein wandel.

119. Aber der statrichter nimpt dannoch seine wandel davon.

120. Zu gleiher weis ist ez auch also, ob sich solcher handel

icrget in dem auzsern lanfgericht.

}Vie man der purger gedingter chnecht und dirn handeln
schol.

121. Der richter schol ains purger gedingten knecht oder sein

ilinrn umb seine schrangwandel oder umb geltschidd nicht gevangen

bgen, ez sei dann, daz sein herr für seu nicht versprechen ivel

tz auf daz recht.

122. Man schol auch eins purger gedingten chnecht, der leikeb

sein weingelt oder der spiler umb sein spilgelt, nicht enplöszen

h abziehen, alz er mit gurtel umbvangen ist, durch daz er seinem

Uicrren sein dinst nicht versaumpt.

123. Hat der herr dem chnecht ain mantel oder ein swert

i/rlihen oder sein petgewant, daz schol von dem chnecht nieman

in inen.

124. Alle die weil ain gedingter ch)ieclit oder ein versproch-

ii'T knecht oder ain diern irem herren ir zil nicht auzgedient

lnjjen, so schol seu niemand zu sich laden.

Chnecht und dyirn nichts behalten.

125. Vo)i ainem dinstknecht oder von ainer dinstdirn schol

ntan nichtz aifnemen in behaltnuz, es sei den wissenlich, daz ez

in rechlich zugehor.

IUI

lim'



~i'M) Bischoff.

Umb verdeuffi' Inth.

120. Wan ein mtiii sein venhuiffe kab, tz sei ein plnh-cJit

oder ain ander virh anverht in dem stahjericht zu dein. rec/Uan,

das schol er bestäfen selb drift ; »laij er aber der zwaier zu sich

nicht [jehaben, so swer selb drei aid.

Umb erb.

127. Chlagt ainer hintz dem andern umb ain erb, waz daz

sei, und die päid auf weisuntj (jent, daz selb recht schol sich ver-

gen ze virtzehen tagen und die Weisung von der geicer get für, ob

er die gewer rechlich inne hat.

Statrecht.

128. Ez schol ain iefzleich gast, der her chumpt mit seiner

chaufmanschaft, den marcht hie haben dez ertags hintz auf den

abent, so schol er inlegen.

Statrecht.

129. Er schol auch des selben tags verchauffen purgern oder

herren, die hie umb gesessen sein pei chlain und pei groszen, wie

sie des begern.

Statrecht.

130. Es schol auch ain gast dem andern des ertags under

einem phunt gewegner hab nicht verchauffen , noch chain gantz stuck

harchant nicht versneiden, noch under ainem virtail icachs noch

palg nicht verchauffen.

Statrecht.

131. Und sunderlich in der tcochen schol ain gast dem andern

nichtz verchauffen, chlain noch grosz, haimleich noch off^enleich.

Weiher gast daz ubervert, der ist darumb ze püsz vervcdlen auf

die stat v march den., dem richter Ix den., iedem zweifer Ix den.

und dem Schergen xx den.

Statrecht.

132. Ubervert er der stat recht wissenleich zu dem andern

mal, man sagt in den gewerf ab mit den gesfen ; aber mit den

purgern mag er dannoch gewerf haben ungevärlich.

Statrecht.

133. Treibt aber ein purger mit den gesten solchen handel,

der gevärleich geschieht und. seich davon nicht weisen lät, demselben
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mcjt man den (jewerf und daz purchrecht ab, oh man in nicht

anders gepesseni mag an der hab.

Stat recht.

134. -Es schnllen die gest in iren geicelbeu ein noch wag nicht

'i.'Iien. Ez schol auch ein gast dem andern sein hab nicht zaigen

')! der Wochen; mir cdlain schol er edlen seinen handel tun redleich

dem ertag.

Statrecht.

135. Und ob daz geschech, daz ain gast dem andern mit

/( r werung an dem ertag dngerär mit der wag oder mit der zal

iir/d mocht genug iui), daz schol sich dngecär hinnach vergen an

iii mitlichen oder aines andern tags.

Statrecht.

136. Welch gast mit seiner hab gein Ungern raren teil, der

n'/(_i ze Fe.ttau wol durchgevaren ; er schol aber zu Fettau die selb

\inh nicht auflosen.

Statrecht.

137. Man schol zu Pettau ain gast für den andern nicht

'fhaben, er sei dann der recht selbgeschol.tu

Wein in die stat.

138. Man scholl nach sanct Meriten tag in die stat oder durch

de stat chain wein füren. Wer daz ubervert, dem. mag man die

i-i-in auf die erden schlahen oder in das spittal den siechen nemen,

'der zu meinez herren von Saltzburg handen nemen.

Von den wein.

139. Welich auzzer man zu rechter zeit wein in die stat legt,

\l<'r geit davon ze Steuer von ainem gantzen vas xl den. und von

liiiem halben xx den.

Von den wein.

140. Die selben wein mag er wol verchauffen auf daz lernt,

iht'v in der stat getar seu chain purger nicht geschenchen, er hob

rif, dann redleich chauft vor sanct Mertten tag.



* .>
')» lüsclii. I f.

To // r hindern.

111. Ab mag ein vatcr seine chind verheiraten^ wie im ge-

vclf }iach seinem tcHlen in der stat oder auzzer der stat, zu ver-

varcn oder auf leihgeding an alle irriing.

Von chindern.

142. Er mag sei- auch mit geschäften von ainander getaiin,

oh er icil, zu vervaren oder auf leihgeding.

Von chindern.

143. Gel er aher mit dem töd ab und hat seine länd mit

heirat noch mit geschaft von einander nicht getailt, so hahen die

chinder furhas geleich geerhet mit dem tail und mit icartung ah

ainem auf daz ander und sind ze furzicht nicht getailt icarden.

Von den chindern.

144. Sind die seihen chinder in solcher jugent gewesen und

hat sei der vater nicht gevogt mit ainem freund oder mit ainem

fromden, so hat seu der rat gevogt nach iren treuen und sind ze

furzicht nicht verheirat worden.

Von den chindern.

145. Hat seu aher der vater mit geschäften gevogt mit ainem

der im darzu gevallen hat, wer der halt gewesen ist, der seih hat

die chinder gehandelt nach seinen treuen.

Von den chinden.

146. Ist aher der selb gerhah und Inhaber mit dem fod ah-

gangen ee daz die chinder darzu chomen sind, daz sie ains vogtz

geraten möhten, der seih gerhah hat seu wol mügen vogten mit

ainem andern, wer im darzu gevcdlen hat, und hat darzu nicht

bedürfen der freunt loillen.

Von den chinden.

147. Ist aher der selb gerhah ah gangen und hat die chinder

nicht gevogt, so hat seu der rat gevogt nach iren treuen, recht alz

vor. Der selb gerhah, den der rat dar zu genomen hat, er sei

1 verheiraten. ^ sey.
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freunt oder frömder gewesen, hat dem rat miLssen verantwurten

der chinder hab untz daz die chinder zu in selb chonien sind.

Von den chinde)i.

148. ^So ain man abgangen ist mit dem töd, der nicht chinder

q^laszen hat, wie der selb seine geschafft getan hat, dapei ist es

heJiben an irrung.

Von den c hin den.

14[>. Ist er aber abgangen an erben und an geschäff, die

ii'tchsten freunt die haben sein hab geerbt und haben die gelter

und die sei davon ausgericht nach rat.

An erben, an gescheft und an freunt.

150. Ist er aber abgangen an erben und du geschft und

'xit nicht freunt gelaszen, die sein hab erben schölten, der richtet

^'iiid der rat haben seich der hab underwunden zu des herren handen

\iiud habod damit furbas gehandelt nach des herren loil.

j

xin erben und hat ein frauen gelaszen.

151. Sa aber ein man abgangen ist an erben und an geschaft

'.lul hat ein uirtin gelaszen, die nächsten freunt die haben die-

\<r/ben sein loirtin von der hab auzgericht nach dem rechten und

'i'iben daz getan nach rat.

152. Wen ein man cdnjangen ist mit dem töd, der chinder

(linder im gelaszen hat und hat derselben chinder muter auch hinder

"in gelassen, der selben frauen hat nach gevolgt von seiner hab,

i'i:: rechtlich gewesen ist; aver ir selbs haimsteuer^ hat sei gen

incm. andern man nicJit mügen verheiraten ze vervaren du ir

hinder willen.

Ain frau hairaten.

' 153. Aber si hat wol mugen ein man nemen, wa es ir hin

,l<' Valien hat ctn all irrung.

I

Von der v arunden hab.

154. Und, so ains frauen die varund hab nachvolgen schol.

In:: ist wein, getraid, vich, petgewant und ander hausrat, der in

li »i haus ist; aber chaifmanschaft, satz, geltschidd, beraitschaft,

' haymst.
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dtiz ist uiv/it V((i'U)i(le hab ; daz salb vohjt den cliindci'it und ilni

(ji'licru, ican en kUcs cJtiimpt auz der ijellcr hui.

105. Also niiKj auch ain iederman, so er des au liu selhs

eupluudef, daz im daz wesen in der stat nicht fufjf, sich wol (je-

ziehen oder gesetzeu war in yevalt du alle irrumj.

Stirbt ein mau der yelten aoL

156. Ist daz ein mau stirbt und gelten schol und hat nicht

hiuder im laszcn, da von sein iceib oder sein erben gelten schiiUen,

die schullen dez selben geltes ledig sein vor got und cor den leuten.

157. Und ob das iceib ein andern man nimpf, zu dem ir

ire freunt gilt geben, daz sie vor nicht gehabt hat, oder ob sie

ainen man nimpt, der guet hat, oder wie sei got berat, daz sie.

pei aineni andern man zu gut chumpt, weder der mau noch das

weib geltent nichtz des vordem maus geltschuld, nuer als vil seu

(jot ermant und daz seu von aigem willen gern iiin wellen.

Ob ain man gelten sol.

158. Und stirbt ainem man sein weib, der geltest schol und

hat nicht zu bezahl und nimpt ein ander weib, die im varund

gut zupringt, er mag von der varundeu hab wol gelten. Daz ist

da von gesatz, das der man des weibes vogt und auch maister ist.

Von ainem chind, daz verhairat ist.

159. Stirbt ainem vater ain chind, daz er verheirat hat und

hat im gut auzgeben, es sei ' ligund oder varund gut, und daz

lat weder weib noch chind, der vater erbet des chindes gut und

mag der prud,er noch die swester nicht geerben. Daz ist davon,

daz es von vater chomen ist.

Wer erbot schol.

160. Hat aber der sun ander gut gewunen, dann daz im

sein vater gab, er geit ez mit gesuntem leib oder an dem tötpett

wem er wil. Get er aber ab an geschäft, die nächsten erben schullen

daz gilt erben und schullen der sei ir fail davon geben und den

leuten davon gelten; und mugen die selben erben g&raichen untz^

in die sibend sipp.
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So VI an Verruffen loil.

IGl. So man in dar siaf icht verriieffen w'd d(iz seih scJiol

tun der inner scherg oder der loeinrueffer mit des rlchter und dez

ratz willen.

Von schedleichen leuten.

162. So man ain schedleichen menschen in der stat nhericin-

Un idl, der nicht hanthaft hat, daz schol geschehen mit siben;

ler seihen hört der stat richfer fünf und der lantrichter die zwen.

Hanthaft.

163. Hat der selb mensch hanthaft, so schol ez geschehen mit

y-din; der seihen hört der stat richter den ain und der lantrichter

Im andern.

Von g er icht in der stat,

164. Wil aber der lantrichter durch des clager jiet ivillen

o'ine recht hören in der stat, daz schol er tun mit des richter und

irs ratz icillen unserm herren von Saltzburg und seiner stat rechten

<()i schaden.

\ Umb daz anttoitrten ausz der stat.

165. So der statrichter dem lantrichter ain nbersagten men-

Urhen zu seinen hanten aus dem statgericht antwurten wil, daz

•<ihol geschehen enhalb des graben, da die prnken ein ende hat.

Statrecht.

166. So ain zerednuz geschehen ist zwischen den purgern oder

'rcn knechten von des von rettau leuten, waz under cmgen nicht

jcrochen ist ward,en, daruml) hat man fitrbas clagt.

Statrecht.

167. Hat ein jmrger wider des von Pettau diener icht ver-

«hxdde.t, das hat der richter gebessert. Also hat es auch der von

r*'tfan wider gehalten: oh der sein ainer wider ain pirger icht

rrschuldet hat, das hat der von Pettau gepessert.

Statrecht.

168. Ei< schol der von Pettau die purger unheswert lassen

%n all ir hab, si sein töd oder lebntig, in der stat und auszwen-

iecleich.



l'M\ Bisrlioff.

T"()» (lf))t fjericht in der fvi iiDxj.

ir>0. Von ititcr ii)if~ in ]'efyeins di'x Keiner geivalf haheni

ahvexj dir pnvfjiiv daz gericht /» der frciung (jehaht zu der mauf ;
"

die selben haben gewest und erchant der sfaf recht und ist ieder-

))Krn indn'sirthi beliben.

Statrecht.

170. Es hat auch iederman sein selbs weinzurl gepessert umh

die schuld, die er im tan hat.

Statrecht.

171. t)b der innern ainer von ainer vntat wegen gewichen

hat auz der stat in daz lantgerickt, den seihen hat der lantrichter

dem gericht wider geantwurt in die stat. Also hat auch der stat-

richter hinicider getan gein dem lantrichter.

Statrecht.

172. Wie sich die purger veraint haben umb ain gesatzten

Ion gein Weingarten mit des von Pettau loillen, daz ist verrnft

worden und stat belieben von innern und von auszern.

Die recht in der freiung.

173. Ez schol niemand ßriisch vail haben in der freiung,

loen der stat flaischker ; die schulen daz tun an den Steffen als

seu das mit geivonhait von alfer her bracht haben.

In der freiung.

174. Die schuesfer mugen wol ir leder in der stat smierben '

und zusneiden;"^ aver vor der stat am chirchtag sc.hullen seu die

schlich machen.

In der freiung.

175. Seu schidlen auch die selbig zeit im stant haben in

der piergassen vor den heusern zu paiden seiten.

In der freiung.

176. Pekchen, fuetrer, fragnerin die sclmllen von den Steffen,

die seu in der freiung haben under dern turn iind zwischen den

pmken der stat zinsen.

' smyerhen. ' cziiimeydeii.

I
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In der freiung.

177. Wer daz iirlcmh in der freluny von der herschaft nicht

>(if, der schal mit offen gafern nicht icein schenken; er schol auch

Icn icein mit lihenwerten auz dem haus nicht gehen.

In der freiung.

178. Aber in dem haus mag er mit versperter tur sein %oein

ol geschenhcn und mag aus dem haus gehen empericeis, wie vil

r icil.

In der freiung.

179. Ez hat in der freiung der selb richter hintz zu ainem

nirqer oder ze seinem knecht oder diern nicht anders zu richten^

'ann als der sfatrichter id)er jar recht hat ze richten.

ri'

ur

In der freiung.

180. Hat mein icht ze chlagen hintz ainem. purger in der

iung, darumh schol man in dez abnfz ze rechter zeit für laden

l daz selb recht schol der freiung richter hintz dem purger ver-

en in der stat, ains* im tag. Aber an dem letzten tag der

reiung mag man ain purger furgeladen icie oft man wil.

181. Es geben auch die purger chain aidphening, recht als

l'i'r jar, und der ratman geit chain sclirangioandel noch chain

'urpot den.

In der freiung.

182. Wes ein purger jar und tag nutz und geroer gesessen

^f, des schol man in an recht nicht entweren in der freiung.

In der freiung.

183. Was in der freiung heuser in der stat oder ncher in

'cm purchfrid oder hittstett an dem iarmarcht verchcmft werden,

e schol der freiungrichter aufgeben und nicht der lanfrichter.

In der freiung.

184. Den lantrichfer gehört in der freiung nicht anders

iszzerichten, dann cäz er id)er jar hat ze richten.

In der freiung.

185. Wirt ain nrtail geding in der freiung ze rechter zeit,

u> schol gedinqf werden an den von Pettau oder an den von
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Salfzhurtf ; aher xcider Weisung oder nnzug onag man chain nrtail

gelingen, recht ah iiher jnr.

»

Der lantrichter schal chain anvallen uher iar.

lÖG. Ez scliol im iar der Uuitrichfer oder sein scherg cfiainen

purger noch chaines purger knechf noch dinstvolch anvallen umh

solch tat, die der stafrichter oder der purger selb zu pessern hat.

187. Hat der lantrichfer hintz ainem in der stat redleich

loandel zu vordem, die sich in seinem gericlit im jar gehandelt

haben, daz schol er dem statrichtar zu wissen tun. Der statrichter

schol den selben tail ^ zu red setzen und ob er vernimpt an seiner

antxcurt, daz er im daz ivandel schuldig ist, so schol er mit im

schaffen, das er sich darumb mit im in virzehen tagen rieht.

Der statrichter hin auz.

188. Tat er dez nicht, so schal er im phant dafür antwurt-

ten; laugent aber der tat, so tue im daz recht.

Der lantrichfer her in.

189. Daz selb schal auch der lantrichter her loider ze gleicher

weis halten gein dem statrichter.

Ein gast dem andern.

190. Ob Clin gast hintz dem andern ze chlagen hat, die paid ^

ze der stat arbeiten 'mit ir hah, daz selb recht schol sich vergeji

vor dem statrichter und nicht vor dem lantrichter ; loan ob in der

selben chlag ichtes verhandelt ivurd, darumb loerden nuer die von

der stat gephrengt und aufgehalten und nicht daz lantgericht.

Pan und acht.

191. Fan und acht schol der lantrichter enphahen von dem

von Saltzburg.

Daz hat der lantrichter ze richten.

192. Daz sind die sach, die der lantrichter auf meins herren

gilt von Saltzburg ze richten hat ze Pettau.

1 tayl. 2 payd.
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Item zu dem ersten mal hat er ze richten alle sack, da man
'/eil t(kl mit verdient^ wie die gehaszen sind. Item zu dem andern

mal alle jjluetig icunden, sie sein ciain oder grosz, die man freven-

'lich heget. Item zum dritten mal deuff, sie sein ciain oder grosz.

Ifon zu dem. virden mal straszrauh und nottnuft. Item zu dem

i'i'iifteu mal gewaltigs und vei.ntleichs haeimsuchen mit verdachtem

' und tur oder tör auffpruch. Item zu dem sechsten mal umh
nich gidt, da ein herre zu seinem holden nicht richten loil, so daz

i'cJif dreistunt an in gevordert loirt.

Der lantrichter nicht richten sol.

193. So sind daz die sach, die der lantrichter ze recht nicht

liten schol. Zu dem ersten mal all peidsleg und zerauffen, daz

geschieht an vergiessung des plutes. Item zu dem. andern mal

<hen und. schelten und ander uhelhandlung mit loorten. Item zu

l())i dritten mal umh gtdt, icie frävenleichen die der gelter dem

Idager vor hat. Item ze dem virden mal etzat und phantung,

l'ie er nimpt auf seinen schaden, do er fhentleich mit vert und

rnndelt. Item zu dem fünften mal all uhervang, die da geschehen

in uherrainn und uberern. Darzu schol der lantrichter niemptz

'den vachen umh chain inzicht ; er schol dez ersten vragen , oh

(In her oder sein amptman in zu ainem rechten stellen icil. Luht

hiz der herre oder der amptman, daz er ez tun teil, dez schol sich

A r lantrichter laszen genügen; wolt man in aber nicht zu recht

it'ilen, so mag in der lantrichter gevachen cmf dem gut, als er

n'it gurtel umhvangen ist also, daz von dem richter noch von sein

• < [fern, noch von sein schergen dez mannes herren gilt an nichteu

\)itphremdet werd oder pesicart werd. Ez schol auch marchtags

!r}- lantrichter nicht richten hintz den. gesten, so ainer den andern

i/ifhaht oder verpeut umh gidt oder um glid) oder ander ciain sach.

Des romischen chunigez hrief.

104. In dem namen der hailigen und ungetailten trivaltichait.

fainreich der sihend von gotts genaden romischer clmnig, ze allen

i'ifen merer des reiches. Vor unser kegemourtikhait icesenleich

'i'.sezzet unser lieher und getreuer fürst der ersam erzhischoff ze

<'dfp:hurg, ze Nürenherg in iinserm furnemen hof, vor des reiches

I gmcurtigen fursten: dem von Choln, dem von Trier erzhischofen,

em von Maintz (!), dem von Regenspurkch, dem von Passau, dem
Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXIII. Bd. II. Hft. 48
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von Fveislntjcn iinde dem von Aufisjnirf/ hischofen, den von Payern

imd von Österreich herzogen und andern des reichs grossen Herren,
j

hat hegert mit urtail ze ervinden, ob iemant:: leuten die weg und
'

Hbnng an den kunigleichen und offen strazsenn zu ir chaufman-

schaft ze treiben imd andern im gewerf ze tuen von den herren

dez landes oder von arider iemand mug oder schul verbotten u-erden?

Hat die urtail der fursten darum erfunden, daz daz selb niemyi

erlaubt ist und daz auch iemani dhainen schul an seiner chauf-

manschaft und gewerf irrenA Darumb haben icir dieseth urtail,

die von gemainem loillen der fursten redleich ist, bestätigt von

unserm kuniglicher gewalt und mit dem kegniourtigen instrument

und heftigen auch den mit bewarung unsers insigl. Geben zu

Nureuberg nach Christi gepurd tausant zwaihundert und in dem

vir und zwainzigisten jar, in der zwelften indicion und an der

zehenden kalend Augusti.

Der fursten brief von Osterreich.

195. Wir Albrecht und Leopold gehrüder von goffs genaden

herzogen ze Österreich, ze Steyer, ze Kärnden und zu Krain, grafen ze

Tyrol etc. bechenncn und tuen kund, das der erwirdig unser lieher

freunt her Filgreim, erzbischof cze Saltzburg, legat des sfuels ze

Rom also von uns geschaiden ist, daz icir in luellen in allen unsern

landen und herscheften beleihen laszen auf icasser und auf land

pei den rechten und freiungen und gewonhaiten, die sein gotzhaus

in denselben unsern landen und herscheften von alter gehabt hat

an alles gevärd, und tcellen in und die seinen, sie sein edel oder

unedl, dapei behalten und schermen, daz in chain irrung davon

icidervar. Mit urchund ditz brieffs geben zu Wyen am ertag vor

dem hailigen aiffarttag nach Christi gepurd dreuzehen hundert jar

darnach in dem sechs und sechzigisfen jar.

1 yrren.
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R e g- i s t e r.

;I>i(^ ilon Worten beigesetzten Buchstaben weisen auf die Absätze des Pro-

loges, die Ziffern auf die des Textes des Ötadtrechtes.)

a. Personen und Orte.

'Vll>recbt, Herzog v. Oesterreicli 105.

Uli ol man, Vitzthum h, 1.

I'inirad, Erzbischof v. Salzburg e.

Wickel Leop., Stadtrichter g, i.

.itMischker Hanns, Vitzthum b, n.

J ras er Hanns, Kathsgeschworner c.

Ilallinger Hanns, Stadtrichter m, o.

Heinrich VH., Kaiser 195.

11 einrieb, Erzbischof v. Salzburg e.

] ä i' k 1 , Rathsgeschworner c.

Iure, Rathsgeschworner c.

L (M b n i t z , Ort südl. v. Graz b, g, 24.

Lc^opold, Herzog v. Oesteri-eich 195.

1 i i (' n h a r t , Ratlisgeschworener c.

l/iudan, Hermann von, Rathsge-

sclnvuruer c.

L i n d e c k e r , Jacob, Ratlisgeschwor-

um' c.

M.iurer, Hans, Stadtrichter i, m.

Mcrtl, Rathsgeschworner c.

)rtolf der Weis.senecker, Erzbischof

V. Salzburjr f, k.

Peter, Ratlisgeschworner c.

Peter der Kellner 1G9.

Pettau, die Herren von, 1, 2, 3, 4,

5, 22, 23, 1G6, 1G7, 1G8, 172, 185.

Pettau, Herrschaft e, 177.

Pettau, Stadt c, e, g, h, 7, 9, 13, IG,

17, 18, 21, 22, 23, 24, 25, 136, 137.

Klöster in Pettau 22. Pfarrer

V. Pettau s. Wigolting Cunrad,

Windischgretzer Hanns. Schloss,

Feste 1, 2. Biergasse 175, Tra-

gasse d. ,unter dem Thurm und

zwischen den Brücken' 176.

Pilgreim der Pueehaymer, Erzbi-

schof V. Salzburg a, k, 1, 195.

Pöltl Peter, Stadtrichter c, o.

Salzburg, Herr von, 138, 185, 192;

s. Erzbischof.

Ungarn 9, 12, 136.

Wigolting, Cunrad, li, 1, n, 79.

Windisch -Feistritz 13—17.

Windischgretzer, Hans, g, b.

b. Sachen.

Vb gaben: Eidpfennig 74, 75, 181.

Kürbotpfennig 86, 181. Gerichts-

dienst 37— 43. Grundrecht 45, 46,

71, 73. Losung s. Gerichtsdienst.

Steuer (Hof-) 78 f. Leitgebenj)fen-

nig 44. Richters Abgabe 3G. Ab-

gabe von Wein 139. Zins 37 f., 176.

Zollschuhe 40, — S. auch Strafen,

Wandel.

Vlilösung von Zinsgeld 81.

\l.theiluna- der Kinder 142, 143.

Abzugsfreiheit 155.

Acht, s. Bann und Acht.

Amtmann 95, 193.

Anevang 126.

Anwartschaft 143,

Aufhaben 25, 137, 193.

Aufheben 94; siehe auch Contis-

cation.

Auflassung 71, 73, 183.

Auslieferung, s. Innerer, Schäd-

licher Mensch, Verbrecher.

48*
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Ausschank vnii GetWinUfu IS, 'j:i,

44, 140, 177, 178.

Ausserpor ic li t 118.

Ausserni;\nn H», l.'i'.t, 1 10. S. G;\st.

Backofen 7.

Bäcker 3<), 88—9:5, 17G.

Bann un.l Acht 34, 112, 111, 110,

118, IV» 1.

Bannrecht 7.

Banntaiding^ 70, 77.

Bauer 9ö.

Bestatten selbdritt 126.

Beulschläge 193.

Bewähren 10.

Beweis, s. Bestatten, Bewähren, Eid,

Handhaft, Uebersiebnen, Weisung,

Zeugen und Art. 30, 31, 1G2, 163.

Brief fürtragen 97, siegeln 72.

Brothandel 7, 95; -sat/.ung 92,93.

Brücken (Gerichtsbarkeit) 103.

Bürger von Windischfeistritz 13 bis

15; von Pettau 4, 9, 10, 16, 20, 21,

75, 103, 106, 133, 166- 169, 172 bis

179, 181, 182, 186; gesessener un-

besprocheuer 105; Bürgers Knecht

undDiern 121—125, 166, 179,186;

Bürgers Haus 108—110; Bürgers

Tochter 74.

Burgfrieden 73, 183.

Biirggraben 103.

Burgrecht 11, 60, 74, 133.

Bürgerin 56, 74.

Busse s. Geldstrafe.

Confiscation 91, 138.

Depositum 30, 125.

Diebstahl 2.ö, 100, 120, 192.

Dienstmiethe 124.

Dingen (Urtheil) 51, 52, 185.

Edelleute 20.

Ehe, zweite, 153, 157, 158.

Eid 74, 75, 84, 101, 117, 126, 181.

Einfang des Stadtgrundes 65.

Enthaupten (Hals mit der Dillen

abstossen) 29.

Erbe 149, 160; s. auch: Freund.

Erbenhaftung 149, 154, 156.

Erbloses Gut 150.

Erbrocht 143, 148, Ml», 151, 159,

100.

Erbt li fil u ng 32.

Er tag 0, S, 128, 134; s. Markttag.

Erzbischnf 2, 5, 24; s. f'nnrat,

Heinrieh, Ortolf, rilgreini.

Fahrende Habe 151, 158.

Feldschaden 193.

Feuer 19, Feuerstätte 64.

Finden 100, 101.

Fischhandel 12.

Fleisch 8, 173.

Fleischer 7, 8, 37, 87, 173.

Fluchen und schelten 193.

Fragen auf Grund- oder Zinsgcld

46, 82.

Fragnerin 43, 56, 176.

Frau 26, 28, 75.

Freiung (Asyl) 22, (Jaln-marktsf

)

173 f.

Freund 144, 147, 149, 151.

Fürbann 114, 115.

Fürbotpfennig 86, 181.

Fürtragen (Judenbnef)97, (Schvein-

pfand) 98, (Erschlagene) 111, 118.

Futterer 176.

Gast 12, 13, 53, 54, 128, 190, 19.3.

Gefangenschaft 26, 107, 121, 19.S.

Geldschuld 121, s. Spielgeld, Wein-

geld.

Geldstrafe 19, 89, 90, 93, 131;

s. Fnrbotpfennig, Gelter, Wandel.

Gelter 149, 154.

Gericht s. Landrecht, Stadtrecht,

Vitzthum.

Gerichtsbarkeit (über Pettuuer

Bürger) 167, 169; (über Leute der

Pettauer) 108
;

(herrschaftliche)

192, 193; (niedere) 193; (getheilte)

162, 163; (in der Freiung) 109,

179, 180, 183— 185.

Gerichtsbote 82.

Geschäft (letztwilliges) 142, 143,

145, 148, 100.

Gewand (blutiges) 99.

Gewere 69, 127, 182.

Gotteshaus 82.
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iess (Gerichtsbarkeit darauf) 103.

Grundrecht s. Abgaben.

3!ültsachen 192, 193.

]lut (wohlgewonnenes) IGO.

landel 6, 8, 9, 12, 13—17, 18, 53

bis57,59—62,128— 140, 173—178.

iaudhaft 115, 162, 163.

lausmiethe 20.

leim Steuer 152.

ieim suchung 192.

leirat 141.

lofmann 23.

lofstätte 3, Ilofstätter 6.

lolden 192, 193.

luchlerin 56, 57.

fahr und Tag 11, 71, 182.

fahr markt s. Freiung.

unerer (Stadtbewohner) 171.

nzicht 193.

uden 18, 96—99.

tasten (Getreide-) 2.

Cauf (Haus-) 71. Kaufbrief 72.

iinder s. Abtheilung, Erbrecht, Ge-

schäft, Heimsteuer, Heirat, Thei-

lung, väterliche Gewalt, Vervaren,

Verzicht, Vormundschaft.

Circheukleinod 99.

Clage 47, 49, 50—52, 77, 106, 112,

113, 127.

Closter 22.

Com (ungebunden) 99.

jadung (gerichtliche) 180.

jandesherr 1. S. auch: Salzburg.

jandgericht 120, 171.

.andrichter 162—165, 171, 183,

184, 186—193.

jeb endig begraben 29.

jeder 7, 16. Lederer 41.

jeibgedingl41.

jcihe 31.

^eitgeb 44, Leitgebenpfenuig 122.

jetzter Wille s. Geschäft.

jeute (arme) 91, (schädliclie) 162,

(übersagte) 165, (des Salzburger

Erzstiftes) 5, (des Pettauers) 166.

joden 13.

iühn 172.

Losung 37 f., 56, 61, 62.

Maass undGowiclit 55, 134; s. Mauth-

metzen.

Markttag 193; s. Ertag.

Mauth 4, 9, 169.

Mauthmetzen 67.

Melden (Forderungen) 97, (Ver-

brecher) 113.

Mertentag 138.

Mühlen 103, Müller 66, 67.

Mauth mann Schaft 24.

Nachtschach 25.

Nothzucht 28, 29, 192.

Pfand 31, 98. Pfändung 82, 122,

123, 188, 193.

Pfarrer s. Wigolting, Windisch-

gretzer.

Pimerk 72.

Prügelstrafe 27.

Rächen unter Augen 166.

Rath, Rathsgeschworne 33, 47, 48,

50, 68, 83—88, 131, 144, 147, 181;

s. Graser, Jäcl, Jure, Lienhart,

Lindau, Lindecker, Mertl , Peter.

Rauferei 193.

Recht ertheilen 21, verhören 180,

zu Recht stellen 193, Rechtsver-

weigerung 192.

Richter, der den Bann hat 114, 117;

in der Freiuug 169, 179, 180, 183;

s. auch Judenrichter, Landrichter,

Stadtrichter.

Richter und Rath 104, 150, 161,165.

Rock und Mantel 14.

Rogeis 66.

Salz er in 38.

Salzhandol 62.

Schadenhaftung s. Depositum,

Leihe, Pfand.

Schädliclie Leute 162, 163.

Scherge 80, 86, 131, 186. Inner-

scherg 161.

Scherm 70, 71.

Schranuwandel 86, 121.

Schreiber, Gerichts- 49, Stadt- 80.

Schrei npfaud 98.

Schub 50, 106.
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Schuster 7, 40, 174, 175.

Sechs er 87.

SeolgorätluA 1 I'.», It'.o.

Siegelung: vuii KanriuiiMVMi 72.

Spieler, Spielpold 1--.

Spital 91, 138.

Stiidto um Pottau 13.

Stadtgericht 21, -18— 5-2, 07, IOC,

108— 11-2, 118, 126, 1C)2, 105.

Stadt grün d s. Einfang.

Stadtrecht 50,51, 105,106,132, lO'J.

Stadt rieht er 24, 33—51, 53—56,

58—68, 71— 74, 77, 80,89, Ul bis

93, 97, 103, 104, 107—110, 119,

121, 131, 162— 165, 167, 171, 179,

186— 190-, s. auch CzwickoJ, llal-

linger, Maurer, Pöltl,

Standplätze der Gewerbsleute 17.)

bis 175.

Steuer, Hol'sleuer 78—80, vuu Wein

139.

Strafe 46, 132, 133 •, s. enthaupten,

lebendig bcgralxni , Prügelstrafe,

Geldstrafe, Wandel.

Strassenpolizei 58, 63, 64.

Strassenraub 192.

Tag, Gerichtstag, Termin 112, lln,

116, 127.

Todtschlag 111— 113.

Ueberbau 65, Ueberfang und Uebcr-

rainen 193.

Uebersiebnen 1G2.

Urtheil 51, 52, 185.

Vater 159, väterliche Gewalt 141^

142, 144, 145.

Vorbalin jurio 193.

Ver bieten 25.

Verbrechen 26, "27, \0h, 108, in»,

117, 192; s. ;im-li l)u'l)slahl, Naclil-

schach, Nuthzuclit.

Verbrecher 108—110, 171.

Verjährung 11, 70, 71.

Verkauf von Iiiiinoliilicu ltS3.

Verrufen 161, 172.

Vorvarcn 141, 142, 152.

Verwundung 118, 192.

Verzicht, Theilung zu, 113-, Ver-

heiratung zu 141, 144.

Vitzthum 24, .50, 51, 78, 79, KU,

106; s. auch Cholmann, Gen-scIiUcr,

Windischgretzer, AVigolting.

Vormauth 66.

Vormundschaft 144— 147.

Vorstadt 6.

Wachser in 42. Wachshandel 61.

Waffen 114.

Wahrzeichen 102.

Wandel 77, 86, 121, 181, 187.

Wartuug 143.

Wein 17, 43, 44, 138—140, 177, 178;

Weinrufer 161.

Weinzicrl 170.

Weisung 52, 105, 116, 127, 185.

Witwe 151— 154, 156, 157.

Zalilungsauf trag 187.

Zeugbrief 49.

Zeuge 52, 185.

Zins 81, 82, 176.

Zw elf er s. Kathsgeschworne.
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(^)uel!en zur Gescliielite deutsclior Roelitsliörer

in ItaÜGü.

Von

Dr. Arnold Luschin von Ebengrouth.

In itiilieiiisclieii Arcliiveu und Saimsiliiugeii.

JJic Quellen zur Gesebiclite deutscher Rechtsliörer au

I ilienischen Universitäten lassen sicli fast nur an Ort und

'Melle erschliessen, Avofern man mehr als die gelegentliche

Ausbeute aus Familienarchiven und Studentenstammbüchern

winnen will. Abgesehen von einer gewissen landesüblichen

Aüiieigung gegen die Entlehnung handschriftlicher Werke nicht

IjUjs ausser Landes, sondern überhaupt ausserhalb ihres ge-

\v ähnlichen Aufbewahrungsortes, ist dies noch mehr durch die

\ crtheilung des Quellenstoffs auf ganz verschiedene Fundorte

Ijcgründet.

Universitätsarcliive, Avelche für den Eingangs erwähnten

^weck ergiebigere Ausbeute gewähren würden, fand ich nur

iii Padua und Pavia, Ihcilweise -auch zu Perugia, doch waren

selbst für diese Universitäten Ergänzungen aus anderen Archiven

rforderlich. Nicht iniiner waren dieselben im iiämlichen Orte

m;':utreffen. So liegen beispielsweise Acten für die Universitäts-

schichte von Padua und Pavia auch zu Venedig, beziehungs-

v\«'ise zu Mailand, Einiges für Ferrara ist mit dem Archive

]i'V Este nacli IModena gewandert. In manchen Städten, wie

n Bologna, Siena, Pisa, haben die königlichen Staatsarchive die

iitcren Quellen für die Geschichte der betreffenden Universität

^.mz oder theilweise aufgenomnie]i, daneben enthalten auch

lic, Stadtbibliotheken (Perugia, Siena) und vor Allem die Ordi-



1 4() li US eil in von K bon ^rc u ( li.

nariatsarehivG sehr wiehtig-c Acten, letztere darum, weil «las

Kanzleramt an der Universität in der Regel dureli den Bisehof

oder l'>rzl)isehof der Stadt bekleidet wurde.

Unter den geschilderten Verhältnissen dürt'lu eine Ucbcr-

sicht der Ergebnisse meiner Nachforschungen in Italien jMänchem

willkommen sein, zumal Abhandlungen wie jene Martinati's

über das Paduaner Universitätsarchiv sogar an Ort und Stelle

als bibliographische Seltenheit gelten, andere wie Dr. Carlo Mala-

gola's Besprechung der libri della Nazione Tedesca presse lo Stu-

dio di Bologna diesseits der Alpen noch wenig gekannt sind.

Aus Zweckmässigkeitsgründen habe ich meine Zusammen-

stellung Aveder nach den einzelnen Reisen (1875, 187(), 1877,

1882, 188G), noch nach den Aufbewahrungsorten der erkundeten

Quellen gegliedert, sondern jeweilig Alles zusammengefasst, was

mir an handschriftlichem Material über die einzelne Universität

•bekannt geworden ist. Drucksachen habe ich vorläulig nur

ausnahmsweise berücksichtigt und auch manche Handschrift

weggelassen, Avelche zwar für die Geschichte der Universität,

nicht aber für die deutsehen Rechtshürer an derselben von

Bedeutuni»' ist.'ö

1. P a d u a.

Literatur:

Thomasinus, Jacob Phil. : Bibliothecae Pataviuae Manuscriptae. — Udlue,

1639, 40.

Vedova Giuseppe : ,Discorso preliminare sugli storici dello Studio di Padova'

und ,Breve Memoria intorno alle opere manoscrltte che esistono ten-

denti ad illustraro la storia dell' I. R. Universitä di Padova' im Vor-

bericht zum 1. und 2. Bande von Francesco Maria Colle's Storia

scientifico letteraria dello Studio di Padova. 1824 ff. tip. Älincrva.

Minciotti Luigi : Catalogo dei codici manoscritti esistenti nella Biblioteca di

s. Antonio di Padova. — Padua, 1842, 8" tip. della Minerva.

Relazione storica descrittiva sulla R. biblioteca univer.sitaria di Padova. —
Padova, tip. Sacchetto, 1872; mir nur dem Titel nach bekannt ge-

worden.

Deir Archivio antico dello Studio di Padova, informazione. Padova coi tipi

del Seminario, 1842, 8"; 47 Seiten. Dieses höchst seltene Gelegenheits-

schriftcheu — das Universilätsarchiv zu Padua musste sich zur Zeit

meiner Reisen mit einer ueuangefertigten Abschrift begnügen — er-

schien bei der Vermählung des Dr. Giambattista Sagini. Der Heraus-
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o-eber zeichnete mit den Anfanffsbuchstabeu V. 15. Den Verfasser nennt

die Schlussnote Dr. P. M . . . . i; es soll sich Dr. Pietro Paolo Mar-

tiuati darunter bergen.

Eine kurze Beschreibung der Acten der deutschen Nation

Padua liefert Dr. Carlo Malagola in seiner Schrift über die

Kntionsacten von Bologna, welche weiter unten besprochen

.Verden wird.

Vorerst einige Worte über die Geschichte des Archivs,

Ir.ssen Errichtung der Fürsorge der Republik Venedig zu

lankcn ist. 1598 Avar die erste Geschichte der Universität

rsehienen, Riccoboni's Werk de Gymnasio Patavino, das der

^' rleo-er zweien deutschen Studenten aus Kcärnten, dem Frei-

rn Augustin Khevenhüller und dem Erasmus Mager zu Fuchs-

ie It, zueignete. Dies hatte die Aufmerksamkeit weiterer Kreise

Ulf die Geschicke der berühmten Universitätsstadt gelenkt, und

;crn benützte die Republik die Gelegenheit, um ein Mehreres

'.u thun, als ihr der gelehrte Conte Ingolfo de' Conti seine

;)ienste dazu anbot. Die Reformatori dello Studio di Padova,

lio höchste Unterrichtsbehörde der Republik, beauftragten Conti

! 20. October 1614 mit der Sammlung aller erreichbaren

\. ichrichten und Actenstücke zur Geschichte der Universität,

Uli so die Lücken in den vorhandenen Beständen auszufüllen,

i.cider starb Conti schon bald darauf mit Hinterlassung weniger

>cliriftcn, welche dem Universitätsarchive grösstentheils ein-

verleibt wurden.

Nach Ingolfo de' Conti's Tode trat eine Pause von mehr

einem halben Jahrhundert ein; inzwischen erschien als

ivatarbeit des Bischofs Jacob Philipp Tomasinus Gymnasium

itavinum libris V comprehensum (Udine, 1(J54). Dasselbe war

radezu Illustrissimae Nationi Germanicae, Juri, Sapientiae

\r 31edicinac in celeberrimo Lyceo Patavino sedulo operanti

;v\vidmet, etwa aus Dankbarkeit, weil deren Jahrbücher vom

\ (u-fasser wahrscheinlich als Quelle benützt worden waren. Erst

las Jahr 1674 kam dem Universitätsarchiv wieder zu Statten,

e Obsorge für dasselbe wird jetzt dem Universitätskanzler

igenommen und demjenigen Beamten übertragen, welcher

as Buch über den Collegienbesuch (Libro delle Terzarie) zu

liu-en hatte. So wurde es meist aucli in Hinkunft gehalten,

Ijwohl Abweichungen vorkamen. Carlo Torta, der Erkorene,

iils

a1

li
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bekam zugloicli den Auftraii', die Airliivo bcidc-i- lliiiver-sitättii

MX oi-cbuMi, zu verzeichnou und zu ergänzen. Kaeh Torta's Tode

(171 1) haben Gian Franeeseo Arscgo {] 1737), Bartolomeo und

Antonio 8ellari sein Werk fortgesetzt. Vor Allen bat Giuscjjpe

]\Iaria ]\linato verdienstlieb gewirkt, weleber nach dem Amts-

antritte als Kanzler der Artistenfaeultät das im Hause seines

Vorgängers aufgestapelte Gesebiebtsmaterial einzog, ordnete

und in 37 Bänden aufstellte. Diese Leistung empfahl den IMann

und Minato wurde 1740 dem Professor Jacob Faeciolati als

literarische Hilfskraft beigegeben, als dieser über Auftrag der

Republik an die Ausarbeitung der Universitätsgeschichte schritt.

Das Ero-ebniss von ]\[inato's unermüdliclier Sammelthätigkeit

wurde mit den schon früher beschafften 37 Bänden vereinigt,

1755 auf Befehl der Riformatori in 96 Bände gleichmässig ge-

bunden und das Ganze, als ,Kaccolta Minato^ bezeichnet.!

Hand in Hand gingen die Bemühungen der Stadtbchördcn.

1749 wurde die Ablieferung einschlägiger Acten an das Univer-

sitätsarchiv angeordnet, falls sich solche zerstreut unter dem

Nachlass verstorbener Pedelle, dann bei den Canonikern von

S. Giovanni di Verdara und anderer Orten vorfinden sollten,

etwas später die Absonderung solcher Acten in der Kanzlei des

Stadtprätors verfügt u. dgl. m. Fürs Archiv der Juristen-

universität Avar damals der Kanzler Sellari thätig, ilim folgten in

der Vermehrung und Ordnung des Archivs 17G1 Minato, 1762

Francesco Antonio Telaroli und endlich Dr. Marc Antonio Gal-

vani; dem Letztgenannten wird namentlich nachgerühmt, dass

er das Material für etwa 230 Bände herbeigeschafft habe.

lilit dem Einmarsch/der Franzosen erlosch die alte Uni-

versitätsverfassung undT'seit 1806 auch die Sorge für das

Archiv, das erst 1837 durch Prof. Consigliachi aus unver-

dienter Vero-esseuheit gerissen wurde. Doch waren selbst in der

Zwischenzeit einige werthvolle Erwerbungen aus den herrenlos

gewordenen Nationsarchiven gemacht worden. So Avurde bei-

spielsweise der zweite und dritte Band der deutschen Legisten-

matrikel im Jahre 1821 durch den l^iibliotliekar Francesconi

von einer Dienerin des Professors Matthaeus Co. Franzoja, des

letzten Protectors der deutschen Nation, erkauft.

J Einen Ueberblick über den Inhalt der llaccolta Minato bietet Martinati,

S. 14-19.



Quollen zur Gescliiclite deutscher Rechtshörcr in Italien. 74.'

Bei meinen ersten Besuchen in Padua befand sich das

Archiv in einem wenig geeigneten, dunklen Gelasse neben der

Llniversitätskanzlei. Seither ist es in einen geräumigen und

.reundliolien Raum eine Treppe höher gebracht worden.

Mancherlei Quellen zur Geschichte der Universität Padua

inden sich auch in der Universitätsbibliothek und im städtischen

Museum daselbst, ferner zu Venedig im königlichen Staats-

irchive ai Frari, in der Marciana und im IMuseo Corrcr. Das

Dischöfliche Archiv zu Padua zu besuchen war mir bisher

licht möglich.

In der nun folgenden Zusammenstellung habe ich, soviel

lies thunlich war, das dem Inhalte nach Zusammengehörige

rereinigt und auch Manches aufgenommen, was sich auf die

aeschichte der Universität im Allgemeinen oder auf die Artisten

Dczicht, allein darin keine Vollständigkeit erstrebt. Ist kein

besonderer Aufbewahrungsort genannt, so befindet sich die

jctreffende Quelle im königlichen Universitätsarchive zu Padua,

lingegen in der dortigen Universitätsbibliothek, Avenn das Citat

schlechtwee; ,Universitätsbibliothek^ lautet. Mit ai Frari ist das

königliche Staatsarchiv zu Venedig ai Frari gemeint.

[. Quellen zur Geschichte der Universität Padua im
Allgemeinen.

1. Manoscritti per servire alla storia dello Studio di Padova.

Universitätsbibliothek, Cod. Ms. 167.-3^^— IGTo'^, im Ganzen fünf

riefte mit jMaterialien, welche Franciscus Maria Colle für seine

beschichte der Universität gesammelt und zum Theil nach

Namen oder Schlagworten alphabetisch geordnet hatte. Am
orauchbarsten dürfte IGTo'^ sein. Die Manuscripte von Colle's

b\asti Gymnasii Patavini und von Tomo I, parte prima seiner

3toria scintifico-letteraria dello Studio di Padova, welche durch

Gius. Vedova 1841, bezieluuigsweise 1824 herausgegeben wurden,

liegen im Arcliiv ai Frari, Abtheilung Riformatori dello Studio

ii Padova, Fase. 429.

2. Docvuuenti per servire alla storia dello Studio di Padova.

Universitätsbibliothek, i\Is. Nr. IGTO und 2224, gemischten

Inhalts, reichen vom 15. bis ins 18. Jahrhundert.
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o. Liistcsiü, Abbuto Natalc : Opera nianoscritta per servirc

alla storia dcllo Studio di Padova, Tomo l, 2, cbcndort, Ms. U)74
in Folio mit clironoloj^iscli gereihten Materialien zur Gcschiclitc

der Universität von 14U5

—

\i')00.

4. »Studio di Padova mit dem Absehnitt Nazione Alemana
ed Oltramarina in einem Sammclband von Stiiekcn aus dem
15.— 18. Jahrhundert der Mareiana Cl. XXII, Nr. 287 (Valen-

tinelli VI, p. 253), in welchem unter cinderen auch Schriften

Lastesio's vorkommen.

5. 3Iorelli, Abbate: Manoscritti per servire alla storia dello

Studio di Padova, ebendort, ]\Is. Nr. 1675, vier Bände in Halb-

pergament mit Excerpten aus Drucksachen (z. ß. Mollerus,

Cimbria litteraria) und Handschriften (z. B. Diplom eines Dr. juris

von 1308).

6. ßepertorio dellarchivio della cancellaria del Bo, fatto

da Matteo Giro, ebendort, Ms. Nr. 1680.

7. Rubricae decretorum ad Gymnasium Patavinum et

Vcnetum spectantes. Cod. eh. s. XVIII, 204 Blätter. — Mar-

eiana, Cl. IX, Nr. 223 (Valentinelli, Bibliotheca Manuscripta

ad S. Marei Venetiarum III, p. 150).

8. Cattastico et Indice generale delle carte dalle appro-

visioni allo Studio di Padova raccolte nella cancellaria et dis-

poste alfabeticamente per ordine di materie e di tempi 1749.

Folioband von 200 Seiten im Universitätsarchiv. — Folio 106

bis 108 betrifft die Nazione Alemana (1655—1750).

9. Raccolta di leggi e di provide istituzioni per la disciplina

dello Studio di Padova, gedruckt 1762, Gio. Ba. Penada.

10. Ducali, Originali, Tomo unico, Hohlband mit herzog-

hchen Erlässen seit Marino Grimani in 21 Fascikeln.

11. Ducali, Parti e Decreti deli' Ecc'"'' Senato et Ecc"'

Rettori con lettere degl' Ecc"' Reformatori dello Studio 1447

bis 1775, zum Theil in Original.

Martinati führt überdies S. 25 an : Dei Decreti emanati

dal 1406 al 1686 per lo Studio di Padova abbiamo una com-

piuta Serie in due volumi formati da Gennaro de' Negri per

ordine de' Riformatori.

12. Decreti, Tei-minazioni e lettere mannigfachen Inhalts.

Serie I ist in 23 Bänden mit der Bezeichnung D. T. L. auf-

gestellt. (^Vol. 1 von 1547, 6. November — 1678, vol. 23, von
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1783, 15. März — 1790, 18. August.) Serie II umfasst 29 lose

Fascikel. Der erste enthält Sommarii e frammenti cli decreti

Terminazione e lettere dall' a. 140G al 1700, und zwar, wenn

cb eine Angabe Martinati's (S. 23 seines Werkcliens) auf diese

A.ctenstücke beziehen darf, die Originalschreiben der Rifor-

natori dello Studio di Padova an die Stadtbehörden.

13. Decreti, Terminazioni e scritture per regolazione dello

Studio di Padova dal 1557—1770, in Filza 335 des Archivio

ionte Dona delle Rose, das sich jetzt im Museo Correr zu

Venedig befindet.

14. Lettere delli Ecc"" Signori Riformatori dello Studio

icritte ai diversi 111 "^^ Rettori ed altri 1551—1559. Staatsarchiv

li Frari zu Venedigj Abtheilung Riformatori dello Studio di

'adova Filza 63.

15. Miscellanea, die Universität Padua betreffend, 1516

ns 1797, ebendort, Filza 419 und 430.

16. Raccordi et Regole da fare per lo Studio di Padova,

ibendort, Filza 429. Besteht aus zwei Sammelbänden, welche

Jonte Ingolfo dei Conti di Padova für die Reformatori zusammen-

••etragen hatte. Der eigentliche Titel lautet: Scritture parte

brmate parte raccolte dal Conte Ingolfo dei Conti da Padova

)er servizio degli 111"' et Ecc™' Signori Reformatori dello Studio,

;onsegnate al Clar™° Marchesini, loro Segretario il di 5. Settem-

)re 1619. Band 1 und 3 mit Actenstücken aus den Jahren

Gll_1615 finden ihre Ergänzung in Filza 449, welche den

:weiten Band Lettori e Letture mit Verzeichnissen der Profes-

oren enthält (1542—1605). Filza 429 enthält ausserdem Vor-

chläge Gasparo Gozzi's zur Studienreform 1770, das Manu-

cript von Colle's Fasti Patavini u. dgl. m.

17. Die Sammlungen Conte Ingolfo's dei Conti im könig-

ichen Universitätsarchiv zu Padua füllen sechs Filze, und zwar:

Chronologia Veneta et in fine Descrizione di Padova et

'adovano. 2. Historia delle famiglie di Padova. 3. Academia

)eHa. 4. 5. Studio di Padova. 6. Relazione di Magistrati di

/lilano.

18. Alfabeto, Letture nella Universita, Condotte e ricon-

[otte de' Professori allo Studio di Padova, Ai Frari Abtheilung

liformatori dello Studio f. 435. Zwei Bände in Foho mit Ein-

ragungen aus den Jahren 1570—1740 und circa 1670—1770,
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sie ciitli;ilti'n ;il|ilial)etisi'lic Vcrzoicliiiissc der Lrlirkanzchi mit ;\

Aiituliruni;- der i'rofc.ssoron, welclio ,sio hckicidot halten, «owic; F

der CJeliallc. Einige jüngere Acten, welelie denselben Ocgen- n

stand betreti'en, liegen bei. et

11'. Caleiularii e liotuli delle l^etture , 'lavule ge.neraJi iil

dclle interprctazioni, ebendort, Filza 400 nud 4iV2. Leetions- A

Verzeichnisse (Bhittdnicke), Disputationsthesen u. dgl. von KJl^S T

bis 1797. II

20. Lettere di fuori 1(501— ir)22, cbendort, Filza 108. Acten il<

über Berufungen mit dem curricuhim vitae der Professoren, ^^

Informazione delli Collegi, clii si trovano nella cittä di I^adova "

1622, einem Verzeichniss verbotener Bücher (unter anderen 1^'

Bellarmin de Pontificis potestate in temporalibus) u. dgl. ni.
1'

Einige Actenstücke gehen in die zweite Hälfte des lO. .Fahr- 1'

hunderts zurück. ji

21. Condotte e ricondotte de' Professori, Torao unico dal "^

1 149 al 1448 unvollständig. Padua, Universitätsarchiv. ''

22. Cronaca dei Professori, Riformatori, Rettori e Sindici

fino al 1800 in der Raccolta Minato, Band 5. Zur Ergänzung

dient Band 25 derselben Sammlung ,Origine de' Rettori e Pro-

tettori loro numcro, autorita, privilegi, doveri, vestito, ferner

das nicht numerirte Repertorio alfabetico. Indicc dei Professori

o Lettori leggisti ed artisti, contcnuti nella Raccolta Minato.

Tomasinus bibl. Pat. führt S. 140 ein Ms. de Gymnasio

Patavino an, das ich nicht weiter kenne.

II. Acten der Juristenuniversität.

23. Zehn starke Lederbände mit der Signatur M(atricula)

V(niversitatis) L(egistarum) enthalten die amtliche Matrikel des

Rectors von 1581-180(3. Band 1 (1581—1(369) ist unvollständig.

Zu Anfang stehen Bruchstücke der Universitätsmatrikel für

die Jahre 1581—1591, doch sind nur die Einträge in die Natio

Patavina, 35 an Zahl, vorhanden. Daran schliesst sich in

kleinerem Format auf 189 Blättern die vollständige Älatrikel

für die Jahre 1591—1598 mit voraufgehendem Index Nationum.

Der Titel lautet: In dei nomine amen. Anno currente ejus-

dem nativitatis millesimo quinquagesimo nonagesimo primo Kai.
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\uguöti sub felici regimine Perill. et Magnifici Equitis D. D.

-*etri Alzani, Patricii Bcrgomensis, Achademie Patavine Jurista-

•um Rectoris cligiiissimi, Antonio de Villanis Canccllario. Die

n-sten 30 Blätter sind der Natio Germana eingeräumt^ welche

Iber 900 Einträge aufweist, mit ,Joannes Dancher Noribergensis

Ml. die 14. September 1591' beginnt und mit ,Petrus Busserus

Tridentinus cum cicatrice in digito indice manus sinistre, die

(). November 1598^ auf fol. 23 endet, dann folgt die Nation

\vv Böhmen mit 32, der Polen mit 90 Mitgliedern u. s. w. Im

jlanzen werden 23 Nationen mit 2116 Namen aufgeführt (unter

velchen sich jedoch an 50 Doppelzählungen befinden) ; man
lann schon darnach ermessen, dass die deutschen Juristen zu

J^adua während der Jahre 1581—1598 mehr als drei Siebentel

ler au der Universität eingeschriebenen Rechtshörer ausmachten.

5chade, dass solche Vergleiche für die folgende Zeit nicht

uöglich sind, weil die Matrikeln, abgesehen von einem un-

latirten Bruchstück mit 553 Namen, bis zum Jahre 1655 ver-

oren gegangen sind. Die Jahrgänge 1655—1669 füllen den

{est des ersten Bandes, den zweiten die Jahrgänge 1670—1686

i. s. w., jedoch ohne Sonderung der Nationen.

24. Ganz vereinzelt steht ein Registro di Nomi diritto per

"^azioni del 1622. In dieser Matrikel sind den Namen der Stu-

lenten körperliche j\Ierkmale beigesetzt, z. B. D. Horatius Cla-

ncri Vulturenus cum signo in fronte, die 29. Nov. 1622. Fran-

iscus Ruscha Helvetius cum cicatrice in manu dextra, die eadcm.

2b. Processi contro Scolari dehn quenti, T. I, II, 1534—1706.

26. Acta Universitatis D. D. Juristarum Patavii mit den

jcrathungen der Consiliarien der verschiedenen Nationen, welche

Icn akademischen Senat bildeten. Sie beginnen mit dem

9. August 1498 und reichen bis 1738. Von hier ab werden

ie durch die Acten des neugebildeten Senats ersetzt, in welchen

-*rofessoren eintraten. Im Ganzen sind es 26 Bände, Avciche

)is 1799 gehen. Band 1 und 2 reichen von 1498— 1507 imd

507— 1530. Die Ausbeute an deutschen Namen ist nicht gerade

eich. 1498, 19. August werden dominus Bornardus Alamanus

hnd Dn. Vulchangus de Rongesdorff Alamanus, 1503 der Rector

^icolaus Trautmannstorff erwähnt. Eine Uebersicht über den

Jesnch der Universität im Jahre 1506 bietet der Act über die

Irwählung des Rectors. Genannt werden 10 Nationen mit
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22S WüIiIlmii , uiul zAvar slnii(lcii (laiiinls nur 4;') llltnnnontnni

_i?oo-cn 1S;> Citrainontani, wclcln' in lu'un Nationen j;\;j;li(MU'rt

(M-sclieincn.

'21. Statuta et (let-rcta llnivcr.sitatis 1). I). Juii.slaiuni

l'atavii 1(574. Der Hand enlliält: den Abdruck der vStatuten,

handsclirittliche Nachträge <aus den Jahren lööl) — n;»(), die

Privilegien der Juristen in der Ausgabe von 17 IS und ein

handschriftliches Register. Vgl. auch Tomasinus a. a. (). S. 105.

Die bei der Jnristenuniversität über die Promotionen

u. dgl. gefidirten Gegenbüchcr werden des Zusammenhanges h

wegen mit den Acten des juristischen Doctorencollegiums weiter >>

unten, Nr. 48 besprochen.

III. Ueberreste der Nationsarchive und andere Acten

über die Nationen.

28. Acten über die Natione Alemana von 1G29 bis etwa

1730 (meist aus der Zeit nach 1()50) befinden sich im Archiv

ai Frari , Abtheilung Riformatori dello Studio di Padova,

Filza 448.

29.Nazione Alemana, Protettori della medesima,Consiglieri,

Assessori di Anatomia u. s. w., in der Raccolta Minato, Band 78,

geht grossentheils die Artisten an.

30. Statuta Inclytae Germanorum Nationis Juridicae Facul-

tatis in antiquitate celeberrima et in celebritatc antiquissima

Universitate Patavina reformata et aucta in frequcntissimo

Germanorum consessu unanimi omnium consensu die XXXI
Martii, A° IMDCXXXV, ponsiliario NobiP ac Strenuo viro \P'

Hieronymo a Dorne, Eubecensi Saxone. Universitätsbibliothek,

Pergament 4'^ mit Goldpressung, Ms. Nr. 2068; vgl. auch eben-

dort Ms. Nr. 810.

31. In meinem Besitz befindet sich eine jüngere Fassung

der Statuta et Privilegia Inclytae Germanorum Nationis Juridicae

Facultatis in celeberrima et antiquissima Universitate Patavina

aucta et commodiori ordine disposita in frequentissimo Germa-

noi-um consessu unanimi omnium consensu die XIV Mensis

Octobris, anno MDCLXXV Consihario Generoso atque maxime

Strenuo D. Andrea a Salis, de Soglio, Rhaeto, Domino de Masse-

gra et Griffestein etc. Syndico I>. Joanne Briesmanno Lusato,

't

III
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:*li. et J. U. D., Proeuratoribiis I). .1. Friderico Furseu, Ham-
)urg'ense , Exconsiliario , D. Martiiio Pcllero Norinbergense,

3ibliothecariis D. J. Franciöco Suchart, Clagenfurtense
,

(sie)

0. Tlioma Welz^ Lindauiensi.

27 Blätter Pergament in 4", Lederband mit reicher Gold-

»ressuug und den Ueberresten silberner Schliessen. Ich kaufte

iese Handschrift 1877 zu Venedig von einem Grossenkel des

Btzten Protectors der deutschen Nation zu Padua , weiland

Vofessors Franzoja. Die Statuten und Privilegien der deutschen

Nation wurden übrigens gedruckt, z. B. gleich 1675, dann als

ditio altera 1697 Patavii typis J. Ba. Pasquati.

32. Matricula Germanorum Juridicae Facultatis Patavii,

ier Bände in Schmalfolio, die Hauptquelle für meine Arbeit.

1. Band Pergamenthandschrift von 180 Blättern, in Leder

ebunden. Sie umfasst die Jahre 1546 — 1605 und beginnt

uf fol. 2^ de institutione aerarii et matriculae, fol. 3 Statuta

Jationis praecipua ex reformatis recens advenientium causa

uc translata Consiliario Otthone Brahe Axilli hlio, Dano, Anno

IDC — fol, 4 leer, fol. 5—78 Nomina Illustrium, Generosorum

t Inclitorum Dominorum, qui singulari amore studioque erga

lationem iidem et nomina ei dedere. Fol. 79—86 leer, fol. 87

is gegen Schluss Matricula Germanorum, qui amore et studio

lationis ducti nomina dedere et hdem.

Die Theilung der Matrikel in die Hälften für den Herren-

:and und für die übrigen Besucher bestand von Anbeginn,

ur Erstere waren in der ursprünglichen Anlage S. 5— 38, für

ie Zweitgenannten S. 39 bis mindestens 180 bestimmt. Dies

rgibt sich aus der doppelten Paginirung, welche zu Beginn

es zweiten Theils — jetzt S. 87, ehedem 39 — erscheint und

is S. 153 = alt 106 führt. Von hier ab hört die neue Seiten-

Ihlung auf, während die alte bis S. 180 fortgesetzt wird. Auf

. 64 alt folgt unmittelbar S. iSi^, es wurde mithin S. 65 über-

jrungen, und die Folge davon ist, dass von da ab die geraden

eitenzahlen auf die Vorderseite des Blattes fallen.

Die Einschaltung leerer Pergamentblätter nach S. 38 muss

or 1584 erfolgt und die Matrikel bei dieser Gelegenheit in

(ie noch heute bestehende Ordnung gebracht worden sein, weil

inträge vom April jenes Jahres schon auf fol. 39 und 41 der

errenmatrikel Bezug nehmen.
Sitzungsber. d. pliil.-liist. Gl. CXIII. Bd. II. Hft. 49
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J>;il. von Ainstriii

r.arti'l Diehr
)

1584, Ende April:

pro liis (luol)ns dcdit lllustrissiiims Hjiro

Hans Schicinlx'ra etc., vidc ([\\\i\ dcdif

fbl. 31).

Aelinlit'li wird aui 22. November dieses J.nlircs auf Bhitt 41

dor Ilcrroninatrikel verwiesen. Der lieiitige seldiclitx^ Ledcr-

baiid slaininl nacli seinen Anfscliriften aus dem Jalire 1597 und

träfft die Namen des Consiliars Baltluisar a ]\Iar\vitz und der
*e<*

Procuratoren Zacliarias Präntl und Georg; Schulimaelicr.&

Den Einträgen ist der Name des jeAveiligen Rectors, sowie

der Würdenträger der Nation vorangestellt: z. B. S. 5: Sub

Magnitico Rectore Ferdinande de Adda, Mediolanensi, Consiliario

Sebastiane Scbedel Norimbergensi, Anno 154(5 2'^ Aprib's.

Dei Gratia Philippus Magnus Dux Brunswicensis et Lunae-

burgensis. Ein Zusatz von späterer Hand besagt : occubuit una

cum fratre natu majore Carole Victore 1553, 0. Julii in conflictu

ad Peinam adversus Albertum Brandenburgensem in quo et

]\[auritius Saxoniae Dux Rector Bombardae globo trajectus

biduo post exspiravit, nee non Fridericus, Ernesti filius, Dux
Lunaebm'gensis eadem ferri atrocitate et eodem proelio periit.

Am gleichen Tage wurde auch die Abtheilung für einfach

AdeHge und Bürgerliche eröffnet, und zwar ist hier (S. 87)

Wolfgangus Furtmarus, Eques Auratus, Bavarus als erster ein-

getragen. S. 5— 17 und ebenso S. 87 — 136 dürften Abschriften

einer später verlorenen Matrikel sein , welche um 1567 an-

gefertigt wurden, als man den Einzeichnungen eine würdigere

Gestalt geben wollte^ die übrigen Seiten enthalten mit wenig

Ausnahmen Autographe. In der Herrenmatrikel würde icli den

Franciscus Forgacz, Baro de Gymes, Hungarus^ die 21. ]\Iai

1568 auf S. 17 als erste eigenhändige Unterschrift ansehen,

im zweiten Theile ist das Gleiche bei Bernhardus Wirwitz,

Nissenus Silesius, 1567, 4. Mai der Fall. Das Buch wurde

übrigens nicht vollgeschrieben; die Herrenmatrikel endet auf

S. 78 mit dem 25. September 1605: Joachim Slavata, Liber in

Baro a Chlum et Chossumberg, S. C. Majestatis Dapifer, die

andere am 13. October 1605 mit Joannes Kessel Ubiorum Kein-» n

pensis ; es folgen dann bei jeder ]\Iatrikel noch vier leere m

Pergamentblätter.
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Im Ganzen enthielt der Band ungefähr 6040 Einträge,

arunter 686 vom Herrenstand: es kamen jedoch Streichungen

nd Radirungen vor, durch welche einzelne Namen völlig ge-

tilgt wurden.

Der zAveite Band ist abermals eine Pergamenthandschrift

Schmalfolio. Er umfasst o48 Seiten in einem gepressten

jcderband, welcher nach der Angabe jM'^^tricula Germanorum

uridicae Facultatis Patavii, Consiliario Nobilissimo Domino Vin^

entio Placcio Hamburgense, Sjndico Domino Joanne Esaia ab

[artig, Lusato, renovata Anno Domini IMDCLXIIP im gedachten

ahre erneuert Avurde. S. 1 zeigt in Zierschrift : ,Rodolpho II

omanorum Irap. Semper Augusto, Serenissimo Duce Venetiarum

Tarino Grimani. Anno Domini CIOIOCV Calcndis Octobris,

'onsiliario Christiano Fris, Danoj Syndico Henrico Harttmanno,

U. L. Procuratoribus Georgio Victore Salzman, Stiro et (Lücke)

'elicibus auspiciis, primus nomen inseruit: Tont vient a point,

ui peut attendre. Ernestus Marchio Brandenburgensis. Philipps

VolfF, Graue zu Hanaw' u. s. w. ohne Scheidung der Mitglieder

ns dem Herrenstande von den übrigen Einzeichnen!. Von etwa

000 Einträgen, welche dieser Band vom 1. October 1605 ab

is zum 12. Deceraber 1729 enthält, entfallen mehr als zwei

'ünftel (über 2600) auf die ersten fünfundzwanzig Jahre.

Eine Notiz auf der Rückseite des Vorderdeckels meldet,

ass dieser sowie der dritte Band der deutschen Matrikel im

ahre 1821 durch den Bibliothekar Francesconi erkauft worden

;i, ,da una donna di casa di fü Professore Franzoja con due

tri libri della stessa partita. Era egli stato (Franzoja) Pro-

ttore della Nazione Germanica^

3. Band, Pergamenthandschrift in rothem Sammt mit Ein-

agungen der Consiliarien und der aufgenommenen Standes-

srsonen 1676— 1750.

4. Band, Papierhandschrift in Leder gebunden mit den

ihrgängen 1751— 1801.

33. Jahrbücher der deutschen Juristen zu Padua, erhalten

nd der erste und dritte Band.

Der erste Band, eine Pa])ierhandschrift in Grossfolio mit

ehr als 300 Blättern, hat auf dem Vorderdeckel in Goldpres-

mg den Doppcladler als Abzeichen der deutschen Nation und

Schriften, welche mit dem Titelblatte grossentheils wörtlich

49*
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übcreinstiiniucn. Der TiU'l aiii' S. I lautest: Aniiiiliniu Tnclytae

Nationis Germanicac .hiristarum Patavii (lcj;oiitis, 'romiis priimis

in (|ua VA taiiliuu (lescribunlurj quac .sin^ulariter et in'aeciiiiu^

Nationis utilitatein et honorem conccrnnnt, adeocjnc futuris casi-

1)ns tanquaui Mercnrialcs statuac esse possunt^ Consiliario (jnon-

dam Johanne Conrado Mayero, Schajjlmsano llclvctio, Proeura-

toribns Gcorgio Rotmayero et Adriano von der Buro-kli in

ordineiu redigi tegnmentoqnc prinmni ohdnei coeptus anno

CIO 10 LXVlIj dein vero teraporis injuria ruinani et interituni

pcnitus rainatus Consih'ario Joh. Bernliardo a Dalwigh, Syndieo

Ilenrieo Ilartmanno, Procuratore Georgio Victore Salzmano f'eli-

cem successorum in usura de novo restitutus indiceque locupleti

adauctus Anno CIO lOCV. Nach einer ripoaowvvjctc ad lectorem

TtixKOTatcv auf dem zweiten ungezählten Blatte beginnt mit der

jEnarratio eorum, quae sub Consiliariatu honesti viri Scbastiani

Schedell, Patritii Noribergensis contingebant ab Anno 1540 in

A. 154(3^ der eigentliche Text der Annalen, welcher nicht ohne

Liicken die Jahre 1545—IGOO umfasst. Zuerst, d. i. mindestens

von 1— 93, werden die Blätter, später aber die Seiten gezählt.

Mit S. 545 schliesscn die Annalen, dann folgen im Anhange

das Register S. 550—581, Nomina Rectorum qui fuerc ab anno

CIO lOXLYI usque ad finem horum Annalium excerpta ex

Inclytae Nationis Germanicae Legistarum Matricula et his ipsis

Annalibus, calendis Octobris A. C CIO 10 CI S. 582, Catalogus

Consiliariorum . . . ideo confectus ut quorum in Nationem no-

stram exstant merita eorum ad gratam posteritatem propagetur

illaesa memoria S. 586, Nomina Syndicorum S. 592, und Cata-

logus Procuratorum, beide vom Jahre 1605.

Der dritte Band, eine Papierhandschrift in Grossfolio

von mehr als 750 Seiten, ist in Leder mit Goldpressung ge-

bunden, jedoch schlecht gehalten, namentlich fehlt das Re-

gister. Der Titel lautet: ,Actorum Annalium Inclytae Nationis

Germanicae Juristarum Patavinorum Tomus III Consiliario Wolf-

gango Friderico Hoffmanno L. B. in Gruenpuhel et Strechau

1650.^ Die Nachrichten reichen von 1650— 1709, beginnen

mit einem Mahnschreiben (Litterae debitoris matri missae)

an den früheren Consiliar Wilhelm von Trebern und enden

mit der Schilderung der Ermordung eines Studenten durch einen

Schiavone.
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Proben aus dem ersten Bande dieser Annalcn habe ich

IQ den BUlttern des Vereins für Landeskunde von Niederöster-

eich, 1881, S. 380—402, 1882, S. 54—G4, und 18S4 in den

Uti e ]\[emorie deUa R. Deputaziono di Storia Patria per le

rovincie di Romagna, III. Serie, Tom. 2, S. 106 fF. verüffenthcht.

34. ProtocolH Missivarum debita Nationis concernentium

•ars prima, Universitätsbibhothek, Ms. Nr. 1G55. Mahnschreiben

US den Jahren 1579— 1588 und 1664—16G7. Beigegeben sind

erselben Nummer aus dem Epistolarium der deutsclien Artisten

er dritte Band (1649— 1691) und ein Band älinlichcn Inhalts

er polnischen Nation.

Proben aus den ,Protocolli Missivarum' habe ich in den

Jlätteru des Vereins für Landeskunde von Niederösterreich,

881, S. 417—428 geboten.

36. Acten über die ,Nazione Alemana^ befanden sich nach

incm Vormerk dereinst auch im Archivio Dona dellc Rose,

;is jetzt im ]\ruseo Correr zu Venedig verwahrt wird. Leider

lud dieselben verloren gegangen. Die Acten der deutschen

irtisten folgen weiter unten Nr. 67— 71.

35. Ad laudem Secunde conlirmationis Illustrissimi etGenero-

isriimi Domini D. Christiani Langermann Nobilis Hamburgensis

'rtjsyndici ac Pro Rectoris Dignissimi Alme Universitatis D. D.

üistarum Padue Elogium Acrosticum (die Anfangsbuchstaben

: ;t;ben ,Juristarum Öplendor'), gewidmet zum 2. August 1697

ii riignum devotissime obscrvantie' von Rocchus Maria Castelh,

'iicl. Nat. Germ. Artistarum ac Almae Universitatis D. D. Arti-

Uirum Scriptor et Miniator ad privilegia deputatus. Verziertes

IVrgamentblatt mit dem Wappen des Gefeierten, in meinem

')i>itz.

37. Atti dclla Nazione Polacca con serie dei Conseglieri,

lUtrte etc. Zwei Papierhandschriften in Folio, Lederbände. —
von 1592—1649; II. von 1649—1729 mit den Statuten, den

|;amen der Consiliarien und deren Wappen, endlich mit den

'.iiizeichnungen der Mitgheder. Erhalten ist uns die Anlage

les Wladislaus Weyher vom Jahre 1605, 15 Blätter Abschrift

vr Statuten aus den früheren Acten und 89 Blätter in Schmal-

Mo für Einträge. Durch Ankleben breiter Streifen wurde

irser T.heil des Bandes 1640 auf Fohobrcite gebracht; der

lest (bis fol. 127) ist von voller Blattbreite.
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l>ir iVltsc-liriCl <K'r allen .Matrikel ( l;")!)!'— KiOfO isl mit

öcliwiiiig'iiat'l j;czcieliiu'ten JiiitiaK'ii niitiuiU'r von anstösöii;x'r Dar-

stollimg versehen. Die geinalleu Wappen und die ()rii;inal-

einträi;"C beginnen nni UiOö, im Ganzen siml jedoeli beiile JJändo

scldeeht gehalten unil vielfaeh versehmiert.

38. Eine llandsehrift, Jiber Instoriarum Alexandri jMaee-

donis', Cod. membr. s. XIV, welche vordem der pohiiseheu

Nation zu Padua gehört hatte, befindet sieh jetzt in der Mareiana

\'alentinelH, JiibHotlieea s. IMarei VI, G3, ehissis XXII, Nr. 103.

39. Album dci Consiglieri della Natione Ültramarina. KiöO

bis 1737. Lederband niii Goldpreösung. Enthalten sind darin

auf fol. II—XCI die gemalten Wappen der Wlirdenträger, die

übrige Hälfte blieb leer.

Die zu l'adua lebenden Doctores juris Avaren in mehrere

Collegien vereinigt, deren Schilderung ich nach der Relation

gebe, welche der gewesene Podesta der Stadt, Marc Antonio

Grimani, im Jahre 1554 dem Venezianer Senat ei'stattete:

Ultra li Dottori leggcnti vi sono i Dottori Padovani di

Collegio e fori di Collegio in gran numero, ma parlando di (piello

de Collegio leggisti sono al uiimcro de 1>5 i quali hanno anti-

quissima autorita de far dottori et per privilegio dell' 111'"" Do-

minio niuna altra citta del suo stato ha autorita di far Dottori,

se nou questa, et niuno puö essere giudice sotto questa llepub-

blica che non sia fattc Dottore di questo Collegio. Et dicono,

esso Collegio esser immediate sottoposto alla Serenita Vestra,

da laquale gli sono stä augmentate le sue authorita et fattc

maggiore che non havea inanzi il felice acquisto de questa citta.

Li ordeni de essi Collegiati Dottori sono tali : niuna persona

puo essere aggregato a ditto collegio se non ha in favore due

parti delle ballote et bisogna che per 60 anni la sua famiglia

habbia sostenuto le fattioni con la citta di Padoa, et che egli et

suo padre et suo avo non habbino fatto arte mecanica et che sia

nato di legitimo matrimonio, habbi studiato 8 anni et sia maggior

de anni 25 et non havendo questi requisiti, per dover esser

aggregato bisogna che habbia tre parti delle ballote in favore et

la dimandano gratia specialissima altrimente non e aggregato.
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1 dodeci Dottori piü vccclü tli Collcgio fsono avantaggiati

ile salario, quando sc f'anno i Dottori luiuiio Lire 8, grossi 14

})cr ogni Dottore die si fa.

Vi c Uli altro Collegio de qiicsti Dottori Icggisti loqual

cliiamano il Collegio di Judici liquali nou possono procurarc ma
solamcnte judicare ovvcro allegare in jure. Questi sono i Judici

iiifcriori del Palazzo et a questi si commettono le cause che si

dicono commesse a consiglio de Sauii c li soi privilegii sono in

protetione delli Eccel"'' Signori Capi doli 111'"" Consiglio di X.

Questi Dottori sono al Nr. de 44 et questi istessi sono del

collegio grande.

Vi e poi il collegio delli Dottori de Medecina et Philo-

sopliia al Nr. de 32 fra quelli ui sono Ex'"' Dottori comc il

' renova, il Frizimclega, Messer Odo et altri molto conosciuti.

Vi sono poi li nodari della citta in gran numero, ma quelli

ilie sono di collegio sono 4G.'

j\Ianche Acten dieser Collegien befinden sich jetzt im könig-

lichen Universitätsarchiv, andere in der Marciana zu Venedig.

Da sie für meinen besonderen Zweck in den Proraotionsproto-

kollen u. dgl. m. einige Ausbeute erwarten lassen, so verzeichne

ich sie hier in Kürze

:

40. Statuti e Matricole del Sacro Collegio dci Leggisti. Band
1-8 von 1275—1703 und 10 von 16G0, Band 9 fehlt. Die

älteren Stücke sind nur Abschriften, da die Schrift, wie es

scheint, nicht über das 15. Jahrhundert zurückgeht.

41. Statuta Collcgii Juristarum Archigymnasii Patavini

Priore Roberto Papafava Abate reformata. Anno 1(553. Mit

der schwülstigen Widmung : ,Templuin sanctitatis, amplitudinis,

mentis, eonsilii publici, caput urbis, ara sociorum, portus oni-

' Der Bericht, welcher sich im küiiigl. Staatsarchiv zu.Veuedig, Abllicilung

Rehizioni Collegio V. secreta, Busta 43 befindet, setzt dann noch fort:

,Et ijerchü ditta cittä e stata antichameiite cittä di studio, vi si trova)io

molte intrato lassiate per nutrire Scolari, che si adimandano Collegij de'

Scolari et sono (juesti videlicet: 11 Colleg-io di s. Antonio, il Collegio

di Spinelli, il Collegio del Canipion, il Collegio de Pontecorvo, il Col-

legio de Bressani, il Collegio de quei da Rio, il Collegio di s. Cathe-

rina, il Collegio de Feltrini, il Collegio de Messer Anibal da Regio, che

autichanieiite ha lassato 200 ducati de salario ad uno maestro di Grani-

niatica che insegni a putti et 2.5 Ducati ad uno Coadjutore de dicto

maestro de essere eletti jjcr li Dottori del Collegio de' leggisti.
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niuin .2;i'ntiiun sacrmn rollc^ium l';it;iviinim Cist.' Cdd. v\\.

s. XVll in (Um- Marc-iniui (^N'aK'iiliiU'lli, l>il)liollicca j\Iö. ad

s. Maivi, III, !>. 1.")!: Classis IX, Cod. 2lV)).

42. i\Iatricuhi in,2;ressmnn Cliirissinioruni et Execllentiss.

1). 1>. Jurisconsultonuu .sacri Collcft'ii Paduac, iiici|n('ii.s ab anno

U)83, cdita vero KISO Priore Leonardo Saviolo. Ein Hand,

welcher biü 174'J rciclit.

Tomasini iVdirt in seiner Hihi. Patav an: S. 123 apnd

Jo: Ba: Fiehctnm eine i\Iatricula Doctorum u. ,J. ab a. lllir)

bis 1558 in 4" manu Georgii Porri Vcneti und S. lo'ij aus

seinem Besitz eine solche ab a. WdO cum notis Doctoris An-

tonii Porcellini. Beide Handschriften sind mir nicht weiter

bekannt.

43. Titoli e dignita a' Dottori Icggisti dal 1(J80 al 1750.

Tomo unico. 69 Blätter in Folio mit Einlagen.

44. Dorighello, Abbatc Francesco: Elenco di Laureati in

Padova esteri e non Padovani. l\[s. Nr. 43 in der königliclien

Universitätsbibliothek. 2 Bände 8 " mit einem Register der Zu-

namen. Der Stoff ist in geographische Gruppen zerlegt, Gruppe

R im zweiten Bande ist Germania und hat Untcrabtheilungen:

Stiria, Carniola u. s. w. Der Verfasser scheint vornehmhch die

Artisten berücksichtigt zu haben, z. B.: ,Nicolo di Vienna, esa-

minato nelle arti 1402, 19. Juni; Giovanni di Vienna, Dr. dellc arti

esaminatoe dottorato in Medicina 1410, 12. Aug.' u. s. w. Deutsche

Namen sind oft genug verstümmelt, der ,Giovanni Accoltius di

Vienna esaminato in medicina 155(), 14. Giugno' ist Johann

Aicholz, der ,Christophoro Stipcrger' ein Heyberger u. s. w.

45. Acta CoUegii Judicum, Tom. I, von 1474— 1G18.

46. Acta Collegii antiqua non registrata 1489— 1513. Ein

Band. (Von der Hand des Notars Alois Zuponi?)

47. Acta Collegii Jurisconsultorum. 30 Bände, unter An-

derem mit Protokollen über abgehaltene Rigorosen und Ver-

zeichnissen der Promovirten. Band I unter dem Titel ,Liber

omnium Actorum et partium Sacratissimi Collegii dominorum

juris utriusque doctorum civitatis Paduo per rae Jo. Paulura

Zuponum, civem Patavinum publicum imperali auctoritate nota-

rium' reicht von 1523—1553, H von 1553— 1563, HI von 1567

bis 1584, IV von 1584-1597, V von 1595—1610, VI von 1621

bis 1632 u. s. w. bis zum 23. October 1806.
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48. Ergänzt werden diese Acten des Collcgiiims durch die

Cücgcnbüclicr, welche bei der Universität über die abgehaltenen

rrüfungen und Promotionen geführt wurden. Es sind 23 Bände

mit der Signatur D. V. L., welche von 1408—1702 reichen,

jedoch mancherlei Lücken aufweisen. So der erste Band, welcher

etwa von 1530— 1506 geht, wogegen die Bruchstücke aus den

Jahren 1408, 1400 im zweiten Bande vorkommen. Ich setze

einige Proben aus dem ersten Bande hieher.

1532. D. Cornelius Alemanus Miropius die 30 Aprilis in utroque

jure conventum habuit, ideo debentur Universitati Lire 6.

Et quia habuit Decr. Doctorem, I. B^. Capellanum s. Georgii

et Magnificum Equitcm et D'^'^'" D. Antonium Porcelinum

in promotores ideo debentur Lire 9.

1534. 15. Oct. : D. Phihppus de Clericis Flandrensis in utroque

jure cum dispensatione tarnen, doctoratus insignia acccpit,

ideo debentur universitati Lire 4.

Et quia habuit in promotores M'". Equitem et Drem. Jur. An-

tonium Porcelinum et Eximium J. U. D'". D. Paulum de

Bradiolo, qui non sunt legentes, ideo debentur . Lire 6

u. s. w. Dann Verrechnungen von Gebühren für ausgestellte

Zeugnisse :

1531, 10. März: Facta fuit una patens Domino Osbaldo Alemanno,

generalis pro universitate sol. 10, ^ 18.

1535, 18. Dec. : Joannes Gelhorn, Alemanus habuit literas testi-

moniales de suo trienali studio, ideo debentur sol. 10 —

.

1537, 26. April: Magnihcus Comes Uulfcangus a Salm, Germa-

nus habuit mandatum ])ro asportandis bonis suis, pro (juo

fidejussit Magnilicus comes Julius Zabarella sol. 10 —

.

40. Processus Causarum decisarum a Collegio (Ictorum)

1531 — 1567, dazu 2 Bände und 3 Fascikel Processus particu-

lares Collegii, Tom. I, 1533—1616, Tom.' II, 1618-1640.

50. Responsa et Scntentiae, 5 Bände, und zwar

:

Tom. I 1501—1651, über 1300 Blätter stark;

Tom. II 1507-1640;

Tom. III Responsa et Scntentiae Saec. XV;
Tom. IV 1662—1700;

Tom. V 1704—1750.

Consulta Patavinorum, Avelchc ins 14., 15. Jahrhundert

zurückreichen, beiinden sich auch in der iMarciana, Classis IX,
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Cud. Kl und 57, solche aus ileiii K)., 17. .Ijiliilimuli'it cbcndort

riassis IX, Cod. 47 — ;');">. Vul. die Aiii^abcn in Valcnliiu'lli's

Ijjbliolhoca ]\Iö. ad s. i\larci, 111.

öl. Lettcrc al Collct>io Sacro dci Giurisli maiinij^tachcn

Inhalts, in 24 kleine Hefte vertheilt und in einen f^rossen Ihdd-

band eing-clegt. Z, B. Nr. 1 : Kaiser Ferdinand I. überträgt dem

Doctoreucollegium die Entscheidung ,in controversia inter ]\lar-

chioneiu Finarii et Rerapublicam Januensem^ Nr. 2 ebenso im

Processe zwischen Barnabas Adorno und Isabella Trivulzio um

die Burgen Silvano und Castellctto. ^Martinati zählt in seinem

Schriftchen (S. 38 f.) noch mehrere ähnliche Briefe auf, darunter

acht vom Kaiser Maximilian IL, einen von Kaiser Rudolf II.

Herzog- Maximilian I. von Baiern ersuchte um ein Rechtsgut-

achten in einem Hexenprocesse, Erzherzog Ferdinand II. von

Tirol betreffs einiger Burgen, welche 1405 von den Truchsessen

von Waldburg an die Herzoge Leopold und Friedrich von

Oesterreich verpfändet worden waren. Statthalter und Regenten

der vorderösterreichischen I^andc und die Universität Freiburg

im Breisgau wechselten 1562 mit dem Collegium Briefe wegen

Berufung eines Lehrers des römischen Rechts (Hieronymus

Olzignano) u. s. w.

52. Noch wichtiger sind die Consilia externa producta

corara collegio Volumen unicum. (1500 - 1032), ein Folioband

von 738 Blättern, der auch Gedrucktes aufgenommen hat. Unter

den Rechtsgutachten notirte ich mir auf fol. 432 das Respon-

sum de illustri questione praerogativae progressuum, sessionum

u. s. w., 1604 im Präcedenzstreit zwischen den Linien Sachscn-

Altenburg und Weimar abgegeben. Martinati erAvähnt eines

ähnlichen auf S. 43 für das Haus Anhalt (1607) und führt unter

Anderem auch noch ein Rechtsgutachten für den Landgrafen

Philipp von Hessen an (1551) über die Frage, inwieweit er

seine Gefangenschaft bei Kaiser Karl V. in gewissen Fällen als

Einwendung geltend machen könne, und ein zweites für den

Kurfürsten Joachim IL von Brandenburg in Lehenssachen (1562).

53. Die Acten des juris Doctorum Collegium Venetum,

Avelches erst 1635 errichtet wurde, führe ich nur kurz an. Sie

füllen 13 Bände, dazu kommt ein Registro de' dottorati in

rilascio dei privilegi dal 1718 al 1737 und ein Band mit Rechts-

gutachten, aus welchen Martinati ein ,consiglio a favorc del
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Conte Torrismondo della Torre contro rimperatorc Lcopoldo che

volea tolta a quell' anticbissima casata la giurisdizione feudale

suffli aviti castelli dcUa contea di Gorizia^ besonders hervorhebt.

V. Acten der Artistenuniversitiit und der Artisten-

collegien.

54. Matrikeln, 9 (?) Bände von 1674—17(33 . . .; vgl. aucb

die Angaben ]\Iartinati's S. 28.

55. Die Acten der Artistenuniversität sind nacb Martinati's

Angabe, S. 28, gutentheils in der Raccolta Minato zu suclien.

50. Acta Sacri Collegii Artistarum in stattlicher Bandreihe

vom 20. September 13(37 an bis zum 1. September 1806. Band 1

reicbt von 1367—1450, II 1459—1467, III 1468-1480 u. s. w.

57. Atti del Collegio Teologico, 16 Bände vom Jahre 1510

angetangen und 1 Band mit Rechnungen von 1(302— 1732.

58. Statuta Sacri Collegii Theologorum civitatis Paduae

reformata anno 1012 — Marciana Cod. chart. s. XVIII, Valenti-

nelH, Bibl. Ms. ad divi Marci III, p. 151, Classis IX, Cod. 224.

59. Constitutionum sacri Patavini Collegii Philosophorum

ac Aledicorum libri V, Pergamentschrift in Lederband, 16. Jahr-

hundert.

Ist nach Valentinclli auch in der Marciana vorhanden,

Classis IX, Nr. 22{j.

(30. Statuta del Sacro Collegio de Filosoti e Äledici cou

aggiunta ]\Iatricola dei Dottori dal 1567. Pergamenthandschrift

in 4", 116 Blätter, Lederband.

Ist eine jüngere mit Zusätzen versehene Abschrift der

vorhergehenden Nummer und nach Valentinclli VI, p. 252, in

der jMarciana Classis XXII, Nr. 28(5 und nach Minciotti p. 149,

Nr. 598 auch in der Biblioteca di s. Antonio zu Padua vor-

handen.

61. Collegio Medici c Filosofi, 6 Filze mit Actenstiicken

verschiedenen Inhalts, welcher auf dem RUckdeckol kurz ver-

zeichnet ist, von 1515— 179!^.

62. Libcr in quo sunt descripti omnes Licentiati et Docto-

rati in Facultate Artium et Mcdicina per me Baptistam Bidel-

hun generalem Medicorum et Artistarum Studii Paduani 1399,

15. April — 1439, 14. August, endet mit der Nachricht: ,Magi'.
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ViiK'oiitiu.s (K- Alciujiniji luit liccntiatus in inodicina et convcn

tuatus dam.' — 4J) Blätter Papier, Folio.

(>.'). Prove mit den Processi per la laiirea lormati dal Sacro

C'oUegio dci Sigiiori Filosoti c ]\Iediei di questa cittii. 21 Pände

uud ein Erj:>änzunü;f<l>:>nd, von \i)M— 1S()4, Papier, Folio, Hall»

pergamentbände.

t)4. Dottorati in Teologia 17G2-18ÜG, 1 Pand.

65. Consulte ]Mediclic Tomo unico, 1552— 1790, Folio.

66. Collegio Vcneto, Dottorati in Filosofia e Medicina c

Licentiati in Chirnrgia, 1617— 1806, 20 Bände mit den Bucli-

staben A, B u. s. w. bis V bezeichnet.

VI. Acten der deut.scLen Artisten.

67. Matrikeln 3 Pergament- und eine Papierliandschrift,

säiumtlich in Schmalfolio und Ledcrbändc. Die Zählung beginnt

im Universitätsarchiv mit Nr. V, da die i\Iatrikeln der deutschen

Juristen vorangestellt sind. Die Matrikeln nehmen ihren An-

fans: 1553, weil damals die deutschen Artisten die Gemeinschaft

mit den Laudsleuten an der Juristenuniversität aufgaben, und

reichen bis 1721, um welche Zeit der gesunkene Besuch der

Universität eine Wiedervereinigung der deutschen Studenten-

schaft veranlasst haben dürfte.

Nr. V geht von 1553—1649.

Nr. Vli ebenso von 1649—1721.

Nr. VI von 1611—1663 enthält ein Verzeichniss der pro-

movirten Nationsmitglieder.

Nr. VIII (Papierhandschrift), mit Rothstift als Contra matri-

cula bezeichnet, ist das Gegenbuch des Cassiers und reicht von

1553—1648.

Den Namenseinträgen sind hinterher dm-ch Collegen oft

werthvolle biographische Nachrichten beigesetzt worden, z. B,

auf dem ersten Blatte: 1553, Juli — D. j\lichael Florinus [Auri-

faber vocatus in Actis] Cadanensis, Bohemus. [Medicus Pra-

gensis, obiit peste ibidem Ao. 82] Consiliarius. —
D. Hiereniias Schweiker, Bozensis, Tyrolensis [obiit Graecii

in Styria archiatros Serenissimi Archiducis Caroh, 1585].

D — Joannes Herman Rhaeticus [Medicus olim Electoris

Augusti Saxoniae, nunc Wratislaviae — Celeberrimus Wratisla-

viensium medicus, Ao. 1603. D. W.] u. s. w.
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mjuii vidoront sc ;i Lec;istis popnlarlbus noii tnnliini ]t;ir\i llcri.

vcniui otiam contemptui ([uixlMininodo li.'il)cri, co ([uod u Luijfistis

qui sc Mcdicis seiuper loni;c j)r;icstantioi'es cflferebant ac in

suiiiptibus facicndis lonp,c libcraliores et profnsiorcs, quod Italis

inaxime placcbat. coiisulto facta est se^rc.u'ati'^ ab istis nt olinii-

uata de Imiusniodi dignitatuin ]irnoccl]ciitia contcntionc, ])ax

ut concordia utriusquc facultatis in una Nationc alcretur, oiniiis«

quo disscnsio oxclndcrctiir. Sic noslra Natio, qui tum cliaiii

numcro non multum inferiores esscmus, a Legistis sejuncta fuil

atque nova Natio constituta atque pro conservatione ejusdem

leges aliquae praescriptae/

69. Liber Expensarum atque redituum Nationis Germa-

nicae Artistarum, 1553— 1694, Papierliandsclirift in Sclimalfolio,

beginnt die 20. Junii 1553 pro libcllo rationum sol. li^ und ist

ein Samnielband, welebcr aus mehreren Reclmungsbüebern erst

später zusammengefügt wurde. Einzedne Ausgabeposten bieten

beacbtenswerthe Aufschlüsse über die Tliätigkeit (1er Nation,

beispielsweise

:

1554 pro sigilli sculptura et argenti massa . .A4 — sol. 40.

pro pixide balotationum Lire 2, sol. —

.

pro pictura pixidis Lire 1, sol. 4.

1564 23 eoronatos in exaedificatione sepulturae, quae est in templo

s. Sophiae.

1584 pro renovatione matriculae Lire 10.

1585 pro cista ad conservandos libros tum Nationis quam alio-

rum Lire 3, sol. 10.

1609 Patronae Margaritae pro camera bibliotliecae . Lire 30.

70. Epistolarium l^fationis nostrae nomine scriptarum et

acceptarum. 3 Bände in Folio, die Actenstücke sind chronologiscli

angereiht, entbehren jedoch eines Registers. Band I vereinigt

Originale und Copien auf ungefähr 300 Blättern und reicht von

1565—1639, Band II auf 527 Seiten Abschriften von 1607 bis

1646. Diese beiden befinden sich im Universitätsarchiv, Band III

hinffea-en von 1649—1691 liegt in der Universitätsbibliothek als

Theil der unter Cod. Nr. 1655 vereinigten Handschriften.

Der Inhalt ist bunt genug, Empfehlungsschreiben an

Standespersonen und einzelne Private wechseln mit Condolenz-

briefen. Processacten u. do-l. m.
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71. Cataloo'o di Allemanni donatori di libri alla Biblioteca

con indice di libri dal 1622— 1722^ Papierliandsclirift in Leder-

band mit gesclimackvoller Goldpressung, angelegt 1(522 durch

die Consiliarien Math. Brenger Augustanvis und Christian a

Vehen Wormatiensis. Es werden auch Nichtdeutsche unter

den Geschenkgebern angeführt, so z. B. in einem Schleuder-

haften Eintrag vom Jahre 152(5 (statt 1(520) ,Pcrillustris et

Excell. D. Caesar Cremonin, Apologiam suam dictoruni Ari-

stotelis de Galido innato.'

2. Bologna.

Literatur:

Dr. C.av. Carlo Malagola: I libri clella Nazione Tedesca presso lo Studio

Bolog-nese. Note storico-bibliog-rafiche , erscliieneu 1884 in den Atti e

Memorie della R. Depiitazione di Storia Patria per le Proviucic di

Romag-na. III. Serie, Band II, S. 202—259. Ferner vom selben Ver-

fasser: Della vita e delle opere di Antonio Urceo detto Codro. Bo-

logna, Fava e Garignani 1878, S. 534—561, 578—581 und die Ab-

drücke aus der Matrikel und den Nationsannalen S. 501-505, 577,

578 und 582—595.

I. Die Nationsacten im Archiv der Grafen Malvezzi

de' Medici.

Sowohl der Wichtigkeit als dem Alter nach gebührt in

Bologna unzweifelhaft der erste Platz den Nationsacten.

Das Nationsarchiv, durch Jahrhunderte von der deutschen

Studentenschaft eifersüchtig gehütet und getreulich von Hand

zu Hand überliefert, mag mit der sinkenden Zahl der Nations-

angehörigen in fremde Verwahrung gelangt sein. Begründet

wird diese Vermuthung durch Zusätze zum ersten Bande der

Annalen , welche der von Kaiser Josef IL zum k. k. Vice-

protector der Nation ernannte Graf Jacob Marulli im Jahre 1783

aus mancherlei jetzt verlorenen Quellen zusammentrug, um die

für die Jahre 1543—1595 bestehende Lücke in den Jahrbüchern

nach Kräften auszufüllen.^ Dem sei übrigens wie es wolle,

' Notae additae anno MDCCLXXXIII et coliectao a D. Coniite et Aequite

Jacobo Marullo, Regio Caesareo Viroprotectoro in .snpplementiini Anna-

iiuni Inclytae et Clarissiniae Nationis Germanicae Bunoniae studeutis in
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gewiss ist, (liiss mit der Aufliobung der allen lliiiversitätsver

fabsung (^24. Juli 17!)S) imcli (Um l\iiiiiiai'scli der Franzosen die

letzten Inhaber dos Nationsareliiv.s zu l>(jlo,i;-na sieh ebenso als

dessen Ei_i;-entliiimer betraeliteten wie zu Tadua. Verzettelungen

blieben nielit aus, seldicsslieli wanderte der Rest der Aeten

auf den Trödelmarkt, wo er (»iTentlieh feilg-eboten wurde, bis es

das Glück wollte, dass der kunstsinnige Graf Josef Maria de'

IMedici dazu kam. Dieser kanfte, was noch vorhanden war, und

hinterlegte es, wie ans einigen liemerkmigen hervorgeht, um
1825^ in seiner an literarischen Schätzen mancherlei Art reichen

Familienbibliothek. Nach seinem Tode (1832) geriethcn die

Acten abermals in Vergessenheit, ans Avelcher sie erst im Jahre

1876 durch den Grossenkel des Erwerbers den Grafen Nerio

IMalvezzi de' jMedici und dessen Jugendfreund Cav. Ür. (^arlo

Malagola, Director des königlichen Staatsarchivs zu I3ologna.

aus Tageslicht gezogen Avurden.

Werfen wir einen kurzen Blick auf die Geschichte des

Nationsarchivs in früherer Zeit. Die ältesten Actenstücke, in

Avelehen die deutsche Nation zu Bologna als solche handelnd

auftritt reichen nahe an die ]\Iitte des 13. Jahrhunderts. Vom
Jahre 1289 herwärts wurden Rechnungsbücher geführt und im

Jahre 1310 besass sie nach den Mittheilungen Dr. Malagola's

unter Anderem schon ein Statutenbuch und noch ein paar nicht

näher bezeichnete Papierhandschriften. Damals Avurde nun über

Auftrag dei- Procuratoren Conrad Cruscmark und Heinrich

Berhusel eine Sammlung des vorhandenen Actenmaterials vor-

genommen, AAxil dieses durch die in den vorhergehenden

Jahren (1306—1308) erfolgte Schliessung der Universität in

Unordnung gerathen sein mochte. Bei der Gelegenheit Avurde

namentlich der Inhalt von vier abgebrauchten Rechnungs-

büchern (1289—1310) und mehreren auf das Nationsvermögen

hoc primo libi'O deficientium aut registrari omiiiissorum ab anno 154.'5

usque ad anniim 1595 in quo prosequuntur acta quae exstant registrata

in libro secundo. Malagola Urceo p. 537.

^ So merkte er z. B. 1825 auf dem Original des k. Privilegiums von 15.SÜ

an: ,Era in questa pergamena nn sigillo grando con oro e cordone

parimente d'oro che fu distrutto dai Barljari (gemeint sind die ein-

marschirenden Franzosen) e questo stato comprato in Piazza con altre

pergamene appartenenti a codesto collegio Germanico.
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bezüglichen Urkunden, zum Tlieil durch einen sichern Johann

von Ungarn, säuberhch abgeschrieben und in die P^rm gebracht,

in Avclclier sie sich bis heute erhalten haben. Fortan sollten

die Rechnungen von den Procuratoren während des Jahres ab-

gesondert, ,pocius in libcllo de papyro^ gefuhrt und erst am
Schlüsse ihrer Amtszeit ins Hauptbuch in Reinschrift über-

tragen werden. Schon 1348 wird von einem Archivium Nationis

gesprochen, vom Jahr darauf scheint uns ein Inventar desselben

überliefert zu sein. Der Vollständigkeit wegen sei angeführt,

dass ein Inventar vom Jahre 1G41 die Archivalien, durch Buch-

staben unterschieden, in Classen auftheilt. Classe A. umfasste

die Annalen, B. die Matrikeln, C. die Statuten, F. die Privi-

legien, L. die Briefe und X. die libri Formularum. Damit war

jedoch der Inhalt des Nationsarchivs nicht erschöpft, denn aus

gelegentlicher Erwähnung und den Zusätzen des Grafen

IMarulli erfahren wir, dass ein eigenes Register über die in

Bologna verstorbenen Nationsmitglieder geführt wurde, dass

Litterae testimoniales verbucht wurden u. dgl. m.

Eine ausführliche Uebersicht über den Bestand der Nations-

acten im Familienarchive der jetzigen erlauchten Besitzer hat

uns Dr. Carlo Malagola in seiner Eingangs erwähnten Abhand-

lung geboten. Ich schliesse mich darum seiner Eintheilung und

Zählung an und füge meine eigenen Bemerkungen an ent-

sprechender Stelle ein. Malagola sondert das vorhandene Material

in fünf Gruppen: 1. Statuti e Privilegi. 2. Matricole e Sillabi.

3. Annali ed Atti. 4. Libri de' stemmi. 5. Scritti illustrativi

della Nazione.

I. Statuten und Privilegien (Malagola Nr. 1— 17).

72. Schon im Jahre 1302 werden Statuta nova erwähnt,

dieselben sind jedoch verloren gegangen ; erhalten hat sich als

älteste Fassung eine solche aus dem Jahre 1497 mit Zusätzen

von 1516. Sie ist uns in einer Pergamenthandschrift von

12 Blättern in Folio bewahrt, welche im Jahre 1530 unter den

Procuratoren Adam Verlicser und Georg Zolner ihren heutigen

Lederband bekam. Das Titelblatt enthält die Aufschrift: In

hoc libro continentur statuta et privilegia Nationis Germanice

Bononie studentis und das Wappen der Nation zwischen den
Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXIII. Bd. II. Hft. 50
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Studenten. Das Wappen, das von einer Hand des Ki. .lalir-
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Ikieh mit den Worten IVS
|
TI

|
CIE und CVL

|

T(J
|
RES.

73. Germanicae Nationis in Urbe Bononiam (sie) juris

prudentiae operam navantis Libri II Icgum et institutorum alter

vero immunitatum et privilegiorum a Gregorio Xlll. et Maxi-

miliano II. Imperatore Romanorum approbatorum, A" 1574^ mit

mancherlei Zusätzen von 1598 und 1601, Papierhandschrift von

12 Blättern in modernem Einband.

74. Die folgende Fassung vom Jahre 1010 aus der Amts-

zeit der Procuratoren Johann Rochus Castner und Rudolf von

Donrsperg war, wie das Imprimatur am Schlüsse beweist, schon

für den Druck bestimmt. — Spätere Ausgaben erfolgten 1G29,

1733, 1750 (Malagola Nr. 4, 5, 8, D).

75. Privilegien. Die früheste Erwähnung von Nations-

privilegien fällt ins Jahr 1305, erhalten ist uns erst der Wort-

laut desjenigen Gnadenbriefs, welchen Karl V. am 25. Februar

1530, als er wegen der Kaiserkrönung in Bologna verweilte,

der Nation ertheilt hat. Vom Jahre 1576 gibt es dann ein Pri-

vilegium des Papstes Gregor XIII. , das schon im gleichen Jahre

und 1578 gedruckt wurde. Spätere Ausgaben vom Jahre 1509

ab (1673, 1727, 1747, 177 Ij wiederholen den Text des kaiser-

lichen und des päpstlichen Gunstbriefes unter Hinzufilgung

der seither erlangten Privilegien. Ausserdem wurden auch

päpstliche Bullen und j^^even, welche die Nation für ihre An-

gehörigen erwirkte, von Fall zu Fall (1741, 1748) durch die

Procuratoren zum Druck befördert (Malagola a. a. 0. Nr. 10

bis 14, 16). Abschriften der Statuten und Privilegien sind ausser-

dem den beiden Matrikelbänden beigegeben.

II. Matrikeln (Malagola Nr. 1<S, U)).

76. Matricula Nobilissimi Germanorum Collegii Tom. I.

Handschrift auf Pergament und Papier in einem alten Leder-

band mit Messingbesehlägen, welcher im Jahre 1549 durch die

Procuratoren Theodor Schiltel und Albert Eisenhut bestellt
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wurde. Fol. 1, 2 Einleitmii;-. fol. 8 Eintrag-img der deutschen

Cardinäle, welclie von 14.')7—1535 zu Bologna studirt hatten,

fol. 12 ebenso der Bischöfe und Erzbischtife (1340—154«.)

Fol. 33 beginnt die Studenteumatrikel für die Jahre 1289—1562

mit zwei Nachträgen vom Jahre 1684. Nach einigen leeren

Blättern folgt ein ,Fragmeutum^ mit der netten Miniatur (Brust-

bild) eines Bischofs nnd einer Notiz über den Tod des Johannes

de Aleuelde 1502. Auf der Kehrseite des nämlichen Blattes

sind Geschenke deutscher Doctoren (1499—1500) verzeichnet,

dann folgt eine Matricula Doctorum 1499—1542 mit Nachtrag

von 1596, ein Yerzeichniss von Geschenken, welche die weg-

ziehenden Doctoren der Nation zwischen 1510 — 1539 hinter-

lassen hatten, eine Abschrift des kaiserlichen Privilegiums von

1530, endlich eine Anzahl von Statuten auf beigehefteten Papier-

blättern.

Diese Studentenmatrikel hat nur in wenigen Theilen

eigenen Werth, da sie fast nur ein Namensauszug aus den später

zu besprechenden Annalen ist. Der Schreiber hatte übrigens

seine Arbeit nicht allzustreng genommen und schwierige Namen

der Vorlage oft verschrieben oder ganz weggelassen. Dr. Mala-

gola verlegt die Anfertigung der Handschrift ins Jahr 1560,

da sowohl die Einleitung als die darauf folgenden Matrikeln

l)is zum genannten Jahre von der nämlichen Hand seien. Dem
widerspricht jedoch das Datum des Einbands 1549, es sei denn

dass angenommen wird, derselbe sei ursprünglich für ein anderes

Buch bestimmt gewesen. Ich würde darum die Anlage eher

ins Jahr 1549 versetzen und die Jahrgänge 1550—1560 für

einen Nachtrag desselben Schreibers ansehen.

Selbstständige Bedeutung hat in diesem Codex nur das

Namensverzeichniss der Studenten von 1557—1562 und die

im Fragmentum enthaltene Doctormatrikel, welche Original ist.

77. Liber Inclitae Germanicae Nationis in quem pura et

elcganti scriptura nomina immatriculatorum transscribuntur con-

fectus a dominis Loevino a Borstel Saxone et Sebaldo Welsero,

Noribergensi, Consiliariis A" nostrae Salutis 1579. Lederband

mit Golddruck. Von den 97 Blättern in 4^', welche dieselbe ent-

hält, sind fol. 1—49 und fol. 97 Pergament, die übrigen Papier.

Blatt 1 Vorrede, Blatt 2 das gemalte Wappen der Nation

und der Procuratoren , dann folgen die Privilegien Kaiser

ÖO*
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Karls V.. der Päpste (Jemens \'.. IMns IV., Crcoor XTIT. und

CI.MiuMis Vlir.. r,l Ul 10 lilirl) \ex'\\ Jiliitt 1 1 ))Oi;innt die Matrikel

mit den Kamen von 2 Cardinäleii (157(), 1ÖH4), T) IJiseliöfen

(151K)—1 ()()()) nnd 14 Fürsten (1074— lOOO). lilatt 14 V.) foli^-eu

Comites et Haroncs (1575—100:^^ und l'.latt r?()— 48 caetera

Nationis nomina(lö7;)~ 1()()2), dann 1707 1727, das l'erf^ament-

blatt 49 nnd die ra])ierl)Uitter 50—71 sind leer, lilatt 72—So
Nationis Germanicae Bononiae Jurisprndentiac opcram navantis

libri legnm et statntornm pars secunda vom Jalire löSl), JMatl

86—88 Statnta reformatoria die 23. Aprilis ir398 sammt Naeli-

trägen, der Rest blieb leer.

Andere Matrikeln der dentschen Studenten zu Bologna

haben sicli nicht erhalten, namentlich fehlen eigenhändige Kin-

zeichnungen der Aufgenommenen, während solche zu Padua

mit dem Jahre 15G8, zu Siena 1573 beginnen und von da ab

fortlaufen. Die Hervorhebung dieses Umstandes ist Avichtig.

weil in manchen Fällen ein Versehen der alten Copisten wahr-

scheinhch ist, das nicht mehr durch Vergleichung mit der

Urschrift behoben werden kann.

78. Theilweisen Ersatz für das Aufhören der Matrikeln

mit dem Jahre 1727 bieten die gedruckten ,Syllabi^. Der älteste

von 1741 bildet ein kleines Heft von 12 Seiten mit dem Titel:

,Syllabus Illustrissimorum D. D. Officialium pro toto anno Domini

1741 Inclytae Nationis Germanicae apud Bononiam studentis

sub coelesti ope s. Leopoldi Austriae Principis^, enthält die Namen

der Protectoren und Würdenträger und der 34 Scholaren, welche

damals die deutsche Nation zu Bologna ausmachten, ferner S. i'

ein Verzeichniss der Cardinäle qui in haue diem nomen suum

albo Inclytae Nationis nostrae dederunt: D. Simon Langhin.

Anglus monachus et Abbas s. Benedicti 1369, D.Petrus Princei)s

de Schewenberg Episcopus Augustensis, 1419, D. Nicolaus de

Cusa, Trevirensis, homo doctissimus et Episcopus Brixinensis.

1437 u. s. w. bis 1738.

Der Anlage nach muss vermuthet werden, dass der-

gleichen Syllabi bis zum Untergang der alten Universitätsver-

fassung öfter oder selbst jährlich erschienen. Bekannt sind

nur die Jahrgänge 1741, 1747, 1748 und 1796, von Avelchen der

letztgenannte noch 21 Schüler aufzählt (Malagola Nr. 20—23).
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III. Jahrbücher (3iralag-ok Nr. 24 — 2G).

79. Seit loiO — 1311 besassen, Avic schon erwähiil, die

deutschen Studenten zu Boloirna durch die Vorsore;e der Pro-

curatoren Conrad Crusemark und Heinrich Berhusel ein eiü'enes

j]uch lur die Keinsclirift der von den Procuratoren ffeleu'ten

Jahresrechnungen. Da die Einnahmen fast nur aus den Be-

trägen bestanden, welche die ankommenden Schohiren filr ihre

Aufnahme in die Nation bezahlen mussten, so wurden uns auf

diesem Wege die Namen der deutschen Studenten zu Bologna

vom Jahre 1288 herwärts in einer staunenswerthen Vollständig-

keit überliefert. Man nannte daher dies Buch schlechtweg die

,jMatrikoP wie Zeugnisse aus den Jahren 14*J5 und 1543 darthun.

Seit dem Anfang des 16. Jahrhunderts, spätestens seit 1520

war aber die neuere Bezeichnung ,Annales' filr dasselbe auf-

gekommen, weil die Aufzählung der Ausgaben in den Jalires-

rechnungen eine grosse Menge von Daten enthielt, aus welchen

man die Geschichte der Nation erschliessen konnte. Schon die

trockene Anführung einzelner Posten wirkt hier bisweilen auf

den Leser so anschaulich, dass er ein lebendiges Bild der Vor-

gänge empfängt, welche gelegentlich der Ausgabe abspielten.

So etwa, wenn es zum Jahre 1306 heisst: ,pro refectione cande-

larum, quae in rumore rumpebantur^, und ferner: ,pro sacco in quo

portabantur res Nacionis in discordia'. Es handelte sich dabei um
Streitigkeiten mit den Polen, und ein an den Rand gezeichnetes

Schwert zeigt, Avelcher Art der Austrag war. Oft erforderte über-

dies die Rechtfertigung der Ausgabe die Beifügung einer

Erklärung in Wort oder Bild und manchmal fand sich der Procu-

rator noch aus anderen Gründen veranlasst, einzelner Begeben-

heiten mehr minder ausführlich zu gedenken. So sind also diese

Jahresrechnungen in der That zu einer einzig dastehenden Quelle

für die Geschichte der deutscheu Scholaren zu Bologna geworden.

7i)'. Die Handschrift, in welcher sie uns überliefert wurden,

hat jetzt im Ganzen 235 Blätter und ist in Leder mit Messing-

beschlägen gebunden. Auf dem Deckel sind die Worte ,Annales

Clarissimae Nationis Germanorum^ und ,Joanne Spiegel et Luca

Ulstet Procuratoribus Ann. 1520' eingepresst. Blatt 1—224 und

235 sind von Pergament, Blatt 225— 234 ein später einge-

schobenes Papierheft.
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N'oraii ött'lion lUaii 1 1*1 <lic .Insiniuicnta ([uai- anno pro

lurationis dominoruni Conratli de Crusrniark et Ilcnrici Pxt

I1U80I in Katinnc sunt repcrta' (z. B. übor den Ankaul' oiiifs

^Icssbuclis u. dft'l.) vom Jahre 12(i5 ab mit Nachträgen bi.s 1354.

Venniithheh haben dieselben iVüher ein besonderes lieft ge-

bihlet, welches erst 1020 beim Einband mit den Jahresrech-

nuni;"en vereinigt wurde, weil diese durch die nämlichen Pro-

curatoren gesammelt worden waren.

Auf Blatt 25 beginnt die erste Jahresrechnung mit den

Worten: ,Anno Domini -^M-CC-LXXXIX proxima Dominica

post Epiphaniam in Ecclesia Theutonicorum sancti Eridiani

extra portam s. ^lammae Xobilibus Dominis Ludouico de Mo-

guntia et Cunone de s. Hemerino procurationis sue muncrc de-

functis u. s. w. ; es folgen dann die übrigen bis zum Jahre lö4o,

welches auf Blatt 21B endet. ^liniaturen linden sich Blatt lOS

(1451 auf Kosten des Wiener Dompropstes Albert von Schaun-

berg gemalt) 118, 126, 133, 161, 1<S37 ausserdem sind kleinere

Zeichnungen - - Wappen und Geräthe — noch an mancherlei

Stellen angebracht. Blatt 219 füllt ein Verzeichniss von Doctoren

und Liccntiaten aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, Blatt 224

ein gleiches für die Jahre 1543—1560, die zwischenliegenden

Blätter 220 —223 nimmt die Studentenmatrikel der Jahre 154)5

bis 1557 ein. Bis hieher soll die Ausgabe der Annalcn durch

die königliche Akademie der Wissenschaften zu Berlin reichen.

Ausgeschlossen von dieser Veröffentlichung bleibt daher die

Papiereinlage der Handschrift Blatt 225—234 mit den Nach-

richten, welche Graf Jacob Marulli für die Jahre 1543— 1595

zur Ergänzung der Annalen zusammentrug.

Dr. Malagola nimmt an, dass es einst fünf Bände Annalen

der deutschen Studentenschaft gegeben habe, von Avelchen der

zweite und vierte Theil, entsprechend den Jahrgängen 1543 bis

1595 und 1620— 1639, verloren gegangen seien. Ich meinerseits

glaube, dass während der Jahre 1543—1595 überhaupt keine

Jahrbücher geführt Avurden, weil der mit dem letztgenannten

Jahre einsetzende Band als libcr secundus und folgerichtig auch

der letzte als Hber cpxartus (und nicht quintus) von altersher

bezeichnet wurden.

792. Annales Inclytae et Clarissimae Nationis Germanicae

Bononiae. Liber secundus.
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Papierband von 230 Quartblättern. Die Aufzeiclinungeu

i-eichcn von 151)5—1019 und sind kürzer gefasst als die Paduaner

Annalen. Von Wiehtigkeit ist; dass die Namen der Theil-

nehmer an den vierteljährigen Studentenversammlungen öfter

verzeielinet werden, wäbrend dies in Padua nur ausnahmsweise

geschah. So heisst es z. B. zum Jahre 1596: Joannes Christo-

phorus Oelhafen a Scholnbach, Mathias Burgklechnerus Oeni-

pontanus, Consiliarii Nationis, Martinus Thorday Transylvanus

u. s. w.

79-'. Annales Inclytae Nationis Germanicae Bononiensis,

D. D. Consiliariis Jo. Georgio L. B. Trapp et Joanne Bapt-'-

Bozetta, Syndico D. Erncsto Caiupensi, J. U. D. Questore

D. Jacobo Pembler, Bibliothecario D. Vrbano Debelach. Anno
a nato Deo MDCXXXX.

Lederband mit Goldpressung, 249 Blatt Papier in Klein-

folio. Die Handschrift beginnt mit einem vorgehefteten Inhalts-

verzeichniss auf einem Bogen, welciier, wie der folgende, keine

Blattbezeichnung trägt. Das Titelblatt zeigt unter einem Banner

den Reichsadler, von den Schilden der fünf Würdenträger

der Nation umgeben, sowie die Worte: ,Annales Inclytae et

Clarissimae Nationis Germanicae Bononiae. Liber quartus.^ Die

xVufzcichnung der Vorgänge rührt von der Hand des Syndicus

der Nation Francesco Guidotti her, reicht bis 1674 und ist breit

gehalten.

IV. Wappen und Stammbücher (Malagola Nr. 33, 35, 39).

Als eines der beliebtesten Mittel zur Verewigung behan-

delten die deutschen Studenten in älterer Zeit die Anbringung

ihrer Wappen. In Bologna kam es schon in der ersten Hälfte

des 16. Jahrlnmderts zur Anlage eines eigenen Wappenbuches.

,Nuper Insignium libcr publice Nationis nostrae consilio insti-

tutus sit, in quo stemmata clarorum virorum de Natione benc

meritorum pro cuiusque munificentiac grata memoria depinge-

rentur', heisst es in den Zusätzen zum Statut vom Jahre 1497.

Vielleicht im Zusammenhang damit steht das Verbot, die Wappen
der Procnratoren neben ihrer Jahresrechnung anzubringen, das

später erging, al)er keineswegs beobachtet wurde.

Jenes älteste Wappenbuch ist verloren gegangen, erhalten

hat sich nur ein solches aus weit jüngerer Zeit.
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SO. I.iltiT Annonun (5cr(iiianii':u'') N;it(i()iiis) ;i|titil rxmo

niain Anno iMDXClX.
4" rapiorhantlsolirit't von 107 lUaltcin in LcdcrUaiid mit

Ciolilprossnng'. Als Zweck des But-lics erklären die Prorni'a-

toren Joliann Kustach Soll nnd Jacob Zandt von ÄLorle die

Anfnalime der Wappen et Procuratornm seu Consiliaritnuni In

clytac nostrae Nationis et eornin (pii in hoc IJononicn.si Aca-

dcmia ex corpore nostro Doctoratu insigniti aureum a statutis

impof^ilnni pcrsolvissent, nnd zwar solle dies nicht blos für die

Jnristen, sondern auch bezüglich der IMediciner gelten.

Das Titelblatt ist mit dem Wappen der Nation und beider

Procuratoren geschmückt, dann folgen 113 Wappen anderer

Studenten oder Doctoren von 1599— 1627, Die ersten nnd

letzten Wappen sind ziemlich roh nnd flüchtig gearbeitet, die

übrigen hingegen mit grosser Sorgfalt ausgeführt nnd mit Gold

nnd Silber gehöht.

Wappen von Nationsmitgliedern enthalten ferner mancher-

lei Gesellen- oder Stammbücher. Dr. Malagola führt deren

zwei aus itaheiiischcm Besitz auf, wogegen von den entsprechen-

den Handschriften in deutschen oder österreichischen Samm-

Inngen an anderem Orte die Rede sein wird.

81. Das erste von beiden befindet sich jetzt in der Biblio-

thek des städtischen Liceo JMusicale zu Bologna. Es hat seiner-

zeit dem Bologneser Musiker Hannibal Malloni gehört und enthält

die Einzciclmungen seiner deutschen Schüler von 1561— 1592.

82. Das zweite im Eigenthum des Professors Ellero in

Rom umfasst die Jahre 1616— 1666 und wurde von einem

sicheren Bonaventura Pistofilo angelegt, in w^elchem Dr. Mala-

gola einen Fechtmeister der deutschen Studenten vermuthet.

V. Andere Denkmale der deutschen Nation zu Bologna

(Malagola Nr. 34— 38).

Auf Druckschriften, welche von der Nation selbst aus-

gingen, Avie das Sci'iptum verum ac breve causas continens,

cur Inclyta Natio Germanica Bononia secesserit 1562 oder ihr

gewidmet wurden, wie die Musikstücke des Octavins Vernitius

(1604) oder die Verse des Camillo dei Conti di Panico (1612)

werde ich bei anderer Gelegenheit eingehen. Hier sei nur

noch kurz gedacht:
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83. Der Basier Ausgabe von Lamberti Ilortensii Mont-

t'ortii Historici de bello Gcrmaiiico, 15G0, Avcil diese mit dem

l>ibliotheksstempel der deutschen Nation versehen ist, also ein-

mal in deren ßüchcrei gehört hatte.

84. Notariatsact über die Verpachtung eines der deutschen

Nation gehörigen Grundstückes an Johann Iliererbach ddo. 1G28,

22. April (Malagola Nr. 27), dem sich noch mehrere Notariats-

acte aus den Jahren 1791— 1807 anreihen lassen, welche sämmt-

lich den Grund- und CapitaHenbcsitz derselben Nation betreffen

(.Alalagola Nr. 32).

II. Acten der Universität und der Doctorencollcgicn

im königl. Staatsarchive zu Bologna.

Zur Zeit meines ersten Besuches in Bologna (1875) befan-

den sich diese Acten als Bestandtheil des Archivio di Prefettura

in der sogenannten Salla dellagabella grossa des Palazzo Pubblico,

an dessen Stelle vordem der Palast des Accursius stand. Seit-

her wui-dc das königliche Staatsarchiv neu organisirt, namentlich

Avurden unter der Leitung des gegenwärtigen Directors Cav.

Dr. Carlo IMalagola die Archivalien vereinigt, welche früher in

drei weit abliegende Gebäude verzettelt waren. Jetzt ist das

Ganze in der Via de' Foscherari in etwa zwanzig geräumigen

Zimmern und Sälen gut untergebracht. Hier habe ich die Acten

dank der Gefälligkeit meines verehrten Freundes Dr. Malagola

im heurigen Frühjahr genauer untersuchen und mit früheren

Vormerken vergleichen können.

84. Die , Rotuli degli Professori Legisti', Pergamentblätter

grössten Formats, welche die angekündigten Vorlesungen ent-

halten und mitunter reich geschmückt sind, habe ich nur im

Jahre 1875 gesehen. Sie befanden sich im Archivio Notarile

und waren zu unhandsamen Riesenbänden vereinigt, und zwar:

Pand I für die .Jahre 1438—1545,

„ n „ „ „ 1547-IG53,

„ UI „ „ „ 10(54— 17G9.

Ausbeute für die Geschichte der deutschen Rechtshörcr

dürfte aus ihnen nur spärlich zu gewinnen sein. Ich notirte

als Beispiel: ,Datum Bononiae die 9. Septembris 1443 . . . nd

lecturam Decretalium de mane diebus festiuis D. Jacobus
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PIccskc de ^Vlainaiiia, ilii;iiissiniu.s Uoctor Ddiiiinoruiu .siola

riuin Ultramoiitanonim.'

,Vii6 ilcr nämlichen Zeit tslammeii aueii die Vornurke :

85. Letterc delli Sacri CoHef^i di Ragione Canonien c Civile

a divcrsi Principi e Signori dall' A« 1529 23. Dee. al A" 104:5,

18 Luglio.

8(3. Lettcrc antiehc scrittc da divcrsi Personaggi ai Dottori

dei Collegi di Ragione Canoniea c Civilc sopra varj intcrcssi.

Nr. 7 (16., 17. Jahrhundert).

87. Aggrcgationes al Collegio di jure Pontcficio e Cesarco.

Aufnahmen in die Doctorencollegien zu Bologna. In Händen

hatte ich den 2. Band, welcher die Jahre 154(J—15G0 entliäh.

SS. Varic distribuzioni antiehc c comparti divcrsi spcttanli

ai Collegi Ponteticio e Cesarco.

Viel Gewinn für die Geschichte der deutschen Rechtshürer

zu Boloü'na dürfte auch aus den zuletzt erwähnten Handschriften

kaum zu erhoffen sein. Desto angenehmer wurde ich durch

den Einblick in die ,libri Secreti^ und in die Acten beider

Collegien überrascht.

89. 90. Die Acta Collegii werden, je nachdem sie eines

oder beide Doctorencollegien betreffen, als ,Acta Collegii juris

Caesarei' oder als ,Acta Collegii Pontificii et Caesarei' bezeichnet.

Eine ältere Archiveintheilung wies ihnen den Buchstaben B

und eine Ordnungszahl zu, doch ist mir das Princip bisher niclit

klar geworden, nach welchem noch weiter ein (libro) primo und

secundo unterschieden wurde. Älit den Gruppen der ,Acta

Collegii juris Caesarei' und ,Acta Collegii juris Pontificii et

Caesarei' (welche ich kurz A. C. j. C. und A. C. j. P. et C.

bezeichne) fällt sie niclit zusammen, wie dies folgende Ueber-

sicht darthut:

B N. 1 primo A. C. j. C. 1483, 17, 2 ^ 1499, 26/10

B N. 1 secundo A. C. j. P. et C. 1493, 16 2 — 1501, 16,

1

mit der Bemerkung: ,liber incompletus, desunt plures anni^

B N. 2 primo A. C. j. P. et C. 1501, 23/1 — 1539, 7/6

B N. 2 secundo A. C. j. C. 1527, 5 10 — 1534, 31 8

B N. 3 primo A. C. j. P. et C. 1539, 4/1 - 1543, 15/10

B N. 3 secundo fehlt.

B N. 4 primo A. C. j. C. 1543, 22, 10 — 1550, 22/10

B N. 4 secundo A. C. j. C. 1554, 6 10 — 1559, 25/11
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Die weiteren Bände lassen die Unterabtheilung primo,

secundo fallen und sind, wie es scheint, alle als ,Acta Collegii

juris Pontißcii et Caesarei^ bezciclinct:

BN. 5 1560,2/1 — 1075,98

B N. 6 1577 - 1585

B N. 7 1589, a 1 — 1003, 18/9

• B N. 8 1593, 8 2 — 1597, 2/10

B N. 9 1597 — 1603

B N. 10 1604, 2/1 — 1607, 15/2

B N. 11 1604, 2/1 — 1614, 30/12

B K 12 1612 - 1614

B N. 13 1615 — 1630 u. s. w.,

obwohl der Anschluss in den Jahreszahlen vermuthcn lilsst, dass

einzelne dem Collegium juris Caesarei allein angehören. Ich

konnte jedoch bei der Kürze der Zeit nur Avenige Bcändc ein-

sehen, aus Avelchen ich folgende Proben biete

:

Aus B 1 primo (Acta Collegii juris Caesarei).

1483, 24. Mai ersucht ,Jacobus de Alamania . . . cum obstarent

ei aliquae constitutiones dicti Collegii' um Dispens ,cum

vellet subire examen juris civilis rigorosura'.

1489, 28. Juli: Disponsatio D. Viti dicti. Meier und Approbatio

am 31. Juli d. J.

1490, 7. und 9. October, ebenso des Arnold Herverden dellatton,

Allamannus.

1492, 22. und 24. j\lärz, ebenso für D. Christophorus ,quondam

Christophen de Alamania, Culmensis diocesis^ Ohne Zweifel

betrifft der Eintrag den 1490 in die Nation aufgenommenen

Christophorus Kuppener, welcher als Magister des Wolf-

gang von Schleiniz nach Bologna kam und hier 1492 als

,Nobilis Christophorus Cuppener, Artium et J. U. Dr.,

Ecclesiae Culmensis Canonicus et dignissimus Collegii Uni-

versitatis Liptzensis Collegiatus' Procurator der deutschen

Nation war (IMalagola ürceo, S. 583, 585).

1495, 4. und 9. April: Disitensatio et Ap})robatio des Theo-

dericus de Werter, de Alamania, l\Iaguntinensis diocesis.

Aus B 1 secundo (Acta Collegii juris Pontiiicii et Caesarei).

1493, 10. und 13. April: Dispens und Examen des Henricus

de Bokow de Diocesi Caminensi.
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ir.K) in (Irr lAlatrikcl als ,llciiuiciis JJiikauw cloricus Caiiii

ncnsis Dioccsis* eini;etnvi;cn (iMalagola IJrcco p. öSil).

14!>T, lö. Dccembcr: Dispciisatio des Fcilcricus Scliünlcbeii,

de diocesi Ilcrbipolcnsi, scliolaris juris canonici (derselbe

war das Jahr vorher als ,llerridinensis, ac Novi uionustcrii

Hcrbipolcnsiö ccclcsiarum canonicus' Proeurator der deut-

schen Nation, a. a. O. Ö. ÖGI).

1498, 20. September: Dispensatio D. Jodoci de Oufscss de

Alamania, diocesis Bambergensis, eines scholaris, studens

in utroque jure (iuimatriculirt 1402 als Canonicus Bamber-

gensis, a. a. O. Ö. 585).

1501, 9. und lo. Jänner: Dispensatio et Examen des Petrus,

.tilius Antonii Kirsher de Baden de Alemania, diocesis Spi-

rensis scholaris studens in utroque jure', welcher gratis pro-

movirt wird. Immatricuhrt 1497 (a.. a. O. 8.589).

Ferner als Probe aus den späteren Bänden :

B N. 4 primo (Acta Collegii juris Caesarei) 1543—1550.

1543, 24. November: Convocato dicto cüilcgio bittet D. Petrus

Brem, Wangianensis, Constantiensis diocesis um Dispens

,ad examen juris civilis'. Die Approbation erfolgte am

26. November ,nemine discrepante'.

1543, 18. December: Dns Georgius Stuerekh a Plankenbart ex

JStiria in Alamania ad examen juris civilis, wird approbirt

am 20. December 1543.

1544, 23. und 24. Mai : Franciscus Theyr, Silesius diocesis Frey-

statensis, d' Alamania, ebenso.

1544, 21. und 24. Mai:j,Josef Zoppl, Alamanus, Diocesis Brixi-

nensis in Germania, ebenso.

1545, 20. und 22. Juni: Leopoldus Lauffncr de ,Laaffcnburgo,

in Austria, aj)probirt ,in jure canonico et civili'.

1545, 22. und 24. September : Dispens und Approbation des Dr.

Georg Strigelius, dioc. Herbipolensis in Francia Orientali.

1545, 23. und 24. November: ebenso des Georg Älehl, diocesis

Vratislaviensis in Germania.

Noch wichtiger sind als Quelle die Geheimprotokolle, welche

von den Prioren der beiden Doctorencollegien über die wich-

tigeren Vorgänge während ihrer Amtszeit, namentlich auch über

den Erfolg der Prüfungen geführt wurden. Erhalten haben sich:
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91. Libri secreti juris Pontificii.

Priums über secretus juris Pontificii ab anno 1377 ad an-

nuna 1528. 228 Seiten.

Secundus über von 1528 — 1533

Quartus Über von 1. März 1543 — 30. April 1574, 145 8.

Quintus über von 1575— 1598, IGO S.

Sextus über von 1598 - 1G39, 199 S.

Sextus über dupücatus von 1598 — 1604.

Dazu dann Band VII—IX aus neuerer Zeit.

92. An Libri secreti juris Caesarei fand ich vor:

Secundus über 1512 — 1530 97 S.

Nota quod deficit tertius jam duduiu.

Quartus über 1543, 1. März — 1580, 30. December

Quintus Über 1581, 1. März — 1596, 20. December, 89 S.

Septimus über 1608, — 1632, 200 S.

Octavus über 1632, — 1652.

Die Libri secreti sind gleichmässig in schwere Holzdeckel

mit Lederüberzug und Älessingbeschlägen gebunden und vor

dem Jahre 1632 (mit Ausnahme des über dupücatus) auf Per-

gament geschrieben.

Unter den Libri secreti nimmt der erste Band juris Ponti-

ficii durch das hohe Alter, in welches er zurückreicht, besondere

Aufmerksamkeit in Anspruch.

Das erste Pergamentblatt beginnt mit einem Rundschreiben

des Priors J. U. Dr. Nicolaus de Lapis an die Mitglieder ,Col-

legii Doctorum in jure Canonico . . . i)ro aggregatione alterius

in locum defuncti , . . Doctoris Antonii de Alberghatis'. Das

Schriftstück ist ohne Datum, gehört aber nach dem Todestage

Alberghati's ins Jahr 1437 (vgl. Mazzetti, Repertorio di tutti

Professori dclla famosa Universita di Bologna, 1848, S. 13).

Blatt 2 ist in der oljeren Hälfte für Ergänzungen der

unterhalb beginnenden Doctorenmatrikel leer gelassen worden.

Ich setze als Probe die ersten Zeilen hieher, da der Abdruck

bei Mazzetti, ]\Iemorie storiche sopra 1' universitä . . . di Bologna

(1840, S. 341 ff.) die Namen italienisirt, und füge nach Alidosi

(Li Dottori Bolognesi di legge Canonica e Civiie, 1620) die

Jahreszahl der Aufnnhnu^ ins Collec'ium in Klammern bei.
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n. Roiiincontnis de ITosj.itali (127S. vMidosi p. 41).

I>. Palmcrius de Cazola (125)4,
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Bald begegnen uns aucli clentsclie Namen ; nachstehend

einige Beispiele in abgekürzter Form.

Blatt 8j 1380, 20. December. Scruptinium D.Johannis de Con-

stantia, .Canonicus^Constantiensis— Approbatus fuit legiptime etc.

Blatt 9, 1381, 1-). Juli. Scruptinium D. Hermani de

nsula de Alamania . . . fuit legiptime approbatus.

1381, 3. September suppositus fuit examini private D.

Johannes, Canonicus Racisponensis, presentatus u. s. w. et fuit

egiptime approbatus.

1381, 21. September ebenso D. Mathias de Praga.

Blatt 9', 1381, 19. October D. Nicolaus de Constantia,

rheotonicus doctoratus fuit publice in s. Petro more solito et

D. Johannes de Lignano dedit ei librum et D. Laurentius bire-

um et annulum.

1381, 19. October. Hermanus de Insula recepit publicam

m s. Petro, et D. Johannes de Lignano dedit ei librum et

D. Guaspar de Caldarinis dedit biretum et annulum.

1381, 2. December. Mathias de Praga fuit publice et more

äohto conventuatus in s. Petro, D. Johannes de Lignano dedit

ei librum nomine suo, sed nomine D. Lauren tii biretum et

nomine D. Gasparis annulum.

So geht es fort. Reprobationen kommen hier sehr selten

vor. Hier das erste Beispiel

:

Blatt 10. Tempore Prioratus D. Jacobi de Preuntis 1382

die xxij. Julii Scruptinium 1). Nerii de Q.uinzano de Senis

presentati . . . per D. Johanneiu de Lignano Laurentium de Pinu

et Johannem de Fantuciis. Qui juravit secundum formam consti-

tutionum juris Canonici et fuit facto primo partito fuit (sie)

reprobatus, sed ad preces D. Johannis de Lignano fuit per

majorem partem de grazia approbatus.

Eine Randnote besagt: Reprobatus et postea gratia appro-

batus et fuit doctoratus anno 1388. Auch beim Promotion sact,

welcher auf Blatt 16 verzeichnet ist, ging es schlecht; er erfolgte,

wenn ich mich recht entsinne, im Geheimen, et hoc cum difri-

cultatc obtinuit a doctoribus collegii, quia multum vituperose

56 habuit in legende et loquendo.

Auch deutschen Studenten ging es mitunter knapp:

Blatt IG, 1388, 21. Juli. Scruptinium D. Johannis de

Saxonia . . . qni jurnvit n. s. av. Vota dociorura: quincpie approba-
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vcnint. Ulms roproltauit et unus dixit studrat der sex nuMiscs

Ol Prior |)rotac'.tiis ai)j)ro1);niit.

IMatt IG', 138S), J>. .läniicr . . . ])rivatum examcn des D.

l{ainl)aldus de Gaiinuidia . . . et vota Doetonun fuorunt: 3 apro-

Latoria simpliciter, .'> aprobavcnmt de gratia et duo reproba-

verunt unus aprdbavit, quia auditor eins expressit.

Acte besonderer Freig^ebigkeit wurden gleichfalls hervor

gehoben: Blatt 12' wird eines ,Leo de Ungaria qui habuit

Privilegium Doctoratus a Domino Cardinali^ gedacht und bemerkt:

et induit (am 30. August 1385 aus Anlass der Promotion)

omnes dicti collegii pano uno videlicet celestrino, quare ipse

benedicatur in perpetum et ultra namque homo nobilissimus est.

Zwischen Erlangung der Licenz und der Promotion ver-

strichen bisweilen Jahre. Es ist darum nicht unwahrscheinlich,

dass der Eintrag auf Blatt 17: 1390, 31. Jänner fuit publice

doctoratus in ecclesia s. Petri D. Johanes Ruther Canonicus

Ratisponensis sich auf den schon am 3. September 1381 appro-

birten Johannes Canonicus Racisponensis (Blatt 1>) bezieht. Ab-

gesehen von pen Gebühren scheute man namentlich die Kosten

des Aufwandes bei den feierlichen Aufzügen vor und nach der

Promotion.^ Auch dafür sei ein Beleg erbracht:

Blatt 11, 1389, 8. Juli. Scruptinium domini Gotifredi de

Collonia qui anno preterito fuit Rector universitatis Dominorum
Ultramontanorum ... et fuit ab omnibus approbatus.

1389, 15. Juli. Gotifredus de Colonia, qui paulo ante

obtinuerat privilegium Doctoratus a Collegio pro Doctore juris

Canonici habuit terminum per totura mensem Aprilis proxime

seq(u)uturi, quod ipse jpublice faciet conventum suum in civitate

Bononiensi. Quod si secus contingeret promisit ipsi dare, solvere

et consignare Priori . . . nomine Collegii Doctorum juris Cano-

nici 150 Ducatos auri. Die Bürgschaft für diese Zahlung über-

nahm Philippus de Guidottis, Campsor.

Blatt 18, 1390, die 19. September zahlte Philippus de Gui-

dottis qui promisit 150 Duc. pro D. Gotifredo olim Rectore Domino-

rum Ultramontanorum 100 Ducatos, quos dicta tabula acceperat

per literas cambii' und erhielt zugleich eine Erstreckung der Frist

von zwei IMonaten für die Tilgung der ausständigen 50 Dukaten.

' Savigny, Geschichte des römischen Rechts im Mittolaltor, III, S. 204,

1. Aufl.



Quellen zur Geschichte deutscher Rechtshöi-ei- in Italien. 787

Blatt 41 scliliesst mit der Note : Ego Jobannes^ quondam
j\latliei de Sgario-liotis publicus imperiali et comunis Bononien-

sium auctoritate Notarius Bononiensis suprascripta omnia in

presenti libro descripta a svio vero et inco(r)rupto originali car-

tarum barabucinarnra de mandato, consensii et vokiutate egTegii

^^apientis utriusque juris Doctoris D. Jeremie de Angelellis^

ei vis Bononiensis dicti CoUegii tunc Prioris et de vohmtate alio-

nim Doctorum juris Canonici praedicta transumpsi, et reperto

dicto originali cum dicto transumpto in oranibus concordare,

ideo in premissorum omnium iidem et testimoniuin propria manu
me subscripsi. Notariatszeiclien.

Der älteste Theil des Primus über secretus juris Pon-

tificii (1377—1414) ist also in einer auf Veranlassung des Colle-

giums angefertigten notariellen Abschrift erhalten. Dadurch

erklärt sich der einheitliche Charakter des Codex in diesem

Theile, die Nachträge in der Doctorenmatrikel natürlich aus-

genommen. Mit Blatt 42 und dem neuen Priorat des Jeremias

de Angelelhs beginnen am 5. Jänner 1414 die Originaleinträge

des jcAA-eiligen Priors, und daher Avechselnde Schriften. Ich hebe

ein paar Beispiele heraus, welche deutsche Scholaren betreffen.

Blatt 42, 1414, 12. April. D. Marquardus Brondi (Brandt?)

di Sassonia subjectus private examini prius tarnen mihi presen-

tatus per D. Florianum de s. Petro et Chelinum de Argile,

jurauit secundum formam constitutionum et fuit approbatus.

1414, IG. Mai. Lambertus de Sehusen de Misnia de Ala-

mania, . . . approbatus. — Valentissimus fuit.

1414, 2. Juni. D. Federicus Sparspergche de Reinburg

de Bauaria de Alamania . . , approbatus et merito valentissimus

fuit u. s. w.

Aus dem Quintus über secretus juris Pontificii ab anno

1575 ad annum 1598. Hie über est paginarum 160.

Fol. 1, 1575, 20. Jänner die Solis, hora 23 et ita post

omnia officia diuina expleta ex causa considerabili praemissa

professione super religione et fide catholica dispensatum fuit

cum Duo Hormano, Germano.

Fol. 2. Acta et gesta prioratus mei Marci Antonii Malva-

ticei A. D. 1575 in secundo scmestri.

Die 0. Julii convocato collegio ex causa necessaria et

lucrativa in sancto Petro in sacrcstia veteri ante omnia jura-

Sitzungsber. d. phil.-bist. Ol. CXIII. Bd. II. Hft. 51
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mcntuni susccpi d«' inaiii])us aiiti(|ui<)ris Doctoris sccuiidum

formam con.stitutiomun, qui t'uit excol"'""' Uns. Antonius (ii))sins.

Doinde tcci propositioncm 2;enoralcni, ut si (juis ex |)iitril)us

liabcret aliquid, quod utilitatcm et lionorcm (-ollcfrii concerncret

in medium atterret et proponcrct. Patres nihil se liabere dixenmt,

aliqiii tamen dixcrunt, se audisse^ quod in Patavino Gymnasio

privatim doctorabantur scholares et praesertim Germani absque

fidei professione, quod in damnum Collej^ii nostri resultaret.

Fuit dictum^ quod super hoc eligerentur aliqui,<{ui informationem

suscipcrent et de remedio cogitarent. Deputati fuerunt Ex'"'

Dni Ant. Gypsius et Jacobus Venetus.

Fol. 4, die 29. August ersuchte D. Sixtus ,Hockenttall'

Bauarus . . . facta professione de religione . . . se velle subire

rigorosum examen et propterea ab obstantibus dispensationera

petere. Dies wird bewilligt. Doniini Sixti proraotor est . . . Jacobus

Venetus . . . Am 30. August werden ihm pnncta assignirt und

er approbirt neminc discrepante wiewohl, non multum fecilitcr

se habuit Germanus. Noch schlimmer erging es einem zweiten

Candidaten, einem Italiener. Gratias sua oratione retulerunt,

insignia utrique separatim contulit Excellens D. Achilles Butri-

gariuSj juramentum fidelitalis praestant et ad osculum pacis

recipiuntur.

Von den Geheimbüchern des zweiten DoctorencoUegiums

kenne ich nur den vierten Band durch Stichproben. Es ist

ebenfalls eine Pergamenthandschrift mit überzogenen Holz-

deckeln, Messingbeschlägen und Schliessen. Ins Leder sind

die Goldbuchstaben eingepresst: LI: SEC: D: D: COL|IVR.

CIV und auf einem aufgenagelten Pergamentstreifen stehen die

Worte: Quartus über Secretus Jur: Caesarei a die 3. Jan' 1543

ad diem 30. Decembris 1580. Hie liber est paginarum 198.

Nota quod deficit 3. jam dudum.

Auf der Innenseite des Deckels stehen Notizen über Taxen

und eine Art Register, welches auf Blatt 1 hinüberreicht. Dann

folgt: D. O. M. Que in almo Bononiensi Doctorum juris Civilis

Collegio tractabuntur et deliberabuntur hoc volumine quod

secretum dicitur manu Prioris pro tempore existentis vel ejus

vices gerentis conscribentur u. s. w.

Blatt 3, 1543, 4. April dispensatum fuit cum Domino

Jobanne Hoftiman diocesis Lignicensis, Alemano super obstanti-
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bus ut ad examen admitti possit, derselbe wurde am 6. April

approbirt nemine discrepante.

Blatt 14, 1549, 15. Februar wird dem Collegium durch

den Cancellarius Ducis Uldarici Ducis Vurtempergensis ein

Schreiben mit der Bitte um ein Rechtsgutachten überreicht,

cum quaestio sit inter Sereniss'" Ferdinandum , Pannonie ac

Boemie ac Romanorum Rege uti Archiducem Austrie de toto

Ducatu suo Vurtempergensi et lis agitur coram Ser™° Carolo

V. Imperatore u. s. w.

Blatt 15, 1549, 5. Juni fuit dispensatum cum Dno. Vulf-

cano Germano — approbatus am (>. August.

Ein Blick in die Acta Collegii, welche denselben Prüfungs-

act verzeichnen, ergibt, dass der Examinand der Leipziger

Wolfgangus Scheyb war.

Blatt 33', 1555, 11. December fuit dispensatum in s. Petro

cum D. Andrea Geillo, Nobili Germano. Promotores habuit

D. Albertvim Beroum ex pixide et Benedictum Caldarinum ex

circulo cui statim fuerunt assignata puncta ut moris est. Postera

die descendit in harenara ubi se egregie gessit et ab omnibus

fuit approbatus et a D. Vicario gradum sumpsit, cui D. Cristo-

forus Angellellus insignia tradidit et juravit in forma.

Das Datum der Promotion Gail's war bekannt. Vgl.

Stintzing, Geschichte der deutschen Rechtswissenschaft I, 496.

Blatt 37, 1556, 16. Mai. Ansuchen Comitis Friderici Otin-

gensis Alemani durch seinen Rath, J. U. Dr. Hieronymus Moserus

um ein Rechtsgutachten von beiden Collegien. Am 23. Mai

einigten sich die Doctoren dandum esse consilium ad favorem

Comitis Friderici ab Otting sed non pro minori summa, quam

quingentorum aureorum. Dazu die Antwort des Grafen ddo. 1556,

23. Juni Wallerstein auf Blatt 41, und am 10. September (Blatt

42) Consihi lectura.

Ich schliesse mit der Nachricht von einem feierlichen

Doctorschmaus, einem Seitenstück zum Geschenk des frei-

gebigen Leo de Hungaria, dessen weiter oben gedacht Avurde.

Am 30. October 1556 hatte der Schlesier Otto Horning,

welcher das Jahr hindurch Procurator der deutschen Nation

gewesen war, seine Prüfung mit bestem Erfolg bestanden. Post

hec, heisst es auf Blatt 43 des liber secretus, ut animi sui

generositatem ac liberalitatem multiviis eins virtutibus adjun-

51*
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ji^erct, l'>i>cl(»n^s u(i'ius(|uc (\>ll('L;ii lol.'un Nationoin (icnnunicniii

iiniuiucro.s(jue aliüs iscliolastii-os l;nn ( ^itramoiitanos (inam llltra-

numtanos uLcvriina ac lucnllima imrccdc scu (•üiiaculo dulcia-

riciruin in propriis (Mlil)iis laiitissinic ac iiiai^iiiiiccntissiiue; rcccpit.

Cui (lii sint fai-ilcs, (loacnl pro inuiicrc })acera, sccula Cumaeae,

prrpi'tuuLiKpU' (Iccus.

93. Endlicli wäre nocli eines LiLcr Sapientum oder Tjiber

Examinnni zu 2,'edcnken; es ist eine Papierhandsclirill mit

Perganiciitumscldag. avcIcIio angeblich von 1410—l4o4 reiclit.

Sie beginnt auf drei unbezeichnelen Blättern mit einem

Register zu Blatt 1—20.

Examina et conventus scolarium examinatorum et doctora

torum Bononie.

Conventus M. Benedict! de Rcgno in medicina f. 1

Examen D. Nicolai de Lapis in jure civili f. 2

Examen 1). Joliannis de Alamania in jure canonico f. i*

u. s. AV. Es fokt noch ein unbezeichnetes Blatt mit Notizen,

hierauf an 100 BLätter Text. Die ersten drcissig haben ]'>]att-

zahlen, die übrigen entbehren solcher. Auf vielen eingelegten

Zetteln dürfte mancherlei Brauchbares stehen. Als Probe theile

ich die Nachrichten über den Promotionsact eines Propstes von

Maria-Saal in Karten mit:

Blatt 20'. Mcccxxj, die xviij. Decembris.

Examen Domini Johannis de Alamannia, Prepositi Solicn-

sis, presentati ad examen juris canonici per D. D. Bernardinum

de Zambecariis et Johannen! Andream de Calderinis Domino

Archidiacono Bononien'si et approbati per omnes etc.

Blatt 21. Mccccj^2cij Indictione xv" die quinto, Mensis

Januarii Conventus D. Johannis Rotel de Salina, Prepositus

ecclesie Soliensis Salgeburgensis diocesis, qui die xviij Mensis

Decembris proxime completi fuit presentatus Rev. patri, D.

Johanni de Saliceto, Archidiacono per egregios vires D. Bernar-

dinum de Zambecariis U. J. et Johannem de Caldarinis, Decre-

torum Doctorum ad examen juris Canonici etc.

Qui dictus Johannes Rotel hodie fuit presentatus dicto

D. Archidiacono propter Doctoratus apicem assumendum etc.

Cui dictus D. Johannes Andreas auctoritate dicti D. Archi-

diaconi dedit licentiam legendi, doctorandi.
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Et D. Bernardus suo nomine et nomine D. Joliannis Antlreae

dcclit insignia doctoratus etc.

Presentibus Du. Johanne Bruno, Preposito Zwerinensi,

D. Johanne Gwerlich, Canonico Augustensi, Dn. Johanne Cano-

nico Wratislauiensi Decretonim Doctore, D. Johanne de Luma-
riis, Canonico Bononiensi, D. Petro de Ramponibus Canonico

Bononiensi, Raynaldo de Sermaglinis, Mathie de GrifFonibus,

Civibus Bononiae et quam phiribus aliis tam clericis quam
hiicis, Civibus et forensibus ibidem convocatis, congregatis in

honorem dicti Doctoris novclli in multitudine copiosa.

Ins ei'zbischöfliche Archiv fand ich der Charwoche wegen

kernen Zutritt; dort mag immerhin noch manche Ergänzung

zu linden sein, da Mazzetti in der Vorrede zu seinen Alcune

Aggiunte e Correzioni alle opere dclF Ahdosi u. s. w., Bologna,

lHi48, erzählt, dass Erzbischof Carlo Oppizzoni im Jahre 1824

sich alle Mühe gegeben habe, um die in Privatbesitz über-

gegangenen Acten der 1798 unterdrückten Collegien fürs erz-

bischöfliche Archiv zu erwerben. In der That veröffentlichte

der genannte Verfasser, welcher erzbischöflicher Archivar war,

in seinen Memorie storiche sopra l'universita di Bologna (1840,

S. 341 und 357) Matrikeln beider Doctorencollegien, ,dal Codice

degli Statuti esistente in autentica forma e pergamena presse

]' Archivio della Rcv. Mensa Arcivescovile^ Es wird darum

eine Nachforschung im gedachten Archiv jedenfalls anzustreben

sein, obwohl die Möglichkeit besteht, dass dem Mazzetti nur

die libri secreti vorgelegen haben.

Es erübrigt noch die Frage, in welchem Umfang das von

mir zu Bologna erkundete Quellenmaterial in jenen Thcilen

zu benützen sein Avird, welche über das Jahr 154G zurückgehen.

Meine Arbeit, insoweit sie Bologna betrifft, soll nach dem Auf-

trag der liohen kaiserlichen Akademie nur die Ergänzung und

Fortsetzung desjenigen Quellenmaterials bieten, welches im Auf-

trag der königlichen Akademie der Wissenschaften zu Berlin

aus den Acten der deutschen Nation veröffentlicht werden wird.

Um sicher zu gehen, theilte ich meine Entdeckungen dem
Herausgeber dieser Acten, Herrn geheimen königlichen Staats-



l[^'2 Lusoliin V. Ebengreutli. Quellen 7,. Geschichte deutscher Kochtshörov etc.

{ircliivar Dr. Ernst Friedlänclcr schon früher mit, crfulir aher.

dass der Druck der Nationsacten zu weit vorgescliritten sei,

um auf eine Benützung der libri secreti u. s. w. nocli eingelieii

zu können. Unter diesen Umständen halte ich micli durcli die

mir gestellte Aufgabe geradezu für verpflichtet, die neuer

schlossenen Quellen in ihrem ganzen Umfange zu benützen, weil

durch die libri secreti und die übrigen aus dem königlichen

Staatsarchiv namhaft gemachten Handschriften eine Mengi'

wichtiger und ergänzender Daten über Namen, Herkunft,

Lebensstellung und den Studienfortgang der deutschen Scholaren

vom Jahre 1377 herwärts erbracht werden können.



XXVI. SITZUNG VOM 9. DECEMBER 1886.

Das c. j\[. Herr Prof. Dr. Schipper dankt für die

seinem Werke ,Neuenglische Metrik' und Herr Regierungsrath

Dr. C. Ritter von Wurzbach für die dem 53. Bande seines

Biographischen Lexikons des Kaiserthums Oesterreich' zu Theil

gewordene Subvention.

Von Druckwerken sind folgende mit Zuschriften ein-

gelangt :

jMittheilungen des k. k. Kriegsarchivs', Jahrgang 188(5;

jHistoire de l'empire de Kin ou empire d'Or', zum ersten

Male übersetzt und eingesendet von Herrn Professor C. de

Harlez in Löwen;

,Jahresbericht des städtischen Museum Carolino-Augusteum
in Salzburg für 1885'.

Herr Dr. August Fournier, Professor an. der deutschen

Prager Universität, übersendet mit dem Ersuchen um ihre Ver-

öffentlichung in dem Archiv eine Abhandlung, welche den

Titel führt: ,Handel und Verkehr in Ungarn und Polen um
die Mitte des 18. Jahrhunderts, ein Beitrag zur Geschichte der

österreichischen Commercialpolitik'.

Die Abhandlung wird der historischen Commission über-

geben.

Das w. M. Herr Hofrath Adolf Mussafia legt eine Ab-

handlung mit dem Titel: ,Studien zu den mittelalterlichen Marien-

legenden I' vor.
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l>;is \v. M. IK'ii- l'for. Ijva) Ii rill iscli iihcrrcii-lit zitriVul-

iKiImic in die Sitzuiii^sbcriclite riiic AMiaiulluiij;-, betitelt: ,l)ie.

'Aiartjpraehe II.'

An Di'uckschrifton wurden vorgelegt

:

AcadiMii ia, rc.-il de la llistnria: IJoK'tiii. Toiuo IX, Giuuloniu V. Madri.l,

188G; 8'\

Acad6mie royale des Scionccs, des Lottres et dos Beaiix-Art.s de Rol<;i(|ue:

Bulletin, öö« aniu'e, 3<^ serie, tome XII, Nos Ü— 10. liruxelles, 18HG; S'l

Archeologia e Storia Dalmata; Bullettino. Anno IX, No. 11. Spalato,

1886; 8'\

Dorpat, Universität: Akadeniiselio Schriften pro 1885— 1886. 3i Stücke
4" und 8ü.

Gesellschaft, Deutsche morgenländische: Zeitschrift. XL. üand, 3. Heft.

Leipzig, 1886; 8".

• k. k. geographische in Wien: Mittheilungen. Rand XXIX, Nr. 11. "Wien

1886; 8».

Harz-Verein für Geschichte und Altortlaunskuude: Zeitschrift. XIX. Jahr-

gang 188G, Schlussheft. Werniugerode, 1886; 8".

Institut, Ossolinski'sches : Sprawozdanie z czynosci zakladu narudowt'go

imienia O.^soliiiskich za rok 18S6. We Lwowie, 1886; S".

Johns Hopkins University: Circulars. Vol. VI, Nr. 52. Baltimore, 1886; 4"

Societü d'Histoire et d'Archeologie de Geneve: Memoires et Documents.

2« Serie, tome II. Geneve, 1886; 8".

Sucona et Valles, Thomas: Philosophiae Institutiones ad mentem divi

Thomae Aquinatis in Tyronum commodum et usnm. Pars secunda. Tar-

ragone, 1886; 8".

Verein für Erdkunde zu Hallo a. S. : Mittheilungen. 1886. Halle a. S; S".

— für meklenburgische Geschichte und Alterthumskunde: Jahrbücljcr und

Jahresberichte. LI. Jahrgang. Schwerin, 1886; 8".

— kroatisch-archäologischer: Viestnik. Godina VIII, Br. 4. U Zagrebu,

1886; 80.

— historischer zu Bamberg: XLVII. Bericht über Bestand und Wirken im

Jahre 1884. Bamberg, 1885; 8".

— historischer der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwaiden und Zug:

Der Geschichtsfreund. XLI. Band. Einsiedeln, New-York, Cinciunati

und St. Louis, 1886; 8".
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Die 'Afar- Sprache. II.

Von

Leo Reinisch,

wirkl. JUtgliculc der k;iis. Akaileiiiie der Wissenschaften.

Mancherlei anderwärtige Arbeiten verhinderten es, den

bereits im Jahi-e 1885 veröffenthchten 'Afar-Texten das Wörter-

buch lind die Grammatik sogleich folgen zu lassen. Dieses

Versäumniss soll nun nachgeholt werden, soAvie ich hofte, dass

auch demnächst die 'Afar-Grammatik dem Drucke übergeben

werden kann.

Wie aus dem nun folgenden Wörterbuch zu ersehen ist,

decken sich die meisten "Afar-Wörter mit den entsprechenden

der Saho-Sprache, wie ja auch grammatisch das 'Afar und Saho

kaum als zwei verwandte Sprachen, sondern eher als Dialekte

sin und derselben Sprache anzusehen sind. Im Lautbestand

Avic in den grammatischen Formen zeigt das Saho gegenüber

dem 'Afar bei weitem mer Ursprünglichkeit, und ich erkläre

mir diese Tatsache aus der geographischen Abgeschlossenheit

des Sahovolkes inmitten unzugänghcher Gebirge, wärend die

'Afar vermöge der Natur ihres Landes auf fortwärende Be-

ziehvmgen mit den Nachbarvölkern angewiesen sind und dem-

zufolge auch ihre Spraclie fremden Einflüssen ausgesetzt ist.

Es findet hier ein analoges Verhältniss statt wie zwischen dem

Bilin und Chamir, indem jenes in seiner geographischen Ab-

geschiedenheit gegenüber dem Chamir ebenfalls seine ursprüng-

lichen Formen conservativer bewart hat. Tra Wortbestand

zeigen sich im Saho häufiger Entlehnungen aus dem Tigre

und Tigray, im 'Afar dagegen aus dem Arabischen, ganz ent-

sprechend der Lage der Saho- und 'Afar-Länder.



796 Reiniscli.

Die bisherige Liter.atur zur 'Afar-Spraclie ist sehr dürftig

iiml bestellt zumeist nur aus kurzen Würtersanimlungcn; man

tiuclot dieselben verzeielinet in Iv. Cust, A sketcli of tlie mo-

dern lauguages of Afriea, London 1883, 11, p. 472, Nr. 4.

Unter diesen Sammlungen ist besonders hervorzuheben : (J. W.
Isenberg, A small vocabulary of the Dankali languagc,

London 1840, obwol auch diese Wörtersammlung äusserst

unvollständig ist, doch übertrifft sie alle übrigen bis dahin

erschienenen. Wegen der Dürftigkeit des Materiales, das

Isenberg zu Gebote stand, war es demselben nicht möglich,

die 'Afar-Sprache grammatisch zu erfassen, daher die falschen

Fügungen, wie: anu kitiäba knhe I gave him the book, d. i.

anü kitdb dkä he, und so viele andere Beispiele. Den 'Afar-

Laut l schreibt Isenberg constant r, ebenso häufig r für das

gewöhnliche l, Avie: assara bug = asdlä; anu sako guterio I

rise early = ami säkö ogütd-liyü u. s. w. Die beste und voll-

ständigste Arbeit über das 'Afar ist das Buch meines Schülers

Giovanni Colizza, Lingua 'Afar nel Nord-Est dell' Afriea.

Grammatica, testi e vocabulario, Vienna 1887, 8*^, XII, 153 pp.

Ausser den gewönhchen, allgemein verständlichen Ab-

kürzungen, wie subst. = substantivum, adj. = adjectivum

u. s. w., bezeichnet im folgenden Wörterbuch : y . 1 in a, i, o, u

ein primitives Verb, welches im Perfect ein ursprüngliches a in

a, i, 0, u umlautet: v. 2 bezeichnet ein denominatives Verb.

Ausserdem mögen hier noch nachstehende Abkürzungen be-

sonders aufgefürt werden

:

A.
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Afar-deutsches Wörterbuch.

y, 'e, '/, ^o, 'w.

-a Partik. (Sa. -ä, vgl. Bil. -ä), welche allen Redeteilen an-

gefügt werden kann und gebraucht wird, um das Wort, dem

es angesetzt wird, hervorzuheben und besonders zu betonen,

wie: tö wak-ä damals nun, p. 88, 15 (tö icak damals, jene Zeit,

p. 88, 19); ä halä-l-ä zu diesem Baum da, p. 99, 6; amdl-l-ä

an Stärke, p. 43, 17. sinüm-ä Leute, p. 28, 12; sä'öyl-ä

Brüder, p. 29, 22-^ oO, 5. 17; suhäk-ä Butter, p. 37, 14 u. a.

Diese Partikel wird dem vorangehenden Worte dann an-

gesetzt, wenn dasselbe auf einen Consonanten auslautet und

diesem ein a oder ä vorangeht ; ist dieser Vocal ein i oder u,

so lautet auch die deiktische Partikel so, wie: tä ktsyiMs-l

diese Tasche ist meine Tasche, tä qamis ku qamis-l das ist

dein Hemd, tä nüm umd nüni-ü dieser Mann ist schlecht

;

vgl. auch p. 11, 3; 14, 21; 20, 14; 30, 15; 37, 17. 19 u. a.

A I V. 1 (Sa. a, vgl. i) sich manifestiren, 1) sagen, sich äussern,

mähä ta was sagst du? p. 14, 6. 9. 12; vgl. auch p. 37, 19;

39, 16; 41, 5; 67, 20; 107, 10 u. a. 2) denken, bei sich

sagen, p. 70, 15. 18 u. a. 3) sein, esse, äfolö hasäk ta dieses

Brod ist wolschmeckend ; vgl. auch p. 94, 17 u. a.

^l II 1) pron. demonstr. (Sa. ä und ay , vgl. oben -«) dieser,

diese, ä nüm dieser Mann, p. 77, 24; 78, 22; 82, 3. ä aba-

göytä diese Frau, p. 112, 11. ä wak diese Zeit, jetzt, p. 82,

8. 11; 99, 17. ä säkü dieser Tag, heute, p. 85, 3. ä lad id.,

p. 85, 4. ä lä diese Kühe, p. 107, 4. 7. 9. ä läföf diese

Knochen, p. 76, 10. d-hä^ d-he auf diese Art, so, p. 24, 23;

41, 11 u. a. d 'nnä id. = tä 'nnä. ä takdm mähä was ist

das, was vorgeht? p. 21, 10. ä sindm yagurd nüm ein Mann,

welcher IMenschen schlägt. P^'olgt diesem Demonstrativ kein

Nomen, so lautet es ay, wie : ay mähä litö wozu hast du das?

p. 37, 16. ay yö der da bin ich, p. 18, 25. Selten steht äy

vor einem Nomen, ay duye la nüm der Mann, welcher Geld

hatte, p. 17, 13. Folgt auf dieses Demonstrativ eine angefügte

Postposition, so lautet dann das Demonstrativ « (verkürzt

aus ay), E-li mit dieser, ihr, p. 92, 5. 9. 13; e-l zu ilnn, p. 31, 5.
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e-t id., p. 31, 0. Selten ilalur <i-, wie n-Ji mit diesem, }). lOS^

-\. lieber die Formen e-d-da, e-l-hi vgl. 0. v. -da. 2) pron.

intorrog-at. (Sa. <7, «^^ G. Ti. K,ft :, v3^, "'S) für iiiähd was,

welches, als: ä-nike, d-nkü wo, wohin, p. 78, 22; <S2, 4. d-nke-t

id., p. 82, 1. ä jit'/vc-Zc Avoher? p. 29, 1.

-i demonstr. part. (Sa. id., s. a. oben -ä) wird: 1) dem Nenn-

wort angefügt, um dasselbe als Subject besonders hervor-

zuheben, inki baali von bä'dl, p. 8,21; vgl. a. p. 8, 14. lö;

9, 3. 17 u. a. 2) Genetivsuflix für -Jü, -tl, bal-i gdr'd in An-

Avesenheit des Sones, p. 10, 8; vgl. a. p. 15, 16; 28, 18;

30, 17 u. a. 3) Zeichen des Vocativs bei femininen Nomina,

yi halä-l meine Tochter; s. -ü. 4) wird auch dem Verb

angefügt, um es besonders zu betonen, wie: yalehan-i sie

sagten, für gewönliches ydlehan u. s. av., vgl. p. 9, 15. 16;

11, 13; 12, 8. 9. 10 u. a.

/ V. dcnom., vor Vocalen iy (aus ü, Bil. De. Qu. Agm. Ch. //,

Ty. hü-, im Hamas. fA^; A. ^lA:, vgl. im Ty. ?ip. : er i.st,

Gerundivform aus )\f{: für Ai,A*0 das was a I, Ij sagen,

Tmprf. iya ich sage, Pf. iya ich sagte, doch lieber dafür

dJeha, dleha; ita du sagst, p. 84, 13. ita du sagtest, p. 66, 12;

86, 4; itd-wak als du sagtest, p. 29, 4; ifa-k da du sagtest,

p. 110, 11; iia-m der du sagst, p. 54, 8; 56, 1; 105, 13. iya

er sagt, p. 27, 14; iya-m welcher sagt, p. 54, 7; 103, 18.

iya er sagte, p. 16, 8. 10. 24; 19, 3 u. a. Dafür auch iz,

p. 102, 23. iya-m welcher sagte, p. 78, 18 ; lyd-ioak als er

sagte, p. 64, 7. ita sie sagte, p. 81, 15; 108, 10. iiia Avir

sagten, p. 76, 10; 78, 18. ina nin wir hatten gesagt, p. 78, 22.

itan ihr sagtet,^ .p._I6, 8. iyan sie sagten, auch für unser:

man erzälte ; man sagt, p. 8, 15. 16. 18. 19 u. a. iya iyan

er soll gesagt haben = sie haben erzält : er hat gesagt. —
njdw-icak als sie sagten, p. 27, 20. 2) denken, p. 40, 8. 10.

Wie in den Agausprachen das y und im Ti. HA ' wird l

Avie dah gebraucht zur Bildung neuer Verba, Avie: ho l '— ho

dah brüllen; ühh l oder — dah schweigen; ho(j t oder — dah

Aveinen u. s. av.

l-t refi. bei sich sagen, denken; auch gebraucht Avie

i zur Bildung denominativer Verba: dinä t-t schläfrig

werden ; schlafen.
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-ö pron. demonstr. 1) dieser, jener, s. wo. 2) Vocativendving bei

den auf Consonanten auslautenden Nomina (Sa. id., Ty. ö-

und -ö; s. a. -n), säheh-ö o Freund! p. GS, 22 u. a.

-U demonstr. part., den Vocativ bezeichnend, ;/// hnla-ü o mein

Son! u. s. w., vgl. p. 47, 1-, 55, IC. 18; 56, 10 u. a. Femi-

ninis angefügt lautet es -/;, wie: yt hala-t o meine Tochter!

p. 47, 6; 48, 1 u. a. ; vgl. auch oben s. v. -ä und -ö.

Ä'() plur. ao^ subst. fem. indiv. ao-ytä, fem. -yta, plur. -yüt

(Sa. id., Ga. r/V) Pelikan.

AUin plur. aön, indiv. cCdn-tü subst. m. (Sa. id.) Frosch, Kröte.

h I V. 1 in (Sa. id., cf. ^ /«///^/r/ lauschen) hören;

gehorchen, fast immer in der verkürzten Reduplicationsform

ahh für ahah gebraucht, tdhha hörst du'? p. 5(), 20; 57, (3.

dhha an p. 56, 22 oder ahhd-li an (p. 57, 7) ich höre zu.

dhha dnik wenn ich anhöre, p. 54, 7. !). ahhä-h dnik da ich

zuhörte, p. 56, 1. kök ndhha wir hören auf dich, p. 54, 4.

dhha ich hörte, p. 83, 2. föhha du hörtest, p. 46, 23: 57, 17.

fdhha idnik da du hörst, p. 58, 1. yohha er hörte, p. 81, 17;

90, 2. yohhd-wak als er gehört hatte, p. 46, 1. ndhha wir

hörten, p. 85, 23; 86, 12. ydhhan sie hörten, p. 63, 8. m.ähhl-

niyö ich hörte nicht, p. 47, 2. 3. mä-'ahhina er hörte nicht,

p. 63, 3. yü dhhäy [öhhä-i, s. -/ 4) höret mich! p. 54, 3; 85,

23. Dagegen mahö das Gehör. Ebenso in den abgeleiteten

Formen, Gaus. Subj. aisdhü (für asdhit), Pf. oisoha ich liess

hören. Pass. amabü dass ich gehört werde, Pf. ömoha.

Ah II V. 2 denom. (Sa. id., s. Bil. hah) machen, tun, niäli

dhu was soll ich tun? p. 6'^, 16. mäh' dhonü was sollen wir

tun? p. 87,5; mähd dhonü id., p. 12, 13. 17; 67, 11. 14;

102, 18. 22 u. a. ; md.nnä dhunü (für ahenü, ahnu) wie sollen

wir es anstellen? p. 44, 7. dhü-ioä ich will niachen, p. 18, 6.

Impf. sing. 1) dha, 2) dhta und dheta, dhata, 3) dha, plur.

dhna, und dhena, dhana u. s. w., p. 21, 25; 22, 20; 36, 13;

103, 1 u. a. Pf. dha, dhta (und diheta, cihata) u. s. av., p. 11,

14; 20, 9; 36, 14; 57, 25 u. a. ahdio ivak (für ahdn-icak) als

sie gemacht hatten, p. 13, 2. diha (und dha-h, dha-k) dna

(oder all), dha tdna u. s. w. ich bin an der Arbeit, p. 92, 2.

6. 10. 14 u. a. dha ina (oder dha-h, dha-k dna) ich arbeitete,

pflegte zu tun, p. 26, 8. 11; 62, 24. mähiniyö, inähinito u. s. w.
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icli maelite uiclit, ]>. i'l. (>. S. 11. 14. dha-liiiii-m. was icli liii

Süll, p. 17, 12. ahä-lü/o icli \\ill inaclicii, ]). !M, lli: lOf), "Jf)

ahä-k sdrrä naclulcni er i;'ciiimcIi1 liiillc. }>. lOli, 11. nixi-irc-

niJ-k, dba-)cai/f(i-n)hh u. s. av. \n\\ dein, was ich nicht gx'inacht

habe, p. 93, 1. 4. 7. (iha-irdijfd-)!! chvs, was du nicht gemacht

hast, p. 92, 22. Imprt. ab, plur. (ibä^ iiegat. mdbin, pliir.

mäbinä, p. 79,20; 80, 19; S3, 12. Ivcdensartcn : atü abindnim

me% was imnior du machst, ist gut, p. 84, 15. deroab ein

Geschrei nach Jemanden machen = licrbeirufcn, ]). 78,5;

79, 20; vgl. derani sie riefen herbei, p. 79, 21. dä'ö ab beten,

ein Gebet machen, p. 105, 25. diqib ab eine Heirat machen,

heiraten, p. 58, 11. bald yü dbä verschafft mir (= freiet für

mich) das Mädchen, p. 104, 1.

ab-is Gaus, machen hissen, Gaus. 2 : ab-s-is veranlassen,

machen zu lassen, ab-im Pass. gemacht werden, ab-it Refl.

für sich machen, p. 40, 10. yö abit heirate mich! p. 34, 22.

cf. 94, 24. dlqib abit heirate (mache deine Hochzeit), p. 51, 2<).

diqib dbita er heiratete, p. 52, 1; auch blos dbita id., p. 2G, 5;

33, 13; 42, 18; 55, 14. baluwä dbita er heiratete ein Mädchen,

p. 90, 9. kü bald abitd-yä der, welcher deine Tochter ge-

heiratet hat, p. 23, 16. 18.

Abu plur, abitB subst. m. (Sa. dbö, So. abti id. , Ga. abd tind

id. ,der kleine Vater', s, dbbä) Oheim, Bruder der Mutter.

Äbü-ndmcäs nom. pr. m. (Ar. ^y^^i}), p. 14, 20 ff.

Ibä plur. ihabii und iböb, subst. m. (Sa. ibä; cf, Bed. ibab reisen,

AJ A 'ab weg-, fortgehen) Fuss, p. (5, 8; 57, 2. 8. 13. 21. 22;

59, 5, 8; 70, IG; 74, 19; 93, 22, ibi ard oder ibi (iba-t) aq-

ddsä Fussfläche, iba-k irö Fussrist. tbi ferä Zehe,

Ob V. 2 denom. (Sa. id., vgl. Bil. gam) herabsteigen, -fallen,

hinabgehen, p. 7, 5; 49, 1; 56, 23; 57, 8; 70, 10; 73, 2;

89, 5; Gegensatz von far, kör, kür hinaufsteigen, Figürl.

abstammen.

öb-is Gaus, herab-, hinabsetzen, niederlegen, hinablegen

etwas, p, 12, 12; 36, 23; 78, 7, 12, 14; 110, 15, IG, - öb-s-is

Gaus. H. deponiren lassen, — ob-s-im Gaus,-Pass. deponirt,

hingestellt werden,

"Äbbä plur, dböb subst, m, (Sa. id., s, Bil. s, v, ahbd) Vater,

p. 12, 2, 7; 33, 11; 36, 15; 42, 22 u. a. dbbä saalä Vaters
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Bruder, Olieiiiij p. 1U3, 17 =: 'dmmi p. lOo, 18. uhbä aga-

höytä Vaters Weib> Stiefmutter, p. 58; IG. 19. dhbä naasü

des Vaters Sclave, p. 23. 12. 21. dhba amo-l neben, bei dem

Vater, p. 52, 7; ß5, 1. 16. dhba-k sdrrä hinter, nach dem

Vater, p. 62, 4. dbbaü o Vater! p. 55, 18; 87, 8; 94, 12.

Abadä adv. (Ar. \tx.>l) nie, niemals, p. 16, 4; 107, 20.

Abagüytä das Weib, die Frau, s. agäbü.

Abalä, ablä und alabä Teil, Anteil, s. bat II.

Abäl Spiel, s. bäl.

Abdla und abäl plur. dböl subst. m. (Sa. bilö id., s. Bil. bir)

Blut, p. 35, 12. 14. 21.

Abin und abenä fem. abend plur. aöft??, indiv. abend-ytü fem.

-a?/^d plur. -dytit subst. com. (Sa. id., s. Bil. s. v. abin)

Fremder, Gast; fem. auch die neuvermählte Gattin, wenn

sie in das Brautzelt eintritt.

Abä7' V. 2 (Sa. Ga. id.) fluchen, verfluchen, Nom. abäro plur.

abärör der Fluch.

Riirä plur. ibür, indiv. ibraytö subst. fem. (Sa. id., ^j^V) die

Kadel; ibird-t dägä Nadelöhr.

'Äburi, dbori subst. m. (Sa. dbori, Ga. aborö, So. icdberi id.,

cf. ^=^' j^) die Röte am Himmel, mahä dbori Morgenröte,

mägribti dbori Abendröte.

Abrahim nom. pr. m. Abraham.

Abriq plur. abriqä subst. m. (Ar. S^.j^l) Wasserflasche aus Thon.

Abes V. 2 denom. (cf. G. Jlflrt-*, ^j^^) flechten, verstricken.

abesä plur. abcsis subst. fem. 1) Flechtwerk. 2) die

Schlange (So. abesö, cf. ^y^^=^^ 0^=>- id.).

i4i?isä subst. plur. (Sa. id., cf. ^^^ nepotes) die P^nkelkinder,

Nachkommenschaft, p. &), 16. 18. 20; cf. 68, 5.

abusü-mä (Sa. id., vgl. Ha. absihnme fein, absumiti id.,

nach Paulitschke) der Enkel, die Enkelin.

Abisir plur. abisir-uicä, indiv. absir-fü subst. m. eine bestimmte,

schön canelirte Muschelsorte.

Abüyä fem. abüy-ä plur. -i< subst. com. (Sa. id.) Grossvater,

-mutter von mütterlicher Seite.

Ada plur. ädöd subst. fem. (cf. Sa. guddn id.) der Kücken,

galödä adä Messerrücken.

Add subst. fem. weisse Farbe, s. 'ado.
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li/ii imil (11/(1(1 |»lur. äi/ilöd und //// siil)sl. I'cni. ( Sa. "//<//» Sei laf,

{So. atli Scliaf oder Zie^e^ ci". j^, IJ? Ziei;-c) das Scliaf, idn

Jxihl TvanuiK )i. .'>1. -1. idd fdijür Sdiafwollo. Der Pliiial

illi bczeiclinct vorzugsweise: Ziegen, doch auch vSchafe, also:

Kleinvieh; vgl. Isenb. idda shc-gonl. ])lur. üU.

Odä und \')dä plur. odit subst. in. fSa. id.) das Mäinudicn vom

Agazen = sardytü.

Äddä plur. ddüd subst. fem. (Sa. id., Ga. jiddd, Iddit dass.,

?)ä???.^7 jiddü hominum niedio, IMassaya) Mitte, Inneres, hadak

addd-d im Meere, p. 17, 5 (= hüd-ad id., p. 14, 22); qajj'i'»

adddd im Fasse, p. 29, 18; 30, 21; 31, 2; hus-uk addd-d in

der Vulva, p. 41, 6; galabö adddd in der Haut, p. 36, 23;

irö addä fdnä aus- und inwendig, p. SG, 18; 87, 13; 88, 12.

Ed'er plur. -ä, indiv. ed'er-tü plur. -/i7 subst. m. (Sa. ez'Br) eine

l^aumsorte, aus dessen Bast Stricke geflochten werden.

Adhah tödte, schlachte! arab. imprt. von ^^3, p. 13,13; 14, 10.

Adaij v. 1 in a (Sa. id., Ty. ^^-J :) handeln, kaufen oder ver-

kaufen, Subj. aaddyü, Impf. n-ede(jd, aed'ujd, Prf. ä-'edßtjd,

Imprt. e'edig! Nom. adagä plur. adagdg und adägit (Sa. id.,

vgl. Bil. s. V. addgä) subst. fem. 1) Tauschartikel, Handel,

p^ 59, 16. 17. 20. 25; 84, 12. 2) der Marktplatz, Bazar,

p. 29, 9. 16. 18; 30, 4. 5. 6; 36, 20. 22; 59, 5. 8 u. a. nda-

gd-l zum Markte, p. 31, 5; auf dem Markte, p. 59, U, 21
;

85, 18.

s-'adag Gaus, handeln lassen, Subj. as addgä , Impf.

äs'edegd, Pf. äs'ed§gd, Imprt. es'edtg!

fa-'adag refl.^ür sich, aus eigenem Antrieb oder auch

im eigenen Interesse, mit Vorteil einen Handel abschliessen.

Subj. ataaddgü, Impf, afe'edegd u. s. w.

m-'adag pass. gehandelt werden, Subj. am'addgä, Impf.

äm'ed§gd.

m-ata-adag pass.-refl. gegenseitig vertauschen, namata-

'addgü ydlelian iijan, yamete'edegdn iyan wir wollen (diese

Waaren) gegenseitig umtauschen, sagten sie, und sie ver-

tauschten sie.

adag-is v. 2 denom., von adagd gebildet, das was adag

v. 1 handeln, ein-, verhandeln, p. 59, 15; 71, 24; 72, 1.24.



Dio 'Afar-Sprache. II. 803

adag-s-is Caus. II einen Handel übertragen, handeln

heissen, auf den Markt schicken.

adag-s-it Caus.-refl. für sich, zum eigenen Vorteil einen

Handel abschliessen.

Idigil-la V. denom. hinken, s. dagal.

Jd/d, indiv. id/d-tü fem. -tu plur. -üt subst. com. (Agm. wädal,

Qu. icadar) ein Vornemer, Grosser ; Greis.

AdiJo die Gerste, s. adwilö.

Adam rad. inus. (Sa. hadan, Gh. aden, A. ^i.^> : und rh^V •'

jagen, Ga. adamö Jagd, addmza jagen); davon ademö die

Jagd.

adon-is v. 2 jagen, auf die Jagd gehen.

Oddonyä, uddunyä subst. fem. = töj.3\ die Welt.

Adnr I v. 1 in a (Sa. id., vgl. Qu. s. v. toadar) gross, weit,

lang sein, Impf. ddem. yadärö-t giddä (weil) gar weit der

Weg sein wird, p. 31, 20.

Adnr II V. 1 in w (vgl. Bil. wän£) um-, zurückkeren, Subj.

addrü, p. 7, 10. Impf, ddiira; adurd-lino Avir Averden zurück-

keren, p. 62, 10. 11. Prf. ndura, p. 20, 15; 39, 4; 40, 16;

64, 14 u. a., Imprt. uduv ! Nom. loadir Umker, icadir-ri

(aus wadir-li mit Umker) zurück, p. 10, 12; 40, 16; 60,

14; 85, 4.

s-adar Caus. zurückführen, -bringen, Subj. asaddrü.

Imprt. usudur! p. 74, 10. 13. Eine zweite verkürzte Form

ist y-dar (für y-adar), Imprt, uydür bring zurück! p. 85, 15.

Subj. ayddrü. Impf, ä-y-dura, p. 7, 10. Pf. mjdura.

Tdrü, indiv. -ytä subst. fem. (Sa. idrö) in Milch gegerbte Haut.

Oddür subst. m. = jj^\ Zeit, Tag, p. 14, 1.

Adwilö und adilö subst. collect. (Sa. acZ<7o, adilaü) Gerste, indiv.

adioilö-fö plur. -tit Gerstenkörnchen.

Idiyä subst. fem. Stand, Ruhe, s. daic.

Edad V. 2 scharf, spitzig sein, s. elal.

Af plur. a/ö/ subst. m. (Sa. id., vgl. Bil. s. v. ah II) Ocffnung,

1) Mund, p. 1)1, 7. 23; 93, 6. df-ad in den Mund, p. 55, 6. af

fak asani den Tag brachten sie nüchtern zu (den Mund offen

haltend, nicht schliessend zum Essen), p. 108, 14. 2) Schärfe,

Schneide, gile af Messermund, -schneide, midgö af Kammzan.

3) Rede, Sprache, Mundart, p. 13, 20. 21. af-ti hd'ala Mund-

Sitzungsber. d. phil.-hist. Ol. CXUl. Bd. II. Ht't. 52
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herr, Rrdchen', Rlnnii, drr für .'uulcrc das Wovi /,u füren

liat. itf mä-la-Hyä oder af sini ninn ein Stummer. 4) Nälic,

Seite, bnd-ak (oder häda) df-al am l''lnssnfer, p. IT), 7. 17:

17, 4. bnhi-k (oder hnlä) df-al in der unmittelbaren Nälu

des Dorfes, p. 7i), 10. doldt afiaskariiä (=: döUit askavlt«

)

ein Soldat, der stets an der Seite des Gouverneurs weilt,

p. 83, 10 cf. 81, 7. 5) Tor, Türe, auch afä, das was häh

(Sa. ?J/i), p. Ol, 11). 23; 111, 8. 9. 19. Die Form ifi^ plur.

?/ä/<i kenne ieli im 'Afar nur in san ifii Nasenloch.

Af-'adö (Sa. id.) eigentl. ,Mund-Weisse' das Herz, af'ado lahö

Herzkrankheit, issi af'ado yitikisa er grämte sich in seinem

Herzen. Figürl. der Mut.

Afidö plur. afidöl, indiv. afidöy-tä plur. -fit subst. fem. (Sa. id.,

s. Bil. hahinü) eine Baumsorte, Mimosa nilotica, Ar. J*^*

genannt.

Afär num. card. vier, s. fardy.

Ag V. 2 (vielleicht aus dag verkürzt, vgl. Hil. s. v. laiiä) wieder-

holen, noch einmal tun.

ag-is Gaus, wiederholen lassen, ag-s-is caus. II.

ag-it refl. aus eigenem Antrieb eine Sache noch ein-

mal machen, p. 43, 3; 55, 19, Nom. act. agitenän, Nom. abstr.

agiU) Wiederholung.

ag-im Pass. wiederholt werden.

Ogü oder ygü v. 2 (Sa. id., vgl. Bil. s. v. gäi) aufrecht sein,

— stehen, ä halä m-öga dieser Baum ist nicht gerade, auf-

recht stehend, ist schief.

ogü-s Caus. aufrichten, aufstellen, ogn-s-us oder og-s-us

Caus. II aufrichten lassen.

ogii-t refl. 1) aufstehen, sicli aufrichten, gümä yadöna

ögütan iyan die Adler erhoben sich, um fortzuziehen. 2) be-

steigen, aufsteigen, p. 69, 9. Nom. act. ogütnän, Nom. abstr.

ogütö und nktä Aufstand.

ogügü-f iterativ, refl. sich plötzlich erheben, aufspringen,

emporschnellen.

og-s-um Caus.-Pass. aufgerichtet werden.

Agähö, agäbü subst. plur., indiv. agahö-ytä, ahagö-ytä plur. -t'ü,

(Sa. agähö, vgl. Bil. s. v. qiu) Weib, Frau, Gattin, p. 8, 14.

18; 9, 3. 24; 10, 1; 11, 15; 20, 12; 37, 8; 54, 11 u. a. aga-

hüyfd-l oder -d. 7a\ einer Frau, agAhfil zu den Frauen, ahn-
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(jöytd-s sdhehi oder ahagöijtd-m viariiyfä der Geliebte der Frau,

agähü-t hus feminariim vulvae.

Aijad V. 1 in i (Sa. id.) gleich, änlicli sein; partic. egid, igid

gleich , änlicli
,
gebürend , köyä egid nnm ein dir gleicher

Mann, ä egid nüm der Mann so und so, der N. N. kü dbhä

mdnnä egida wie befindet sich dein Vater? ya dbhä egid-yö

ich gleiche meinem Vater.

egid-ä plur. -if subst. m. (Sa. id.) das Jahr.

agidd-ytü oder -ytö fem. -ytü plur. -ytit, auch agldayti

hdJß der N. N., un tel, p. 28, 18; 81, 14.

m-agad Pass. gleich, änlich sein, Subj. amagddü, Impf.

dmigidd, Pf. imigidd. heyotü yhiigida er glich einem Menschen.

y-m-agad Caus.-Pass. vergleichen, als Beispiel aufstellen,

Subj. aymagddü, Impf, dymiyidd, Pf. aymigkld.

Agadä plur. ägüd subst. fem. (Sa. id., Ti. G. Kl-SO f^er Arm,

agadäd Utö amhdrtü das Bracelet, das du an deinem Arm hast.

Ogäl V. 2 (vgl. Bil. s. v. oqüär) pflegen, warten ein Kind.

ogäl-is Caus. veranlassen ein Kind zu pflegen, p. 12, 10.

ogäl-im Pass. gepflegt werden das Kind.

Igid und igil plur. -imä subst. m. (Sa. igil, vgl. Bil. s. v. siqüa)

den Scorpion.

Agam v. 1 in a (Sa. agim v. 2, vgl. Bed. aglm dumm, einfältig,

- ayam neben ®1\ -^^ Z«''' nescire) nicht .wissen, —
kennen, Subj. agdmü, Impf, dgema, Pf. dgema, p. 13, 17

21, 25; 43, 23. 24; 44, 5; 45, 3. 5; 95, 20; 97, 8. Partic. egim

unwissend, p. 89, 15. mä-egim-yö ich bin nicht vmwissend.

Nom. agdm Unwissenheit.

s-agam Caus. nicht wissen lassen, keine Unterweisung

geben, Impf, dsegemd, Pf. äsegemd.

m-agam Pass. nicht erkannt, erfaren werden, ver-

borgen bleiben, Pf. ämeg§ma.

eglm-is v. 2 dumm machen, zum Narren machen. Caus.-

Pass. eglm-s-im zum Narren gemacht Averden.

Agin plur. -ci, indiv. agin-tö plur. -tit subst. m. (Sa. cigün, cx^)
der Teig.

1// intcrj. ach, o! p. 17, 24.

Ahä, ülm so, auf diese Art = ä + hl s. dd.

Ahdd plur. f'diöd subst. m. (Ar. ^^^\ ?5?.) il^r Sonntag.
r.->*
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Oliii)i pliir. ". iiidiw nhfnu-iä [iliir. -/// siil)st. iii. (S;i. id.) das

was hünü die Wespe, o/m?»?' Mr/ Wespennest.

Ehcj/a und //(//'f ]ilur. ehri/if subst. fem. (vi. IUmI. hiui r('i])en

das i\[eld) der ji;rosse Mül- oder Keibsteiii, auf welelieni

das Getreide zerrieben wird, p. 12, 19. 21; 10(5, 1. hai/ä bdli'i

der kleinere Reibstein, womit das Getreide zerrieben wird.

Ak, äkä, ükak Objeetscasus von (7 diesem, diesen, p. 14, 22;

16, 9; 21, 1; 59, 7 u. a.

Äki plur. akj-märä, indiv. nki-tO fem. -fu plur. -fif (Sa. id.)

anderer, alius, p. 35, 22; 41, 8; .50, 18; G9, 14; 98, 2.

Akö plur. dkok^ indiv. aköytä subst. fem. (Sa. id.) die Spinne.

Akü = ö + kü aus, von diesem, p. 41, 10; 59, 3; 71, 8 u. a.

Akü subst. m. (Ti. Y\\\:. G. Ijjlf- languidum, segnem esse)

Schwäche, Magerkeit, akü Uyo ich habe Schwäche, Mager-

keit = ich bin schwach, luwä la lahaliayti akü la ein Hungern-

der ist schwach, hadö hetafiyak Hau hefdtl dkü-la ein Brod-

esser ist schwächer als ein Fleischesser.

akäio v. 2 schwach, mager sein, akäwa und aköy ich

war schwach, akota idä hulä ein mageres Lamm, p. 31, 21.

"Ikä adv. (Ga. dka) wie, gleichwie, p. 8, 22; 35, 23: 55, 19;

89, 14.

Ikä, ild subst. m. Ort, Stelle, Platz, p. 17, 10. 22. 25; 18, 2 u. a.,

s. nM
Ikö plur. ikök subst. fem (Sa. id., vgl. Bil. s. v. ertlk) der Zan.

Akdd plur. äköd, indiv. akdt-tö plur. -tit subst. m. (8a. id., o^\

knüpfen) der Strick, p. 87, 22. vüdän akdt-tö. der Wage-

balken.

Okdlö fem. okälö ^lur^^käle, indiv. okäU-ytä fem. -ytä plur.

-ytit subst. (Sa. id., vgl. Bil. s. v. dnquära) der Esel, p. 10, 2.

11. 14.

Akdr plur. äkör, indiv. akdr-tö plur. -tit subst. m. (Sa. id.) ein

Stück Salz nach Form eines Wetzsteins, als Geld im Cursc.

Akerä subst. fem. (Sa. id., vgl. Bil. s. v. akerä) das Jenseits,

der Aufenthalt nach dem Tode, das Paradies.

Akndr, akdr, okdr subst. coli, m., indiv. aküär-tö plur. -tit (Sa.

id., vgl. Bil. s. V. agüar II) trocken gewordener Mist von

Tieren.

Akdstä und aqdstä, indiv. akästd-ytö subst. m. (Sa. id., vgl.

Ch. s. V. agUsfä) die Fischotter.
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Uktd Erhebung, Aufstand, «. oijü.

Ahiijd plur. dkl, indiv. akt-tö plur. -fif. subst. fem. (Sa. id.) die

Niere, auch akiyä hdlä plur. ak'iyd ddylö.

A<ia V. 1 in tc (Sa. id., Ar. ^\ onere gravavit, l^^ onus su-

scepit et innixus fuit, vgl. Bil. s. v. mnq) aufheben, auf die

Schulter legen eine Last, Subj. aqcVü, Pf. dqu'a, Imprt. uqä'!

p. 1<S, IG. Nom. ttqC das Aufheben, -laden, uqd' die Last,

muqa id.

s-aqa' Caus. tragen, Impf. asiqiCa, Pf. us-uqu'a, aber

auch üs-qua, quasi von einer Radix qa , ebenso y-qa'^ id.,

Subj. a-y-qd'ä, Pf. üyqtta, Impf, dyqu'a und dylqica; vgl.

amä agabi holiö ayqauk mgan, amd yayqudm hoho ydferan

diese Frauen waren im Holztragen begriffen, sie konnten

aber das Holz nicht ertragen, s. a. p. 29, 12. 14.

m-aqa' Pass, aufgehoben, -geladen werden, Subj. uma-

qd'ü, Pf. umuqu'ä und imqu'a, Impf, dmuqiid. lay mä-tdm-

qic'a Wasser wird nicht aufgehoben.

t-aqa' rcil. sich etwas aufladen, Pf. utuqud.

'Ala plur. altdä , indiv. alüldyt-ü fem. -u plur. -it subst. (Sa.

id., G. ^iCBv) das Wild, 1) Wildtier überhaupt, p. 97, 15;

98, 5; 99, 27. 2) Schlange. 3) ein grosser, von Fischen leben-

der Seevogel mit langem Schnabel, essbar; sein Laut ist:

buflf, buff.

Aid plur. dlöl subst. fem. das was galä (s. d.) die Kamelstute,

p. 74, 17. 18. 21; 75, 1. 2. 4 u. a.

AU plur. diel und aleluwä subst. fem. der Berg, p. 48, 19;

49, 21; 50, 21. aU-t amo die Bergspitze, aU. hdngal Berg-

gipfel, 'undd aU kleiner Berg, ein Hügel, tä diel 'undd diel

diese Berge sind niedrig. Böri-märi halö cdeluwdk Mbi la

das Buruland hat viele Berge.

'Elä plur. eläiod subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v. 'ela) Brunnen,

Cisterne, p. 17, 19.

llö plur. ilöl und ilöluwä subst. fem. (Sa. id., Irob 'üö, So. fd,

Ga. üle, (^u. hidäf vgl. Bil. s. v. didä) Stock, Stab.

Tlo subst. coli. Getreide, s. ilcai.

Ulli plur. rdü'd und rdd'^e, indiv. fdu-tä plur. -t.it subst. m.

(Sa. id.) Darm, Gedärme, p. 40, 4. 5. 12. 13. 14. 19; 41, 10.

ll'ihis plur. -a subst. m. (Sa. id., o-»-^-?!) der Teufel, p. 38,

6. 23 u. a. indiv. ülhis-sä.
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Alify. 2 (Sa. id.. (<. *\i.t[d.', J-"^ vcrsclilicsscn, -ric{::i'ln, ciucn

Kiogcl vorschieben.

alf-dnä und alf-äntä plur. -diiit, -dntit snb.st. m. (Sa.

id.) die Türe als Verschluss; Riegel.

Alefu plur. ah-ßt subst. fem. die Milz.

"Alfl num. tausend, p. 71, 17.

"Alehä, dlaliä plur. aldhöh, indiv. alahd-ijitt plur. -ijtit subbt. ui.

eine bestimmte Muschelsorte.

Elhdmda Ulh'ih interj. arab. Gottlob! p. 97, 6.

Alkaf subst. m. (Sa. id., G. Ah^f.s angreifen, losgehen) der

Waffentanz, Kriegstanz, Tanz mit dem Säbel in der Hand.

alkaf V. 2 den Kriegstanz auffiiren, dlkafan sie tanzten.

"Allaim \)\\\v. -d subst. m. (vgl. Bil. s. v. laqavi) das INIetlo,

die Heiratsangabe, Kaufpreis für die Braut, p, 95, 5.

Alal V. 2 (Sa. id., s. Bil. s. v. alal) schreien, brüllen, muhen,

blöken u. s. \v.

AlaU plur. alälel subst. fem. (Sa. id.) der Krieg.

Alrdd die Wildtiere, s. dlä.

"Ellü plur. elrdä, indiv. ellu-ytä fem. -ijtd plur. -/jtlt subst. (Sa.

id., vgl. Bil. s. V. 'aicdl) das Folien, pullus, das Junge voiu

Pferd oder Esel.

llal v. 2 (Sa. So. Ga. id., vgl. ]5il. s. v. alallll) schauen, spähen.

Gaus, ilal-is, p. 28, 13. Pass. ilal-hn.

"Uli subst. plur. Kleinvieh, Schafe und Ziegen, s. idä.

Ulla Geburt, s. unlä.

Alam V. 2 (Ar. f^^) bekräftigen, bestätigen, die Warhcit sagen,

als Warheit hinstellen.

"Ilmö, ilhnö, indiv. iUrtiö-ytä subst. m. (So. ilmö, Ga. ümä Kind,

Sohn) der Bastard, aussereheliches Kind, p, 62, 4; 63, 2 ; 64, 2.

Ulum plur. -ä subst. m. (vgl. Bil. s. v. almä) das P'lusspferd.

"Älsä und dlzä plur. dlsit, alsit<i subst. m. (Sa. id.) ]\Iond: Monat,

p. 7, 7; 105, 5.

Ildü, ilo subst. coli. (Sa. id., vgl. Bil. s. v. ar 1) Korn, Getreide,

spec. Durra, p. 106, 1. ilvtö ein Getreidekornchen,

Aldy subst. coli., indiv. alaij-tö Feigenbaum, und zwar Ficus

bengalensis. alaytö liän der Saft, der aus der beschädigten

Rinde ausfliesst.

Alay V. 2 (Sa. id., cf. ^, ^^, G. «J»AP-', 4»AflJ kochen,

bullire, gar werden, p. 16, 25; 17, 2.
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alay-s und alä-s Caiia. kochen, activ, p. IG, 17; lOU,

14; 105, 20. Nom. ag. (äaysänä der Koch. — alay-s-ls

Caus. 2 kochen heissen, alay-s-im gekocht werden.

AI V. 2 (Sa. id.) flechten, frisiren die Haare, p. 93, 13. 17.

Nom. dlä Flechtwerk, spec. 1) die Kopffrisur. 2) Kopf,

Gesicht, p. 100, 2; 110, 6. 3) die Wangen, Backen, über
welche die Haare hinabfallen.

al'is Caus. frisiren lassen, al-it refl. sich frisiren, al-s-it

sich frisiren lassen.

"Ilda subst. m. (Sa. id.) Art, Weise, rmi-, ä ildä wie, wie sehr,

p. 57, 13.
"'

EM, elal v. 2 (Sa. id., cf. gh^^:, S^, *nn id., vgl. Kunama-
sprache §. 212) 1) scharf, spitzig sein. Nom. elalci (auch

noch bisweilen edadä) die Spitze; gile elald Messerspitze.

arrabä elalä die Zungenspitze. 2) an der Spitze stehen, an-

fangen, beginnen, adwilö gildl elald-wak als die Gerstenernte

begann. Nom. dal Anfang, eldl IcCö der erste Tag.

ekd-is V. 2 den Anfang machen, beginnen, hka elalisd-

icak als er anfing zu essen.

Am V. 1 in o, u (Sa. id., Ga. liama, So. hum schlecht sein,

' hmiö Schlechtigkeit, G. ^tw^ :, A. ^»7 : contumelia afficere)

male facere, 1) Böses zufügen durch Wort oder Tat, miss-

handeln, fluchen, verfluchen, Subj. dmü, Impf, dma, Pf. öma,

Imprt. omai plur. ömä! ydlU kö ydmä-k Gott verfluche dich!

p. 11, 17 (cf. p. 39, 8). fücji dkä yomd ahcujöytä ein gott-

verfluchtes Weib (das Gott verflucht), p. 12, 4. agtcbäl amd-

icdynOy wir wollen nicht schmähen auf die Frauen! p. 86,

7. ydlli yö yoind-k Gott hat mich gestraft, p, 40, 14. Partie.

um schlecht, um-yo ich bin schlecht, elend, um-itö du u. s. w.,

umd er, sie ist schlecht, amd nüm ein schlechter Mann,

umd acjoboytä eine schlechte Frau , umd agdhit schlechte

Weiber, umd-m dha er hat schlechtes (was schlecht ist) voll-

bracht; cf. p. GG, 22. uma-tiyä fem. umd-tyä plur. umd-märä

ein schlechter, anü umafiyä kiyö ich bin schlecht. Nom.
abstr. umdni Schlechtigkeit. Nom. act. umnän das schlecht-

tun. 2) Aus der Bedeutung: schlecht handeln, entwickelte

sich die von: geflirlich, daher auch mächtig, stark sein,

p. 43, 21; 45, 21. 25; 4G, 13. IG.



SlO Itoinisch.

s-om Caiis. ein Unfi:omach zutup;cn durch Worl oder

Tat, fast wie (im gcbram-lit; Siil)). ais-ihnn, Ini)»i". nia-oma,

Pf. öis-oma. ilihis han yolsonid der Teufel hat ihnen einen

bösen Ötrciel» gespielt, p. \.V2, 14. nudehana num. tnkd (uja-

höytd tnnnä ioisoma ein einziges Weib hat so sieben Männer

ins UnglUek gestürzt, p. 35, S. inki tä säkä sidähd loak nö

yo'isomämm töhha hast du gehört, Avie sie ims an diesem

einen Tag dreimal verlästert (sehlecht gemacht) haben V

p. 57, nfvgl. 57, 20. 23.

?n-am Pass. ein Ungemach zugefügt werden; Subj. am-dmü,

Impf, dm-oma, Pf. dm-oma. Nom. m-amö ein zugefügtes Leid.

Amä pron. demonstr. (Sa. id., s. Bil. s. v. en II) dieser, aviä-

tiyä fem. amd-fyä })lur. -mdrä id. wenn ein Nomen nicht

nachfolgt, amd dUyii dieses Geld, p. IG, 9. amd laqci'o id.,

p. 16, ''2'2. amd icak diese Zeit, jetzt, p. 17, 8. amd tk(i-k

von diesem Ort, p. 17, 10; vgl. aucli p. 21, 12. 15. 18;

. 23, 0; 2(), 11. 12; 36, 19 u. a.

Amü, amo plur. d))iöm subst. fem. (.Sa. id., cf. Ti. Ji"?.'")!''^

A. IJV'l*-'' h'i'l": sommet de la tete, vgl. ^ i® han,

"^^^ 'an an id.) Kopf, Scheitel, p. 43, 24; 44,6. 16; 45,

2; >^6, 14 u. a. hudde amö glans penis. — Figürl. Spitze,

Gipfel, liald amö Baumgipfel, p. 78, 3. — Das Capital, lahd

hol fdydat isd-h hatay , aviö yöl ijälds! den Gewinn der

600 Taler verwende für dich , das Capital aber stelle mir

zurück! p. 69, 4. — amö-t, amo-d und amö-l über, p. 43, 5;

52, 7. 14; 99, 15 ff. u. a.

Um Partie, schlecht : gefärlich, s. am.

Amhdh plur. dmhöh, indiv. aviböbdytü subst. m. (Sa. id., s. Bil.

s. V. ambab) Blume, Blüte.

amböb v. 2 zur Blüte gelangen, blühen, hald amböbta

der Baum hat geblüht.

ambüb-is Caus. Getreidekörner rösten, so dass die

Hülsen aufspringen und der weisse Kern sichtbar wird;

eigentl. : zur Blüte bringen.

Ambdliä oder dmbi hefä vorgestern.

Imbakö subst. coli. fem. (Sa. timbakö , s. Bil. s. v. tinbduk)

Tabak, p. 7,21; 38, 2.
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AmhiU plnr. amh'duicd subst. fem., das was im Sa. alöwi eine

weisse Geierspeeies, Ti. Ifä]^: ^Ö-^: genannt.

Amhäv plur. ämbüv, indiv. amhdr-tä plur. -^i^ subst. m. (Sa. id.,

So. haimhöro, A. Ty. Ki'^JlCv causative Nominaltbrm von

Wl^O Armband, Fussband, Bracelet aus Silber, Elfenbein,

Rhinozeroshaut u. dgl, welehes Frauen am Arme oder über

dem Knücliel des Fusses tragen.

AmhurÜ, plur. amhürer subst. fem. (Sa. id.) Nebelwolke-, bei

Isenb. ühhul fog.

Amhäv plur. -ä, indiv. -tu fem. -tu plur.' -tit subst. (Sa. id.)

eigeutl. ein Amharer, fast nur gebraucht in der Bedeutung:

Christ, Gegensatz: sindm, ydlll stnäni Muslim.

Amdl plur. dmöl subst. m. (A. hao^:, aus Ar. J-^^) Tempe-

rament, Lebhaftigkeit, Energie; Kraft, StärkO; p. 43, 17
5

das Avas yibidd. amdl liyö ich habe Kraft, bin stark.

amal-is v. 2 Energie gebrauchen, Kraft anwenden.

Umld auch unld , assim. ulld plur. nmul subst. fein. (Sa. mnld,

So. iimole id., vgl. Eil. s. v. ImIhvi) Geburtsact, die Wehen.

amld-t Inä, unld-t ind , ulld-t ind (Sa. voidd-t ind, So.

umole-so) die Wehemutter, die Hebamme, Geburtshelferin.

Aman v. 1 in a (Sa. id., s. Dil. s. v.) glauben, vertrauen,

Subj. amoMü, Impf, dmena, Pf. dmena, Imprt. emia! Nom.

imdn (Ar. Ci^-)) Vertrauen, p. 5G, IG. amdnat (Ar. <*-JU\)

anvertrautes Gut, p. 32, 10. 11. 13. 15. 17. 20.

Umdn pron. indef. (Sa. id.) jeder, quisquc, umdn nimi jeder

]\Iann, p. 44, 9. umdn agahöytd jede Frau, umdn-vm jegliches,

umdw ivak jederzeit, stets, umd7i la'ö jeder Tag. Ohne folgen-

des Nomen lautet es : umän-tiyä fem. -tyä plur. amdm-mdrä

jeder, umäntiyä (oder umäntl) issi 'ärl öroha jedermann

kerte heim.

Immäy Partik. sicher, fürwar, wirklich, tä kls immäy das

ist allerdings meine Tasche, amä iM ina immäy ich war

wirklich da; vgl. auch p. 17, 12; 36, 4; 53, 21; 76, 12.

Anii pron. pers. (Sa. id., s. Bil. s. v. an I) ich, p. 14, (). 10.

12; 15, 1; 18, 1; 11), .'> u. a. Vor Vocalen bisweilen an,

wie: an dliga ich weiss, p. 103, 1 u. a., vgl. jedoch p. 16,

10. Plur. nanti (Sa. id.) wir, p. 27, 15; 61, 17; 110, 4.

-in negat. Partik. (Sa. id., s. Bil. -lä) nicht, nur im negativen

Imperativ vorkommend, mnh-in = mä-ah-in mache nicht!
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ma-lnh-ln sage nicht u. s. w., j). ;;o, lö. 20; 22, 1; 25, 14;

28, 21; 20, 12; 55, IG; 5S, 2. 5; (.55, 23; 80, 18—20 u. :i.

hui plur. innn und inanäicü suLst. fem. (kSn. id., s. IJil. ss. v.

gand) Mutter, p. 39, 1. 2. 4. 5. 7; 43, 4 u. a. inä bdlä Mutter-

son = Bruder, p. 31, 13 (cf. 29, 22); 104, 9. 12. 19.

ulld-t inä Hebamme, s. iimlä.

"Aneü phu'. and'e, indiv. ane'd-ytä fem. -ytü plur. -<tV subst.

[cf. Bed. ?ia' Schaf) das Lamm.

Aned, and subst. m. (Sa. and und aju/, cf. J^"> Ss, Jjd^ s. Bil.

s. V. qadad, qantaf) Riss, Bruch, Schnitt.

and-is v. 2 zcrreissen, durchbrechen, hirki ijök dndisa

er hat mich entjungfert, p. 23, 7.

Anda'ä plur. (äncZö' subst. fem. (cf. G. ^"WO-, t?) Brandnarbe;

meist auf dem Arm oder der Brust wird zur Abwendung von

Krankheiten die Haut mit einem glühenden Eisen gebrannt.

Anddbha plur. andabitd subst. m. (A. h'ii^iVi') ^^^^' Gaumen.

Ändiifi plur. ändftf subst. fem. (Sa. So. id.) der Speichel.

Aiiddh subst. m. (Sa. id.) Geschrei, p. 31, 5.

andah v. 2 (Sa. id.) schreien, p. 98, 20.

Andölä plur. dndöl und andöluwd subst. m. 1) eine bestimmte

j\Iuschelsorte. 2) der rötliche Pelikan.

Anddicä plur. dndaü , indiv. ando-tü subst. m. (Sa. id., s. Bil.

s. V. insiucd) die Maus, nabd (oder kaldd) anddwä die Hatte.

Und klein, s. 'und.

Ancid Partie. (Sa. id.) farbig, andel-tiyä ein geftirbter Gegen-

stand, qamis dndela das Hemd ist gefärbt.

Undidä plur. ündid, indiv. uncjM-dä subst. m. (Sa. id. ,
Ar.

Ä'i) Perle.

Angü und ängu plur. cm^rt^/, -d, indiv. ängü-ytä subst. fem.

(Sa. id., s. Bil. s. v. imgii II) Brustwarze, agaböytd dngag

Aveibliche Brüste; lah-ti dngüg Kuheuter.

Uiigä plur. mgüg subst. fem. (Sa. ängd) die Dumpalme.

Angädä plur. dngöd subst. m. (s. Bil. s. v. nägüäd) der Donner.

Englro plur. e'ufyir subst. m. (Sa. id.) die Rinde, lelim-ti englrö

Eierschale; kullunti engir Fischschuppen.

Anike und dnkü ('= ä-n-lM) wo, wohin, dnkiik woher?

Inik, enik num. card. (Sa. id.) eins, beim Zilien, p. 97, 11.

Vor Nennwörtern inki (^Sa. id.), inU bä'elä ein einziger



Die 'Afar-Sprache. U. 813

Gatte, p. 8, 21. inlä aür ein einziger Stier, p. 21, 18. inki

säkö ein und derselbe Tag, p. 35, 1. inki nüm ein einziger

Mann, 35, 10; 87, 6. inki Iah bdlä ein einziger Son
, p. 80,

15-, 84, 9; 86, 1. inki säy halä eine einzige Tochter, p. 95, 3;

doch auch inkä agahöijtä ein einziges Weib, p. 35, 7. inki-tl

der Einzige, p. 35, 6. Als NennAvort: inki, selten inkö (Sa.

inkö) Gesammtheit, Summe (Einheit), p. 91, 16; 94, 23.

Unkilb plur. unkübäh , indiv. miknb-tü plur. -tit subst. m. (Sa.

id., cf. DUn id.) die Heuschrecke.
' TT -'

Inqa und inqäl subst. coli, m., indiv. inqa-tü, inqäl-itä (Sa.

inqa, A. K^^Av So. injir, Ga. injinin) die Laus.

Anqarä und ankard plur. dnqör subst. m. (Sa. anqdr id., s. Bil.

s, V. dnqar) 1) Gaumen; Kele. 2) Wort, Rede, p. 14, 15;

43, 14; 44, 5; 45, 3 u. a. 3) Sache, Angelegenheit, Umstand,

p. 72, 12.

UnU'i subst. fem. die Geburt, s. umlä.

Anna plur. dnnön subst. fem. (Sa. id., cf. <^ id., vgl. 'dmml)

Tante, Schwester des Vaters oder der Mutter.

"Anna = d 'nnä i. e. ä innä diese, auf diese Art, so = td 'nnä.

Lün plur. ininuwd, Inind, indiv. inin-tä, plur. -tit subst. m. (Sa.

id.) die Orcule, Bubo maculosus V., Ti. p'i'., Ar. ?>>.

"Innä subst. m. (cf. Sa. ginä id.) Ebenl)ild, Gleichniss; wie,

gleichwie, nüm innä wie ein Mann, luhdk innä wie ein Löwe.

agdh innä kirdfe Schuhe nach Art der von Frauen, p. 93, 21.

Assimil. an einen vorangehenden Vocal, sä'i 'nnä wie das

Vieh, p. 65, 21. td 'nnä auf diese Art, so, p. 64, 11. 12. 21

u. a. tö 'nnä so, p. 20, 6; 35, 8; 37, 3; 62, 20 u. a. ivö 'nnä

so, p. 55, 11. mä "miä aufweiche Art, wieV p. 17, 2. 5; 47, 5;

48, 5; 58, 17 u. a. kil 'nnä wie du, p. 110, 6; 111, 3 = kü

sildlä dein Ebenbild, p. 112, 11.

"Innl pron. gebraucht 1) für anit ich, doch in stärkerer Hervor-

hebung: ich, ich selbst, ich für meinen Teil (Sa. hinn&),

fast immer parox. innl, wie: fardsad innl gähd-ivak als ich

zu Pferd stieg, p. 57, 19; vgl auch p. 23, 5; 47, 2; 57, 21;

72, 20 u. a. 2) inni mein, mein eigen (Sa. hinni), inni säheb

mein Freund, p. 71, 6; vgl. auch p. 6, 7; 7, 11 u. a. inni-m

quod meum est, anü innim beta (Sa. anii hinnim bisitd) ich

nam das meinige.
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Infi \)]nv. /'iitlt subst. fem. eine Nciibildiiiii;- aus dein liidivi

iliialis iii-tä (i^ii. inti, s. ]5il. s. v. '<'/,) Auge, |). 1!», L';'.. IM.

inti ma-lii er ist eiuäu^ij;, j). Hl, 1!>; ',V2, 4. iiiti f/a;7>(>//^r, Augen
lid, Infi tägör Augenwiinjjeni.

"Uutl und 'ihiti plur. -t subst. m. (Sa. 'loiiiiti) \) lIaIs]<.nor|)el,

Adamsapfel. 2) Gurgel, Kele, p. IUI, 1*J.

AiKKci, annmci subst. eoll., indiv. annwitä (cf. G. )f\'i{\*i}i)

Heuschrecken.

Ar I V. 2 (Sa. <ir und '«;• id., cf. ^^, ."1"!^) gross werden,

wachsen, erwachsen, p. 42, 22; 08, 4. Nom. tnv) Wachstum.

ar-is caus. erziehen, p. 100, 21. Pass. ar-ini vergrüssert

werden; Caus. 2 ar-s-in erziehen lassen. Caus. pass. ar-s-im

erzogen werden.

Ai' II V. 2 (Sa. id.) beissen, stechen, auch ar l, -doli id.

Ard pliir. arör , -d subst. fem. (Sa. id., G. OdV- acquum, planum

esse, s. Bil. s. v. ii'it y) Ebene, Fläche, ibi ard Fussfläche;

hähärä die Tiefebene am Meere, s. hü/i II.

"An Haus, s. 'äri.

Eri subst. fem. (Sa. id., A. tx^o'V') Aloe.

Irö plur. irör subst. fem. (Sa. id.) Kückscite, Rücken, iha-t

(oder iba-k) irö Fussrist, gahd-t iro Handrist, ißU-li irö Messer-

rücken, irö addd fdnä aus- und inwendig, p. 86, 18.

"Irrö Kinder, s. ürrü.

Orö plur. örör subst. fem. (Sa. id.) die Farbe.

Ur I V. 1 (Sa. harar; s. Bil. s. v. liarar II) brennen, flammen,

heiss sein.

ür-us Caus. anzünden, brennen machen, p. 15, 7. 18.

Caus. II ür-us-us anzünden lassen. Caus.-Pass. w-s-um an-

gezündet werden.

Ur II V. 1 (Sa. id., s. Qu. s. v. war y) genesen, gesund werden,

p. 22, 6. 9. 10; 43, 4.

ür-us Caus. heilen, gesund machen. Caus.-Pass. ür-s-um

geheilt werden.

"f/JTiZ und irrö subst. coli. Kinder, Nachkommenschaft, indiv.

urrii-ytä (Sa. irrö, So. drur Kind, vgl. Bil. s. v. oqüär) Kind,

p. 32, 6. 13. 15: 103, 16.

Eraä plur. erö% indiv. era'd-ytü plur. -ytlt subst. m. Band,

Faden, Zwirn.
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Aro'ö plur. arö'ä subst. fem. Bein von der Ferse aufwärts,

Schienbein.

"Arebä, drabä plur. äröb subst. m. (Ti. hd*/"'-> ü ^\. OX

anern, evttOAi) die Haut.

^?Trt&fT plur. drröh subst. fem. (Sa. anräb, So. «?>«& [Hunt.],

«Jjj^ [König], Ga. ardba [Tutscli.J, nrhd [Meyer], nrrdha

[Krapf], cf. [ c—=^ Q^ adeh id.) die Ziuige, p. 55, 6. 9. arrahä

icä er ist stumm, arrahä elalä Zungenspitze, gira-t arrahä

Feuerflamme.

Oroh V. 2 (Sa. id., Ti. (DCd-, Ty. (D^fl: des Abends reisen,

den Weg antreten z. B. vom Markte weg, um heimzugehen,

gehört zu G. OlM' heimgehen, untergehen die Sonne, der

]\Iond) heimkeren , Imprt. oröh, Pf. örha, oröhfa, örha plur.

oröhna, oröhtan, örohan und orhani. Impf, örha, ordhta u. s. w.,

p. 9, 22. 24; 31, 15; 44, 9: 60, 1; 85, 7; 87, 2 u. a. Nom.

orhä, orohä plur. drhäh 1) Heimker. 2) Schwarzfilrbige Kuh

(Sa. id., s. Bil. s. v. arahä). orohnän das Heimgehen.

orh-is Gaus, heimbringen, -füren, p. 10, 15; 60,9; 61,

22. Gaus. H: oroh-s-is.

orh-is-it Gaus.-refl. mit oder für sich heimnemen. oroh-

s-im Caus.-Pass. heimgefürt, — werden, oroh-s-is-im, Gaus.H

-Pass. veranlassen, dass heimgebracht werde.

Arha'dt subst. fem. (A. ^uo^^l) der Mittwoch.

"Arid, drdi, ard subst. m. (Ar. Jf>j\) die Erde, p. 76, 2.

AräJi plur. äröh, indiv. ardh-tö plur. -tif subst. m. (Sa. id., cf.

niS id., s. a. arak und marali) der Pfad, Weg, p. 24, 13. loa'i

aräh das Flussbett.

arhö subst. coli. fem. (Sa. id., A. }[\Ci^') die Kara-

wane, arho manahoyfä der Karawanenfürer.

Arak v. 2 (Sa. id., cf. IllX) die Richtung nach einem Orte

einschlagen, gehen, ziehen, gelangen wohin, p. 17, 19; 30,

4—ß. 84, 17; 85, 19 u. a. Nom. arkä plur. drkok Gang nach

einem Orte.

ark-ü Gaus, füren, bringen Avohin, p. 29, 9. 16. 18;

36, 20 ff.; 84, 18 u. a. Gaus. H ark-is-is füren lassen. Caus.-

Pass. ark-is-iin gebracht werden wohin.
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"Arlä |)liir. -/ subst. in. (Sa. i.l.. 'Vy. hOh' ^Cll.O <l''i' <'*'-

nosse des ßräutiii;ams und des jiiHjjjcii l'".licnianucs wärciid

der Iloiiig'woclicn, im ]>il. madä j;-eiuiiiiit.

Erke subst. fem. (h% l'latz, Stätte, p. TG, 14; s. rike.

Arum plur. -a, indiv. arün-ia phir. -tit subst. m. (Sa. urniii)

]>and, Uicmen; der Zügel.

Ardn phir. drün subst. m. (Sa. id.) der Himmel, p. 77, 10. 17.

22; 78, 17.

Arantall subst. m. (Sa. aranti-tiya) der Lappenkibitz, das was

Bil. täs.

Aval- V. 1 in i (G. ^^^ :, i*. Bil. s. v. ar) sammeln, ansam-

meln; ernten. Subj. ardrü, Pf. trira. Nom. ii^är Reiclitum.

irar v. 2 reich, vermögend sein. Nom. iraro = irdr

Geld, Vermögen, Besitz.

irar-it refl. reich werden, p. 80, 19 ; 83, 12.

Ardr subst. coli. m. (Sa. id., Ti. Q^C ß'^i? indiv. ardr-tö

plur. -tit Bleikugel zum Schiessen.

Arürü, arövä plur. drür subst. fem. (Sa. id.) Schlange, p. IM),

17. 23; 37, 1; 97, 14. 19; 98, 21 u. a.

Arsä plur. drsös subst. fem. (cf. G. Chtl '•) ^^'^ Stirn.

"Arsi und 'dsri plur. -t subst. m. (Ar. j^^) Zeit des dritten

Gebetes um 2 Uhr Nachmittags.

Arät plur. äröt subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v. arat) das An-

gareb, Bett, p. 61, 13; 81, 6. 11: 85, 16. 17.

Array des Abends verreisen, s. hdrrä.

Urdy plur. -t subst. m. (Sa. id.) Geschäft, Arbeit, Gewerbe.

Nom. ag. urinä Gewerbsmann, Professionist.

As I V. 2 (Sa. id., s. Bil. s. v, kas) den Tag zubringen mit

etwas, p. 22, 5; 56, 15; 60, 17; 90, 1; 108, 14. oidga-d as

bringe den Tag glücklich zu! Nom. act. asenän das Ver-

bringen des Tages; subst. asd,nä Aufenthalt wärcnd des

Tages, asö (So. aSö dies) Tagwerk.

as-is Gaus, den Tag über unterhalten, ernären, be-

schäftigen, p. 10, 5. Pass. as-im zugebracht werden der Tag.

Caus.-Pass. as-is-im ernärt, aufgehalten, beschäftigt werden

den Tag über.

As II Participform (Sa. as, az id.. So. as [Hunt., bei König o^^J

Röte, asao rot Averden, asai röten, asan rot; s. a. Hssi;

vgl. Bil. s. V. ajä) 1) rot , as-yo ich bin rot, asd dahdb
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rotes Gold, ((sd düne rote Ameise. asa-tiyä der rote.

2) schön, lieb, asd abenü eine schöne junge Frau, ya as inä

du meine liehe Mutter! Nom. asö Röte, Schönheit.

asü'S V. 2, Caus. röten, rot fiirben.

Is V. 2 (Sa. isy is , s. Bil. is) machen, tun; Nom. act. isnän,

subst. isö Handlung, Tat.

is-is Caus. machen lassen ; Pass. is-im. Refl. is-if.

Os V. 2 (Sa. id., Bed. as, s. Bil. s. v. kuäd) hinzufügen, mer

geben, vermeren, p. 8, 23; 31, 9.

Asho subst. coli. (So. oshoh [Hunt.], ^*^^ 'ashö [König], Gurague

?»An ^^^ Salz, ashö-ytä plur. -tif Salzstück.

Uskuk plur. uskäwäk subst. m. (Sa. id., So. uskag, vgl. Bil. s. v.

saqüa) Unreinlichkeit; 1) Sehmutz, Unrat. %iskok la lay

sclimutziges, trübes Wasser. 2) die Vorhaut, das Praeputium.

Äsdlä plur. asälal, indiv. asald-ytö plur. -ytit subst. m. (Sa. id.)

die Wanze.

EsHV V. 2 (Sa. id., cf. Ty. in Hamas. ^^ :, G. tlhlK') fragen;

verlangen, wünschen; p. 72, 13. 21. Nom. act. esernän; subst.

eserö plur. esilröi- die Frage.

eser-is Caus. fragen lassen. Caus. II eser-s-is. Tass. eser-im.

Caus.-pass. esSr-s-im im Auftrage jemandes gefragt werden.

Osärib subst. coli. m. (Sa. omrib, v>_jjUi..J\) der Schnurbart, osä-

rih-tö ein Haar vom Schnurbart.

Asrädt subst. coli. m. (Sa. id., Ty. hA/J-^0 Kupfer, asrädüö

ein Kupferstück, Piaster.

"Issl, iss I pron. pers. (Sa. isH id., Ga. ise cam, A. hCtl^' ^'0

sie, ea, p. 21, 2. 7 ; 22, 7 ; 24, 3 : 33, 12; 40, 7 u. a.

'Isst, iss II pron. pers. (Sa. ise) selbst, bezieht sich auf die

zweite und dritte Person singularis, bei stärkerer Betonung,

aus issi (i. c issl-i), atu issl faggdfü ivdytä du wirst dich

selbst tödten. sagalä hol issi usudür die 900 (Taler) nimm

wieder zu dir! p. 74, 10. fdydat issi-h hitäy den Gewinn

nimm für dich selbst! p. 93, G. — Für üssük er, issl: hüri-U

küda yäleha iyan er aber sprach (bei sich) : mit dem Nachen

entfliehe ich, p. 20, 5. tat issi diqiha iyan sie heiratete er

selbst, p. 48, 11; vgl auch p. 20, 6; 23, 1; 26, 25; 42, 14;

57, 12: 61, 5 u. a. — Als possessiv für: dein, sein, ihr eigen,

vorzugsweise issi (= issl-l, Sa. isi) , issi laqa'ö dein Geld,

]). 82, 9. issi ahagöyfd dein (eigenes) Weib, p. 80, 17 ; 83, 15.
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issi 'öl'} odur kcliiH^ in dein Haus zurück! p. 24, II. IC»; v^^l.

p. 24, 11 ; 51, 20; <);"), 4; 74, II u. a. issl-m. biiHa. du iiainst

das deine. — Für «ein, ejus, .suus, issi 'ärl yidnra ujan, issi.

(igahdi/tdk: bäh! ydhha er kehrte in sein Haus zurück und ^^

sprach zu seinem Weibe: die Türe (öli'ne!), p. 24, II); v^l.

auch ]). 11, 4; 21, 22; 22, G; 24, 4; 27, G; 28, 8 u. a. —
Für: ihr, issi nnm ihr Gatte, p. 24, 6. iss' dhhä ihr Vater, (f

p. 45, 12. issi haelä ihr Gemahl, p. 29, 13; 90, 13. issi hnlä

ihr Sohn, p. 85, 17. iss' inä ilirc Mutter, p. 90, 12. — Für: k

ihr, eorum (Sa. sinnt), märl issi cläylö na mä-yahdni-k Avcil

die Leute ihre Töchter uns nicht geben werden, p. 102, 17.

20. — Vor Postpositionen, issi-m (Sa. isi-m) hifa er nam das

seinige. p. 39, 10. issi-k zu sich (Sa. isi-d, iSi-k), p. 40, 11.

Issö plur. issös subst. fem. Zehe, \indd issö die kleine Zehe.

"Ussük, itssidcü pron. pers. (Sa. üssfdc, So. usago, üsaga er, Ga. isa

eiim, A. YxCh- ' iö) er, is, p. 21, 2 ; 23, 10. 22 ; 25, 19 ; 27, 22;

2^, 20 u. a.

"Issln pron. pers. (Sa diin, Ga. izin, izini^ izintü, So. adinkö)

ihr, vos, p. G2, 2. 7 u. a., auch isslni p. 46, 9.

Issini pron. pers. (Sa. sin6) sie für sich, issinl häbd-lön sie hören

von selbst (aus eigenem Antriebe) auf, p. 60, 18; vgl. p. 35, 23.

— Possess. ihr, eorum (Sa. sini), issinl bülä gähan sie kerten

in ihre Heimat zurück, p. 81, 14; 87, 2.
aAAAAAA I—M— I ansenü,

nAAAVVA AAAAAA I

sen) sie, ii, eae, p. 18, 19; 19, 24; 30, 1. 3 u. a.

Astandiyä subst. fem. (Sa. istinjä = Ar. «Iät^-^-**'!) die Ab-

waschung der parties naturelles, p. 40, 10.

"Atä, dtä und dtß plur. ät-it. indiv. atd-ytü subst. m. (Sa. id.)

der Ram, flos lactis.

ItiUn plur. -ä, subst. m. (Sa. etnin, Ar. Cf^^) Montag.

Atii' plur. -ä, indiv. -tu subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v. 'atm')

Kichererbsen.

Aici plur. didt subst. fem. (Sa. id.) Arznei, p. 52, 17; 53, 1.

Audi plur. -/ subst. m. (Sa. dnde id., G. fl\(D^ : schauen,

;]hfl>Ä." f^'^^s Schauen, JP/li^Ä*: Fenster) das Fenster.

Aitkä Kind, s. hak.

Atticdl , aiowdl (Sa. id., J^l) der Erste. a?ü?6"«? wäÄ oder — laö

der erste Tag. Ohne Nennwort : auwal-tiyä.
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iiüul, aül Y. 2 in den Zügen, im Sterben liegen, s. 'awul.

iciin V. 1 (Sa. awun , 'atcun) leiden, meist nur refl. aün-it

Schmerz empfinden-, Gaus, atln-is Schmerz verm'sachen.

iwür , aür plur. -ä subst. m. (Sa. id., A. }\(D'/,''-, ^^- YxtUAl'^

Stier, p. 86, 17: 87, V2. 20. 21; 88, 7. 13; 10(), U); 107, G.

4?/ dieser, s. ä II.

^yä (iyä) pron. interrog. (Sa. id.) wer? welcher? atü iyä wer

bist du? p. 18, 23; vgl. auch p. 24, 21; 46, 23; 94, 10.

iygaldh plur. aygälöh subst. m. (Sa. azgaldh) der Hase.

Aykä imprt. intcrj. (Sa. id., Ti. 'h'iU') ^^'S nimm! p. 39, 23;

42, 1 ; 84, 4 ; 1 10, 19.

Oykä , wöykä adv. (Sa. id.) dort, p. 98, 13; 99, 11 = wö-ikä.

[//fim plur. äyian subst. m. (Sa. id.
;
plur. von p^.) die Woche.

iyni plur. äyiiin subst. fem. Bast, Bastfaser.

iyr<'> subst. fem. (Sa. id.) die Sonne, p. 24, 1. ayrö dümta die

Sonne hat sich verfinstert, ayrö dümä Sonnenfinsterniss.

Sonnenuntergang ayrö sawö, -aufgang ayro mäwe\ •

iys V. 1 in a (Sa. a^, Bil. k'id, Ti. '^^fy:, 0. 'Vf rt besser,

schöner sein, — werden, Subj. «?/§«, tdysü u. s. w.. Impf, dysa,

Pf. dysa, p. 21, 15; 22, 8 ; 43, 20; 45,' 23; 46, 15; 47, 11. 14.

iysö imd ansö subst. coli. fem. (Sa. asö id., s. Bil. s. v. qdnsä)

Gras, p. 87, 23. Indiv. aysö-yfä plur. -ytif Grashalm.

Ayti. plur. -f subst. m. (Sa. id.) das Or. ayti (aus dytl-f) addä

Orhöle, — laqa'ö Orring, — 'äkä Orenschmalz.

c . c c . c c

f'db subst. coli. m. (vgl. ]5il. s. v. agion) Dorngebüsch; indiv.

'lehi-tö die Dornakazie, der Sontbaum, das was im Sa. snitö

(vgl. Bil. s. V. cdä), p. 74, 23.

Ah V. 1 in (Sa. id.. So. ah, cf. Ar. J^, <S^, 1 ^ SO
'^^^

einsaugen, trinken, Pap. Orb. p. 14) trinken, Subj. adhü,

Impf, aoha, Pf. d'oha, Imprt. o'r>7>.' — y^ J'^'-y ^^('''h
a'dbü-ivä-k

bring' mir Wasser zu trinken (avcü ich trinken will) ! auch

:

a'ohd-m yö hdh id. (bring' mir etwas, das ich trinken kann).

vialäh yö'oba er trank Honigwein, hnbako yuuba er traidv

(rauchte) Tabak. Koni, maaba plur. ma'äbit 1) das Trinken.

2) die Wasserpfeife, Nargile.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Ol. CXUI. Bd. U. Ilft. 53
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s-'ah Caiis. triink<'ii, Iriiikcn lassen. Siihj. ns/nltn, IT.

äs^'oba, Iiiiprt. os'öh!

ni-'ab Pass. j2;otnuik('n worden. I<ni ynDi'ahn das Wasser

wurde ovtrunkcn.

"Ahl plur. -t suljst. 111. [y'i. ({. )^fH' Widerspenstigkeit. Wci-

ji'cruiig, ^das Widerstrehen, licn/i-xätc wah "ahl aferä-kä zur

Zeit der Sättigunc; kann ich die Widerspenstigkeit niclit

ertragen, p. 96, 24. Bilal erklärte mir den Sinn dieser Stelle

also: die Tochter, welche verheiratet wurde, war eigentlich

eine Kuh. Als solche hatte sie die Eigentümlichkeit des

Hornviehes, nach erfolgter Sättigung auszuruhen um wieder-

zukäuen. Der junge Gatte fiilte aber gerade nach einer

]\ralzeit das Bedürfniss, zärtlich zu sein, dem die Gattin,

weil sie eine Kuh nur oben in ]\[enschengestalt war, stets

widerstrebte und dieser ihrer Empfindung durch einen Stoss

mit dem Kopfe Ausdruck gab. Das dem 'dhi entsprechende

Saho»wort gi'ä ist: Feindschaft, Angriff, Streit.

^Ädo, auch adö subst. fem. (Sa. id., Ga. (idl, So. ad weiss,

adai weissen, adao weiss sein, cf. G. ^^fll:) weisse Farbe.

'adö hän Milch von weisser Farbe, p. 0, 18. amö 'adö nnm
(oder schlechthin 'adö nüm) ein Mann von weisser Kopffarbe,

ein ergrauter Mann, p. 88, 20. Adj. 'adö-tiyä fem. -tyä plur.

-märä 1) weiss, p. 88, 20. 22. 2) gutmütig, zugetan, unter-

würfig, hingebend, 'adö nüm Diener i. q. Bil. gulfärä, ma<jir.

'adöy V. 2 (Sa. id.) w^eiss werden, Nom. 'adöymin das

Weisswerden, Ergrauen, 'adöynän nnm ein Mann im Er-

grauen, p. 86, 14.

'adö-s Gaus, weissen, weiss machen; an den Tag bringen,

zeigen, offenbaren. Pass. 'adö-s-im.

"Id, 'id plur. 'idid subst. m. (Sa. id., Ar. ^^) Feiertag, Festtag.

'Ädar V. 1 in a (Sa. id.) vergeblich suchen, nicht finden, Sul)j.

a'adärü, Pf. ä'ed§ra, Imprt. e'edir! p. 78, 1.

se-'adar Gaus., Subj. as-'addru, Pf. ds-'ed^ra, Pass.

m-'adar.

'Admv, "adü plur. -ä, indiv. 'adü-ytä subst. m. (Sa. id., Ar.

^j^) Feind.

'Äfdr subst. coli. Gesammtname des 'Afar- oder Dankalivolkes.

'Afdr bald das 'Afarland. Indiv. 'Afdr-fö fem. -fö plur. -tif ein

Individuum dieses Volkes, p. 13, 6 ff. Die Bedeutung des
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Namens ist unbekannt; die 'Afar nennen sieh aueli dudüh-

märä Bewoner der Ebene, auch Badan Ijcduineiij Nomaden,

Wüstenbewoner. Vielleicht hängt demnach 'Afäy mit j^,
"inj;' wandern, zusammen mit Beziehung auf ihr nomadisiren-

des Leben. Sie zerfallen in eine Menge von Tribus; die

Namen derselben, soweit ich sie von meinen 'Afarleuten in Er-

farung gebracht, s. im Anhang 11. Pohtisch unterscheiden

sich die 'Afar in zwei Stände, in AdeHge und Hörige, nach

ihrer Bezeichnung: asd-märä, asd yan märä die Roten

(Adeligen) und 'adö yan märä die Weissen (Schützlinge,

Hörige), vgl. s. v. 'adö 2; über die gleiche Ständeunter-

scheidung bei dem Agauvolke vgl. Bil. s. v. ma<jir.

4fiydt subst. m. (Sa. id., Ar. <*^9^) Gesundheit, 'äßydt Ihjö

ich bin gesund, 'äßydt la-tiyä ein gesunder, 'äßydt la nüm

ein gesunder Mann, 'äfidt mä-ld-il der stets kränkelt.

Akä plur. 'äkeh subst. m. (Sa. id.), mir nur vorgekommen in

dyt'i 'äkä Orenschmalz.

Aqil subst. m. (Sa. id., Ar. J-»-^) Klugheit, Einsicht, 'aqil-ll

yan nüm ein Mann von (mit) Klugheit, ,Mann, welcher mit

Klugheit ist', ein Weiser, p. 49, 13; 50, G. 9. 14.

Aqar v. 1 in o , u (Sa. id., cf. G. 0*fe^:) binden, einbinden,

-wickeln, Subj. a'aqdrn, Pf. o'dqora, o'dqura, Imprt. o'oqür,

u'uqilr ; vgl. p. 30, 20.

s-'aqar Caus., Subj. as'aqdrU, Pf. üs'nqitrd.

t-aqar refl., Subj. afe-'aqdrü u. s. w. bei sich einwickeln,

z. B. Geld in einen Zipfel seines Kleides einbinden.

m-'aqar Pass., Subj. nme'aqdvU u. s. w. eingebunden

werden, s-m-'aqar Caus. -pass.

'[»l'U plur. 'nqfd subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v. 'itqiir) Butter-

schlauch, Ledersack zur Aufbewarung der zerlassenen Butter.

'

>li(l subst. m. (Sa. id.) Hunger, Hungersnot, p. 14, 1.

'olul V. 2 Hunger leiden, p. 23, 9. Caus. 'olul-us hun-

gern lassen. Caus. H 'olul-s-us.

Html plur. \dlmä subst. m. (Ar. f^) Gelerter, Korankenner.

Ahis V. 1 in i (Sa. id., So. olus schwer, cf. ^t- gravis fuit,

^ic invaluit, ^ ^
^

/^a;T/.9, später R ^^^ /m?\s gopiy,

opouj gravem esse) schwer, gewichtig sein, ?// 'mtit yt'iUsan
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lUfino Au^-cii wui-dcii sclnver. Noni. 'Ilho Scliwero, Gewicht;
Pailic. 'oliis, 'uliiti schwer.

'Alaic V. 1 in u (8a. id., s. Bil. s. v. 'nlai/) auswandern ; rebel-

Hrcn. Subj. a'aldwü, Pf. aulmva.

s-alaic Caus. zur Auswanderung veranlassen, Sul)j,

nse'aldiüü, Pf, us'üluwa.

"Ammi phir. -ie, -t subst. m. (Ar. ^) Oheim, Bruder des Vaters,

p. 100,4. 6. 'cimml hdJa^ciYe, — 6«/ä Nichte, p. 100, 1. :}. 9.

"Unti Gurgel, Kele, s. untL

'Und, iincj. end Partieipform (Sa. end, s. Bil. oqt) klein, 'nmli-yo

ich bin klein, 'undd er ist klein, 'undd nüm ein JMann, der

klein ist, kleiner, jüngerer Mann, p. ö4, 10. 14; 89, 21. Adj. JJ'

hinda-iiyä, p. 04, 21 ; fem. 'iindä-tijd, p. 94, 14.

unduhüm. Kleinigkeit, geringe Zal, scheint zu seiner
'undd duhiL-ni ,was eine kleine Wenigkeit ist', p. 19, 9.

'Ar V. 1 in o (Bed. ör) verstecken, -bergen; vergraben, Imprt.

o\')v, Pf. ö-'ora, Impf, d-'ora, Subj. adrü, p. 63, 2; 81, G (cf.

81, 12; 83, 1); 84, 1. Nom. act. a'dr, Subst. mä'arö Versteck.

u'urä Verborgenheit, u'urd-d insgeheim, p. 111, 11.

se-'ar Caus. vSubj. as-'drü und ase-, asa-'drü, Pf. ds-'ora.

vie-'nr Pass. Subj. ame-, ama-'drü, Pf. dmo-'ora. "

"Art plur. 'arirä und 'ar-uwä subst. m. (Sa. id., cf. ^''V, [ (l

^

'an Dorf, Haus) 1) Haus, p. 9, 22; 24, 16. 18. 'dri-t und -d

im Hause, p. 28, 12. 25; 36, 16; 61, 12. 13. 'drl-k von, aus

dem Hause, kü 'äri-k ya 'ärl nahd mein Haus ist grösser als

deines, 'dri-k tiya-t in das eine Haus, p. 95, 9 ff. 'drl-l im

Hause, p. 100, 26. ^adö 'ärl oder 'ad' 'ärl weisses Haus, das

Brautzelt, p. 95, 7. 'ärl af Haustüre. 2) Geschlecht, Familie,

"Eri, 'eri plur. -t subst. m. (Ga. drä id., vgl. Bil. s. v. qirä)

Rauch, p. 8, 21. 'er-ti aU Vulcan.

'Ai-dh subst. coli, die arabische Nation, 'Ai-db bald Arabien,

'Ardh nüm ein Araber (Mann aus dem Volke der Araber),

p. 14, 8. 9. 'Ardhtö wäre eigentlich der Individualis und =:

'Ardh nüm; es wird aber gleich gebraucht mit 'Ardh, daher

daraus indiv. 'Arahtö-ytä ein Araber, p. 13, 5. 14.

'Araf v; 1 in n (Sa. id., G. Q^^ :) sich legen, lagern, Subj.

a'ardfü, Pf. il'nrufa, iVrnfa, Imprt. u'ruf! Caus. s-'araf.
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^sä, a'isä subst. m. (Sa. 'Isd, Ar. '^-^f) Zeit des liinften Gebetes,

Anbruch der Nacht.

'ssl phir. -te subst. m. (vgl. s. v. as IT) rote Farbe, Körper-

farbe der 'Afar, Avelelie rot zu sein behaupten, 'issi-hi ku

'nnä von Leibesfarbe dein Ebenbild, p. 110, 6; 111,3.

\s'<isi subst. fem. (cf. Bil. s. v. küs) Bindung der Hände auf

den Rücken bei Verbrechern, die dann gehängt werden,

p. 12, 5. 11.

Iskav plur. -ä, indiv. \iskdr-tü, -itü, -Ifä phir. -fit subst. m. (Sa.

id., Ar. J^) Soldat, p. 80, 19 5 81, 7; 82, 5. 9. 15; 83, 10.

!./•/ der Asser, s. drsL

if auch 'at v. 1 in a (Sa. id., Bcd. \it, Ar. t»«) treten, nieder-

treten, trampeln auf einem Gegenstand, Subj. adtü, Impf.

d'eta, Pf. acta, Imprt. eü! negat. viä-'atiii! p. 98, 21. Nom.

maatä plur. niaätöt Tritt, Fussspur, p. 75, 4. 9.

se-'at Gaus, treten lassen, Vieh über einen Gegenstand

treiben, Subj. as'dtü, ase'dtü auch asadtü, Pf. ds'eta.

me'at Pass. getreten werden, Pf. dm'eta.

Jthi plur. 'ofüh, 'otühd, indiv. 'otüb-tä, plur. -tif subst. m.

(So. udhi [Hunt.], 'otbi [König], Ti. öm"(l') Baumwolle.

''':fdn subst. coli, m., indiv. -fö (Sa. id., Ti. önj-J:) Weihrauch.

\}rnl V. 2 (Sa. id., Ti. fhO)^: im Sterben sein, rhö^^: die

Sprache verlieren vor Schwäche; vgl. auch s. v. hiwaX) in

den letzten Zügen liegen, in der Agonie sein, p. 12, 11; 21, 7.

Nom. 'aicnl, 'cml die Agonie, p. 21, 15.

'yä \Anr. 'iiji-f, -ti subst. m. (Sa. id.) eine bestimmte Vogel-

sorte, klein, mit langem rotem Schnabel, mit dem er Bäume

behackt; gilt als prophetischer Vogel. Wer ein Auge von

diesem erlangt und es auf sein eigenes Auge legt, sieht in

Aveite Fernen, dakani yakeldd-vi 'hjä yan khnhirö tdliga der

Vogel 'iya genannt erkennt den Eleftmton, der alt geworden.

hjd, 'ad und 'id v. 2 (Sa. id., (^a. yad , ]3ed. gid) werfen,

1) werfen, rdmili \i.yd Sand Averfen, warsagen, p. 76, 1.

2) hinab-, nieder-, hineinwerfen, p. 17, 16; 18, 17; 19,8—10.

13; 20,3 u. a. 3) ausziehen und weglegen ein Kleidungs-

stück, p. 40, 9. 4) niederstrecken, tödten, schlachten, p. 24,

7; 27, 3. 6; 70, 22; 71, 2; 81, 15. 20; 82, 13. 15 u. a. Nom.

act. 'aydnän, subst. 'aydö Wurf, Schlag.
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'ai/d-is C&ws. werten lassen; (*aiis. 2: '<njd-s-ls, %ii/d-is-is,

Pass. 'ai/d-im. C'au.s.-j)ass. '(ii/d-in-i»!.

'Ai/ar V. 1 in a ((!. (M'^:") niiijsaelitcn; blossstcllcn vor Anderen,

aueli in der Absiehl zu !?elien, o]> sieh der lietrcfl'ende dabei

eliaraktervoU benimmt, daher: auf die Probe stellen. Subj.

aeijdnl, Impf, d'eijra, (teijir«, Pf. d'eijira, p. !^4, 4; 81 ), l,'). 14.

s-'aijar Caus. blossstellen lassen, Öubj. an-'uijdrii, l'f.

äs-'eyera, Imprt. es'lyir!

m-'ayar Pass., Subj. ani-'a/jarä, Pf, dm-'ej/era. ^

'Ai/t und '((ijf V. 2 (Ar. ^li zürnen, lili Zorn) zürnen^ zornig

sein. Nom. 'ayt Zorn.

'ayt-is Caus. zornig machen, erzürnen.

'ayt-im Pass. erzürnt werden, zornig werden, auch wie

'ayt gebraucht, p. 47, 8. Nom. 'aytimo Zorn.

'ayt-im-is Pass. Caus. zornig machen = 'ayt-ls.

'ayt-im-im. Pass. Pass. erzürnt werden. Die Formen 'aijt

und 'aythn werden demnach ganz gleich gebraucht.

B,

Bä V. 2 (Ga. hä, s. Bil. s. v. fi) fort-, weggehen, an einen

unbekannten Ort geraten , abhanden kommen , verloren

gehen, cdä yo-kü bäta eine Kamelstute ging von mir, kam
mir abhanden, p. 77, 1; vgl. auch 7o, 3; 75, 17; 76, 21.

häda-d bdta-m "Ali yan kimhirö gorönisak tan was ins Meer

fällt (und unlindbar wird), das sucht der Vogel Ali genannt.

Imprt. hä plur. hd[ic]ä! Pf. 1) hdica, hä(w)a, 2) häta, 3) häa

und hdica u. s. w. Nom. haicö Abgang, Verlust.

iatü-ts^ Z>a?/s Caus. in Verlust geraten lassen, unachtsam

sein auf anvertraute oder eigene Wertgegenstände.

haw-im, bay-im Pass. verschleudert, -geudet werden,

verloren werden.

Be nehmen, s. bay.

Be'id-ä plur. -laoä subst. ni. (Sa. id.. So. be'id, Ti. 'ddH') ^^^

Beza, Antilope oryx.

Baelä, bä'alä plur. bä'^ü subst. m. (Sa. id., Ti. Oi^AO 1) ^^^^

Gatte, p. 8, 21. 22; 10, 1; 21, 1. 17. 18. 22; 22, 17 ; 23, 6 u. a.

bä'eli dbbä Schwiegervater der Frau, baeli sadl Bruder des

Gatten, Schwager der Frau, ba'eli sä'eld Schwägerin. —

Ä

l
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2) Herr, (jirä ba elä ,Feuer-Herr', ein Jähzorniger, af-ii ha da
Mund-Herr, Sprecher =: Wekil bei Heiraten, der die Braut-

Averbung und die Zustandebringung einer Heirat über-

nimmt, ramili ha elä ,Sand-Herr' Warsager, der nach dem
Wurf von Sand oder Muschehi Avahrsagt. hdrkat {hdvakat)

baelä ein Weiser, faräs ha elä ein Reiter zu Pferd, dandn

h. ein Reiter zu Esel oder Besitzer eines solchen.

Ufi'erä auch be'&rä plur. haör und hä'arü subst. m. (Sa. id., s.

Bil. hirä) Stier, das was aür, p. 26, 10. 11; cf. 27, 3. 0.

iJ'ih plur. häicuh, hdüh subst. m. (Sa. So. Bed. id., Ar. v^^) die

Türe, das was af, p. 24, 20. 21.

Uäd plur. hddöd, -ä und had-uwd subst. m. (Sa. So. id.) See,

Meer; grosser Fluss, Strom, p. 6, 9; 7, 1; 14, 22; 15, 7. 10;

17, 4. 15 u. a.

Bodo plur. hodüd subst. fem. (Sa. id., s. Bil. bid) Loch, Grube.

bod V. 2 (Sa. id.) öffnen, auftun; spulten, aufgraben.

Nom. ag. büdin spaltend, spcc. Schneidezan, indiv. hodintä

und bodina,

böd-dä (aus böd-tä) nom. indiv. das Frühstück, p. 104,

23. 25; 105, 18.

Budä plur. hüd-uioä, indiv. büdd-yiü subst. m. (A. fl«^:) Wer-

Avolf, Zauberer.

Baddlä subst. m. (Sa. id., A. (|^A0 Schaden, Schlechtigkeit,

Verbrechen, dhbä baddlä ijanldsldaa ein Vater wird wegen

Verbrechens angeklagt, baddlä la nüm oder baddlä Id-tl ein

Verbrecher.

Bädirä plur. bädir subst. fem. (s. Bil. bädrä) die Pferdstute.

Bldäv plur. -uwä (So. id.) Glatze auf dem Vorderkopf.

Badaü, Bado nom. pr. ,Beduinen' häufige Bezeichnung für das

'Afarvolk; indiv. Bado-tü. Badö-ti yäb die 'Afarsprache.

BiuhU plur. büclded subst. fem. (cf. Bed. mid id., \.i\f\'- eoivit;

vgl. s. V. mal) das männliche Glied, p. 22, 3. 19; 24, 12.

13; 25,20; 38, 11 u. a. budcU amo glans penis. biulde tägör

die Schamhaare des Mannes.

Baffä subst. fem. (Sa. id., s. Bil. s. v.) Cahco.

Bdgft und bägü plur. -wd subst. m. (So. bag) venter, 1) Bauch,

p. 54, 17; 71, 2; 91, 4. 2) Herz, p. 72, 14.

Bag rad. inus. (G. ühf -'j 1'i- flhO weinen. Nom. bogo (hegö)

das Weinen ; die Träne.
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ho;i V. 2 wciiioii, Pf. /»'xj-a, holc-fn u. s. w. raus. Ikxj is.

("aus. II bof/s-is. Pass. hoij-lm. Noin. /n>7« jilur. Am/-/^ lauter

Wehorui', das Weinen, ^7«^ Jri// weinen, p. 38, 22.

Äl/i I V. 2 (Sa. So. id.) j^ebcn, 1) darroiclien, übergobon. hän
yöl hi'iha bringt her zu mir IMileli, p. *), 7; vg-). aueli \), (>. !»;

13, 1; 1<), K;. 18; 24, 4; 2G, 18; 27, 8; 28, 8; 29, 1 u. a.

2) tragen , döuikl Däsi yö hdyta das Sehiff trug (braclite)

micli nach Deset, p. 7, 3. 3) zur Welt bringen, gebären,

dilltä-icak bald hdyfa als sie gebar, brachte sie ein Mädchen
zur Welt, p. 42, 20; vgl. a. Gl, 4; 68, 3; 103, 8. 9; lOG,

16. 17. Nom. act. baynän das Darreichen. Subst. abst. bähö

die Gabe, Darreichung.

bäh-is Caus. geben lassen, Caus. II büh-is-in, bax-s-is,

Pass, bäh-im, Caus.-pass. bax-s-im.

bäh-it rcfl. mir bringen, p. 39, 22; 74, 9.

Bäh II V. 2 (Sa. id.;, cf. j^Lj lassus, sedatus fuit) niedrig sein;

herabgekommen, elend, arm sein. Nom. bahn 1) niedrig

gelegener Ort, Tiefe, dnli-li //au da bähd-kü duicea t'tbela

ich sah einen Stein, der auf der Erde war (lag), von unten

hinaufsteigen. bäh-ärä (bähä-arä) Tiefebene am Meere.

2) Elend, Not, Armut; bähö id., bähö-ytä ein Armer.

hüh-it refl. verarmen, elend werden, p. 68, 13; 72, 20;
80, 18; 83, 12. Nom. ^a/uVo Verarmung. Adj. bähitd-tl verarmt.

bäh-is Caus. erniedrigen, Caus. häy-is-is.

Bahö, bähö subst. coli. fem. (Sa. id.) Holz, bahöyfä plur. baho-

ytit ein Holzstück.

Bshä adv. übermorgen.

Biih-ä plur. 4t subst. -nS: (Sa. id.) blaugrauc Farbe, bühä la

qamis ein blaues Hemd; biiha la okälö ein grauer Esel.

Part, bühin blau, grau, bfihin qamis ein blaues Hemd, qamis
bidiina das Hemd ist blau.

büh-is Caus. blau, grau färben. Caus.-pass. büh-is-im.

Bahdl plur. böhid subst. m. (cf. Ar. ^) der Bach, kleiner

Fluss.

Bahdrä num. (Sa. bahäv) acht, baharä tdhan achtzig, p. 16, 7.

bahard 6öZ achthundert, p. 41, 20; 42, 1. bahard icak acht-

mal. — baharti-yä. bahdrtl, bahard hdn-im achter, octavus.

Bahard subst. fem. die Tiefebene am Meere, s, bäh II und ard.
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Bahdti pluf. hahada subst. m. (Sa. id., cf. G. ''Vrli^O -'^^t.;

Beil, Hacke.

link I V. 1 in o (Sa. id., Irob haq, cf. »—=> uu ^^«7 gebären,

(<^^( Im) ^'ff^ ^f^-7 *3^ multam prolom peperit) zur Welt

kommen 1) geboren werden, Subj. abdkü, Pf. öhoka. anü

yäbü KCl dhhak ya haJi yahdkn wä säkü ein Tag (wird

kommen), an welchem ein Son geboren Avcrden wird, der

zu seinem Vater sagt: ich werde reden, p. 51, IG. tä bär

tobokd bald das Mädchen, welches heute Naclit geboren

wurde, p. oo, 9 ; vgl. a. 62, 5 ; (^6, 15 ; 103, 13. Nom. obkd,

ubkd, plur. nbkak Geburt. — 2) aufgehen, wachsen, ilaii

yöboka das Korn ist aufgegangen.

d-ilkä fem. aükä plur. düklt (Sa. id.) das Kind, Knabe,

Mädchen, p. 11, 13; 32, 12. 18; 33, 1; 84, 17 u. a.

Buk II V. 2 (Sa. id., cf. eXw!> "Tpf^ perdidit, consumsit, s. Bil.

s. V. icäh) den Garaus machen, vertilgen, -nichten, okdlö lay

bdka der Esel trank das Wasser ganz aus. siiidin iiddä bdka

er schlug die Leute alle todt, rieb sie alle auf. Nom. act.

bakndn. Nom. abst. bako oder bakd Untergang, Vernichtung,

p. o<, O.

bak-it refl. zu Grunde gehen, verschwinden, b((kdrä

bdkifan durch Durst kamen sie um, sie verdursteten. Nom.

bnkito Verendung, bakltö Ja dlsä der Neumond.

Bäkd plur. bökak subst. fem. (Sa. id., s. Bil. bdqü II) die Glatze.

bäkü-s V. 2 (Sa. id.) ausreissen, kal machen, refl.

bäku-t kal werden.

Bnkä subst. fem. (Sa. id., vgl. Ch. s. v. bek y) die Höhe, aU

bukd Bergspitze, bnkd-d, -l auf, über, ardt bukdd auf dem

Angarcb. lay bukdl über dem Wasser, bukd-kü., -k von oben

herab, cd'e amü-l yan da bukd-k rdda der Stein, der auf

der Bergspitze war, fiel von oben herab.

Bukdl fem. baklö, plur. bakid, bdkül subst. (Sa id.) Kitzlein,

Zicklein.

l'xikü-ä fem. -d plur. -uwd subst. (So. bakdylä) der Hase.

Bnkan v. 1 in u, o (cf. A. h<<.J: id.) begraben, vergraben,

eingraben, Subj. a-bakdnn, Pf. n.hkuna, Imprt. uhkun, p. 74,

24; 81, 12.
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i-bakan, s-hakan Caiis., Subj. (i-ij-lxikänu, <i-s-h(ik('mn,

VW hii-, hs-hukund.

n-hakan Puss., Subj. an-bakdnä, Pt". hn-hiiknud.

Bakav plur. häkür, bakar-uwd subst. m. (Sa. id.) <l(;r Durst.

i/l hnkdv nahd mein Durst ist gross.

hdhiv V. 2 (Sa. id.) durstig sein, Caus. -is Durst ver-

ursachen, reH. -It durstig werden, p. 17, 18.

Bukiiv plur. -med, das Avas burnkä subst. m. Haarbüschel aul

dem Scheitel, dorohö b. der Ilanenkamm.

Bdqelä, bdqalä plur. bäqöl, auch baqil collect., indiv. baqtl-tä

(Sa. bdqelä, s. ]3il. bdqlä) IMaultier, -esel.

Bai I V. 1 in u (Sa. id., vgl. Bil. s. v. quäl) sehen, unter-

scheiden, Subj. a-bdlü, Pf. il-bida, ubila, Imprf. ubul, obul!

p. 10, 9; 11, 6; 15, 9; 25, 10; 26, 9; 43, 7 ; 47, 9. 11. 15.

22 u. a. Nom. mabulö, auch mabül, mabülü Gesicht, Ge-

sichtssinn, p. 43, 21; 45, 24; 46, 16; 47, 14. bdl-ä plur.

-öl der Spion.

y-balaw , s-balaic Caus. zeigen, Subj. ay-, as-haldwä,

Pf. uy-, us-bulmc-dj Imprt. uy-, us-btduic ! ncgat. mä-se-bdlayn,

mäsabdlayn (aus ma-s-balaw-hi)\ p. 80, 18; 83, 15; 110, 10.

11; 111, 17; 112,8.

m-balaw Pass. gesehen werden ; sich zeigen, erscheinen.

Pf. umbnluica.

Bai II rad. inus. (Sa. id., vgl. s. v. bal,) teilen, Nom. abUt,

a-bald (Sa. id. u. abld, So. bad, cf. Bil. bal-iii id.) und per

metath. a-labä Teil.

bal-is denom. v. 2 Teile machen, 1) teilen, p. 9, §

16. 21. 2) entscheiden, zuteilen, einen Schiedsspruch fällen,

p. 55, 2. 4; 107, 4. 8. Nom. ag. bal-is-änä plur. -dnit der

Austeilende, Schiedsrichter.

lal-is-im Caus.-Pass. gesondert, unterschieden werden,

p. 9, 19. 20.

Bäl rad. inus. (Bed. bül, Ch. icär, Qu. waqar spielen); Nom.

abdl das Spiel.

abäl V. 2 spielen, p. 99, 8. — Caus. abal-is, Pass. abäl-lm.

Bdll-ä und bdll-a, auch hdl-ä, bdll-ü fem. -ä, -ö, -ü plur. -it, auch

bdlrd, bdllül, subst. (Sa. bdll-ö, fem. -ö) Verschwägerter,

1) Schwiegervater, -mutter p. 49, 11; 105,2. — kä dbbä

hallö bald deines Vaters Schwiegermutter Tochter, scherz-
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hafter Ausdruck für : deine Mutter. 2) Schwiegerson, -tochter,

p. 24, 4; 25, 10. 3) Die Blutsverwandten , Familie des

Bräutigams oder der Braut, p. 48, 16.

Inlä plur, hilal subst. m. (s. ßil. haqirä) Braeelet, Arm- oder

Fussspange, -band, p. 105, 12. Nebenform: mila.

'"In, hol niim. (Sa. haül, hol, So. hoßl [Hunt.], horol [Guill.],

hoqül [nach eigener Aufzeichnung], hogol [Haggenmaclier],

Harari hdqala [Pauhtschke], Gurag. n4*A0 hundert, p. 14,

21; 15, 13; 16, 5. 6; 30, 8. 13. 18. 20 u. a.

ihiln plur. htdal subst. fem. der Furz, flatus venti'is.

hul-is V. 2 farzen; Sa. hultih is.

lyde'ä, hdlaä phir. halait subst. m. (Sa. hdVä plur. hälö') testi-

culus und plur. auch scrotum.

Ihdäd plur. hidüd subst. m. (Sa. id., s. Ch. s. v. hiddd) Feucr-

stald, Stahl zum Fcuerschlagcn.

luldl nom. pr. m., p. 5, 3 if.

Bidid plur. -ä subst. m. (So. hudrd, hür) das Mel, farina.

Baluicä plur. häluw, hälü subst. fem. heiratsfähiges Mädchen,

reife Jungfrau, p. 33, 12. 17 ff. ; 29, 11; 48, 7; m, 1.

Bai V. 1 in l (Sa. id., cf. Bil. harhav) abtrennen, spalten, Suljj.

ahdlü, Pf. dj'ila (auch Trübung wegen h), iihüla, Imprt. ihil,

1) teilen, Avegnemen, abtrennen. Nom. ahalä Teil. 2) Aveg-

nemen, nemen, rauben; anfassen, festnemen, fangen; fest-

halten, halten, p. 10, 16; 82, 8; 99, 13. 17. 20; 101, 7.

ladlilm yähüld nüm ein Fischer, mabidö der Fang.

dedjal refl. [für te-, te- dm'ch Einfluss von l) fiir sich

nemen, Subj. a-le-hdlü, a-la-hdlü , Pf. l-li-hila und ä-le-bdd,

p. 11, 9; 109,5.*

y-le-hal Gaus.-Refl. sich fangen lassen, sich gefangen

geben, Subj. a-y-la-bdlü, Pf. äy-U-^üld.

m-hal Pass. genommen werden, zu Ende gehen, Subj,

a-on-hdlü, Pf. imhila, imhid.ii, p. '2Q, 7. Nom. amhdl plur. dmhöl

die Beute.

n-de-hal Refl. -Pass. für sich i. e. selbst gefangen werden,

Subj. andehdlü, Pf. imKhjltc, p. 82, 11.

Bdl-ä fem. -ä plur. däylö subst. (Sa. id., So. icll, cf. *Ü, |D)

Kind 1) Son, Tochter, Knabe, Mädchen, p. 11, 16. 17. 19;

12, 16. 18. 19. -22 u. a. haU hälä. Tochtcrson, Enkel, p. 12, 2.

hall hüla Sonesson, Enkel, Inä hälä Bruder = sadl, p. 104,
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:>. ll\ 'dninii hnlä oder lihhä saeli hälä Cousin, Vetter, — hith'i

Nichlo.
i>.

100. 1. ,"). S. ],ala irt'eZä Toclitcniuinn, Scliwicgcr
Süll, p. :io, 21. A;(/,/t/r( i«/ä der ältere^ 'xunld hälä der j unsere
8oii. 2) l)oi Tierrn das .Inn.y-c, fnvih hiln l^fV-rdefidlcii,

okälö haln eine junge Eselin, p. Oö, 11. sfuß haJ/t Kall)in,

p. 05, 18. kufä bald junge Hündin, j). 1)5, 10 n. s. w.

Bälö plur. hnJöl subst. fem. (Sa. id., s. ]^il. s. v. />irä) Land,
Erde, p. 2a, 11; 32, 13. 20; 30, 22; 43, 9 u. a. Ä«y hälä
das Saholand, '^/rtv- i«/o das 'Afarland, Hahasä häjö Abes-
sinien, dal häU ein fernes Land, p. 23, 2. iö/ö ^idfjay oder
iä/ö 7»e'e guten Tag! (eigentlich: möge das Land sicher

sein, dass dich keine Räuber überfallen), p. 6, 3— G; 21, 10.

hälö mahissa die Erde machte ]\[orgen, es wurde morgen,

p. 15, 0; 25, 5. häl6 mdyta id., p. 101, 1 ; 102, 6. bälö dwnta
die Erde ward dunkel, es wurde Abend.

Bulä plur. hidal, bülit subst. fem. Stadt, ])oYf, p. (>, 7; 7, 11;

10, 5. 13; 11, 6; 12, 15 u. a. bulä märä oder buld-m. märä
die Bewoner des Dorfes, p. 11, 12; 76, 5. 7 u. a.

Bün subst. coli. (Sa. id., s. Eil. s. v.) Kaffe, die Bonen wie

das Getränke, bün-tä eine einzelne Bone.

Bdnduq plur. banäduq subst. m. Ar. (Sa. id.) die Flinte.

Banör plur. -uicä subst. m. (Sa. hirvM, s. Bil. biraU) Trinkglas,

Glasflasche.

Bar V. 2 (So. Ga. id., ef. A. «»7^:, G. aoi)^: docere) lernen,

Nom. act. barnän, subst. barö Studium.

bar-is Gaus, leren, subst. barisö Unterricht, Relat.

barisd nüm Lerer.

bar-it refl. lernen = bar.

Barä plur. bärit subst. fem. (Sa. bdrä Greis, fem. barä alte

Frau, baräwä das Alter, cf. ^b' altern) alte Frau, altes Weib.

Bär plur. bäivr subst. m. (Sa. id., s. a. bire, cf. Ga. büla die

Nacht zubringen) die Nacht, p. 13, 8; 22, 11. 12; 24, 6; 01,

17 u. a. käbär diese, die heutige Nacht (eigentlich ,seine

Nacht'), p. 92, 2. 6. 10. 14 = tä bar, p. 33, 0. kaldd bar die

tiefe Nacht, bar-t alebä Mitternacht.

Barre plur. bdrrör subst. m. (Sa. id., Ar. Jj) die Wüste, Steppe,

bäd-al bdrr-il zur See und zu Land, p. 71, 24.
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Berä siiLst. m. (Sa. So. id., G. höru) der morgige Tag, morgen,

p. 9, 1; 24, 2; 44, 16; 45, 1. heri här übermorgen.

Jure suLst. m. (Sa. id.) die vergangene Nacht, gestern, das

was kbnäl.

Bora, Bärü I nom. pr. loci, das Boru- oder Biiruland siidlicli

von Znla, p. 5, 3 ff. Böri-märä die Lente von Born. Böri-

viäri hälü —
• Börü.

Bora plnr. -icä II snbst. m. (Sa. hör, hür und morö, Tl. G"^:) die

Futa, das Leibtucli, p. 19, 23. 24.

Barhari plur. barbärir siibst. fem. (Sa. harJxin'',, Ti. Cr. flCin*«*)

Pfeffer, peperoni^ p. 7, 28.

Bardd snbst. coli, m., indiv. hardd-dü (Sa. id., Ti. Gl. fl^Jt*-

>'yi) der Hagel.

Bärüd snbst. coli, m., indiv. hänld-dü (Sa. id., Ar.
>^J^>)

das

Pnlver.

Barug-ä plur. -it subst. m. (vgl. Bil. s. v. hafak II) das Aas.

Barak v. 1 in a (Sa. id., Ti. O^llO segnen, Pf. ä-hüreka, d-hreka.

Nom. Ti. hdrakfi.t (Sa. hdrkat) der Segen, hdrakat haelä ein

Heiliger, Weiser, Seher, p. 33, 9.

Birkl subst. m. (Ar. 'i\\ii^) die Jungfrauschaft ; das Jungfern-

hiiutchen, Hymen, p. 23, 6.

Burukä plur. -it und hurukak = hulcür s. d.

Bnrküt-ä plur. hurukut subst. fem., indiv. hurkuta-yio (Sa. id.,

s. Bil. birkii.tä) eine bestimmte Sorte Brod.

Bnrkütdn-ä plur. -i7, subst. m. das Kopfkissen.

7>ersö, ^onsrl plur. Mras subst. fem. (Sa. horso) Kleid aus gegerbter

Haut von Sclaven getragen statt des hörü der freien Leute.

r,!rta plur. hirit subst. m. (Sa. id., A. 'fl/.-T|-:, CI. fl^-lj-:) Eisen,

hirite yatukd 7iüm. der Schmied.

Bertig subst. coli. ra. (Ar. -J^) Wassermelonen, indiv. hertigä

und hertlgd-ytü.

Bos V. 2 hinein-, hinab-, hinschauen. Gaus, hos-is. Rcfl. hos-rf,

p. 110, 17. 18.

Jiosö, biso subst. fem. (Sa. basö) die Vergangenheit, /jo.9(i sinnm

die Lente der Vorzeit. bos6-l, bos6-k früher, ehedem.

lins, büsR plnr. busüs subst. m. (Sa. id.) die weibliche Scham,

p. 37, 8 ff. bus-ti tägör die Schamhaare, bus wird auch für

podex gebraucht, daher:
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Iias-'(t(l(> jWeiss-stciss' auch vollstiiii(H<;xM-: hits 'ad'ui

xL'äylaU jWeissstcissii^e Gazelle' Nnmo einer Antilo])eiisorte und

zwar Antilope Soeninierin!::ii. 'V\. Aräh genannt (s. ]>il. .s. v.V

Basäk subst. m. (Sa. id., G. tn*(\\*\*:) Siis.sigkeit, hnsäk ya mi'.s

süsser lIonic:\vein. haskä plur. ha^ink sulj.st. fem. (Sa. id.) der

Honig. [). öo, 1. 2; 55, 5.

Basal subst. coli., indiv. -tn (Ar. J-^S) Zwiebeln, p. 8, 2.

ßjyY/ plur. hut-uwä subst. ni. (cf.
J jj

Vi^^ harn, &I2S. id.) Topf,

Kochtopf.

BeCi subst. coli. (Ar. 5^^) Wasser mit TFonig vermengt als

Getränke.

Bau, häy weg-, fortgehen, s. hä.

^ff ?/ und hä V. 2 (Sa. id., G. <(.P't' : praedari, expilare, ^^ praeda)

nemen ,
Imprt. he plur. hdyä! negat. mä-hayn! Subj. haiifi,

hdytn (oder iö^») u. s. w.. Impf. i«/ya, hdyta (oder /^e^a), Pf.

/;<J, hdyta (hiita) u. s. av. hdyä nemet! p. 11, 20; 60, 5, hay,

he ich nam, p. 72, 1; 82, 6; 83, 13. hay er nam, p. GO, G;

69, 16; 71, 24; 74, 17; 81, 8 u. a., oder Je id., p. 19, 21 ;

20, 6; 29, 25; 37, 11. hen sie namen, p. 17, 17; 18, 16. heni

id., p. 88, 8. hew icak als sie namen
, p. 88, 9. hdyfa du

nimmst, p. 81, 20. haytä-icak als du namst, p. 72, 14. h^-mi-k

von dem, was ich besitze (i. e. genommen habe), p. 8, 11.

Nom. act. haynän, henän. Nom. abstr. haiv-ö plur. häicöw

auch: bau Raub, räuberischer Ueberfall. 'adö hau ,wcisser

UeberfalP, offener Angriff und Ueberfall bei Tag, 'Afdr

sihide mä-löni, 'adö hau-d Jon die 'Afar haben nicht ITinter-

list, offenen Angriff haben sie. Das Hauptziel ihrer Angriffe

richtet sich auf Fang von Vieh, daher: hnylä die Beute

(aus haw-i lä d. i. Kühe, Rinder vom Raube = erbeutetes

Vieh). Davon: böylä-hsnä der Räuber (,]SIemer von Kühen

des Raubes^.

hay-s Caus. (aus ha[ic]-is Beute machen), rauben, haysd-

lön sie werden rauben, p. 66, 20. haysani sie raubten, p. 68, 7.

bay-t und he-t refl. (Sa. id.) für sich, zu sich nemen,

he-t nimm! p. 71, 16. bkä, hkäy nemet! p. 15, 3; 69, 14.

hköy dass er neme, p. 108, 8. 9. hkta du Avirst nemen,

p. 28, 5. hdyta er uam, p. 76, 19 oder hka id., p. 39, 10.

hetd-tl der, welcher nam, p. 69, 8. Häufig gebraucht vom

I
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Zusichnemen der Speisen = essen, fölo hdijta er isst

(— er nimmt Speise zu sich), ]>. 100, 17. 19. Nom. baytö,

hetö ,was man au sich nimmt^ 1) Fang, Beute. 2) Speise.

hay-s-ü Caus.-Refl. (Sa. hl-s-it) für sich wegnemen,

hcdö nök hdi/sitan sie werden uns das Land wegnemen.

P>/)/ak(i phir. hiyök suLst. fem. (Sa. id., cf. G. fli-hv ^-^^ disse-

cuit) die Wunde.

Biij/lä die Beute, höylä-hßna Räuber, s, hay.

Biiysä subst. m. türk. (Sa. häsä) der Pascha, p. 82, 10. 11.

D.

(I, auch noch -t Postpos. (Sa. id., s. Bih -d) in, auf, für, zu,

gegen u. s. w. gahd-d in der Hand, p. 7, IG; 8, 11; 14, 2;

auch gahd4 id., p. 10, 15. IG. 20; 37, 11. didm-d \m Walde,

p. 32, 8; 87, G. dage-d in der, in die Seriba, p. G5, 21. 22.

hdgü-d im BiUiche, p. 71, 1. Vir^-(i im Hause, ins Haus, p. 38,

19; 41, 6. 9; auch 'drU id., p. 28, 12. 15. 17. 25. imhakö-d

für Tabak, \). 7, 21. harhari-d für Pfeffer, p. 7, 28. iha-d auf

den Fuss, p. 74, 19. yö-d zu mir, p. 81, 1. kü-d zu dir, auf

dich, p. 98, 9: 99, n.filla-d auf dem Halse, p. 48, 17; 49, 17.

Endigt das Wort auf einen Consonanten, so wird zwischen

diesen und -d ein Bindevocal eingeschoben, wie: rüd-id für

Reis, p. 7, 24. harer-id für Seide, p. 8^ 7. damhil-id im, in

den Korb, p. 17, 15. 17 ; auch damhü-it id., p. 18, 15. hus-ud

in der Vulva, p. 40, 13. sandüq-ud in den Koffer, p. G9, 21.

fards-ad auf das Pferd, p. 56, 9; 57, 12. 19. de'mdf-ad in

das Boot, p. G9, 11; 70, 11; 73, 13. häd-ad im, in den Strom,

p. 14, 22; 17, 15; 18, 17; 19, 7—10. df-ad in den Mund,

p. 55, G. ardh-ad auf dem Wege, p. 24, 13. Idk-ad. auf der

Färte, p. 23, 10. sinäm-ad auf die Leute, p. 37, 1.

-da partik. (Sa. -da, L'ob -la, Ga. -h) nim, aber, doch, mähä

nd-te-da angald-wdijta warum gesellst du dich gerade uns

nicht bei? p. 107, 22. E-d-da darin nun, — aber, p. 12, 15;

15, 4. 6; 17, 19. 25; 18, 10 u. a. Assimilirt an den voran-

gehenden Consonanten: e-l-la zu diesem nun, — also, p. 9, 9;

17, 18. 22. 23; 21, IG. 23; 33, 19; 34, 4; 38, 12. 15;

56, 8 u. a.

/>(! der Stein, s. da.
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.

/)( die Nähe, s. chty.

JJdiniii subst. (Iscnl).) eins Zebra. i

Daiir plur. daüv subst. m. (Ar. j\>) Fhis.s und 'l\-il , Wadi,

p. 41), 1. 2. 23; 51,4-, 78,2.

Da I V. 1 in a (cf. J7T, vf^l. ^/r, c^«(/) dio Empfängniss merken,

sich sehwang'er fiilcn, sehw<an2;er werd<n, fdde'a sie wurde

selnvanger, p. 61, 3. 7; v^l. auch (')8, 2; 94, 3. 5. 7.

Du' II V. 2 (Sa. id., Ar. \j.>) rufen, anrufen; bitten, beten,

bettehi. Nom. da'ö phtr. daö' Anrufung, Bitte, Gebet, p. lOö,

24; 106, 10. 11.

dä'-it refl. bei sich ein Gebet sprechen, beten, dä'ita

er betete, ydllä daitan sie beteten zu Gott.

dä'im Pass. mit reflexiver Bedeutung: bettehi, Ixln

diiima er bettelte um Milch. Nom. da'intö Bettelei, Nom.

ag. da'intö-ytä Bettler.

Da\ de\ dl\ auch da u. s. w. v. 2 (Sa. da', di', cf. ^T*) er-

kennen, wissen, verstehen, atü r&dä da'issa nnm hlnttö du

bist nicht der Älann, der (du) das Häuptlingsamt versteht

(verstehst), p. 18, 4. di'a, dd'a ich weiss, aber mä-li'a ich

weiss nicht; vgl. p. 38, 7.

di'-is Gaus, wissen lassen, Gaus. II: di'-is-is; Pass. di'-

im erfaren werden.

Daida subst. coli., indiv. dä'idd'-tö die Fledermaus.

De'imat subst. fem. (So. sehemet [Haggenmach.], sahaimad [Hunt.],

Ti. TI*i.#wi'l|- :) kleines Schiff, Boot, Nachen, p. 60, 11; 70,

10. 11. 13; 73, 14. 15.

Da'än-ä, da'dyn-ä fem. -ä plur. dä'ön, dä'önä subst. comm. (s. Bil.

deqnä) der Greis, die Matrone, p. 12, 15; 67, 19; 102, 12. 13.

Daar und da'ar v. 2 (s. Bil. daqar) fort-, Avcgschickcn, ent-

lassen, verabschieden.

da'ar-is Gaus, wegschicken lassen, Gaus. II : da'ar-ts-is.

da'ar-im Pass. mit reflexiver Bedeutung, selbst weg-

gehen, abreisen, sich trennen von der Gesellschaft, p. 49, 17.

Dadr plur. dä'ür subst. m. Schnittnarbe, Striche im Gesicht,

auf der Brust, durch Schnitte hervorgerufen; Tätowirung

aus sanitären Ursachen.

Däh plur. dähöh subst. m. (Sa. dah, Sab, So. dab) 1) Stamm,

hälä d(d) Baumstamm icf. A. If^ ' Baum). 2) Schaft, Heft,

Griff, giU däb Messerheft, mahali däb Lanzenschaft.
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Dahii, dahi plui'. dähih, indiv. dahe-ytä, dahltä subst. fem. (Sa.

dahe, So. dah [Hunt.], dah [König], Ga. ///o) Glutkole, Feuer-

brand, ein langes Stück Holz mit der einen Seite im Feuer

befindlich.

Onhä plur. döhit subst. m. (Sa. döhä iind döhä, Bil. cihä, jihä)

Genossenschaft, Tribus; die Kameraden, p. 27, 22.

Didm plur. -t subst. m. (Sa. dihö, s. Bil. dihbä) Steppe, Wüste,

Wald, p. 17,20; 32,8.

Daha' v. 2 (Sa. id., cf. ^L concupivit, ^t. desiderio flagravit,

sitivit) am Abend nichts zu essen haben, — bekommen, z. B.

der Reisende, welcher einfach nur eine Lagerstätte angewiesen

erhält, ohne dass man sich auch um seine Beköstigung küm-

mert; p. 13, 9; 108, 15. Nom. dahcCö Hunger wärend der

Nacht.

daha'-is Caus. nicht bewirten am Abend, ohne Speise

lassen den Gast. Pass. daba'-im.

Dohä subst. coli, m., indiv. doba'dytü (So. sibak id., cf. J^D?^

Farbe) der Indigo, p. 8, 4.

Odhb subst. m. (Sa. id., s. Bil. dihb y) Laut, den ein fallender

Körper beim Aufschlagen auf die Erde verursacht, Fall,

Niederfall, dabb dkä he er machte ihm (dem fallenden Gegen-

stand) den Auffall, d. i. er fing den Fallenden auf, p. 24, 10.

dabb is Fall machen, nieder-, auffallen.

Onbäd plur. döbüd subst. m. (Sa. zabäd, A. HflÄ" v -^^j) Moschus,

dumö dabäd die Moschuskatze, viverra civetta.

Dabü-ä plur. -uicd subst. m. (Sa. id., G. Ti. ^Q,^ :, f\{^f{ •)

der Ziegenbock, p. 108, 18 ff. ; 109, 12.

^)ri]>dn I subst..m. (Sa. Öahdn, Ti. ndl-, c^-?^) Zeit, p. 58,4.

')'dxm H subst. m. (Sa. So. id.) Backe, Wange.

iJihhi plur. dihön subst. m. (Sa. dibne, Harar dahdn, cf. D^t''

^'^- ?khi9^'j cJ^'^j iP'O
Kinn, -hart; Bart, doch auch dibin

fägör Kinnbart.

Oibdn-ä plur. -if und -uicä subst. m. (Sa. dibdnä plur. dibmi,

So. Bed. sab, cf. ^^^ ^
^ dep id.) das Ruder.

I >'id('i plur. däd-uwä subst. fem. (Sa. dada plur. düdö', G. ^^^1.')

die kalte Jahreszeit, die Regenzeit; mit Beginn der Regen-

zeit fällt der Jahresanfang zusammen, daher dadä auch =
I Jahr, p. 63, 16. 21.

.Sitznngsber. d. pliil.-hist. Cl. l'.XUl. IM. U. Hft. 54
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Didö |>lur. dlrU-iö. sul)st. in. (Ins was hlinri die Wespe.

Dldalä-j/tä j)lnr. -_?///V subst. in. (S;i. id., ob - (Jnln -{- ht : z\v;ir

fiirt Abbad. an: Ti. IfAHA*: abcille, docli kfhmfc! dieses

dem Salto cntleltnt sein) dii« ]>ienc, p. S, 3. 5. 0. 12.

7)4^ plur. -f, indiv. -tu subsl. w\. (Sa. id., s. I)il. tnliä) der Tef,

poa abossiniea.

Dif-ü })liir. -it subst. m. (Sa. id., A. •/:4. :) silberne Fuss- oder

Armspange, das was hilä.

Dafan v. 1 in i (Ar. ^ä:») begraben, Subj. a-dfdnü, Pf. %-dfina,

Imprt. idfin ! p. 83, 1.

s-, y-dafan Caus. begraben lassen, Subj. as-dafdnü, ay-

dafdnü, Pf. is-difina, ay-difma.

n-dafan Pass. begraben werden, Subj. an-dafdnü, Pf.

in-difina.

Dafay v. 2 (Sa. id., Irob difnf) sitzen, bleiben, wonen, atü dn-

kel dafdyfa wo wonst du? anü hisöl täkel dafdi/nk iva frülier

wonte ich hier; vgl. auch p. 102, 22. Nora, dafenä Won-

ort, -statte.

dafay-s Caus. setzen, p. 07, 11). 21.

Dag I V. 1 wissen, s. dag.

Dag, auch dag und tag II v. 2 (Sa. id., Ch. dag s. d., cf. Pil.

säq; vgl. Dcmot. saliaü, 2SLö».0, (Top tangere) berüren, an-

rüren , treffen , kä dhhä hallö halä dagä ddkta-k wenn du

deines Vater Schwiegermutter Tochter an den Hintern greifst.

??ö daga-wdytü nö diwit versprich uns, dass du uns nicht an-

rürst (schlägst)
,

p. 04, 15. hälö yö dagä-la-kä mä-laga da

das Land mich packen würde, so greife ich (dich) nicht an,

p. 32,21; vgl. auch p. 32, 18. täyötdkta das betraf mich.

ta yö mä-takta-m das geht mich nichts an (das ist nichts,

was mich berürt).

dag-is Caus. berüren lassen. Pass. dag-im.

dnk V. 2 = dag berüren, dnkdijk abgreifen, Nom.

dukdiskümä unsittliche Betastung, p. 47, 10.

Dag III V. 2 (cf. G. ^-V-^ :, ft'^? : effodere, ^4»J, - perforare)

graben, ausgraben, ein Grab graben, eine Grube machen,

p. 21, 5. Nom. dagä auch dägä (i. e. dagüä, cf. Ch. tun

anus) und ddggä plur. dägag und dagagü. subst. fem. 1) Loch,

san dagä Nasenloch. 2) der After; Hinterer, p. 80, 7; 86,

17 ; 87, 12. 20 21 ; 88, 13 ; 109, 17.

I
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Dagd plur. chcg-mcä subst. fem. (Sa. id., A. ^ps) ^) Höhe,

Hochland, Berg-land, p. 75,4; 77,2; 78,2. Indiv. dagäytö

eine Bergspitze. 2) der Süden.

D(nß und dagge phir. dägeg subst. fem. (Sa. id., Ty. ^% s) eine

Seriba, Hürde, mit einem Dornenzaun eingehegter Platz zum

Lagern des Viehes wärend der Nacht, p. 65, 21, 22.

Dago und fago subst. fem. (Sa, id., cf Bil. .sug) Wenigkeit,

Kleinheit: dagö mal Ja er hat wenig Geld, dagö-m und ^a-

gü-m ,was Wenigkeit^, wenig, gering, p. 108, 8.

DitjU) und diqih v. 2 heiraten (der Mann) , uxorum ducere,
'

p. 20, 12. 14. 17. 18; 21, 23; 23, 3; 41, 17 ; 48, 12; m, 3 u. a.

Nom. dlgih plur. -mcn Heirat des Mannes, p. 42, 2. 3; 49, 10;

51, 26 ; 52, 27 u. a.

digih-is Gaus, heiraten lassen, verheiraten (die Eltern den

Son), p. 48, 15; 67,5: 105,2.

digih-s-it, digh-is-it Gaus.-Refl. die Pleirat eingehen —
dlglh, p. 103, 4—7,

Dagüde plur, dägüd subst. fem. (Sa. dagutE, Ty. ^7«'1|' :) ]\Iileh-

geftiss, ein aus Palmenblättern wasserdicht geflochtener Korb,

p. 88,1,

Ihiijül V. 1 in i (Sa. gadal) brechen, Imprt. idgil , idigü, Pf,

idgüa, idigila. yidlgUa-tiyä ein Mann, der sich die Hand,

das Bein gebrochen hat. Nom. digüö (Sa. gidilö) Bruch,

digilöy-tä = yidigilaüyä.

Dngvä plur. dägrUr, indiv. dagrä-ytü fem. -ytü plur. -yiii subst.

(Sa. zagvli, s. Bil. jagrinä) das Perlhun.

nngüsä subst, coli. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) eine Getreideart,

eleusine tocusso; indiv. dägnsä-ytö.

Ihdi, duhü subst. m, (Sa. id., So, doh, Ga. dukä) das Mark in

den Knochen.

Ihdinh subst. coli. (Sa. id., Ar. ^^>) Gold, p. 19, 8. 12; 32, 2,

i Plur. f/rf/in/> Goldhaufen; indiv. r/rY/jr/7>-/r> plur. -/// Goldstück.

i>ahnl plur. daludü, ddhöl, indiv. dähöl-tn und dahalü-ytä fem.

-yfä subst, (cf. Bil. danqalqalä) ein ganz junges Kalb.

I)>dnne plur, dnhivif subst. m. (Sa. id.) der Morgen.

nähre, dühere plur. diihrit subst. m. (Sa. id., ^<Ji) Mittag, Zeit

I des zweiten Gebetes.

Dikö plur. dikök subst. fem. (Sa. id.) eine Geiersorte, im Ty,

räiiyä, Ti. aliz und l'dü genannt.
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Dijk bcrürcu. s. (/'/(/ TT.

Dnkanwi und (lak'ouo pliir. (fnki'i'in sultst. im. (S;i. (Iithi'iniä, s. liil

zätjünnä) der ITuf. \). 14, IH. f
Dlkhonn pl. r//Ä.Yi/iß?j suT)st. fem. (Sa. dllhoio pl. (/ihdie») (lliilkolc

Dakdl plur. -?/?<vY subst. m. der Mastbauni.

Dakdnü, dnkdiui plur. ddkFni und ddknnä subst. ni. (Sa. id..

A. Tfir'J.') «1er Elefant, p. 100, 14. 1(5. 10; 107, 1. '.). l.",.

Dukün plur. dukäkün nnd dukiin subst. ra. (Sa. id., A. J^''i\}/i--)

das Zelt, dukdn nafirdf die Zeltstange.

Dikändik subst. coli, die drei Steine des Herdes, über welche

der Koclitopf gestellt wird, Feuerstätte, Herd ; indiv. dikan-

dik-tä ein solcher Herdstein.

Diqih V. 2 heiraten, s. digih.

Dal und dal v. 2 (Sa. dal, So. r/o«, Ty. f,AP wollen, im Be-

griffe sein, etwas zu tun, daran sein, p. 21, 4.

Z)öZ V. 2 gebären, s. däl.

Ddlä plur. dal-uwä subst. m. das Blatt.

Z)aZg plur. dälel u. -ifö subst. fem. (cf. G. J^AÖ •' vulnus) Wunde.

Delö subst. fem. (Sa. id., Ti. HA"0 Schöpfeimer

Dalehö plur. dalähä subst. m. (So. durwä id., s. Bil. M</M) der

Wolf, p. 97, 12 ff.; 99, 1—7 if.

Döldt subst. m. (Sa. id., Ar. ^5y) der Gouverneur, Statthalter,

p. 23, 13. 15; 24, 3; 25, 11; 43, u. a.

Dal hoch, lang, fern, s. dal.

Dölän-ä plur. -it subst. m. (Sa. id.) der Ungläubige, Heide.

Dam aucli dcwi v. 2 (Sa. id., s. Bil. jih) kaufen, p. 2G, 19; 31,

3: 89, 7; 100, 15. mä-lamhnnö wir haben nicht gekauft,

p. 31, 1. Nom. limo (^. d.) der Preis.

dam-is Gaus, kaufen lassen, Gaus. II: dam-s-is, Pass.

dam-im. Gaus.-pass. dam-s-im.

Ddm-ä fem. -ä plur. -iü subst. comm. gen. (Sa. zdmä, s. I]il.

jamä) Schwager, Schwägerin.

Diniö plur. dimum subst fem. (Sa. id.) die Träne.

Duvi V. 2 (Sa. id., s. Bil. iämä I) finster, dunkel werden, ayrö

dümta die Sonne hat sich verfinstert, haU dumta die Erde

ist dunkel geworden = die Nacht ist da. Nom. act. dumnän,

subst. dnmä plur, dum-iü Finsterniss, Schatten, ayro dümä

Sonnenfinsferniss. haU dumä Abendgrauen: West.
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dum-is Ciiuö. vertinstern, Schcittcn machen. Oaus. II:

dums-is. Pass. dum-im vertinstert werden.

)nmma subst. m. (Sa. id.^ vgl. Bil. emänä) Vergangenheit, Vor-

zeit; einst, früher, p. 20, 11; 23, 8; 26, 4; 36, 3; 48, 14 u. a.

')amu, dumü, dämo phir. dumum subst. fem., indiv. dumü-ytä

fem. -ytä plur. -ytit (Sa. id., s. Bil. dummü) Katze, dumü
hdlä fem. -halä, auch dumit-t dükä fem. — aukä Kätzchen.

lab dumüytä (für einfaches dumüyta) Kater, say dumüytd

Katze, dumö dahäd die Moschuskatze, viverra civetta.

'J'lnie'ä, ddmaä plur. dama , indiv. dame 'd-tä fem. -tä subst.

der Pavian, p. 48, 17; 49, 18; 50, 12.

Damhil plur. danähil subst. m. (Sa. damhil, s. Bil. danhil) sack-

artiger Korb mit gut verschliessbarem Deckel, p. 17, 15.

17; 18, 9. 15; 81,5.

')a)nharä plur. dänibör subst. fem. (Sa. ddmhar, s. ßil. gdnhar)

die Stirn.

'Jumäm plur. dümöm subst. m. (Sa. dumäm, Ar. ?Uj) Nasenring.
') n imd diu v. 2 (Sa. id., cf. A. 'f'^: id.) schlafen, p. 14, 23;

15, 2. 4. 6; 22, 11; 24, 3; 25, 4. 5 u. a. njujdy diu schlafe

wol! Nom. 1) dln Schlaf, mangd diu md-ma'B viel Schlaf

ist nicht gut. 2) dinä id., davon das donom. Verb dhiä i-t

schlafen (reflexive Form von t).

dln-ls Caus. schlafen lassen, ein Lager anweisen, p. 60, 3.

Dana plur. dünin subst. fem., indiv. düne-ytä (Sa. dilU, cf. <*ö>

insecti genus simile formicae) Ameise, p. 45, 25; 46, 17;

47, 14. data däneytä eine schwarze — , asd d. eine rote

Ameise.

Denfö subst. fem. (Sa. zenfö, s. Bil. dinfo) Quaste, Trödel.

Dönik plur. -icä und däicclnik subst. fem. (Sa. id., s. Bil. donik)

das Schiff", p. 7, 2. 3; 69, 9; 70, 11. 13 ff", döniki nüm Schiff"-

besitzer oder Capitän, Seemann, p. 33, 16. 20; 34, 10 u. a.

dönik hahöytä der Mastbaum.

Dankalä nom. pr. eines 'Afarstamraes südlich von Buru, mit

den Ankalä eine staatliche Einheit bildend. Dankali nani

oder Dankald-ytä ein Individuum dieses Tribus.

Danän plur. dänön, -ä subst. m. (Sa. id.) der Esel, p. 4I>, 9;

50, 4 ; 51, 22.

Daro plur. däi'ür, indiv. darö-ytä plur. -ytit subst. fem. (cf. Ti.

rtl^./i: graine, Abbad.) Korn, Getreide, das was Hau, p. 7,26.
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n,(r und ilcr V. 2 (Sa. iil., ci\ G

.

/nC.h •) .^t'lnvicn, iiileii, p. TD,

L'l. Nom. dero ücsclirci, p. 78, b- Tu, 20. der dah ein Gcsclirci

niaclicn, schreien, devo ah id.

dav-ia Caus. rufen lassen, herbeirufen, p. 21), 14.

Z)ori plur. döi'-uaa subst. m. (Sa. dör plur. -ir und c/ör-ä plur. -It,

Bed. s^tr«) die Tränke, das was Bih samöy. ää ka dörl die

Cistcrne imd die Tränke; diese letztere neben der Cisterne,

aus welcher in die Tränke das Wasser gesc]iöi)ft Avird.

Bari' phu'. därö' subst. m. der Acker, das Feld.

Dii-äb plur. diröb subst. m. (Sa. id., Ty. ß^/M-, »//.fl.*) beschwatz,
leeres Geplapper; Lüge, p. 81, 1; 83, 4. lU. dlrabl-Uijo ich

bin ein Schwätzer, Lügner, p. 77, 25; 78, 20; 111, 4. f).

dlräh-it v. 2 refl. schwatzen, leeres Zeug reden; lügen,

belügen.

JDardar subst. (Isenb.) king, sultan.

Dorohö, dorhö plur. döräh subst. fem., indiv. dorhöijt-ä fem. -ei

plur. -it (Sa. id., s. Bil. diriiwd) das llun, die Ilenne, dor-

höyti aükä Küchlein, -ath- oder lab dorhöytä der Han. dorolio

tägör Hünerfedern, — bukürta der Hanenkamm, — asd

darirtä der Köder, Lappen unter dem Schnabel.

Z)am?i V. 2 in Verdacht haben, beargwönen, p. 84, 8; 101, 12.

Nom. darim Verdacht, Argwon.

darem-is Gaus, verdächtigen, Gaus, darem-s-is , Pass.

darem-im in Verdacht stehen, Gaus.-Pass. darem-s-im ver-

dächtigt werden.

Darar v. 1 in i (Sa. id., Ti. Ä^^:, G. i«.^^:) die Abendmal-
zeit nemen, zu Abend speisen, die Hauptmalzeit des Tages
einnemen, Imprt. idirir! p. 45, 11. 16. Pf. idnra und idlrira,

p. 45, 18. Subj. adardrü, p. 73, 23. Nom. dirär plur. dirör

subst. m. (Sa. id., s. Bil. dirdr) das Abendessen, p. 44, 13.

14; 104, 21 u. a.

s-darar und i-darar Gaus, das Abendessen geben, — vor-

setzen, Subj. asdardrü, aydardrü, Ff.isdhira. — Pass. n-darar.

Darir plur. -uwä, indiv. -tä subst. m. der Lappen unter dem
Schnabel der Hüner, der Lappen beim Rind u. s. w.

Darür plur. -ä subst. m. (Sa. So. id., Ty. Ä<.CO Regenwolke,
schwarze Gewitterwolke; indiv. darür-tä plur. -tit einzelne

Wolken.



Die 'Afar-Spiachc. II. 841

Ddrri plur. -r öubst. m. Rückseite, Rücken, (jahd-t därvl die

obere Handfläche, der llundrist. iha-t ddrrl Fussrist.

Dcrr! plur. -ä interj. Imprt. (cf. Ti. )5^^: s'engourdit, Jt^'^r Bali!

Abbad.) lass' ab! acliweigc! verhalte dich ruhig, da du

nichts Aveiöst und bedeutest, p. 52, \). devr dali zur Ruhe
verweisen, abschaffen jemanden, dcrr ak dleha ich verwies

ihn zur Ruhe.

Dardt plur. däröt subst. m. (Sa. id., Ti. Ty. ^^J\'i) Zaun,

Gehege, Hag.

Duriijdt subst. coli. (Sa. zicriijdf, Ar.
^^^Jj) Nachkommenschaft,

Stamm, Geschlecht, p. 08, 5. 10, ef. 06, 20.

Das und däsä plur. dös, dasasü subst. m. (Sa, id., s. Bil. dösä)

1) kleine primitive Hütte aus Baumstämmen gezimmert.

2) Holzverschlag im Hause als Aufenthalt für die Frau, das

l|jil*ilj'^' t^cr Beduan, s. Bil. s. v. bai/t.

dis V. 2 ein Haus, eine Hütte bauen, p. Ü5, 7. Nom.
diso die Arbeit des Bauens.

dls~is Gaus, bauen lassen, Pass. dls-ivi.

Däst n. pr. in. die Insel Dessi zwischen Zula untl Buru (cf.

Ti. ÄA.-1--- iusula), p. 7, 2. 3.

Dlste plur. distlt subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) eiserne Brat-

pfanne, p. 16, 20. 24; 17, 1.

iJdt partic. (Sa. id.) dunkel, schwarz; blau, yi tägör data, mein

Haar ist schwarz; data qamis ein blaues Hemd.

dit6 subst. fem. (Sa. id.) Finsterniss, här dlti'd im Dunkel

der Nacht.

datöy V. 2 sch^varz oder blau sein, werden.

datö-s Gaus, schwarz oder blau färben.

Daü v. 1 in « (Sa. daü v. 2, s. Bil. dait y) stehen, bleiben,

wonen , ruhen, Subj. addioä, Pf. adlya (für adeya, i wegen

folgendem y), Lnprt. edi^, plur. edeyä! Nom. idiyä, p. Ol, 14

und ma-ddü Ruhe, Aufenthalt.

se-daü Gaus, bleiben lassen, Subj. ase-ddwü, Pf. asedä.

Dawä plur. ddwöw, ddicöw subst. fem. (Sa. id., Ar. s\y) Arznei,

Heilmittel, dawä hd'elä Arzt.

Daua s. Ar. (Isenb.) inkstand.

Dawä subst. m. (vgl. Bil, duw) Geschäft, Abmachung, Sache,

p. 24, 2,
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Diu- V. 2 (Sa. id.) vcrsproclicn, j2;clol)on, p. 20, 21; 21, 4; 1)4,

\i\ 1(). Nnm. diwd (u^liibdc, Vcr.sproc-luMi, p. 21, 25; 22, 1.

(liic-is Can.s. vci-spreclicii lassen, [». 21, 24.

Ddtc V. 2 (Sa. id., (J. tnl\(D:) sauGjcn an der ]Muttcrl)i'nsi, was

Bil. nah.

daw-is, döi/fi Cans. säugen, p. 54, 10.

Dajj und dau v. 1 in u (Sa. id., s. Bil. ta(/) nalio sein ; nur

partic. ddij nahe, day-yö, -iö, -d ich bin, du bist, er ist

nahe, ddy ke, de ke naher Ort, Nähe, p. 28, 0. de dahdn die

jüngste, so eben vergangene Zeit, dö-tiyä nahe, daü-k ina

ich war nahe.

n-daw Pass. in die Nähe gelangen, Subj. an-ddwü, Pf.

ün-du(iü)a.

Diyi subst. coli., indiv. -tä plur. -tit (Sa. id., cf. Ga. dua sterben)

todtc, erloschene Kole.

Düye, drdyB subst. coli, fem., plur. düyey, indiv. düyi-ytä fem.

-ijtä plur. -yfit (Sa. id.) 1) Haustiere, Vieh. 2) Besitz, Habe,

Geld, p.
7,' 16; 8, 11; 15, 12. 15 u. a.

Ddyl-ä plur. -it subst. m. und fem. (s. Bil. telä) Arznei p. 40,

19. 21. 22; 53, 21. ddylä haalä Arzt.

Ddys-ä plur. -it subst. m. (Sa. ddzza) der Leichenschmaus, das

was Bil. sükä, p. 36, 15.

Da und da plur. day-t subst. m. (Sa. id.) Stein, p. 19, 16. 18;

20, 3; 48, 19 u. a.

Di' wissen, s. da\

Düd und dül plur. düla subst, m. (Sa. id.) das halbverdautc

Gras im Magen der Wiederkäuer, das aus dem Magen zum

Wiederkauen wieder heraufgestossene Futter.

Dag I und dag v. 1 in a (Sa. id., cf. da') erkennen, kennen,

wissen, Impf, d-lega, d-liga ich weiss, p. 16, 10; 17, 12; 40,

19. 21. Pf. d-lega, p. 69, 18. Imprt. iUg plur. -n, p. 43, 14.

18. 20. 21.

ddg-ü, ddg-ü plur. -itd und ddgüg Wissenschaft, Auf-

klärung, Sinn, Bedeutung, p. 50, 8. 10; 51, 12. 19.

ma-ldg-ä plur. -it Sterndeuter, W^eiser, Gelerter.

r
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se-lacj Caus. wissen lassen, 8ubj. ase-hujä, Pf. dseUga,

Iiuprt. l.siluj! p. 45, 8.

me-lag Pass. erfahren, erkannt werden, Pf. ämelega.

Ihuj II berüren, s. chig II.

Dagcd v. 1 in l (Sa. id.) melken, Imprt. iUg'd, Pf. iligild. y-lagal

Caus., Pf. äi/Ugild. me-lagal Pass., Pf. imUigild.

Dah V. 2 in a (Sa. So. id., Bed. di , Cha. duqa, s. Bil. cZ«{6-)

sagen, vorsagen, spreehen, Subj. a-l/dm, a-ldhö, p. 54, 3;

m, 18; 85, 22. Pf. rt-.^e/iö, p. 14^ 7. 10. 13 u. a. Imprt. ileh,

p. 56, 2; 97, 11 ff., plur. eldhä, ildha, p. 9, 23; 64, 12. 22;

65, 15. Nom. alhö und malaliö Wort, Rede.

Dalial V. 1 in « (Sa. dalian , s. Bil. ta'an) malen, das Korn
reiben, Subj. a-lahdiö, Impf, d-lehela, dlhela, Pf. d-lehela,

Imprt. eleliel! Nom. dehelö, p. 105, 19; 106, 1.

pfd wollen, s. dcd.

Dill auch dül v. 2 (Sa. So. Ga. id.) 1) zeugen, gignere, p. 86, 2;

95, 4 n. a. 2) gebären, p. 11, 15; 33, 7. 8; 42, 18. 19 u. a.

Nom. act. dähidiiißo. dulnln), subst. düldyä Geburt, p. 43, 2.

däylö Kinder, p. 61, 1. 6. 16; 62, 6 u. a.

l'<(l imd dal partic. (Sa. id., vgl. Bil. Sir) lang, hoch, weit,

entfernt, tä als dald dieser Berg ist hoch, ivö nmn dald

jener Mann ist gross, dal ferd der lange Finger, dal balö

gdla er zog in ein fernes Land, p. 23, 2; bei Isenb. deri

adj. und adv. far, distant.

Ulli halbverdautes Gras, s. däd.

Diu der Schlaf, s. diu.

If'i.u binden, s. lau.

l )ayl<} Kinder, s. dcd.

F.

Fib v. 2 (Sa. id., cf. np2 den Rachen öffnen, hauchen, blasen,

^'\ QA afa" sich satt trinken, viel trinken, saufen)

massenhaft trinken, saufen, aussaufen, p. 49, 3. 24; 51, 5.

J'xday v. 1 in i (Sa. id., G. d,^^ ' ? \^^) zalen, zurückzalen,

abzalen, Subj. afddwu, Pf. {fdiya, Imprt. ifdi ])\ur. ifdiyü,!

p. 71, 20; 72, 7; 76, 14.

s-faday , y-faday Caus. zalen lassen, Pf. ixfidiya,

dyfidlya.

m-faday Pass., Pf. ivifidlya.
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Fi'!<l<t subst. in. (S.-i. id., et'. l)il. /'///(/) (Jott, \). 12,4.

Fii/c V. '2 (Sa. id., s. Bil. ßdcak) üiriion, p. 17, 24; 25, .'J; 91, 20.

22; 111, 8, D. 1!>. J'ak-in Cuus. ölihcn 1hö«cii, Passs. fakim

geöffnet werden.

Fahthl pliir. fakchnä, fakcicn siibst. ni. (Ar. <^^-ü>i) mulianniu'da

niseher Gelertcr.

Fale plur. fälel, indiv. fale-ijta. subst. tcm. Ziegcnhaut, p. 87, 1.'»;

88, 4. G. 8. 11.

Fil V. 2 (Sa. id., s. Bil. fal) känuuen, die Haare mit dem Kelal.

Folo plur. folal subst. fem. (Sa. id.) Brod ; Speise, p. 47, 18

;

96, 18; 100, 14. 17. 18.

Filjdn lAiw. ftljän subst. m. {ßa. ßjjdn, Ar, cj^^^,) Kaffetässelieii.

Fill-ä plur, -it subst. m. (Sa. id.) der Hals, p. 23, 23; 25, '22-^

26, 1 ; 48, 17 ; 49, 17 ; 50, 12. 18.

Fal V. 2 (Sa. id., Ga,. feda) wollen, verlangen, begeren, p. 8,

15. 17; 22, 13. 14; 26, 16. 18; 30, 13; 31, 10; 37, 20 u. a.

Nom. ag. fcdän-ä plur. -it Bettler.

Fän und fänä plur. fdnän subst. m. (Sa. id., ef. ^^^^^ » j^^)

1) Zwisclienraum, /4n-aZ in der Mitte, zwisehen, p. 77, 11. 18.

ferarä fän der Zwischenraum zwischen den Fingern, fdnad

dkä gardya er begegnete ihm unterwegs (zwischen seinem und

dem Hause des andern), p. 82, 3. 2) wärend, Dauer,

afard sandt fdnä wärend (in der Dauer von) vier Jaliren,

p. 63, 5; cf. 63, 15.20. 3) Raum bis zur Grenze von, bis

zu, bis, qädlfdnä gdlan sie gingen zum Kadi (durchwanderten

den Zwischenraum;^, p. 15, 21; vgl. 29, 18; 61, 10; m, 10;

63, 24 u. a.

Far V. 1 in a nicht können, unvermögend sein, nicht im Stande

sein, Subj. afdrü, Pf. d-fera, p. 42, 11. 14; 79, 18. 23; 96,

24 ; 105, 19 ff. mä-taferani ihr seid nicht unvermögend =:

ihr könnt, p. 12, 9. Nom. afdr Unvermögen, Kraftlosigkeit.

se-fdr Gaus, unfähig machen, Pf. dsefera (dsfera); dafür

auch a-fdr-isa, ta-far-issa u. s. w.

Far v. 2 (Sa. />?, So. föl) hinaufsteigen, ein Reittier besteigen,

reiten, das was kör, p. 50, 21 (cf 48, 19; 49, 21); 57, 22.

Fär V. 2 (Sa. fär) senden, schicken, dtVcä yö fär schicke mir]

den Knaben! fards dkä fära er schickte ihm ein Pferd.

laqa'ö kö färü dfera an ich kann dir kein Geld schicken.
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Nom. iict. färnän das Uebersendcn. Subst. färo plur. fdrör

Auftrag, den man Jemandem an eine Person gibt.

fär-is Cans. scbicken lassen.

fär-it, far-t refl. überbringen eine NacLriclit. Nom.

fär-tö Ueberbringer, auch indiv. fär-tö-ytä.

fär-im Pass. 1) übersendetj gesendet werden. Nom.

I
fat-mö Botschaft, Nachricht, die durch Jemanden an eine

Person überbracht wird, p. 23, 15; 83, 14; 94,21; 101,2;

! 105, 7, 2) testiren, sein Testament machen, die letztwillige

Aeusserung für die Erben aussprechen (auch farr-im ge-

sprochen), p. 64, 8. 9. 20; 65, 13. 17; 80, 17; 83, 4. Nom.
färim das Testament, p. 64, 18; 65, 2. 10; 81, 1 ; 83, 4. 6. 19.

i'arB vier, s. faräy.

Ferä plur. ferarii, ferar subst. fem. (Sa. id., So./ar) der Finger,

'itndd ferä der kleine Finger, dal ferä der lange Finger,

Jak-ti ferä oder ibi ferä die Zehe.

t'ir subst. m. (tif.fäwir) Anfang, Beginn, ^'r-ri srt^-r« Anfangstag

= erster Tag, p. 60, 16.

[•'ardä plur. fnrdad subst. fem. (Sa. id., Ar. ^^j-^) der Hafen-

I dämm, Molo, Vorbau ins Meer, wo die Boote anlegen, p. 69,

i 10; 70, 10; 73, 2. 12.

'./''frah V. 1 in ^ (Sa. harah, s. Bil. farlt) sich freuen, Sabj.

j

afrdhü, Pf. ifrilm, Imprt. ifrih! Nom. mdfrah die Freude.

sfarah, yfarah Caus. erfreuen, Pf. isfriha, dyfriha.

m-farali Pass. erfreut werden, Pf. imfriha.

l'''irds plur. färis subst. m. (Sa. id., s. Bil. fardä) das Pferd,

p. 45, 21 ; 46, 13 ; 47, 23 ; 56, 6 ff. agahöytä kin fards die

Stute
;
fards hdlä oder — dtikä, fem. — hcdä, — aükä das

Füllen, fards bä'elä Pferdbesitzer, auch Reiter, fards la nüm
oder fards la-tiyä plur. — la-märä id., p. 79, 20 ff.

Feräs subst. m. (Ar. ^\ji) die Matraze; das Bett.

Z^«ra^ num. Card. {Bed. fddü/, fdruf, Sa. So. a-fär, Ga. afuri

^\ faduw und
[ afad, qTOOTT, A.qTe) vier, tahdn

kafa7-dy vierzehn. iJiese Zalbezeichnung wird dem Nomen
nuch^eaetzt, här-ti faräy, lo'6 faräy vier Nächte und vier Tage
(von Nacht und Tag Vierzal), p. 13, 16. nüm däylö-k fardy
däla ein Mann zeugte vier Süne (von Sönen eine Vierzal),

p. 61, 1. okäle-k fardy Uyö ich besitze vier Esel. Dem Nenn-
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Worte vorgestellt lautet die Form 'i-ß'ir, fast iinnier in dei-

l'liirjiHünu (if((r-(t [i^n. id. und (ifdr-mi) wie: (ifärd oddar vier

Zeiten, — Tage (^der Vierlieit Zeit), p. 14, 10. afär af vier

Spraehcn, ofärnlß viertausend, afnrn holü vicrliundert.

faraii-thjä der vierte; vgl. aueh : fnrdy htm hü/ch. der

vierte Tag (Tag, welelicr Vierzal ist), )>. 13, 11) ; vgl. 22,

12; 34, 5; zu hrui aus kä-m s. haw I.

Fiiviiyn-ü plur. -it subst. m. (zusammengezogen aus fnicint,

föra-\-m, partie. von nd) erwaclisener Jüngling, in der ersten

^[annesblütc stehend, p. 29, 11.

Fascikl plur. -k subst. m. (dLcliaj, piJS) Gewinn im Handel, p, 74, 1

;

ef. 69, 3.

Fassar v. 1 in i (Ar. ^-«as) deuten, auslegen, Iniprt. ifissir! Pf,

ifisslra. sonö yö yifissira er deutete mir den Traum. Nora.

tafsirl (Ar. ^..^^-tj^iJ) Auslegung, tö sonÖ tafsiri yö oho gib mir

die Deutung jenes Traumes

!

y-fassar Caus. auslegen lassen, Pf. ayfissira.

Fatal V. 1. (Ar. J-^ä) spinnen, flechten, Pf. tftilä.

Fatan v. 1 in i i^Sa. id., s. Bil. fatan) versuchen, auf die Probe

stellen, Subj. n-ftdnü, Pf. iftina, Imprt. ißIn! Nom. fatand

und. ^'teJirt (dLUj) Versuchung; Zwietracht, Unheil, p. 33,

10; 58, 5.

s-, y-fatan Caus. versuchen lassen, Subj. as-, ay-fatdnü,

Pf. is-, ay-fiüna.

m-fatan Pass. versucht werden, Pf. imfüina.

Fatar und fatar v. 1 in i (Sa. id., s. Bil. fatar) schaffen, er-

schaffen, creare, Subj. aftdrä, Pf. iftira, p. 43, 17ff. ; 40, 13 ff.

Fem subst. m. (Sa. id.) freundliche Zurede mit Darlegung von

Gründen.

f(ly-s V. 2 (Sa. id. , aus fäfw]-is) gütliche und wol-

mcineude Vorstellungen machen, eine Sache gründlich dar-

legen, kö fäysa fäü köl amäta ich kam zu dir wegen des

wolmeinenden Rates , den ich dir soeben gegeben habe

;

vgl. auch p. 58, 6.

Fäwir V. 2 (cf. ßr) an der Spitze stehen, anfangen, beginnen,

zuerst tun oder sein. Nom. fäwirö, gewönlich föyrö (aus

'' fauii'ö = föyrö oder ßl[w]lrö) gesprochen: Anfang, Beginn,

föyrö hdlä der erste, erstgeborne Son. föyro-kü, föyrö-k
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vom Beginne, einst, früher, anü föyrö-kn mangö dnyB Irikrjk

ina, ä xcakä düyß mäyü ich liatte einst viel Vermögen, jetzt

aber habe ich keines, lahä sandt föyro-l tä-ld-kö ina icli

war vor sechs Jahren hier; vgh anch p. 56, 11; 71, 13;

85,8; 99, 1.

/''// partic. (Sa. id. und ßy) leer, bloss, nackt; mit leeren Hän-

den , wertlos , fä hado föyd tan hadö dieses Fleisch ist billig

(für nichts zu haben), anü föyd-k dna ich bin leer, arm;

vgl. auch p. 102, 17.

Faydat subst. fem. (Ar. sjoU) Gewinn, p. 69, ?>.

loyrö Anfang, Beginn, s. fdwir.

G.

Ga' v. 1 in o (Sa. 'ag; Ar. gs-, gs.^^) begraben, Subj. agd'R,

Pf. ögo'a, Imprt. ogö\' p. 102, 3. 7.

Ga' nom. verb. (cf. Bil. j»'«') Schluck, gu hay einen Schluck

setzen, d. i. verschlucken, p. 70, 18.

Ga'ds plur. gaos subst. m. (Sa. id., Ty. pöd^', A. Pfi:) die

Haartracht werfähiger Männer.

(-ahä plur. gälwh, -ä subst. fem. (Sa. id., G. Jj^r, S13. S K\

\\ Q 9(^'-^^) (Slßioi brachium) Hand, ]). 7, 16; 8, 11; 10, 15.

16. 20 u. a. luhäk gabä Löwentatze.

Gahö plur. gdhöh subst. fem. die Milz.

Göh, göhö plur. göhit und göbäb subst. m. (Sa. id., s. Bil. glh)

der Schild.

^!('(hä subst. m. (Sa. id.) Unterteil, Tiefe, guha-d, -?, -/•; unter,

unterhalb, unten, p. 44, 10; 74, 24; 75, 10. 21; 76, 4; 77, 2;

81. 3. 6. 12; 83, 17; 84, 1.

Gdhe'ä der Leopard, Panter, s. qdhe'ä.

Gdhhä plur. gdhbö subst. m. (Sa. id.) die Riesenschlange, Boa.

Gahad v. 1 in i (Ar. j^$, G. irflRO f^cliwer, gewaltig, kräftig

sein, Subj. gahddü, Pf. ighida. Partic. gihid schwer: stark,

gihid-yö ich bin schwer, gihidd fards ein schweres, starkes

Pferd. Pf, gihid-nk ina ich war schwer; vgl. auch ]i. 47, 22.

.S--, y-gahad Caus. schwer, stark machen, Subj. as-^ay-

gahddn, Pf. isyihida^ aygihida.
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n-gabnd Pass. scliwcr werden, Pf. nujihidd.

(liJn-i plur. -ii' subst. m. (Sa. gihre, G. Ti. *^'([C.'^ ^'^3 Steuer,

niKjus ijlhri Steiu'r an Abcssinien, häi/sd-t (jlhri Steuer an

Egypten.

Gobtolö })lur. gohtale subsl. ui. die (ieldliörsc, kleiner Led('.rs;i(k.

Gähäifü jtlur. gnhäjf subst. fem. (Sa. (J<°ihyi', s. Bil. (ji'dn/i') die;

Scliildkröte.

G(td V. 1 (A. J|^!; (J. 3fl/lli^. 5 negare) leugnen, nur bekannt

in der Form: faiigdJa (^von ii-fjad = G. •/*Jhh^,: eontra-

dicere) du widersprichst? p. 111, 15.

Gide plur. gided subst. fem. (Sa. id., s. Bil. gida) 1) Anteil,

Teil, Anrecht, Besitz, Eigentum, Vieh, p. 65, 4.5-, vgl. 65,21.

2) Art, Weise, p. 13, 18; 29, 1; 30, 11; 37, 21; 39, 18; 111, 3.

Gfdd-ä plur. -uwä subst. m. (^s. Bil. gad) der Weg, p. 31, 20.

Gilde plur. güded subst. fem. (cf. A. l/'Ä'O 1) Mitte, Inneres,

p. 20,
2.

'2) Bauch, Leib, p. 89, 21.

Gidaä plur. gidr/ subst. m. (Sa. gidä', cf. ^3^^^ fimus, stercus)

Mist, Kot, besonders Kuh-, Rindermist, p. 30, 10.

Güdudü subst. fem. (Sa. id.) der Laut, den die Tauben aus-

stossen, das Girren. Davon : güdiidü-la und indiv. güdiidcdd-

ytä fem. -yiä plur. -ytit (Sa. id.) die Taube.

Gadaf Y. 1 in i (Sa. id., G. 7^<^.0 tödten; unregelmässig flectirl.

In der Grundform erscheint d an g assimilirt, als: Subj.

a-ggdfü (Sa. agddfo), Impf, d-ggifa (Sa. dgdifd), Pf. tggißt

(Sa. igdifa), Imprt. iggif (Sa. igdif), p. 10, 20; 66, 20; 68, 6;

102, 4. In den abgeleiteten Formen ist aber d spurlos ab-

gefallen, so:

s-gaf (Sa. s-gadaf) Ca,us. tödten lassen, Subj. as-gdfü (Sa.

as-gaddfo), Pf. is-gifa (Sa. isgidifd), p. 36, 5.

n-gaf Pass. getödtet werden, Pf, ingifa (Sa. ingidifa).

Gädumä plur. gädämi subst. fem. (s. Bil. güdidj) Axt, Beil, Hacke.

Gaf tödten, s. gadaf.

Gafö Korb, s. qafö.

Guf V. 2 (Sa, id.) anlangen, -kommen, erreichen das Ziel,

p. 70, 13 (cf, 73, 15). Nom, ad. gufnän. Subst. gnfo Ankunft.

gnf-iis Gaus, hingelangen lassen, Pass. guf-um erreicht

werden.

Gogö plur. gögög subst. fem. alter Honig.

I
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Gicggä plur. -it subst. m. (Sa. id.) der Hornrabe, buceros abes-

sinicus.

Gagal fleissig sammehi, s. gal.

Gäh V. 2 (Sa. id., cf. ^^F^^^ fid finem pervenit) hingelangen,

hingeben, -kommen; erlangen, bekommen, erreichen, p. 0,

1. 4; 17, 1; 18, 14. 22; 24, 13; 5G, 9 ff.; 57, 19 u. a.

gäh-is Caus. hingelangen lassen, bringen, p. GO, 14;

85, 5 u. a.

Gahdnnah und jahdnnah subst. m. (Sa. id., s. Bil. galumnam)

die Hülle.

Gal V. 1 in a (Sa. id., A. lAlA-'- ^- liil'7 J=^ collegit) sammeln,

zusammenbringen, Subj. a-gdlü, Pf. ä-gela, Imprt. igil!

gagal intensiv, für galgal emsig, fleissig, viel zusammen-

bringen, Subj. a-gagdlü Pf. ä-gegelä.

s-gal Caus. zusammenbringen, vermengen, mischen,

Subj. as-gdlü (ase-gdlü, asagdlü), Pf. ds-gela, Imprt. es-gel!

p. 9, 11. 15; 106, 15. Ebenso die Intensivform, Subj. as-ga-

gdlü, Pf. äs-gegeld.

n-gal Pass. sich vereinigen, zusammenkommen, Subj.

an-gdlü, Pf. dn-gela, p. 49, 2; 97, 20; 107, 18. 21. 22. Nom.
dngal plur. dngölä und engelö plur. engelöl Vereinigung. Inten-

siv: angagdlü, ängegeld.

se-n-gal, sa-n-gal Caus.-Pass. eine Einheit, Vei'bindung

bewirken, sich vereinigen machen, Subj. asangdlü, Ff.asengeld.

7nasangahi plur. masängel, indiv. masangü-fä plur. -fit

(Sa. id.) Quer-, Verbindungsbalken, masangals lafä Ver-

bindungsknochen, die Rippe, aucli ohne Infä id., p. 49, 5;

50, 1; 51, 11.

<>nlj gdlli plur. gal-uioä subst. m. (Sa. id., Ga. köla) Flügel.

<:<dä plur. galal-uwä subst. fem. das was oro die Farbe.

litdä fem. gälä, indiv. gäläyf-ü fem. -u (Sa. id., Ga. gdlä, So.

gel) Kamel, gälb hän Kamelmilch (aus gäla-i), p. 9, 12.

agahüytä tan gäläijta Kamelstute.

gälä-kö-fjdl dem Sa. entlehnt, der Wolf (= dalehu).

Der Name wörtlich : ,länger als ein KamcP wegen des

langen Schwanzes.

Gili plur. güel, -uivä subst. fem. 1) langes Dolchmesser, Säbel.

gile-f af die Schneide, giU-d dah das Heft, gile-t irö der
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Rücken, (jile-t elala die Spilze des Dolclu-s. r///,'- hala ein

kleiner Dolch, 'ihiti-t <jllii-li yns<j,t(la er .scimilt den Hals
mit dem Üolcliniesser nh, \^. 101, li). 2) eine Muschelsorte.

Gili plur. ijU-mcd, (jilU suhst. m. (8a. id.) der Daumen. iM <ßU
die grosse Zehe.

GöU plur. (jül-uwa und -it «übst. m. (Sa. qölö, cf. IUI. f/«/j6v?/)

Strohmatte als Vorhang benützt.

Hol V. 2 einen Vorhang aufrichten, — stellen.
|

Galahü plur. ^yri/öZ» subst. fem. (Sa. id.) Hole, Loch. '

Galabö plur. cjalöhä subst. fem. (Ar. ^^V) flie Haut, das Fell,

lubdk galabö Löwenhaut, sagd-t galabö Kuhhaut, vgl. aiicli

p. 27, 2 ff.

Gildb plur. gilälib subst. m. (Ti. qti'fX '- id., s. jaZai) die Fisch-
angel.

Gülüb plur. -ä subst. ra. (Sa. id., s. Bil. glrb) das Knie.

GaUda plur. ^ri/öc^ subst. m. (Sa. id., s. Bil. galüdä) Messer,
Taschenmesser.

Güäl plur. -uioä subst. m. (Sa. id., So. jiläl id., s. oben gal

u. Bil. s. V. galal I) die Erntezeit.

Galätä plur. gälüt, -ä subst. m. (Sa. id.) Pfanne aus Zinn.

Gal V. 2 (Sa. id., Ga. gal, So. r/ur) gehen; reisen, p. 8, 15. 21;

10, 5; 13, 5. 8; 15, 20; 17, 10; 19, 15 u. a. Nom. gaU die

Reise, p. 71, 8. Nom. ag. gaUntä Reisender; Gast.

Gdmä, gdmmä subst. m. (Sa. So. Ga. id., s. Bil. gamanä) die

Mäne.

Gimö plur. gimmn subst. fem. (Sa. id., cf. Bil. s. v. güäräb) das
erste Morgengrauen, der frühe Morgen, Tagesanbruch.

Gümä plur. gumam subst. m. (Sa. id., s. Bil. gäm) der Adler;
indiv. gümd-ytü.

Gummi plur. -ü subst. m. ein Bach, Flüsschen.

Guma'dt, juma'df auch gume'dt, gum'dt plur. gumait subst, fem.

(Sa. id., Ar. '*-»^) Freitag.

Gümbo, gümbü plur. gihnbüb subst. fem. (Sa. id., Ti. Ty. T^{P*fl:)

1) die Aehre. 2) die aufwärts stehenden Haare in der Haar-
tracht der Beduan; auch der Haarschopf der Jünglinge.

Gämbod plur. gämbdd subst. m. (Sa. id., cf. G. Ti. ^<w»J^:
id.) die Asche.
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Gamdd plur. gämöd^ -d siibst. m. (Sa. id., vgl. Bil. s. v. emmer)

1) die hole Hand , Faust , auch gümdd. 2) Deckel zum

Milchgefäss, im Bil. kad genannt.

Gdmfal plur. gämföl, -ä subst. m. die Clitoris, im Sa. qintar

genannt.

Gamcm, indiv. gtimäri-tä subst. m. (Sa. gümäre, Ti. Ty. A.

^^dh l'*"id>') ^^^^ Flusspferd.

7c7?j;, gdn-ä plur, -it subst. m. (Sa. id., s. ]j\l. Jan) grosser Wasser-

krug, — einer aus Thon.

''Oiä subst. m. (Sa. id.) Gestalt, Form.

'ti'ua und indiv. -fä subst. m. (So. ge'dn, gadn, -tä Hand) das

Grübchen in der holen Hand, die innere Handfläche.

gena'ö, genna'd subst. fem. (cf. So. gana prise, cost

[Hunt.j) Gemeinschaft, Compagnie; Ehe (Bündnisse werden

geschlossen, indem jeder der beiden pactirenden Teile

aus der Hand des anderen dessen Blut trinkt), p. 33, 17fF.

;

58, 20. 23; 60, 18. 20 u. a.

^itindi plur. -t und güned subst. m. (Sa. günde, Ga. hmde, G. A.

T"'JÄ'0 Holzstrunk, truncus, Baumstamm, p. 81, 5; 84, 1. 3.

''dng-ä plur. -it subst. m. (Sa. id.) Zwilling.

'Jümi, jinni plur. -t subst. m. (Sa. id., A. o-^) f^er Dämon.

'^'dnnat und jdnnat subst. fem. (Sa. id., Ar. ^^) das Paradies,

iar V. 1 in o, w (Sa. id.) 1) schlagen, tüdten, Subj. agdrü,

Pf iigura, dgura , Imprt. tigür, p. 86, 8. 2) abschlagen,

-trennen, teilen (cf. Ga. gara teilen).

se-gar Caus, schlagen, abschlagen lassen, Subj. ase-gdrü

und asagdrü, Pf. usügura.

me-gar Pass., Subj. ame-, nma-gdrü, Pf. umügura.

gar-ö plur. gdr-it subst. Teil: garo — gav6 der eine

— der andere Teil, die einen — die anderen, Sähö-k garö

yigglfa, garö kudusa iyan den einen Teil der Saho tödtete

er, den anderen schlug er in die Flucht.

gari plur. -rd 1) Teil, Hälfte, gari — gari die einen

— die andern. 2) anderer, alius; zweiter, p. 33, 20; 39,11;

42, 6. 8. 12; 56, 16; 60, 17; 103, 17 u. a.

(idrä subst. m. (Ga. gardi) Seite, Nähe, gdrll neben, p. 10, 8

;

12, 18; 22,20 u. a. yi gdrl-k gal geh' von meiner Seite!

p.24,7.
Sitznngsber. A. pliil.-liist. Gl. CXIH. ßd. U. Hft. 55
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(rdrä |>Iur. ijar-uwn suLst. m. (Sa. id.") H Scli\V(Mf, Schwanz,

kuti ipirä Humlcsc'lnvaiiz. 2) Rück-, Hinterteil, hinter,

hinten, hernach, p. ÖC), 12. 24; 71, V^.

Girä ])lur. (jirar, indiv. (firäi/fö .sub.st lu. (8a. id.) das Fener,

p. S, 21-, 15, 7. 18; 17, 4.

G^rrt snbst. fem, (Sa. IIa. id. A. *^/,,:) die linke Hand, — Seite.

Gara' v. 1 in /(Sa. id.. So. (jöra% Ha. gorä ; cf. ^"CtJV's j^ig'dare)

abschneiden (Baum, Hals u. s. w.), Subj. a-rgaü (Sa. (i-gi-ii'ö),

Pf. irgi'a (Sa. tgvi'a), Imprt. ivgi' (Sa. igriy. p. 22, IJ); 2:{,

23; 25, 22; 2G, 1; 78, 9. 11. Nom. act. «r^a', subst. gern'

Schnitt.

s-gara und y-garcC Caus. abschneiden lassen, Subj.

as-garcVü, ay-garciü, Pf. is-gir'a, dy-gira.

n-gara' Pass. abgeschnitten, gefällt werden, Pf. inglr'a.

gdra'ä subst. m. (Sa. id.) ,Abschneider', Dieb, p. 74, IG;

79, 2. 11. gara'ä ,Abschneidung'^, Diebstal, p. 74, 17. Davon

denominativ

:

gara v. 2 (Sa. id.) stclen, p. 66, 21 ; 68, 7. Nom. act.

gara'dn-ä plur. -it Dieb =^ gdraä (für gdre'ä, analog: haalä

für haelä u. s. w.).

Garhd plur. gäröh, -ä subst. fem. (Sa. id., cf ni|!5) Bauch, Magen,

Eingeweide, Herz, häufiger dafür bdgü, jenes nur in dem

Grenzgebiete des Saho gebraucht ; indiv. garbd-ytü ein Ein-

geweidestück.

Garhu s. Gerste (Isenb.), cf. Ga. garbu id.

Girih subst. m. (Sa. girbö, Ti. *7<5.'nO Ledersack, Schlauch

zur Aufbewarung von Milch, Butter, Wasser u. s. w.,

p. 106, 3.

^^

Gürduvii plur. gürdümim subst. fem. (Sa. diirgamä, s. Bil. gUr-

gumä) Schlund, Rachen, Kele.

Garüfa subst. coli, m., indiv. garüf-tä (s. Bil. qaraf) Frucht,

Obst.

Girrigirrl subst. m. (Sa. id., A. ^C*7C;^0 Aufrur, Wirrwarr

beim Zusammenstoss streitender Parteien.

GMrU subst. fem. (Sa. id., s. Bil. güäreli) List, Tücke, Betrug,

güärhs ll listig, verschlagen sein, güärhi la nüm ein heim-

tückischer Mensch.

Görö7i, gärön v. 2 (Sa. id., Irob gnr, Ga. qöra) suchen, p. 37, 9.



Die 'Afar-Sprache. ir. 853

görön-is Caus. ,Suche machen', suchen = görön, p, 37,

8; 68, 14 (cf. 72,21).

larärat phir. gurärötä subst. fem. (Ti. *^^*/,'l'i, Bil. qrörat)

Glasflasche.

Taray v. 2 (Sa. id., cf. G. *|*/Cf •) begegnen Jemandem auf dem

Wege, p. 21, 17; 22,2; 82,3.

garay-s Caus. entgegenbringen, darbringen.

läryä plur. gart subst. fem. (Sa. id.. So. gorayo [Hunt.J, goräyo

|Kön.], Ha. gurayya [Bu.], cf. Bed. küire id.) der Vogel

Strauss; indiv. gäriyd-ytü fem. -ytü. gäryä-t tägör Strauss-

federn.

''<n/ I V. 1 in a bewegen, erschüttern, Subj. a-gdyü, Pf. d-geya.

s-gay Caus. schütteln, bewegen lassen, Subj. asgdyü,

Pf. dsgeya.

n-gay Pass. erschüttert, geschüttelt werden, Pf. dngeya,

Impf, dngeya, p. 47, 24.

''/// II V. 2 (Sa. id.; s. Bil. ga y) anlangen, 1) kommen, gelangen

zu, p. 54, 12. 2) erlangen, finden, bekommen, p. 19, 6; 37,

19; 74, 4. 3) treffen, zustossen, begegnen, widerfaren,

p. 14, 19; 31, 18; 44, 15; 74, 15; 80, 14.

l<Ujsä plur. gös subst. fem. (Sa. gdzä, So. ges ; vgl. Bil. gi-£)

das Hörn.

J.

Tdhdnnab die Hölle, s. gahdnnah.

hdah V. 1 in i (^^^-> G. itiiV-, ^- gildh) fischen, Subj. a-jldhü

(a-jeldhü und ajaldhü), Pf. ijliha, ijiliha, p. 70, 21.

'Jhni plur. jimam subst. m. (Ar. ^-f-Tr^), die Tasche.

himadf der Freitag, s. gumadt.

Jinjibil subst. m. (s. Bil. s. v.) der Ingwer.

iT/'imi der Dämon, s. ginni.

Ii'rnnat das Paradies, s. gdnnat.

Jl.

lä onomatop. Naturlaut, das Geschrei des Esels nachamend,

p. 96, 11.

lä, häy, he (s. auch hu) subst. Art, Weise Sache, nur gebraucht

in den compos. ähä, p. 41, 11; 49, 10. — ähii, p. 24, 23; äh,

55*
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,,. 17^24. _ lahri, 1). IM. 15; 43, 3; 80, 7 ; 88, 21 ; /<f//m/, j). 28,

4. ;') lalir,
i>.

17, 1 I diese Saelic, — Art, aul" diese Art, so. inlni

das, so, p. 24, 2; 2(5, 2. töli id., p. 88, 2. viaka weiciic Saehc,

— Art, was, wieV p. 11, :3; 12, :',; 22, 20; 47, li; u. a.

-lü, -h OcnetivsufHx.

-ho, -h Dativsuftix für -kö, -k.

IIa onomatoi). Matiirhmt das Gebrüll des Löwen naelianiend (s.

Bil. hau
ij 111), luhak hü ydleha der Löwe sagte ho, brüllte,

p. 33, 5.

Hü 1 i. q. hä (s. d.), iculiR jene, auf jene Art, so, p. 47, 12. 19; 07,

2; 84, 13. töhüul, p. 58, 0; 71, 23; 82, 0; 88, 23; 105,19. 21.

Hü II bellen, s. hau IL

Häb V. 2 (Sa. id.) lassen, 1) lassen, gestatten, überlassen, sarö

yö hah lass' mir das Kleid! vgl. aueli p. 18, 7; 88, 23; 90,

13. 10; 92,23. 2) verlassen, inä yö mä-häbinä Mutter, ver-

lassen Sie mich nicht! p. 90, 11; vgl. p. 41, 7. 8. 3) ent-

lassen die Frau, ihr die Scheidung geben, p. 55, 14. lO. 18;

50, 1 ; 58, 2. 4) verlieren , einbüssen, iiinl hdhita, düyd häha

ich verarmte und büsste mein Vermögen ein, p. 72, 20.

5) aufgeben, ausser Acht lassen, qafo horl mä-hübin lass'

nicht ausser Acht die Aufmerksamkeit auf das Gefiiss!

p. 28, 21. 0) aufhören, nachlassen, nachgeben, p. 00, 18.

häb is Gaus, verursachen etwas zu lassen. Gaus. II :

hab-s-is veranlassen (der Vater, die Mutter), dass der

Familienrat es ausspreche, dass der Gatte seine Frau zu

entlassen habe, entlassen könne, p. 105, 9. 13. 21.

häb-is-it Caus.-Refl. selbst, von freien Stücken, aus

eigenem Antrieb die Scheidung veranlassen, p. 22, 22.

Hdbbi plur. -ü subst. m. (Sa. hdbbe, cf. Bil. hau y II) 1) die

Hitze, täkE hdbbi la hier ist's heiss (dieser Ort hat Hitze).

2) der Tripper, gonorrhoea.

Habbü subst. fem. (Sa. id., v-^-^. amare) Liebe ; als Verb denom.

lieben, Subj. habbüio-ü ich "will lieben, habbüw-itü, contrali.

habbü-ytü du u. s. w., p. 13, 2.

Habübbä plur. häbub, -ä subst. m. (Sa. id., Ti. t\\(\y*i, /li'J'fl^'v

G. ITO^ 'X J(( 'ap cercopit. sacer) der HundsafFe, Pavian.

HabiibaU plm\ habubälel subst. fem. (Sa. id., A. rh9"flA^ i*{'ft

der Sturm, Orcan.
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lahadä plur. hcibud subst. fem. (Sa. hahadci, G. 'Tf'H'II'J'v >
panis) 1) eine Sorte Brod in Form einer runden, dünnen

Scheibe. 2) Honigwabe , Avegen der brodänliclicn Form.

l'iJjukd plur. häbiik subst. fem. (Sa. id., s. ]iil. hahakci) der

Gummi.

iiJ>han V. l in a (Sa. id., s. Bil. hahan) einem Vornemen die

ihm gebürende Ehre erweisen, Pf. a-Jidbbena.

s-hahhan Gaus. Ehre erweisen lassen, Pf. as-hdbhena.

t-habban refl. stolz sein, Ehre beanspruchen, Subj. ate-

hahbdnü, Pf. atehabbena.

n-habba)i Pass. in Ehren stehen, geehrt werden, an-

gesehen sein.

'l'(dö plur. hädöd subst. coli. fem. (Sa. hadn, cf ^Sj^ IV multum

coxit carnes ut dissolutae fuerint, G. (ff^^ : maceratum esse)

das Fleisch, tä liado gibidd hddö dieses Fleisch ist teuer.

tä liado föyd tan hddö dieses Fleisch ist billig ; vgl. auch

p. 2(), 16. 18; 27, 7 u. a. Indiv. liaduytä ein Fleischstiick,

p. 54, 21.

Ufdo plur. lu'idöd subst. fem. (Sa. id.) der Uhu, das Käuzchen.

'{'(da)- V. 1 in « (Sa. id., s. Bil. s. v.) die Nacht über sich mit

etwas beschäftigen, Subj. cduldrü^ Pf. dhdera und ähedera.

gähik ydhedera er ging die ganze Nacht.

'f'inge das Recht, s. hdqqe.

'I-Kjil V. 2 (Ti. /h'hA'l* ' Frauengemach, cf. G. A7'7'* casa,

'^o, intravit domura) das Frauengemach betreten , die Frau

I

besuchen, p. 20, 14 ; 39, 5 ; 90, 20.

\'f";ldy subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) der Hochsommer, die

trockene Jahreszeit.

ll'iji subst. m. (Sa id., Ar. ^LL) 1) der Pilger nach Mekka, p. 90,

11. 19; 94, 17. 2) die Pilgerfart (Ar. ^^), p. 92,16.

ILihd subst. plur. (Sa. id.) die Lüfte, das Wetter; indiv. hahdyfä

der Wind, der aus einer bestimmten Himmelsrichtung weht,

tä hahlijtak sdrrü marujo röb radd-la auf diesen Wind Avird

ein heftiger Regen folgen.

Hfüi (lall bellen, s. hau IL

Hak plur. hdkök subst. m. (Sa. id.) Ast, Zweig, hal/i hak Baumast.

Hälcak V. 2 (Sa. id., s. Bil. känküak) kratzen, Gaus, häknkü-s,

Pass. -m.
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Hakan) v. 1 in o, u (Sa. id., Ar. ß^^) licrrschcn, riclitcn. Sul)j.

aklniinfi (Sa. ahkdmo), Pf. ö-, nkhumd (Sa. ö-, uhkuma). Noiii.

Jiokhmd (Ar. 'SJt^S^^ Urteilsspruch, riclitcrlichor Ausspruch,

p. :>(;, 0.

s-haknm. Caus. eine gerichtHche Entscheidung veran-

lassen, Subj. nshakdmü, Pf. oshökuma.

Hdqqe und h<u]ije subst. m. (Sa. id., Ar. ^j^, Ti. J,*7 Kc<^"ht,

Anrecht; Sitte, p. 15, 22; 50, 10. haqqo phir. /«t^/ü^ subst. fem.

(Sa. id.) rechtmässige, ehelich angetraute Gattin, p. 20, 21.

Hai V. 1 (Sa. haV) werfen, hin-, weg-, umwerfen. Hau hdUi er

streute Korn aus. lay md-halin vergiesse kein Wasser ! Nom, ^

act. halnän, subst. lialö Wurf.

lial-is Caus. werfen lassen, Caus. II hal-s-is.

hal-it rcil. fallen, niederfallen, p. 109, 7.

hal-im Pass. geworfen werden.

Hai und hol v. 1 hineingehen, intrare, p. 38, 13; 79, 12; 93,

14 ; 94, 7. Nom. haU, hoU Eintritt.

liol-us Caus. hineinfüren, p. 93, 24.

Helüf, holüf subst. m. (Sa. id.) Elle, Ellenbogen.

Halafjö plur. hdlög, -ä subst. fem. (Ar. ,3^ usu deteri) Lumpen,
Fetzen, zerrissenes Kleid, p. 38, 12.

Halak und haUak v. 1 in a (Sa. id., Ti. gUMX •) die Füsse

binden den Pferden u. s. w., hemmen, Subj. ahalldkü, Pf.

ahälleka. Nom. mählakd plur. mahälik Strick, womit den

Tieren die Füsse gebunden werden.

s-hallak Caus. fesseln, hemmen lassen, Subj. ashalldkü,

Pf. ashdllika.

m-hallak PassT'gefesselt werden, Pf. amhdlleka.

Halawä subst. plur. (Ar. ^"^ plur. ^^Aa-) Leckerwerk, be-

stimmte Speise, eine Pastete, welche aus gebrannten und

gestampften Mandeln und Zucker besteht, p. 53, IG. 17.

Halä plur. hol, hälöl subst. fem. (Sa. id.) 1) Baum, p. 12, G.

8, 12; 75, 15; 99, 1 u. a. 2) Stange, p. 8.5, 18.

Hämo plur. hdmit subst. fem. Narrheit, Verrücktheit.

hamö-t V. 2 refl. närrisch, verrückt werden, — sein,

p. 27, 13; 30, 15.

Hammi plur. hdmim subst. fem. (Sa. id., G. fi^oof : maledicere)

üble Nachrede, Geklatsch, p. 59, 1 ; 60, IG.
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hammi-t und hamit v. 2 refl. (Sa. id.) 1) Böses nachsagen,

verleumden, p. 56, 13. 19; 57, 1.4. 11; 58, 22. 2) Reue
empfinden, sich Vorwürfe machen, iggifdk särrä hdmmita

nachdem ich den Mord verübt hatte, fülte ich Reue. Nom.
hammitö die Reue.

'.'lambökä subst. m. (Sa. id., Ba. amhuJcü) eine bestimmte

I

Strauchsorte, im Billn jänä dargünä genannt, deren Blätter

von Ziegen und Kamelen gerne gegessen werden.

'lamham. subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) der Flaschenkürbis,

Cucurbita lagenaria.

'^I'in plur. Jiänön subst. m. (Sa. id.. So. dnö, Ga. andii) die Milch,

p. 86, 17; 87, 12. 20. 21 u. a. läM (läha-i) Iiän, icaddr hän,

gäU (= gäla-i) hän Kuh-, Ziegen-, Kamelmilch, p. 9, 5if.

U<in-la nom. compos. verbale (cf. So. hdinin plur. hdipiiyö id.)

die Hoden, testiculi; indiv. hanld-ytä testiculus. Die Be-

deutung von hau nicht klar.

flnne plur. hauen subst. fem. (Sa. id.) die Blutrache, p. 11, 12;

102, 9.

Ilri), hin V. 2 (Sa. id.) nicht wollen, nicht lieben, zurück-, ab-

weisen, p. 11, \G. 17. 19; 15, 24; 28, 1; 44, 14; 67, 9. 11. 17 u. a.

///» partic. (Sa. id., Ga. hin nicht) nicht seiend, umd nüm hin-yö

ich bin kein schlechter Mensch; hin-itö du bist nicht u. s. w.,

p. 18, 4; 22, 15; 23, 19; 35, 24; 36, 6; 50, 19; 51," 15 u. a.

Hmn plur. -icd subst. m. (s. ohän) die Wespe, hün "äri

Wespennest.

Höndub plur. -ä subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v. etihä) der Nabel

;

fehlerhaft : höndugu (Isenb.).

Hdngal plur. hdngöl subst. m. (Sa. id., s. Bil. hdnguel) Kopf,

Scheitel.

Havgöysän-ä plur. -it subst. m. der Zeigefinger.'

Hankdl-ä plur. -uwä subst. m. (Sa. hdnkalä, hdnkela) der Bhtz.

ardn hankdlä ydmJiorusa der Himmel wird vom Blitz durch-

furcht.

hankal v. 2 (Sa. hankal, Ga. hangd) blitzen, wetter-

leuchten, a7'dn hdnkala es hat geblitzt.

Hankas v. 1 in a (Sa. id., s. Bil. s. v.) hinken, Pf. ahdnkesa

ich hinkte. Partic. henkis hinkend.

Hdnla testiculi, s. hdn-la.
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Ihiuaii \)\nv. Ikdiöh .siib.st. m. (Sa. id.) Löclicr in den Waidis

sclitünMi. \voi-in .sich drr Honig, sowie die llicncnhnit hr

Hndot; indiv. Iianon-Un.

Hdrä plur. Jinröv subst. m. (A. tU/..:, h^.s, ^j^) <^er Dreck,

stcrcus.

//«rä Eber, Wildschwein, s. hardy.

Herd plur. hcrar .subst. fem. (Sa. id., cf. Ga. harre, Malira hayni,

j^ Esel) die Eselin, herä-t dükä junger Esel.

Hort plur. -t subst. m. (s. riihe) Atem, Seele 5 Sorge, Auf
merksamkeit, p. 2S, 21.

hörd-ys v. 2 erinnern, aufmerksam machen. rcH. ho

rays-lt aufmerken, aufpassen, beachten.

Jliiri plur. -t subst. m. (Bed. id.) ein kleines Boot, aus einem

holen Baumstamm bestehend, p. 18, 17; 19, 15. 18; 20, 4.

Haridö, harid subst. m. (Sa. harid, harij, Ti. gUdb') das JMel.

Hdrgi plur. -t subst. m. (Sa. id.) Eunuch, dem die Hoden zer

malmt worden.

Hirhir plur. heräher, indiv, Jierähir-tö subst. m. (Sa. id.) Narb<-

von Schnittwunden.

Haräm-ü plur. -it subst. m. (Sa. haräm, ^\j.s^ crimen) Ehebruch,

unsittlicher Verker der beiden Geschlechter, p. 26, 8 ; 42,

24; 84, 8; 101, 12. harämi hdlä, — däkä Hurenson, Bastard.

Hdrrä plur. hdrör subst. m. (Sa. id.) der Abend, Zeit des vierten

Gebetes, p. 10, 14; 100, 10; 101, 14.

liarray , meist array v. 2 (Sa. id.) des Abends ver-

reisen, p. 101, 14. Nom. act. arrayndn.

array-s, arräs Ca,us. Abends fortnemen etwas, mit-

nehmen auf den Weg, p. 31, 14.

array-s-it Caus.-Refl. aus eigenem Antriebe oder in

eigenem Interesse mit sich nemen auf den Weg am Abend.

Harir plur. -ä subst. m. (Sa. id., ji.j-^) die Seide, p. 8, 7. Indiv.

har6r-ta ein Seidenfaden.

Hariir, -ü plur. -icä subst. m. (Sa. id.) der Wind; indiv. liarürd-

ytä Windzu.g aus einer bestimmten Himmelsrichtung.

Hirarini v. 2 lam sein, hinken, ein gebrochenes Bein haben.

Hörrä subst. m. (Sa. hönrä, s. Bil. höryd) Sieges-, Lobgesang,

Triumflied, Gesang.

]iö7n--is y.2 (ßa,.hönr-iS, -is) singen, lobsingen, triumhi'en.
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hürr-is-it refl. seine eigenen Heldentaten preisen, sich

brüsten, horrmtd nüm ein Praler.

Harns v. 1 in o, u (Sa. id., s. Bil. aras) ackern, pflügen, Subst.

a-herdsü, a-hardsü (Sa. alirdsö), Impf, dhorusa (Sa. dip'usa),

Pf. o-, ii-horusa (Sa. öhrusa, nhrusa). Nom. ahards plur.

ahdrös und mahards plur. mahdrös das Pflügen, die Arbeit

des Pflügens, p. 26, 11. 12; 27, 1. Nom. ag, harastmj (Ti.)

und hards-tä der Ackerer, dafür auch ydharusa.

s-haras Caus. pflügen lassen, Subj. as-hardsü, Pf. o's-

horusa, Imprt. osohurüs!

m-haras Pass. gepflügt werden, bald fomhorusa das Feld

ist gepflügt worden, ardn hcmkdlä ydmliorusa der Himmel
wird vom Blitze gepflügt.

Hariükdl plur. -uwä subst. m. Beinkleid, Hosen ; bei Isenb.

harikalla.

Hardy und härä subst. coli., indiv. hardy-tü fem. -iü plur. -tit

(Sa. id., Ti. th^.Oh^ ••) der Eber, das Wildschwein.

Hasah V. 1 in a (Sa. id., s. Bil. s. v.) rechnen, berechnen,

nachdenken, aussinnen, Subj. a-hasdhü (Sa. ahsdhö) , Pf.

ä-heseba (Sa. dhseba , dhsiba). Nom. liasdb, liesdb plur. hasöb

Gedanke, Rechnung, Rechenschaft, p. öi), 23. liasdb ab

denken, Berechnung machen.

Häsül plur. -d subst. m. (vgl. Bil. s. v. küärad) der Arm; die

Armlänge, Elle, p. 104, 14; 105, 16.

Hat V. 1 in ff (Sa. id., Ar. O^") kauen, Subj. ahdtü, Impf, dhefa

und dliatu, Pf. dheta, p. 54, 22.

m-hat Pass. gekaut werden, ydmheta es wurde gekaut.

Hotük plur. -d, indiv. Jiotük-tä subst. m. (Sa. id.. So. hediq [Hunt.],

haddig [König], liedig [Haggenm.], Bed. A«7/iiÄ;) der Stern, säki

oder maliB hotüktä Morgenstern, magrib-ti h. Abendstern.

hotükti rddi Sternschnuppe.

Haie, hau I v. 1 in o und ö, a (Sa. id., s. Bil. \t,ic) geben, Impi't.

ohö, p. 73, 6 und olwy, p. 15, 11. 13. 16; 51, 20; 69, 2. 25;

70, 3 u. a. plur. oMtm, p. 63, 25; 68, 18; 108, 18; 109, 12

oder olioyä, p. 32, 2; 38, 23; 39, 9; 88, 1. Negat. mä-tahdyin

gib nicht, p. 80, 20; 83, 10. Subj. ahdwü, p. 86, 3, fast immer

verkürzt zu ahdü, p. 71, 21; 76, 16 und ahdyü, p. 25, 12.

Pf. ahdy, tahdy u. s. w., p. 13, 11; 27, 16; 39, 6; 44, 13;

62, 17; 90, 6; 93, 18; 95, 21; 96, 6 ff. und verkürzt: aU,
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tahi> u. s. w., j). :51. \:\: 11, l.",; CD, 7; 70, (l. 20; 7;^, 1 ; 7(), IT:

104, S. 1 1 u. a. m'brii der regelrcclitereii Form uhoji, fohoi/

u. s. w. (aus ohou-aX p. Ki, (>; 'M), 18; l'd, G. 8. 26; 74, 5. 8.

Impf, alnif/, tahdi/ u. s. ^v., p. 14, 22; 17, 8; 62, 8 und ver-

kürzt: aha u. s. w., p. 61, 11; 104, 6. Negat. mähä (= mä-
ahä), mä-tdhä, mä-tahay ich gebe nicht u. s. w., p. 15, 18;

27, 16; 63, 22; 102, 18. 21; aucli mähänviü (= mä-ahä-ni-i/o),

mä-tahd-ni-to u. s. yv., p. 15, 24. Duratives Impf, ahaü-k dna,

-tdna, -ydna u. s. w., duratives Pf. ahauk ina, -tina u. s. w.,

p. 63, 25; 100, 9, Nom. act. ahanän, p. 73, 22. Subj. hau die

Gabe.

s-Jiait Caus. geben lassen, Subj. asehdü, Impf, asohöij,

Pf. osohöy.

m-haü, Pass. gegeben werden, Pf. oviohöy. Diese wie

die obige Causativform wurde mir als veraltert und nur von

Frauen gebraucht bezeichnet, dafür die vom v. 2 abgeleiteten

Formen hay-s u. s. w.

hay V. 2 (Sa. id., denom. von hau Gabe) 1) hinreichen,

-setzen, -stellen, darreichen, -bringen, geben, Imprt. kay

und hii^ p. 17, 15; 28, 26; plur. hdyä p. 19, 23 u. a. Subj.

hau und hdyil, hdytü u. s. w., p. 18, 1; 30, 22; 64, 1; 81, 4;

84, 12 u. a. Impf, hdw-a (hau) und hdy-a, hdy-ta, hay, plur.

hdyna (häna), hdyian, hän, p. 51, 19; 70, 16 u. a., negat.

mä-hä, mä-hdyta u. s. w., p. 16, 24; 58, 23; 87, 23. Pf. hay

(he), hdyta u. s. w., p. 29, 24; 33, 19; 34, 4. 8. 13; 43, 6;

64, 11. 22; 65, 15; 72, 15; 95, 9 ff. Nom. act. ha^jnän =^

ahanän. Nom. abstr. hawo, hayö die Darbringung, Gabe,

das was liaü. 2) hinstellen, -hängen, aufhängen, p. 12,18;

19, 23. 3) hinstellen, aufstellen im Herzen, denken, p. 72,

15. 16. 4) setzen hinein, hineinstecken, p. 29, 24. 5) aus-

machen, bilden, sein, namäy hä-m här Nacht, welche Zwei-

teil bildet, die zweite Nacht, p. 92, 4 (cf. sidah ya-ni här

Nacht, welche drei ist), p. 92, 8; vgl. a. 34, 5. 9. 14. 19;

92, 12. 6) Dieses Verb wird auch zur Bildung zusammen-

gesetzter Zeitwörter vei'wendet; bei den v. 1 wird dieses

hay an das Impf, und Pf. oder an die Nominalform, bei

V. 2 an das Impf, und Pf. angefügt, wie: iftird-hay = yiftira

er hat geschaffen, iftira-M-ml-k von dem, was er geschaffen

hat, p. 43, 17 ff.; 46, 13 ff. okuluqd-hay er hat geschaffen =
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yöhduqa; oJadaqa-M-mik von dem, Avas er g-eschaffen bat,

p. 45, 21 ff., vgl. auch p. 110, 15. — irarisd-hay er erzälte,

icarisa-he-tiyä Erzäler, vgl. p. 46, 18. qöfta-he er schnitt ab,

p. 22, 4. Vor folgendem y wird M in hl verwandelt, so:

haeläy gäha-hi-yä wo ntmiüy cUnak süga-hi-yä-k 'üntit giU

yisguda iyan, p.' 101, 18; vgl. auch p. 73, 19; 93, 17 u. a. Es

wechselt dieses Verb auch mit dah, l sagen, machen, bei

Neubildung von Verben, wie rikerike hay zerreissen, p. 36, 9.

nö-d hä-m mäda es gibt nichts, was uns diente, p. 8, 22.

hmj-s (ha[u]-is) Caus. hinstellen, -bringen, darreichen

lassen; Caus. II hay-s-ls.

hay-s-it Caus.-Refl. 1) für sich ein Depot machen, auf-

bewaren, p. 38, 19; 40, 2. 2) im Interesse Jemandens eine

Sache, Geldwert hinlegen, darbringen, Avie hay gebraucht,

gennaö tätil hdysita er legte, gründete auf sie die Gemein-

schaft (die Hochzeitsgabe, das Metlo, Avorauf hin die Ehe

rechtskräftig wird), er heiratete sie, p. 34, 18. 23 u. a. =
genna'Ö tdtil he, p. 34, 8 u. a. 3) gemeinschaftlichen Nutzen

ziehen aus einer Sache, diese unter sich teilen, köU haysi-

tenödc weil wir mit dir teilen Avollen (das Gold), p. 19, 11.

hmj-rn Pass. dargebracht, hingestellt, gegeben Averden,

laqao yö hdyma oder yomohöy es Avurde mir Geld gegeben.

hay-s-im Caus. -Pass. mit der Bedeutung von hay-m.

Hau H onomat. Naturlaut, das Gebell der Hunde nachamend

(Bed. hau, So. '«?/); davon hau dah oder hau a, hau l hau

sagen, bellen, p. 49, 5; 50, 1; 96, 4; verkürzte Form hü

und hüh (aus hidiü, vgl. a. s. v. ho).

Hawal V. 2 (Sa. id.) müde Averden, einer Sache überdrüssig

Averden, davon abstehen, ablassen, p. 60, 17.

hawal-is Caus. Jemandem eine Sache verleiden, uner-

träglich machen.

Hay I V. 2 setzen, stellen, s. haic I.

Hay 11 Y. 2 (Sa. id., Ti. .hjP:, G. ,hj?.fl):, J-, .TH) leben, das

Leben fristen; besonders durch Narung oder Heihnittel

die geschwächten Kräfte wieder ersetzen, satt, gesund werden.

Nom. act. haynän Wolbelindcn in Folge von Sättigung,

haylnäic icak zur Zeit des Wolbefindens, p. 96, 11. 24. Nom.

abstr. hay Leben, Wolbeiinden, Zustand der Sättigung;
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lu'icliluin . hin Ii(!i/-kii hilft liiint f<ii/s(i dci' I Inniger von

heute ist besser als das Saltseiu von morgen (die elend»

Geijcnwart ist besser als in Aussieht j^v-stellte, vielleieht eitle

lloftnuni^eu). i/a hay maiuiion idna mein Reiehtum (Mittel

zum Leben) ist i>;ross; vgh a. p. 104, 20.

he]!!) ])hir. liei/air, -ä, indiv, heyo-tü. fem. -tu phir. -iil

subst. (Sa. id., (I. ^\^(D*:) der Menseh. laha-lidytü (Sa. id.)

der ]\[ann, i. c. mäuidiehcr Mensch, lahahd die Männcrwch,

Männer, p. 54, 2. 6. 7 fF.

hay-s Caus. das Leben erlialten, gesund machen, sättigen

;

reich machen, Biläl ya hdysa B. hat mir das Leben ei-halten

(durch Speise, Arznei oder Geld), anü kü häysü rohös tdkn

ich will dich bereichern, so dass du reich wirst. Nom. hayt^n

Lebensmittel, haysö-la hälä Obstbaum (Sättigung gebcndei-

Baum). Caus. II: hay-s-ls.

hay-it refl. sich sättigen, bereichern, hefani hdyltan sie

assen und wurden satt.

liay-im Pass., gebraucht wie hayit.

hay-s-im Caus.-Pass. gesättigt werden.

Häy Art, Weise, s. hä.

Häy pron. demonstr. für äy, ä.

Hay6 interject. (Sa. älia^ ja so, ach so, so so, p. 6, 8; 7, 4 if.

Heyä der grosse Mülstein, s. eheyä.

Heyo der Mensch, s. hay IL

Häydä plur. häydücl subst. m. (Sa. liäjä, Ar. <^^) Sache, Gc

Schaft, Verrichtung, p. 7, 13.

Hdyle subst. m. (Ar. ^J-^r^) Kraft, Stärke, anü kö-lc müddi häyle-li

kiniyö ich bin ebeaso stark als du.

Häysä interject. (s. Bil. häsa) Gott beware ! gewiss nicht,

keinesfalls, p. 82, 18.

Haysü plui'. häysüs subst. fem. (Sa. hasü, Bed. lisä, üsäy, Ga.

finja) der Urin, Harn.

haysü-t v. 2 refl. (Sa. liasü-i, Bed. os) harnen, pissen.

K.

-k verkürzt aus 1) kl sein, reddntü-k yina er war Häuptling

gewesen, p. 61, 5. mära-k yina (für kl yma) er war geblieben,

p. 67, 6. marhabd-k schön, recht ist's so, p. 9, 1. ydlli kö
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ynmü-k Gott verfluche dich! (es ist der Fall eingetreten,

wofür Gott dich verfluchen soll), p. 11, 17. sidähö-k gdlda

sie gingen zu dritt (drei seiend), p. 13, 8; vgl. auch p. 20, 14. 19;

22,4. 13. 20. 22-, 23, 22; 24, 7. 8; 25, 16 u. a. 2) für kö wenn,

weil, bälä hend ani-k da ich den Knaben verabscheue, p. 1 1, 19.

ahagöytä häla hintd-k mähä dbonü was sollen wir tun, wenn

ein Weib ihr Kind hasst? p. 12, 17; vgl. auch 15, 18; 19, 12;

20, 17; 23, 23 u. a. 3) für -ko, -kü als Postposition nach

Nennwörtern, gira-k gdla 'irl der Rauch, welcher vom Feuer

geht, p. 8, 21. ind-k mardytä der Gehebte der Mutter, p. 10, 7.

sä'a-k 7)iä-gide wie viel Vieh? p. 16, 12. amd ike-k von diesem

Orte weg, p. 17, 10. hald-k takdrCi hängt sie auf einen Baum!

p.12,6.

-kä (Sa. id.) 1) Sufiix für das Objcct, d-ka ihm, ihr, ihn, sie,

p. 25, 3; 41, 13; 44, 13 u. a.; auch nach Objectssätzen, amä

düyB d-ka tawe'd-kä anü dliga, p. 16, 19. 2) Suffix der Causa-

lität, weil, damend-ka weil wir gekauft haben, p. 31, 3; vgl.

a. 23, 19; 32, 18. 21; 47, 2; 63, 13. 17; 68, 6 u. a.

-kl comparativpartik. (Sa. -kö), na 'äri-ki sin 'dri ndha euer Haus

ist grösser als unseres, kü düye-kl mangö düyB anü Uyö ich

habe viel mer Geld als du.

-kü postpos. (Sa. -kö, So. ka, Bar. -ge) von, aus, ydhhä däylö-kü

könö la mein Vater hat fünf Kinder (von Kindern fünf).

d-kü aus, Yon ihm, p. 41, 10 u. s. w.

Ka V. 1 (Sa. Bed. id.) geschehen, werden, sein. Subj. dkü, Impf.

dka, Pf. dka, Imprt. tlk! p. 21, 9; 30, 11; 33, 6. 12; 49, 10;

54, 18; 61, 6. 16; 89, 17; 95, 15 u. a.

Ka conj. (Sa. id., A. \l , 'fl, »• Q,^^- -^^^^<^) und, verbindet zwei

Wörter oder auch Sätze, agahöytä ka haelä Gattin und

Gatte, p. 31, 17. tat düye dkä hay ka sarö käld-tik gib ihr

das Geld und zieh' dich aus! p. 25, 17; vgl. auch 7, 7; 25, 8;

26, 2; 31, 2; 54, 11 u. a.

Kä plur. kan pron. pers. obliq. (Sa. kä plur.ten) 1) als possessiv:

sein, kä ahagöytä sein Weib, p. HO, 2. kä mä'üö sein Mittags-

mal, p. 104, 24. Meist wird dem kä in diesem Falle noch

das Genetiv-i angesetzt, als: käy duys sein G-eld, p. 41, 13.

käy säheb sein Freund, p. 70, 6; vgl. auch p. 31, 13; 61, 3. 6. 7;

64, 14; Ö6, 15. 18. 20; 68, 10; 102, 4. 9; 103, 10 u. a. Relativ:

käy-hn das seinige, p. 38, 23: 39, 9. Plur. kan ilir, eorum,
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hivi kifi ihre Tasclic, h(t)i (/(ii/ln \\\rc. Kinder. 2) als OljjccI

:

ihn. ihm. /.v7 vdhnln dass wir ihn sehen, p. 25, 10. /.Tf nui-

(li(lil)isan sie licssen ihn nicht lieirattin, p. G7, 5, kä ohoy <^ih

ihm! p. 15, IG; vol. auch 17, 12: 24, ll]; 27, 21; 39, G u. a.,

auch kä-k (mit dem Objcctszeichen), p. IK), I) u. a., wofür

auch kä ä-k eum liunc, p. 17, 12; 1)0, ?> u. a. Plur. kan, wie:

kan hü er nam sie, p. 29, 21. sinäm kan hdmmifa die Leute

verschimpften sie, p. 5G, 13; vgl. auch 57, 1. 11; GG, 8 u. a.

3) vor Postpositionen, kä-l zu ihm, p. 40, 2. /tf'i-Zz mit ihm,

p. 27, 15; 5G, 17. Plur. kdl-U (kan-ll) mit ihnen, p. 93, 2)'..

kdn-ik von ihnen, p. 56, 12. 25; 93, 13.

Ke, ke, seltener küe pron. pers. (Sa. käe, Cha. küt) du! nur

vocativisch, ke yi sdheh-ö du, mein Freund! p. 68, 21; vgl.

auch 18,23; 19, 1; 49, 15 u. a.

Ke subst. m. (vgl. ike, riM, erM) Ort, Platz, Stätte, Stelle, täma

ke dieser Ort, an diesem Ort, hier, p. 18, 7; 23, 12; üma

ke-l id., p. 16, 25. ö ke jener Ort, dort, p. 18, 22. to-ke id.,

22, 6. büld-k de ke ein der Heimat benachbarter Ort, p. 28, 9.

düye me'i ke-t haysitta sie hinterlegte das Geld an einem

sicheren Platz, p. 40, 1.

Kö, kü, kü pron. pers. obliq. (Sa. id., s. ßil. kü) dein, dir, dich,

1) als possesiv, in diesem Falle fast immer küj kü, sehr

selten kö, wie : kä miga dein Name, kü dhhä dein Vater

u. s. w., vgl. p. 12, 2; 15, 17; 22, 17; 23, 16; 24, 12; 25, 10;

28, 4 u. a., doch auch: kö dhhä dein Vater, p. 10, 16. ko

agahöytä dein Weib, p. 21, 20. 2) für den Dativ, kö warisenii

icäyna wir werden es dir sagen, p. 8, 17; vgl. auch 15, 15;

18, 6 u. a. 3) für den Accusativ, kö yaggdfü dass er dich

tödte, p. 10, 20; vgl. auch 11, 6. 16; 24, 7 u. a. 4) vor Post-

positionen, kö-k von dir, p. 20, 14. 17; 24, 23; 25, 1; 28,21

u. a. ko-U mit dir, p. 19, 11; 71, 13 ff. kö-d zu dir, p. 98, 9;

99, 11 u. s. w.

Kaal V. 2 (Sa. id. und akaV) sich waschen, p. 40, 7. 8. 15. Nom.

ka'alö die Waschung, welche man an sich vornimmt.

kaal-is Gaus, waschen, Gaus. 11 : ka'al-s-is.

ka'al-s-im Gaus.-Pass. gewaschen werden.

Keh, kih rad. inus. (vgl. Qu. s. v. we) gross, viel sein, Nom.

kihe, kibi Menge, Fülle, Böri-märl hälö aleluwd-k kihi-la hat

das Buruland viele Berge [yow Bergen eine Vielheit) V iä
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hado kibi tan hddü dieses Fleisch ist gross, kihi gB-liyü ich

werde Reichtum erlangen. Ich habe auch kebi in: anü

dnyii-k kehl liyö ich habe viel Geld, düysk kihe luk Ina ich

hatte viel Geld; vgl. auch p. 33, 15; 74, 2. Dann die Form

kibö in : däyek kibö lukuk yandnt sie hatten viel Geld, p. 26, 5.

Kdhbä plur. käböb subst. m. (Sa. kabö, Ga. qdbä id., s. Bil. s.

V. gab) Erreichung, Ziel, Anfassung eines Gegenstandes.

kdbbä l, -a, -dah denom. v. (Sa. kabb a, -dah id., Ga. qdd^a

anfassen, ergreifen) einem Gegenstande so nahe kommen,

dass man denselben anfassen kann, erreichen, fangen, nahe

kommen, oddonyä kdbbä töwa icdyta säkü die Zeit, der die

Welt nahe kommt, entgegen geht, oddonyä kdbbä itö icdyta

säkü -id.

Kabudä plur. käbiid subst. fem. (G. h'flÄ'v ^^) ^^er Bauch,

die Weichen.

Kabelä plur. käbel subst. fem. (Sa. id.) die Sandalen.

Käbär subst. m. (Sa. id., s. kä und bär) diese Nacht, 1) die

heute vergangene Nacht, käbär röb ydna heute Nacht regnete

es. 2) die heutige noch andauernde Nacht, p. 92, 6. 10. 14.

Kabarö plur. käbur subst. fem. (Sa. id., s. Bil. kalamburä) die

kleine Trommel, Pauke.

Käbor plur. kahäre subst. m. (Sa. id.) die Ferse.

Kabdyn-ä plur. -it subst. m. (Sa. id.) der Mistkäfer.

Kid V. 2 erigirt sein, stehen (das membrum viri), p. 52, 8. 10.

Nom. kido.

kid-is Gaus, zur Erection bringen, Pass. kld-im.

Knd V. 2 (Sa. id., Ga. kad) laufen, fortlaufen, eilen, fliehen,

p. 11, 1. 2. 5; 79, 14. 15; 109, 3. Nom. act. kudnän. Nom.

abstr. küdo Lauf, Flucht.

küd-us Gaus, in die Flucht treiben. Gaus. II: kud-s-us.

küd-s-um, küdu-s-um Caus.-Pass. in die Flucht geschlagen

werden.

Kadam v. 1 (Sa. id., s. Bil. s. v.) dienen, Subj. akaddmü und

ayddmü, Pf. u-, d-kiiduma und dyduma. Nom. ag. kadäm

plur. kadämivm, indiv. kaddm-tü fem. -tu plur. -tit Diener.

Nom. ab st, kudumä der Dienst.

Käfä subst. m. (Sa. id.) der heutige Tag, heute, p.60, 10; 89,20.

Kafdn plur. käfön, -ä subst. m. (Ar. ^) das Todtenkleid,

Leichentuch, p. 21, (5.
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Kitflv subst. c'dll., indiv. -ffi pliir. -/// (Ar. yS) der Heide, TIii-

gläubif^CC-

Ki>j!i/(it pliir. -uiri'( und kofi-ä plur. -/ (Ti. V)«'i'JP'l': ) der Tai-

buscli. die rote Kappe.

Ka/i onomat. Ausdruck für den Laut des Schlafens auf einen

liarten Gegenstand, kä/j il<ih, -i (Sa. id.) .scldagen, käh-is

id., s. Bil. s. V. gilax y.

Kahahd plur. kahohit subst. fem. (s. Bil. qnhah) die Ilure.

Kalmn v. 1 (Sa. id., Bed. kehan, s. Bil. s. v. eukal) lieben, Sul)].

kahdnn, Pf. äkhena und ikhena, Imprt. ekhhi, p. 20, 13; (JG, !•.

Partie, kahen und kalten, flectirt: kah-yn ich liebe, kdhen-tn

du liebst, kahen-ä er liebt, kdhen-no wir — , -tö7i ihr, -oii

sie lieben, p. 57, 13. Nom. kahdn und Ä;e/ian die Liebe, kahav-

tü-la der Freund.

s-kahan Gaus. Liebe einflössen, Subj. as-kahdnü, i'i'.

n-kahan Pass. geliebt werden, Pf. an-kdhena.

Käk onomat. subst. (Sa. id., s. Bil. küä y und qäq y) Geschrei.

kük dah, -i gackern, schreien die Henne, der Rabe, käko

\)]nv. -t, indiv. käküyt-ä plur. -it (Sa. id.) der Rabe.

Kakomä plur. käküm subst. m. (Sa. id.) der Klippschliefer, hirax

abessinicus.

Kai V. 2 (Sa. id., G. hA(l''; ^'AOv £^ extrahere, detraherc.

exuere) wegnemen, -ziehen^, sarö kal das Kleid ausziehen.

p. 25, 10. 17. 19. galahö kal die Haut abziehen, p. 50, 6.

Auch componirt mit hay legen, kala-hay (für kale-hay i. e.

kal-hay) weglegen, -ziehen, galahö d-kü kala-haytd tan sagä

eine Kuh, von der du die Haut wegziehend warst, weg-

gezogen hast, p. 59, 3. amö kal den Kopf wegnemen, ab-

schlagen, p. 43, 24; 44, 6; 86, 21. ahagöytä kalani iyan sie

hoben das Weib weg, p. 67, 23. Nom. kalö.

kal-is Gaus, wegziehen lassen, Gaus. H : kal-s-is.

kal-it refl. (G. hA^t'; ^ retinere, cohibere) vorent-

halten, verAveigern, abschlagen die Bitte, eine Zalung ver-

weigern, ku oliöy, kö kdlita ich gab und verweigerte dir.

nüm düyB yö kdlita der Mann verweigerte mir das Geld

(das er mir schuldet), p. IG, 2; vgl. auch 15, 15; 16, 22;

17,3. 7; 63,9; 72,21.
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kal-im Pass. weggenommen, -gezogen werden.

Küä plur. -l suLst m. (Ar. jJ^i) ein bestimmtes Getreidemass,

Scheffel, p. 104, 22 ff. 5
105," 17 ff.

Kül V. 2 die Nacht zubringen mit etwas, spec. die ganze Nacht

marschiren, um dann einen räuberischen Uebcrfall auszu-

füren.

Kalad V. 1 in ff (cf. Jjo^, ^^,i) gross, alt werden, Subj. a-kdldü,

Pf. d-kelda. yakeldd nnm ein Greis, dakani yakelddm 'iyä

yan kimbirö tdliga der Vogel 'iya genannt, erkennt den

Elefanten, der alt geworden ist. Partie, kald gross, kaldd

dlsä Vollmond, kaldd här die tiefe Nacht, kaldd ferd der

lange Finger, kaldd andötü Ratte (grosse Maus), kaldd sadl

der ältere Bruder u. s. w., vgl. p. 64, 11; 65, 7. 14. 18.

Nom. akaldö Grösse, Alter, kaldinä id., ä nüm yö-k mangö

kaldinä la dieser Mann hat ein viel höheres Alter als ich.

s-kald Gaus., Subj. as-kdldü, Impf, dskelda, Pf. dskelda.

n-kald Pass., Pf. dnkelda.

Küluhiim plur. kiduhäm subst. m. (Sa. id., s. Bil. kirswi) Fuss-

oder Handknöchel, indiv. külulmn-tä plur. -fit.

Kalaq v. 1 in 0, u (Sa. id., Ar. j^U.) schaffen , erschaffen,

creare, Subj. akeldqü, akaldqü (Sa. akldqo), Pf. 0-, ü-kuluqa

(Sa. ukluqd), p. 45, 21 ff. Nom. ag. kdliq (Sa. id., Ar. ^p\.L)

der Schöpfer.

n-kalaq Pass., o.rdn ka hälö tunhduqä mali am Tag,

da Himmel und Erde geschaffen wurden.

Kühn plur. -ä, indiv. -tä subst. m. (Sa. id., s. Bil. kedmd) die

Zecke.

Küllmn subst. coli., indiv. kallün-tä plur. -tlt (So. kalun [Hunt.],

kellun [König], Harari üilum [Salt, Burt.], tuldm [Paul.]) der

Fisch, p. 70, 18. 22. 23. 25; 71, 2. kidlunti.kenä Fischgräte,

-englr Fischschuppen, küllum yabüld nüm ein Fischer.

Kam I part. interr. (Ar. ^i) wie viel, was kostet es? p. 27, 10.

Kam II u. qam. v. 1 in o, u (Sa. qam, s. Bil. qüi) essen, fressen,

Subj. a-kdmü, Pf. ö-koma, likuma, Imprt. 0-, u-küm! negat.

mä-kmin! p. 33, 2; 106, 2.

s-kam Gaus., Subj. as-kdmü, Pf ös-koma.

n-kam Pass., Pf. önkoma.

Kämhö subst. fem. (Sa. id., cf. G. hOflO Wiederholung; adv.

wiederum, abermals, auch, nun, p. 7, 10.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXIII. H.l. 11. Htt. Ö6
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Ki'mhirn phir. kimhiv, indiv. kimhir-tä fem. -in plur. /// (Sa. id.,

Ti. im Samliar \\*)^* i\C.'[". pliir. Wi'(\C'^ '^O- -^(»t^^ir, Ga.

si'vihiro [May.j, zlmhirä [Tii.|. ei", -sl^, "llSik- "ISit '^1-) 'l*"''

Vogel, kimhirti 'ärl Vogelnest, -aukn junger Vogel.

Kihnbnrö plur. kCnnhar sub«t. m. glans penis.

Kbnül adv. (8a. kumäl, cf. Ty. •i|-''7A. •"< '^IfSri) gestern.

Kamar v. 1 in it (Sa. id., s. Bil. kiiävimar) sammeln, ansammeln,

Siiljj. (ikmdrü und (ikamdrü (aus a-kemdrü) , Pf. ük\tmura.

Nom. kdmre Haufe.

Kamis plur. -ü, -uwä subst. m. (Sa. hamüs, s. Bil. aviid) Donnerstag.

Kan pron. pers. obliq. (Sa. tan) sie, eis, nos u. s. w., s. kä.

Kend plur. kÜBiiän subst. m. Zal, Anzal, mä kenä welche Anzal,

wie viel? kü bcdä mä kenä sandt la wie alt ist dein Son

(welche Zal an Jaren hat er)? mä kenüfards Mohdmmad In

wie viel Pferde hat M.?

Kenä plur. kiiiän subst. fem. (Sa. id., Bed. dln, cf. |2i) dei"

Dorn, p. 38, 11. 22; 39, 6. küllunti kBnan Fischgräten.

Kln I Participialform von einer ungebräuchlichen Radix kan

(Sa. id. und kl, s. Bil. kün I) sein, esse, p. 14, 15; 22, 16.

17; 32, 10. 11. 14. 15. 17. 20; 33, 1. 17 u. a.

Kln II subst. (Sa. kln und klm, auch qlm =^ G. «feJP*») Rachgier,

angreifende Haltung, als ob man sich auf den Gegner stürzen

wolle.

km-is V. 2 (Sa. kin-ü, Qu. klm-s) eine angreifende

Haltung annemen, drohen, p. 98, 16. 17,

Kane'ö subst. coli., indiv. -ytä (Sa. id.. So. kane'o) die Mücke,

Mosquito.

Kön fünf, s. könöwü.

Kimtüh V. 2 (aus Ti. \]'}'t^'ü: von h'J'l'flv <{.!, ^ hi'^f.'l

verwickelt, verschlungen sein, geringelt sein die Schlange,

p. 98, 21.

Köntömö, köntöm num. card. (Sa. kön-töm, So. kunfun, Ga. zan-

tdmä) fünfzig, p. 81,19; 83, 11.

Könöwü, könö[ic]ü und könöyU num. card. (Sa. kaün, kun, So.

Ga. san) fünf, p. 61, 8; 63, 7. tdhan ka könöyü fünfzehn.

Kürzere Form könö , vgl. y'dhhä däylo-kii könö la mein

Vater hat fünf Kinder. Vor Nomina könä, vgl. p. 62,23:

104^ 21. 22; 105, 17. 18. könö-tt der fünfte; auch mittelst
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hau geben, ausmachen: könöicü hän sainit das fünfte «Tar,

p. 63, 7. könöy hän nüm der fünfte Mann, p. 34, 9. hc'dä

konöü hän-im der fünfte Son (Son, den sie als fünfzal anset-

zen), p. 61, 8.

Kirä siibst. fem. (Ar. AjS) der Lon, p. 29, 16.

Kür, kür I V. 2 (Sa. So. kör) hinaufgehen, -steigen, besteigen

(Schiff, Reittier u. dgl.),'p. 43, 5; 48, 19; 49, 21; 57, 12;

69, 11; 7, 10. 14; 73, 13. 16. Nom. körö Aufstieg. Nom. ag.

kördn-ä phir. -it Reiter.

köT-is Caus. hinaufgehen , -steigen , besteigen lassen,

p. 57, 13. Caus. II: kör-s-is.

Kör II, auch körü plur. -ivä und köräri subst. m. (Sa. id., s. Bil.

kör) der Sattel, p. 56, 6. 8.

Körä plur. körär subst. fem. (Ti. \\/^:) breite Holzschüssel,

Zuber, p. 110, 13. 15; 112, 1. 8.

Kürdi, kürde plur. kürdäd subst. m. die Hoden, testiculi.

Karcife, kiräfe subst. plur. m. Holzschuhe der Frauen mit hohen

Absätzen, p. 93, 21.

Kürukür plur. kürukürar subst. m. (Sa. id.) die Hinterbacken.

Karkardo subst. fem. das Grübchen unter dem Adamsapfel

am Halse.

Kärumäy kämm, kürumä plur. kärämi mhai. fem. (Sa. id.) Höcker;

Fettbuckel des Büffels.

rukuhti k. Kamelhöcker, kärmnä-la bucklig sein.

Karwnat subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) Almosen, karämat dah

betteln.

Karardt plur. karäröt, -d subst. m. (Ar.
8j|;-f)

Sack, Tasche.

Kas Verstand, s. kdsse.

Kls plur. -uwä subst. m. (Sa. id., Ar. ^-«.^f)
Sack, Tasche, p.69, 19.

Kasafv. 1 in a (Sa. id., Ar. k_kü) aufdecken, entblössen, Subj.

aksdfü, Pf. dksefa, Imprt. eksif! p. 25, 14.

s-kasaf Caus., Subj. as-kasdfü, Pf. ds-kesefa.

n-kasaf Pass. aufgedeckt werden, Pf. dnkesefa.

Kaskas I v. 1 in a (s. Bil. s. v.) tanzen, Pf. akeskesa.

Kaskas II v. 1 in i (Sa. kasas, s. Bil. kasas) anklagen, den Pro-

cess machen, Subj. ankaskdsn, Pf. inktskisa.

y-, s-kaskas Caus. einen Process anstiften, Pf. ay-kis-

kisa, iskiskisa.
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)}-k(isk(is l*ass. vcrklai;! wcü'dcn , dh/xi inn ijdithiskl^d

einem Vater darf man keinen Process machen (von Seite

der Kinder; Sprichwort).

Künkustt phir. -t snbst. m. (O. 'li.Cl'li.d'-) Gefass, Krng, Schale.

h'asam und qasam v. 1 in a (Ar. ^i^' IV schwören) beim Haupte

des Qadi schwörend jemanden vor dessen Tribunal fordern:

vgl. jMunzinger, Ostafrikanische Studien, S. 172. 173. Subj.

akasdmü, Pf. ahisima. anti kä akisimd qädll häha ich brachte

ihn vor den Qadi mittelst Berufung auf dessen Qassamat.

Nom. qasämat (Ar. ÜLiLii") Schwur bei dem Haupte des Schech.

Qadi u. dgl., p. 15, 20.

Kusür-ä plur. -it, indiv. küsür-tä plur. -fit subst. m. (Sa. id.,

Ti. V^A^ ': cf. Gr. ,T[i'}Ä'<PA die Nabakfrucht, küsüri hahi

der Nabakbaum , rhamnus spina Christi, halä kiisürä lih

xihila. amd küsürä da 'ida, amd küsüri hdlita, aina kusüra

göronisa, amä küsurä icay ich sah einen Baum, der Nabak-

frucht hatte; darnach warf ich einen Stein, die Nabakfrucht

fiel herab, ich suchte sie, fand sie aber nicht.

Kasse subst. m. (Sa. liasüs, So. id., Ar. J.A-Ä., J^i) Einsicht,

Verstand, kdsse la verständig sein, p. 52, 11; 112, 11.

Kistän subst. coli., indiv. -tä plur. -tit (Sa. id.) Christ.

Kisioat subst. fem. (Ar. s^^) Kleidung, agahi kisivat Frauen

-

kleider, p. 93, 22.

Kat v. 1 in « (Sa. id., A. h'f*'hO '"^ich versammeln, zusammen-

kommen, Subj. akdtü, Impf, dkefa, Pf. dketa, Imprt. ekef!

p. 43, 11. 13; 76, 6. 7; 85, 20. 21; 101, 23. Nom. makotä

Versammlung, Menge, katä id., katä-la ,Fülle habend^ ein

grosser Wasserzuber, -eimer.

s-kat Caus. sammeln, versammeln, Pf. dsketa. Nom.

askotä, maskotä Sammlung.

Küfä plur. küf-moä subst. m. der Hund, küfä auch say kütä

Hündin, kütä bdlä junger Hund; vgl. p. 49, 6; 50, 2; 51, 12.

Kutü plur. kutuwd (Sa. id., s. Bil. katu) der abessinische Helm-

vogel, buceros coronatus.

Katab v. 1 in w (Sa. id., s. Bil. katah II) schreiben, Subj. aktdhü,

Pf. uktuha, Imprt. uktüh! Nom. kitdh Schrift, Buch (Ar.),

Nom. ag. katab, meist kafdbtü Schreiber.

s-katab Caus., Pf. uskiUuba.
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n-katab Puss., Pf. unkntuha.

Kataf V. 1 in i (8a. id., s. Bil. katah I) sclmciden, stechen, zer-

schneiden, -stückeln, -reissen, Subj. aktdfh, Pf. iktifa, Iinprt.

iktif! Nom. kitfe und kitif Stück, ein Fetzen. Davon:

kitif dah, auch kitif y. 2 zerstückeln, -fetzen, p. 36, 12.

hünuwä kitif kitif ak yan die Wespen zerstachen ihn.

Katäla der Wasserzuber, -eimer, s. kat.

Katäm plur. kätam subst. m. die Handhabe am Schild.

Kcitim plur. -d subst. m. (Sa. id., Ar. f^}^) der Siegelring.

Katar v. 1 in i (Sa. id., s. Bil. katar) rauben, Subj. aktdrü,

Pf. iktira. Nom. katrd der Raub, katärl plur. katdrö Räuber.

Kay I sein, suus, s. kä.

Kay subst. m. (Sa. id.) Dornenzaun, -gehege, käy-iä plur. -tit

abgehackte Dornenbüsche für einen zu bildenden Hag.

Kayyat v. 1 in i (Ar. L^ä.) nähen, zusammen-, einnähen, Subj.

akayydtü, Pf. ikiyyita, p. 81, 5.

Qci V. 1 aufheben, -laden, s. aqa\

Qai subst. coli., indiv. qa'd-yta plur. -ytit (Sa. id., cf. jisi

summen) die Fliege.

Qdbe'ä plur. qdbi\ -d subst. m. (Sa. id., cf. Bil. s. v. yiba) der

Panter, Leopard, p. 97, 13. 18; 98, 16; 99, 3. 15. 19. 21.

QabiÜ subst. m. (cf. Ga. qabadü adj. fett, feist) Fettstück, Fett,

qabül-la (für qabüd-laf) hadöytd fettes Fleisch, p. 54, 21.

Qädl plur. -da, -duicd subst. m. (Sa. id., Ar. ,^^^') der Richter,

p. 15, 20. 22; 35, 15 u. a.

Qada'dn plur. qa'ädön, indiv. qa'addn-tü plur. -tit subst. m. (Sa.

qa'addm, qa'addmtö, cf. s. v. qai) die Breme, Bremse, Stech-

fliege, p. 79, 11; 80, 7. 9.

Qadab v. 1 in o, u (cf. G. 7^^.:) erledigen ein Geschäft^ sich

eine Arbeit baldmöglichst vom Halse schaffen, Subj. aqa-

ddbü, 0-, iiqy.duhfi, Im})rt. uqudüb! p. 7, 13.

Qadar v. 1 in i (Sa. id., Bed. adger, Ar. jj>j) können, im

Stande sein, Subj. aqddrn, aqaddrü (Sa. aqddro), Impf, dqdira,

Pf. iqdira, p. 82, 1.

s-qadar Gaus, ermöglichen, Subj. asqadnrn, Pf. isqidira.

n-qadar Pass. möglich sein, yinqidira es wurde möglich.
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Qafo |ilur. (inföf subst. fem. (Su. id., s. Bil. s. v.j Hicncnstock;

gTOsses geflochtenes Getreidegefiiss, p, 28, 21 ; 20, 5 fF.

Qahmcö subst. fem. Ar. (Sa. id.) der Kaffe als Getränk, p. 100, 13.

Qal V. 1 in (( (^Ar. JU dixit) denken, meinen, uussinnen, Subj.

aqdln, Impf, dqala und dqela, Pf. äqala und äqela, p. 46, 7;

94, 13. Nom. aqalö.

Qaladt plur, qalaii subst. fem. (Ar. ^iLäJl») die Burg, Festung,

ein Palast, p. 24, J); 42, 22; 44, 20.

Qältb plur. -ä subst. m. (Sa. id., s. Bil. qaldh) die Flasche,

der Bauch der Wasserpfeife, Nargile.

Qilibdt plur. qiliböt subst. fem. (Sa. id., Ar. .*lXä) die Richtung

nach Mekka beim Gebet; Norden.

Qälfe, qiUuf-e plur. -it subst. m. (Sa. id., G. «I»*'A^'v J-") Ver-

schluss, Schloss, Vorlegeschloss.

Qaldm plur. qälöm, -ä subst. m. (Sa. id., G. 4»Ai'"v (oI») Ror-

feder, Schreibfeder.

Qam V. 1 in o essen, s. kam II.

Qamis plur. -uicä subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) das Hemd.

Qüänt-ä plur. -it subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) Fleisch in

Riemenform geschnitten zum Trocknen.

Qüi-a" V. 1 in i (Sa id., 1^') lesen, Subj. aqrati, Pf. iqria. Nom.
qürän Schule; Koran.

s-qara Gaus, lesen, leren, Subj. asqaraü, Pf. tsqirid.

Qdrhe, qdrehe plur. qaharä und qäröh, -ä subst. m. (Sa. qdhre,

s. Bil. arh) das Grab, p. 21, 5.

Qarbö subst. fem. (Ar. <*>^y>) Haut, inti q. das Augenlid.

Qaj'si plur. -t subst. m. (Sa. qdr^e, J^y^) Taler, p. 28, 1; 30, 8;

41, 21 u. a. qars alahä (Sa. qars ahlä) ein halber Taler,

qarsi riihu ein Vierteltaler.

Qersi plur. qerisd subst. m. (Sa. qer^se, ,jiji) der ägyptische

Piaster, das was asräditö.

Qasam vor das Tribunal fordern, s. kasam.

Qdsorä plur. qdsorar subst. fem. (Sa. id., s. Bil. qudsar) Frist,

Termin, Festsetzung eines Tages, p. 42, 2.

Qatat V. 2 (Ar, La) abschneiden, nur in der zusammengesetzten

Form qott^i' hP, er schnitt ab, p. 22, 4 (vgl. s. v. haic I).
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i.

-l postpos. (Sa. id., s. Bil. -l) bezeichnet 1) die Richtunf^ nach

einem Ziele, reddntü-l zum HänptHng, p. 8, 14. yö-l zu mir,

p. 9, 1. 7. kö-l zu dir, p. 72, 24. kä-l zu ihm, p. 40, 2. bilJA-l

in das Dorf, p. 13, 9. 2) das Verweilen an einem Ort, hüld-l

im Dorfe, p. 10,13; 12,15. 3htsüw'a-l in Massaua, p. 27, 2.

21. hüldk gdri-l in der Nähe des Dorfes, p. 28, 10. Endigt

das Nomen auf einen Consonanten, so wird zwischen diesen

und -l ein ßindevocal eingeschoben, wie: hdda df-al am
Ufer, p. 17, 4. intit-ü auf die Augen, p. 19, 23. num-ul zum
Manne, p. 87, 7.

'la partik. nun, auch, aber, s. -da.

La subst. coli. (vgl. Bil. s. v. lau I und luw-t] Vieh, Rinder,

s. sagd und lö.hä.

Li participialform (Sa. id.. So. leh haben, im Sa. und 'Af. noch

liikü in der Pei'fectform lukü-k ina ich hatte, cf. ^L-, .iXi.,

np7 fassen, nemen, analog Bil. säq haben, und Gr. X'Ü*I*

habend, besitzend, li-yö, -iü, la u. s. w. ich habe, du u. s. w.

p. 7, 13; 37, 13. 16. 19 u. a. negat. mä-yü oder mäizü, mdntü,

mä-la u. s. w. p. 37, 15; 102, 17; 112, 11 u. a. Pf. Inkü-k

ina, p. 10, 2 u. a. Häufiger Gebrauch um Adjectiva des

Besitzes zu bilden, qahül-la hadöytä ein fettes Fleischstück,

p. 54, 21. kendn-la kB dorniger Platz (,Ort, welcher Dornen

hat'), duye-la nüm ein reicher Mann, p. 15, 5 u. a.

-U postpos. (Sa. id.. So. la-) mit, mittelst, yö-ll mit mir,

p. 15, 20. kö-ll mit dir, p. 19, 11. td-U mit ihr, p. 25, 3. Hd-

da-li mit einander, p. 22, 11. Inhahdytü-li mit dem Manne,

p. 54, 6. agähü-li mit den Frauen, ]j. 54, 8. mahalü-ll mit

der Lanze, p. 11, 8. giU-li mit dem Dolche, p. 35, 9, dnyi-U

mit dem Gelde, p. 22, 13 u. s. av.

La' V. 2 (Sa. id., s. Bil. lägä^ warm, heiss sein, gekocht werden,

anü l/ia ich war erhitzt. Particip. adj. lain warm, heiss,

hiin lay heisses Wasser, ayrö la'ind die Sonne ist heiss.

la'in nüm, ein hitziger, leidenschaftlicher Mensch.

la'-is Gaus, erwärmen, -hitzen, p. 17, 5.

la'ö, lo'ö plur. lo'd subst. fem. (Sa. lala', cf. ^JiaJ micuit,

•^O ra', -^O la Sonne, Tag) 1) der Tag, p. 13, IG;



^74 Koiniscb.

71), '.'. la'o (daJiä ]\Iittag, a 1<i'<>, tä IcCö dieser Tag, heute,

mä-lao welcher Tag, waiiiiV 2) der Ost, Sonnenaufgang.

La'db y\uy. In oh, -d subst. ni. das Euter der Kuli, Ziege u. s. w.

Laäf subst. coli., indiv. -ti) plur. -tit (^Sa. »So. id., Ti. A^i*!*')

Lockspeise, Köder, p. 70, IS.

La'dni plur. -t subst. m. (Öa. id.) der Adler.

La'ät plur. lä'öt, -ä subst. m. (Sa. id., Ti. Aü'll'O OrifF, Heft

vom Dolch, Messer.

Lab particip. adj. (Sa. So. id., Bed. rdha mas, masculus, cf.

Ga. lühä membrum viri) männlich, lab dumaytä Kater, hib

bdlä männliches Kind, Knabe, p. 84, 9. laba-hdytü Mann,

p. 84, 2 ff. (s. heyo).

Läbä num. card. (s. namäyä) zwei , nur in Idbä tdnnä (So.

labdtan) zwanzig, p. 15, 3; 16, 6.

Luhdk plur. Itibök, -d und lubdk-uivd subst. ni. (Sa. id.. So. Ubdk,

cf. ar^h,
"^^

11^^ ^''^^^'' ^^^y Aes^fco-i Icaena) der Löwe,

p. 33,5; 97, 13 ff.

Lubdn plur. -uwd subst. m. (Sa. id., Ar. ^l^) der Weihrauch.

Lafä plur. Uiföf, Idfüf subst. fem. (Sa. id., So. laf, Ga. lafe)

der Knochen, p. 74, 22; auch: land lafä Eierschale.

Lift' plur. -d, indiv. -tu plur. -tit subst. m. (Sa. id., Ufa' Ritze,

Spalt, Bed. naf unguis, cf. G. J<f.4>: spalten, vgl. s. v. nabi')

Nagel, Kralle.

Lifdnä plur. -med und lifin subst. m. (Sa. id.) der Kelal, die

hölzerne Nadel, welche von den Männern im Haare ge-

tragen wird.

Laß V. 2 refl. (Sa. id., G. A<f.f : dirimere) bevorzugen, geneigter

sein, jemanden vor Anderen lieber haben, p. 66, 9. 11.

Lugdm plur. -d und lügöm, indiv. higdni-tü plur. -tit subst. m.

(Sa. id., Ti. A^l^O der Zaum.

Leih plur. lähöh und dläh subst. fem. (Sa. id., So. rih Ziege, Iah

Mutterschaf, Ga. re' Ziege, Bed. näy Ziege, na' Schaf) die

Ziege, p. 13, 11. 12; 14,2. 16.

Lähä plur. sa subst. m. (vgl. Bil. s. v. lau I) Haustiere, ein

Stück Vieh, Kuh, Kamel u. s. w.

Lah-ö plur. -uwd subst. fem. (cf. Sa. lahö Schmerz, Krankheit)

der Stachel der Biene.
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Löh plur. lawähd subst. m. (Sa. id., Ti. A"/ll»=; ^- A<D*/h'? z.^^)

Laden, Brett; Tafel zum Schreiben.

Lahdy nuin. card. (Sa. leh, So. lih, Bo. U) sechs, dem (pluralen)

Nennwort nachgesetzt, wie : sa-ak lahdy sechs Kinder, p. 14,

14. däyl6-k lahdy sechs Söne, p. 66, 2; 67, 4. Dem (singu-

laren) Nennwort vorgesetzt lautet die Form lahä, wie: lahd

nnni sechs Männer, p. 35, 9. 12. lahä dadä sechs Jare, p. 63,

15. 20. lahä hol sechshundert, p. 69, 1; 71, 13.

lahdy-fl nvim. ord. der sechste, neben der weniger

üblichen Form lehyä (Sa.), yi däylö-kii lahdytl käy miga Aman

mein sechster Son heisst A. Diese Form auch mittelst

lahdy und dem Verb haw I, wie: lahdy hän nfim der sechste

Mann, p. 34, 14.

lah-tämä und lahä tdhanä (Sa. leliätöm, So. lehdaii) sechzig.

Lak plur. läkök subst. m. (Sa. id., s. Bil. luk) das was ibä, Bein;

Fuss, p. 11, 8; 23, 10; 79, 17; 84, 18. lak-ti ferä die Zehe.

-lake postpos. zu, hin, anit ko-lake amdtü loä ich komme zu dir.

yÖ-lak& zu mir, kä-laki zu ihm, sildake zu euch, kdl-laki zu

ihnen, nd-lake zu uns u. s. w. Das Wort = la-ke; demnach

:

kö-la-kt Ort, welcher dich hat, beherbergt, s. ll und kE.

Lakim-ä plur. -ü subst. m. (cf. G. A/h<^s infirmum esse; vgl.

Ga. dnkuhä Krankheit u. G. ^h<w»: intirmum, lassum esse)

die Krankheit, lakimä liyö ich bin krank, habe eine Krank-

heit; vgl. p. 21, 3. 6; 22, 7. 10.

lakm-ls V. 2 Schmerz empfinden, krank sein, p. 21, 3;

22, 4; 52, 16. 17; 54, 19. Nom. ag. lakmisdn-ä plur. -it ein

Kranker. — lakyn-is-ls krank machen, Schmerz bereiten.

Laqa'6 plur. läqö' subst. fem. (Sa. id.. So. laag) 1) Silber, p. 19,

7. 12. 2) Silbergeld, spec. der Teresientaler, p. 14, 21; 15, 11;

69, Iff.; 81,8; 83, 13.

Liqähe, liqälü subst. m. (Sa. id., Ga. liql, G. Aj^rh.'^ Darlehen,

Anleihe, p. 68, 14. 15; 72, 21; 80, 19; 81, 8; 83, 12.

Lald' plur. lela subst, m. (Sa. id.) der Tag, s. lä\

LeUm. plur. -ä, indiv. -tä plur. -tit subst. m. (Sa. id.) das was

lana, das Ei. lelim-ti enylro Eierschale.

Lim plur. limöm, indiv. lim-tä plur. -tlt subst. m. (Sa. lomin,

A. A**"7.: 'ind *>:, o'^*^^) ^^'"^ Citrone. nabd Ihntd eine

Orange, Apfelsine.
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Limo pliir. Iniinni subst. leiii. (Sa. id., v^l. ^s. v. (l<nii) dvy Ivaiif

preis, Wert, Preis, um den eine Saehe verkauft wird, p. 2ü, 2;');

38, 17; 85, 13.

limö-is und Umö-s v. 2 verkaufen, p. 29, 5. 7. 12. Noni.

act. Umöysnän, subst. Umöi/so Verkauf. — limö-is-is verkaufen

lassen.

limö-is-it Caus.-Refl. mit Vorteil verkaufen, p. 27, 2)5.

llmö-is-im Pass. verkauft werden.

Land plur. länön subst. fem. das was lelim, das Ei. land lafn

Eierschale.

Lau V. 1 in u (Sa. id., Bed. lewuio kreisen, G. ii(Df:, /{(nO):.

^^ drehen, flechten, t{(D/\i für titD'fiOi: um-, einwickeln,

s. Bil. s. V. laiodl) binden, Subj. a-ldwii, a-lau, Pf. tl-luwa,

Imprt. ulüw, ulü plur. -ä! p. 12, 5. 8. 19. 21.

s-, y-laü Gaus, binden lassen, Subj. ay Idwü, asa-ldwv,

Pf. üy-, iis\L-luwa.

ma-laü Pass. gebunden werden, Pf. ihnuluwa.

Law V. 2 (Sa. id., Ga. däiva) zälen, rechnen, berechnen, aus-

sinnen, -denken, Imprt. law! Pf. Idw-a, Iota u. s. w., p. 74, 7;

89, 21. Nom. läwo Berechnung, Gedanke.

läw-is (löys) Gaus., Gaus. II: Idw-s-is, lo-s-is; Pass.

läw-im, löym. Refl. läw-it, löyt bei sich erwägen.

Luwd subst. fem. (Sa. id., A. /,.'(\i, s. Bil. na^ab) der Hunger,

luwd liyö ich habe Hunger, luwd la nfim oder luwd Id-tl

ein Hungriger.

luw V. 2 hungern, Subj. lüw-ü, lü-tü u. s. w., Pf. lilw-a,

lü-ta u. s. w.

luw'is (luys) Gaus, hungern lassen.

Lay, lay, le plur. leyd und läyl subst. m. (Sa. id.) das Wasser,

p. 40, 8; 110, 13 ff. lay-h inti Quelle, lay hin bald ein dürres,

wasserloses Land.

-m relat. partik. (Sa. id.) welcher, hdydöd tä liyü-m aqaddbü

wä die Geschäfte, die ich habe, will ich erledigen, p. 7, 13;

Vgl. auch p. 8, 17; 10, 20; 14, 23; 17, 12; 21, 11. 25; 22, 13;

25, 6 u. s. w. Geht dem -m ein Gonsonant voran oder nach,

so wird zwischen diesen und -vi ein Bindevocal eingeschoben,

so: abdn-im was sie machen, p. 31, 5 u. a., (jahd-d luk and-
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mi-k was ich in der Hand halte, p. 7, 17; vgl. auch 8, 11;

24, 11 u. a. Im Aushiut wird auch bisweilen zur Verstärkung

ein demonstratives Element angesetzt, z. B. malän-imi qui

coeunt, p. 106, 8. kö dhhä agahöytä kiniyö-m-ü gennaö yöl

hdysit obgleich ich deines Vaters Weib war, heirate mich

doch! p. 58, 20; vgl. s. v. -ä.

Mä- negat. part. (Sa. So. id., Ga. -mi, Cha. -7n, Bed. bä-, ^|\

ma-, l
^^^—n^ am-, m-, €M-, A. — JP»:) nicht, zur Negation

des Verbs, mä-diqihin heirate nicht! p. 20, 15. 19. yö mä-

ksaftnä deckt mich nicht auf! p. 25, 14. galabö mä-Um.öysitta

verkaufst du die Haut nicht? p. 27, 23. mä-laminmö wir

haben nicht gekauft, p. 31, 1. 3. ynä-fdla ich will nicht,

p. 31, 10. mä-laga ich rühre nicht an, p. 32, 18. 21. mü-yü ich

habe nicht, p. 37, 15. mä-U'äytan ihr kennet nicht, p. 38, 7.

mä-tdliga du weisst nicht, p. 45, 14; vgl. auch 9, 19. 21 ; 12, 9

;

22, 22 ; 26, 9 ; 29, 12 ; 35, 14 ; 40, 15 u. a. Vor folgenden

Vocalen wird das ä in mä häufig elidirt, wie: mdhhiniyö

ich höre nicht (für mä-a.), p. 47, 2. m-ogälissani, p. 12, 10

u. s. Av., doch auch: mädgita ich Aviederhole nicht, p. 15, 24.

ml, -mü relativ-part. — -m + % oder ü (vgl. s. v. -«).

Ma V. 1 irregul. (Sa. id.. So. wo, Ga. ha, Bed. ma, ^^\^
ma und y J^ ^- '"«^"«> Imprt. [ 07\ a-ma, Kopt. ev-MOiT

venu) anlangen, kommen, Imprt. mn, dme plur. dmn! und

am6 plur. amäwä! p. 44, 19; 49, 14; 54, 12; 90, 3; 91, 19. 20.

Impf., Pf. undSubj. werden aus einem Stamme mat (A. öd/iJ:,

G. aof^ti') vgl. s. V. masö) gebildet, als: Subj. a-mdtü, ta-

mdtü, ya-mdta (Sa. a-mdtö, fa-mdtö,) u. s. w. Impf, a-mdta,

ia-mdta, ya-mdta (Sa. id.) u. s. w., p. 91, 17; 103, 17. Pf.

a-mdta, ta-mdta, ya-7ndta, na-mdta, ta-mdtan, ya-mätan (Sa.

id., cf. So. i-mi, ti-mi, yi-mi, id-ml, ti-mdde, yi-mdde) ich

kam u. s. w., p. 6, 7. 8; 7, 1. 2; 8, 23; 13, 21; 16, 1. 19. 20.

23; 17, 23; 19, 1. 5 u. a. mä-matina er kam nicht, p. 94, 19.

Nom. aviato und mamiU Ankunft.

mat-is Caus. kommen lassen, — inachen, bringen, Subj.

a-mat-isü, ta-mat-issü, ya-mat-isü, na-mat-isnü, ta-mat-issön,

ya-mdt-isön. Impf, a-mdt-isa, ta-mat-hsa, ya-mAf-isa u. s. w.

Pf. a-mdt-isa u. s. av.
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M'i proii. iiitrrrog. (Sa. id., s. Jiil. »in) welcher, welciie, was

für ein, stets vor einem folgenden Nennwort, wie : fä nga-

höj/t(i mä (Ujahöjitä wer ist diese Frau? id aiVd ma drtkä

AVer ist jener Knabe (jener Knabe, welcher KnabcV) mi
(ihbä md la'ö rdha an welchem Tag starb euer VaterV vgl.

auch p. 10, 17; 28, 17; 82, 15 u. a. Hichcr die (Komposita:

männü wie? = md innä welche, auf welche Art? mdhä

was = md + hä welche Sache? mü<jid<i wie viel? := md <jidL

mdkenä wie viel == mcf. kend.

Ma' V. 1 in a (Sa. id., So. ma\ Ga. mi'ä, -=^[3 ma, s\a<\, Me)

Gutes tun, gut, edel, schön sein. Subj. a-md'ü, Impf. d-7ne'a,

Pf. d-me'a, Imprt. eme'! Nom. und Adj. ma'e meist verkürzt

ma'ä guter Zustand, bälö 7na'd? ist das Land sicher, ohne

Gefar wegen Räuber? (Grussformel = guten Tag!) p. 6, 4;

21, 19. ma'dk (= via'd kl gut ist's) recht so, schön! p. 19, 15.

ö ma'd das ist recht, p. 22, 3; 24, 9; 38, 4; 91, 19. atü

ahindnim ma'd was immer du tuest, ist gut, p. 84, 15. ma'd-m

nan es geht uns gut (Avir sind in einer Lage, die gut ist),

p. 92, 21. ma'd nüm ein guter Mann, p. 92, 23. mannet tdnln?

ma'dnnä nan wie (= mä innä auf welche Art) geht es

euch? es geht uns gut (wir sind in guten Verhältnissen =:

ma'd innä), p. 96, 4. 12. 18. 24; 97, 6. ma'd 'nnä siiga ich

befand mich wol, p. 92, 23. Adj. ma'a-iujä plur. ma'd-mdrä

gut, edel, schön, p. 32, 3; 89, 13.

y-ma' Gaus, gut machen, Subj. ay-md'ü, Pf. dyme'a.

dirdr tdyme'a sie bereitete das Abendessen schmackhaft zu.

Mä'üö plur. md'ö' subst. fem. (Sa. mäw^ mad, s. Bil. medd)

das Mittagessen, die Hauptmalzeit des Tages, p. 104, 22;

105, 17. 25.

Mä'ahd das Nargile, die Schischa oder Wasserpfeife, s. 'ah.

Ma'ahddä plur. ma'äböd, -d subst. m. (vgl. Bil. s. v. ahhad)

das Leibtuch, die Futa.

Mitedin plur. -it subst m. Ar. der Ausrufer des Gebetes vom

Turm der Moschee.

Maakd plur. md'dkök subst. fem. (Sa. mdnkä, s. oben s. v.

'dykä) der Löffel.

Ma'dl plur. md'öl, -d subst. m. (Sa. madl., JU) Sorge, Kummer;

Plage, Not; Arbeit, Geschäft, p. 110, 1.
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Mä'andä plur. ma'ändit subst. fem. (Sa. maandä) Mädchen;

Sclavin.

Alä'avö plur. maärör subst. fem. das Versteck, s. 'ar.

Mä'atä Tritt, Färte, Fussspur, s. 'at,

Mahd das Gehör, s. 'ah I.

Mahido Gesichtssinn, Sehkraft, -vermögen, s. hal I.

Mahaläiü v. 2 sich beraten, Rat halten, Pf. viahaläioa, mahaloia

u. s. w., p. 76, 13. Nom. mahalaio.

mahaläw-is (mahalOys) Caus. eine Ratssitzung einbe-

rufen, veranlassen.

mahaläic-im (mahcdüym) Pass. beraten werden.

Maharö plur. mabärür subst. fem. (Sa. id.) eine Haue zum Auf-

graben der Erde.

Mäd V. 2 (cf. Ti. aofyiii, Ar. twn}: id., s. ma, masd, mat) hin-

kommen, anlangen, -kommen, das Ziel erreichen, p. 20, 2;

28, 9; 69, 10. Nom. mädö Ankunft.

mäd-is Caus. hingelangen lassen, füren, geleiten ans

Ziel ; Caus. II : mas-s-is.

Müd V. 2 (Sa. So. id., Ga. müta) stechen, p. 38,22; 39, 6.

Pf. müd-a,miid-da u. s. w.Nom. act. müd-nän, subst. müdö Stich.

müd-us Caus. stechen — , spitzig machen, Caus. II:

müd-us-us und mvs-s-us.

müd-um Pass. gestochen werden.

Midäd plur. -mvä und mdöd subst. m. (Sa. id., Ar. >\j^) die

Tinte.

Modöd plur. modäd subst. m. (Sa. id.) der Reibstein, womit das

Korn gerieben wird, das was eheyä hdlä.

Müddi subst. m. (Ar. jU) Mass; Verhältniss, wie, gleichwie, ya

arät kü arät mi'tddi nahd aräta mein Angareb ist so gross

als das deine, anü kö müddi hdyle-U kin-yü ich bin ebenso

stark wie du.

Midqä siibst. fem. (Sa. mizgä, Irob midgä, So. miduj, Ga. mirgä)

die rechte Hand.

Midijö und mldqo plur. midogä subst. fem. (Ti. <w»/»'4^»:, Ar. ULix-o)

der Kamm, midgö-i af Kammzahn.

Mldän, -ä plur. midön und midän-uwä subst. m. (Sa. vnSän,

imjdn, Ga. mijanä, Ar. ^\^^) die Wage. OT/(Z(i« sa/i«?i Wag-

schale, — ahit-tö Wagcbalken.
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Mulribetö plur. midrihöt subst. in. (Sa. midribk, 'V\. JI"J^"C : (Kll* •"

)

der gestampfte Fussboden im Hause; derjcnif^e Uauiu im

Hause, der allen Personen zugänglich ist, die Sitzstube (das

was Bil. tarangi), im Gegensatz von das,

Maddrgl subst. m. (Sa. masdvf), A. in»*Y/.%^') Besen, Bürste.

Midmoärä plur. middwir subst. m. (Sa. meswär, Ar. Xy^) ein

glatter Fingerring ohne Stein.

Miftäh plur. mafätih subst. m. Ar. (Sa. id.) der Schlüssel.

Mag V. 1 in « (Sa. id., So. höh, °'^y\ "'^'^'^ -^^^j -^^P plenum esse)

anfüllen, voll machen, Imprt. engäy, p. 42, 7. 10. Pf. a-nga,

Subj. a-mdgfi. Nom. ango und ?jw^e, m^(/^ das Anfüllen,

p. 42, 11. 14.

s-angf Caus. (für s-mag) anfüllen lassen, Pf. dsenga.

y-mag id., Subj. ay-mdgü, Impf, dy-niega, Pf. dymega.

vi-ang Pass. angefüllt werden, voll werden, — sein,

Subj. a-mdngü, Pf. dmenga, p. 36, 18; 72, 2. 5. Nom. mangö

Fülle, Menge, p. 108, 8. Relat. mangü-m viel ; sehr.

y-m-ang Caus.-Pass. voll werden lassen, Pf. dymenga.

Mägidii = mä-gide wie viel, p. Iß, 4. 12; 30, 6; 39, 18; 40, 22;

54, 22.

Migä' plur. migö' subst. m. (Sa. id., So. magay, Ga. viaqd) der

Name, kü, migä' iyä was ist dein NameV yi migä' Mohammad
ich heisse M.

Mdgrih plur. magärih subst. m. (Sa. id., Ar. v_jj-Li) der Abend,

mägrih-ti hotüktä Abendstern, — dho)i Abendröte.

magäribä plur. -h der West.

Mogöy plur. mogäyi subst. m. der Vorderarm, Arm.

Mägstt subst. fem. (Sa. mägzU, s, Bil. s. v.) die Amme; Kinds-

wärterin.

3Iäh, mäh-ä plur. -it subst, m. (Sa. id., Bcd. mah) der Morgen,

7nahB hotük-tä Morgenstern, — dbori Morgenröte, — glmo das

Morgengrauen.

mäh V. 2 (Sa. Bed. id., cf. ^yt/K meh leuchten, Mop
illuminari, vgl. A. >;3:, G. V*7^:, V*7li! illucescere, >*^lj-'

prima lux, tempus matutinum) licht werden, Morgen werden,

tagen, hälö mdyja die Erde wurde hell (es wurde Morgen),

p. 9, 3; 17; 19; 102, 6. 7idgä mdyta guten Morgen! (= hast



Dio 'Afar-Spradie. II. 881

du zum Sep;en den Morgen erreicht, ohne in der Nacht ein

Ungemach erlitten zu haben?), p. 18, 21.

viäh-is Caus. (Sa. Bed. id.) morgen machen, den Morgen

mit etwas zubringen, am Morgen tun, mähisa ich habe Morgen

gemacht, bin erwacht, p. 6, 2. ndgä mähissa guten Morgen!

(hast du schon Morgen gemacht)? Antwort darauf: mähisa

oder auch ndgä mähis! bald mähissa die Erde hat Morgen

gemacht, es ist Tag geworden (= bälo mdyja), p. 15, 9; 25, 5.

max-s-is Caus. II den Morgen zubringen lassen, p. 102, 5.

Mähä (So. mähä) ^= mä-hä (s. dd.) was, wie, warum, mähd-l

an was, woran, p. 47, 16.

Mahdlü plur. mahalä subst. m. (Sa. mahdlö; vgl. Bil. s. v. haldli)

1) die Lanze, p. 11, 8. 10; 08, 9. 11; 99, 11. Indiv. mahaUt-ytn

eine bestimmte Lanze. maJidl af Lanzenspitze, mahali dah

Lanzenschaft. 2) der Krieg.

Mahards die Ackerarbeit, s. haras.

Mak V. 2 (Ti. an\\t, vgl. Bil. s. v. hoq und boküäna) zerfliessen,

-gehen, verschwinden; tig. durchgehen, p. 71, 8.

mak-is Caus. schmelzen , flüssig machen ; Caus. II :

mak-s-is schmelzen lassen.

mak-it refl. zergehen, fig. durchgehen, sich flüchten,

wie mak, p. 70, 7; 73, 1. 10. Nom. makitö.

mak-s-im Caus.-Pass. geschmolzen werden.

Makdl plur. mäköl^ indiv. makdl-tü plur. -tit subst. m. (Sa. id.,

cf. J.iS herba) Gras, Pflanze.

Mäkend wie viel? ^= viä + kenä s. dd.

Makdtä plur. mdköt subst. m. die Handhabe am Schild.

Makawdn plur. mnkdivön, indiv. m.akawdn-fü plur. -tit subst. m.

(G. (n>ln°'}'i') Häuptling, Herrscher, p. 51, 9.

Mal subst. in. Ar. (Sa. id.) der Besitz, Habe, Geld, wie düyß.

Mel-ä plur. -it subst. fem. (Sa. id.. So. mel Ort) Stammsitz,

-ort eines Tribus, Ansiedlung; Tribus, Volksstamm, Böri-

märi mdgide meld ydkan wie viel Stämme gibt es in Boru?

vgl. auch p. 86, 15; 97, 15, 17 ff".; 99, 26. Indiv. meld-ytü plur.

-ytit subst. m. ein Gehöft für eine Familie.

Mild, indiv. mlldytn Fuss- oder Armring, s. hilä.

Mulluit subst. m. (s. I^il. misulluqit) eine Eidechsenart.

Malä/j plur. mälöh, -d subst. m. (Sa. So. id.) Honig; Honigwasser

zum Trinken, maldh-tä plur. -tit eine Portion davon.
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Maläh, m<(hlhä \)\\\\\ innlo/ia subst. lu. (Sa. So. id., CJa. iiud<i\

c-f. Ti. tnt^i/\: id.) Eiter.

Malchii, mulaJiü subst. coli. fem. (Sa. milho, vnUe/io, Ar.
'J.^\

Salz, mulehüijt-ä plur. -// Salzstück.

iMalehdn num. card. (Sa. id., cf. Bcd. malhn beide) sieben, septcni,

p. 35, 2; 94, 23. Von Nennwörtern: malehand, p. 35, 1. 7. lö:

36, 5; 93, 11; 94, 1. 2. malhand tdhanä sicbenzi<,^ maUhan<i
bdla siebenhundert u. a. w. malehdn-ü der siebente; um-
schrieben: nudehdn hä-m agahöytd das siebente Weib (Weil),

das Siebenzal bildet, s. hau I), vgl. auch p. 34, 19; 35, 13.

malehänö Zeitraum von sieben Tagen, Monaten odci-

Jaren, p. 94, 4; Anzal von sieben Objecten.

Malakdt subst. fem. (Sa. id., s. Bil. mdlaßai) die Posaune.

Mulli plur. -t das was hüddb, das männliche Glied, midli hdmjal

glans penis.

Mal V. 2 (Sa. id., cf. hudde) beschlafen, coirc, p. 10, 8. 11. 19;

11, 6; 25, 4; 40, 5; 42, 5. 8; 49, 9; 50, 4; 51, 22. 23;' 52, 13:

92, 1. 5. 9. 13; 93, 9; 94, 2; 104, 15. 16; 106, 8. Nom. maln
coitus, p. ^Q, 15; 38, 6; 43, 5; 105, 20. 24; 106, 3.

mal-is Caus. zum Beischlaf auffordern; Pass. mal-im.

Malaga Sterndeuter, s. dag I.

Manaböytä der Chef, Anfürer, s. nah.

Mdndiq plur. maiiddiq subst. m. (S. mdndaq = Ti.) die Mauer.

Mdndiiq plur. manäduq subst. m. (Sa. id., Ar. ^jJS) die Flinte,

das Schiessgewer.

Mdndar subst. m. (Sa. id., s. Bil. mdndar) die Stadt, mundari-U
plur. -märä ein Städter, p. 33, 13.

Mango Fülle, Menge, mangü-m viel, s. mag.

Mingdgä plur. mmgög subst. m. (Sa. id., Ga. mangagd, A. ao'^pp.)
Kiefer, Kinnlade, -backen.

Mdngar Vermächtniss, Erbschaft, s. nagar.

Mangiste subst. fem. Ti. Königreich; s. nugüs.

Mdnkab plur. mdnküh, mandkuh subst. m. (Sa. id., cf Ar. v_.^
perforavit) die Fischangel.

Minin plur. -ä, indiv. minm-tä plur. -tit subst. m. (Sa. id., Bed.
hanün plur. benin) Augenbrauen.

Mdnnä wie? == mä-innä s. dd.
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Mär V. 2 (Sa. id., s. Bil. lüän) die Zeit zubringen, leben, bleiben,

wonen, dühul mära er lebte in der Steppe, laliä sandt mäva

er blieb sechs Jcare; vgl. auch p. 07, G.

märä plur. die Seienden, Lebenden, die Leute, märi

issi däylö na mä-yuhan Leute werden uns ihre Töchter nicht

geben, p. 102, 20; vgl. 102, 17 (zu mari vgl. s. v. 4). tä

märä diese da^ p. 35, 18. ämä märä id., p. IG, 23. tömärä

jene Leute, p. 88, 16. hrdä märä die Städter, Bewoner der

Stadt, p. 11, 12; 75, 15; 76, 5. 7. mundar-% märä id., p. 33, 13.

aki-märä die übrigen, p. 98, 2. inkt märä singuli, jeder

einzelne, p. 98, 7. Es bildet so auch den Plural des Relativs

auf -ü, wie: load-tl welcher weint, der weinende, plur.

ivaa-märä, p. 21, 13. yaylqud-märä die Träger, p. 29, 14.

süga-märä, die welche anwesend gewesen waren, p. 65, 1.

12. 16. loarisa-he-märä die Erzäler, p. 46, 18. amö adö-märä

die mit weissem Haupte, die Greise, p. 88, 22. färis la-märä

die Reiter, p. 79, 20—23. iü-la-märä alle Leute, p. 43, 10. käy

märä seine Leute, — Verwandten, p. 102, 4. niim d-kü rdba-

märä die Leute (Angehörigen, Verwandten) des Mannes,

der durch ihn ums Leben kam, p. 102, 3.

ynäro und märii subst. fem. 1) Aufenthalt, Wonsitz.

2) Verwandtschaft, märe ll Verwandtschaft haben, verwandt

sein, p. 103, 10 ff. märe-kln von der Verwandtschaft sein,

p. 103, 18.

märt-yfä (und mar6-tä, p. 26, 14) fem. -ytä plur. -yfit

Anverwandter, Geliebter, Freund, p. 10, 7; 52, 4 ff.; 69, 24;

70, 1 ; 72, 6.

marii-nä = märä Wonsitz, -statte, Aufenthalt, yl. märßnä

tä kel namä egidä kirn mein hiesiger Aufenthalt dauert

schon zwei Jare.

märin partic. (aus märä -\- in partic. von na sein) Leuten

gehörig, d. i. nicht mir, uns, sondern Andern gehörig, fremd,

märin alä ein fremdes Kamel, p. 74, 18. marin hnhi ein

fremdes Mädchen, p. 104, 14. märin (jidB fremdes Gut,

p. 65, 5.

mär-is Gaus. I wonen , bleiben lassen, Aufenthalt ge-

wären. Gaus. II: mär-s-is.

Mdrü plur. maruwä subst m. (Sa. id.) der Schafl)ock, Widder.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXIII. Bd. U. Hit. 67
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Mir! plur. -/(' subst. in. (Sa. id., Vulg'. Ar. J$j^) 1 K'nscliall-

Steuer an Ejijyptcii, im Gej:;ensatz von yibri Steuer an Abeösi-

nien, auch soltaii mirl oder Turük man Abgaben an die

Türkei.

Mirü, mh-ö subst. in., indiv. mirü-ytä die Frucht, haUi mirü

Baumfrueht, Obst.

Mare'ä und mara'ä plur. maiv subst. fem. (Sa. id., Ti. r/nC^O

die Ilochzcit.

viaraämvl pkr. -t (Sa. id., Ti. //d(;<J'/»:) der Bräutigam

;

aueli maraäuwi-tä phir. -fit (Bil. maräivi-rä plur. -tat).

Mardf plur. innröf subst. m. (Sa. manjltjo, Ti. r/i»'J/f„:) das Sieb.

Marah v. 1 in i (Sa. id., Ti. rAD(;j|:, vgl. s. v. artt/<) füren,

den Weg zeigen, Pf. imriha.

y-marah Gaus, einen Fürer geben, Pf. aijimrihd.

maräh plur. mdröh auch mirdhä plur. niiröh, miröhä

subst. m. (Sa. maräh, G. ai*/,.Ax,i) der Wegweiser, Fürer.

Marhabä subst fem. (Sa. id., Ar. U^^-i) Dank, Heil, nur interj.

gut, schön, recht so, bravo! p. 9, 1; 94, 25; 10(3, 17. Als

Antwort auf den Gruss saläm, p. 92, 17.

Märin fremd, s. )ndv und -n.

Mürr-ä plur. -it subst. m. (Sa. id.) die frisch gemolkene Milch,

p. 87, 24.

Morötömö num. card. (Sa. merötöm, So. afar-tän, Ga. aficr-tamä)

vierzig, vor Nennwörtern nur morütöm, wie: morötöm dlfi

40,000; vgl. auch p. 104, 13; 105, 15.

Märiytä Freund, Geliebter, s. mär.

Masö subst. fem. {A. aon}: , G. iw>K*K' venire, s. a. mat)

Ankunft.

masö V. 2 kommen, ankommen, synon. mit matar

gebraucht; vgl. III Anhang I, astrolog. Kalender.

Mes subst m. (Sa. mez, s. Bil. mld I) Honigwein, Hydromel,

tä mesi hasdk ya mes dieser Honigwein ist süss.

Mösä plur. -s subst. m. (Sa. mösä, Ar. ^^^^) das Rasiermesser,

p. 108, 2.

MashaJidt plur. mashdhöt subst. fem. (Sa. id., Ar. d^^^) Rosen-

kranz, Gebetsinstrument, p. 48, 17; 49, 18; 50, 17.

Misgidi die Moschee, der Tempel, s. sagad.

Miskin plur. mesükenä adj. A. ^^_yJJ:^ arm, p. 102, 14.
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Mäselä und mayselä subst. coli., indiv. -yfü plur. -ytit (Sa. id.,

s. Bil. inäselü) der Mais, zea mais.

MasalaJidt subst. fem. (Sa. id., Ar. d<s^JL'^) Vorteil, Gewinn,

Genuss, p. 54, 9. 12. 15. 19; 55, 11.

Masilil plur. masälil subst. m. (Sa. madü, s. Bil. masläl) Leiter,

Treppe.

Musulihn subst. coli., indiv. musulün-tü plur. -tit (Ar. fX<^)
Muslim, Muhamedaner, p. 23, 19.

Alismär subst. m. Ar. der Nagel, clavus.

MasangaU plur. masängal, masängel Verbindungsbalken; Rippe,

plur. auch die Seite des tierischen Körpers, s. gal v. 1.

Masarabd die Wasserpfeife, Nargile, s. sarab.

Masruf der Lebensunterhalt, s. saraf.

Masäriqä plur. -q subst. m. (Sa. masdriqä, Ar. ^j^^ phu'. ^^l-ii^)

der Ost, masäriqä-kü magärihil gäla er wanderte von Ost

nach West.

Mistir Geheimniss, s. satar.

Musüw'ä nom. pr. loci (Sa. id., Ar. d.s.yJJ<>) die Stadt Massaua

am roten Meer, p. 7, 5. 7.

Masayä das Hüftbecken, s. sau.

Mat V. 1 kommen, zur Flexion vgl. s. v. ma.

Mutuk plur. -d, indiv. -tä plur. -tit subst. m. (Sa. id., s. Bil.

mäküatä) die teigförmige, alte, nicht zerlassene Butter, welche

auf die Kopfhaare gestrichen wird; bei Isenb. muttugu.

MatarY.2 1) erreichen, einholen, p. 79, 18. 23; 80, H. 2) kommen

zu, p. 80, 16.

Mäy Wasser, nur in: mäy u-ardi das Bier, Ti.
**^f!,'. (D^^:,

dann in: mäyangt'l, -i die Menstruation (cf. gal v. 1).

Maysi plur. mdysis subst. fem. (Sa. mayH, mäzi, cf. Ga. nasü

id.) die Furcht.

mays-is Gaus. v. 2 Furcht einflössen, verzagt machen.

may-s-it Caus.-Reil. sich fürchten, befürchten etwas,

p. 98, 11; 100, 21. maysitdn-ä plur. -it furchtsam, feige.

•n, -in particip. von na seiend (Sa. id.) bildet Adjectiva aus

Verben und Nomina, bah-in blau, wäyb-in gelb, la'-in heiss,

märi-v fremd, mher-in Zauberer, u. s. w., s. na.

57*
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X(i V. 1 in (( luul / ^^Sa. id., .s. liil. cii 1) si'iu, esse, sich bo-

liiidcu, liupf. d-na, Pf. d-mi, Ina, \>. 10, 2; 14,20; K), J");

28, 17; 29, 15); 35, 19; 41, 15 u. a. Uer Auslaut a im Impf,

uiul Pf. fällt häufig aus, als: an, tan ich bin, du u. s. \v.,

an (^üder in), iaii ich war u. s. w., p. 37, 8. 9; 4G, 8; 50, 18, 2.")

11. a. Auch kann an diese Formen des Objectspronomen

angefügt werden, als: än-iyö, tän-iiö, ydn-d u. s. av., Pf. m-iyo,

tin-ito u. s. w., oder es werden die Suflixe -yö, -tu u. s. w
an den Stamm an, Pf. in angesetzt, als: än-iyö, än-itu u. s. w.,

vgl. damit G. Jf : ich bin es u. s. w. anü sarö sin-im tdnnä

aniyö ich bin gerade so wie jemand, der kein Kleid hat

Dem Impf, oder Pf. eines Verbs angefügt, drückt na die

Dauerzeit aus, als: küda yan er ist im Laufen begriffen,

p. 11, 7. dgima dni ich weiss es nicht, p. 21, 25. rdmili ydli(ja

mä-ydna er versteht das Warsagen nicht, p. 77, 25. kü älä

rahtd tani, anu amöl d-kü an gälabö gtihä-d fand tan dein

Kamel ist todt und es liegt unter der Haut, auf welcher ich

mich befinde, p. 75, 20. « nämü umd nümü yani yan dieser

Mann da ist und bleibt ein furchtbarer Mann, p. 109, 11. Imprt.

ine plur. iniyä negat. mä-na-in plur. mä-na-inä! Nom. act. ani-

nän Existenz, das Sein, davon aninän-tl plur. -märä existirend,

lebend. Ein Particip in wird meist nur als Affix gebrauclit,

la'-in heiss , von Hitze seiend , märi-n Leuten gehörig,

fremd, iyi-n wem gehörig? d-n-ke wo? (was seiender Ort).

Na, na, nl, nö pron. pers. obliq. prim. pers. plur. (Sa. id., s. Bil.

-na) unser, uns. 1) possessiv: unser, vor Hauchlauten na,

sonst in, wie : na 'dbbä unser Vater, nä 'ärz unser Haus, nl

hülö unser Land, pT^7, 7. n'inä unsere Mutter, p. 63, 12. 17.

tä färasä nl fdrasä das ist unser Pferd. 2) für den Objects-

casus, Dativ wie Accusativ, sowie vor Postpositionen kommen

nur die Formen na und nö ohne Gebrauchsunterschied vor,

nö daga-wdytü nö diioit versprich uns, dass du uns nicht

schlagest! p. 94, 14. nö hammifdnim tdbba hörst du, wie sie

uns verlästern? p. 56, 19; 57, 5. 17 und wiederum: na ham-

mitd la man wird uns verlästern, p. 58, 22. nö-k iya er sagte

uns, p. 64, 22; 87, 9. 14 und: na-k iya id., p. 44, 17. nd-fl,

na-t uns, p. 24, 1; 107, 12. 18. 22. nö-l zu, bei uns, p. 94,

12. 19 und na-l, p. 58, 23. ni-ll mit uns (vielleicht durch

das 7 in ll verursacht).

l

}
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Nä partik. deraonstr. (Sa. id., s. Bil. eyi II) da! hier! düyi dykä
na da hier, -nimm das Geld! p. 39, 23. kü laqrxö dykä nä
id., p. 84, 4. amä dykä nä da hast du es! p. 110, 11).

Naem, nä'asü fem. naasü phir. vaös, -ä, indiv. naasü-yfä fem.

-ytä phir. -tu subst. (cf. G. '}}^ii: minorem esse) Sclave,

Sclavin, p. 17, 14: 23, 12 ff.; 25, 6; 51, 1. 2; 89, 1 fF.

Na'ab v. 1 in a, i (Sa. id., Bed. räh, cf. tjiiü oLstitit, J^lsS

abhorruit a re, odit rem) Subj. a-n'dhü, Pf. ä-neha, i-neba,

Imprt. en'('h! 1) unleidlich finden, nicht leiden können, nicht

wollen, hassen eine Person oder Sache, p. 98, 7. 14. 2) zürnen

jemandem, p. 49, 12; 72, 17. Partie, neeh abgeneigt, ne'eb-iyö

es ist mir unangenem, ich bin abgeneigt, kä ne'eh-uk mänan-

iyö-l ich bin ihm gewiss nicht abgeneigt, p. 67, 1. Nom.
act. an'eh-nän das Abgeneigtsein, Relat. anehnän-ti. Nom.
abstr. dn'ah Widerwille, na^äh id., Hass, nadh-tö Aerger,

Widerwille in Bezug auf eine bestimmte, einzelne Ursache,

na'dhtö la widerwillig sein, yi nadhtö-ld kin-itö bist du mir

wegen irgend einer Sache gram?

s-, y-naab Caus. Abneigung einflössen, Subj. asa-,

ay-na'dbü, Pf. ase-ne'ebä, ay-ne'ebd; oder denom. iianb-is,

Subj. na'abisü, Pf. nadbisa.

m-na'ab Pass. verleidet wei'den, Subj. am-nadbü, Pf.

am-ne'ebä oder: naab-imü, nadbima.

Naal V. 1 in « (Sa. id., Sudan Ar. J-äS, Ar. ^^äJ) fluchen, ver-

fluchen, Imprt. ene'el, Pf. äne'eld, Subj. ana'dlu, p. 39, 8.

Nom. act. dnal, Nom. abstr. nciäl Fluch.

s-na'al Caus., Subj. ase-, asa-nadlii, Pf. aseneelä oder

denom. naal-isü, nddlisa.

m-na'al Pass., Subj. ame-, ama-nadlü, Pf. ameneeld, oder

naalimü, nadlima.

Na du plur. nä'it subst. m. (Sa. nä'tä plur. nä'if^ das dabbalä

der Bilin, rot gegerbte Haut als Lendenschurz für Sclavinen

und arme Frauen, das was das bovu für die IMänner.

Nab V. 1 in a (Sa. id., G. ^nfl-'? ^j, 2^2^ id-?
J

nab,

Herr; Grösse, Gesammtheit, nH& dominus, niM, Milien oinnis)

gross sein, — averden, Subj. a-ndbü, Pf. d-neba. bdlä ydneba

der Knabe erwuchs, wurde gross. Nom. andb. Partie, nab;

näb-iyö ich bin gross, atü budde, näb-ito du bist gross rück-



«SR n « i n i s c n

.

siclitlicli deines Penis, du hast einen j^^rossen Penis, j.. 104, i;;.

tiddä nahd-m i/ikhenam h/av sie liebten sich selir (|niodo|

qiii erat magnus\ p. 20, i;5. nahd-tn m/i-mä/hi 1)esc}dafe nielit

in einer Weise, welche heftig- Aväre! p. 1U4, Ki. iiahd da v\\\

grosser Stein, p. 19, 16. vahd hdiä der ältere Hon, ncd>o

sä'dl der ältere Bruder, nahd-tl plur. -mdrä niagnus. nnh-vL
Ina ich war gross, ya 'dn nahnk yina mein ITaus war gross
atü hosöl yök nahnk Hna, ä wakä anti kök ndb-iyö einst warsi
du grösser als ich, jetzt aber bin ich grösser als du.

manaho subst. fem. (Sa. id.) die Anfürerschaft, der
Vorrang bei Expeditionen.

manahö-ytä plur. -yfit subst. ra. (Sa. id., Ti. iw>'>fl :

plur. ao(;.(\^'i) der Chef, Anfürer. arahö manahoytä dci-

Fürer der Karawane.

se-nah, y-nah Caus. gross machen, Subj. ase-, asandhn.
ay-ndhü Pf. äsenebd, äyneba. tu bdla ydyneba er zog jenen
Knaben auf.

Näbti'e plur. nähe' subst. fem. (Sa. id., s. Bil. nahakd) di(

Achseihöle; der Singular im 'Afar lautet aber meist mir
nahe-tä.

Nahad v. 1 in i (Sa. id., A. <^<f.^ :) am Morgen sein, — tun,

vom Schlafe weg zum Vorschein kommen, aufstehen, Imprt.
imbid, Pf. imbida , Subj. amhddii, p. 6, 1 ; 13, 9; 25, J»:

95, 21. Nom. act. dmhad plur. dmböd. Subst. nahdä Morgen-
zeit; ümhiddf Antwort: ma'd nabdd gay bist du erwacht?

{= guten Morgen!). Antwort: ein guter IVIorgen ward mir
zu teil.

--^''

s-, y-nabnd Caus. aufwecken, am Morgen machen
lassen , Pf. ase-, äy-nehdd. auch denominativ gebildet : am-
bad-is, Subj. amhad-isü, Pf. amhddisa, wobei amhad unver-

ändert bleibt. Es kann jedoch auch das Stammwort flectirt

werden, Avie: Subj. amhad-isü, t-ambad-is-sü, y-amhad-is-ü,

n-ambad-ise-nü u. s. w., Pf. imhid-is-a, t-imbid-is-sa u. s. w.

amhad-im denom. Pass. am Morgen verrichtet werden
ein Geschäft; Flexion wie beim denom. Causativ, als:

ambadiviü, ambadintü u. s. w., anibddima, amhadinta u. s. w.

und : ambadimü, ta-mhad-intn u. s. w. imhidima, timhid,inta

u. S. AV.
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amhad-is-lm Caiis.-Pass. aufgeweckt werden.

Nihr-a plur. -it subst. m. (Sa. id.) Krebs V

Ndhsi plur. -te, -t subst. m. (Sa. id., Ti. 5'^ft') Wesen ; selbst,

ipse, ndhsi wdg'da er untersuchte den Leib (des Kamels),

p. 80, 7. issi nnhsi yiggifa er tödtete sich selbst.

Nadi plur. nädul, -uwä subst. fem. (Ar. ^j.3) der Tau, ros.

Nada v. 1 in u (Sa. id., So. aniiiq to gulp, antugo mouthful,

Hu.) verschlingen, -schlucken, Imprt. und,u, Pf. undiba,

Subj. andiCü, p. 70, 23. Nom. act. dnda.

Nafirdt plur. nafirar (?) die Stange, dukän nafirdt (cf. Ch. dun-

küän nih id.) die Zeltstange.

Ndgä subst. m. (Sa. id., Ga. nagä id., cf. üli^ immunitas, bea-

titudo) Friede, Glück, Heil, Segen; Wolbefinden, Gesund-

heit, bnU ndgä-i ist das Land in Frieden ? = geht es gut?

guten Tag! p. (3, 5. 6 (cf. p. 21, 19). ndgä maxfani guten

Morgen ! (an merere Personen), p. 18, 21. ndgä tanini be-

findet ihr euch wol? ndga-d as bringe den Tag glückUch

zu! kö dhhä ndga-d ydna ist dein Vater bei Gesundheit?

Nugt plur. nügeg subst. fem. (Sa. id., s. Bil. nugüäf) der Rüssel

des Elefanten.

Nagad v. 1 in i (Sa. id., s. Bil. s. v.) eine Handelsreise machen,

Imprt. Ingid, Pf ingida, Subj. angddü. Nom. act. dngad,

subst. nagdä der Handel, nagdd die Karawane, negidö

Handelsgewinn.

Nagarü plur. nagdrar subst. fem. (Sa. id.) Erbschaft, p. 64, 5.

7iagar v. 2 erben, der Erbe sein, eine Erbschaft machen,

Pf. ndgar-a, -ta u. s. w.

nagar-is Gaus, zum Erben einsetzen, declariren.

nagar-im Pass. geerbt, beerbt werden.

mdngdv plur. mdngör subst. m. Vermächtniss, Geschenk,

p. 80, 20': 81, 7. 17. 19; 83, 10; 93, 19.

Nngär-ä plur. -if subst. m. (Ar. J^) Zimmermann, Tischler.

Nugüs subst. m. (Sa. id., s. Bil. nagaz) der König, p. 8(3, 16. 20;

87, 8. 14; 88, 9. 16. 18.

manglsfe subst. fem. Ti. Königreich.

Nähli plur. nahnli, indiv. nahU-tä (Ar. Ji?) die Dattelpalme.

Nahm- plur. ndhör, -ä subst. m. (Sa. id., s. Bil. nehdr) Brust;

Kele, Rachen, Stimme.
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Nahdi'ä subst. m. Anfang, Beginn ; adv. anfänglich, zuerst, früher,

p. 54, 17; 93, 15.

Nahas \)\nr.n('ihös, -ä, indiv, nahds-tü ))hir. -fit subst. ni. (Sa. id.,

Ar. ,_^U^') Kupfer.

Nähs-ä und ndhs-e phir. -?V subst. in. (Sa. id., s. Bil. n/ihes) Haus
aus Steinen gebaut mit plattem Dache.

Naqa plur. näqö' subst. m. (Sa. id., cf. G. 5r4*dv. j^ fons,

scatiu'igo) der Tau, ros.

Nüm, nümü plni". nüm-ite oder lahaliä auch sinäm subst. m.

(Sa. Jiümd Frau, So. nin, Ga. namd Mann, namü jemand,

rem. Mensch, Mann oder Frau, Kopt. pcoMi homo)

1) der Mann, p. 11, 3. 5. 9. 10. 12. 13; 12,5; 13, 4. 20. 21; 14,

4. 8. 9. 11 u. a. 2) der Mensch überliaupt, p. 110, 4; 111, 13.

Nummä subst. fem. (Sa. rummä, So. run) Warheit, p. 81, 1;

83, 4. 8; adv. warlich, sicher, gewiss, gut, recht, p. 86, 4.

Namäyä , namäy num. card. (Sa. lammä, s. Bil. lahä) zwei,

p. 41, 9; 97, 12; 103, 16; 109, 15. tdhan ka namäyä zwölf.

Von Nennwörtern lautet die Form namä, p. 22, 21; 28, 5;

41, 16. 18. 19; 68, 11. 12; 74, 14 u. a. namä h6lü zwei-

hundert, namälfi zweitausend.

-nän nominalsuff. (Sa. id., So. -nln, s. Bil. -?iär), abi-nän das

Tun, fal-inän das Wollen u. s. w.

Nanü pron. pers. (Sa. id.) wir, s. anit.

Nini pron. pers. (Sa. nine) unser, uns, niiii läli unsere Ziege,

p. 14, 2. nanil nini-m hmna wir namen das unsrige. nini

ndqalam hähna ndn wir bringen, was wir uns ersinnen,

p. 46, 7; vgl. a. 102, 13. 22.

Nora pliu'. näwärit, indiv. nörd-tä plur. -tit subst. m. (Sa. ndürä,

Ar. ij^, Ti. *,%•) der Kalk.

Narig fem. nargö plur. närigä subst. (cf. jr'J3) junges Kamel.

Ndsdä, ndsdä plur. näsidä subst. m. (Sa. id., j.^ plur. >t^)

das festgerammte, gemauerte Bett, im Gegensatz von arät

das bewegliche Bettgestell, Angareb.

Ndfri plur. nätör, -ä subst. m. (A. VTC" ^^^^^ ATC"» G. ATC'
XiTpa, Ar. jl>j) das was rdtali, ein bestimmtes Gewicht, Pfund.

Ndicä subst. m. (So. naf id., A. J4'v Ti. G. ^^'\i, 'J6 spirare)

Atem, Leben, ndica-k ydna er ist noch am Leben, ndicak

nan wir leben^ p. 111, 14.
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jR.

Ra V. 2 (Sa. id.) bleiben, 1) bleiben wo, sich befinden, auf-

halten, leben, p. 10, 5; 17, 22; 18, 16. Mit einem Verb ver-

bunden drückt es oft die Dauerzeit aus, wie: gdla-k raan
sie zogen weiter, p. 48, 18. 20; 49, 41?; 50, 1 flf. 2) zurück-

bleiben hinter, p. 27. 23; 41, 9; 61, 21; 69, 12; 90, 17; 100,25;
HO, 1; 111, 7. 3) zurückbleiben im Leben hinter jemandem,
überleben, p. 20, 14. 15. 17. 18; 21, 23. 4) zurückbleiben

von einem Vorhaben, abstehen davon, p. 42, 15; 49, 10;

50, 5. 5) fern bleiben, wegbleiben, eine Gesellschaft meiden,

p. 98, 1. 4. Nom. act. ra'ndn, subst. abstr. ra'6 Rest.

rä'-is Gaus, bleiben — , zurücklassen, verlassen.

ra-s-it Caus.-Refl. bei sich bleiben machen, erwerben,

sich zueignen, p. 71, 21; 109, 1.

Rah, räb v. 2 (Sa. id., cf. Ga. ref todtkrank sein; r'efä Leich-

nam) sterben, p. 11, 11; 21, 3. 12. 20; 52, 6. 9. 14; 58, 9.

12; 61, 2; 63, 1. 7. 15. 20; 64, 4. 7. 17 u. a. Nom. act.

rähnän, subst. rü.hä der Tod, p. 12, 9. Relat. rähd-tl plur.

-märä verstorben.

Rdhhl subst. m. (Sa. id. u. rdhbenä unser Herr ! — Ar. O',)

Herr, Gott, p. 10, 11. yi rdhhaü o mein Gott! p. 73, 21,

Rih V. 2 (s. raf) nähen, ribd-tl der Schneider.

Röh , röhü plur. röhäb subst. m. (Sa. id., s. Bil. zmoü) der

Regen, röh räd regnen, härä röh räda od. röh ijdna in der

Nacht regnete es.

Ruh V. 2 (Ar. j^) Gewinn eintragen, — bringen, p. 71, 19.

Rühu plur. -iY, doch auch rühi'i plur. -t subst. m. (Ar. ^/.) ein

Viertel, qdi'si rnhu ein Vierteltaler.

Ruh V. 2 senden, schicken, p. 23, 15; 25, 15. 16; 38, 20;

63, 6 ff. Relat. rühdnam Sendung, quod mittunt.

riih-us Gaus, schicken lassen; Gaus. II: rüh-us-uSj rüh-

s-us, pass. rüh-um. Nom. rnhün-tl der Bote.

Rad V. 1 in « (Sa. id., Ar. S\J) laufen, Imprt. ered, Pf. d-rda,

Subj. d-rdn, Nom. act. eredndn, subst. drdä, p. 79, 17, auch

ardö und niardö der Lauf.

y-rad Gaus, zum Laufen bringen, Pf. dyreda.

Räd V. 2 (Sa. id.) fallen 1) zu Boden fallen, hinabfallen, ha-

hdytak sdrrä mangö roh rdda-ld nach dem Sturm wird ein
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l\egen<;u.ss niedorfalKni ; vixl. auch jj. ()!*. 12: 7(), 17; 7H,;5. IS.

2) fallen auf, trclfcn . intthali kö-d radnj/ die Lanze treffe

dieh! p. 08, 0; 00. 11. einfallen, überfallen, p. 05, 7. 3) ent-

fallen, al)liand(Mi Ivoninien, vBdä dmnmä hduik yam-märak

rdddü Wfiyfä die Herrschaft wird denen, die sie einst hatten,

entfallen. 4) hinab-, hineinstürzen sich, p. 20, 1. 3. 4; 24,

10. Nom. act. rädnän, subst. rädn der Fall.

räd-is Cans. fallen machen, füllen: Caus. II: rad-is-is.

räd-is-im Caus.-Pass. gefällt werden.

Redä plur. rklöd subst. fem. (Sa. id., cf. Jal^^, G. ^f0: domare,

vgl. auch ^>j, m*l) die Häuptlingswürde, Herrschaft, p. 18,1.

4; 48, 12; Gl, 11. 17. 22; G2, 1. 2. ö. 8. 17. 18. 20; 00, 5.

rednnf-ü plur. -it subst. m. (Sa. red/hifo) der Häupt-

hng, p. 8, 14. If). 20; 0, 17. 25; Gl, 5.

red-is v. 2 zum Häuptling machen.

Rüd plur. -d u. rüd-itd subst. m. (Sa. ?'«2, A. ^-Ils, Ar. j') der

Reis, p. 7, 24.

Rädid plur. -a subst. m. der Backenbart.

Raf V. 1 in o, u (Sa. id., Ar. U.) nähen, Imprt. urüf, Pf. ürufa,

Subj. ardfü. ydrufa der Schneider (= er näht).

se-raf Caus., Subj. as-rdfü, Pf. ös-, us-, üsnrufä.

me-raf Pass. genäht werden, Pf. nmurufä.

Rugä I subst. coli , indiv. rugoytä (s. Bil. s. v. darauqd) Thon,

Lern, Strassenkot.

Rugä n plur. rügög und rugäge subst. fem. (Sa. riigä plur.

rugüäge, Ch. niyü, niü, Agm. 7iaü, Bed. Idgä, Ti. AiP' id.,

cf. Ga. higa saugen, und im Berberischen, Tamaschek : a-luki

fem. fa-luk-it Kalb) das weibliche Kalb, die Kalbin, p. 106,

17; 107, 5.

Raga abschneiden, schlachten, s. gara\

Ragad, rakad und raqad v. 1 in i (Sa. ragad, Ar. JqS^, G. ^10')

tanzen, Imprt. irgid, Pf. irgida, Subj. argddü, Nom. rigid

6

der Tanz, yargidd nüm Tänzer, targidd agahöytä Tänzerin.

y-ragad Caus., Subj. ay-ragddü, Pf. äy-rigidd.

Ragad plur. rägöd, -ä subst. m. der Riemen?

Rahe plur. -it subst. m. eine bestimmte Muschelsorte.

Rohi, ruhe plur. -it subst. m. (Sa. id., Ar. ^^J)
Seele, Lebens-

hauch; selbst, issi röhi yiggifa er tödtete sich selbst; vgl.

a. s. V. höri.
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Rahad v. 1 in ?' (Sa. id., G. ^'JÜ:) schlachten, Imprt. ircJiid,

Pf. trhida und nrhuda, Subj. arhddü, p. 13, 14; 14, 12. 17;

16, 10. 12. 14. 15; 74, 22; 78, 13. Nom. marhads Schlachtung.

s-, y-rahad Cau.s. Subj. as-, ay-rahadü, Pf. is-, äy-rihidd.

vi-rahad Pass., Pf. hnrihidä.

Rahän-ä plur. -an subst. m. die (Quelle.

Rdhse plur. -it subst. ni. (Sa. id.) Vermögen, Reichtum, rdhse

li Reichtum besitzen, rdLse lä-tl. ein reicher.

rohos, rehos und rahofi plur. -äf (Sa. id.) reich, rohös

km reich sein. Bört-märi hälö tu. ro/wsü mä nüm yan wer

ist der reichste Mann in ganz BoruV rohos akd-liyö ich

werde reich werden, fö/jrök rohos-nk ina ich war einst reich.

rohösdt-ak nina wir waren reich, issi rohöstä kini sie ist reich.

R'ikti subst. fem. (Sa. id., Ga. irgE,
^^'fj(%

*^o. duj) Ort, Platz,

Stätte, p. 16, 20. 21; regelmässig sonst erh^, ikit. und kü s. dd.

Rakiib, rukith plur. -a subst. m. (Sa. id., Ar. SS^^'^ das Dromedar,

Reitkamel, iudiv. rakühü-yta, p. 79, 6. 7. 12. 15. 18. 22^ 80, 1.

3. 5. 12. raknh la nmu Reiter auf einem Dromedar

R/knh plur. -ä und riköb subst. m. (Sa. id., Ar. » ,\Sj) der Steig-

bügel.

Rakad tanzen, s. ragad.

Rikerike hau (s. hau I) in kleine Stücke zerreissen, p. 36, 9.

Raqad tanzen, s. ragad.

Rimid plur. -uwä und ramdd plur. rämödä subst. m. (Sa. rimtd)

Wurzel; Ader. Indiv. rhnid-dä und rimidd-ytn. daioä kin

rimid ArzneiWurzel.

i^awiZt plur. -/ und ramäl, -ä subst. ra. (Sa. id., J-ij) die Kunst,

aus dem Wurf von Sand (Ar. J.ij) oder kleinen Muscheln

zu warsagen , rämili baelä, -haal oder rdmili yatuqd nüm

Warsager; p. 75, 18; 76, 1. 22; 77,3. 7. 13—16. 18. 24.

Ramds plur. rämös, -ä subst m. (Sa. ramds, Ti. ^tn*l\'., ^yi-ij)

das Netz, Fischnetz, p. 70, 21.

Rusäs subst. coli., indiv. -tö plur. -tit subst. m. (Sa. risdi>-, risdstö,

Ar. ^jP^-^j) das Blei.

Rdteli plur. ratäl, -ä subst. m. (s. ndtri) bestimmtes Gewicht,

Pfund, p. 38, 2.

Ray subst. coli., indiv. ray-lä, re-tä, eray-tä plur. -fit (vgl.

die Ziege, p. 108, 17. 19; 109, 1. 2.
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S.

iSa plur. saä, indiv. sä'd-ytR j)Inr. -j/tit subst. m. (Sa. id., Bcd. sa

plur. -ä, So. sa, Ga. zä Kuli; vgl. s. v.sagn) 1) Vieh plur. Tlaus-

tioro, läJiti liän, wadarhän, gäUhnn, aldahasa-i hnn yöl h(iliä]^n\\-

milclu Zicji:enmilcli; Kamclmilch, von diesen drei Viclisorten

^lik'h bringt mir! p. 9, 5; vgl. auch 9, 9. sä'ä irehul schlachte

Haustiere! p. 10, 10. sa-a-k (Sa. sadkö) mngidB arehddü wie

viel von Tieren soll ich schlachten? p. 16, 12. saak laliäy,

irehid sechs Tiere schlachte! p. 16, 14. 2) auch Kleinvieh,

Saat yan nüm (Sa. sa-i löyni) Viehhirt, p. 17, 23, derselbe

in p. 18, 5: icaddr nüm (Sa. alä-lüyni) Ziegenhirt genannt;

t'f- nt?. »Liö (für k"'Uj) ein Stück Schaf oder Ziege (r^SC

Kleinvieh) und I [ -^j sa'u, ecd^ir das Schaf. 3) Besitzstand,

gleich gid^, p. 65, 21; vgl. 65, 4. 5.

Sil V. 2 (Sa. id., cf. Ti. ff^:, A. ffffT i^-) heimlich tun, ver-

borgen bleiben.

Sil -US Caus. verstecken, -bergen, p. 65, 22. Gaus. II:

siV-us-us verstecken lassen.

susu'-us Iterat.-Gaus. den Heier machen, abgeben.

sW-ut refl. sich verstecken; Iterat. susü'-ut ein scheues

Benemen zeigen.

su-us-um Caus.-Pass. versteckt werden.

iSa'db plur. saöh, -ä subst. m., indiv. sa'db-tü plur. -tit eine

bestimmte Muschelsorte.

Saal, sadlä, fem. sa'elä, sä'alä plur. saöl, saöylä subst.

(Sa. id., Irob f\0^i fem. f\öf\- pbir. fiP^:, s. Bil. dein)

Bruder, Schwester, p. 29, 22. 23; 30,5. 17; 103,21. 'imdd

sadl der jüngere Bruder, kaldd s. der ältere Bruder, dhhä

sä'dl Oheim, Vaters Bruder, p. 103, 17.

Sa'ar v. 1 (Sa. id., s. Bil. sa^ir) siegen, Imprt. es'ir, is'ir! Pf.

isird, Subj. as'drü. Inf. äs'ar, Nom. act. as'arnän, subst.

se'erät Sieg, Beute; Relat. yas'ird-tl, yas'ird nüm Sieger.

y-sa'ar Gaus, zum Sieg verhelfen, Imprt. IsVir! Subj.

aysa'drü, Pf. äysiird.

me-sa'ar Pass. besiegt werden, Pf. imisVird.

Sä'dt plur. sä'öt subst. m. (Ar. ^LäL^) Stunde, Uhr.

Sab V. 1 in a (Sa. id., s. Bil. Hb) abschätzen einen Gegenstand

nach seinem wirklichen Werte, das richtige Mass, Verhält-
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niss bestimmen, rechnen, zälen, sinnen, denken, Imprt. esib,

Pf. dsibd, Snbj. asdhü.

iSabdhä plnr. sabäböh subst. m. (Su. id.) der Schwamm.
Suhäli, siibähä subst. coli. {ßn. zubäk, So. subik, G. /*''fl/l(iO

Butter, p. 37, 13. 14.

Siibelii plnr. subulid subst. m. (Ar. J^) Zeit des ersten Gebetes.

Sebtd, subtil plur. -d, indiv. -tu subst. ra. (Sa. id.) der Maulbeer-

baum, bdmbä der Bilin.

SabbarB subst. coli, fem., indiv. -ytä (Sa. id., s. Eil. s. v.) eine

bestimmte Hülsenfrucht, A. (jädyä genannt.

Sdbsab plur. sdbsöb, indiv, sabsdb-tü die Mauer.

Sdbti subst. m. (Sa. sämbat, s. Eil. sänbar) der Sabat, hinJa s.

der Samstag, kaldd s. der Sonntag.

Sidi plur. -d subst. m. (Ar. j^-^) der Plerr, p. (39, IG. 18; 71,4;

89, 1 ff. yi sidö mein Herr! p. 71, 1.

Sidü plur. sidd subst. m. (Sa. id.) Leder; Schlauch, Balg.

Saddf plur. sddöf, -ä subst. m., indiv. saddf-tü plur. -Ht eine

bestimmte Muschelsortc.

Sidnhn, siddh num. Card. (Sa. adah, So. sadeh, Ga. zddi) drei,

tdban ka sidähü dreizehn, p. 10, 1; 19, 20; 32, 7; 97, 12.

Vor Nennwörtern sidähd böl dreihundert, p. 14, 21; 16, 5. G,

siddhölfi (sid'hhd dlß) dreitausend, sidahd nüvi drei IMänner,

p. 13, 4; vgl. auch 17, 14; 18, 13 u. a. — siddh hau nüm der

dritte Mann, p. 34, 3. sidöhok zu drei, p. 13, 8.

Soddomö, soddom num. eard. (Sa. sdzzam, So. sodun, Ga. zddomn)

dreissig, HI Anhang I.

Sadaqd plur. saddqöq subst. fem. (Sa. id., s. Eil. s. v.) der Tisch.

Sifü, zi.fä plur. -/ subst. m. (Ar. cusj) Harz, häld. sifä Baum-

harz; Specerei, p. 2G, 19.

Safav V. 1 in « (Ar. j--^) reisen, eine Reise machen, Pf. ydse-

ferd er verreiste, p. 33, 14; 34, 9. Nom. safdr, -ä (Ar. ^a^)

'die Reise, p. 13, 4; 21, 2; 33, 15; G4, 15; G5, 7; 108, 13.

safar v. 2 (Sa. id.) reisen, verreisen, sdfara er ver-

reiste, p. 34, 5. 14. 19. 24.

Safdr subst. m. (Ty. fl^.C') flas Lager der Soldaten.

Sifiv plur. -d, indiv. -tö (Sa. id.) Messing.

Safjd plur. lä subst. fem. (Sa. id.. So. s(V plur. lö [R., Haggm
],

'

Ga. zd; s. a. .sv7,') die Kuh, p. 49, 9; 50, 4; 5t, 19. 21 ; 5!», 4fr.;

106, 15 IT. btni-fl. saijd,, liän la saijd Milchkuh.
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«Sh(/ V. L' (^Sa. id., »So. sn<j, jö(j, s. \V\\. sali) weilen, 1 ) «icli iuif-

lialten, — belinden, anwesend sein wo, bleiben, aba<jöyfn

'dril siiga-k tdna die Frau liielt siyli zu Hause auf, p. 109^ l(j.

agahöytü hüldl sükta die Frau befand sich daheim, \k 59, 19.

adagdl atiga-tndri die, welche auf dem Markte anwesend

waren; v}i;l. auch p.Gö, 16. dlsä sügani iyan einen Monat blieben

sie so, p. 105, 5; vgl. auch 13, 18; 14, 1; 24, 13; 27, 21; 32, 7;

47, 19 u. a. 2) unterkommen, begegnen jemandem, zur

Erscheinung, Anwesenheit kommen, damctati na süga ein

Affe kam uns unter, p. 49, 19. nüm kä suga ein Mann kam
ihm unter, begegnete ilim, p. 27, 21. namd nüm tidda-ld

wak sügan zwei Männer stellten sich zu gleicher Zeit ein,

p. 35, 4; vgl. auch 28, 6; 48, 18 ff. 3) sich erweisen, erscheinen,

sich zeigen, sein, giindi gündi-k süga das (angebliche) IJolz

war wirklich Holz, erwies sich als Holz, p. 84, 3. 7ismk

sdnga-k sügd-wek yi fillä irgaä wenn er sich nicht als Eunuch

erweist, so schneidet mir den Hals ab! p. 23, 23. 4) sein,

existiren
,

galahö adddd drrur süga in der Haut waren

Schlangen, p. 36, 24. sin sddl yöll süga euer Bruder war bei

mir, p. 29, 23. sidähä hol yündu'd küllunti küUumud süga die

300 Taler, die der Fisch verschluckt hatte, existirten, fanden

sich vor im Fische, p. 70, 24. 5) als Verbum substantivum

mit einem Hauptverb verbunden, drückt es die Dauerzeit

aus, yangidi rdba süga iyan, ald niiiciik siikta iyan die Hyäne

war bereits todt, das Kamel aber lebte noch, p. 78, 13.

nüm tat 'dril dinak süga der Mann schlief in ihrem Hause,

p. 101, 17; vgLauch 33,3; 35, 13. 14; 36, 18; 88, 12; 111, 4 u. a.

süg-us Caus. zur Erscheinung bringen, kü agahöyid ma-

hdlü dübud nök sügilssa deine Frau machte uns in der Steppe

die Lanze ansichtig, erregte, verursachte uns Streit.

Sagad v. 1 (Ga. zdgada opfern; beten, «^^^ anbeten) die Kele

durchschneiden, schlachten ein Opfertier, opfern, anbeten

;

schlachten überhaupt, Imprt. usgüd, Pf. üsguda, Subj. asgddü,

p. 59, 4; 101, 20. yäsgudd nüm Schlächter.

y-sagad Caus. schlachten, opfern lassen, Subj. aysa-

gddü, Pf. üysugudd, Imprt. uysugild!

m-sagad Pass. geschlachtet werden, Pf. hmsugudd.

misgid plur. mesägid subst. m. (Sa. id. j^ä**^) der Tempel.
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Sagdl, -ä num. card. (8a. So. mgdl, Bo. Ga. zaydl, zagdlä) neun.

tdban ka sagdlä neunzehn. Vor Nennwörtern sagald, wie :

sagalä hölü neunhundert, p. 71, 15. sagalälfi neuntausend.

sagdl-tl, sagdl tjan-ini der neunte.

Sugüm pkir. -d subst. m. (^Sa. id., s. Bil. sagem) FrühHng, Zeit,

in der man nach den periodischen ßegen die Herden ins

Gebirge zur Weide treibt.

Sahö nom. pr. des iSahovolkes, indiv. Sahö-ytä fem. -ytä.

Sih num. card. (Sa. imy,, slk 1000, s. Bil. sllt) zehntausend =
tahandlfi.

Säheb phir. -d subst. ui. (Sa. id., Ar. ,_^=^U) der Freund,

p. BS, 21; ()9, 1 fl". yl sdhebö mein Freund! p. 71, 10. 18.

Sähadd subst. phir. , indiv. sühadä-ytü phir. -ytit (Ar. j^Uj)

Bekenner, ydlU sdhadd die Muslim, die Menschen (vgl.

dndm), p. 43, 23; 44, 8.

masahddä der Zeigefinger.

.Sa/m^ V. 1 «(G. id., Ti. a'/h+s ^<*) lachen, verlachen; Pf.

äseheqä, p. 30, IH. Impf, dseheqd. yaseheqd nüm ein Spötter.

y-sahaq Gaus, dem Gespötte preisgeben, Pf yaysejieqd.

m-sahuq Pass. ausgelacht werden, Pf. ydms(ßieqd.

Sahal V. 1 in a (Ar. J^-co) eben sein, nur in der Form. VIII

des arab. Verbs, mahn dkä tästeheld was gebührt ihr, Avelche

Strafe kommt ihrem Verbrechen gleich'? p. 36, 7.

Sahdn plur. sähön subst. m. (Ar. ^k-^j Schale, Schüssel, nüdän

sahdn die Wagschal c.

Sdheri plur. sdhörd subst. m. (Sa. id., Ar. j=>^'^^) Zauberer,

p. 79, 3. säherin, säharin partic. zaubernd, säheriniijo ich

bin ein Zauberer; vgl. na v. 1.

äahat V. 1 in i (Sa. id., Ar. c:.^) betrügen, Subj. asehdtü,

asahdtn, Pf. iuhlfa, isUütd. Gaus. Pf äyulJdtd, Pass. ylmsihitä.

Säkö, sdku plur. sak-ite subst. m. (So. säkö der Morgen [Kö.],

vgl. im Berberischen, Kab. zlk, Masch. zekkü, Aualim. sikke

der JMorgen) Zeit vom Morgen bis Duher, 1) der Morgen,

säkü baU maxtdimk am Morgen, als die Erde licht wurde,

p. 101," 1; vgL auch 29, 14; 60, 16; 85, 8; 88,2; 95, 6.

2) Tag, ä sdku, p. 85, 3 oder tä sdkü, p. 57, 16; 83, 8;

dieser, an diesem Tag, heute, umdn sdkü jeden Tag, stets

immer, p. 104,24; vgl. auch 13, 19; 22,5; 57,24; 86,5;
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87, l; HO. 1; 94, 2. 3) Zeit überhaupt = wak, p. 42, 21;

43,4; 51, 2. 9. Ki.

Sika plur. sikak siibst. fem. (Sa. saqä , kiqa'ä) Lon t'ilr ver-

richtete Arbeit, Bezalung, Entgelt, p. 40, :i'2.

S6/cä subst. in., indiv. -i/tä (Ar. ^^iö) die Gabel.

iSakakö subst. fem. (Sa. id., Bed. itlk id., amsük atmen) Atem,

Lebenshauch; indiv. sakaküytä plur. -ytit Atemzug.

Sakdn plur. säkön subst. m. (Sa. id.) ein Sack aus Leinwand
oder Strohgeflecht.

Sökdr subst. coli, m., indiv. sökdr-tü plur. -tit (Sa. .sökär, s.

Eil. siikar) der Zucker, p. 8, 9; 53, 7. 8.

Sukurti plur. -f, indiv. -fä subst. fem. (_Sa. sugürti, s. Bil. n«-

gürti) Zwiebel.

Suktü plur. süktiit subst. fem. die Lippe.

Sakay v. 1 (Ar. ixij) nur in der Ar. Form VIII: \SjJ:A ge-

funden, eine gerichtliche Klage einbringen, Subj. antakdyR,

Pf. istikiyd. yö yistikiydnl sie machten mir den Process

;

vgl. auch p. 23, 14. Nom. sakiydt Process, Klage, p. 8, 14.

Sakdy plur. -t subst. m. (Sa. id., cf. Ti. /*">4»s i^l.) Weg-
zerung, Proviant, Kost für die Reise, p. 28, 5.

Sul V. 2 stehen ; abseits, für sich, neutral bleiben, sich an einer

Aetion nicht beteiligen, p. 35, 10.

Silä'ö subst. fem. (Sa. id., s. Bil. saVü-ra) ein bestimmtes Ge-

trcidemass.

Salah V. 1 in i (Sa. id., s. Bil. s. v.) ausplündern, -rauben,

erobern; Im^vLinliu! Ff.isltlja, ulUba, Subj. aseldhü, asaldhü.

y-salah Caus. berauben lassen, Imprt. eysilih! Pf. ayd-

lihd, Subj. aysaldhu.

n-salah Pass. beraubt werden, Pf. imiUhd.

Salahä plur. sälöh -ä, indiv. salahd-ytä plur. -ytit subst. fem.

(Sa. id.) Brandnarbe auf der Brust oder an den Armen.
Um hitzige Krankheiten hintanzuhalten, pflegt man schon

junge Personen mit einem glühenden Eisen so zu brennen.

Das Wort salahä gehört wol hinauf zu salah, G. rtAH'
extrahere; hier also vielleicht vom Ausziehen Krankheit

erregender Stoß'e.

Saladd plur. salaüd, indiv. saladd-ytü subst. fem. (Sa. id., s. Bil.

seldndä) der Ram, flos lactis.
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Siläl plur. uwä snbst. m. (Sa. id., s. Bil. rrihd) 1) Schatten,

KScliattcnbild, p. 112, 11. 2) Sonnenschirm.

siläl-is V. 2 Schatten maclien, Caus. II: siläl-is-is,

silal-s-is Schatten machen lassen.

siläl-if refl. sich in den Schatten legen, den Schatten

aufsuchen, süal-s-ü Caus.-Refl. sich beschatten lassen.

süäl-im Pass. im Schatten, beschattet sein, siläl-is-im

Caus.-Pass. machen, dass ein Gegenstand beschattet Averde.

Saldm subst. Ar. (Sa. id.) Gruss, Heil, Segen! p. 92, 17; 96, 1 ff

.

Die Antwort auf dieses Grusswort ist marhabä.

seläm, siläm subst. coli, die Leute, Menschen, indiv.

seldmtö; s. sinäm.

Salif subst. coli. (Sa. id., Ti. AA.T* ^'^) ^^^ Sesamöl.

Soliän subst. m. (Sa. sidtän, Ar. ^^lLJul:) Sultan, der türkische

Kaiser, p. 82, 17.

Süm, sim. plur. -ä subst. m. (Sa. mm, s. Bil. stm) der Schech,

Schulze eines Ortes.

Sdini, sdmsH plur. sem'd subst. m. (Sa. sdine, Ar. ^^, G. iii»l!"(V :)

das Wachs.

Sümmi plur. -t subst. m. (Sa. stimme, Ar. j^) Gift.

Simfäy und smfdy subst. coli., indiv. mufäy-tü plur. -tif (Sa.

sumfä und simfä, s. Bil. swfi) die Gartenkresse, lepidium

sativum.

Sömäl nom. prop. gent. das Volk der Somal, Sömäl-ih af die

Somalisprache, p. 13, 21. Sömäl-tä oder Sömäl4-tä ein Somal,

p. 13,0. 13; 14,5.

San I plur. sänön, -ä subst. m. (Sa. So. Agni, mn Nase, 1

1 snsan

,

B sansan riechen, cf. ^ib,

I Ay ftAAAA/\ AAAAAA

G. Ä,J(ös id.) die Nase, p. 91, 10. 11; 93, 5 san oder san-ti

däijd oder — if« Nasenloch.

San II rad. inus. (cf. A. i^>:, G. fthi' i'ci imparem esse, non

posse, nequire). Davon partic: sin (Sa. hin) ohne seiend,

entberend einer Sache, sin-iyo, -itö , -d u. s. w. ich habe

nicht, du u. s. av., a/" sinl nüm Mann der Sprache entbei-end,

ein stummer, düyp, stni nnm. ein Habenichts, liän sini sagä

Kuh ohne Älilch, dnylö sin ahrußytd eine kinderlose Frau,

Pf. sin-uk, wie: düyii sinnk yina er war ohne Geld; vgl. auch

p. 35, 21; 59, 10. 16. 23. An den Constructus eines Verbs

SiUunusbei-. -i i>liil.-liist. Cl. CXUI. IM. II. Ilft. 58
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ano^efüg-t, WAdvi sin, i;anz wie wäi/, ncf^ativo Sätze, wie:

sidi snn'sd-sln-i iiausü-i Idhä tdnnä qärsi ddman sdrisn-m md-Iui

was ist (las, dass er oliiu; den Herrn Lekleidi-t zu liabcii,

dessen Sclaven mit einem Kleide bt'klcidcte, das mau um
zwanzig Taler kauft? p. 89, (i. hälnl and-sln nJd, dranal

and-sin nlä dnkel tan wo ist also jenes Kamel , das sieh

nielit auf der Erde und aueh nieht im Himmel belindetV

p. 77, '2'2. redä ddmmä Mkü-lc yim-mdra-k rdddü tcdjjta, rcdn

sin-nk ymin harämi däylöl gdyrtü loäytä das Fürstentum Avird

denjenigen, die es ehedem besessen haben, entfallen und

an Hurensöne gelangen, die kein Fürstentimi hatten; vgl.

aueh 47, 14 (cf. 47, 12); 78, 21 ; 93, 11; 94, 7; lOG, 9; 111, 13.

Sin pron. pers., Constructus von issin (Sa. sin, G. isini, So. inn)

euer, euch, 1) possessiv: .ün kls euer Sack, sin 'äri euer

Haus, sin ddylö eure Kinder, sin lahaliä eure Männer, vgl.

auch p. 29, 23. 2) im Object und vor Postpositionen, kirn

sin ahb-Uyo ich will euch den Lon geben, p. 29, 16. reda

sin aM-Uyo ich will euch das Fürstentum geben, p. Ol, 11.

sini mdliä ich gebe euch nichts, p. G2, 8. tä sini loarisa-M-

märä bähä bringt her diejenigen, die euch das gesagt haben!

p. 46, 18; vgl. aueh p. 46, 5; 104, 6. nanu sini kahenö wir

lieben euch, amo sin-ik argi'd-liyö ich werde euch (von euch)

den Kopf abhauen, p. 44, 16; 45, 2; vgl. auch 43, 24; 86, 21.

inki dnqarä sin-ik cddhü ivä-k da ich euch ein Wort zu

sagen habe, p. 85, 22. sin-it mängala ich verbinde mich

nicht mit euch, p. 107, 20. sin-il zu euch, p. 94, 10; bei

euch, p. 108, 7.

Sonö subst. fem. (Sa. id., cf. 'il^, H]^ somnus) der Traum.

sonö ilhula ich träiimte (sah ein Traumbild).

Sönäd subst. m. (Sa. id.) die Menstruation.

Sandüq plur. sanddiq und sandüqd, indiv. sandüq-tä subst. m.

(Sa. id., A. J3Ji^) Kiste, Koffer, Truhe p. 69, 20.

Sanäfll subst. plui\ (A. rtV^A') Hosen, Beinkleid. Obschon

das Wort ein Plurale ist, kann davon noch ein Plur. gebildet

werden, nemlich: sanäßlöl merere Beinkleider.

Sinfäy die Gartenkresse, s. simfdy.

Säng-ä plur. -it subst. m. (Sa. Ga. id. , A. fi'ip :) Eunuch

Castrat, p. 23, 5. 21; 24, 8; 25, 21.
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Sangaar, Simgär plur. -ar subst. ra. (Sa. id., vgl. Bil. agilar)

die »Stirn, sängär ardh-tU Grube zwischen der Nascnliüle

und Stirn, die Nasenwurzel.

SflneJu plur. sanahä subst. in. Pfanne, Bratpfanne aus ver-

zinntem Kupfer, Casserol, Schüssel, s. sahan.

Sankü plur. simkükä, indiv. snnkn-ytä subst. fem. (Sa. id., s. Bil.

zag) Achsel, Schulter, -blatt.

Sinäm (an der Sahogrenze sildm) subst. plur. die Leute, p. 12, 1

;

l(i, 19; 37, 1— 3; 43, 13 u. a. das was heyo. BisAveilen auch

f/älli sinäm Gottesleute
,

p. 13, 16 ; 4(), 21 = ydlU heyo

(Sa. id. oder ydlU yiiquluqd heyo Leute, die Gott geschaffen

hat), p. 35, 11, wofür auch ydlU sähadä, was im Saho mit:

ydlU isiläm, ausgedrückt ist (p. 43, 24) = Ti. ^iflAl'" •* (^ie

Mohammedaner. Demnach ist sindm, aus sildm. = isiläm ent-

standen.

Se7iän plur. -ü subst. m. (Sa. saUn, siUn und siUn, s. Bil. siUn)

die Palmenmatte, geflochten aus den Blättern der Diimpalme.

Sandt plur. sdnöf subst. m. (Ar. dJ.^) das Jar, p. 63, 5. 8.

Sanäiv v. 1 in i (Sa. zanäw, G. H^Ö»-'? Uff^OI: ^j, n:i) fleisch-

lichen Umgang pflegen; bulen, huren, Lnprt. isini, Pf, ismiya,

Subj. asendion, asandwü, Nom. sind plur. sinän; masand plur.

masanäyt Ehebruch, Hurerei, saniyd die Hure.

y-sanaw Gaus, verfüren, zur Hure machen, Subj.

aysandicn, Pf. äyslniyd.

sonäiüd plur. sono subst. fem. (scmo aus sonaü, Sa. zrmo,

s. Bil. hanot) Schwangerschaft; Leibesfrucht, l^mhryo, sonäicä

tdka sie wurde schwanger, p. 36, 6. sonäwd-k rata sie war

schwanger, p. 90, 16. sonäicd f.akdnl ihr werdet schwanger

(für sonäiod-k von, bei Leibesfrucht), p. 54, 18.

sonäw V. 2 (Sa. zonaiv) schwanger sein, Pf. sonäw-a,

sonäw-ita (sonöyta) u. s. w.

sonäio-is (sonöys) Gaus, schwängern, ö halä sondysa er

schwängerte jenes Mächen.

sonäio-it (sondyt) refl. schwanger werden, ahagöyfä

sonä[io]itta die Frau wnirde schwanger.

sonäiü-im (sonöym) Pass. gezeugt, empfangen Averden.

sonäw-is-im Caus.-Pass. geschwängert werden.
58*
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Sitv V. '2 (S;i. id.. s. r>il. sd) ein Kliid ;m/,i(li('n , ilocli niclil

ji;ebr{liK'lit, dalVir sar it. Nom. .svnvi |>liii'. siint und st'irur

sul)St. fem. (Sa. id.) Klciduiii;-, Klciduni;-sstUck, spcc. ein

Stück Calico, das als Toi;a um den IjcÜ) i;H'lo^t wird, }>. 7,

17; 2n, 10. 1!); 40, 9; 58, 22; als Fahne verwendet, p. Sf),

10. — sart tdhan Klcidiing'sstück , zehn an ZaI (Sa. sära-kö

tdmman; vgl. oben s. v. -7), p. 37, 10; 38, 1. IC»; 30, 10;

41, 2. — sardn-a phir. -if das was .sasvl, ]i. !();'>, 11.

snr-is Cans. bekleiden jemanden, p. 80, 3. (>. 11. 18.

sar-it refl. ein Kleid anziehen, sich bekleiden.

sar-s-im Cans.-Pass. bekleidet w^erden.

sar-t-im Rcfl.-Pass. ein Kleid täglich tragen, harer snr-

tinta sie trug täglich Seidenkleider. Nom. sdrt'im Werktags-

anzug, ia sdrtim issi halA fohoij ihren Anzug den sie täg-

lich trug, gab sie ihrer Tochter, nahd-m sdrfim vornemes

Kleid für alle Tage, Anzug vornemer Leute, p. 00, 4.

Gross und vornem decken sich hier wörtlich , da arme

Leute nur ein kleines Stück Calico tragen , womit sie den

Oberkörper bedecken, wärend reiche Leute einen Ueber-

wurf haben, der gross (weit und lang) ist und den ganzen

Körper einhüllt.

Sär plur. saür und säwur subst. m. (Sa. id., s. Bil. sitr) Leder-

sack, Schlauch zur Aufbewarung von Wasser, Milch,

Schmalz, Honig u. s. w.

Sdrä, sdrrä plur. särör, -ä subst. m. (Sa. id., Irob J^/J. : id.,

Cha. serä Rückteil, nach, jerä Schwanz, Bed. in Barka tü-

särä, A. '^'^.'i'i, ir^-'l"', Ty. £-^. : cauda; vgl. a. s. v.

gdra) genau was gdrä^ 1) Schwanz, Schweif, doch selten,

dafür gdrä. 2) Rückteil sdrrä häU das Land des Rückens,

der Süden (da man sich beim Gebet nach Norden wendet);

fast nur postpositionaliter : hinter, nach (zeitlich), kök sdrä

nach dir, nach deinem Weggang, p. 02, 21. yök sdrä, p. 20,

20 oder yök sdrnl nach mir, p. 02, 10. n' dhhn-k sdrä nach

unserm Vater, nach des Vaters Tod, p. 62, 4; vgl. auch p. 41,

11 ; 43, 3; 56, 4; 71, 23; 86, 7; 88, 21 ; 106, 4. nach, ausser,

ausgenommen, yök sdrä, ausser mir, p. 04, 6. kä ak sdrä

ausser ihm, p. 61, 7 ; 04, 10. agahOyfä sdrä ausser (aus-

genommen) einer Frau, p. 41, 17. Adverbialiter: hernach,

dann, später, sdrä. kö ahB-Uyo ich werde dir (das Geld) später
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geben, p. 92,8. — nachdem; postquam, (imäy iya-k sdrä

naclidem er das gesagt hatte, p. 68, 20; vgl. auch G9, 7 ; 71,

1.23; 106, 10. 12.

Sdvä subst. colL, indiv. -ytü, fem. -jjtü phir. -j/tit (Sa. id.) die

Kudu-Antilope oder Agazen, Strepsiccros Kudu. Das Männ-

chen heisst auch saräijtü ödä oder 'odä schlcclithin, (bis

Weibchen auch saij saräytü.

Sirä I subst. coli., indiv. slraytö (Sa. id., Ti. G. /*'^'J& <las

Gift.

Sirä II plur. slruicä subst. fem. (^Sa. sira masc. , Bed. ü-serä,

Ar. ^'j-^, Ti. G. /*'/!.(> :) das Segel, Segeltuch.

Sorö plur. sovär und sorör subst. fem. (Sa. id., 'Vy. A. (l^d:

^AM^ Lederriemen.

Sarah rad. inus. (Ar. . i^io, s. Bil. hihar) trinken, schlürfen.

sorhd plur. sorbäb subst. fem. (Sa. k)rhä, Ar. i^jlio, dS'^^,

Ti. Ty. I^CnO t^'i-s was Bil. kär eine Melsuppe.

viasarahd plur, masdrib subst. fem. (Sa. masrahdt, Ti.

r/»/*'^-fl:) die Wasserpfeife, Nargile.

Sarhd, zarbd plur. sdrOb^ -d subst. fem. (Sa. zarbd, s. Bil. harb)

die Wade.

SoröbiU subst. coli, fem., indiv. soröbtlää Baumblatt.

Sirdd subst. m. (Ar. ^\j-^) das brennende Licht in der Laterne,

in der Lampe, p. 28, 25.

Sartd plur. -d subst. m. (Sa. id.) Baumsorte, und zwar juniperus

procera; es wurde mir als gleichbedeutend damit angefürt

A. fyy,':, Ty. '/xö^ij (warscheinlich hieraus die Form sarid,

aus saijid entstanden) =^ Ar. j.k^, Ti. G. J\*'VÄ*s-

Saraf v. 1 in u, o (Sa. id. und saraf, Ar. c3^a*j) den Lebens-

unterhalt gewären, verköstigen, Imprt. itmrnf, iLsraf, Pf.

murufd, Subj. asardfü, asrdfii.

y-saraf Caus., Subj. aysardfa, Pf. hyanrafd.

n-saraf Pass. den Lebensunterhalt geniesscn , Imprt.

unnurilf, Pf. dnsarufd.

masrüf plur. masdrif das Auskommen, der Lebens-

unterhalt, p. 62, 23; 63, 6. 9; 105, 12.

Sarah rad. inus. (Ti. G. tlllth') arbeiten. Nom. .sirdh, sardh

plur. siröh Arbeit, Geschäft.

siräh V. 2 (Sa. id.) ein Geschäft als Professionist be-

treiben, arbeiten, amö airdyta abagöytd eine Friseurin, Vir/
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sirit/ia iiKiii Jiauiiuiiui, Ziiuuu'i'iiiaiui. Noni. ai;. siitdidiid |t|iii\

-it Arbeiter, Proiessionist. Noiu. aet. sirayinoi das Arheitcu.

siräh-is Caiis. eine Arbeit übcrtnvgeii, Hausbau u. dgl.

Ctius. II: tiirax-s-is.

su'äh-if rell. für sich eine Arbeit betreiben, selbst

nuielien, 'dri airdlnfa ich baute mein Maus eigcnbiuidig.

Sorkohö subst. fem. das llerzV

Sarduä Kleidung", s. sar.

Sdrri plur. -t subst. m. (Ar. Jib) Schlechtigkeit, p. 37, 5,

Sirrdi/ subst. coli, in., indiv. -tä plur. -fit (ßii. sinrd, s. Bil.

sinrdij) der ^Veizen.

Sasdl, saysdl plur. sasölä subst. m. Messing.

Setdn plur. ruwä subst. m. (Sa. mijt/m, Ar. ^iLX.^) der Teufel.

Satar v. 1 in u (Sa. id., Ar. '^Jii) verheimlichen; -schweigen,

Subj. astdrü, Pf. Hstara, Imprt. ustur! p. 23, 5. Nom. mistir

plur. -ä Geheimniss, p. 80, 18; 83, 15.

y-satar Gaus, verheimlichen lassen, Subj. aystdrü, aysa-

tdrn, Pf, üys\itura.

n-satar Pass. verheimlicht werden, Pf. misuturd.

Bau V. 2 (Sa. id., s. Bil. imv) hineingehen, eintreten, Imprt.

sai (sa[w]i) plur. sä! Pf. say (aus saw-a), sdyta und sdta

u. s. w.. Impf, sdioa, sdweta u. s. w., Subj. sdwü, sdivetü,

saütü und sdytit (aus saio-itu) u. s. w. ayro nat saicetd tani

da uns nun die Sonne untergeht, p. 24, 1. ayro sdyta die

Sonne ist untergegangen. baJA d-l-la sdta die Tochter ging

nun zu ihm hinein, p. 38, 15; vgl. auch p. 93, 11. Nom.
sawö Eintritt; ayrO-ti saicö Sonnenuntergang.

rnasayä plur. iTfdsäwi subst. fem. llUftbecken, die Ein-

senkung über dem Hüftknochen, Ort, wo man sich gürtet

(zerlegt sich wol in ma-say-ä und dürfte zum Stamme sau

gehören).

saw-is (says, say-is) Gaus, eintreten lassen , einfüren,

p. 93, 19. Gaus. II: say-s-is.

say-s-im Gaus. -Pass. eingefürt werden.

Say subst. fem. (Sa. id., A. rt,'!*:, s. Bil. nas) Frau, weibliche

Person, say galä Aveibliches Kamel, say halä weibliches

Kind, Mädchen (A. rt/Tl" •" Ajf-«')? P- '^'^; ^^-
^'-^l

ü^<''°i^'J weib-

licher Esel, Eselin, A. rt.'!' : hü^-' Ii^ Saho genau wie im
'Afar, wie: say halä u. s. w., daneben noch die Formen
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pluralia saytö die Mädchen (jilur. zu hal/i) und satjo die

Frauen (plur. zu nümci femina), cf. G. h'^lx^'^'- Weibervolk.

Smjfi plur. sayfdfa suLst. m. (Sa. sef) sAfi plur. sduföf, Ar. O^X.:.;,

s. ßil. saf) das Schwert.

Saysdl Messing, s. sasdl.

T.

-t, -ü postpos. (Sa. id., s. Bil. -t) i.st: 1) Genetivsufüx, fir-ti

säkh der erste Tag, p. 60, 1(J. hus-ti Uinö Preis der Vulva

p. 38, 17. agdbü-t hus feminarum vuluae, p. 37, 8. bald-t hus

filiae vulva, p. 38, 15. 20. ind-t hus matris vulva, p. 39, 5.

ahagöytd-t inä Schwiegermutter, p. 1)0, 10. ta-t mar&tl ihr

Geliebter, p. 2(3, 14. ta-t dhhä ihr Vater, p. 33, 11; 43, 8.

iat 'äri ihr Haus, p. 33, 10; 34, 1. 2) Objectssuffix td-ü hähä

bringt sie (eam), p. 35, 10. ta-t bähani iyan man brachte

sie, ibid.; vgl. auch p. 23, 1; 25, 4. 15. 16; 26, 15 u. a. kö-t

dich, p. 57, 23, büs-ti vulvam, p. 37, 9. hadö-t carnem, p. 27, 7.

qafo-t den Eimer, p. 28, 21; 29, 21. 24; 31, 6 u. a. 3) Für

die übrigen Verhältnisse: mit, für, in, zu, sin-it mit euch,

p. 107, 20; na-t mit uns, p. 107, 22-^' tidda-t mit einander,

p. 19, 19; waddra-t ka okäle-t mit den Ziegen und Elseln,

p. 10, 4; aniä-mära-t mit ihnen, p. 16, 23; td-tl für sie, pro

ea, p. 21, 5; dambü-it im Sack, p. 18, 15; qafo-t im Eimer^

p. 30, 70; 'äri-t im Hause, p. 28, 12. 17 ; lakima-t in der

Krankheit, p. 21, 7; safdv-at auf der Reise, p. 35, 15; e-t zu

diesem, p. 31, 9; dahüa-t zum Bock, p. 108, 20 u. s. w.

Ta pron. pers. construct. (Sa. id.. So. ed, Ga. ise, -si) gebraucht:

1) für das possessiv tertiae sing. fem. ihr ta bä'al ihr Gatte,

p. 21, 17; fast stets mit dem Sufiixe -^, -tl versehen, ta-t

dbbä ihr Vater, s. oben -t. 2) für das Object, ta-t dlqlba

er heiratete sie, p. 101, 11. ta-t haha er entliess sie, p. 23, 1.

3) vor den übrigen Postpositionen, td-ll dina er schlief mit

ihr, p. 25, 3 u. s. w.

tat vollere Form für ta, wie: tdt-il yamdfa er kam zu

ihr, p. 100, 12; vgl. auch 34, 8. 13. 15. 18. 23; 101, 15. tdt-ik

dleha ich sagte ihr, }). 83, 16; vgl. auch 110, 11. tdt-it mä-

dtjita ich neme sie nicht wieder, p. 55, 19; vgl. auch ()0, 13.

7'ä pron. demonst. (Sa. id.. So. ta, da, cf. \}> fem. ^", Uli, Hl,

G. 1]: id., s. auch Bil. -tä) dieser, diese, dieses, ta ydleha
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(bis sagte er, p. 1>, -4. in ijo traritisdiii das was du mir er

zält hast, p. 4S, l, 3. tä uüm dieser ]\[aiin, fä mjahöyta diese

Frau u. s. w., vgl. p. 23, 2; 24, 14. 15; 2!), 5; 3(1, 4 u. a.

Der piur. ebenso, wie: tä lahahd diese Männer; ohne iiaeh-

folgendcs Noiueii Jaulet der })lur. tCi-mdrä, wie: tä-märi tiddä

köl tüänä y<ini)iik von diesen da, welche deinetwegen in Streit

liegen, p. 35, 18; vgl. 4G, 18.

-tä, -tö, -tä Nominalsuffix (Sa. id., s. tl und Bil. -rä 2) bildet den

Individualis, ülü'-tä ein Darm, ilau-to ein Gctreidckörnchcn

{^iläu Getreide), amhdr-tä ein Armband u. s. w. Die Suffixe -tu

und -tu werden gebraucht, Avenn der Voeal der vorangehenden

Silbe ein a ist, wie: reddn-tö oder -tft ein Häuptling, SSömdl-tO

ein Somali, 'Afdr-tö ein 'Afar u. s. w., sonst wird -tä ange-

wendet, als: Sömäl-i-tä = Sömäl-tö, häli6ij-tä ein Armer, (dm-

göij-tä ein Weib, askari-tä ein Soldat, ray-td eine Ziege u. s. w.

Steht der Individualis als Subjcct und soll dieses besonders

betont Averden, so lautet obiges Suffix bei allen geschlecht-

lich masculinen Nomina: -ti, wie; musulun-ti tä ydlelia ein

iMuslim hat das gesagt: dagegen stets z. B. nur: agahö/j-td tä

tdleha die Frau hat das gesagt. Die Zusammengehörigkeit

dieses Suffixes mit tl einer, erweist sich zur Evidenz aus dem
Umstände, dass -tä, -tö oder -tu meist mittelst des Genetiv-Z

mit dem Pluralnomen verbunden wird; vgl. z. B. alidä-l-fö

(gesprochen alüläyto) ein Wildtier, von dlä subst. coli., plur.

alrdd. ayahö-l-td (agahöytd) Frau, vom Collcctiv agdbö Frauen-

geschlecht, u. s. w.

T'i adj. num. (Sa. id., s. Bil. tu) ein, einer, eine, yi däylo-k

lahdy diqibäy, tl diqibd-icö/j sechs meiner Söhne sollen hei-

raten, einer jedoch nicht! p. 66, 3. md-d däylo-k tl einer von

den Brüdern, p. Iü4, 12. nrrü-kti eines der Kinder, p. 32, 13ff.

;

64, 5. namä sdhebi-k tt einer der zwei Freunde, p. 68, 13.

tl namd raki'tb Inku-k yina der eine hatte zwei Dromedare,

p. 79, 6. Dem Verb angefügt bildet es Relativa, wie: mango

Id-tl der, welcher viel besitzt (einer, der u. s. av.), tagii-m Id-tl

wer wenig hat, p. 108, 8—9. Die vollere Form tiyä fem. iyd,

im Saho noch gewönlich, wird im 'Afar selten im Nominativ

gebraucht, vgl. z. B. ya dnqarä tiyä kirn mein Wort ist eines,

vgl. auch p. 94, 14; bei Salt und Isenberg noch tabban ke

tia cilf, Avofür meine Gewärsmänner tdban ka inik bieten.
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Dagcg-en ist die Form thjä die rcgclmässig-c in den abhän-

gigen Casus, wie: Ü tiya-k yäb mä-ydhha der Eine verstand

nicht des Andern Sprache, p. 13, 7. 'äri-k thja-t issi bald hay

in eines der Häuser gab er seine eigene Tochter, p. 95, 9;

cf. 95, 10— 13. ti iiyä kän-ik mä-rjdlkja Einer kennt den

Andern von ihnen nicht, p. 79, 4.

tt-tl der Eine — der Andere, p. 13, 5if.; 13, 12 ff.

Tö pron. demonst. (Sa. id.) jener, jene, jenes, tö nüm jener

Mann, p. 11, 12. tö sidahä nüm jene drei Männer, p. 14, 17;

tö läh jene Ziege, p. 14, 16. tö aükä tö tälelia das hat jenes

j\[ädchen gesagt, p. 48, 13; vgh 68, 9. 10. tö icak jene, zu

jener Zeit, damals, p. 60, 20; 67, 24. tö dha so tat er, p. 37, ().

atii tö ita-k Avcnn du also redest, p. 31, 8 u. s. w. tö lahalid

jene Männer; ohne folgendes Nomen laut tö im Plural tö-märä.

Tu I adv. (Sa. id., So. saö, Bil. tök) vielleicht, etwa, ddylä tu

tdluj'i weist du etwa ein Heilmittel dagegen? p. 40, 19. älä

icä-h anik tu tuhüani habt ihr vielleicht ein Kamel gesehen,

dasich verloren habe? p. 75, 12. ya'drid dnämtutand-kuhill

sieh doch nach, ob vielleicht Leute ni meinem Hause sind!

Tu n subst. Einheit, Gcsammtheit, alle, s. täw.

Tear-i plur. -d Oberschenkel?

Til), tihh subst. (Sa. id., s. Bil. tim y) Stillschweigen, tlbhä l,

— (Iah still sein, schweigen, tlbhä dUlia ich schwieg.

Tibi plur. -d subst. m. die Ferse.

Tobodo plur. tobäd subst. fem. der Oberarm; bei Iscnb. tobedo

Upper ai-m, humerus.

Tdbanä, tdban num. card. (Sa. tdmman, So. tohan, Bo. tobana,

Bed. tarnen) zehn, p. 16, 7; 22, 4; 37, 10; 38, 1; 39, 19; 41, 2;

104,21.22. tahd7i-ft, tdbanä ydn-im der zehnte.

Tabdnjä subst. m. (s. Bil. s. v.) Bistole, Revolver.

llddä subst. m. (Sa. siddä) Gemeinschaft, Verbindung, gegen-

seitig, tiddä nabd-ni yikhenani iyan sie liebten einander sehr,

p. 20, 12. yö ka y dbbä tiddä wdyna ich imd mein Vater

wir sind verfeindet (haben die Gemeinschaft nicht gefunden),

vgl. auch p. 107, 1. 2. tä sidahd hän tidda-d esgeläy mischet

diese drei ^lilchsorten zusammen ! p. 9, 13. sidahä aai hän

tidda-k balisäy sondert die :Milch der drei Tiere von ein-

ander! p. 9, 16. 18. 21; vgl. auch 13, 4; 19, 19; 25, 4; 35, 9.
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IS. i';}; ;)(), 10 u. a. (idilii l(t Irak (ji;iuciiiöcli;il'l liahnitlc

Zeit = g-leiclizoitiü;, p. 35, 4.

/ '»/' /, — (Iah (Sa. id., s. BW. flf //) an-, iiusspcieii, Inj' yok iija

er spie mich au. Noiu. fnfdnä pliir. -u Speichel.

Tiift'd subst. coli., iudiv. -fä plur. -tit (Sa. id.) ßaud, Faden,

Zwirn; bei Isenb. tHjf'nlu ribband.

Tago Wenigkeit, Kleinheit, i<ujü-m wenige s. dagö.

Tdgör subst. coli., iudiv, -fä plur. -tlt (Sa. id., s. Jiil. säyäer)

Haar, amö-ti tägöv Kopfhaare, huddii t. die Schamhaare des

i\rannes, his-ii t. — des Weibes, idd tdgör Schafwolle, dorohö t.

Hühuerfederu u. s. w., vgl. auch p. 86, 19; S7, 13; 88, 5. 12.

Tdjiri plur. tujd)' subst. m. (Sa. id., Ar. ^^^Lj) Kaufmann , reicher

Mann, p. 41,15; 43, 8.

Tdliä, tohä so, s. tä^ tö und hä.

Tak schlagen, s. tag.

Take (Sa. tä-rke) hier, töke (Sa. tö-rke) dort, s. tä, tö und ke.

Tik plur. tikä (Sa. id.) sei, esto! p. 25, 17; 38, 8—10.

Tukan subst. coli., indiv. tukdn-tü plur. -tit (Sa. id., s. Bil. tugüdn)

Wanzen, p. 61, 14.

Takar v. 2 (Sa. id.) aufhängen, stranguliren, p. 12, 6. Nom. act.

takarndn, Nom. abst. takarö Strangulation.

takar-is Caus. aufhängen lassen, Caus. II: takar-s-is.

takar-im Pass. gehängt werden ; hängen , intrans. yi

qamis tökel takarinta tdna dort hängt mein Hemd.

takar-s-im Caus. -Pass. auf Veranlassung Jemandens ge-

hängt werden.

takar-it refl. sich aufhängen, sich erhängen.

Tükurrii und tüqurru subst. coli., indiv. -ytä fem. -ytd plur.

-tit die Taube, tiikurru hdlä fem. -hald junge Taube, -'dri

Taubennest.

Taq und tak v. 1 in u, o (Sa. id., Ti. (\\^Qi) schlagen, hämmern;

mürbe schlagen, z. B. Fleisch, Imprt. utiui, Pf. lütiqa, Impf.

dtuqa, Subj. atuqä. hirite yatuqä näm Schmied (Mann, der

Eisen schlägt), rdmil yatuqä nüm Warsager (der Sand

schlägt, wirft)j p. 76, 22; vgl. auch 75, 18; 77, 7. 9. 15. 16.

Nom. mudüq der Schlag; utkd id. Nom. ag. matdqä Schläger;

Hammer.
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Tuqdt plur. -moä subst. m. (Sa. täkdt, Ti. 'f-h»'1[*0 Ann- oder

Fussring', -spcange der Frauen.

Talah selten falah v. 1 (Sa. talam, talam, s. Bil. talani) treulos

handeln^ ein gegebenes Wort brechen, p. 22, 1.

Imprt. etelib, Pf. itiliba, Subj. atddha, ataldhü.

y-talab Caus. zum Treubruch verleiten, Subj. atjtaldbä,

Pf. äyt'dihd, Imprt. eifiltb, Uilib!

n-talab Pass. gebrochen werden die Treue, Pf. intillbä.

Talam I selten talam v. 1 in i (s. talah) veruntreuen, betrügen,

Impt. itilim! Pf. Ullimä, p. 73, 10. 23. Caus. und Pass. ganz

wie talab flectirt.

Talam II v. 1 (Sa. id., G. 'lt\(Ds, s. Bil. talai/) folgen, nach-

folgen, flectirt wie t<dam. I; vgl. p. 24, 1.

Talatd plur. talätöt und tälötä subst. fem. (Ar. c:Jlj) der Dienstag.

Täm, täm v. 2 (Sa. ta'am, s. Bil. tum) schmecken, kosten. Nom.

tarn subst. m. Geschmack, p. 55, 6. tämö subst. fem. id.,

p. 43, 19. 23; 46, 14; 54, 22.

täm-is Caus. zu kosten geben; Caus. II: tam-s-is.

tcmi-im Pass. schmackhaft sein, werden, schmackhaft

zubereitet werden.

täm -im -IS Pass. -Caus. eine Speise schmackhaft zu-

bereiten, fein, gut kochen.

täm-im-is-is Pass. -Caus. II schmackhaft zubereiten

lassen die Speise.

täm-s-im Caus. -Pass. verkostet werden.

Tä7nä pron. demonst. (Sa. id.) dieser, diese, dieses, tämä bald

dieses Mädchen, p. U, 19. tämd biuhU hie penis, p. 104, IG;

tämä ke dieser, an diesem Ort, hier, p. 18, 7; 23, 12; vgl.

auch 36, 13; 45, 15; 91, 16. Plur. ohne folgendes Nomen:

tämd-mdrä p. 19, 11.

Tdmb-ä plur. -it subst. m. (Sa. id.) das Pfcifenror, Kor der

Tabakpfeife.

Tamir, -ä subst. coli., indiv. tamir-tä und tamird-ytü (Sa. id.,

Ar. ^j) Datteln, p. 53, 13. 15.

7an pron. pers. in den obli([. Casus (Sa. id.) = kan, eorum,

eis u. s. w., doch nur mer im Gebrauch mit einem voran-

gehenden Genetiv plur. in der Bedeutung: einer, eine, eins

von, irrü-k tand eines von den Kindern, sinämä-k tfoia. cinci-

von den Leuten, s. auch p. 79, 11.
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'J'iiiKtk-ii i>liir. -// , iiuliv. -i/fu pliir. -i/til siihst. l'ciu. (Sa. i«l.,

s. ]>il. ?;. V.) lU'clicr aus Zinn, Blech, Eisen in Ciliiulerlorni.

Tirö plur. firür, -uicd subst. fem. (Sa. id. und ttrdu ])lur. tirnivur,

Ga. fira, ßa. Jilc) die Leber.

lavtar v. 1 in i (Sa. id., s. Bil. taltal) nähen, Imprt. itirtir,

Pf. itiftira, Subj. atartdrfi.

s-tavfar Caus. nähen lassen, Pf. istivtira.

n-tartar Pass. genäht werden;, Pf. intirüra.

Tatdb plur. ^(^ö&, -<:i subst. m. die Bergwand, -lehne, p. 107, 17.

Tdttnh subst. in. der Trab der Pferde, p. 47, 23. tattah-is, tdttah

dah traben.

Taxe pron. indef. (Bil. tu, Cha. ^j'ö ^i allein, solus, s. oben s.

V. ti) jeder, cpiisquam, jeder für sich, einzeln, allein, solus,

iiiki taici iss^äri uvohtäy geht heim, eine jede nach ihrem

Hause! p. 9, 22.

tu Einheit, Summe, alle, Gesammtheit, Böri-märi bald tu

roliösü mä nüm yan wer ist in ganz Boru der reichste Älann?

tü-la-märi rähn-i Alle müssen sterben, tä-la-inärä hähä bringt

alle Leute herbei! p.43; 10 (tü-la-märä = unitatem habentes).

21yä ein, s. tl.

W.

Wo, ö pron. demonst. (Sa. id., Ku. wh und wa-inä, vgl. Kunama-
sprache §. 2L 23; Bed. u- (Artikel), ü-n, icü-n hie, cf. G.

Of'Yi'Ui, Ti. VU'y >*' Sin) jener, jene, jenes, ivö «um jener

Manu dort, p. 11, 1. i). 13. icö küdd nüm jener Mann dort,

der lauft, p. 11, 2. 5. icö aüki tö dha jener Knabe hat solches

getan, 11, 13. hälä icä^ ahdio ivak nachdem man dem Knaben
solches getan hatte, p. 13,2. tcö cujahoytä ]q\\q Frau, p. 28, 14;

33, 6; 41, 12. icö halä jenes Mädchen, p. 42, 21. loö dirär

jenes Essen, p. 44, 14. ivö sidahä dnqarä jene drei Worte,

p.45, 10. lüö namä da'ar jene zwei Bäche, p.40, 2. icO ydleha

solches sagte er, p, 58, 7. icü yaye'ani sie namen das heraus,

p. 76, 5. ICÖ icak jene, zu jener Zeit, damals, p. 56, 23;

60, 20. ICÖ 'nnä so, p. 55, 11. icd hü-l id., p. 47, 19. icö ke,

wö ke-l dort, p. 73, 9. icö ke-k von dort, p. 39, 10. Plur.

ohne folgendes Nomen: icö-märä illi, p. 14, 19 u. a.

ö ganz so wie icö gebi'aucht, vgl. p. 18, 22; 21, 3. 9;

22,3; 29, 15; 34,4. 7.24 u. a.
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IIa' V. 1 in a (Sa. id., s. Bil. fl) exire, Subj. (t-ioau, Impf.

d-ice'a, Pf. d-we'a, dicu'a, Imprt. ewe, 1) aus-, licrausgehen,

-kommen, p. 15, 10; 16, 9; 18, 9. 2) zum Vorschein kommen,

entstehen, aufstehen, airö tdice'a die Sonne ist aufgegangen.

(ihi ydwe'a der ]\Iond ist aufgegangen, makäicön tdwe'ü loäytä

Ilerrsclier werden aufstehen, kommen, p. 51, 9. 3) aufwärts,

hinaufgelicn, aU-l ydicea er entwich ins Gebirge, ärdi-li yan

da hahä-kü diüe'a ühila ich sah einen Stein, der auf der

Erde lag, aufwärts ziehen; vgl. auch p. 48, 19; 50, 21. Noni.

mmcc, muive Ausgang, airö mawe Sonnenaufgang.

s-a (für s-iva) Caus. herausgehen machen, — lassen,

herausnenien etwas aus einem Behälter; freilassen Gefangene

u. dgl., Subj. a-s-d^ü, Pf. d-s-n'a. issi sdyfi ds'ea er zog sein

Schwert; vgl. auch p. 30, 21. Daneben auch mit ganz

gleicher Bedeutung:

y-a (für y-ica) Gaus., Subj. a-y-d'ü, Pf. d-y-e'a. ftigi

aysö ydye'a yan Gott lässt das Gras wachsen, sagd-k galabo

dkü ayaü icä ich will der Kuh die Haut abziehen; vgl.

auch p. 59, 3. ula d-kü ydye'a er zog aus ihr den Darm
heraus, p. 41, 10. amö dye'a ich habe den Kopf heraus-

gezogen (aus einer Arbeit) = ich bin (mit der Arbeit) fertig;

vgl. p. 26, 16; 47, 10.

iMva Pass. herausfallen (Korn aus dem Sack u. dgl.),

Subj. a-n-u\tü, Pf. n-n-wu'd.

Wä' subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) lautes Geschrei, ?m' iya,

— ydleha er schrie laut auf.

Wa und ice, wd'ä plur. wd'-it, indiv. iva'd-yfö plur. -ytif subst.

m. (Sa. id.) 1) Giessbach, Torrent, p. 49, 2. icai hoho ka

(Jäyt haha der Torrent brachte Holz und Gestein. ii:a% nn

'dri \iyda der Giessbach hat unser Haus weggeschwemmt.

toa'i bähd nüm ein Regenmacher, tca'i ardh. Flussbett. 2) das

Weinen, Tränen vergiessen, iss dbhä amol wd'a-k sdkta

sie war im Weinen über, um ihren Vater, p. 52, 7; vgl.

auch 21, 9.

wa' v. 2 (Sa. id.) weinen, beweinen, p. 21, 8. 13. 22.

wa'-is Caus. zum Weinen bringen, Caus. H. iva'-es-is.

wa'-im Pass. beweint werden.

toa'-s-im Caus.-Pass. zum Weinen gebracht werden.

Waaro, rrd'avü plu)'. va'tlrör subst. fem. die Liiwin.
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]\'a,l und ira.hl v. L> (^Sm. id., Ti. ri)^,:, (l. r/l.fj'.:, v-l. ]>,il.

s. V. W((<l I, 2) in St.aml setzen, rcstauriren ein (ilol)äu(U',

ei-(^nicken einen erscliöpften Menseluiij das l^t-lxui rcttlen,

p. 88, IS. Nom. icadö.

xcad-, wadd-is Gaus, retten lassen.

wad-, wadd-im. Pass. gerettet werden, p. 14, 18.

WddfKj rad. inns., s. Käfjgä.

Wdddq plur. icädöq subst. m. (Sa. id.) Nacken und Ilinterliaupt.

Wadana plur. wädün subst. fem. (Sa. id., s. Bil. wädan) Baucli,

Herz; Inneres.

Wadär subst. coli. (vgl. Bil. ßnfirä) Ziegen, Kleinvieh, p. 9, 5.

12; 10, 2. 4. 14; IS, G. 10.' 12. 15. 20; 11), 5.

Wad'ir, icadtr subst. m. 1) Umker, loadir-rl zurück. 2) der

Süd (weil man beim Gebet mit dem Gesiebte nach Norden,

Mekka schaut), icädir hälö Südland (Rückcnland); s. adar.

Wag hinabsteigen, s. icdggä.

Wagahä, wägahä plur. icägöh subst. fem. (Sa. id.) die Lippe.

Wdggä subst. m. (aus icadgä [wie iggifa aus igdi.fa von gadaf\^

Ti. fl)J^'«|»: niederfallen; sich hinabbeugen) Fall; Hinab-

beugung, anii icdggä hay ich tat einen Niederfall, oder: ich

beugte mich hinab; vgl. auch p. 40, 11.

xcagg-it und auch wag-it v. 2 refl. niederfallen vor jeman-

dem; sich hinabbeugen, um auf der Erde oder auf dem
Unterleib etwas zu beschauen, p. 40, 12; 80, 7; 84, 2.3;

112, 2. 3.

Wagar subst. m. (Sa. id.) Friede, Ruhe, Glück, icagdr-it tanlni

= nagdy tanlni befinden Sie sich wol, geht es Ihnen gut?

wagar v. 2 Frieden halten, — machen, — schliessen, wa-

gärnü iväyna wir wollen Frieden machen! afär han dadä

wdgaran im vierten Jahr schlössen sie Frieden. Nom. act.

icagar-nän, subst. fem. wagrö Behagen, Ruhe, loagrö mäyü

ich habe keine Ruhe (bin in Sorgen).

loagar-is Gaus. Frieden stiften, — vermitteln, loagarisa

nüm Friedensstifter; Gaus. II: icagar-s-is.

icagar-s-it Gaus.-Refl. aus eigenem Antrieb den Frieden

zwischen zwei streitenden Parteien vermitteln.

wagar-im Pass. in Frieden leben.

wagar-s-im Gaus. -Pass. vermittelt werden der Friede,

Frieden geschlossen werden.
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icagerö-s (von icagrö) v. 2 Verg-nüo;cn, Freude bereiten.

wagerü-s-it Caus.-Refl. sich untcrlialtcn mit einander mit

Spiel oder anderen Lustbarkeiten.

Wak subst. m. (Ga. waggä, Ar. cus^) die Zeit, nur gebraucht

1) in Verbindung mit Demonstrativen: ä loak diese, zu

dieser Zeit, jetzt, p. 24, 1. 21. 23; 29, 5; 82, 11. tä tcak id.,

p. 68, 16; 82, 8; 84, 2 u. a. amn wak id., p. 17, 8 u. a.

wo wak jene, zu jener Zeit, damals, p. 56, 23. fö wak id.,

p. 14, 16; 60, 20; 67, 24 u. a. 2) in Verbindung mit den

Grundzalen, sidahä loak dreimal, p. 57, 24 u. a. 3) in Temporal-

sätzen, yöbba wak nachdem er gehört hatte, p. 10, 20; vgl.

auch 12, 12; 14, 18; 15, 10; 16, 16. 20; 18, 19 u. a.

Wakö plur. wäkök, -ä subst. fem. Schakal, das was loakari.

Wakil subst. m. (Ar. J^j) Anwalt, Beschützer, p. 90, 13. 15.

Wakart^ loakari und wakari plur. lodkir, xocikir, -uwä subst. fem.

und m. (Sa. id., Agni, wugeli, Ty. (D^'^C^'j i" Hamas, auch

a)-*lij?,^. : id., cf. "vN ''-' M. wuliar, OTTOdvp canis und
|

wasar, feevCd^p, CievUjop vulpes, vgl, ßaaaap-/) • aXoj^iexta Hesych.)

Fuchs, Schakal, der ^^\ ^fi, p. 97, 11. 17; 98, 4; 107,

18. 20; 108, 3. 10; bei Isenb. lüakri fox, shakal.

Wuqä der Sack?

WaU plur. lüälel subst. fem. Beinkleid, Hosen.

Walü plur. wälül subst. fem. Leder.

Will subst. fem. (Sa. id., s. Bil. lä) Einheit; einer, eine, will ninn

ein Mann, will agaböi/tä eine Frau; ohne folgendes Nenn-

wort: loili-ti. Relat. wili-m quod unitas, ein Teil, p. 7, 17. 19.

24. 28 u. a.

iilä einsamer Zustand, Alleinheit; allein, einzeln, \iri-d

ulä rä'a er blieb allein zu Hause, üli-ti ^= loili-U.

Wdllä interj. (Sa. wallähi, Ar. ^\j) bei Gott, ach Gott; p. 44, 16;

45, 1.

WarB, wari subst. fem. (Sa. id., s. Bil. s. v.) Erzälung, Neuig-

keit, Bericht, Kunde, issi heyä tcarfi mä-ld-tl Jemand, der

von seinem Stamme keine Kunde hat.

warl-s V. 2 1) erzälen, berichten, p. 8, 17; 10, 10; 11, 7;

45, 9. 2) deuten, auslegen, erklären, erläutern, p. 14, )>;

45, 11. 16; 46, 18; 48, 1. 3; 50, 13 ff.; 51, 5. 6; 87, 17 ff
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icdi-i-s-if (';nis.-lvcll. v\uc N{nii<;-keit, ein (Jclieiiuiiiss ;iii-

vortr.'iuen , ein Interesse danm liubcn etwas mitzuteilen,

1». S, II); Sl, 10. 11. icarlsito la abfujöi/td ein Tratsclnveib.

icarl-s-im Caus.-Pass. crzält, berichtet werden, Kunde

erhalten.

Waraqdt plur. waräqöt subst. fem. (Sa. id., Ar. '<^j^) Papier,

Amulet.

Wdrrü plur. -r subst. m. eine Sorte kleiner, sehr giftiger Schlangcni

(ViperV), von den Gauklern um den TTals gescidungen und

öffentlich so herumgetragen, p. 4i), 3. 23; 51, 4.

Waras v. 1 (Sa. id., s. Bil. s. v.) erben, Subj. a-ürdsü, Impf.

ä-ilresa, Pf. \i-wr'mi, Imprt. uwris! Nom. ag. xcarsi'mtä; yuwri-

sn-tl der Erbe, subst. m. xcxirse Erbschaft.

s-, y-icaras Caus. zum Erben einsetzen, Subj. <i.s-, (cij-

wardsü, Pf. ws-, vy-icurisd; yxu/icurisd-f/l der Erblasser, Testator.

n-ioaras Pass. geerbt werden, Pf. ulacririsd; yunwurisd-ü

der Beerbte.

Wdtä plur. wätöt subst. m. (Sa. id., s. Bil. s. v.) Barde, Sänger

aus Profession; indiv. watä-ytü.

Way V. 2 (Sa. id., So. icä, s. Bil. hi) abgehen, feien, 1) nicht

finden, nüm älä bäta iyan, älA way iyan ein Mann verlor

ein Kamel und fand es nicht wieder, p. 76, 22; vgl. auch

41, 11; 59, 17. 20. 25; Gl, 15; 75, 1; 76, 19; 77, 3; 85, 14

u. a. 2) nicht erlangen, — bekommen, qdrd mm lünd-li avi,

Idbä tdnnä anü loä-h an einen Taler will ich nicht, und

zwanzig bekomme ich nicht, p. 28, 1. 3) nicht haben, ent-

beren , abgehen, feien, daye imän dkä icä in Geldsachen

hat er zu ihm kein Vertrauen, p. 56, 16. anü inti wäy ich

habe ein Auge nicht, bin einäugig; inüt icäy ich entbere

der Augen, bin ganz blind, dyt.it wäy ich bin stocktaub.

dyti toäy ich bin taub an einem (3hr; vgl. aucli p. 105, 11 fi".

4) sich mit Jemandem nicht abfinden, d. i. entzweit, uneins

sein, im Streite liegen, atü kä-ll tcdyta bist du mit ihm ent-

zweit? gewönlich: tiddä way ,die Gemeinschaft nicht finden'^,

ind-d däylö redd-l tö'nnä tiddä icdyta die Brüder gerieten

so wegen der Schechstelle in Streit (fanden die Vereinigung

nicht), p. 62, 21; vgl. auch 14, 3; 35, 18. 23; 55, 1. 5) mit

dem Constructus eines Verbs verbunden, negirt way das-

selbe, nö dagd-wdytü nö diwit versprich uns, dass du uns
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nicht sclilag'est! p. 94, 15. nssühü sdvijak sngd-we-k wenn er

sich nicht als Eunuch erweist, p. 23, 2)5. sldaha hol ma-fdla,

lahu hol akii-iodyta-k dreiliundert will ich niclit, wenn es

nicht sechshundert sind, p. 31, 11; vg-1. auch 20, 21; 21, 24;

47, 12; 63, 11; m, 3; 86, 8 ff.; 86, 20; 88, 21; 92, 22; 93, 1.

4. 7 u. a. ()) mit dem Subjunctiv eines Verbs verbunden,

drückt way die künftige Action desselben, das Futurum

aus, fdnda-m kö tvarisenü-wdyna wir werden dir jetzt sagen,

was wir wünschen (= wir haben noch nicht Gelegenheit

gehabt, dir zu sagen, aber jetzt ist sie da), p. 8, 17; vgl.

auch 12, 22; 29, 5. 7.. 9; 30, 21. 22; 44, 6; 46, 7; 50, 5. 13. 22

u. a. Nom. luayö Abgang, Mangel. Nom. ag. ic4-tl (loay-tl)

bedürftig, Mangel leidend = hälioytä yan nTurij vgl. p. 15, 1.

loay-a Gaus. Entberung veranlassen. Nom. icaysö.

Gaus. II: way-s-is Abgang verursachen lassen.

icay-t refl. sich einer Sache berauben durch eigene

Schuld. Nom. ivaytö.

way-t'im Refl.-Pass. nicht gefunden, — erlangt werden,

p. 41, 19.

icay-im Pass. nicht gefunden werden, wie way-t-hn.

way-s-im Gaus.- Pass. Mangel verursacht werden.

Wäyh und iväyw v. 2 (Sa. id., Ty. fllfHO gelb sein, partic.

loäyh-in, xoäywhi gelb, loäyhhi qamis ein gelbes Hemd, tä

qamis icäybd dieses Hemd ist gelb. Nom. wäyhö gelbe Farbe,

indiv. icäijhö-ytä ein gelb gefärbter Gegenstand.

loäyh-is Gaus, gelb färben, Gaus. II: loäyh-is-is.

wäyh-im Pass. gelb werden, Gaus. -Pass. loäyh-is-im. gelb

gefärbt werden.

Wöykä adv. dort, p. 98, 13; s. auch oykä.

WäylaU plur. icdylel, -ä subst. fem. (Sa. id., A. iD/?,AA»0 Gazelle,

allo-emeiner Name für die verschiedenen Sorten.

-yä relativ part. (Sa. id., A. f-, G. ») ^^'i» '^vas -m, welcher,

yi bald ahitd-yä nüm naasü der Mann, der meine Tochter

geheiratet hat, ist ein Sclave, p. 23, 15 = yi halä dhita-m

nä'asü id., p. 25, 6; vgl. auch p. 18, 16; 23, 18; 30, 8. 14;

43, 6; 46, 6; '73, 19; 83, 11; 87, 20: 101, 18; 110, 15.

Sitzunnsbur. <1. pliil.-lü.st. Cl. CXni. I'.ii. II. Hfl. Öi)
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Ya, i/i, ijn \)Yo\\. |ifrs. i'onstr. (Sa. id., s. Ril. ///) iiiciii, mir,

mich, n possessiv: iji. vor 1 laiulilaiitcn ijn, wie: /// In iihmhc

Külu'. /// (cudtir nu'iiK' Zi(\i;"(',n, ///' fdvds mein l'lcrd ii. s. \v.,

vol. i,."li>, !i; i;;, 1 ; IT), li>; IS, (l'; 22, 20; 23, G. 23; 24, 7 u. a.

aber ya dhhCt auch ?/' ^<'^/>ä mein Vtiter, ija (ujahOytn inciii

Weib, ya 'dri iiuiu Haus, ya hadu mein Flciscli u. s. w.,

p. 10,19; 22,8. U\- 2S, 12. 17; 35,6; 36,3; 47, 8 u. a. 2) yö

mir, mich, yö bdhä bringt mir! p. 13, 1; 10, 16; 53, 21. yn

ohoy gib mir! p. 15, 11. 13. yö yohoy er gab mir, p. 16, 6.

yö diwit gelobe mir! p. 20, 21. yö loarts sag' es mir! p. 50, 15.

23. yö abtt heirate mich! p. 34, 11. 22. yö fdlda begerst

du mich? p. 38,4. yö mäksafinä entblüsst mich nicht! p. 25, 14.

tnmä ke yö liah lass' mich hier! p. 18, 7 u. s. w. 3) vor

Postpositionen, yö-kü, yö-k von mir, p. 11, 20; 20, 15. 11). 20;

21, 23; 22, 18 u. a. yö-l zu mir hin, p. 33, 18; 34, 2ff.; b2, 1 1

u. a. yö-ll mit, bei mir, p. 29, 23; 47, 24 u. a.

Yö adv. (Sa. id.) ja, jawol, nur gegen die Sahogrenze zu, sonst

ydy gesagt.

Yäh plur. yähöh, -d subst. m. (s. Bih cjäU) Wort, Rede, Sprache,

]\rundart, p. 13, 7; 14, 4; 46, 1; 58, 1; 90, 2.

yäh V. 2 reden, sprechen, p. 51,15; 60, 7. 13; 78, 16;

90, 2; 102, 2; 107, 12.

yäh-is Caus. reden, sprechen lassen, — heissen ; Caus,

II : yah-s-is.

yäh-it refl. bei sich, für sich sprechen, in seinem

eigenen Interesse reden.

yäh-is-it Caus.-Refl. für sicli sprechen lassen.

yäb-im Pass. gesprochen werden.

yäb-is-im Caus.-Pass. veranlasst werden zu sprechen.

Yagä plur. yd(jö<j subst. fem. (Ti. /hit'J'? G(. it^'i') tier Ram,

flos lactis.

Ydllä subst. m. (Sa. id., Ar. <J\) Gott, p. 32, 10. 17; 39,8;

40, 14 u. a. yälli sinäni, — heyö Muslim; Mensch, p. 13, 16 u. a.

Yangülä \Anr. ydnyid, -uioä subst. m. (Sa. id.) die Hyäne, hyaena

crocuta, p. 32, 7. 16. 19. 22; 33, 1; 97, 12. 17; 98, 9 fr.

Yards plur. yärös , -ä subst. m. (vgl. icaras) die Aussteuer,

Mitgift, dos, p. 101, 5. 7.

Yay adv. (Sa. yö, s. Bil. yaicä) ja, jawol, so ist's.
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Studien zu den mittelalterlichen Marienlegenden. I.

Von

A. Mussafia,
wii-kl. Mitgliode der kais. Akademie der Wissenschaften.

Ich eröffne liiemit eine Reihe von Studien über die

Literatur der Marienwunder im Mittehilter, wobei icli zunächst

diejenigen berücksichtige, welche in den Vulgärsprachen eine

metrische Darstellung fanden. Wenn ich mich entschliesse,

diese vor mehr als zwanzig Jahren begonnene ' und immer

wieder zurückgelegte Arbeit endlich zu veröffentlichen, so bin

ich mir meines Unvermögens wohl bewusst, dieselbe zu einem

auch nur halbwegs befriedigenden Abschlüsse zu bringen; ich

möchte nur den Anfang zu einon* erschöpfenden Behandlung

des in mehr als einer Hinsicht anziehenden Gegenstandes

machen und die Hoffnung aussprechen, dass Andere sich da-

durch angeregt fühlen werden, dvirch Herbeiziehung des ganzen

Materials, zumal des handschriftlichen, das von mir Gebotene

zu berichtigen, zu vertiefen, zu vervollständigen.

1 Ich g-ing zuerst, von einer Untersuclumg der Qnelleii ßerceo's aus, dann

dehnte ich sie auf die C'ant.l;/m Alfons' X. aus, und darauf bezielit sich

die Anmerkung F. Wolfs im Jahrbuch für romanische Literatur VI, 6G.

Als icii vor ein paar Jaliren, durch die von der spanischen Akademie

unternommene Ausgabe der C'antüjas angeregt, zu welcher ich biblio-

graphische Nachweise beisteuerte, zur liebgewonnenen Arbeit zurück-

kehrte, entschloss ich mich, sie auf alle vulgären metrischen Fassungen,

mit möglichster Berücksichtigung der Prosadarstellungeu, auszudehnen.

Dass gerade in letzterer Zeit manche Schriften erscliienen, welche ent-

weder einzelne Wunder oder ganze Sammlungen betreuen, konnte mich

nur in meinem Bestreben bestärken, den Weg zu einer Gesammtdar-

stellung anzubahnen.
59*
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Schon in Si'liril'lcMi, wcK-lic dem \'2. .iMlii'liuiulci-tc vornn-

i;vluMi. siml einzelne iMarionwuiuU'r cnllialtcn ; nielirere dersellten

fanden von da ihren AVeg in die ghüeh zu erwähnenden Sanun-

hingen. Bei dem Umstände indessen, dass, so weit ieli es Über-

sehe, keine Sammlung in einer Handschrii't des 11. .lahr-

hunderts' bisher naeligewiesen wurde, lässt sich \cnnntlien,

dass erst in der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts die Literatur

der MarienwHindcr in Schwang kam.'

Im 12. Jahrhunderte nun treten uns grosse Sammlungen

entgegen. Es ist da zwischen jenen Sammlungen zu unter-

scheiden, welche eine bestimmte Stätte betreffen und daher

über Wunder von localer Bedeutung berichten, und jenen,

•welche Sagen zusammentragen , die entweder keine Angabe

von Zeit und Ort enthalten oder, falls solche vorhanden, den

verschiedensten Zeiten und Gegenden angehören. Die ersteren

Sammlungen sind in ihrer Gesammtheit selten in vulgären

Sprachen wiedergegeben worden, und zwar begegnen wir, wenn

dies der Fall ist, nur einer einzigen mehr oder weniger treuen

Uebersetzung; die zweiten dagegen sind zum Gemeingut der

mittelalterlichen Literatur geworden; besonders von jenen Legen-

den, welche in lateinischen Sammlungen uns am häufigsten

entgegentreten, finden sich fast bei allen Nationen vulgäre

Fassungen, und zwar um so zahlreicher und um so mannig-

faltiger modificirt, je interessanter der Lihalt derselben ist.

Ich erwähne einige der Sammlungen erster Kategorie.

Die älteste der mir bekannt gewordenen führt den Titel Miracuta

ecclesiae Constantiensis (Cpütances)^; sie rührt von einem Dom-

herrn derselben Kirche, Namens Johann (Anfang des 12. Jahr-

hunderts), her. Noch vor Johann hatte übrigens ein Anderer

eine ähnhche (nicht auf uns gekommene) Schrift verfasst, welche

sich jedoch keines Beifalles erfreute und daher nicht zu Ende

geführt wurde. Wir hätten demnach eine bis ins 11. Jahr-ö

hundert hinaufreichende Localsammlung. Guibert de Nogent

1 Man vergleiche die treffliche Abhandlung: Benratirs in den Theologi-

schen Studien und Kritiken, Jahrgang 1886, S. 7 ff.

2 Noch unedirt-, darüber L. Delisle's Notice sur un traue inedü du don-

zieme siede intituU: M. d. C. in der Jiihl. de Vec. des chartes II, 4, .S39.

Vgl. aucli eine kurze Notiz in der Hisf. litt, de la Fr. XXIX, 42-2.
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(t 1124) verzeichnet einige Wunder der Mutter Gottes von

Laon^; eine umfang-reichere Reihe stellte Hermann von Laon
(er schrieb gegen 1150) zusammen'-; die Wunder von Soissons

erzählt Hugo Farsit (erste Hälfte des 12. Jahrhunderts) =' ; ein

Unbekannter der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts —
welcher nicht mit Hugo Farsit zu idcntificiren ist, wie dies oft

geschah — berichtet über jene von Roc-Amador '; ein anderer

Unbekannter vom Anfange des ]2. Jahrhunderts über die von

Chartres^''5 ein im Jahre 1145 geschriebener Brief des Abtes

Haimon verzeichnet viele Wunder, welche die Jungfrau in der

Kirche von St. Pierre-sur-Dive in der Normandie wirkte.^' Alle,

wie man sieht, in Frankreich; Nachweise über ähnliche so

alter Zeit gehörige Schriften aus anderen Gegenden vermochte

ich nicht aufzufinden. Schliesslich sei noch bemerkt, dass auch

die drei ersten von den vier Wundern, welche Gautier de

Cluny, nach Anderen ' Gautier de Compiegnes (erste Hälfte des

12. Jahrhunderts) erzählt^, in einem und demselben Sanctua-

rium stattgefunden haben sollen: da indessen alle vier zu

jenen gehören, welche allgemeiner Verbreitung sich erfreuten,

und Avir zwei derselben bei seinem Vorgänger Guibert de Nogent

nachweisen können, so lässt sich vermuthen. dass deren Locali-

sirung nur ein literarisches Mittel der Aneinanderreihung sei.

1 Im in. Buche der Schrift, Dp vita ima.

• Lihri tres de miraculis S. Mariae aive de reparatione Laudunensis ecclesiae.

Giiibert's und Hermann's Scliriften wurden 1651 von D'Achery lieraus-

gegeben. Daraus bei Migne CLVI. Bei Helinandus, dessen Chronik

bis 1203 reicht, Lib. XLVIII , werden mehrere Wunder von Laon er-

zählt (Migne CCXII, 1011 ff.); wohl nach Hermann.

^ Zuerst von Micliel Germain edirt; daraus bei Migne CLXXIX, 1778.

Viele Wunder von Soissons auch bei Ausclmus Gemblacensis, dessen

Fortsetzung der Chronik von Sigebert in die .Jahre 1112— 113.5 fällt;

Migne CLX, 2.52 ff. ; aucli bei Helinandus, der H. Farsit als seine

Quelle ausdriicklicli nennt; Chron., Lib. XLVIII, Migne CCXIL 1029 fl'.

^ Noch unedirt; eine Abhandlung darüber mit Axiszügen und Proben ver-

öffentlichte G. Servois in der BM. de ZV'c. dci eh. IV, 3, 21 und 228.

5 Ed. A. Thomas in der Bihl. de Vec. des eh. XLII, üO.5.

G Vgl. L. Delisle in der Bihl. de Vec. deji eh. V, 1, 120.

" Vgl. HM. litt, de la France XII, 491.

^ De miraculis B. V. M., od. Labbc im ersten Bande der Nova hihlioth.

mfm. Uhr., Parisiis 16.57, dann Migne CLXXIII, 1379.
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Die zweite Kutoo-orie von Sammlungen ', Avelelu; sclli.sl-

vcrstäiullieli allein für unsere llntcrsucliunj^- von \Vicliti,ü;keit

ist, beg-cpict uns in srhr zalilrciclieii HaiKlseiinften des 12.

bis 1;'). .lahrliunderts. Ihr Inlialt. ist selir verscliicden; es

gibt Legenden, wek-he in die meisten Samndnngen YVufnalimc

landen; andere, die' nur in wenigen, vielleicht nur in einer

einzigen, vorkomnien; oft erkennt man einzelne Gruppen von
Erzählnngen, Avelche — entweder in identischer Zusammen-
stellnng oder mit manchen Anslassungen und manchen Ver-

stellnngen in der Keihenfolge — in vielen Handschriften wieder-

kehren. Darzulegen, in Avelclier Art die einzehien Samminngen
entstanden sind nnd in welchem Verhältnisse sie zu einander

stehen, ist eine der Aufgaben, welche die Forschung sich stellen

muss; ich kann sie noch nicht erfüllen, weil die Zahl der

Handschriften, deren Inhalt mir bekannt ist, noch spärlich

ist; indessen ermöglicht schon mein Material die Aufstellung

einiger Anhaltspunkte; ich theile es daher hier mit, in der

Hoffnung, dass gerade in Folge dieser vorläufigen Veröffent-

lichungen es mir gehngen werde, durch das Entgegenkommen
von Fachgenossen und Bibliotheksvorstehern - immer zahl-

reichere Nachrichten zu erlangen.

Bevor ich nun zur Betrachtung der Sammlungen allgemeinen

Inhaltes übergehe, halte ich es für nützlich, einige bis zum
Ende des 12. Jahrhunderts reichende Schriften zu verzeichnen,

in Avelchen einzelne Legenden zu treffen sind, denen wir meist in

den Sammlungen begegnen Averden. Ich lasse dabei unerwähnt:
I. jene Schriften, in welchen allgemein bekannte und

schon vielfach zum G^sg^^nstande der Besprechung gemachte
Wunder — wie Theophilus, Maria Aegyptiaca u. s. w. — er-

zählt werden;

^ Ich verstehe darunter die Sammlungen von frommen Erzälilungen, welche
lediglich auf Maria sich beziehen, und lasse daher vorderhand bei Seite

jene Sammlungen, in denen unter Erzählungen verschiedenen Inhaltes

sich auch Marienwunder finden.

- Wie viel ich bisher gütiger fremder Hilfe verdanke, wird aus der langen

Reihe von Namen erhellen, die ich als meine Gewährsmänner nach und
nach verzeichnen werde. Jedem von ihnen hier einzeln zu danken,

ginge ohne allzuviele Wiederholungen nicht an; ich ersuche sie daher,

mit dem collectiven Ausdrucke meines innigst gefühlten Dankes gütigst

vorlieb nehmen zu wollen.
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2. die Wunder, welche einzelne Heilii^en Letreffen, so

Basilius, Ildeplionsus, Dunstan , Odo von Cluny, Odilo von

(Jluny u. s. w.;

3. die Wunder, welche an historische Ereignisse anknilpten

— Chartres durch Marias Hemd «'erettet: Statue von JMaria

mit dem Kinde bei Chateau-Raoul verletzt 5 Kreuzzüge-Legenden

u. s. w. — und daher in Chroniken erzählt oder wenigstens

angedeutet werden.

Bei der Specialuntersuchung über die einzelnen zu 2.

und o. gehörigen Legenden sollen die entsprechenden Quellen

angeführt werden.

Gregorius Turonensis (f 594) in seinem Lihri Miraculonim.

betitelten Werke; Buch I: De gloria martijriini.^

Cap. 9. Constantin lässt eine Basilica zu Ehren ÄI.'s er-

bauen. Schwere Säulen können nicht aufgerichtet werden. M.

fordert den Baumeister auf, drei Schulkinder zu Hilfe zu rufen,

welche die Arbeit mit aller Leichtigkeit verrichten. (Mariae) ha-

silica ah imperatore Constantino admirahili opere fahricata renidet.

ibid. Ein Erlebniss Gregorius', der, in einer Nacht zur

Maricnkii-che schreitend, sie beleuchtet sieht; wie er mit einer

Kerze in der Hand eintritt, verschwindet der Glanz. /// ovd-

torio Marciacensls domus Arverni terriiorii.

Cap. 10. Judenknabe im Ofen'^.

Cap. 11. In einem Kloster zu Hicrusalem gehen die Lebens-

mittel aus. Die Mönche wollen das Kloster verlassen ; der xVbt

fordert sie auf zu beten; am Morgen sind die Speicher voll

Korn. Als nach einigen Jahren wieder Noth eintritt, wieder-

holen sich die Gebete; ein Engel Gottes legt auf den Altar

eine grosse Menge Gold. J^eide Wunder sind Dank M.'s be-

wirkt worden. Mouasterium est valde magnutn in Hierusalem.

ibid. Ein Erlebniss Gregorius': lii einem goldenen Kreuze

trug er Reliquien M.'s und des iieil. Martinus; er sieht einmal

das Haus eines armen Mannes brennen; er streckt das Kreuz

gegen das Feuer; in aspecta rcliqidarum ita cunctus ignis ohstii-

puit ac si non fuisseA. ascensus. — Hvjus h. V. reliqulaa cum heati

Martini quadam vice super me.

1 Mignc LXXI.
2 Vgl. Wolter, Der Judenknabe, Halle 1S79, S. 40.
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Cap. l'.*. Vau Anssilt/i.ü'er hndct im .Ini-dan und ^csiiiiili't.

Ilionisalein verlassend, niiniiit er einige .M;iri("iir''li((iiifii niil.

Tu Itali(Mi wird er von Riinbern aii^ciallrii. Diose beniäcliti.i;<'ii

sieh der Kapsel, in wrUdicr sie Gold Ncnnutlicn; enttilnsclit,

werfen sie die Reliquien ins P^euor; den Mann lassen sie schwer

verwundet liegen. Dieser sclileppt sich zum Feuer, um wcmij:,-

stens die Asche zu sammeln Er findet die Reliquien unversehrt

und tritt die Heimkehr nach Frankreich an. Vidi ante hoc tempus

hominem, Jolianncm. nomine, qul a Gallia leprosus ahiernt.

Cap. 20. Einer will einen Meineid in der Marienkirche

zu Tours schwören; wie er die Hand erhebt, fällt er halbtodt

nieder. Er beichtet seine Sünde. In itrbe Turonica est ecdesia

S. M. V.

Cap. 22. Ein Jude sieht in der Kirche ein Bild Christi.

In der Nacht durchbohrt er es zuerst mit einem Pfeile, dann

nimmt er es mit nach Hause, um es dort zu verbrennen. Blut

fliesst aus dem Bilde. Der Jude wird es erst gewahr, als er

heimkehrt; er versteckt das Bild an einem dunklen Orte und
wagt nicht sein Vorhaben auszuführen. Am Morgen folgen die

Christen den Blutspuren, entdecken das Bild und steinigen den

Frevler.' Judaeus quidam cum [Christi] iinaginem in tabula

pictam.

Paschasius Radbertus (f 865) erzählt in seiner Schrift De
corpore et sanguine Domini Cap. 9, §. 8:"^ ,Judenknabe im

Ofen', und zwar meist in engem Anschlüsse an Gregorius Turo-

nensis; nur hie und da ist er etwas ausführlicher.'^ Judaei cujus-

dam vitrarii filius.

Radbod H., Bischof von Tournai und von Noyon (f 1028)

erzählt in seinem Sermo de annimtiatione h. M. F.' folgendes

AVunder

:

Ein Mädchen zu Noyon spinnt am Tage von Mariaver-

kündigung. Sie benetzt mit dem Speichel den P'aden und

1 Eigentlich kein Marienwunder; doch hier angeführt, weil später in die

Mariensammlungen aufgenommen.
2 Migne CXX, 1298.

'' Bei Wolter nicht verzeichnet.

^ Migne CL, 1.531.
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dieser bleibt ihr an den Lippen .so fest picken, dass er nicht

abij;etrennt werden kann. Die Lippen schwellen ihr an; sie

leidet furchtbare Schmerzen. Sie wird vergeblich vor das Grab

des heiligen EHgius geführt. Von da geht es zur Marienkirche.

Unterwegs will ein unvernünftiger Geistliclier dem Mädchen

den Faden abtrennen; bald hätte er ihr die Zunge abgerissen,

Mutter und Tochter nebst einer grossen Menge von Geistlichen

und anderen Leuten beten vor dem Altare M.'s. Der Faden

löst sich, das Mädchen ist geheilt. Erat quidem, tunc temporis

in Gallia, in suhurio sciUcet Noviomicae urhis quaedavi puelluta,

Ei'emburcjis nomine.

Aus den Schriften des Petrus Damianus (988 — 1072).^

Epistola XXXIL In einem Kloster wurde bestimmt, ut cum

horis canonicis quotidie B. M. officia dicerentur. Drei Jahre hin-

durch wurde es so gehalten, als einer der Mönche, Gozo, seine

Mitbrüder davon abbringt. Allerlei Unglücksftille treffen das

Kloster; sie hören nur dann auf, als auf des Erzählers Auf-

forderung der fromme Brauch wieder aufgenommen wird. Dlcam

et aliud quod in praefato conticjit monasterio. Statutum erat atque

jam per triennium.

De horis canonicis.

Cap. 10. Ein unzüchtiger Cleriker, der die Hören fleissig

betet, ruft in seiner Todesstunde M. an. Sie erscheint ihm und

kündigt ihm an, seine Sünden seien ihm erlassen. Clericus . . .

quidam inultis erat peccatis ohnoxius.

De hono suffragiorum.

Cap. 2. Bassus, von einer Andaelit in einer Marienkirche

zurückkehrend, stirbt in einem Kloster. Die Mönche beten bei

seiner Leiche, als er wieder zum Leben erwacht vmd sie er-

sucht, sie mögen fortfahren zu beten, damit die bösen Geister

verscheucht werden, welche das Zimmer füllen. Als diese ver-

schwunden sind, erzählte er Folgendes: , Engel und Teufel

stritten um meine Seele; die ersten waren nahe daran, zu unter-

Hegen, als M. zu Hilfe eilte; die Teufel widersetzten sicli auch

ihr und hoben besonders hervor, ich hätte eine Sünde be-

gangen, die ich nie beichtete. Da befahl M., icli solle wieder

Migne CXLIV—CXLV.
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zum Leiten kehren, vor eiieli heielilen und euch ersuehen, die

mir autoi'logto Bu«so an meiner Statt zu thun.' iSic versprechen

CS ihm; er stirbt ruhiü^. Bnasus . . . Bav(]un(Uo (jeneru . . . accle-

siam Dei [jenitricis . . . quaa vocntur in Podio . . . ad'dt. Als

Gewährsmann wird StepluDuis . . . cirdinalls preshijter p;cnanni.

Cap. o. Einem Clerikcr, der seine PHichten nicht er-

füllte, wird die Plründc entzogen. j\I. erscheint dem liischüfe,

begleitet von einem Manne, der in einer Hand eine Fackel, in

der anderen einen Stab hält. Er schläft auf den Bischof und

macht iliiu Vorwürfe darüber, dass er ihren Caplan abgesetzt.

Idem Sfe2)kamis aliud mihi retidit. — Clericus quidam fatuus erat.

Cap. 4. ]\[arinns hatte sich zur Busse seiner Sünde mit

einem Kiemen am Halse zum Altare M.'s begeben, sich ge-

geisselt und sich ihr als Diener geweiht. Dem Tode nahe, er-

hebt er seine Stimme, dankt der Mutter Gottes, dass sie ihm

erschienen sei, und macht den Anwesenden Vorwürfe darüber,

dass sie vor M. sitzen geblieben sind. Frairis mei Damiani . . .

relatione didici . . . Älter frater meus, Marinus nomine, laicus

quidem hnbitii.

De variis apparitionibus et miraculis.

Cap. 2. Am Tage der Assumption M.'s erscheint einer Frau

in Rom in hasilica ... 6. V. in Capitolio constituta ihre verstorbene

Freundin Marozia und erzählt ihr, sie und viele Andere seien

an dem Tage vom Fegefeuer erlöst worden. Als die Frau zu

zweifein scheint, kündigt ihr Marozia an, dass sie nach Jahres-

frist sterben werde. Dies trifft ein. Presbyter Johannes rem

mihi retidit. — In Assumptione b. . . . M., cum nocturno tempore

romanus poptdus.

Cap. 4. Ein Priester winl aufgefordert, einer erhebenden

Scene beizuwohnen. Er wird in die Cäcilienkirche geführt; in

der Vorhalle waren die Heiligen Agnes, Agatha, Cäcilia und eine

Schaar von Jungfrauen; sie bereiteten einen Sessel und viele

Schemel. Da erscheint M. mit Petrus, Paulus, David, vielen

Märtyrern und Heiligen. Eine Frau, die, obwohl arm, einen

schönen Pelz anhatte, bittet M. um das Heil der Seele eines

Johannes, der ihr den Pelz schenkte. M. und die Heiligen

erinnern sich auch an Oelspenden, die Johann ihnen gewidmet

hatte. Auf M.'s Geheiss wird Johann vorgeführt; er ist mit

Ketten schwer beladen. M. befreit ihn. Rainaldus . . . Ctimanus
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episcopus mihi narravit quod ah Humherto . . . episcopo se didi-

cisse pe'rhibuit. Presbytevum . . . cornpatev saus, qui defunctus fuerat,

in visione clamavit.

ibid. Ein IMönch betet täglich die Auti[)liona der fünf

Freuden M.'s. Als er eines Tages dies tliut, hört er eine Stimme:

Gaudium mihi annuntiasti, gcmdium tibi eveniet.

Der heihge Anselmus von Canterbury (t 1109) erzählt in

ein paar Zeilen \ wie M. einem Sterbenden erscheint und ihn

fragt, ob er sie kennt. Auf seine verneinende Antwort kündigt

sie sich als Mater misericordiae an. Da Anselm sagt: Memini-

mus et meminisse delectabile est quaUter . . . tuo servo . . . reve-

lasti . . . nomen tuum, so bezieht er sich wohl auf eine bekannte

Legende, wahrscheinlich auf die des heiligen Odo von Oluny.

Sigebertus Gemblacensis (f 1112) verzeichnet in seiner

Chronik ausser ,Judenknabe' und ,Christusbild durchbohrt' nach

Gregor. Turon. De gl. wart. I, 10. 22 noch:

a. 765. Die Juden finden in dem Hause eines Juden

ein Christusbild, das ein Christ dort zurückgelassen hatte;

sie speien es an, beschimpfen es, schlagen darauf, benageln

dessen Hände und Füsse; kurz, sie wiederholen alle Kinzel-

heiten der Passion; als sie mit einer Lanze die Seite durch-

bohren, da fliesst AVasser und Blut. Sie sammeln die Flüssig-

keiten in einer P'lasche, und um die Pro])e zu machen, ob die

Wunder Christi Avahr seien, benetzen sie damit die Kranken ;

alle werden geheilt. Die Juden begeben sich zum Krzbischofe

Adeodatus und lassen sich taufen. Der Isischof v(^rthcilt das

Blut in viele Flaschen und sendet sie nach verschiedenen Orten.

Tempore Constantini imperatoris . . . in Stjria civitate Beritho.

Als seine Quelle nennt Sigebertus die Continuatio Fredegarii.

Guibert de Nogent (f 1124) erzählt in seinem Werke /)e

laude S. Mariae folgende drei Wunder:
•o"

1 Oratio XLIX; Migne CXLVIII, 946.
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Cap. 10. ZuCliivv lebte ein Juiio-(m- .Mann hei (1(mi Kitern

seiner Frau. Die Scliwics^-ormiittcr Tlieodeberta ist so sehr be-

sorgt um sein Woiilerirehen, dass die Ijosliaften Leute darüber
zischeln und sie eines siiinlhaften Umganges mit dem Scliwieger-

solme beinzichtigen. Da lässt sie ihn im Weinkeller erdrosseln

und die Leiche auf das P^hebett legen. Sie beichtet einem
Priester und tiiut Busse. Nach einiger Zeit entstellt zwischen
ihr und dem Priester ein Streit; Letzterer klagt sie des Meuchel-
mordes an; der Vicedominus Ibertus erhält vom Bischof Ileli-

nandus den Befehl, sie zu verurtheilen; auf den Scheiterhaufen

gestellt, bleibt sie unversehrt; eben so wenig können Lanzen-
stiche ihren Tod herbeiführen. Man lässt sie frei; nach drei

Tagen stirbt sie.^ Chiviaciis villa est episcopü Laudunensis.

Cap. n. Zu Grenoble wird Petrus von seinem Stief-

vater gezwungen, am Magdalenentage zu pflügen. Er verflucht

die Ochsen; diese werden vom Blitze getroffen, ihn ergreift an
einem Fusse das vial des ardents. Auf Gebete, die er in der

]\ragdalenenkirche verrichtet, macht die Krankheit keine weiteren

Fortschritte. Er begibt sich darauf in ein ^larienmünster; da
trennt sich ihm das sieche Bein ab, und er versteckt es in

der Kirche. Von einem Ritter beherbergt, fleht er zu M. Diese

erscheint mit dem heiligen Hippolytus, welcher ihm das ver-

1 Dieselbe Erzählung' bei Hermann von Laon III, 27 mit manchen Va-

rianten. Die Schwieg-ereitern heissen hier Gnilermus und Soiburga, die

jungen Eheleute Alb\iinu.s und Guiburgus. Nach dem Tode des Schwieger-

sohnes schöpft Ilbertus ^''erdacht und lässt sowohl die Schwiegereltern

als die Frau des Ermordeten -einkerkern; da gesteht Soiburga ihre Schuld

ein. — Kurz erzählt findet sich diese Geschichte auch in dem Anctarinm

Laudunensis zur Chronik des Sigebertus Gemblacensis (reicht bis 114.5)

a. 1096: EUnandus . . ohiit, quo epifscopante mulier . . de villa . . quae Civiacus

dicitur. Am Schlüsse: Hoc . . miraculum in . . lihro in.ecclesia h. Vin-

centii exarakim latiu-t invenitur; Migne CLX, 3.59. Und wiederum aus-

führlicher und mit Guibert überein.stimmend (die Mörderin beichtet

einem Priester, der sie verräth) im Auctarhi.in Ursicampinum des Sige-

bertus (reicht bis 1154) zum .lahre 1091; Migne CLX, 405. Pontificante

in n7-he Laudnnensi EUnnndo, midier . . . in proxim.o manens. Helinandus

endlich, der viele Wunder von Laon verzeichnet (s. oben), schliesst

seinen Bericht mit den Worten: (mirarula) facta sunt 1114 et 1115.

Illud vero quod factum est stih Elinando episcopo Laudunensi apud Con-

ciacum (sie) de muliere illa (er erzählt kurz die Geschichte) alteriiis tem-

poris miraculum est.
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lorene Bein zwar wiedergibt, doch so, dass er nur hinkend

gehen kann. Nach Jahresfrist erscheinen wieder M. und Ilip-

polytus. Letzterer berührt das Bein; Petrus ist vollkommen

wiederhergestellt. Leodegarius episcojnts Vivariensis untersuchte

den Mann und überzeugte sich von der Richtigkeit des Wunders.

Petrus zieht sich darauf in eine Zelle zurück; der Teufel, in

Gestalt eines Weibes, will ihn in Versuchung bringen ; er wehrt

sich; es entspinnt sich ein Kampf zwischen den Beiden. Kitter

laufen auf das Geschrei herbei; Petrus bittet sie, ihm eine Stola

zu reichen; mit dieser jagt er den Teufel davon. Einige fügen

hinzu, die Bischöfe von G renoble und Viviers hätten ihm den

Rath gegeben, dem gefährlichen Einsiedlerleben zu entsagen

und in ein Kloster zu gehen. Doch ist dies nicht sicher, quia

Vivariensis episcopus, qui haec ijjsa . . . o'egi . . . Ludovico, prae-

sente . . . Guillehno Catalaunensi episcopo ratulisse dignoscitur,

Uli tale dixerit. Et hoc Laudunensi episcopo . . . Bartholomaeo

et mihi cum. . . . Catalaunensis episcopus narraverit, cum Petri

monachatum ei, sicut ah aliis audieram, ohjecissem, Vivariensem

nil super hoc dixisse p)erhihuit. — In Gratianopolitano territorio

vir quidam ex vidua, quae sihi nupserat, privigniwi hahuerat.

Cap. 12. Eine Frau fleht M. an, sie möge die Buhlin

ihres Mannes bestrafen. M. erklärt, dies nicht thun zu können,

da die Sünderin fleissig das Ave Maria bete. Da begegnet die

beleidigte Frau der Dirne und beschimpft sie: ,Meine ganze

Hoffnung war, dass M. sich meiner annehmen werde; nun weigert

sie sich Deiner Gebete wegen. ^ Da geht die Buhlin in sich, und

von da an lebte sie keusch. Est praeterea aliud quiddam relatu

hreve. — Ex relatione Atrehatensin episcopi midier quaedani fuerat.

Im Werke De pignoribus sanctorum, Buch I, Cap. 2:

Ein Knabe assistirt bei der Messe und hält in der Hand

die Patene mit der Hostie. Zum Christusbilde gewandt, sagt

er: ,Willst du von meinem Brote?' Worauf das Bild: ,Bald

werde ich dir von meinem Brote geben.' Nach Avenigen Tagen

stirbt der Knabe. ' Haec clero ecclesiae ipsius referente edidici.

Beginn der Erzählung: Apud Sanctiquintinense oppidum quidam

item parvulus.

^ Wird liier verzeichnet, weil (Miie äluilielie Erzählniig- unter den Maricn-

wniidern vielfach erscheint.
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im IJuflic Da vita sua erzählt GuibcrUis ;uisscr ihjii ol)i;n

onvUhntcn Wundern der I\[uttcr (lottcs von Laon nocl» lolj^cnde :

liuchlll, C;ip. IS. l^in MiuUlirii iiiilii am Ta^c des hcilii2;en

Niehasiu!?. Der Faden dm-clibolirt ilii- die Zuni;-e und bleibt da

fest sitzen. Sie j2jelit in die Kirelu; und betet zu M. den ganzen

Tai;- und die folgende Nacht. Am Morgen fällt der Faden ab.

Apud Novioniun ecclesia est parochiaUs, in b. Nlchasii honorem

. . . dedicata . . . Ante hoc . . . ferme quinquenniiim. Am Schlüsse:

Hoc in eadeni qua factum est ecclesia mihi et relatum et fdum . . .

ostensum. Simile quid etiam in die annuntiationis h. M. nostra

aetate est actum, quod a Ratbodo lü'bis episcopo constat scriptum.^

Ibid., Cap. 19. Ein junger Mann, der eine liuhlin

hatte, pilgert nach St. Jacob ; cincjuluvi midieris secum in illa

perecjrinatione asportans eo pro ejus recordatione abutitur et recta

ejus oblalio non jam recte dividitur. Der Teufel erscheint ihm

in der Gestalt des heiligen Jacob und wirft ihm vor, dass er

es Avage, zu ihm zu pilgern^ cum adhuc illius obscenae midier-

culae tiiae balteo accingaris. Der junge Mann gesteht seine

Schuld und fragt, was er für eine Busse thun solle. Der Teufel

heischt ihn, er solle sich zuerst membrum illud unde peccasti,

veretrum scilicet, abhauen, dann sich das Leben nehmen. Der

Pilger gehorcht. Seine Genossen beten gerade bei der Leiche,

als der Entseelte zum Leben wiederkehrt und erzählt, er sei

vor Gottes Richterstuhl gestanden, und da habe St. Jacob die

Hilfe M.'s angerufen; diese aber habe von Gott erwirkt, dass

er das Leben wieder erlange. — Quae dicturus sum . . . rela-

iione cufusdam religiosi . . . monachi accepi, qui .

.

. Joffredus vocatur

(Samurensis . . . castri et cdiorum castrorum in Burgundia dominus

fuit) . . . Relatio . . . sie se habet. Juvenis quispiam in superioribus

terrarum sibi configuarum partibus fuerat. Am Schlüsse heisst

es: Senior . . ., qui haec mihi retulit, ab eo qui redivivum viderat

se audisse narravit.

Die oben erwähnte Schrift des Gautier von Cluny oder

von Compiegne De miraculis beatae Virginis Mariae beginnt

mit einem Prolog: Petitionis vestrae nostraeque promissionis non

immemor. Darauf vier Wunder

:

1 Vgl. oben.



Studien zu den nüttelaltorlichon Marienlcgendcn. I. 929

1. Zu einem Marienbilde kamen Viele, die am mal des

ardants erkrankt waren; unter diesen war die Frau eines Bauern,

an der aber ausnahmsweise die Heilkraft des Bildes sich nicht

bethätigt. Die Krankheit macht schreckliche Fortschritte; Ge-

mahl und Kinder verlassen sie. Nach dreizehn Tagen vergeb-

lichen Flehens verlässt sie die Kirche und den Ort; gegen Abend
findet sie Aufnahme bei einem Bauer. In der Nacht erscheint

ihr M. und heilt sie. In Galllis, vlco qui dicitur Dormientlum

,

hahetur imago matris Domini. Die Begebenheit wird in das Jahr

1133 verlegt.

2. Ehefrau und Buhlerin. Im Ganzen mit Guibert de

Nogent, De laude B. M. Cap. 12, übereinstimmend; doch mit

manchen Varianten. (Am Osterntage beim Austritte aus der

Kirche begegnet die beleidigte Gattin ihrer Nebenbuhlerin und

beschimpft sie : sie habe selbst M. mit ihren Schmeicheleien

umgaukelt. Um die Bedeutung dieser Worte von der umstehen-

den Menge befragt, erzählt sie die Vision. Die Buhlin geht

in sich und wird Nonne). Die Darstellung ist durchwegs ver-

schieden. Alio autem tempore in eodem vico manebat quidam

pleheiae multitudinis vir.

3. Eine Frau betet vor dem Bilde M.'s mit dem Kinde

und hält ihrerseits in den Armen ihr kleines Kind, welches an

einem Stücke Brot kaut. Das Kind bietet ein Stück davon

Christus an: ,Infans, comede'; und als das Bild sich nicht rührt,

fängt es zu weinen an. Da spricht Christus: ,In drei Tagen
werde ich mit dir speisen.' Die Mutter erschrickt darob; man
gibt ihr den Rath, während der drei Tage in der Kirche zu

verbleiben; am dritten Tage stirbt das Kind. Accidit autem ut

quaedam jxiuper midier cum parvulo jilio . . . supradictam eccle-

siam ingrederetur. Vgl. oben Guib. de Nog.,- De pign. sanct.

4. Ein Mönch, der Glöcknerdienste versah, ging jede Nacht

zu seiner Buhlin. Einmal ertrinkt er beim sündhaften Gange.

Engel und Teufel streiten um dessen Seele. M. eilt den ersten

zu Hilfe; Gott soll Schiedrichter sein. Sie erwirkt, dass der

Mönch wieder zum Leben erwache, damit er Gelegenheit habe,

Busse zu thuM. In quodam monasterio erat imago Virginis supra-

dictae.



!'."»0 Miissalia.

Ilouoriiis Au;;ust(nluiiciisi,s
(
y ii;icli ll;;()j keimt, in seinem

iSjK'ciilinn ecch'situi^ (aiisstT 'l'liedjili. und M. vVcfjypt ) nnr drei

JMarienwunder

:

De purijicaitone, .ludcnkiiabc; vgl. Wolter, S. 4.").

De nativitate. In einer Naelil IkIi-I ein lieili^'cr Mann all-

jiilirlieli lMlg•clsnlllsii^ : auf sein (iel)et \vii'd ilnn oll'cnbart, dass

dies zur Feier der (Jeburt M.'s geschieht. Dies war di-v Ur-

sprung des Festes.

2

Ibid. J\I. ersclieint einem Sterbenden nnd kündigt si(;li

als Jilater misericordiae an; vgl. olx-n St. Ansclmus.

Dem heiligen Anselmus von Canterbury werden mit Un-

recht ein Iractatus de conceptione B. M. V. und ein Sermo

de conceptione B. M. zugeschrieben. Von Ersterem wird be-

hauptet, dass er von seinem Neffen Anselmus in den Jahren

1141—1148 verfasst worden sei; Autorschaft und Abfassungs-

zeit des Sermo, welcher allein — da er drei Wunder enthält

— uns hier angeht, sind, so weit ich es übersehe, nicht bestimmt.

Die Entscheidung der Frage wäre von einiger Wichtigkeit

blos in Bezug auf die Elsinus-Legende, von welcher andere

Fassungen bekannt sind; was die zwei übrigen Wunder betrifft

(Marienbräutigam; Ertrunkener Glöckner), so gehören sie zu

den am meisten verbreiteten; es lässt sich mit Bestimmtheit

behaupten, dass deren Verknüpfung mit dem Conceptionsfcste

erst nachträglich stattgefunden hat.

Der Sermo ^ beginnt: Conceptio venerandae Dei genitricis . .

.

quemadmodum per multa signorum experlmenta.

1. Die Dänen (Daci), darüber erbost, dass die Normanen

,

England erobert, rüsten sich zu einem Feldzuge gegen die

Normannen, welche England erobert hatten. Wilhelm beauftragt

Elsinus, Abt von Ramsey, an Ort und Stelle die Angelegenheit

auszukundschaften. Bei der Heimkehr des Elsinus erhebt sich

ein grosser Sturm; da naht dem Schiffe, aus den Wellen hervor-

ragend, eine Gestalt im Priesterkleid, die ihm sagt, er würde

' Migne CLXXn.
2 Auch im Saa-amenlarium, Cap. XLV, wird dieses Wunder kurz erzählt.

Hier ist es ein Solitarms, der die himmlische Harmonie hört.

^ Migne CLIX, 319 ff.
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der Gefahr entrinnen, wenn er gelobe, das Conceptionsfest zu

feiern und zu dessen Verbreitung beizutragen. Dies geschieht.

Tejnpore . . . ülo, qiio divinae 'placuit inetate Anglorum gentem

de nialis suis corrirjere.

2. Ein Cleriker, Bruder des Königs von Ungarn, heiratet.

Am Hoclizeitstage erinnert er sich , dass er noch nicht zu M.

gebetet hatte. Er geht in die Kirche ; M, macht ihm darüber

Vorwürfe, dass er sie verlassen und eine andere Braut nehmen
Avolle. — ,Was soll ich thun?' — ,Verlasse deine irdische Braut;

da werde ich deine Braut im Himmel sein; auch feiere das

Empfängnissfest.' Rursus haec solemnitas alihi alio modo decla-

ratur. Tempore namque Caroli regis Francorum . . . clericus

quidam ordine diaconus.

3. Ein Mönch, auf der Heimkehr von der Buhlin begriffen,

ertrinkt. Engel und Teufel streiten um die Seele. Da erscheint

M. und ruft ihn wieder zum Leben; er solle Busse thun und

das Empfängnissfest feiern und fördern. Aliud etiam miraculuvi

liujus festivitatis . . . In pelago gallico canonicus quidem.

Es sei hier auch eine ebenfalls fälschlich dem heiligen

Anseimus zugeschriebene Variante der Erzählung des Jacob-

pilgers erwähnt, welcher auf Anstiften des Teufels sich früher

entmannt und dann tödtet
'

; vgl. oben zu Guib. de Nogent.

Prope Ludunensum civitatem est vicus, . . . in quo juvenis . . .

ynorahatur, nomine Giraldus, . . . arte pelletaria instructus. Am
Schlüsse heisst es: Himc hominem . . . Hugo sanctus abhas

Cluniacensis . . . vidit et . . . se vidisse asseruit et nos . . .

litteris commendavimus.

Die Schrift De miracidis des Petrus Venerabilis (f 1156) ^

enthält nur zwei Wunder, die sich auf M. entweder aus-

schliesslich oder nebenbei beziehen, dann eines, welches eigent-

lich vom Missbrauche der Hostie berichtet, das aber, weil es

hie vmd da in den Kreis der Marienwunder gezogen wurde,

hier verzeichnet werden kann:

' Migne CLIX, 337 ff.

2 Migne CLXXXIX, «öl.

Silzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXUI. Bd. H. Rft. 60
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BlU'li l, ('ji}). 1. Kill liaiu'i' in <lei- Aiivcr^iu'. von ciiunu

Schwarzkünstler angestiftet, beliiilt die Hostie im Munde und

will sie in den Bienenstock hinein blasen, um das Absterben

der Bienen zu verhindern. Die Hostie fällt zur Erde. Die

Bienen heben sie auf und bringen sie in den Stock. Der Kuch-

lose fühlt Reue, tödtet die Bienen und untersucht den Stock;

da ündet er die Hostie in der Gestalt eines wunderschönen

Kindes. Er nimmt es mit, und da es ihm leblos schien, will er

es in die Kirche tragen und dort begraben. Das Kind ent-

schwindet aber seinen Händen. Er erzählt die Sache einem

Priester, dieser dem Bisehofe von Clermont , ille vero mihi.

— Erat in Arvernico territorio rusticus quidam.

Ibid. , Cap. 8. Unter andei'cn Berichten über einen

]\Iönch, namens Gerardus, findet sich folgende Erzählung: In

einer Marienkirche, am Neujahrstage, liest Gerardus die Messe.

Bei der Wandlung sieht er an Stelle der Hostie ein Kind,

das viore infantiae Hände und Füsse bewegt. Petrus fügt da

hinzu: Legi olim qidddam his quae refero simile; diesmal habe

sich jedoch noch ein Wunder ereignet. Gerardus sah M.,

welche mit mütterlicher Sorge das Kind hegte und pflegte.

Daneben stand ein Engel, welcher dem mit Verwunderung

erfüllten Mönche sagte, das Kind sei Jesus. Darauf löst sich

die Vision auf. Gerardus erzählte die Begebenheit unter dem

Siegel der Verschwiegenheit dem Petrus, welcher sie erst jetzt,

nach dem Tode des frommen Mönches, mitthcilt. Habetur in

Cabilonensi episcopatu villa quae Bellus mons dicitur , ad jus

Cluniacensis monasterii spectans.

Buch n, Cap. 30, In der Kirche St. ]\Iaria maggiorc

zu Rom wird das Assumptionsfest feierlich begangen. Man
zündet da grosse Wachskerzen an, welche vom Vorabend bis

gegen Ende des Festtages brennen; nachdem man sie heim-

gebracht, wägt man sie und findet, dass das Gewicht sich nicht

im Geringsten vermindert hat. Illud quoque nobile et jucitndum

miraculuni. — Habetur Romae patriarchalis ecclesia.

In dem Werke, welches den Titel Exordium magnum ordinis

Cisterciensis führt und als dessen Verfasser in einer Handschrift
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abhas Conradus Everbacensis coenobii qui fuit monachus Clarae-

valUs genannt wird', linden sich einige auf M. bezügliche Er-

zählungen.

Distinctio III, Cap. 11. Rainaldus sieht, wie M. in Be-

gleitung von EUsabeth und Maria Magdalena die mähenden

Mönche besucht 2. Kurze Zeit vor seinem Tode erscheint ihm

M. und zeigt ihm kostbare Kleider, die für ihn bestimmt

sind. Li coenobio Claraevallis fuit monachus quidani.

Ibid., Cap. 19. Ein Mönch ist um seine Gesundheit allzu

sehr besorgt. Er hat ein Traumgesicht. Den in die Kirche ein-

tretenden Mönchen erscheint M. mit einer Büchse, welche

ein kostbares Electuarium enthält, und reicht jedem' von ihnen

davon auf einem Löffel. Als er selbst sich freudig nähert,

weist ihn IMaria ab. Nonne tu sapiens medicus esf . . . Vade

et tuls medicamentis . . . utere. — In Claravalle fuit monachus

quidam.

Distinctio V, Cap. 5. Eine Frau beichtet alle ihre Sünden

bis auf eine. Sie liegt auf der Bahre, als sie in Gegenwart

ihrer Tochter zu sprechen anfängt. Sie erzählt, die Teufel

hätten sich bereits ihrer Seele bemächtigt; da habe M. von

Gott erwirkt, dass sie zum Leben wiederkehren dürfe, um

ihre Sünden zu beichten. Nachdem sie dies gethan, stirbt sie.

Quoniam misericorditer Dominus ... — Arnoldus abbas Belliloci

. . . narravit nobis miracidum . . . quod sibl a quodam .Calacensis

monasterii priore . . . relatum esse dicebat, quo praesente res ipsa

contigerat. Erat in territorio Lemovicensi matrona.

Ibid., Cap. 9. Der Vorsteher eines Klosters kündigt den

Nonnen sein baldiges Ende an; M. würde ihn am folgenden

Tage abholen. Einen Convers, welcher dem keinen Glauben

schenkt, weist er zurecht. Zur angegebenen Stunde fängt der

Sterbende zu jammern an, M. verweigere ihm nun die ver-

sprochene Gnade, weil er einst den Geboten der Synode nicht

gehorcht hatte. Zwar habe er seine Sünde mehrfach gebeichtet,

aber nicht die nöthige Zerknirschung gefühlt. Sunt nonnulli

qui licet a . . . grossa . . . inobedientia . . . decUnent, in minori-

1 Mig'ne CLXXXV, 092.

2 Aehnlichcs in Helin.-uidu.s' Clironik, Lib. XLIX (Miguc CCXII, 1077);

doch .auf Petrus, Aht von Kusniacum (Foigny), bezogen.

60*
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hiis tarnen . . . limifam ohedir.titiaa . . . frn)is<ir('flln)iiiir . . . In

. . . Germanin frans Rhenum, qnao. i'tlam . . . iSarmii.a vocniur,

terriforio ciritafis Parhnuiniinais . . . extat coennhiam sanctimonin-

Uum Aroldissehn)! mincupatum.

Ibid., Cap. 15. Ein Cistcrcicnsermöncli wird von einem

seiner Mitbrüder verfolgt nnd vcrUlumdet; M. verspricht ilim

Hilfe. Der Wohlg-ernch, den sie ausströmt, dringt zu allen

Älöncben, welche die Ursache nicht ahnen ; auch zum Schuldigen

;

dieser fühlt sich dadurch zur Reue bewogen und bekennt

öffentlich seine Sünde. mihi suave locum, in quo . . . memoria

ßat . . . patientiae ... — In monasterio quodmn Cisterciensis

ordinis.

Es gibt eine ähnliche Sammlung in dem Werke De mira-

culis des Herbert, Bischof von Torres in Sardinien ' ; in diesem

nun kommt (Buch I, Cap. 1) die Erzählung von Rainaldus mit fast

identischen Worten vor; dann die des Electuariums (HI, 14);

auch diese ist oft wörtlich übereinstimmend, nur viel kürzer.^

Herbert hat überdies drei Erzählungen von Missbrauch der

Hostie, von denen die dritte (HI, 30) eine Variante der bei

Petrus Venerabilis vorkommenden Geschichte des Bienen-

stockes ist:

Ein Bauer, von einem Zauberer dazu verleitet, behält

die Hostie im Munde und bläst sie in den Bienenstock ein,

um dessen Ertrag zu vermehren. Nach drei Jahren beichtet er,

dem Tode nahe, seine Sünde; man untersucht den Stock und

findet dominicum corpus . . . reconditum . . . ita integrum afque

decorum ac si fuisset ibidem ea die repositum.

' Migne CLXXXV, 1271.

2 Die Uebereinstimmung i.st um so auffallender, als rler Erzäliler in eigener

Person auftritt (mihi patefecit . . .; Kupradictam visionem mihi narravü).

Bei der Gleichzeitigkeit der zwei Schriften (beide sollen um 1180 ent-

standen sein), wird es sich wolil schwer bestimmen lassen, wer der erste

Erzähler gewesen sei. Oder haben Beide aus gleicher Quelle geschöpft?

Jedenfalls ersieht man aus diesem Beispiele, wie leicht selbst solche

persönlich stilisirte Geschichten von einer Sammlung in die andere

übergingen.



Studien zu den mittelalterlichen Maiienlegonden. I. 9.3o

Hclinandus (f 1227) erzählt im XLVIII. Buclic seiner

Chronik' s. a. 1161 Folgendes:

Ein ölann in England, namens Gunthelmus, beschliesst

ins heilige Land zu pilgern; ein Cistercienserabt räth ihm, lieber

Mönch zu werden. Doch auf Anstiften des Teufels nimmt er

sich doch vor, dorthin abzureisen. In der Nacht erscheint

ihm im Traume der Teufel in Gestalt eines Affen und schlügt

ihn blutig. Nach drei Tagen erscheint ihm der heilige Bcnedictus

und heischt ihn, ihm zu folgen. Sie besteigen eine hohe Treppe;

auf jeder Staüel sind zwei Dämonen, die ihn schlagen und
ihn zurückzuhalten versuchen. Doch, vom Heiligen unterstützt,

erreicht er die Spitze. Im blauen Aether eine Capelle; dort ist

M., der er ewige Treue schwört. Auch sieht er, wie M.

einer Schaar von Weissgekleideten die Füsse wäscht und
Benedictus sie ihnen abtrocknet. Dann führt Benedictus den

Novizen in blühende Gegenden; dort wird letzterer von einem

Mönche, Matthäus, angesprochen, der ihm Ermahnungen an

den Abt aufgibt. Hierauf übergibt ihn Benedictus der Obhut

des heiligen Raphael , welcher ihn früher ins Paradies (ein

Baum und auf ihm Adam), dann in die Hölle (Beschreibung

verschiedener Strafen ; im tiefsten Grunde Judas) führt. Nim soll

er wieder zur Erde kehren, aber, die Vision nur dem Abte in

der Beichte enthüllen. Er erzählt sie aber Allen. Benedictus

schlägt ihn; auch verliert er zur Strafe neun Tage lang die

Sprache. Fidt in AiujUa vir qiddani mafpiarwn virium corporis.

Es seien hier noch einzelne versiticirte Legenden erwähnt:

,Theophilus' von Hrotsuitha, Pseudo-Marbodus, Kadewin

(12. Jahrh).^

,Maria Aegyptiaca' von Flodoardus (j 96G), Hildebertus

(t 1134).

Die bei Gregorius Turonensis, Be (ß. mart. Cap. 9''. 10.

11^. 17. 22 erzählten Wunder bei Flodoardus 7>ö triump/m Christi

et SS. Palestinae, Buch I, 2. o. ' 4. 5 und Buch H, 4.

1 Migne CCXII, 771.

^ Letzteres in den Sitznngsberichteii der pliilos.-pliil. und liirit. Classe der

k. bayr. Akad. derWisseiisch., Bd. III (1873), S. 49 durch W. Meyer edirt.

•^ Diese Darstellung des ,Judenknaben' ist bei Wolter nachzutragen.
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Kino von den l)islior :\nii;;(>fiilii-t(Mi virllhcli \ rrsrliicilciic

Fassung des sich ciitni.imiciKlcii .Incohpilgcrs von (iailVtrius

Cassiiiensis (zweite Hälfte dos II. .laiuli.).'

li'li gehe nun zur Aufzähhing der Sammhingen über.

Ich beginne mit einer Sannuhmg, welelie allerdings nicht

die älteste ist, aber, als l)ish('r einigermassen bekannt, an erster

Stelle genannt zu werden verdient. Sic ist in vielen, meist in

deutschen Klosterbibliothcken vorhandenen oder von dort her-

stammenden Handschriften enthalten und wurde im vorigen

Jahrhnnderte von Bernhard Pez nach einer Handsclirift von

Heiligeukreuz in Niederösterreich (13. Jahrli.) gedruckt'-; das

J Zuerst von Ozanam edirt, dann bei Mij^ne CXLVII, 1285.

- VenerabUis Agnetis Blannbekin . . . vita et revelationes auciore anonymo

. . . Accessit Pothonis Primvejiinrjeims tmnc Priflirnjensis prope llatisbonaiii

0. S. B. Über de miraculis S. Dei genitricis Murine. Ulrumque opusculani

ex mss. codd. primum edidit Bernardäis Pez. Viennao, Petrus Conrad

Monath, 17:n. 8". Aus Pez' Ausgrabe sind Pi-olog und acht Stücke

(und zwar 2. 3. 6. 9. 16. 28. 31. 42) des folg'enden Verzeichnisses bei Pfeiffer,

Marienlejrenden (zuerst in Stuttg-art 1816 g-edruckt; zweite [Titel-JAu.sgabo,

Wien 1863), abgedruckt worden; 31 aus Pfeiffer bei Wolter ö. 44. — Aus
einer Kopenhagener Handschrift wurde 33 ven Uuger, Maria-Saga, Chri-

stiania 1871, Band I, S.V gedruckt. — Aus Londoner Handschriften druckte

Neuhaus in seiner Proniotionsschrift: Die Quellen zu Adgar's Marien-

legenden, Aschersleben 1882, die «tücko 2. 10. 12. 13. 14. 23. 29. 30. 31

(nur den Beginn) ab. — Die rhythmische Legende von Bonus findet sich

schon vor Pez nach einer Kölner Handschrift bei den Bollandisten, dann

wurde sie nach der Göttweiher Handschrift von Ed. Du Meril und nach

beiden, kritisch behandetf, von M. Haupt im IH. Bande der Zeitschrift

für deutsches Alterthum, S. 299, abgedruckt. — Die 30. Erzählung, ebenfalls

(wenigstens zum Theile) rhythmisch, wurde von D'Acherj' in seinenAnmer-

kungen zu Guibert de Nogent abgedruckt (daraus bei Migne CLVI, 1047).

D'Achery entnahm sie einer Handschrift von Corbie ,de miraculi/i B. V.

anno circiter 1100 scriptis'. Wenn letztere Angabe zutreffend ist, so gehörte

diese Handschrift zu den ältesten; die Auffindung derselben wäre um
se willkommener, als die Sammlung zugleich sehr reichhaltig sein muss;

die in Rede stehende Erzählung (wohl nicht die letzte) trägt nämlich

die Zahl 76. [Ein Versuch, dieser Handschrift auf die Spur zu kommen,
ist mir nicht geglückt; gewiegten Kennern französischer Bibliotheken

wird dies hoffentlich leicht werden.] — Die 41. Erzählung wurde von

G. Duplessis, und zwar mit Berücksichtigung des rhythmischen Baues,

in der von ihm veranstalteten Ausgabe der Miracles de N. D. de Chartres
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Buch ist gleich nach seinem Erscheinen unterdrückt worden, so

dass Avenige Exemphire auf uns gekommen sind.' Pez schrieb

die Sammkmg dem Potho oder Botho von Priefling bei Regens-

burg zu, weil am Schlüsse von Capitel 37, Avorin eine Vision

erzählt wird, die Worte zu lesen sind: Ego sciUcet Boto,

qui haue visionem jam senex de S. Maria vidi et quasi de alieno

scripsi, pluru de ipsa matre misericordiae et de ejus heneßciis

quae ante annos quadraginta circa me gerehantur, referre dignurti

dtixi. Die Richtigkeit von Pez' Annahme soll bei späterer Ge-

legenheit erörtert und (um es gleich zu sagen) verneint werden;

hier genügt die Bemerkung, dass von allen mir bekannten

Handschriften der Sammlung keine einzige das betreffende

Capitel enthält, dieses demnach aller Wahrscheinlichkeit nach

als ein der Heiligenkreuzer Handschrift eigenthümlicher Zusatz

zu betrachten ist. Ich werde daher die Sammlung nicht, wie es

sonst geschieht, nach dem Namen des vermeintlichen Verfassers,

sondern nach jenem des Pierausgebers mit PEZ bezeichnen.

Der Inhalt dieser Sammlung ist folgender:

Prolog: Äd omnipotentis Dei laudem.

1.'^ St. Ildefonsus erhält von M. ein Messgewand, das nur

er anziehen soll; auch darf sich auf seinen Bischofstuhl niemand

par J. Le Marchant (Chartres, 18ö5) cdirt; er entnahm sie einer Hand-

schrift, welche (L-vnial.s im Besitze Monmerqu('',s war. [Kennt man den

jetzigen Aufbewahrungsort derselben?]

1 Ueber die Schicksale dieses Buches vgl. Öuttner, Die Garelli, Wien,

1885. Er meint, das in der Wiener llofbibliothek vorhandene Exem-

plai- dürfte das einzige sein, welches sicli gerettet hat. Es gibt jedoch

andere: so in der Wiener Universitätsbibliothek (aus Karajan's Nach-

lass), in den Stiftsbibliotheken zu Göttweih und Kremsmünster, in der

Studienbibliothek zu Salzlnn-g, im Britischen Museum , in der National-

bibliothek zu Madrid, nicht weniger wie drei in Kopenhagen-, das von

Pfeitier zu seinen Marienlegenden benützte scheint mit keinem der

zwei Wiener identisch zu sein; und so mag noch manche Bibliothek

das Buch besitzen. Ein Exemplar wurde vor einigen Jahren von einem

Regensburger, später ein anderes (oder dasselbe?) von einem Wiener

Antiquar angeboten.

2 Von der Angabe der in den verschiedenen Handschriften oft abweichen-

den Lemmata sehe ich, da die stete Angabe derselben nur mit grossem

Raumaufwande geschehen könnte, ab, wenn ich mir auch nicht ver-

hehle, dass die Kenntniss derselben zur Bestimmung sowohl des gegen-

seitigen Verhältnisses der Sammlungen als der Filiation der Hand-
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Antloror sotzon.' Soin Nachfolp^cr, Siapjrins, wolclior <:!:op;on dioscu

r.rt. lil linihlclt, stirl)t eines ^Tässliclicn Todos. Fnit in. l'ole-

tana urhe quülam nrchiapiscopus.

'2. llnziiolitigcr Sacristan ertrinkt; dio Teufel bcmilcliti^^Mi

sich seiner Seele; er wiid /.niii LelxMi zurüeko;crnfen, damit er

Busse tliun könne, ht (/'""/'"" coenohio erat quiilmn monachns.

3. Cleriker in (Jliartrcs wird ausserhall) des Kireldiofes be-

p-raben; M. befiehlt, ihn ehrlich zu bestatten; lilumc im Munde.
Quidam dericns in Carnotensi civitate degehnf.

4. Cleriker sinpjt die ftinf Freuden M.'s. Sie erscheint

an seinem Todtenbette und verkündet ihm die ewige Seligkeit.

Alter quoque clericus in quodam loco commorabatur.

5. Armer ]\[ann spendet Almosen zu Ehren M.'s. Sie er-

scheint an seinem Todtenbette, und verkündet ihm die Selig-

keit. Vir quidam pauper degebat in quadam villa.

6. Eppo, der Dieb, wird gehängt; M. stützt ihn mit ihren

Händen. Ein anderer Versuch, ihn zu tödtcn, schlägt ebenfalls

fehl ; er wird befreit. Stent exposuit b. Gregorius Papa de sepfem

stellis pleiadibus^ — Für quidam qui vocahatur Eppo.

7. Ein unzüchtiger Mönch von St. Peter in Cöln stirbt.

Der Teufel ergreift dessen Seele. M. erwirkt von Gott dessen

Wiederbelebung. In monasterio S. Petri quod est npud Coloniam

urbem.

8. Hugo von Cluny erzählt von einem IMünche seines

Klosters, Namens Giraldus. Als dieser nach St. Jacob pilgerte,

verleitete ihn der Teufel, siißh früher zu entmannen, dann zu
tüdten. Streit um die Seele zwischen St. Jacob und dem Teufel.

^1. ruft ihn wieder zum. Leben. Nee hoc silere debemus quod
b. mem. dorn. Hugo abbas Cluniacensis solebat narrare.

Schriften einer und derselben Sammlung- beitragen könnte. Da ich

indessen von fast allen mir bekannt gewordenen Handschriften die

Lemmata besitze, so werde ich später den Werth dieses Hilfsmittels

prüfen und falls es sich als nützlich erweist, das Ergebniss mittheilen.

' Um unzählige Wiederholungen zu ersparen, setze ich bei meinen In-

haltsangaben voraus, dass der Held der Erzählung — möge er nun ein

auch sonst frommer Mann sein oder mit allerlei Lastern belastet sein

— der M. G. besonders ergeben ist. Nur wo es nöthig erscheint, wird

der Art, wie diese Andacht betliätigt wird, ausdrücklich gedacht.

^ Wo ein Exordium vorkommt, theile ich den Beginn sowohl dieses als

der eigentlichen Erzählung mit.
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9. Ein Priester kannte keine andere Älesse als Salve sancta

Parens; er wird abgesetzt; j\I. befiehlt dem Bischole, ihn in

sein Amt wieder einzusetzen. Sacerdos quidam erat parochlae

cujusdum devote Domino serviens.

10. In Rom lebten zwei Brüder: Petrns, ein geiziger Geist-

licher, und Stephanus, ein ungerechter Richter, welcher den

Klöstern des heiligen Laurentius und der heiligen Agnes Un-

recht gethan hatte. Sie sterben. Petrus kommt ins Fegefeuer,

Stephanus wird zur Hölle geschleppt. Auf die Bitte des heiligen

Projectus erwirkt M. dessen Wiederbelebung. Erant duo fratres

in urbe Roma, qiiorum unns vocahat^tr Petrus.

11. Ein habgieriger Bauer erweitert seinen Grundbesitz

auf Kosten der Nachbarn; die Teufel bemächtigen sich seiner

Seele; ein Engel entreisst sie ihnen. Erat quidem vir saecularis,

rurali opere deditus.

12. Der Prior des Klosters S. Salvator bei Pavia stirbt;

er erscheint dem Saci'istan Humbertus und erzählt ihm, seine

Seele sei Dank M.'s erlöst. Apud civitatem qiiae vocatur Papia

im monasterio S. Salvatoris.

13. Zu Pavia stirbt der Bischof. M. erscheint einem

frommen ÄFanne und befiehlt, man solle den Hieronynms, ihren

Kanzler, zum Bischöfe wählen. In supradicta ciüitate Papia fuit

quidam clericus, qui dicehatur Hieronymus.

14. Im Michaelkloster zu Chiusa wurde bei der Messe

rother Wein gebraucht. Anselm, ein junger Cleriker, beschmutzt

aus Unachtsamkeit die Kapsel der Corporale. Dank M.'s wird

sie wieder rein. <S'. Michaelis arch. nomine consecrata est qiiae-

dam ecclesia, quae Clusa ah incolis est nominata.

15. In der Kirche des St. Michael in pericido maris ent-

steht Feuer, das Alles verzehrt. Ein Bild M.'s bleibt unversehrt.

Et est alia quaedam ecclesia in honorem S. Michaelis constituta

in monte qui dicitur Tnmha in pericido maris.

16. Cleriker zu Pisa betet fleissig zu M. Von den Ver-

wandten gedrängt, verlobt er sich und Avird im Dienste M.'s

lässig. Am Hochzeitstage erscheint ihm M., macht ihm Vor-

würfe und ermahnt ihn, nicht zu heiraten. In der Nacht stiehlt

er sich vom Hochzeitsgemache weg. In territorio civitatis quae

dicitur Pisa erat quidam clericus, ecclesiae S. Cassiani canonicus.
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17. Mcn'cldis liat nlUMlci I Inlhiciniitioncii ; unter An(l(3i'cm

viihhatitr sibi c/iristi'tUHUii ßdcni . . . inter viavi'dlas sitns esse et,

hide denuo exire. Man t'ülirt sie, um sie zu IicilcMi, an luanolic

Stätten der Heiligen, ebenso in die Drcifaltif:!;kcitskirche; Alles

vergebens. Nach einem Jalnc bringt man sie am Tage von

jMaria-Reinigung in eine Marienkirelie, quae in medio qrandis süvae

olim, tit fertur, constructa fest] a Graecis. Dort erlangt sie die

Gesnndlieit. AUrncnlnm me nvferre non i)i()<'t, minivnim quideni.

— Quaedam rmdier, nomine Merieldis, cvjusdam militis conjunx,

vocabtdo Rogerii, filii Witnundi, manens prope Fiscannum.

18. Ein Kranker, ardens uno peeiß.. begibt sieb in die

]\iarienkirelie in urhe Vivaria; mebrere Tage liindureh betet

er vergebens; dann haut er sieh den Fuss ab. Eingesehlafen,

hat er eine Vision; M. gibt ihm den Fnss gesund wieder. Sacro-

sancta S. Mariae . . . praeconla quae referre . . . proposui sponsa

Christi catholica suscipiat ecclesia. — Cum diversis gentibus et

pluribus nationibus . . . in urbe Vivaria gratia sanitatis recupe-

randae b. V. M. basilica frequentaretur.

19. Conception. Die Fassung des Pseudo-Anselmus.

20. Die Apostel kaufen von den Juden eine Synagoge

und wandeln sie in eine Kirche um. Die Juden bereuen den

Handel und appelliren an den Kaiser. Dieser lässt die Thorc

versiegeln; nach vierzig Tagen wird sie geöffnet; als die Juden

in der Kirche ein Älarienbild sehen (iniago . . . quae non est

facta manu hominum sed quasi plcta super lapidem marmoreum

in figura quasi viva in carne sit; vestimenta autem ejus quasi pur-

purea sunt), entsagen sie ihren Ansprüchen. — Später befahl

Julianus den Juden, das-Sild. wegzunehmen und es ihm zu über-

bringen. Beim Versuche, es zu thun, Averden sie von Schrecken

ergriffen und lassen davon ab. In Lidda ' civitate quae proxhna

est civitati que vocatur Diospolis.

21. In Gethsemani sind vier grüne Säulen; auf der einen

steht das Bild ]\[.'s mit dem Kinde. Keine Menschenhand

hat es verfertigt; es glänzt wunderbar. In sancta Gethsemana,

quae est inter Hierusalem et montem. Oliveti in medio jposita.

22. In St. Michael in periculo maris wird eine hoch-

schwangere Frau von der brausenden Fluth überrascht, auch

' lu fast allen Handschriften wird der Ort weniger richtig Libia genannt.
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überfallen sie die Geburtswehen. M. liilft ihr in der doppelten

Noth. Pnssimae Dei genitricis miraculo . . — In loco qui Tumha
dicltur quaedam ecclesia in honorem S. Michaelis archangeli.

23. Einem betrunkenen JVLönche tritt der Teufel als Stier,

Hund und Löwe entgegen. M. befreit ihn alle drei Male. OU^n

fuit quidam monachus in quadani congregntione.

24. Eine Frau bekommt nacli langem Beten zu 31. einen

Sohn, der aber nach kurzer Zeit stirbt. Avif das Flehen der

Mutter ruft JM. das Kind wieder zum Leben. Li Galliae par-

flhus est quoddam monasterium in honore et nomine S. M. . . .

dedicatum.

25.' Vision des heiligen Dunstan, der in der Peter- und

Pauluskirche aus dem Oratorium der Mutter Gottes singende

Stimmen ertönen hört; er sieht durch die Spalten eine Schaar

von weissgekleideten Menschen. Moris erat S. Dunstano.

26. Andere Vision desselben. Eine Schaar von Jungfern

kommen ihm entgegen und führen ihn ein in die Marienkirche,

einen Hymnus [des Sedulius] singend. AUo item tempore prae-

fata pastorum ecclesiae limina. Beide Stücke sind wörtlich ent-

nommen dem Leben des Heiligen von Eadnicr (f lloT); ]\Iigne

CLIX, 795.

27. Pilger leiden Schiffbruch. Der Bischof und einige

Andere retten sich in einem Nachen; die Anderen ertrinken.

Nur Einer, welcher, als er den Nachen besteigen wollte, ins

Meer gefallen war, wird von M. in ihren Mantel gehüllt und

an das Ufer gebracht. Dxio h. AI. . . . miracida narrare disposui.

— Erat enim navis in medio maris mediterranel peregrinis onusta.

28. Fahrende sind nahe daran , Schiffbruch zu leiden.

Sie rufen verschiedene Heilige an. Der Abt räth, man solle

M. anflehen. Auf der Spitze des Elastes erscheint ein Licht;

der Sturm Inirt auf. Aliud quoque S. . . . M. miracxdiim narro,

quod ab ipso dldlcl abhate. — Fult enim allquando in medio maris

Britannici.

29. ]\Iaria lehrt einen Mönch das Complctorium. Fnlt

quidam religlosus frater.

1 25 und 26 bilden eigentlich nur eine Nummer und finden sich in vielen

Handschriften vereinigt.
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*.'iO.' Vä\[ MöiK'li \\('v;i öflnvci- ki-;iiik; man niaclit l)fr('it.s

alle Vorbereitun,2:c'n iVir seinen Tod; da erscheint, ihm allein

sichtbar, ^I. und hfilt ihn mit der Milch ihrer Brust. Frater

quidam erat qxd In otoDolno (luodam milltdltat codorum domiuo.

ol. .Indenknabe. (Jontiijlt res quondam niira in rivitate

ßifarl('e}isL

32. Eulalia sagte jeden Tag- in grosser Eile 150 Ave.

M. fordert sie auf, langsamer zu beten. Sie sagt nunmehr blos

50, aber deutlich. Fertiir fiusse apud S. Cadowardum Cestlona

qiiaedam sancfimonialis femina . . . Haec cuidam monacho S. Mariae

Beeci suh persona alterius de se manlfesfavit . . .

33. Ein Erzdechant von Lieges kommt nach Constanti-

uüpel und wohnt einem Freudenfeste bei. Er fragt nach der

Ursache und vernimmt folgende Geschichte : Ein Christ entlehnt

Geld von einem Juden und in der Marienkirche stellt er das

Jesuskind, Avelches in M.'s Armen liegt, als Bürge. Am Zahlungs-

tage vertraut er dem Meere die Kiste mit der entlehnten Summe.
In einer Nacht kommt die Kiste nach Constantinopel; der Jude
findet sie und nimmt sie nach Hause. Trotzdem fordert er das

Geld von dem heimgekehrten Chi'isten. Sie treten vor das

Jesubild; es ertönt aus ihm eine Stimme, welche die geschehene

Zahlung bestätigt. Fuit quidam relhjlosus archldiaconus ecclesiae

Leodicensis. — Fuit civis quidam qui nominis sui famam.

' Diosc Erzälihiug- ist (wie schon oben bemerkt) wenigstens zum Tlieile

rhythmisch abgefasst. Andere rhythmische Legenden sind 3ö. 37. -41.

In der Ausgabe von PEZ ist diess nur bezüglich 37 (im Drucke 38) er-

siclitlich, wenngleich auch hier die metrische Form durch die Nach-

lässigkeit der Schreiber argen Schaden erlitt. In 30. 35. H ist durch

Umstellung, Zusätze, Auslassungen so viel modiiicirt worden, dass Rhyth-

mus und Reim zwar dem aufmerksamen Leser bald auffallen, aber eine

Herstellung der Verse ohne andere Hilfsmittel oft unmöglich wird. PEZ
hat sie denn auch als Prosa gedruckt. Ob alle Handschriften, welche

PEZ enthalten, dieselben Verderbnisse bieten, ist mir nicht bekannt;

wer es unternehmen wird, diese Texte kritisch zu bearbeiten, wird im

Verhalten der Handschiüften bezüglich dieses Punktes ein willkommenes

Mittel finden, deren gegenseitiges Verhältniss zu ergründen. Sollten

sie indessen auch alle in der Verballhornung der rhythmischen Form
übereinstimmen , so ist deshalb die Herstellung des Originals keines-

wegs unmöglich; denn dieselben Legenden kehren in anders gearteten

Sammlungen, und zwar in meist unversehrter Gestalt, wieder. Ich be-

zeichne die rhythmischen Legenden mit einem Sternchen.
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34. Ein Cleriker kommt in ein Kloster in der Nähe von

Cambrai, wo er einer Feierliclikeit zu Ehren M.'s beiwohnt.

Da gerade kein Marienfest ist, fragt er um die Ursache der

ungewöhnhehen Feier. Der Oberste im Kloster erklärt, er sei

M. zu besonderem Danke verpflichtet. Er und zwei Genossen

hätten einst einen unordentlichen Lebenswandel geführt; da

habe er eine Vision gehabt und gesehen, wie alle drei vor

dem Richterstuhle Gottes standen und zu ewiger Pein verdammt

wurden. M. habe für ihn Fürbitte eingelegt und seine Erlösung

erwirkt. Quoniam cogitatio sancta mentem contra illiciia munit.

— Qiddam . . . religiosi stiidii clericus . . . sancta loca orandi

gratia 'peragrans, ad Cameracensis regionis vic'mia . . . 'pervenit.

*35. Ein Cleriker verliebt sich in ein Mädchen; durch die

Hilfe des Teufels, dem er sich verschreibt, erlangt er deren Gegen-

liebe. Die Aeltern des Mädchens willigen, wenn auch ungerne, in

die Ehe ein. Am Hochzeitstage steht der Bräutigam vom Tische

auf und geht in die Kirche, die Nonen zu beten. M. macht ihm

Vorwürfe über seine Untreue; er bereut sie und lässt die Ehe lösen.

Also, wie 16, zu einer Gruppe von Legenden gehörig, die man mit

,Marienbräutigam^ bezeichnen kann. Nunc venite et audite omnes

servi Domini.— Praesul quidem erat, qui quendam habehat clericum.

30. Eine schwangere Aebtissin wird durch M. gerettet.

Celebre est, dilectissimi, ad illum medicum currere languentes. —
Fuit . . . quaedam sancthnonalium spiritalis mater.

*37.' Bonus von Clermont wird von M. bezeichnet als Der-

jenige, der die Messe lesen soll, und erhält ein wunderbares

Messkleid, das Niemand nach ihm anziehen darf. Ein Nach-

folger strebt vergeblich darnach, gleiche Gnade zu erlangen.

Praesul erat qiddam Domino gratus ex Francorum gente natusß

38. Lcuricus erhält die Abtwürde durch die Gunst des

Königs gegen den Willen der Klosterbrüder. Auch sonst war

sein Treiben tadelhaft. Am Sterbebette erlangt er, Dank der

Fürbitte M.'s, Verzeihung. Quam dulcis et quam pia . . — Prior

Certosiae (andere Handschriften : Certesiae) Leuricus (andere

Handschriften besser: Eadricus, Hedricus u. s. w.) nomine mihi

' Ich erinnere (l;ir;in, dnss von nun ;ui die Capitehnimmorn des Druckes

um je eine grösser sind, da zwischen ,Aebtissin' und ,Bonus' sich

,Vision des Potlio' findet.

2 Die Bonus-Legende gedenkt Dr. Wolter ausführlich zu behandeln.
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hoc qnod scvUh) retniit e( (iiU)d rcj'evo sc vldissc et atulinsc nuscrail.

Quidam mo)iachn,<i fuit Wesfinonm^fej'io Leuricus nomine.

35*. Ein unzüchtiger Äloncli ertrinkt. Mau lilsst seine

Leiche im Wasser, da er chrliclier Bestattung unwürdig sei.

Ein junger i\rünch betet für ihn und erlangt endlicli dessen

Erlösung. Die Leiche ist nach vielen Tagen noch unversehrt.

In Gallica regione Burgundionum finibus res gesta esse loerhibetur

quam narrare volo.— Fidt in lila regione congregatio monachorum.

40. Ein deutscher Edelmann ist gelähmt. Es wird ihm

verkündet, er werde in England, in einer nicht näher bezeich-

neten Marienkirche, Heilung finden. Er besucht da alle solche

Kirchen; endlich kommt er nach Curdinges, in territorio S. Eat-

mundi; dort wird er gesund. Eine neu getaufte Jüdin war bei

dem Wunder gegenwärtig. Die Gräfin Ivera Hess den Mann
zu sich kommen. Cujusdam fratris relatione cognovi miraciduni

. . . Referebat . . . se hoc audisse a quodam preshyfero . . . Meri-

tonensis coenobii. — Erat quidam Teutonicus, genere quidem clariis.

*41. Eine Nonne verliert ihre Keuschheit; sie stirbt, ohne

die ihr von der Aebtissin auferlegte Busse abzuleisten. Sie

erscheint der Aebtissin und erzählt, sie sei Dank M.'s der

ewigen Verdammniss entronnen. Fuit quaedam sanctimonialis in

quodam conventu feminarum sunimo domino famulantium.

42. In Constantinopel ist ein Bild M.'s, das mit einem

Schleier bedeckt ist. Dieser hebt sich am Freitag Abends, um
sicli dann am Abende des Samstag wieder über das Antlitz

der Jungfrau zu senken. Est operae praetium referre quod

Dominus operatur in Constantinopolitana itrbe.

Andere Handschriften dieser Sammlung, welche mit dem
Drucke in Zahl (selbstverständlich mit Ausnahme von ,Potho's

Vision') und Anordnung der Legenden übereinstimmen, sind:

Göttweih in Niederösterreich 83 (13. Jahrh.)', 176- (13. Jahrb.);

1 Bei der Angabe des Alters der Handscliriften folge ich den Katalogen

oder den Einsendern der betreffenden Mittheilungen.

2 Die frühere Nummer war 22. Hoffmann von Fallersleben (Altd. Bll.

I, 327) bezeichnet sie als ,saeculi XI vel XII'. Eine Abschrift davon,

die Franz Goldhann im Jahre 1842 verfertigte, findet sich in der Wiener

Hofbibliothek und trägt die Nummer 12812. Die Tahidae codicnm (VII,

I
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Wiener Hofbibliotbek 3714 (aus Kloster Monnsee in Obcr-

üsterreicb, 15. Jahrb.), Miincben ' 258() (13. Jabrb.) , 4(520

(13 —14. Jabrb.).

Einige Leg;enden mebr am Sebkxsse bieten Miincben 18G59

(12. Jabrb.) und 2()17 (13. Jabrb.), und zwar:

43. Tbeopbibis. Factum est priusquam incursio ßeret.'-

44. Ein Edelmann wird von seinen Feinden getödtet,

M. entreisst dessen Seele den Teufeln. Er muss eine Zeit bin-

durcb im Fegefeuer verweilen und wird dann durcb die Gebete

seiner Söbne (der eine ist Abt, der andere Möncb) erlöst. Fide-

lium relatione didici quod narro. — Erat quidem vir in Gallia.

45. Möncbe eines Klosters boren auf, Mariae laudes zu

singen. Refert Petrus Damiani; vgl. oben P. Dam., Epist. XXXII.

46. Ein Müncb beginnt matutinos de S. M. zu singen;

da siebt er am Altare ein mondförmiges Liebt, das, je weiter

er singt, desto stärker wird. Quidam monachus S. Blasii, nomine

Marcwardus. — Diese Erzäblung wurde von Pez als Anbang

zu seiner Ausgabe der Heiligenkreuzer Handscbrift abgedruckt;

er entnabm sie einem ,codex coenobii Ursinensis saec. XIII'.

In MUncben 2651 (13. Jabrb.) feblt ,Bonus' = P 37 : am
Scblusse linden sieb zwei Legenden mebr:

43.3 Arnoldus siebt M. bei seinem Sterbebette; Ruotardus

siebt seinerseits M., Avelcbe den Arnoldus einen Berg binauf-

149) führen sie als Miracula h. M. V. e cod. Gotvicensi h. XII ineuntifi

descripla. Ein so hohes Alter darf aber die Handschrift keineswegs

beanspruchen. Der hochwiirdig'e .Stiftsbibliothekar P. Carlmann von

Schilling, welcher sie mit aller Sorgfalt untersuchte, schreibt sie mit

aller Bestimmtheit dem 13. Jahrhundert zu. Die Hoffnung also, in

diesem Codex eines der ältesten Exemplare der Sammlung zu besitzen

(dies mag auch die Hofbibliothek bewogen haben, die Abschrift, ich

weiss nicht ob zu bestellen oder zu erwerben), erweist sich demnach

als trügerisch. Der "Jext ist in der That nichts weniger als befriedigend.

1 Mittheilung der Herren Proff. Georg Thomas und Oskar Brenner.

2 Diese in Handschriften ungemein häufig vorkommende Fassung wurde

von Neuhaus in der unten bei Besprechung der Handschrift Cleop. C. X
zu erwähnenden Publication abgedruckt.

3 Icli behalte der Uebersichtlichkeit wegen diese Zahl, wenn auch diese

Legende, da ,Bonus' fehlt, die 42. der Handschrift ist.
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leitet, dessen Spitze lU'U lliimuri Ix'i-i'ilui. < 'ii») In vndfls <'X('.m])li'<.

— Paev (jiiidam honae indolis Artioldus noiniiie in TharanHi coe-

nohio vmnehat.

44. Zwei junr;;e Leute stehlen in Köln ein Marienbild.

Sie werden wahnsinnig und beichten ihre Schuld. Der eine,

am Galgen hängend , ruft ]\I. an und rettet so seine Seele.

Imago h. M. de aitro mirijice fahricata.

Die Handschrift des Stiftes Kremsmünster' in Oberöster-

reieh 114 (13. Jahrh.) enthält PEZ (nur steht hier 33 zwischen

28 und 29), dann folgende fünf Legenden:

43—44. ,Arnoldus^ ,Marienbild in Köln' = lAIonac. 2651,

43-44.

45. Thcophilus. Factum est priusquam incursio ßeret.

4G. Julianus und der heilige Basilius.'-^ In illo teinpore

Julianus imperator impius pergens adversus Persas.

47. Juden und Christen streiten über M.'s Jungfräulichkeit.

Ein Blindgeborener gehört zu den tüchtigsten Kämpen der

Christen. Die Juden werfen ihm vor, er sei ein von Gott be-

strafter Sünder. Als er aber die Hoffnung ausdrückt, das Augen-

licht zu erlangen, machen sie sich anheischig, in solchem Falle

die Taufe anzunehmen. Am Tage von Maria Reinigung singt

der Blinde ein Responsorium'', das er zwei Tage früher ver-

fasst hatte; er wird sehend. Viele Juden lassen sich taufen;

die anderen fliehen. Tempovihus h. Bonifacii papae^ qui a Foca

imjyeratore.

1 Mittheilung der Herren Prof. P. Sebastian Mayr und Bibliothekar P.

Hugo Schmid.

2 Von dieser wohl bekannten Legende ist eine Inhaltsangabe überflüssig.

* Wohl jGaude Maria', wie es ausdrücklich heisst in einer kürzeren nur

über die Abfassung des Responsoriums berichtenden Fassung, welche in

der unten verzeichneten Pariser Handschrift SG, Nr. 54 enthalten ist.

Unsere Legende begnügt sich damit, zu sagen, dass der ])linde in dem
von ihm verfassten Gebete vivacüer Judaeorum errorem confutavit. Dazu
stimmen die Worte Erubescat Judaeus infelix, welche im Responsorium

vorkommen.
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Die Londoner Handschrift Add. 18346 (14.— 15. Jalirh.)

'

enthält von fol.44 an zuerst PEZ (nur fehlt 9 ^Giraklus^), dann

die nämlichen fünf Stücke wie die Kremsniünster.

Die Handschrift des Stiftes Admont in Steiermark G38

(12. Jahrh.)- enthält zuerst PEZ; dann:

44. Theophil US. Factum est prkisquam incursio ßeret,

45. Eine sündige Nonne stirbt. Langer Streit um ihre

Seele zwischen den Teufeln, die sie bereits ergriffen hatten, und

M. Der Streit endet damit, dass M. ihren Busen entblösst

und sagt: Per illum quem uherihiis istis lactavi cos fures mild

famulam meavi dimittetis. Da entfliehen die Teufel. Fult in

qiiodam claustro quaedam juvencula.

46. Eine Frau geht ins Kloster des heiligen Johannes

des Evangelisten; bald bereut sie es und will in die Welt zu-

rück; die Nonnen hindern sie daran; aus Grimm erkrankt sie.

In einer Nacht schläft die sie bewachende Nonne ein, wird

aber durch eine warnende Stimme geweckt; sie eilt zum Bette

der Kranken und findet sie todt. Als man die Leiche in das

Grab senkt, kehrt die Todte zum Leben wieder und erzählt,

sie sei vor dem Richterstuhle Gottes erschienen und sei dort

zur Verdammniss verurtheilt worden. Vergebens habe der heihge

Johann für sie um Gnade gefleht; ebenso seien die Bitten

anderer Heihgen unerhört geblieben; endhch habe ü\l. von Gott

ihre Wiederbelebung erwirkt, damit sie Busse thun könne;

dreissig Tage Frist seien ihr gegfuiiit. Spiriiu compuiictionis per-

suadente, mulier quaedam.

47. Ein Mönch pflegt in der Nacht sich zu einer Nonne

zu begeben, welche ihm durch ein auf das Fenster gestelltes Licht

den Weg weist. Einmal muss er den Weg schwimmend zurück-

legen; der Wind löscht das Licht; er verliert die Richtung und

ertrinkt mit dem Ave Maria auf den Lippen. Auf der Zunge

der Leiche iindet man die Worte A. M. in goldenen Buch-

staben; als man noch immer zweifelt, ob der Todte würdig sei.

1 Mitthcihing des Herrn F. Kraus. Herr Ward von lirit. Mus. bezeichuet

mir diese Handschrift als von Üeutscliland herstammend.

2 Mittheilung- des Herrn Bibliothekars P. Jacob Wichner, welcher mir

überdies die Handschrift gütigst zusandte.

SiUiinb'sber. d. iiliil.-hist. Cl. CXUI. Bd. U. IHt. 61
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an 2;o.woilitor Stätte bcf>;rabcn zu worden, sieht mnn wieder zu

und findet auf der Zunp^e noch die, Worte: Snlndfnn est. — Coeno-

hium est in iSnevia qiiod Lindnucjhini vocafKr, lacn. vuupto (jnl

Podeiise (licitur et flnvio qui Linda vocainr, uiidc et ipsum coruo

bium vocahulum mdgare Lindoiue trnhit, hie inde clausum.

Besondere Envähnung verdient die IMünclicner TTnnd-

schrift I0Ö88 (13. Jahrh.).^ Die Sammlung zerfiillt liier in drei

Bücher, jedes mit eigenem Prologe (jener des ersten Buches,

welches aus P 1—30 besteht, ist nicht Ad omnip. Der laudevi). Im

Beginne des zweiten Buches findet sich ,Maria Aegyptiaca^ und

,Blindgeborener wird sehend^ (= Kremsmünster 47 und London

Add. 18346). Das dritte Buch beginnt mit Theophilus (Fuif

igitur in regione Ciliciae); darauf die letzten Stücke von P und

am Schlüsse vorerst die Cap. 44. 45. 46 von Monac. 2617. 18659,

dann die Stücke 43'^. 44 von Monac. 2651.

Das Auseinandergehen der Handschriften bezüglich der

Schlusslegenden deutet darauf hin, dass die ursprüngliche Samm-

lung aus 42 Stücken bestand, denen bald diese, bald jene hinzu-

gefügt wurden.

Es seien hier noch einige Handschriften angeführt, die

blos Bruchstücke unserer Sammlung enthalten:

Admont 249 (13. Jahrh.)3, fol. 1—2 bietet: P3. 10.31. *35.i

Göttweih 204 (13. Jahrh.) '^ enthält in etwas verkürzter

Form P 9. 12. 4. 3. Zwischen 12 und 4 ,Blindgeborener wird

sehend' = Kremsmünst^ 47.

Molk in Niederösterreich E 81 (15. Jahrh.)'': Prolog,

P 1— 4; ,Theophilus^ Factum est etc.; Arnoldus (:= Monac. 2651,

Nr. 43); P5— 6.

' Mir von der Bibliotheks-Direction gütigst /uge.schickt.

^ Das Exordiiim beginnt hier: Dum mores quorundam fideUum.

2 Mittheilung des Herrn Bibliothekars P. J. Wichner.

* Ein fünftes Wunder bezieht sich nicht auf M., sondern auf den heiligen

Nicolaus (= Leg. aurea III, 8).

^ Mittheilung des Herrn Bibliothekars C. von Schilling.

6 Mir von der Bibliotheks-Direction gütigst zugeschickt. Ich ei'wähne

diese Handschrift trotz des späten Alters iind des fragmentarischen Cha-

i-akters, weil Pez daraus gelegentlich eine Variante mittheilte.
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Grössere Abweichuno'cn vonPEZals die bisher angeführten

Handschriften zeigen folgende :

l^ie Wiener Handsclirift ()25 (18. Jahrli.\ mit P verghchcn,

ergibt:

W 625 P W 625 P

1—10 = 1—10 19—20 = 27—28
11—12 = 12-13 211 = 33

13-16 = 15—18 22—25 = 29—32
17 = 20 26 = 36

18 = 23 27 = 38

28. Theophilus. Factum est priusquam incursio fieret.

29. Conceptio, aber nicht in der Fassung des Pseudo-

Anselmus (= P 19). Tempore quo Normanni Anrjliam invaserunt

quidam ahhas Elsinus nomine.

30. *31. *32 = P 42. 41. 35.

*33. Ehefrau und Buhlerin. Eine rhythmische Fassung

jener Erzähkmg, die wir bereits bei Guib. de Nog., De laude

S. M., Cap. 12 und bei Gautier de Comp Nr. 2 getroffen haben.

Sjwnsus quidam otio vacabat assiduo; forte formosissimam

vidit quandam. feminam.'^

Es fehlen also 11. 14.-' 21. 22. 24-26. 34. 37. 39. 40;

33 verstellt ' : 41 vor 42; 35 am Ende; dadurch kommen zwei

unter den versificirten Legenden ans Ende der Handschrift;

zu diesen zweien gesellt sich dann eine dritte, die sonst in

PEZ nicht vorkommt.

Die Handschrift des Stiftes Renn in Steiermark 16

(12. Jahrh.)^ enthält PEZ in vielfach verschiedener Anordnung:

' Ohne das Exordimii über die Kei.se des Lütticlier Erzdechautcs iiacli

Constantinopel. Dieses kommt durch Verseilen nach W 2.'» vor.

2 Nach der bereits erwälinten Handschrift Monmerque's abgedruckt bei

Duplessis a. a. O. Hier (eben so in anderen später 7X\ verzeichnenden

Handschriften) mit einer kurzen Einleitung: Fra/res operamini neque

seducamini.

" 19 jConceptio' fehlt nicht; es erscheint nur an anderer Stelle und in

anderer Fassung.

* Darin, dass P 33 zwischen P 28 und P 29 zu stehen kommt, ist ein

(zufälliges?) Zusammentreffen dieser Handschrift mit der Kremsmünster

zu finden.

' Mittheilung de.s Herrn ]5il)lio11iekars P. Anton Weis.

61*
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Kenn l'EZ Koiin l'KZ

1— s = 1—8 •2i}—in\ = 2!) ;;()

!» = 31 21 = 18

10—17 = 35—42 28—31 = 25-28
18—10 = 32-33 32 = 34

20—21 = 19-20 33—41 = 0-17
22-24 = 22—24

Es fehlt nur P 21; indessen ist es luög-licli, dass dieses

Stück (jGethsemani'), wie in manchen anderen Handscliriften,

mit P 20 (,Libia') vereinigt sei.

Als 42. Stück hat dann die Reuner Handschrift eine zweite

Fassung von ,Coneeptio', welche ihrerseits von jener in Vind.ü25

verschieden ist. Sie beginnt: Eo tempore quo Willehehnus, dux
Normannorum poteutissimus, prostrato Anglorum regeA

Die Handschrift des Stiftes St. Peter in Salzburg, a, V 3

(14. Jahrh.)-', enthält PEZ, aber in durchwegs verschiedener

Anordnung. Die Stücke folgen so aufeinander:

P 9. 5. 11—12. 17. 13. 15—16. 3-4. 34.

Darauf das Wunder von Sardeuay -^ in zwei Abschnitte

vertheilt. Tempore quo Graeci terram prom.issioms inhahitabant.

— Si de virtutihus requiratur quas Dens operatus est.

P 36. 33. 38. 37. 10. 8. 14. 1. 20. 10. 22.

,Blindgeborener wird sehend* = Kremsmünster 47: mit

einer Auslassung im Beginne. Die ersten Worte lauten : Erat

quldam Romanae urhis civis coecus natus.

P 28. 27. 24. 40.^6. 2. 6.

,Marienbild in Köln.' ,Arnold' r=-. Monac. 2651, Nr. 44. 43.

P 7. 21. 18. 29. 31—32. 25-26. 42.

Der Prolog findet sich merkwürdigerweise am Ende.

Es fehlen also 23. *35. 30. *41. Auch sei erwähnt, dass

die Einleitungen, welche oft vor den eigentlichen Erzählungen

^ Gedruckt bei Migne CLIX, 323. Der erste Herausgeber, Gerberoii, ent-

nahm sie ,ex cod. Gemmeticensi c. 40'. Ein Versuch den ich maclite,

dieser Handschrift auf die Spur zu kommen, schlug fehl.

- Mittheilung des Herrn Directors P. Willibald Hauthaler.

• Siehe darüber G. Raynaud, ßomauia XI, öl'J und XIV, 82.
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vorkommen, liier meist fehlen. Von den eingestreuten Legenrlen

drei, die anderswo als Zusätze zu l'EZ vorkommen; eine neu.

Noch immer in innigem Zusammenhange mit PEZ steht

der erste Theil der Handschrift der Ambrosiana C löO inf.

(Ende 13. Jahrh.). ' Sie enthält:

1—18 = P 1—18.

19. jMaria erscheint einem Mädchen Namens Musa. N^on

est silendavi quod Prohus Del famulus de sorove sua. Aus Gregor

des Grossen Dialogen, Buch IV, Gap. 7 (Migne LXXVII, o48)

20-34 -- P 20—34.

35. Schwangere Acbtissin -- P 3().

3(j. Unzüchtiger Mönch Ijleibt unbegraben ; ein junger

Freund betet für ihn = P 39.

37. Conceptio. Tenij>ore quo Normanid ==^^ Vind. (525.

38. Schleier am Marienbilde in Constantinopel -— P 42.

39; Gelähmter deutscher Ritter = P 40.

Also 1—34 identisch mit PEZ (nur an Stelle von 19, das

später in anderer Fassung erscheint, ein neues Stück); von den

acht letzten von P fehlen *35. •37. 38. "••=41; 42 steht vor 40.

Während bisher (nach den Initien und dem von den

einzelnen Legenden eingenommenen Räume zu urtheilen) die

Texte mit PEZ übereinstimmen, folgt jetzt von fol. 2() bis fol. 34,

mit Avelchem die Handschrift endet, eine Reihe von Wimdern,

die nur kurz angedeutet sind. So sind auf fol. 20' die sonst so

ausführlichen Erzählungen von Johannes Damascenus und Älaria

Aegyptiaca zusammengedrängt; auf fol. 20'' ündet sich Platz

niclit blos für Theophilus, sondern auch für eine andere Er-

zählung; fol. 27' wird in drei Zeilen über Bonusä berichtet u. s. w.

Da zu gleicher Zeit die meisten der folgenden Geschichten

nicht zu jenen gehören, welche in den Vulgärliteraturen bc-

liandelt wurden, so darf ich vorderhand davon absehen, sie zu

verzeichnen.

1 Mittheihiiig des Ilerni Prof. France.sco Novat.i. Er bemerkt dazu: ,11

carattero compatto c serrato, Taiigolositfi di tiitte le lettere, g'li svolazzi

di (-erdiiie offrono cliiaro segjio, a inio avviso, clie la inano iion (' italiaiia;

la dirci [liiiltosto franceso. C ('; iiu ex-libris: Isie Hher esf, donuia VuUis

saticti Hiujonin.
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.'\r;iclien wir hier einen knr/en rfal) mid las.st'n wir VIVA
etwas j];enaner ins An,o;e, so gewinnen wir den Eindrnek, das.s

wir es mit einer Conipilation aus den verschiedensten Elementen
zu tlmn haben. Für drei (eigentlich zwei: 11) und 25 211)

Stücke waren wir im Stande, die Autoren (Pseudo-Ansehnus
und Eadmerus), aus welchen sie wörtlich entnommen sind,

namhaft zu machen; eindringlicherer Untersuchung wird es

gelingen, ähnliches für andere Legenden aufzufinden. Mehrere
sind rhythmisch, und zwar in mannigfaltigem Versmasse ge-

dichtet. Der Stil ist überaus verschieden; hier kurze, schlichte

Erzählungen, dort aller Prunk schwülstigster mittelalterlicher

Latinität. Innerhalb der Sammlung nun fallen die 17 ersten

Legenden auf, welche durch Einfachheit der Darstellung und
Einheitlichkeit des Stiles sich von den anderen abheben. Dazu
kommt, dass am Schlüsse von 17 ein Epilog vorkommt, der

lautet: Ä^unc itaque, carissimi, deprecemur püssimam matrem dorn,

n. J. Ch. ut nohis peccatoribus tarn praeclara ejus merita ex

animo venerantibus dignetur obtinere criminum omnium veniam,

quae in j^raedicfis miractdis midtis servis sids efficacem ostendit

misericordiam. Adsit nobis ipsa etc. Es lässt sich daher mit

aller Wahrscheinlichkeit das Vorhandensein einer alten Gruppe
von 17 Legenden constatiren, welcher ein kurzer Prolog Ad
omnip. Dei laudem vorangeht und die mit Hildefonsus ' beginnend,

mit Murieldis- schliesst. Den deuthchsten Beweis für die alte

Zusammengehörigkeit dieser 17 Legenden findet man darin,

dass sie in geschlossener Reihe auch in anderen, von PEZ
verschiedenen Sammlungen auftreten; gewöhnlich im Beginne
derselben. Es gibt auch^mmlungen — und dies ist besonders
bezeichnend — welche diese 17 Legenden, von den anderen
isohrt, als ein besonderes Buch enthalten. Man bemerke endHch,
dass selbst in Sammlungen, welche die 17 Legenden nicht in

geschlossener Reihe bieten, dennoch kleinere Gruppen beisammen
bleiben, und so Zeugniss für die alte Zusammengehörigkeit
ablegen. Besonders die ersten sechs, sieben oder mehr treten

vereint auf und zwar wiederum meist am Anfange der Samm-

1 Ich wähle diese Graphie, mit anlautendem H, als die in Handschriften
fast ausschliesslich gebräuchliche.

2 Diess die am häufigsten vorkommende Form statt Merieldis des Druckes.
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lungen. So ist es gewiss kein Zufall, dass z. B. die Vaticaiiisclie

Handschrift Regina 543 (12, Jahrh.) ' nach dem Prologe zuerst

unsere 17 Legenden, dann nur noch drei enthält:

18. Judenknabe = P 31.

10. Ertrunkener Clerikcr; Variante von P 2. Erat ü/itur

quidam clericus nomine non vita religionis officio functus.

20. Teufel als Stier, Hund, Löwe = P 23.

Wir glauben daher mit einiger Berechtigung diesen 17

Legenden die Benennung Ad laudem-Qvw^-^c beilegen zu dürfen

und bezeichnen sie nach dem Anlaute von ,Hildefonsus^ und
,]Murieldis' mit der Sigla HM. Die Stücke 18—42 bei PEZ
wollen wir demnach mit P'' bezeichnen.

Eine andere grosse Sammlung kommt in Handschriften

der Nationalbibliothek zu Paris vor.

Die Pariser Handschrift lat. 14463, einst S. Victor 248,

mit SV von mir bezeichnet (12. Jahrh.) '-, enthält:

1_7" = P. 1_7 (7 steht vor 0).

8. Theophilus. Factum est priusquam.

0. Als ein König bei einer Dame in England zu Gaste

ist, geht der Meth aus. M. .schafft solchen in genügender

Menge. Asserunt quidam antiqid relatore-s Brittanniam dictam

majorem. — In liac . . . recjione . . . erat quidam vicus, cujus

nomen a memoria excidit cordis.^

10. Conceptio. 2'empore quo Normannl -— Vindob. (i2h.

11. M. erscheint einem Sterbenden als Mater misericor-

diae. Wörtlich aus dem oben citirten Ansehnus.

' Mittlieiliuio^ des Herrn Dr. Goldnumn aus Wien.

- Vel. IJelisle, Inveidairc. des mna. latim de la hihi, nationale. Diese Hund-

sclirift wurde mir von der Bibliotheks-Directioii gütijjst zugescbickt.

^ Die Numerirunir der Legenden rührt meist v<in mir lior. Das Folio

anzugeben, auf welchem jedes Wunder sich lindet, liabe ich, um eine

Wust von Ziffern zu vermeiden, unterlassen. Diese Angabe würde ohne-

hin nur den Zweck haben, mir oder Anderen eine kleine Mühe beim

Aufsuchen einzelner Stücke zu ersj)aren.

* Dieses Stück, so wi(i 10. ii), 31. 8-2. -il sind theils vollständig, thoils

mit einigen Auslassungen in Neuhaus' oben citirter Dissertation ab-

gedruckt.
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\'2. IMii'iiiVu am Mn^daK'nciilai;»'. Inlialtlidi, Itis aiil' klrinc

^'a^i,lllltMl. mit (iinl)crt de Nouciit , De laude S. /!/. ('aji. II

übereiiistimmt'iiil. Die Darstclluiifi; ist jcilocli iliircli\vcc;s ver-

scliicdcii. Dili'cfis in Clirl.sfo frnlviliHs in eo (jui est nirifiis. —
Cum. nuper in tcvvitovlo G riiiniopoUtano, qnod Jhir<)widiae situm

est, juiferfumilias. Am Scliliissc mit besonderer llubrik fJJe

episcfrpo Amhianetisi'j snucfae memoriae Amhiatiensis apiscopun liörtc

dies vom BisclidiV von r,i-enoble: niidi bcstätif^tc ilira apiscopus

l'inirii^yisi.s seinerseits das Wunder.

13. ,Mjirienl)r;uitip;ani'. Ein jnnp:er IMann , dei- zu M.

Keuschheit gelobt liatte^ lässt sicli doeli zur Klic bcstiniuKin.

Am Hoclizeitstag-e betet er zu M.^ die ihm seine Untreue

vorliält. P> bereut sie und wird von M. in eine ferne Gegend
versetzt. Äudlant adhuc quos audire delecfaf. — Juvenis eint

praedives.

14. Ein Cleriker, der so krank ist, dass er sicli Zunge
und Lippen abbeisst^ Avird durch M.'s Milcli geheih. Also

eine andere Darstellung des in P 30 (und in vorliegender Hand-

schrift, Kr. 28) enthaltenen Wunders. Clericus quidnm vitae

saecularis.

15. Eine Nonne bescldiesst das Klosters zu verlassen und

einem geliebten Manne zu folgen. Da hat sie eine Vision, bei

welcher sie einen Brunnen voll Schlangen sieht. Sie gibt ihr

Vorhaben auf. Sanctimonialis quaedmii sante enutritK.

16. Habgieriger Bauer = P 11.

17. Humbertus = P 12.

18. Giraldus = P 8.

19— 'i2. Hieronymns. Ansclraus. Feuer in S. Michael.

jMarienbräutigam zu Pisa = P 13— 16.

23. Zwei Brüder in Rom = P 10.

24. Leuricus ^ P 38.

25. Dedication des Samstags zu Ehren M.'s; eine Predigt.

Im Beginne wird an den Kranken erinnert, dem M. ei'schien

und sich mater misericordiae nannte (vgl. diese Handschrift 11

und 32). Dann Averden Maria Aegyptiaca und Theophilus kurz

erwähnt. Am Schlüsse das Wunder mit dem Schleier, der sich

am Samstage hebt. Sollemnem memoriam S. M. V. m. D. decetfiUos

ecclesiae sollemni officio celehrare. Das letzte Wunder wird mit

den Worten eingeleitet: Est operae 2»'ßtium referre; also wie P 42.
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20. YÄn .lüde wirft ein i\[arienbild in den Abtritt und

besudelt es. l']i- stirbt. Aus dem liervor^eliolten Jiilde (|uiilt

Oel heraus. Das Lemma lautet: fSarmo heail liiaronymi da cpwdcüii

Judaeo et imaghie 1). NJ — De illa aufam vere inconfaminata

mr<jme B. M. opporfMnum pntamiis. — Li urhe . . . Constanü-

nopollfana imagbicm heaUte Jh'i ff^'nUriris Jud/ien.H qiiidam.

27— 28. Completorium. Heilung durcli ^lilcli des bereits

als todt an<2;eselienen Mönches. = 1* 29—30.

*29. Ein ÄFuneh stirbt plötzlieh; die Klosterbrüder berath-

schla2:en, ob er au i2;eweihter Statte; zu begraben sei; er erscheint

ei7iem von ihnen und sagt, er s(m unter die Seligen aufgenommen

Avorden. Olim erat cognitiis alte)- (juidam movachm^ hi illa

provliicia rjiiae fertnr Burgvudia.

*30. Unvollständige Busse der Nonne ^ P 41.

31. Musa = Ambros. 10.

32. M. erscheint am Bette eines kranken JMönches und

kündigt sich als mater misericordiae an. Sicut itennn audivi fmi

quidani ivfirmns, qui wßrmitatis sitae dolorihus mnlturn qravatus.

33. Sacristan, der gewürdigt wird Hände und Füsse M.'s

zu küssen; er hat eine Vision, in welcher ihm das Buch Esaia's

gezeigt wird. Erat in quodam S. ... F. M. coenohio frater

qiiidavi vigiliis intentus.

34. j\Intter, welche das am Osterntagc erzeugte Kind dem

Teufel verschreibt. Inter inmiviera Bei (jeiiifricis. — Fidt qnidam

nohiliit afßuensque satis in divitiis.

35. Ein Excommunicirter erlangt von einem Thoren die

Absolution. Praejudicatis qidppe nonnrdUs in mecido eundi ad

poenas. — Erat quidem mirae snnctitatis preshyf.er.

*3ß. ,]\[arienbräutigam^ Liebe durch Teufelskünste er-

langt = P 35.

37. Teufel als Stier, Hund, Löwe ^ P 23.

*38. Bonus = P 37.

39. Priester kann nur eine Messe. — P 9.

40. Ein Kitter gedenkt zur Sülme seiner Sünden ein

Kloster zu bauen und darin Mönch zu werden. Dt-r Tod ereilt

ihn vor Ausführung seines Vorhabens. Kampf um seine Seele

zwischen Engeln und Teufeln. Gott, als Schiedsrichter, verzeiht

1 Es ist mir iiic-lit <rfil'ni?rcn, fliese Prodij^l bei Ilieroiiyniu.s .•lufzuHiideii.



95n Mnssiifiii.

ihm mul hcklcidot ihn mit der ]\I()iK'liskn[)UZ(^ (ciuyiäln). Fiiii

quidam miles nohilltntH et dufnitata conspiciiui^.

41. Während in Toledo der ErziLisehf die Messse liest, hört

mnn eine Stimme, welciie darüber klagt, dass (Jhristu.s von

ilen Juden wieder beschimpft und gemartert wiid. Man fbi'scht

nach und man entdeckt, dass die Juden an einem wächsernen

Bilde Christi alle ^Einzelheiten der Passion wiederholen. Sie

werden alle getödtet. Ad excitanda r.ordia humiUum. — In

urbe Toletava cum ab episcopo in die Assiunptionis B. M. V.

42-43. Libia. Gethsemani -^- P 20—21.

44. Ein Kind reicht Brod dem Christuskinde, das ihm

den baldigen Tod ankündigt. Vgl. Guib. de Nog., De pign. sanct.

I, 2 und Gaut. de Comp., Nr. 3. Hier eine dritte Darstellung,

welche inhaltlich mit Gaut. de Comp, übereinstimmt; die Scene

ist in Speier. Spiris est locus famosus.

45. Kaiserin von Rom.^ Quam niercedem legalem. — Hie

quidem de quo loqui incipimus imperator.

46. S. Michael; Entbindimg im Meere = P 22.

47. Kind wieder zum Leben gerufen =: P 24.

48—51. S. Dunstan. Zwei Schiffbruchgeschichten = P 25

bis 28.

52—54. Eulalia. Jude leiht Geld dem Christen. Besondere

Feier bei Cambrai = P 32—34.

55. Aebtissin = P 36.

56. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für

ihn ^ P 39.

57. Deutscher Edelmann findet Heilung in England = P 40.

Es folgt Hugo Farsitus.

58. Ein Mädchen von Arras, gegen ihren Willen ver-

heiratet, fleht Maria an. Der Bräutigam vermag nicht sie zu

entjungfern; aus Wuth verwundet er sie. Memoriam gloriosae

V. . . . M. frequentantibus gratwn non ambigo fore. — Erat

igitur in suburbio civitatis Atrebatensis quaedam juvencula.

59. Murieldis = P. 17

60. Eine Geschichte die ein nicht Genannter in erster Person

erzählt: Drei Ritter tödten in der Marienkirche ihren Freund.

' Von einer Inlialtsanj^abe dieser langen und sattsam bekannten Erzählung

glaube ich absehen zu dürfen.
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Sie werden vom mal des ardenfs befallen. Sic beten zu M.

und werden von der Krankheit befreit, ohne jedoch vollständig-

gesund zu werden. Der Bischof legt ihnen zur Busse auf, sie

sollen wandern, indem sie die mörderischen Waffen beständig

auf dem Leibe tragen. Einer von ihnen gelangt ad Änsfridi

villam. sexus ßuvium Ytonam sitnm. zu einer Frau Emma, bei

der ich mich um Almosen zu sammeln aufhielt. Da berichtete

er mir seine imd seiner Gefährten Geschichte, zog sich aus und

da sah ich, wie das Schwert sich in sein Fleisch eingegraben

hatte. Er fügte hinzu, er müsse auf göttlichem Befehl eine Kirche

des heiligen Laurentius aufsuchen; dort würde er volle Ver-

zeihung erlangen. Sicut ex jam relatis de S. . . . M. miraculis

inteUigere possunf legentes. — Tres quidem milites cum odio hahe-

rent quendam virum.

*61. Ende eines reichen lasterhaften Mannes und einer

armen todten Frau. Fuit ecclesia, cujus parochiae jrreshyter

praeerat, quem opes nimiae praedia plurima vitorque vesfiwn

i:erendum fecerant ocidis omnium.

*62. Mutter pflegt Umgang mit ihrem eigenen Sohne. Sie

gebiert ein Kind und tödtet es. Der Teufel in Gestalt eines

weisen Clerikers klagt sie an; sie beichtet dem Papste und

wird von Maria gerettet. Quum secreta regis ahscondere. — Erat

Romae vir quidani nohilis civibusque mtdturn ajfahilis namque

ilecus qiiod ex 'parentibus contrahehat placidis moribus.

63. Schwiegermutter steht im Verdachte mit dem Schwieger-

söhne unerlaubten Umgang zu pflegen ; sie lässt ihn todten.

Zum Feuertode verurtheilt, wird sie von Maria gerettet. Chivl-

ncus Villa est. = Guibert de Nogent, De l. S. 31., Cap. 10.

64. Ehefrau und Buhlerin = Guib. de Nog., De l. S. M.,

Cap. 12. X
65. Viviers; amputirter Fuss = P 18.

66. Judenknabe = P ol, wenn auch die Rubrik ,ex

opuscidis Gregorii Turonensis' sagt.

67. Ein kranker Cleriker sieht am Fenster seines Gemaches
r.'m grosses Licht; M. setzt sich zu ihm und fordert ihn auf

gute Werke zu thun, um seine Seele zu retten. Er tritt in

Cluny ein. Suspiirat in atria inimortalis vitae affectus. — Fuit

in civitate Claudia quidam clericus.
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()S. In Soissnns siiclil ciiii- l"'r;iii Heilung-. M. onscliciiil

(loiu sie l)ejj;;leiteii(lcn MfuU'licu. llcficU aninuts nostras virfuflhns

suis henta Dd genitrix. ,Osho,vUis prnc.positus Devavtraitsis famiUae/

liiit mir (las Wunder orzälilt. Jii cirifafa Suessionum, . vene-

randn civihus ImheJur Ixisilica.

69. Eine dritte Erzählung von Heilung durch Milch. Väw

am Krebs erkrankter Mann wird vom Uischofe treu gepflegt.

Da hat der Kranke eine Vision; ein Engel fühi't ihn auf ein

Feld, wo 22 Kräuter je acht ]>lum<'n tragen ; das 23. trägt

deren sieben: ein Sinnbild des 118. und 53. Psalms. Darauf"

sieht er einen ])rächtig geschmückten Tempel ; er tritt ein

;

]\I. heilt ihn da mit ihrer Milch. X>ni dejicünt Im w.ensa vohis

apposifa . . — Qiudam vir ivsiipris antiquo temfora in civitata

NiverniSy qui et Grerjorius dicahafur.

70. Julianus und Basilius. Miraculuin quoddam operari

difpiatiis est Dominus. — Julianus ndversus Persas jjerqens.

Es folgt fol. 72'' — 89. De transitu. heafissimaa Vinjinis und
Expositio B. Bernhardt super ,Missus est a7igelus'. ]3arauf

71.' Ida, Gräfin von Bouillon , erbittet sich von König

Alfons von Spanien Haare der Jungfrau. Ida Boloniae comi-

tissima (sie) midier sapiens.

12. Abt Theodoricus erkrankt auf dem HeimAvege von

Rheims; durch j\I.'s Haare wird er wieder gesund. Dominus

ahbas Theodericus, de quo siLperius mentionem fecimus.

73. König Ludwig erzählte selbst das Wunder, wie in

Soissons viele Leute, welche von unsichtbarem Feuer verzehrt

Avurden, betend da lagen und der himmlische Thau den inneren

J3rand löschte. Suscipimit filii Dei inter filios hominum. —
Accidit . . . ut in Suessionensi civitate.

74. Als Petrus Sanctio in Spanien herrschte und bei

Fraga die Sarazenen besiegte, wird Guido Bischof von Scarra

von Letzteren gefangen genommen. Ein Jahr lang schmachtet

er im Kerker, avo er spinnen muss. Er fleht M. an; diese be-

deutet ihm, er solle auch ihre Mutter Anna anrufen. Der Bischof

thut es und bei Tagesanbruch bringen die Christen Lösegeld

' Schon im früheren Theile der Handschrift i^laube icli einige Verschie-

denheit in der Schrift wahrgenommen zu haben. Von hier an ist die

Schrift entschieden eine andere.
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und befreien ihn. In His'pania contigit . . . quod refero. —
Petrus Sanctio in regiiu princeps hnhehatur •pracMhato.

75. Zu Stephan, Hüter der Peterskirche zu London, kommt

eine Frau mit einem blinden Knaben; M. habe ihr bedeutet;

dem Stephan aufzutragen, die Füsse der Bilder M.'s und des

Christuskindes zu waschen und mit dem Wasser die Augen des

Knaben zu benetzen; da würde Letzterer sehend werden. Das

Wunder geschieht. Ein Jude, der dabei stand, lässt sich trotz-

dem nicht überzeugen, und stirbt. Stella maris et regina gloriae.

— In Br'äannia majori famosa metropolis Lundonia nomine.

79. Eine Nonne betet zu M. um Befreiung ihres gefangenen

Bruders und erinnert sie an die Schmerzen, die sie um ihren

Sohn erhtt. M. hält ihr vor , warum sie nicht zugleich der

Freude über die Geburt des Heilandes gedacht habe; dieses

Versäumnisses halber würde der Bruder wohl befreit werden, sie

aber müsse zur selben Zeit sterben. Vinea domini Sahaoth in

totimi terrarum. orhem — mira amaritudinis (sie) inebriata est

mens cujusdam feminae sanctimonialis.

77. Eine Aussätzige zu Soisson wird von ihi-em sie noch

immer liebenden Gatten in eine Zelle gebracht. Am Tage von

Mariaverkündigung geht sie in die Kirclie und Heht M. um
Heilung an; sie schlummert in einem Winkel der Kirche ein;

da erscheint ihr im Traume M. von einer grossen Zahl von

Frauen umgeben, und gibt ihr die Gesundheit wieder. Specio-

sior sole nohis — In Gallia . . . civifate iSuessionensi res mira

. . . accidit.

Grosse Verwandtschaft mit SV zeigen die Pariser Hand-

schrift lat. 1G056, einst Sorb. 831 (fol. 1—41, 13. .lahrh.)

und eine dritte derselben Bibliothek, deren Nummer und Alter

ich im Augenblicke nicht angeben kann, und daher einstweilen

mit Ps bezeichne.' Unterscheiden wir nun mit den Buch-

staben a imd h die Stücke vor und nach Farsitus, so bemerken

wir, dass der Iidialt von Ps=' und SV-^ — bis auf eine Er-

zählung in Ps=^ (11), die erst in SV* (60) vorkommt — identisch

ist; nur die Reihenfolge ist vielfach verschieden. In h enthält

J Die Inlialtsangube dieser zwei Hauilscliriften entuelime ich einem Hefte,

das Herr L. Delisie mir im .1. 1804 irütigst mittlieilte.
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Farsitus Farsitus

h) 59-^60 58-59 Müdclien von Arras. — Murieklis.

61 fehlt Gelähmter bei Aquicinctuin ; vgl. hier

unten Paris. Handschrift 12593, Nr. 73.

62—64 63—65 Schwiegermutter tüdtet den Schwieger-

sohn. — Ehefrau und Buhlin. — Ampu-
tirter Fuss.

65—66 61—62 Reicher Mann und arme Frau. — Incest.

67 66 Judenknabe.'

In Sorb. fehlen Ps 46. 47. 49—51. 57—62. 64. 66.

In Ps folgen viele der Miracula des Peters von Cluny;

'in paar Capitel davon auch in Sorbonne.

In SV und Ps finden wir HM vollständig; doch nur 1— 7

im Beginne der Sammlung; die anderen zerstreut. (13— 16

Ijilden eine kleine Gruppe in beiden Handschriften, dazu in

SV 11 — 12). Auch P>' ist vollständig vertreten (P 42 als

Schluss von ,Dedication des Samstags'); nur dass 19 ,Conceptio'

in anderer Fassung erscheint. Auch bezüglich der Reihenfolge

einige Aehnlichkeit. So z. B.

SV 27-28. 42-43. 46. 47—51. 52—54. 55. 56—57.

P 29—30. 20-21. 22. 24—28. 32—34. 36. 39—40.

Also jedenfalls Zusammenhang zwischen PEZ und den

grossen französischen Sammlungen. Von den drei Möglich-

keiten: 1. PEZ hängt von SV ab; 2. SV hängt von PEZ ab;

3. beide schöpften aus gleicher Quelle, ist die erste abzulehnen,

denn wie wäre PEZ dazu gekommen, HM zu reconstruiren ?

die zweite hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich; am glaub-

würdigsten erscheint die dritte.

Mit QQ hört das Zusammengehen von SV mit Ps - Sb

auf; man könnte von da an eine dritte Abtheilung (SV'") be-

ginnen lassen; 67—68 kenne ich in vulgären Sprachen nicht;

69 kommt bei anglonormännischen Dichtern vor; 70 ist vielfach

in Sammlungen von Marienwundern aufgenommen worden.

Die Stücke 71-77 bilden Aviederum eine kleine Samm-

lung für sich (SV'"'). Die Darstellungsart ist ungemein gewun-

1 Findet sich in 8b viel später und zwar als isolirtes Stück auf fol. 109'';

daraus bei Wolter, S. 04.
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(Ion. so (lass man nnr mit :\liilir (k;ii Sinn crlasstMi kann: dci-

Inhalt ist mir l.islier in keiner anderen lateinischen llandsehrill
vorockommen niid dürfte auch kaum in die V.ilo-ärliteratnren

Eingang gefunden haben.

Eine dritte groöse Sammhuig ist in der Pariser Hand-
schrift 12593, einst S. Germ. lat. 48(; (1-). Jalirh.) — di(^ ich
mit SG bezeichne — nachzuweisen:'

1-4 = P 1-4.

5. diäter misericordiae: Sicut Herum = SV 32.

6-18 = P 5-17.2

19. Drei Ritter = SV 60.

20. Conception. Tempore quo Normanni = SV 10.

21. Meth = SV 9.

2'2. Mater miseric. nach Anseimus = SV 11.

23. Toledo; beschimpftes Christusbild = SV 41.

24. Viviers; amputirter Fuss = P 18, SV 65.

25. Leuricus — P 38, SV 24.

'2Ö. Judenknabe. Eine sowohl von Greg. Turon. als von
P. 31 verschiedene Fassung, welche allerlei abweichende Um-
stände bietet. VenerabiUum cirorum relatione com.perimus quod
fuerit jmerulus Judaei CAijusdam filmst

'21. Marienbild in den Abtritt = SV 26.

28. Speier; Brod dem Christuskinde = SV 44.

29. ,Marienbräutigam^ Junge Leute spielen Ball (ludo

inlae). Einer befürchtet den Ring, den er von seiner Geliebten
erhalten hat, zu beschädigen. Er will ihn einstweilen in der
Kirche ablegen; da sieht er ein Bild M.'s; über dessen Schönheit
entzückt, entsagt er der früheren Liebe und steckt den Ring an
den Finger des Bildes. Dlgitam suum hnago constrinxit. Trotzdem
heiratet der Jüngling einige Zeit darauf. In der Hochzeitsnacht

erscheint ihm M., sich zwischen ihm und der Braut lagernd
und den Finger mit dem Ringe vorstreckend. Er verlässt die

Braut und Avird Mönch. Li antüjuis temjjorlbus factum de imacjlne

genifricis Del miraculmn. — Erat quaedam ecclesia, in qua imago.

' Mir von der iSibliotheks-Directiou gütigst zugeschickt.
^ Der Epilog zu Murieldis (liier Mulierdis genannt) fehlt.

•* Bei Wolter iiaclizutrageu.
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30. In Avenon Lei Orleans ist eine Kirche mit einem

Bilde M's. Der Teufel stachelt principem frovinciae (od. Prov.)

den Ort mit Krieg zu überziehen. Ein Bürger stellt sich hinter

das Bild und schiesst auf die Gegner. P]iner von diesen

schilt das Bild und sendet seinerseits einen Pfeil; iconia genu

erexit et jaculo obiciens üliid expeüt. Der so Gerettete sagittam

in adversarmm dirigit et hlasphevium deicit. Die Kunde des

Wunders verbreitet sich; die Feinde beeilen sich Frieden zu

stiften. Ein Geistlicher, der dabei war, erzählt es mir. Wer
es nicht glaubt soll an Ort und Stelle sich begeben ; da steht

noch das Bild mit dem Pfeile im Knie. Ornnis coetus ßdelium

audiat. — Quoddam municipium est Aurelianensiproximum civitati.

31. Ein Saracener besitzt ein Bild M's., das er verehrt.

Es steigen ihm Zweifel auf, wie eine Jungfrau habe gebären

können; subito coeperunt de pectore praedictae imaglnis carneae

mamillae erumpere et oleum emanare. — Contigit Sarracenum quen-

dam habuisse imaginem.

32. Ein unkeuscher Mönch verlässt das Kloster, geht

nach Sachsen. M. erscheint einer Wittwe; sie möge ihn er-

mahnen. In territorio Cameracensi quoddam coenobium est, in

quo quidam monachus extitit.

33. Im Kloster Marc bei Rheims bleibt ein Marienbild

vom Feuer unversehrt. De matre misericordiae matre domini

mirabilia mtdta narrantur. — In vicinia Remensis urbis est

quoddam coenobium regtdae Praemonstratensi deditum.

34. Der Teufel weilt als Diener bei einem frommen Ritter;

vergebens versucht er ihn während der Jagd und des Fisch-

fanges zu tödten. Das Hersagen des Gebetes iniemerata

rettet ihn. Homo quidam erat nobilis divitiis jwtens et honoribus

nee tarnen verum affluentia bonis operibus mimis intenius.

35. Ein Abt verspricht seinem verarmten Neffen Hilfe,

wenn er das Gebet intemerata hersagt. Später stirbt der

NefFe als Excommunicirter; man will ihn nicht begraben; M.

erscheint dreimal dem Dechant; Rose im Munde. Aliud quoque

beneficium gloriosae Virginis de eadem oratione . . — Erat quidem

adolescens nequam.

36. Eulalia = P 32, SV 52.

37. Libia = P 20, SV 42.

38. Vision des Sacristans; Buch Esaias = SV 33.

Sitzungsbei-. d. phil.-hist. Cl. CXHI. Bd. II. litt. 62
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4J>. llciliinj;' (liircli .Milch ilcs Zuii};'(', und Li|iii(ni sich

jibbcisscndcn Ki-anken = vSV 14.

40. Vision der Norme; liniiuicn mit Schhingcn = SV IT).

*41. Unvollständige Busse der Nonne = P 41 , SV 30.

42. Die Seele des Ritters mit der Möncliskapuze be-

kleidet = SV 40.

*43. jMarienbräutigam'. Liebe durch Teufelskünste er-

langt = P 35, SV 36.

44. Brod dem Christuskinde. Inhaltlich mit 28 überein-

stimmend; doch in der Form durchwegs verschieden. Quodmn

tempore puerulus quidam.

45. M. schützt mit ihrem Mantel Constantinopel ; sehr

kurz erzählt. In diebus Theodosii praedecessoris Leonis papae

sciUcet Constnntini qui praenominatus est Calvus, femyore "quo

Hildricus apud Francos principahatur , audiens Musilinua rex

Sarracenorum

.

46. Vertheidigung von Chartres durch das Hemd M.'s.

Die Dänen überziehen England mit Krieg. Dann wenden sie

sich nach Frankreich, zerstören Städte und Burgen, stecken

viele Kirchen in Brand. Rollo belagert Chartres; Richard Herzog

von Burgunden greift ihn an, Anselmus, der Bischof der Stadt,

macht seinerseits einen Ausfall, Mariae supparum praeferens.

Rollo zieht sich zurück; die den Heiden nachsetzenden Fran-

zosen tödten deren viele tausende. Temportbus Karoli regis

Francorum qui cognominatiis est Simplex anno ah incarnatione

Domini 806.

47. Sardenay. Tempore quo Graeci; vgl. S. Peter in Salz-

burg 12.

48. Ein Einsiedler hört Gesang am Tage von Mariageburt:

vgl. oben Hon. August., De nativitate. 8. Dei Genitricis . . .

nativitas quia ignorabatur. — Solitarius quidam sanctae vitae

fuit; qui singulis annis harmoniavi in coelo nocte nativitatis ejus

audivit.

49. Stiftung des Festes Mariareinigung, Wenig Zeilen.

Temporibus Justiniani . . . xv" imperii ipsius anno facta est Bizan-

tiwni mortalitas magna. Da wurde das Fest (welches die Griechen

ypapanti Domini nennen) gegründet imd die Seuche hörte auf,

50. Theophilus. Factum est prinsquam incursio = SV 8.

51. Completorium = P 29, SV 27.
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52. Predigt über Mariaverkündigung =r Radbod 11 von

Noyon, Sermo de annuntiatione.

53. Ursprung der Antiphona Maria virgo pia maris

Stella Dei cella. Ein Laie tritt während der Nacht in eine

Klosterkirche ein; hört wie die Heihgcn die Antiphona singen-,

er theilt sie den Mönchen mit. Vorher die ganze Antiphona

dann: Hanc suprascriptam antiplionam docicit s. Dei (jenitrix

raonachos in quodam coenohio. — Laicus quidam inibi decjens.

04:. Ursprung des Responsoriums. Gaude M. V. Es wird

von einem BHndgebornen, namens Victor, in der Kirche S. Maria

Kotonda verfasst. Zum Lohne erlangt er das Augenlicht. Est

responsorium quod quidam asserunt in ecclesia non dehere cantari.

— Responsorii . . . istiiis . . . auctor extitit quidam romanus

nomine Victor a nativitate coecus. Also nichts von dem Streite

zwischen Christen und Juden, Avie in Kremsm. 47 und in vor-

Hegender Handschrift, Nr. 101.

55. Dedication des Samstags r= SV 25.

56. Als M. noch mit den Aposteln wohnte, beschlossen

diese, ihr Bild malen zu lassen. Lucas vollführte die Aufgabe

mit grosser Meisterschaft. Nach der Himmelfahrt M.'s wurde

das Bild durch einen frommen Mann nach Rom gebracht. Hier

lebten drei Brüder: Tempulus, Cernulus, Servulus. Tempulus

erwirbt auf Gottes Geheiss das Bild und deponirt es in einer

Kirche, welche nun Ä. Maria in templo genannt wird. Nach

dem Tode der Brüder will Papst Sergius das Bild in den

Lateranpalast bringen lassen. Doch kommt dasselbe nur bis

zu einem Orte, genannt Spleni (?), wo es sich nicht von der

Stelle rühren will. Der Papst begibt sich dorthin und trägt

selbst das Bild in den Lateranpalast. Doch in der folgenden Nacht

kehrt das Bild wieder in die Kirche zurück. Die Aebtissin des

zur Kirche gehörigen Klosters erzählt, das Bild sei um Mitter-

nacht durch das Fenster velut aliquod volaiile animale an seinen

alten Ort geflogen. Der Papst steht nun von seinem Vorhaben

ab und beschenkt reichlich die Kirche. Dum beatissima Dei

(jenitrix moraretur cum apostolis.

57. Gcthsemani = P 21, SV 43.

58—59. Hungersnoth im Kloster. Brand gelöscht = Greg.

Turon. De gl. mart. Cap. 11.

62*
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()().' Grenoblc; Ocliscn werden vcrlliu'lit ::=r SV 12.

Gl. Mavii'nl)r;uiti_!]jani. ,Aii(lin)it adhuc' = SV 13.

62. Kind dem Teufel = SV U.
63. Excommunieirtcr von einem TJiorcn absolvirt = SV 35.

64. Teufel als Stier, Hund, Löwe = P 23, SV 37.

65. S. ]\Iicliacl; Entbindung im Äleerc = P 22, SV 46.

66. Kind wieder zum Leben gerufen = V 24, SV 47.

67—68.'^ S. Dunstan = P 25—26, SV 48—49.

69. Ehefrau und Bulilerin wie bei Guib. de Nog. = SV 64.

70-71. Zwei Scliiffbrücbe = P 27—28, SV 50— 51.

72. Jude leiht Geld dem Christen = P 33, SV 53.

73.3 Ungewöhnliche Feier in der Nähe von Cambrai =r.

P 34, SV 54.

74.4 Mädchen von Arras ^^ SV 58.

75. Ein armer Mann stösst auf einen Stein und sagt, der

Teufel habe ihn dort hingelegt; er wird lahm. Quam magna sit.

— Quiclam ^^'^lujjerculas liomuntio Walterus nomine in vicinia Aqui-

cinensis^ ecclesiae . . . scilicet apud villam quae Bruilum dicit.ur

hahitahat.

76. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein junger Freund betet

für ihn = P 40, SV 56.

77. Deutscher Edelmann findet Heilung in England =
P 41, SV 57.

*78. Heilung durch Milch des bereits als todt angesehenen

Mönches = P 30, SV 28.

79. Kaiserin von Rom = SV 45.

80. Schwangere Aebtissin = P 36, SV 55.

1 Da auch die Haudschrift die Stücke numerirt, so sei bemerkt, dass von

hier an die Zahlen der Handschrift um eine geringer angesetzt sind.

Bei diesem Stücke ist zwar das urnüchtige .lix. durch Auskratzen von i

gebessert worden; die Correctur wurde aber bei den folgenden Stücken

nicht fortgesetzt.

- In der Handschrift zu einem Stücke vereinigt; ich zog es vor, der

Uebei'einstimmung mit den anderen Handschriften zu liebe, zwei Num-
mern anzusetzen; meine Zahlen sind daher von 69 an um zwei höher

als die der Handschrift.

3 In der Handschrift 72 statt 71.

* Wieder als 72 bezeichnet.

^ So auch später; im Lemma apud Aquiscinctum. An zwei Stellen schrieb

eine spätere Hand darüber Anddn.
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<S1. Ein stcrbemlei' Mönch hat eine Vision; er ist mitten

in einem stürmischen Meer. Monachus qiiidem juvenis moribus

maturus.

82. Sterbender Mönch ist von Scrupeln gequält; er war

vielleiclit der Mutter Gottes nicht genügend ergeben; er liat

um ihretAvillen die Heihgen vernachlässigt. M. erscheint ihm

in Begleitung eines alten Mannes und zeigt ihm den für ihn

im Paradies bereiteten Stuhl. Frater quidam conscius infermi-

tatis suae.

83. Priester, der Böses verübt hatte, steht vor Gericht;

er küsst das Bild M.'s; wird freigesprochen. Erat in monasterio

saiis nominato sacerdos.

84. P^in unzüchtiger Mönch fühlt Reue und fleht M. an,

sie möge ihm helfen der Versuchung zu widerstehen. Sie er-

scheint ihm und gibt ihm den Fricdenskuss. Aliud quoque

factum audivimus. — Monachus . . . S. V. mamoriam devote

frequentahatur.

85. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; erlangt wieder das Leben.

Verschieden von P 2. In monasterio sicper rij)am cujusdam flu-

iilnis.

86. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; man lässt die Leiche im

Wasser; M. ermahnt, ihn zu begraben; auf der Zunge Ave

Maria. Also Verquickung von P 2 und P 3. Fidt et alias qid

id consuetudlnis habebat.

87. Mönch verlässt das Kloster. Als er reuig zurück-

kehren will, stirbt er. Teufel wollen sich der Seele bemächtigen;

M. erwirkt von Gott deren Erlösung. Alias item monachus quo-

fiens alfare B. M. transibat.

88. Jähzorniger Dechant stirbt. Man begräbt ilin unter

den Laien. M. erscheint dem Bischöfe. Erat item in ecclesia

}>. M. s. V. diaconus quidam.

89. Ein Mönch, vom Teufel angestiftet, dünkt sich besser

als seine Klosterbrüder. Durch übergrosse Kasteiung wird er

krank; man räth ihm andere Stätten aufzusuchen. M. heisst

eine Nonne, ihre Hand auf den Kopf des Mönches zu legc^n.

Monachus quidam exercitiis spiritualibus comptus.

90. Der Teufel versucht einen I\Iönch zum Selbstmord zu

bewegen: er leistet Widerstand; M. hilft ihm sich zu befreien.

Alium itide)a ejusdem professionis dure hosfis antiquus persequebatur.
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!H. Ein Convcrsus wird vom Kloster vcrjapt; er vcrgi.sst

ein l^uch mit AFarienf^cbetcn. U. erscheint (iem liiseliof und
wiit'i ilmi (las ]5ucli ins Gesicht. Man sucht den Verjagten auf
und findet ihn todt mit .len Stigmen auf den Händen. Quidam
dmhus jam dicfis hahitu et professione non dispav.

!)2. Unzüchtiger Convcrsus ertrinkt; man lässt ihn unbe-
graben; das Kloster wird von der Pest heimgesucht. M. er-

scheint dem Abte. Par hahitu quidem caelihis vitae.

93. Der Bischof verbietet im Flusse zu baden; ein Schüler
thut es und ertrinkt; wird am Ufer begraben; eine Epidemie
bricht aus. Ein Einsiedler, der durch göttliche Eingebung die

Ursache erkannt hat , theilt sie dem Bischöfe mit. Pari pene
modo afßicta fiiisse narratur ecclesia Trevirorum.

94. Ein Cleriker ergibt sich dem Vergnügen der Jagd.
Er stirbt und wird unter den Laien begraben. M. erscheint

dem Bischöfe. Alterius ecclesiae clericus virtute, scientia.

95. Ein Cleriker singt M.'s Freviden. Nach seinem Tode
findet man in seinem Munde einen Zettel, worauf mit goldenen

Buchstaben Gaude Maria etc. geschrieben steht. Älius ejusdem

item professionis.

96. Nonne wird vom Kloster verjagt. M. erscheint der

Aebtissin. Sanctimonialis quaedam cujusdam criminis opinione.

97. Ein Ritter, von Feinden verfolgt, flüchtet sich in eine

Kirche. Die Verfolger legen Feuer an. Alles verbrennt; der

Ritter wird gerettet. Miles quidam nohilis servitutis.

98. Es wird Einer vor Gericht belangt und fürchtet sehr

seine Widersacher; da lässt er eine Messe lesen und verspricht

an vier jNFarientagen und am Tage des Apostels Paul zu fasten.

Neuer IMuth erfüllt ihn; seine Gegner aber sind verzagt und
kommen nicht zum Gerichte. Ecclesiae cujusdam non ignotae

municeps.

99. Ein Diener hat sich den Zorn seines Herrn zugezogen.

Dank M.'s erlangt er dessen Verzeihung. Älter itidem pro qua-

dam re domini sui incurrerat offensam.

100. Zu Strassburg lebt ein verarmter Mann mit drei

heiratsfähigen Töchtern. Er hat nur eine Münze und die gibt er

den Armen. Am Rhein bietet ihm ein Mann ein Stück Metall

an und sagt, er habe es im Gebirge gefunden; es seien da noch
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zwei grosse Stücke. Die holt er auch. Es ist gutes Gokl. In

Argentina civitate Strazhurc qiddam civiuni.

101. Blindgeborener wird sehend == Kremsm. 47.

102. Julianus und Basilius = Kremsm. 46.

103. Musa = Ambros. 19.

104. Brot dem Christuskinde. Dritte Darstellung in dieser

Handschrift (vgl. 28. 44). Sie weicht von allen bisher ange-

führten bedeutend ab. Es handelt sich hier um einen adole-

scentulus; Christus nimmt das Brot an und führt es zum Munde.

Die Scene wiederholt sich mehrere Tage. Nach einiger Zeit

stirbt der Knabe. Als man ihn begraben will, findet man die

Bahre leer; nur eine Schrift mit den Worten: Corpora sanctorum

in pace sepulta sunt liegt darin. Quantum pura simplicitas

Deo placeat. Als Gewährsmann wird angeführt Ludovicus ahhas

S. Petri Cathalaitnis. Ait namque in Alemannia, esse quoddam

famosum et ditissimum coenobium.

105. Ein Knabe pflegte ein Gebet zu M. und St. Johann

dem Evangelisten (0 intemerata) herzusagen. Nach seinem Tode

erscheint er seinem Bruder, einem Priester, und erzählt, die

Teufel hätten seine Seele ergriffen: St. Johann habe sie ihnen,

auf M.'s Geheiss, entrissen. Das Gebet liege an seinein Kopf-

kissen. Der Geistliche bringt es ad cisterciense capitulmn; unter

den dort versammelten Achten war auch Ganteras ahhas cala-

diensis {f), qui fuerat monachus S. Martinis Tornacensis. '

Vergleicht man den Inhalt von SG und SV "^"2, so ergibt

sich Folgendes. Von den ßC) Stücken sind 60 gemeinsam; die

Reihenfolge ist aber fast durchwegs vcu-schicden. Vor Allem

findeu wir in SG die in SV zersprengte Gruppe UM beisammen

(nur an einer Stelle schiebt SG ein zur Gruppe nicht gehöriges

Stück ein). Im Uebrigcn begegnen wir in SG selten kleinen

Reihen, wclclie die identische oder beiläufige Folge von SV
aufweisen. So z. B.:

1 Am Schlüsse wird mit rothev Tinte auf Nr. 3.5 verwiesen.

2 Und somit von Ps und Sb.
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Die erste beginnt mit Theophilus ^Factum est priusqunm',

worauf der Prolog beginnt, dessen erste Worte eine kleine

Variante aufweisen: Ad excitanda corda mortalia cum saepe

recitentur sanctorum miracida. Die zweite beirinnt mit dem
Prologe: /h landern Del cum s. r. s. m. Im Uebrigen gehen

die zwei Handschriften fast durchwegs zusammen ; nur ist

Leipzig am Schlüsse viel reichhaltiger.

Lpz. — Cph. 1 Theophilus: ^Factum est^.

1—15 „ 2— 1() = P 1—15.

Toledo ; Christusbild beschimpft = SV
41, SG 23.

Murieldis = P 17.

Drei Ritter = SV 60

J7
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Stücke von Cph. -Ljiz. stimmen wieder mit SCI illjercin , mit

einer Ideinen Versetzung (,]\Ieth' vor ,Coneeption') und mit

Ueberspringung von , Christusbild', das Cpli.-Lpz. schon vor-

weg genommen haben. Mehr mit SV als mit SG gehen Oph.-

Lpz. darin, dass vor ,Milch' und , Brunnen', die auch in SG
beisammen sind, noch ein drittes Stück ,Audiant adhur/ sich

stellt. Eigenthümlich den zwei Handschriften ist, dass alle drei

Stücke aus Guib. de Nog. (wenn auch in der Ordnung 1. 3. 2.)

vorhanden sind, während SV nur 1. 3. (SG gar nur 3.) kennt

und SV SG ,Grenoble' an anderer Stelle uiul in anderer Fas-

sung bieten.

Leipzig filhrt nun wie folgend fort:

Lpz. 32 Marienbild vom heiligen Lucas = SG 56.

„ 33 Jähzorniger Dechant i

„ 34 Hochmüthiger Mönch
J
= SG 88— 90.

„ 35 Teufel will zum Selbstmorde verleiten
j

36 Constantinopel ; Schleier, der am Samstag sich hebt.

Verschieden von P 42, da der Beginn lautet: Filii

sanctae matris ecclesiae succensi zelo Dei, sancti matrem

Domini honorare cMpientes.

37 Brot dem Christuskinde = SG 44.

38 Judenknabe = SG 2^.

39 Nonne vom Kloster verjagt = SG 96.

40 Blindgeborener wird sehend. Temporihus Bonifacii pa-

pae = SG lOL

„ 41 Jude leiht dem Christen. Benedictus dominus. Ein

Kaufmann kommt nach Jerusalem, siebt dort

ein grosses Fest und erfährt als Ursache desselben

das Wunder. Dieses beginnt : In hac civitate mer-

cator perdives extifit. Der Inhalt entspricht dem von

P 33, doch die Form dürfte abweichend sein.

„ 42 Schwangere Aebtissin. Viiyjo vitae districtionis cuidam

praeerat claustro sanctimonialium. Der Inhalt ist

identisch mit P 36, doch die Diction scheint, dem
Beginne nach zu urtheilen, etwas verschieden.

Unverkennbar ist hier die Verwandtschaft mit dem letzten

Theile von SG, mit welchem Lpz. 6 (unter 11) Stücken ge-

meinsam hat.

i
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Handschrift der Leipziger Bibliothek 819 (13. Jahrli), die

ich mit Lpz. II Ijezeichne ^, enthält von fbl. 49 an :

Zuerst der Prolog Ad Dei omn. hindern und darauf ein

Marienleben; mit fol. 54^ beginnen die Wunder:

1. Hildefonsus = P 1.

2. Gehängter Dieb = P 6.

3. Humbertus = P 12.

4. Feuer in der Kirche (in welcher, scheint nicht an-

gegeben zu sein). Fidt imago quaedam V. M. Identisch im In-

halte und verwandt in der Form mit P 15 = 26 vorliegender

Handschrift.

5. Vision des sterbenden Mönches; Meeressturm = SG 81.

(3. Priester kann nur eine Messe = P 9.

7. Ein Sterbender ist in Gefahr ohne Beichte zu sterben;

er kommt aus der Bewusstlosigkeit zurück und erzählt, dass

ihm M. Aufschub des Todes von Gott erbeten habe. — Fidt

etiam senior quidam in monasterio.

8. Der lahme Petrus durch M. und den heihgen Hippolytus

geheilt. Vgl. 36; vorliegende Fassung lässt alle Begebenheiten

am Anfange und Ende weg.

9. Theophilus. Notum praeterea est qualiter liaec vinjo hea-

tissima Theophilum (fol. 57^—58'; also nicht sehr ausführlich).

10. Marienbild in den Abtritt; vgl. 37, von dem vor-

liegende Fassung ein Auszug zu sein scheint. Quis porro Ignorat

in ConstantinopoUtana urbe factum, grande virtutis indiciura.

11. Mönch zu St. Peter in Köln = P 7.

12. Zwei Brüder in Rom :^ P 10.

13—15 = P 2—4.

16. Conception: Temjjore quo Normanni.,

17. Judenknabe. Judaei cujusdam vitrarii fil'ms. Also

wohl mit Gregor von Tours zusammenhängend; vielleicht die

ebenso beginnende Fassung bei Paschasius Iladbertus.

18. Basilius und Julianus. Julianus impius inq^ßrator.

19. Armer Mann =: P 5.

20. Habgieriger Bauer =: P 11.

21. Hieronymus = P 13.

2 iMittheilung des Herrn Dr. S. Singer aus Wien.
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22. ]Mai'ii'iil)i-äutii;am AittliaiU (pios audin

23. Älilcli; Zungen und Lippe

24. Brunnen mit Schlanj^cn

25—26. Ansclm. Feuer in der Äliehael-

kirehe = P 14-15
27. Wachsbild Christi beseliimpft

25. JMuricklis

29. Drei Ritter

30. Älcth

31. Mater misericordiae nach Anselm
32. Viviers; amputirter Fuss

33. Leuricus

34. Schwiegermutter und Scliwicger-

SV 13—15,

I

Lpz. 27—21).

Lpz. 14—2G.

söhn.

35. Ehefrau und Bulilin.

36. Grenoble; Ochsen verflucht.

37. Marienbihl in den Abtritt.

36. Engelsmusik in der Nativität; vgl. SG 48. Hujus sacra-

tlssimae virginis nativitas olim minime celehrahatur ; sed hoc modo
insfitutus est. Quidam de sanctis monachis.

37—39. Die Wunder aus Gregorius Turonensis De (jl.

mart.^, und zwar Ende des Cap. 9 von In territorio Marcianensl

(sie) an und Anfang des Cap. 11: die zweifache Hungersnoth

im Kloster zu Jerusalem (Monasterium magnum valde est und
Post midtos annos iterimi).'^

1 Als Einleitung dient die Rubrik : Refert S. Gr. Tur. episc. quaedam mira-

c'tda in laudem S. M. V. quae hie inserere dignum dtiximus.

^ Darauf: fol. 81^^ Hec miracula de opwiculis gr. Tur. episc. excerpta in hoc

opere inserui. Tunc ilaque inserere dignum judicavi quedam. miracula . . .

Domine nostre que non legendo sed audiendo cognovi, de quibus te, karis-

sime /rater, certum esse volo, quia de his nil teviere defmio, nisi simpliciter

que audivi describens ipsos testes a quibus audivi hie indicare curabo. Es

folgt jedoch nur eine Erzählung : Quidam religiostis monastica pi-ofessione

precipiius, Lxddolfus nomine, officio abbas monasterii quod est Ostbruke.

Endet auf fol. 82^ Auf fol. 112— 113 desselben Bandes finden sich noch

von anderer Hand drei Wunder. Juvenis quidam fait natione Baiuioarus.

— In Quedlinburkensi ecclesia fuit quedonn sanctimonialis. — Aliud item

miraculum parvum quidem sed simplidum edificationi necessarium a viro

religiosissimo atidivimus, quod nostre narrationi inserendum censuimus. Fuit

in ecclesia Valla S. M. religiosus quidam Tnonachus.
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HM ist (mit Ausnahme von 8. IG) da, aber in vielfacli

o-estörter Reihenfolge und nicht zusammenhängend. Zwischen
den einzehien Stücken von HM sind nämlich sechs Erzählungen
eingestreut, von denen drei FormVarianten oder Auszüge aus

.später in derselben Handschrift vorkommenden Erzjlhlungcn

sind. Sieht man von diesen Zusätzen, sowie von der verschie-

denen Reihenfolge in HM 1— 13 und von dem Fehlen der zwei

Stücke in HM ab, so ist in allem Uebrigen grosse Ueberein-

stimmung mit Lpz. vorhanden; Lpz. 14—29 = Lpz. H 22—37;
nur dass die drei letzten bei Lpz., die drei ersten bei Lpz. H sind.

Ich reihe hier zwei kleine Sammlungen an, die (bis auf

ein unbedeutendes) lauter bekannte Wunder bieten.

Die Handschrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 16498

(13. Jahrh.)i enthält von fol. 1442;

1. Completorium. Der Beginn etwas verschieden von P 29.

Vir religiosus M. valde däigehat.

2—13. Zwölf Stücke aus HM, und zwar P 1-4. f5. 5. 7.

8. 11—13. 16.

14. Judenknabe = P 31.

15. Eulalia. In der Diction etwas verschieden von P 32.

16. Toledo; beschimpftes Christusbild = SV 41.

17. Constantinopel ; Marienbild in den Abtritt = SV 26.

18. Teufel als Ochs, Löwe, Hund = P 23.

Die Handschrift zu Cambray 739- bietet die interessante

Eigenthümlichkeit, dass die darin aufgenommenen Marienwunder

als zur Leetüre während des Gottesdienstes bestimmt erscheinen.

Die Rubrik lautet Incipiunt miracida heatusimae vlrginis Mariae,

quae dicuntur ad matutinas, quando agitur de S. Maria privatis

noctihus. Inclplt miracuhim de Ilildefonso. Demgemäss ist auch

jede einzelne Legende in drei Lectiones eingetheilt. Die hier

vorkommenden Stücke sind:

1 Mittheilung des Herrn Prof. J. Alton.

2 Das Verzeichniss wurde mir durcli Vermittlung des Herrn 'Bibliothekars

Blin von einem Beamten verfertigt.
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1-3. = p 1-n.

4. Müncli von St. Vvic.v in (.\iln — P 7.

5. j\Iik'li (^Zun^c und Lippen) = SV 14.

(). Humbcrtus = P 12.

7. Giraltlus = P 8.

8. Es miiss ein Wunder sein, welches das Gebet inte-

merata betriffl. Dies lassen die mir vorliegenden Bruchstücke

leicht erkennen. Die Rubrik lautet: JJe adolescentido clerico,

cujus animam B. M. eripult de manibus daemonmn. — Fertur quod,

quidnm monachus suadehat cuidam adolescentido . . . Cum subito

*5. Johannes Evangelista eis occurrit . . . Frotinus presbyter accepit

orationem illam et ad Q'sterciense capitulum veniens. Vgl. be-

sonders wegen des letzteren Abschnittes SG 105.

Darauf folgen Sermones de S. M. quae dicuntur privatls

noctihus quando agitur de S. M. ad mafutinum cum miraculis

supradictis. Jeder Sermo ebenfalls in drei Lectiones eingethcilt.

Im Ganzen neun Sermones (von Augustinus, Bernhardus, Tliero-

nymus, Maximus).

Item sequuntur quaedo.m miracuta b. M. dicenda cum aliis

superscriptis.

9. ÄI.'s Freuden = P 4.

10. Armer Mann spendet Almosen = P 5.

11—12. Meth. Conceptio = SV 9—10.

13. Marienbräutigam zu Pisa = P 16.

14. Zwei Brüder in Rom = P 10.

15. Judenknabe in der Fassung des Gregorius Turonensis.

16. Brunnen mit Schlangen = SV 15.

17. Anseimus = P44:
18. Murieldis = P 17.

Die kleine Sammlung beginnt mit Hildefonsus und schliesst

mit Murieldis; von den übrigen 15 Stücken von HM nur 10

(es fehlen 6. 8. 9. 11. 13).

Ich gehe nun zu zwei anderen reichhaltigen Handschriften

der Pariser Nationalbibliothek über.

Die Handschrift lat. 17491 (13. Jahrh.)i enthält von

fol. 16 an:

^ Mittheilung- de.s Herrn Prof. ,1. Alton aus Wien.
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1. Verthcidigung- von Constantino})cl ; S. Gcrmaiius =
SG. 45'.

2. Julianus und Basilius. Die übliche oft nachgewiesene

Darstellung.

3. Libia = P 20.

4. Marienbild in den Abtritt = SV 26, SG 27.

5. Stiftung des Purificationsfestes = SG 49.

i). Stiftung des Nativitätsfestes = SG 48.

7— 11. ^ Gregorius Turonensis, De gl. mart., Cap. 9— 11.

12. Ursprung des Responsoriums ,Gaude Maria' = SG 54.

13. Priester kann nur eine Messe ^ P. 9.

14-— 16. Ertrunkener Glöckner. Cleriker von Chartres.

Fünf Freuden M.'s = P 2—4.

17. Mater niisericordiae: tiicut iterum := SV 32.

18. Marienbräutigam: Avdianf = SV 13, SG 61.

19. Vision der Nonne; Brunnen mit Seidangen := SV 15,

SG 40.

20. Zwei Brüder in Rom = P 10.

21. Kind dem Teufel = SV 34, SG 62.

22. Excommunicirter durch einen Thoi-en absolvirt =
SV 35, SG 63.

23. Chartres durch M.'s Hemd befreit = SG 46.

24. Unzüchtiger Mönch von St. Peter in Köln := P 7.

25. Milch; Zunge und Lippen = SV 14, SG 39.

26. Teufel als Ochs, Hund, Löwe = P 23, SV 37, SG 64.

27. Entbindung im Meere = P 22, SV 46, SG 65.

28. Kind wieder zum Leben gerufen = P24, SV 47, SG6{).

29. Jude leiht Geld dem Christen = P 33, SV 72, SG 53.

30. Completorium = P 29.

31—34. Humbertus. Hieronymus. Anseimus. Unversehrtes

Bild = P 12-15.

35. Giraldus = P 8.

36. Toledo; beschimpftes Wachsbild = SV 26.

37. Predigt über die Annunciation; Faden an den Lippen

= SG 52.

38. Schwangere Acbtissin = P 36.

1 Am Schlüsse: TTijin7i'us ejusdem Virginis . . . ah eodem pulriarcha .

compositus.
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:V.l Unzüclitii^^oi- .Alönch ertrinkt; ein Freund betet l'iir

ihn = 1* 3J>.

40—41. Zwei Sehiirbruelii^cscliicliten = P27— 2S.

42. (Irenoble; Oclitsen verfluclit = SV 12.

4o. Gehüniiter Dieb = P (5.

44. Jiulcnknabe = P 31.

45. Äleth = SV 0.

4C). Viviers: aniputirter F'uss = P 18.

47. Deutscher in England geheilt = P 40.

48. Vision des Sacristans; IJueh Esaias = SV 33.

49. Armer ]\Iann spendet Almosen = P 5.

50. Murieldis = P 17.

51. Drei Ritter = SV 60.

52. Eulalia = P 32.

53. Habgieriger Bauer = P 11

54. Seele mit der Mönchcapuze bekleidet := SV 40.

55. Leuricus = P 38.

56. Dedication des Samstags = SV 25.

Farsitus.

57. Marienreliquien =: Greg. Türen., De gl. mart, Gap. 12.

58. Speier; Kind reicht Brod = SV 44.

59. Ungewöhnliches Fest bei Cambray = P 34.

60. S. bunstan = P 25—26.

61. Ehefrau und Buhlerin == Guib. de Nogent, De I.M., 12.

62. Schwiegermutter und Schwiegersohn. Temporibus igifur

Elinandi.

63. Mädchen von Arras = SV 58.

64. Aquicinctum; Stossen auf den Stein = SG
65. Vision: S. Benedictus; Himmel und Hölle; S. Raphael.

Inhaltlich genau übereinstimmend mit Helinand, Buch XLVIII,

s. a. 1161; die Diction ist aber sehr gekünstelt, manchmal
dunkel; einige wörtliche Uebereinstimmungen zeigen jedoch

unverkennbar, dass beide Versionen in irgend einer Beziehung

zu einander stehen.'

' Es folgt eiue Erzählung, welche kein Marienwunder enthält. Ein Mönch
erinnert sich oft während der Messe an seine früheren Sünden und

fürchtet, keine Verzeihung erlangen zu können. Bei der Wandlung
sieht er den Himmel oifen und Christus, der ihm Vertrauen einflösst;
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06. Conception. ,Tempore quo Normanni'.

67. Marienbräutig-am; Ring = 8G 29.

68. Orleans = SG 30.

Laon.

Rocamaclor.

69. Teufel als Diener eines frommen Mannes = SG 34.

70. internerata; ausser dem Kirchhofe begraben = SG 35.

71. Theophilus. ,Factum. est priusquam'

.

72. Der Abt Balduin erzählt einem Frater Gualterus,

welcher über den Ungehorsam der Laienbrüder klagt, sein

eigenes früheres Leben, seine Leiden u. s. w. und wie er ein-

mal eine Stimme vom Himmel hörte, welche ihn aufforderte, sich

der Obhut M.'s anzuvertrauen. Einige Jahre später habe er

während der Nacht einen Feuerschein gesehen, welcher von

der Kirche kommend das Dormitorium beleuchtete; mitten darin

M.; das Feuer umgibt seine Bettstätte, ohne sie zu verbrennen;

M. entblösst ihre Brust und die seine et msum est mihi in pectus

iiieum ex pajjillis ejus oleum eliquari. Beginn: Placeat beafae

V. 31. meae servitutis ohsequium. — Est in Lotharingiae finihus

ahhatia nomine Bellaevallis.

*73. Incest := SV 62.

*74. Kaiserin von Rom. Fuit olim vir qiiidam nobilis urhis

Romae dux venerahilis fide consfans et facto stabilis jiixta

causam judex immobiUs. Sonst in Prosa vorkommend.
*75. Bonus = P
*76. Liebe durch Teufelskünste erlangt =: P 35, SV 36.

*77. Alarienbräutigam zu Pisa. In Christi rnatris gloriam

pandimus haec eloqula ut i2:>sius obsequiam diligat plebs fideUum.

— Li hac (seil, ecclesid) degebat clericus claris ortus natalibus

quibus erat et unicus et carus tanto amplius. Sonst (P 16) in

Prosa vorkommend.

*78. Mönch stirbt plötzlich = SV 29.

*79. Milch = P 30.

*80. Ein Ritter in Narbonne erzeugt mit einer Jüdin drei

Kinder; als sie zum vierten ]\lale von Geburtswehen befallen

wird, schwebt sie in Lebensgefahr. Eine Stimme vom Himmel

eine ähnliche Vision hat, er bei der Consecration des Weines. Quoniam

de visionibus sttidio pennain aptare coepmus. - Unus frutruni cujus nomen

novimus, faciem vidhnun.

Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. CXUI. l',d. 11. litt. 63
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l'onlcrt sie ;nit", M. unzunilcn. Sic lliut es und ist i;ercttot.

Später wird sie Cliristin.^ Virgo Dei mater ei fdia, latules tut

sonent per omnia coehim tellus, aer et mare (maria?). — Res est

nota nee eget testihus late patens Narbonae ßnibus, cujus urbis

est acta moenibus. Urbs Narbona, licet sit fertilis, ob hoc tarnen

mimis laudabüis quod haue colit gens execrabilis ; in hac.

quippe gentis judaicae.

*81. Unvollständige Busse der Nonne = P 41.

*82. Eine Seene aus der Assumptio B. M. V., und zwar

nach Cap. XI ff. der Schrift : S. Melitonis episcopi Sardensis

de Transitu V. M. — Post regressum Christi ad superos quando

secum evexit miseros per haec docens trahit et ceteros res evenit

docenda posteros . . . audientesque Judaei talia congregafi fremunt

insania . . . sunt armati lignis et ensibus . . . quidam auieni

princeps consilii clamans venit ad locum gaudii.

83. Ein Gelehrter macht sich über die Wunder M.'s lustig,

bereut es aber recht bald; in der Nacht erscheint ihm M. und

schlägt ihn mit ihrem Aermel auf die linke Seite des Kopfes. Nach-

dem er gebeichtet, erhält er wieder incolumitatem capitis. Didici-

mus angelo asserente quod (?) secretum regis abscondere bonum est.

Innigst verwandt mit der vorhergehenden Handschrift

ist die Handschrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 2333'^ ^

(14. Jahrh.),-' in welcher die Sammlung von Marienwundern

auf fol. 13^' beginnt. Der Vergleich mit 17491 ergibt Folgendes:

1 Die mir vorliegenden Bruchstücke gestatten mir niclit eine ausführ-

lichere Inhaltsangabe der mir sonst unbekannten Erzählung.

- Mittheilung des Herrn Prof. Alton. Die Handschrift wurde zuerst von

Jubinal zu Rutebeuf (H, 262) erwähnt; später hat W. Meyer in den

Sitzungsberichten der phil.-hist. Classe der k. bairischen Akademie,

1873, S. 59 dieselbe erwähnt und daraus (S. 117) Bruchstücke aus dem
Theophilus (Stück 74) abgedruckt. Die bei ihm zu lesende Angabe

Chatelain's: Liher miraculoruin B. M. V. auctore anonymo metrice com-

positum, ist nicht richtig, da nur die letzten Stücke metrisch abgefasst

sind. Auch die Angabe, Theophilus bilde das 53. Stück der Sammlung,

trifft nicht zu. Später hat A. Weber in der Zeitschr. für rom. Phil.

I, 523 den ganzen Theophilus hei'ausgegeben.

^ Jubinal wies die Handschrift dem 11. Jahrli. zu; Chatelain gibt das

14. Jahrh. an; Weber sagt: ,Während der Anfang der Handschrift noch

im 13. Jahrh. geschrieben wurde, weist die Schrift des Gedichtes über

Theophilus auf das 14. Jahrh. hin.'
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17491 2333*

1_2 1—2
— 3 Sardenay.

3_4 4-5
— G Musa.

5-0 — Purilication. Nativitilt.

7_55 7—55
— 56 Gethsemaiii.

56 57

Farsitus Farsitus.

57 — Marienreliquien.

58—65 58—65

'

66 — Conception.

67_68 66-67
]— 68 Marienbild des Sara-
[
=SG 29—31.

zeners
J

IT. von Laon H. von Laon
— 69 Mönch in Sachsen

\ ^

70 Feuersbrunst bei Kheims
J

Roc-Amador Roc-Amador'-^ SG 34—35.

69—70 71—72
71 — Theophiliis in Prosa.

72 — Abt Balduin.

*73 *73 Incest = SV.

— *74 Theophilus.

*75 Reicher Mann und arme Frau SV.

*74 •^76 Kaiserin von Rom.

*75 *77 Bonus P SV.

*76 *78 Liebe durch Teufclskunst P SV.

_ *79 Ehefrau und Buhlin = Vind. 625.

*77 *80 Marienbräutigam zu Pisa.

*78 *81 Älönch stirbt plötzlich SV.

*79 *82 Milch P SV.

*80 *83 Jüdin von Narbonne.

1 Auch in dieser Haiirlschrift folgt hier die Visiou des Mönches während

der Messe.

2 Diese zwei Handschriften sind den -/.wei von Servois benützten — 12593

und 1G.5G") — liinx.u/.ufiigen.

G3*
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17401 2333^

•'-"^l *84 Unvollstilndij^c, Busse der Noniu; T SV
*82 *85 Sccne aus der Assuviptio.

83 86 Gelelirtci- spottet über M.'s Wunder.
Von rTi\I feldt 1 Jlildcfonsus' und Ki ,Marienl)räutigani

zu Pisa'; letzteres Stück kommt indessen später in rliytlimisclier

Form vor. P" ist eben so wie in SV und SG beinahe voll-

ständio- erhalten
; nur 40 ^deutscher Edelmann in Enj^dand' fehlt.

Auch fast alle Stücke, welche den Ueberschuss von SV'^^' gep^en-

über PEZ bilden, finden sich da; nur kommen einige (^Kaiserin

von Rom'; ,P]hefrau und Buhlerin' in beiden Handschriften;
,Theophilus' nur in 2333^) in rhythmischer Fassung vor. Irgend
ein nennenswerther Berührungspunkt in Bezug auf die Pteihen-

folge ist jedoch weder mit PEZ, noch mit SV zu erkennen.
Auch von jenen Wundern, die wir bisher nur in SG getroffen

haben, begegnen uns mehrere in den zwei Handschriften; und
hier lässt sich auch einige Ucbereinstimmung in der Reihen-
folge constatiren. So besonders am Schlüsse von 2333'^, wo
SG 29— 35, nur mit zwei Unterbrechungen durch Laon und
Rocamador, auf einander folgen. Eine Eigenthümlichkeit der
zwei Handschriften ist dann, dass sie eine grössere Anzahl
von versificirten Legenden bieten, und zwar alle beisammen
am Schlüsse; es sind deren 10 in 17491, 13 in 2333^. Fünf
derselben kommen uns hier zum ersten Falle vor; vier in beiden
Handschriften; die fünfte nur in 2333 a.

Die Handschrift lat. 18134 (13. Jalirh.) i enthält von
fbl. 108^ an:

-^:-

1. Ein Mann verarmt, will sich ins Wasser stürzen: der
Teufel in Menschengestalt verspricht ihm, ihn wieder reich

zu machen, wenn er Christus und M. verläugnen will; Ersteres

will er thun, das Zweite nicht; der Teufel verlässt ihn. Reue
erfüllt ihn darüber, dass er Gott verläugnete; er fleht M. an,

Avelche ihm Verzeihung erwirkt. Beda in historia Anglorum
dicit quod fuit vir quidam.

2-7 P 1—6, SV 1-5. 7.

8. Marienbräutigam: ,Audiant' SV 13.

' Mittheilung des Herrn Profe.ssor Johann Alton aus Wien.
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9. Vision der Noune; Brunnen mit Selilangen . SV 15.

10. jMurienbräutigiim zu Pisa .... F 16, SV 22.

11. Leuricus P 3<S, SV 24.

12. Kind dem Teufel SV 34.

13. Ehefrau und Buhlerin . . . Guib. de Nog., SV 64.

*14. ]\Iilch heilt den todtg-eglaubten ]\Iünch P 30, SV 28.

15. Ein Mönch rätli einem jungen Älanne ins Kloster zu

gehen. Als dieser sich weigert, fordert er ihn auf, wenigstens

alle Tage zu M. zu beten. Nach einigen Tagen stirbt der

Jüngling. Er erscheint später culdam germano aao preshytero

und erzählt, M. habe seine Seele den Teufeln entrissen. Fertur

quod quidavi monac/ms suadehat culdam adolescentido.

*16. Unvollständige Busse der Nonne . . P 41, SV 30.

*17. Liebe durch Teufclskünste erlan^'t . P 35, SV 36.

18. Seele mit der Mönchskapuzc bekleidet . . SV 40.

19. Speier; Brod dem Christuskinde .... SV 44.

20. Kaiserin von Rom SV 45.

21. Priester kann nur eine j\lesse . . . . P 9, SV 39.

22. De monacho. Erat in quodam s. . . M. coenobioA

*23. Reicher Manu und arme Frau ..... SV 61.

*24. Inoest SV 62.

*25. Ein junger Mann wird Mönch und lebt fromm
;
jeden

Tag betet er 50mal zu M. In einer Nacht, als er wieder eifrig

betet, erscheint ihm jM. mit Engeln und Jungfrauen. Sic

zeigt ihm eine Toga und verspricht sie ihm später zu geben.

Der Abt, dem er die Vision mittheilt, räth ihm, noch das Psal-

terium zu singen, um des göttlichen Geschenkes würdig zu

werden. Neue Erscheinung M.'s, die ihm die Toga zeigt und

den nahen Tod ankündigt. Jesu Chrisfl in honorem matris ejus

oh amorem miractdum quod audivi redicere jam nequivi de

quodam adolescente mundo sihi promittente divitias et honores,

haec respuit et Inhores monachorum praeelegit.

2C). Wohl ,Marienbild in den Abtritt'. Narrat Hieronymus

quod in ConstantinopoU civitate erat quidam Judaeus qui amicus

erat cuidam Chrisfiano. Der Beginn lautet also etwas anders als

in SV 2ß und anderen Handschriften.

1 Du icli versiluiiit habe, über dieses Stück Näheres zu crfrag'eii, begnüge

ich micli luit Augabe des Lemma und Initiums.



'21. Variante von ,Teufel in Thicrj^estalt'; er erscheint liier

als Stier, Kalb", Löwe. Die Diction meist verseliieden. Fidt

qiudam monachns qid h. Vlrginl in salutationihus.

28. Ein Knabe pflegte das Responsorinm ,Gaude Maria' zu

singen. Ein Jude t(3dtet ihn uiul begräbt ihn in seinem Hause;
die Mutter auf der Suche ihres Sohnes kommt vor das Haus und
hört ihn ,Gaude i\Iaria' singen; der Jude läugnet etwas zu
wissen; man gräbt nach und findet den Knaben lebend im Grabe.
Fuit qiiidam imer qui clericus erat et h. V. vicupio affectu diU(jebat.

29. Eine ehrbare Frau kommt oft in eine Kirche. Ein
jMöneh, ciistos et thesaurarius monasterü, unterhält sieh zuerst

mit ihr über rehgiöse Dinge, dann tritt Versuchung und Sünde
ein; sie besehliessen zu entfliehen, er mit dem Kirchenschatze,

sie mit einer grossen Summe, die sie ihrem Manne entwendete.
]\Ian setzt ihnen nach, ereilt sie, und kerkert sie ein. Von
Reue erfüllt, flehen sie M. an. Auf deren Geheiss führen die

Dämonen sowohl die Gefangenen als die geraubten Schätze in

die früheren Stätten zurück. Als die Mönche ihren Bruder
betend und der Gemahl seine Frau im Hause finden, eilen sie

zum Kerker und zu ihrem grossen Erstaunen finden sie auch
dort die Beiden in Fesseln. Es waren aber zwei Dämonen,
welche bald abziehen. Mulier honesta et religiosa frequenter ad
ecclesiam veniens.

39. Ein ]\[ann verarmt und ruft den Teufel an; ein Jude
will ihm helfen, wenn er Christus verläugnet; dazu erklärt er

sich bereit; M. aber will er nicht verläugnen. Da gibt ihm
der Jude nichts. Als er eines Tages vor einem Bilde M.'s steht,

neigt dieses das Haupt, -^ie um ihm zu danken. Dies sieht

ein reicher Mann, der zufälhg in der Kirche ist, da fragt er

den Armen, qui nudus erat et quasi rihaldus incedebat, um die

Ursache. Dieser erzählt ihm Alles; der reiche i\lann gibt ihm
seine Tochter zur Frau. De quodam Jwmine audivi. — Homo
quidam . . . omnibus ammissis coejnt desperare. — Eine andere
Darstellung der unter 1 enthaltenen Sage ,AVill M. nicht ver-

läugnen^

40. Ein Ritter liebt eine Frau; ein Abt räth ihm, ein

Jahr hindurch täglich 150 Ave :\I. zu beten, dann würde er

1 vUuli hornhitls; ßigavit vUidam; oder i.st cat. statt vit. zu lesen?
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sein Ziel erreichen. Nach Jahresfrist ist er auf der Jagd und

verHert seine Gesellschaft; er findet im Walde eine Capelle

und darin ein Marienbild; vor diesem verrichtet er sein Gebet;

da erscheint ihm M. Er erklärt, sie sei schöner als die von

ihm geliebte Frau; ihr wolle er fortan dienen. M. fordert ihn

auf, noch ein Jahr das Ave M. zu beten, dann würde er selig

werden. Der Ritter erzählt Alles dem Abte, wird Mönch und

nach einem Jahre stirbt er. Fuit quidmn miles juvenis et jocosus.

Kann zur Gruppe ,Marienbräutigam' gezählt werden. Es handelt

sich nämlich auch hier um 31., welche die Liebe eines Mannes

einem irdischen Wesen streitig macht.

41. Es badet ein junger Mann im Tiber; von den Wellen

fortgetrieben, ist er nahe daran zu ertrinken; da fleht er M.

an, die ihn bei den Haaren fsxsst und rettet. Fuit Romae quidam

nohilis adolescens.

42. Ein Sünder zieht sich in vorgerücktem Alter ins

Kloster zurück ; er kann nur ,Ave M.' lernen. Ein Jahr nach

seinem Tode sieht Einer der Mönche ein Bäumchen auf dem
Grabe; jedes Blatt trägt in goldenen Buchstaben die zwei

Wörter. Fuit quidam hämo qui totam vitain suam.. , .

•

43. P^ine reiche Witwe betet eifrig mit ihrem einzigen

Sohne zu ]M. in ihrer Privatcapclle; der junge Mann legt Blumen-

kränze auf den Altar. Nach dem Tode der ]\[utter überreden

ihn die Verwandten, die seine Reichthümer an sich zu ziehen

wünschen, ins Kloster zu gehen. Er thut es, und nun sagt er

ein Ave M. an Stelle jeder einzelnen Bhime. Einmal ist er

auf der Reise und hat bei sich eine Summe, die er für das

Kloster eingenommen hat; zw^ei Diebe sind im Begriffe, ihn,

der gerade betet, anzugreifen, als sie ein schönes Mädchen

sehen, das aus seinem Munde Rosen pflückt und einen Kranz

fliclit. Sie fallen dem Mönche zu Füssen. Licet scriptum est quam

preciosa. — Fuit quondam nohilis et potens matrona.

44. Ein Arzt wird Cistercicnser; er will Bohnen, Erbsen

und dergleichen gesundheitswidrige Speisen nicht essen. In einer

Nacht hat er eine Vision; er sieht M., die auf einem silbernen

Löftel allen Mönchen eine Latwerge reicht; als er den Mund
öffnet, wirft M. den Löflel weg. De quodam perito plujsico audivi.

Vgl. oben das Exordiuui maipmm, ovdinis Cisfercievsis und Herbert's

Schrift De miraculis. Die Diction scheint verschieden zu sein.
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45. Sclnvangcro Acbtissin. Fnif olim <iiuiedaiii xblxifissa.

Viollciclit in der Dictiou von 1' verschieden.

Iii. Kin Cistercienser, meiiu'iul, da.ss «eine Klosterbrüder

aus Eitelkeit laut singen, singt leise. Da sieht er während des

Nachtgebetes, wie M., von dem Erzengel Michael begleitet, dem
Abte und allen Mönchen einen kostbaren Trank reicht; nur er

Avird übergangen. Die Handlung wiederholt sich noch eimnal;

der I\lönch gibt seinem Schmerze lauten Ausdruck. Tags darauf

schilt ihn der Abt darüber, dass er während des Gebetes das

Stillschweigen gebrochen habe; er erzählt seine Vision. Fiüf

in ordlne cisterciensi monachus (/uidavi.

47. Älarienbild in Constantinopel; Schleier hebt sich am
Samstag = P 42.

48. Ein Cleriker pflegte, so oft er vor dem Marienbilde

vorüberging, nieder zu knien und zu sagen: Dominus tecmn.

Einmal erwidert das Bild den Gruss mit denselben Worten. Fuit

quidam clericus qui devota consuetudine.

40. IMarienbräutigam; Ring am Finger; vgl. SG 29. ,Cum
oUm quaedam antiqua ecclesia . . . minaretur ruinavi, incolae loci

illius ecclesiam reparaturi h. Virginis iniagiiiem ante emn posuerunf

pro coUigendis elemosinas; erat autem ante ecclesiam illa platea,

in qua adolescentes et virgines ad ludendum congregahantur. Der
Beginn ist etwas verschieden.

50. Ein Mönch kränkte sich darüber, quod imUam specialem

sciebat orationem in honorem h. V.; da wählte er sich fünf Psalmen

aus, mit den Anfangsbuchstaben M. A. R. I. A. und diese singt

er rieissig. Nach seirjem Tode fimd man fünf Rosen in seinem

Munde. Fuit olim in quadäni ahhatia quidam Simplex monachus.

51. Eulalia. F^iit olim in quadam ahhatia quaedam religiosa;

vgl. P 32.

52. Gehängter Dieb. Inhaltlich 1= P 6; doch ist die Dic-

tion durchwegs verschieden. Latro quidam heatam Virginem supra

modum venerahatur.

53. Sarazener sieht an einem Bilde M.'s, das er besitzt

und knieend verehrt, duo uhera pidclierrima imaginis pectore oriri

. . ., ex . . . uherihus vidit olei liquorem emanare. — Fuit olim

quidam Sarracenus qui imaginem. Inhaltlich = SG 31.

54. Eine Frau lehrte ihr Söhnchen jeden Tag Ave Maria

beten. Einmal wird der Knabe mit mehreren anderen von
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der IMeeresfliitli fortgerissen; als nach mehreren Stunden Ebbe
eintritt, wird er ruhig schhifend auf dem Sande gefunden. Fuit

olhn. in locis maritimis Normanniae.

ÖD. Teufel als Diener eines frommen Mannes, welcher

das Gebet intemerata zu sagen pflegt. Fnit vir quidam qui

in mandaiis divinis sollicite incedehat. Inhaltlich = SG 34.

56. Abt räth dem verarmten Neifen, das Gebet inteme-

rata zu beten. Fuit olim. quidam clericus qui in juventutls jlore per

devia saeculi deßuenfis incedehat. Inhaltlich = SG 35.

57. pjine Nonne verliebt sich in den Neffen der Aebtissin,

und sie beschliessen die Flucht zu ergreifen. Als sie in der

Nacht das Kloster verlassen will, kniet sie zum Abschiede vor

dem Altar M.'s, welche ihr jedoch den Ausgang wehrt; in der

folgenden Nacht geschieht dasselbe. Erst in der dritten Nacht,

als sie die BegrUssung unterlässt, gelingt es ihr zu entkommen.

Dreissig Jahre leben sie vereint; da erscheint ihr M. und macht

ihr Vorwürfe. Sie bereut ihre That und kehrt in das Kloster

zurück; auch ihr Bidile wird Mönch. In quadavi ahbatia fuit

olim quaedam. monialis, speciosa valde.

58. Constantinopel gerettet. Ausführlicher als in SG 45.

Die Bürger ersuchen den heil. Germanus, der damals Patriarch

von Constantinopel war, die Hilfe M.'s anzuflehen. Steine,

Avelche in die Stadt geworfen werden, richten keinen Schaden an.

Temporihus Theodosii imperatoris audiens quidam rex l\ujanorum

civitatem Constantinopolitanam dimtiis repletam esse.

5i). Die Pförtnerin eines Klosters entflieht mit ihrem Buhlen;

vorher aber legt sie die Schlüssel auf den Altar M.'s; facta

est . . . communis per XV annos; tandem vulens sc.ire quid dice-

retur de ipsa intevrogudit portilonem, quid faceret custrix; res-

ponsum est: Optime. M. hatte sie 15 Jahre hindurch vertreten.

Fuit quaedam monialis virgo quae multis salutationihxis.

60. Ein junger Mann hat eine Gehebte; er stirbt; die

Geliebte bekehrt sich; der Teufel in Gestalt eines wunder-

schönen Jünglings will sie Avieder in Versuchung bringen; mittelst

des Gebetes Ave M. verscheucht sie ihn. Quidam juvenis pul-

chram. habehat amasiam.

61. Der Teufel zieht eine Nonne beim Arme; als sie sich

losmachen will, steigt er ihr wie ein Affe auf den Hals; Weih-

wasser bringt keine Hilfe; sie betet vor dem ^Marienbild et visum
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est ei quasi imacjo ningiiinn ictaw di'dit ei in pectore eaqiie lihe-

rata fuit. — Beginnt: Quaedam reclusa dixit priori S. Jacobi

(jni praemissa narravit.

()2. Ein Cleriker wird, weil er nichts lernen konnte, oft

geschlagen; er Idagte sein Leid vor Christus und M.; sie mögen
ilim lielfen; quodcumque de victu suo sihi suhtrahere valeret ipsis

esse collaturum. I^ald übertraf er an Wissen alle seine Alters-

genossen. Legitur de quodam clerico quod cum duri ingenii.

63. M. erscheint einem Cleriker; sie wolle, dass er als

Priester eingekleidet werde und ihr Caplan sei; sie ertheilt

ihm Aufträge für den Erzbischof; Tags darauf findet er sich

vor dem Tliore der Kirche, ohne zu wissen, wie er dorthin

gekommen sei; er findet in einer alten Truhe Priesterkleider

und zieht sie an. Der Erzbischof, dem er die Vision erzählt,

ertheilt ihm die Weihen; während er die Messe liest, sieht er

i\r. mit dem Kinde. Angeklagt, nur die Marienmesse zu lesen,

wird er A'or die Synode citirt; in der Nacht vor der Sitzung

erscheint M. dem Erzbischofe und macht ihm Vorwürfe, quod

cappellano suo molestias inferret. ' Der Erzbischof hört die von

dem Caplan gelesene Messe an und da sieht auch er M. Der
Caplan erscheint nach seinem Tode dem Bischof. Fuit olini

clericus quidam, qui castus corde.

64. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für ihn.

Inhaltlich = P 39, doch in der Diction verschieden. Fuit olim

in quodam religiosorum monacliorum monasterio in Burgundiae

regione.

65. Theodoricus Herr von Avesne führt Krieg contra

comitem Montensem Balduimim und lässt monasteria s. Valde-

trudis Montensis sanctaeque Aldegundis Malhodrensis einäschern.

Ein Einsiedler in silva quae Bi^ocJierota vocatur sieht, wie die

zwei Heiligen Rache von M. erflehen; IM. aber weigert sich,

da Ada, Theodoricus' Frau, ihr ergeben sei; es werde die Zeit

kommen, in welcher sie den Frevler wird strafen können, ohne

dass Ada in ^Mitleidenschaft gezogen werde. Als nun Odo Abt

von St. Martin in Tournay zum Bischof von Cambrai ernannt

wurde, drangen die Verwandten des kinderlosen Theodoricus in

den Bischof, er möge dessen wegen naher Verwandtschaft ungiltigc

Ehe auflösen. Diess fand statt; vmd ein halbes Jahr darauf wird

Theodoricus von seinen Feinden getödtet. Ada wird Nonne
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Eine innige Beziehung diesei' Sammlung mit einer der

vorhergehenden lässt sich nicht erkennen; man kann höchstens

innerhalb 2—24 eine gewisse Aehnlichkeit mit SV bemerken;

auch findet man innerhalb 49—58 fünf Stücke, die mit SGr

wenigstens den Inhalt gemeinschaftlich haben. Zahlreich sind die

vins hier zum ersten Male begegnenden Erzählungen, worunter

manche — um es hier gleich zu bemerken — die bei Gautier

de Coincy, dem Renclus von Moiliens und Anderen wieder-

kehren. Vorliegende Handschrift ist demnach für unseren Zweck,

die (unmittelbaren oder mittelbaren) Quellen der vulgären Dich-

tungen nachzuweisen, von besonderer Wichtigkeit.

Ich beschliesse diese erste Reihe von Mittheilungen mit

einer umfangreichen, eigens gearteten vSammlung in der Pland-

schrift der Pariser Nationalbibliothek lat. 5267 (13. Jahrh.) ', deren

Inhalt folgender ist. Ich theile sie schon jetzt aus dem unten

zu besprechenden Grunde in drei Theile ein:

1. I, 1. Jude leiht Geld dem Christen = P 33.

2. 2. Schwangere Aebtissin = P 36.

3. 3. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; ein Freund betet für

ihn = P 40.

4. 4. Completorium = P 20.

5. *5. Zu Ostern versinkt eine Kirche in die Erde. Nach

Jahresfrist kommt sie wieder zum Vorschein. Die

im Schutte Begrabenen sind unversehrt. Cum in

Paschae sancto die in tem.plo sanctae Mariae

populus congregaretur festumque celehraretur.

6. 6. Kaiser Alexis stürzt in eine Metallgrube hinein. Nach

Jahresfrist wird er unversehrt ausgegraben. Imjyerator

tertius Constantinopolitanae civitatis nomine Alexis.

7. 7, Cacsarius wird durch M.'s Hilfe von fleischlichen Be-

gierden befreit; er wird Papst und nennt sich nun

Leo. Als eine schöne Frau ihm die Hand küsst,

fühlt er unkeusche Kegungen und haut sich die

1 Von 1— 1.^ Mittlieiluiij;- des Herrn L. D(!lisle, ; Abschrift einzelner Stücke

verilanke ich Herrn Prof(!ssor Detela aus Wiener- Neu.stadt, lieber

44 fl'. erhielt ich Nachrichten von Herrn Professor J. Alton.



OiH) Mustsafitt.

llaml ab. M. In-ilt ihn. UoHninorum fcatinioniu didi-

Clin US . . . adolescenteni quondaiii numiiio Caetnirlum.

<S. 1, !S. Tlicopliilus. Erat ricedominus qioidam.

1). !>. Ihuubertus. Dieselbe Kedactiüii wie V \'J, doch iiiil

manchen kleinen Abweiehnuj^eu und am lSchlu««e

etwas ausfVdirlicher erzählt.

10. 10. Anseimus = P 14.

Incipiunt Miractda h. Mariae.

\\—2^. 11, 1—18. = P 1—18.

29. 19. Mnsa = Ambros. 19.

30. 20. Libia = P 20.1

31—33. 21—23. = P 22—24.

34—35. 24—25. = P 27—28.

36. 26. Jndenknabe = P 31.

37. III, 1. Speier; Brot dem Christuskindc. SS^Juis locus est fa-

mosus = SV 44.

38. 2. Ein Mönch, der sich Vieles hatte zu Schnlden kommen
lassen, stirbt; er erscheint dem Abte und meldet

ihm, er sei selig-, nicht durch Ilille des heiligen

Bencdictus, der ihm zürnte, sondern Dank M.'s.

In monasterio quodcüii apud Aiujliam sub lege heatl

BenedicH ahhatis.

39. 3. Ein Mönch, welcher den Namen IM.'s mit drei Farben

zu schreiben pflegte, erkrankt. Ein anderer Mönch
sieht im Traume M., welche den Sterbenden ab-

holt und zum Himmel geleitet. TranquäUtatis amatov

monacJius quidam mente et corpore castus.

40. 4. Unzüchtiger Mönch ertrinkt; er wird ausserhalb des

Friedhofes begraben. M. behehlt, ihn auf würdige

Weise zu bestatten. Man findet drei Lilien im

Munde der Leiche. Commentariolum cujusdam. —
Erat quidem levitate locutionis et operis nimis nota-

hilis. Also Variante von P 3.

41. 5. Mönche singen die Landes h. V. M. und sind mit

allem Nöthigeu versehen. Sie werden lässig und

verfallen in Armuth. Petrus Damianus räth ihnen,

den frommen Brauch wieder aufzunehmen. V'iri

^ Möglich , dass auch 21 ,Gethsemani' da sei.
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quidam cum patre sine regulari lege degehant; vgl.

P. Dam., Epist. XXXIL'
42. III, G. Ein Ritter gedenkt zur Sühne seiner Silnden ein

Kloster zu Lauen und darin Mönch zu Averden.

Er stirbt, bevor er sein Vorhaben ausführen kann.

Streit um die Seele. Gott befiehlt, die Seele mit

der Mönchskapuze zu bekleiden , die Teufel er-

greifen die Flucht. Jusitsshnus vir heatus Pauco-

minus fundator Aegypti coenobiorum. — Fuit . . .

miles quidam genere nohilissimus. Inhaltlich mit SV 40

innig verwandt.

43. 7. Giraldus = P 8.

44. 8. Der heilige Odilo war in seiner Kindheit krank

;

zum Altare M.'s gebracht genest er. Cum. in j^ue-

ritia femora üdilonis . . . nruissent.

45. 9. Variante von ,gehängter Dieb^ (P 6). Die Mutter

fleht zu M., welche ihr Vorwürfe macht, dass sie

ihren Sohn nicht besser bewachte. Venerabilem

Domini matrem et virginem ßUus cujusdam viduae

toto corde venerahatur.

46. 10. Bild in Constantinopel; Schleier hebt sich am Sams-

tag = P 42.

47. 11. Libia = P 20.

48. 12. Gethsemani = P 21.

49. 13. Feuer in der Michaelskirche = P 15.

50. 14. Judenknabe. Nach Greg. Tur. De gloria viartyrum.'^

51. 15. Jude durchbohrt ein Christusbild in Constantinopel.

Wörtlich aus Greg. Turon. De gl. mart., Cap.-22.

52. 16. Jude leiht Geld dem Christen. Schluss verschieden

von P 33. Der Christ kehrt zurück am Zahlungs-

tage. Der Jude hält sich versteckt, um das Recht

zu haben, am folgenden Tage das Bild I\[.'s zu

zerstören. Der Christ legt das Geld vor das Bild.

Am Morgen Wortwechsel zwischen den Beiden.

' Die Diction ist durchwegs ver-schieden. P. Dainianus wird in dritter

Per.son angeführt. Gozo ist nicht genannt.

2 Gregorius wird aucli am Anfange genannt. Dennoch findet die Hand-

hing zu Bourges und am Osterntage; also Contamination aus Gregorius

und der Fassung bei P 31.



W'2 MusRafia.

Dns Bild spriclit. AUxandrinus institor quidnm aalis

ditinsimiis in diehus Nervae piissimi imperatoris fuit,

ut Graeconim scripta refariint.

53.111,17. Säulen von den Scliulkindeni aufgestellt ^ Greg.

Turon., De gl. mart. Cjip. 1).

54. 18. Octavianus befragt das Orakel, wernacli ihm regieren

werde ; er erfährt, dass ein Knabe von einer Jung-

frau wird geboren werden; non multo post rediit

in capitolium edißcavitque ibi aram. — Totius orbis

Imperator Octovianus 50° regni sui anno.

55. 19. Rettung von Constantinopel (ob der heilige Gerraanus

genannt ist, vermag ich nicht anzugeben). Rex
Sarracenorum MusilUmus vocatus audiens gloriam

et divitias Constantinopoleos civitatis tempore qiio

Hildricus apud Francos. Vgl. SG45 und Par. 18134,,

Nr. 58.

56. 20. Armer Mann, der Almosen spendet. Egenus (ptidam

ex largitione honorum virorrim. Im Uebrigen fast

wörtlich iibereinstimmend mit P 5; nur hie und

da abgekürzt.

57. 21. Amputirter Fuss. In honore h. V. ecclesia erat conse-

crata; ad quam veniens languidus. Inhaltlich = P 18,

nur viel kürzer und meist in verschiedener Diction;

einzelne wörtliche Uebereinstimmungen setzen je-

doch das Abhängigkeitsverhältniss ausser Zweifel.

58. 22. Ein Ritter kümmert sich nicht um M., während sein

Diener für sie grosse Verehrung hegt. Auf einer

Reise stolpert das Ross des Ritters; der Diener

ruft: ,M. stehe dem Reiter und dem Ross bei!'

Sie bleiben unversehrt. Der Ritter sagt: ,Ich be-

darf der Hilfe M.'s nicht.' Da fällt er vom Pferde

und stirbt. Miles quidem et ejus cliens paonter equi-

tahant.

59. 23. Ein Kaufmann schwört zu Gunsten seines unlauteren

Handels bei den Gliedern Christi; als er später

M.'s Glieder nennt, stirbt er eines schrecklichen

Todes. Institor quidam avarus et pessimus cum . . .

inßdeliter evieret ac venderef, ut lucrum augerei, per

Christum et Christi memhra . . . juravit.
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1)0.111,24. Musa; ein Auszug aus Gregors Dialogen, der hier

(was sonst nicht der Fall ist) genannt wird. Eo-

manus pontifex heatus Gregorius, qui in domo Del

quasi candelahrum.

1)1. 25. Eulalia; ob auch in der üiction identisch mit P 32,

weiss ich nicht.

Q2. 26. Kind wieder zum Leben gerufen; ob auch in der

Diction mit P 24 identisch?

()3. 27. Eine Frau die durch das feit des ardents die Nase

verloren hatte, pilgert ad qaoddam monasterium in

honorem B. V.; da erscheint ihr M. im Traume:

,Nunc ergo crimina simid et cruciamina tibi remit-

tanüir.' — Ltujuhris plaga qiiae ignis exitialis dici-

tur. Ist nahe verwandt mit H. Farsitus, Cap. 7,

die Frau heisst da Gundrada.

Schon der Umstand, dass vor 11 eine eigene Rubrik Jnci-

piunt mir. h. M.' sich findet, lässt erkennen, dass diese Samm-

lung aus verschiedenen Quellen zusammengeflossen ist. Dazu

kommt, dass in den verschiedenen Theilen mehrere (13) Stücke

in identischer oder abweichender Form wiederkehren. Bezeichnen

wir die Handschrift mit Par., so ergibt sich Folgendes: Par.''

ist innig mit PEZ 1—31 verwandt, und zwar entsprechen sich:

Par.'' 1—18. 19. Musa 20. 21—23. 24—25. 2().'

PEZ 1—18. 19. Concp. 20. 22—24. 27-28. 31.

Par.=^ enthält noch einmal P 12 und 14; aus den in Par.''

fehlenden Stücken von P 1—31 die Nummer 20; aus P 32—42

die Nummern 33. 36. 40; endlich /riieophilus' in anderer

Fassung als der gewöhnlichen und drei neue Stücke.

Berührungspunkte von Par."^ mit Par.'' sind

(i) identische Fassungen:

Par.« 7 = Par." 8 ,Giraldus'

„ 11 = „ 20 ,Libia^

„ 12 = „ ? ,Gethsem.'

,,
13 = „ 15 ,Feuer in St. Mich

1 Es fehlen also Qetksemani (falls dieses nicht mit ,Libia' veroiniort ist),

,S. Dunstan', ,Completorium', ,Milch'.



i'm M iiss;it'i:i. Slmlion zu .Ion miKpIultcrlii'lion M:u ii'iili'pri'iidcn, 1.

/') Varianten:

Tar.- !t = Vnr:' () ,niol/

„ 14 = „ 2(> ,.Ju(lonknabc'

„ 20 = „ 5 ,Armer Mann'

„ 21 ^ „ 18 ,Amputirter Fuss'

„ 24 = „ 19 ,Musa^

c) Variante oder idcntiscli?

Par.'= 26 = Par."" 23 ,Kind zum Leben wiedergerufen/

Par.'' enthält dann aus den letzten Stücken von P 42

:

Par.« 10 ^ PEZ 42 ^Schleier'; identisch

„ 25 = „ 32 jEulaha'; vielleicht nur Variante

„ 10 = „ 33 jJude leiht'; entschieden Variante.

Letzteres Stück ist, Avie oben erwähnt, auch in Par.'' ent-

halten; hier aber mit PEZ identisch.



XXVIL SITZUNG VOM 15. DECEMBER 1886.

Laut einer Mittheilung; des Herausgebers der niederöster-

reichischen Weisthünier, des c. M. Herrn Haus-, Hof- und Staats-

archivars Dr. Winter, hat Herr Dr .Franz Schniircr von der

k. k. Familienfideicommiss- Bibliothek die von ihm aufge-

fundenen Urkunden von Baum im Felde, Engelmannsbrunn,

Falkenberg, Gedersdorf, Unter-Rohrendorf und Neu-Weidling,

Stratzdorf, Gross -Weikersdorf, Gross- und Klein -Wiesendorf,

Winkel der kaiserlichen Akademie für ilir Unternehmen zur

Verfügung gestellt.

Das w. M. Herr Hofrath Zimmermann theilt mit, dass

von dem Preisgericht der Grillparzer-Stiftung an Stelle des ver-

storbenen Geheimen Regierungsrathes und Professors Wilhelm

Schercr in Berhn Herr Professor Dr. Erich Schmidt ge-

Avählt Avurde.

Das w. M. Herr Prof. Th. Gomperz legt eine für die

Sitzungsberichte bestimmte Abhandlung vor unter dem Titel:

,Zu Heraklit's Lehre und den Ueberresten seines Werkes'.

An Druckschriften wurden vorprolegt:

Greifs wald, Universität: Akademisclie Druckschriften pro 188.5. 69 Stücke

4" und 8".

Handels- und G e werbekam m er in Linz: Statistischer Bericht über die

gesammten wirtlischaftlicheu Verhältnisse Oberösterreichs iu den Jahren

1881 — 1880. II. Heft. Linz, 18,S(>; 8».

SilzniiiTsber. d. phil.-hist. Cl. CXUI. IM. U. Hft. 64



11 oiili'l l>o ifj, L!niv(M\sifät.: AkadcMiiisclK' Scliriitoii pro 188r>. 27 Stiicko

4" und 8".

.Iciliiis II o plv i 11 s Uiiiversity : Tlie American .lniirii;il of I'liilolopy. Vol. \II,

Nr. .S. IJaltimore, 1886; 8".

Legrolle, IJr. A.: Louis XIV ot Strasbourfi;'. Essai sur la i)oliti(iuo de la

France en Alsace d'apr^s des documents ofiiciels ot inedits. 4'' t'dition.

Paris, 1884; 8".

Revue, ungarische: VI. .Jahrgang;. X. Heft. Budapest, 1880; 8".

Society, the royal gc^ograpliical : Proc-.eodings and Monthly Kocord of

Geography. Vol. Vlll, Nr. 12. London, 1880; 8".

— the Scottish geographica!: The Scottish geographica] Magazine. Vol. II,

Nr. 12.



GoinpeVz. 'An Hcniklit's Loliro uiul den UoboiTostun seines Werkes. ;);'7

Zu Heraklit's Lcliro und den Ueberreston seines

Werkes.

Von

Theodor Gomperz,
wirkl. Milijlip'lc der kaiscrl. Akademie der Wissenschaften.

I.

Uer /lunkle' Ephesier hat seine Anziehungskraft noch

lange nicht eingebüsst. Den Trümmern seines Werkes fehlt es

nicht an eifrigen Sammlern und Sichtern •, seinem Lehrgebcäucle

erstehen immer neue, ja mit auffälliger Hast sich drängende

Darsteller und Ausleger. Doch eben der letzterwähnte Umstand

weckt ernste Bedenken. Die stets von Neuem versuchte Um-

gestaltung eines Oberbaues lässt zumeist nicht ohne Grund an

der Sicherheit des Unterbaues zweifeln. Und fürwahr: wie

wären so tiefgreifende Verschiedenheiten in der Auffassung

heraklitischer Lehren möglich, wie sie uns in jüngster Zeit so

vielfach begegnen, wenn das Fundament dieser Auffassung —
das Wort- und Sachverständniss der literarischen Ueberreste —
unverrückt feststünde? Beiträge zur Kritik und Erklärung jener

Bruchstücke dürften somit kaum als unzeitgemäss erscheinen,

selbst dann nicht, wenn sie von so bescheidener Art sind wie

der nachfolgende Versuch , welcher übrigens alle blos polemi-

schen, nur auf die Abwehr neuer Irrthümer abzielenden Erör-

terungen fast vollständig ausschliesst.

1. Fragm. V: Ou ipovsouGt toi^cut« ttoXacI cy,6(jo'.ct £Yz.up£Ouct

ouo£ [xaOivTS? ^v)iji(:%y'^'::\.^ ecouicTct 0£ Boy.iouai.i Den Weg zur rich-

tigen Auslegung dieses Fragments hat Theodor Bergk längst

gewiesen; doch thut es Noth, darauf zurückzukommen, nicht

nur weil jene beiläufige Bemerkung- bisher kaum beachtet

64*
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ward, öoiuU'rn weil sir auch weiterer Ausriiliriin«; hedai'l' und

selbt>t der Wortlaut des liruchstücke« noch nicht vollständig

wiedergewonnen scheint.

Homer schliesst die bewegliche Klaj;e über die lliiii;iliig-

kcit des Menschendaseins mit den Versen (a 135)

:

Toioq Y^P "'^^^ ^'^''^ £-r/Oovuov avOpwxwv

ciov e~' ^i'tJ-y-p ^^(XP'- Ttoizrip avcpwv 1= Oswv xe.

Dies hat Archilochos (wie schon Theon, Prop:;ymn. 1, ITkJ Walz
erkannt hat) im Auge, wenn er schreibt (Fragm. 70)

:

ToToc avOpwTiOCJt Ou[xic;, PXauy.s, AeTUTivew Trat,

Yi^VcTa: OvY]To'i<;, o/.oiyjv Zeuc £-'
r,iJ.£p"/;v ävet,

y.at (ppovsOat toT cv.o'.O'.q k-y'AupsM'^i'f £pY[J.ac7tv.

jAdversatur Archilocho Hcraclitus' bemerkt hierzu im Hinblick

auf unser Bruchstück mit vollstem Rechte Bergk (P. L. G. 11',

402), indem er zugleich die Schreibung: ou cppoveousi xotaÜTa ol

"KoXXol oy.obcc £Yy.up£cuf7; in Vorschlag bringt. Zweifellos richtig

ist liierin o-. tuoXXoi, da von der Masse der Menschen die

Rede ist (vgl. Fragm. XCII, wodurch sich Schuster's Bedenken

S. 17, A. 1 erledigt), nicht minder die Einsicht, dass toiaÜTa

und cxocok; einander nicht entsprechen können. Doch ziehe ich

die Schreibung xocadza und ö-Aozoiq vor und verstehe die

Polemik des Philosophen gegen den Jambographen wie folgt.

Was Archilochos zum Tadel der Menge geäussert hatte, gilt

dem Ephesier noch als ein unverdientes Lob! Mit leiser —
auf der Mehrdeutigkeit^d^s Woi'tes (ppov£Tv fassender — Um-
biegung des Gedankens wendet er sich gegen das Dichterwort,

welches besagte: ,Ihr Sinn, ihre Gemüthsverfassung gleicht

ihrer zufälligen Erfahrung, ihren gelegentlichen Erlebnissen.'

,Nein!''. — so antwortet der mürrische, menschenverachtende

Weise — ,nicht einmal ihre zufällige, stückweise, trümmer-

hafte Erfahrung ist das Mass ihrer Einsicht. Denn selbst das,

worauf sie gleichsam mit der Nase gestossen werden, wissen sie

nicht richtig auszulegen und aufzufassen, auch dann nicht, wenn
sie. darüber belehi't worden sind.' Man vergleiche Fragm. II

und zum Ausdrucke das empedokleische otw TcpocixupaEv £y.aaToq

(v. 6 Stein), woran auch Bergk gemahnt ward.



Zn" Heraklifs Leliro unrl den Uebcrresten seines Workos. 999

2. Fragm. VII: ixv ix.r, sXTrY;^'., avsX-tcTOV o'jx s^cupv^csi , ave^s-

pcjv/;-ov £cv y.al ä7:opcv. Die herkömmliclie Interpunction ergibt

eine schülerhafte, stammelnde Rede : ,Wenn du nicht hoffst, wirst

du Unverhofftes nicht finden — / Man mllsste denn mit Schuster

(S. 45) ein Anakoluth annehmen, eine Auskunft, zu der man
nicht ohne zwingende Noth und jedenfalls nur dann greifen wird,

Avenn damit alle Anstösse beseitigt werden. Dass dies jedoch

nicht der Fall ist, kann eben des genannten Grelehrten Wieder-

gabe unseres Bruchstückes lehren : ,Wenn du nicht hoffst das

Ungehoffte wirst du nicht auffinden, da es ohnedem unauffind-

bar und unzugänglich ist/ Das vom Uebersetzer eingeschobene

und in der That kaum zu entbehrende Wörtchen ,ohnedem^

weist nämlich deutlich genug auf einen zweiten, der gangbaren

Auffassung entspringenden jMissstand hin. ,Unauffindbarkeit,

Unzugänglichkeit', dies sind ja augenscheinlich gegenständliche

Eigenschaften (hier eines Erkenntnissobjects), die durch unser

Hoffen oder Nicht-Hoffen weder erzeugt noch beeinflusst werden.

Diese Prädicate nöthigen zu der Annahme, dass nicht das ,Un-

gehoffte', sondern irgend ein aus dem einstigen Zusammenhang

zu entnehmendes Wort (es Avird wohl -o 'caaiz, t: atpsy.e;, -o £Öv

oder ähnlich gelautet haben) das Object zu i^supv^cst oder £;£'j-

p-^c7£x' gebildet hat. Hierdurch erlangen wir das Recht, die

Eingangsworte anders und sachgemässer zu verbinden, nämlich

:

£xv ij.r, 'fkr^TiOc'. (oder besser, mit H. Stephanus, £Azr,jO£) äviXx'.c-ov,

o'jv. y-k. ,Wenn ihr nicht Unerwartetes erwartet, so werdet ihr

die Wahrheit nicht finden, welche schwer erspähbar und schwer

zugänglich ist.' Wie sehr diese Ausdrucksweise einer stilistischen

Lieblingsneigung unseres Autors entspi'icht, Aveiss Jedermann.

Dass sie nicht allzu kühn ist, mag eine Parallele aus den ,gol-

denen Sprüchen' der Pythagoreer lehren (v. bo) : m^zz gi [j.v-te

iiiAT.z i'/.TZ'X^rf [xr-.i -'. \rfivy (Avas auf den älteren Vers des

angeblichen Linos zurückgeht bei Stob. Flor. HO, l: £>-£cOa'. ypr,

r.TK ir.v. c'jy. k'ci' oüc£v 'l€Kr~zi. Vgl. Nauck's grundlegende Ab-

handlung in l\\v\. Grcco-Rom. III, 580: ,Ueber die goldenen

Sprüche des Pythagoras'.) Der Gedanke aber : die Wahrlieit

ist paradox, man muss bei ihrer Erforschung fortAvährend auf

Ueberraschungen und ganz und gar nicht auf die Bestätigung

der ErAvartungen gefasst sein, mit Avelchen die Menschen gemein-

hin an die Natur herantreten — , dieser Kerngedanke ist des
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eplicsisohcn Weisen nicht nur würdig, er l)Ci;eg;nct uns auch

noch anderwärts, an einer Stelle, die freilich von traditionellem

^lissverstand gar lange überwachsen und verdunkelt war. Das
Gestrüpp scheint nunmehr endgiltig beseitigt; doch gelingt es

uns vielleicht, das kritische Geschäft noch einen Schritt weiter-

zuführen. Es lautet nämlich

3. Fragm. CXVI bei Bywater wie folgt: 'AiitcxiY) 3iacpuYYav£t

•^.T, Y'.vibr/,£C70:3('.. Zu Grunde hegen zwei Anführungen

:

Plutarch. Coriolan. 38: aXXa xiöv y.h Osüov xa tuoaXoc, -/.xO'

'HpaxXsiTov, az'.CT'Y] Sta^uv^avci \j.-t) vipw^y-öcOai —

,

und Clemens Alex. Strom. V, 13, p. 699: aXXa xa [).h xr}:;

Yva)7£w<; ßaOY) xpÜTCXs'.v aTrtaxiv; ayaO-f], xaO' 'HpaxXstxov •
iizirTzi-f] y«?

S'.ao'JYYavst iJ.r, vri'vwjy.cffOa'..

Schon Schleiermacher nahm an dem , verdächtigen christ-

lichen Klang- der durchschossenen Worte Anstoss (S. 337);
Lassalle (II, 347) und Bywater folgten nach ; letzterer wies

(Academy II, 26) daraiif hin, dass der Ausdruck bei Clemens auch
sonst begegnet (z. B. Strom. IV, 18, p. 613), so dass kaum
ein Zweifel darüber bestehen kann, dass jene ,Erkenntnisstiefen',

von ^velchen auch das plutarchische Parallelcitat nichts weiss,

dem alten Jonier fremd sind. Aber hat der neueste Herausgeber
nun auch darin Recht, die Anführung erst mit den Worten
a-'.GXiYj Yap beginnen zu lassen? Dies vermag ich nicht zu glauben,

weil die Worte y.aO' 'Hpay.Xeixov sich nach feststehendem Sprach-

gebrauche unmöglich auf den nachfolgenden Satz allein beziehen

können. 1 Demgemäss ist anzunehmen, dass der Kirchenschrift-

steller in seine freie Wiedergabe des heraklitischen Satzes auch
einen Rest des ursprünglichen Wortlautes verflochten hat, und
zwar darf man diesen am ehesten unmittelbar vor den Worten /.aO'

'Hpay-XstTov suchen. Ich gehe weiter und erinnere an Fragm. X: Oüat;

'ApüzxccOai (piXei. Soll man nicht vermuthen, dass Beides zusammen-
gehört und unser Autor wie folgt geschrieben hat: ^Pdaiq /.püxxccr-

Oat c'.XcT a-'.z-'.T, ävaO^ •a^tGXiYj yap otacpuvYävst \j.-i] YtvwaxscOat.

Das Prädicat ,gut^ erhält die ,Unglaublichkeit' der Natur, ver-

möge welcher sie ,der Erkenntniss entschlüpft^, aber darum, weil

das Unglaubliche diesmal nicht auch ein Unglaubliaftes, ein Un-
glaubwürdiges ist. Es ist vielmehr von unwahrscheinlichen Wahr-
heiten die Rede (vgl. Beiträge zm- Krit. und Erkl. III, 569), wie

denn in Wirkhchkeit eine wissenschaftHche Erkenntniss, je funda-
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mentaler sie ist, um so weniger unseren vorgefassten Meinungen
und natürlichen Erwartungen zu entsprechen pflegt. Treffend

äussert sich hierüber einmal Buckle:^ ,Every scientific disco-

very is contrary to common sense, and the history of the recep-

tion of that discovery is the history of the struggle Avith the

common sense and with the unaided instincts of our nature/

(lieber die Verkehrtheiten, zu welchen Schuster S. 72—73 sich

bei der Behandlung des ersten dieser Bruchstücke hinreissen

liess, ist es besser zu schweigen ; nicht minder über Pfleidei-er's

freies Gebahren mit demselben [S. 36—37 und 02]. Zeller's

Vermuthung, Fragm. X ,sei wahrscheinhch nalie bei dem über

die zwiefache Harmonie^ gestanden [S. 605] würde auch dann

jedes ernsten Haltes ermangeln, wenn Plutarchs Worte [zu

Fragm. XLVII] : iv -/) -zkc o\Cf.(Oopb.q %a). xac hepbvr^zaq o p-rf^wv ösb?

h.p'lt %y}. y,7.-iioi)cvf wirklich auf die apjj-ovta cpavspa und nicht viel-

mehr, wie mir wahrscheinlicher dünkt, auf die apixovta cnoTrqq

zu beziehen wären. Irreleitend ist auch ebendort Zeller's Be-

merkung : ,Für heraklitisch ist nur der Satz zu halten, den auch

Themistios . . . bestätigt , dass die Natur -/.puTTTecöat y.al -Aaia-

o'JcuOa'. 9'.A£T.' Von den Worten y.al xaTacusGÖac ist nämlich in den

sämm fliehen sechs Anführungen und Anspielungen, die Bywater
namhaft macht, keine Spur zu finden. Sie beruhen ausschliess-

lich auf Zeller's wenig überzeugender Combination.)

4. Fragm. XVII: ll'J)y.--(öp-qq Mvr;!j:zpyou iGiopiYjv T,Gy:rtCe ävOpco-

-tov p-äXiCTa -ävTwv y.al £y.A£qa[;.£V0(; zadzaq za.q cuv-j-pasa^ e'zoir^Qz. iwuTSu

tJOtpiTjV, 7:oXü[j,aO{r(V, y.ay.OTeyvv/jv.

In Betreff der letzten Worte sei zunächst das Eine be-

merkt, dass das grammatische Verhältniss derselben mir niemals

völlig klar und richtig erfasst worden zu sein scheint. Ich kann

nämlich ^roXujj.aOi-^v 7,ai^o-£/v'/r]v (mit oder ohne ein verbindendes

v.y.i welches letztere Bergk Opusc. II, 89 hinzufügen wollte) nur

als Object, crosir^v hingegen — dem kein Beistrich folgen soll —
als Prädicat ansehen: ,er machte zu seiner Weisheit Vielwisserei

und schlechte Künste'. Das ist im Munde Ileraklit's ein herber

und beissender Tadel (vgl. TCOAui^aOir, viov oü o'.3asx£'. und £v to

c7oa;6v, ETcicTasOa; YvwixrjV y.T£.). Nach Schleiermacher's, Schvister's,

Pfleiderer's Wiedergabe- dagegen und nicht minder nach der

Auffassung, welche aus Bywater's Interpimction hervorleuchtet,

müsstc auch die ,eigene Weisheit' des Samiers einen Gegenstand
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des Tadels bilden. 1 )ies ist aber unzuliissig-. Denn unni()j2;licli kmin

ein ( )n,i;inaldenker dem anderen eben seine ()nji;inalit;lt vorwerten

wollen: am allerwenii^sten kann die« d(!r J^^phcsier thun, dem
die gesummte Mensehheit bisher im Finsteni zn ta))})en scheint

und der keinerU'i feststehendes Ganze wissenschaftlicher Lehren

kennt und anerkennt, von welchem abgewichen zu sein einem

Neuerer zum Vorwurf gereichen könnte. Worauf aber die xay.c-

tsyv'/r; zielt, darüber sind nur Vermuthungen möglich. Man könnte

an das tliaumaturgische Element in Pythagoras denken oder an

seine angeblichen, einigermassen charlataidiaft klingenden Ver-

sicherungen, sich seiner früheren Existenzen im Kreislaufe der

Seelenwauderung zu erinnern, wenn es feststünde, dass derartige

Erzählungen schon in so früher Zeit im Umlaufe waren. Auf
eine andere Spur scheint das vordem (Kh. Mus. 32, 476) von

mir ans Licht gezogene Bruchstück zu führen, wonach unserem
Weisen die Rhetorik v.oztBojv si.p'/r,'(oq hiess (wohl ,die oberste der

Lügenkünste'), im Verein mit Etym. magn. s. v. y.oTÜq • — y.al

Ta; Twv Xivcov liyyaq 7.07:'.^oiq iXevov •
[j.y] xbv Yl'jf^ayopyy supojxev ovxa

(£jpeTy;v y£VC|j.£vgv -ur/'f) aA-/)G[vöiv y.oirtowv und dem Fragment des

Timaios in Schol. ad Eurip. Hecab. 134 (I, 254 Dind.): — y.o-i-

cxq -£ -aq twv Xi^wv liyycnq äWo: t£ /.^l Tii).aioq outw? ^patpst (L Ypa-

cwv) (OGT£ xal »aivsaOat [j/q xbv DuGaYopav £'jpa[/.£vov (1. £Üp£TY)v ••(Z-fö-

ij.övsv) Twv äXr/i'.vwv 7,07:'.ciiri p-r^Be xbv (?) 'jo 'Hpay.X£iTO'J y.axrjYopo'j-

[j.£vov, a/vX' ah-zhv 'Hpäy.XciTov v.vy.'. tcv aXaiIov£'jii/£Vov , — Ueberreste,

die zwar schAver zerrüttet' und nur halbverständlich sind, aber

es doch ausser Zweifel setzen, dass Bywater irrte, als er in der

letzten, ihm allein bekannten Stelle die Namen des Heraklit und

Pythagoras durch jene dgsjlerakleides und Protagoras ersetzen

wollte (p. 52). Zu allem Ueberfluss ersehen wir aus den sonstigen

Ueberresten des Timaios, dass er über Pythagoras sehr ausführlich

gehandelt hat.- Nun bedenke man Folgendes. Pythagoras ist,

wie Avir jetzt Alle glauben, nicht als Schriftsteller aufgetreten. Er

muss mithin, da er auf Mit- und Nachwelt den gewaltigsten Ein-

fluss geübt hat, des lebendigen Wortes in hohem Masse mächtig

gewesen sein; und er hat diese Gabe sicherlich nicht nur in engen

Jüngerconventikeln, sondern mindestens dort, avo seine religiös-

sittlichen Lehren und Bräuche rasch Aveite Volkskreise erober-

ten, auch in grossem Massstab angewendet. Die Berichte seiner

Biographen über Predigten und öffentliche Vorträge, die er zu
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Kroton und in anderen unteritalischen Städten mit erstaunlichem

Erfolge gehalten hat, besitzen daher eine innere Glaubwürdigkeit,

welche es begreifen lässt, dass auch er — gleich dem ihm in

manchem Betracht ähnlichen Empedokles — von Einigen als

, Erfinder der Rhetorik^ betrachtet ward. Und nicht unwahr-

scheinlich ist es, dass Heraklit an jener Stelle seines Werkes,

,uis welcher das neue Bruchstück stammt, auf diese Thatsachen

angespielt, sie in ungünstigem Lichte — und in welchem an-

deren konnten sie ihm, dem oyAoAc(§opoc, erscheinen? — dai'-

gestellt und dass er mit jenem Vorwurf der Ay.v.oxv/yiT, eben

hierauf allein oder unter Anderem gezielt hat.

Ich komme zu dem schwierigsten Theile unseres Frag-

mentes, zu den Worten: h.Ke'zi\j.vfoq'zc/.\}Taqxcx.qau-^ypa(D(ic. Dass die-

selben nicht von Heraklit selbst herrühren, gilt mir, mit Schleier-

macher (S. 373), als völlig ausgemacht, und zwar vornehmlich

aus folgendem Grunde. Sie entbehren jedes Anhalts im Voraus-

gehenden — nicht für einen Diogenes freilich, den Sohn eines

.tintenklecksenden Säculums', dem alle Weisheit aus ,schwarzen

Bächen' fliesst, um sich wieder in solche zu ergiessen, und der

die icTopiTi des Pythagoras mit Naturnothwendigkeit gröblich miss-

verstehen musste, nicht minder gröblich als etwa unser JMullach,

der die EingangsAVorte also wiedergibt: ,omnium hominum maxime

in litterarum studio versatus est' (p. 316). Für solch einen

Späthng löst sich der ,Forschungsbetrieb' sofort in das Studium

von so und so viel Büchern auf, und der Uebergang von iziopi-q

zu -.xj-zy-q Ta; cu^Ypaoac ist eben nur die Auflösung einer Summe

in ihre einzelnen Posten. Anders für HerakKt, der so gut und

besser als wir wusstc, dass der um eine Generation ältere

Samier seine Weisheit nur zum allcrkleinsten Theil aus Ijüchern

schöpfen konnte und dem die ,Forschung' zu -neun Zehntheilen

wenigstens aus Reisen und Erkundiuigen bestand, genau so wie

einem Herodot ('.z-zp':r,q äzics;-.;) und selbst noch einem Demokrit

(Icriopsiov 17. ij;rf/.:azy. Fragm. E, () Mull.). Darnach bezweifle ich

nicht, dass die fraglichen Worte als erläuternde, die Begriffe

•cTopt-/; und r.oMy.yMr, vermittelnde Zuthat des i:)iogenes zu be-

trachten und als Parenthese zu schreiben sind, und glaube, von

einer bis ins Einzelnste gehenden Widerlegung der gewalt-

samen Deutungsversuche und gewagten Annahmen nicincrVor-

gänger Abstand nchmon zw diirfen.'
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Fni<::;t inan uns .a])cr, wie dciiii Dio^-cucs mit joncni Citut

seine Behauptung, Pytiiagoras sei als Sehriftsteller thäti}2j j2fe-

wescn, zu erweisen auch nur ge(?laul)t haben könne, so antworte

ich: man dvr]\c und wende den besprochenen Satztheil wieman
will, eine annehmbare Auslegung desselben, bei welcher die

suYYpaoxi Werke des Pythagoras selbst zu bedeuten und somit

das ganze Citat einen directen Beweis jener These zu bilden

vermöchte, wird man ihm nicht abgewinnen können. Und wäi-e

etwas Derartiges bei Heraklit zu lesen gewesen, so hätte ja das

kritische Alterthum über die P]chtheit der angeblichen Schriften

des Pythagoras anders urtheilen müssen, als es gethan hat. Ver-

setzen wir uns aber in die geistige Atmosphäre unseres so un-

endlich schätzcnswerthen , aber kaum minder beschränkten

Berichterstatters, so steht die Sache anders. Er ist ein Bücher-

wurm und ein Excerptor ; Lesewuth und Vielschreiberei, dies

sind zwei Dinge, die er kaum getrennt zu denken vermag.

,Wie? — so ruft er etwa aus — Pythagoras soll nicht ein

einziges Buch geschrieben haben, er, von dem Heraklit sagt,

er habe Forschung (natürlich literarische Forschung) getrieben

mehr als alle anderen Menschen und er habe (wie anders als

diese von ihm studirten Schriftwerke ausnützend?) Vielwisserei

zu seiner Weisheit erhoben!^ Solch ein Gelehrter sollte

kein Schriftsteller gewesen sein? Das ist für Diogenes

kaum weniger unfassbar, als es heutzutage für manchen Deut-

schen ist, dass ein gelehrter Schriftsteller kein Professor sein

sollte. Fürwahr, so meint er, das können jene Leute gar nicht

ernsthaft haben behaupten wollen.^

5. Fragm. XIX : "Ev ib ao<s6'j^ STCiaiasOsn yvw|j,-^v
fi

•/.'j'^zpvy.xai

~xny. o'.a 7:av-a)v.

Fragm. LXV: "Ev -o cofpbv [j.cijvov XsYccOat ouy, iOeXct 7.a.\ eOeXst

Z'/jvbq oüvo[J.a.

Angesichts dieser zwei Bruchstücke drängt sich mir die

folgende Frage auf. Ist es glaublich, dass ein Autor innerhalb

einer nicht allzu umfangreichen Schrift nicht nur etwa dasselbe

Wort, sondern genau dieselbe Phrase in so grundverschie-

denem Sinn angewendet hat, wie das hier der Fall sein müsste?

Das eine Mal kann Sv zo sossv mir bedeuten ,die einzige mensch-

liche Weisheit', das andere Mal muss ev xb coobv p.ouvov besagen:
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,(las allein Weise' im objcctiven Sinne, so viel als das Welt-

princip, welchem allein Weisheit eigen ist. Darf man da nicht

an einen Irrthum der vermittelnden Schriftsteller denken ?

(lenauer gesprochen, soll man nicht vermnthen dürfen, der

oine der zwei Berichterstatter habe des Ephesiers Ausspruch zn-

i^leich verkürzt und die Wortverbindimg — man erinnere sich

des aristotelischen Stoss-Seufzers : iv. 'IIpay-AetTOu BtacTi^at l^-[o^> —
nicht ganz richtig verstanden. Alle Schwierigkeiten würde die

Annahme hinwegräumen, das Original habe wie folgt gelautet:

£v To coi-bv [jLOuvov, jxi'TTacOai vvwfr/jv -?) v.ußepväTat^ rAvza ota

-Tr.hrr Asyccöat ouv. sOJXöt xal iQsAsi Yj-r^izq o'jvop.a.

Ich betrachte natürlich die Yvtop.r^ als Subject des mit

>.£Y£c6a! beginnenden Satzes: nicht im Mindesten aber ist es

zu verwundern, wenn dieser Bezug missverstanden und das

an der Spitze stehende sv to üooo^) als Subject auch des zweiten,

lose angeschlossenen Satzes betrachtet ward. Es verdient an-

gemerkt zu werden, dass schon Bernays das £v -o fjofpbv [^.ouvov

des zweiten Bruchstücks nicht besser zu paraphrasiren wusste

als durch vvwi/rj (Rh. Mus. IX, 25(): ,die Fvw'r/;, das cosbv') und

dass Schustern ,der Gedanke zwar richtig scheint, aber der

Ausdruck, so gefasst, etwas geschraubt vorkommt^ (,Und wozu

so noch die Steigerungen sv p.oijvov?' S. 345). Die Schlussworte

glaube ich, ein wenig anders als Bernays und Schuster und zAvar

also verstehen zu sollen : das weltlenkende Princip, das ver-

nunftbegabte Feuer will nicht Zeus genannt sein, weil es kein

individuell-persönhches Wesen ist, es darf aber des Zeus (Zr^voc;)

Namen tragen, weil es das höchste Wesen und zumal weil

CS Quell des allgemeinen Lebens ist.- Die negative Aeusserung

soll von der Vorstellung des obersten Weltprincips jede anthropo-

morphische Beimengung abwehren, die positive — etwa nach

Art der Stoiker, der Nachfolger Heraklits — eine etymologi-

sirende Brücke schlagen zwischen Volksglauben und Welt-

weisheit (vgl. Schuster, S. 350). Jene Auffassimgen , nach

Avelchen Zeus hier nur als eine unzulängliche, den Inhalt des

Urwesens nicht erschöpfende Benennung bezeichnet wird,

scheinen den Worten ow. eOsAst nicht völlig gerecht zu werden.

In ihnen liegt vielmehr, dass es eine in gewissem Betracht

unrichtige Benennung ist; und davon lässt sich um so weniger

abdingen, als die Voraustellung dieses Satzghedes uns lehrt,
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d.ass das 8ch\vori;c\viclit des Clodankcns liieraut und nicht auf

dem ein Zuj^^estiindniss an die volkstliiimliche Vorstellungsweise

cuthaltenden positiven (TÜedc rulil.

Seldiesslieh mag noch daran erinnert sein, dass ao/^ö'» aueli

Frai;m. 1 in subjectivem Sinne gebraucht wird, und desgleiclieii

steht in Betreff des noch allein übrigen Fragni.XVlIl mindestens

so viel fest, dass Lassalles Deutung, der in dem aosöv daselbst

das objective Weise oder Absolute erkennen will, völlig haltlos

und unmöglich ist.

'

6. Fragm. XX: Rös[j.ov (tövoc) tov autbv a'::avT(ov ouie iiq

Osöiv c'jTs ävOsco-rrtov iT.o':r,ae, ouX r^v aisi y.al esTi 7.ai scTxxt 7:up aeiS^wov,

a-TOfXcVov [A£Tpa y.z: a::ot;ß£vvu|j.£vov [j^etpa.

Dieses hochberühmte und hochwichtige Bruchstück über-

setze ich wie folgt: ,Diese eine Ordnung aller Dinge (= Welt)

hat keiner der Götter und keiner der Menschen gemacht,

sondern sie war von Ewigkeit her, sie ist und sie wird sein, —
ewig-lebendes Feuer, das sich nach Massen entzündet und

nach Massen verlisclit.'

Die ersten Worte, in welche die gangbaren Auslegungen

mehr als billig hineingeheimnissen, scheinen mir nicht melu*

zu besagen, als was ein späterer Schriftsteller schlechtweg durch

y.icixov TsvBe, , diese Welt', ausgedrückt hätte, wie denn in der

That zwei unserer Zeugen (Plutarch und Simplikios) jenen Beisatz

Aveggelassen haben. Das Wort y.o!7[j.o; im Sinne von Welt befindet

sich hier eben noch m statu nascenti und mochte, um sofort

verständlich zu werden, eines Zusatzes wie a'^rav-tov, twv ^u[X7:ävT0)v,

Twv ÖAwv zu bedürfen scheinen. Zum blindesten dort, wo es

zuerst gebraucht ward; und wer möchte daran zweifeln, dass

solch ein Fundamentalsatz nicht weit vom Anfang des Buches

entfernt zu lesen war? Daneben verschlägt es nichts, dass das

bedeutsame Wort im Verlaufe der Schrift den bereits damit

vertraut gewordenen Lesern auch ohne einen derartigen Zusatz

dargeboten Avard (Fragm. LVI.) Diese Auffassung scheint mir

so natürlich und sie steht mit der alll)ekannten Geschichte des

Wortes"^ in so gutem Einklang, dass ich von einer directen

Bestreitung andei-er Deutungen absehen zu dürfen glaube. Die

positive Kehrseite zur negativ(m Behauptung : die Welt ward

nicht geschaffen (von einem der Götter ganz so wenig als
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von einem Menschen), bildet die Erklärung : dX/.' -^v aisl y.at ecxi y.at

iaiai, die man um dieses Gegensatzes willen von dem Folgenden,

das als Apposition zu verstehen ist, abtrennen muss. Daran
hat die Mehrzahl der Herausgeber und Erläuterer ' wahr-

scheinlich ein Scrupel gehindert, welchen das Satzglied y.al sait

nahelegt. Man hat Avohl zumeist (nebenbei schwerlich mit

Recht) a-.c', das nur beim ersten Grliede steht, auch auf das

dritte mitbezogen; aber iav. mochte ein Prädicat zu erfordern

scheinen, welches man auf Kosten der Concinnität des Ge-

dankens und Ausdrucks aus dem Folgenden entnahm, nicht

ohne auch die Tautologie mit in den Kauf zu nehmen, welche die

Verbindung ^v de: .... Tcup asiJTwov ergibt. Löst man, wie billig,

jenen Bezug, so enthält der zweite Theil des Satzes, welcher

vom dritten mindestens durch einen Beistrich zu scheiden ist,

einfach die Aeusserung des zuversichtlichen Glaubens an die

zeitliche Anfangs- und Endlosigkeit der Welt, wobei der Plinweis

auch auf die Gegenwart als das Mittelglied zwischen anfangs-

loser Vergangenheit und endloser Zukunft mehr rhetorische als

logische Bedeutung hat. Die Formel ,war, ist und wird sein'

ist eben ,der explicirte Ausdruck der Ewigkeit^"^ Das Grund-

dogma der Physiker : es gibt kein Entstehen und Vergehen im

eigentlichen Sinne, gelangt hier zum ersten Mal zu energischem

Ausdruck. 3

7. Auf keinem anderen Gebiet haben sich heraklitische

Gedanken so erstaunlich keim- und triebkräftig erwiesen wie

auf dem geschichtlichen oder sociologischen. Oder, um die

heikle Frage der Ideen-Filiation ganz beiseite zu lassen und nur

völlig Unanfechtbares auszusprechen : nirgendwo sonst hat sich

eine so gewaltige Schaar wichtiger und anerkannter Wahr-
heiten im Laufe der Zeit um die Feldzeichen versammelt,

welche der ephesische Weise zuerst aufgepflanzt hat. Die

Relativitätsdoctrin,^ welch eine Fülle von Licht ist ihr

nicht im Bereiche der Seelen- uiul p]rkenntnisslehre entströmt!

Aber noch tiefer, noch grundstUrzender hat sie auf die ge-

schichtliche Betrachtung der Dinge gewirkt, welche sie ganz

eigentlich erzeugt, ja erst möglich gemacht hat. Den Wahn-
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i;"l;uil)i'n an tlic absolute ( i üli' odtT Sclilrclitij^kcit ii'^nid riiic^

staatlichen oder <;-escll.seliai"tlielieii ItK^als, an die uii1)edin<;ti',

nnc^cmischte TreiVIichkcit oder V^erwcrflichkeit irji;end welelier

Kinrichtunjijcn hat sie cndgiltig zerstört; überall lehrte sie uns

neben dem Lieht den Schatten, neben dem Scliatten das Lielil

walirnehmen. So hat sie den Bann des Unbcdinpjten von den

Seelen genommen, jeder innerlichen Avic äusseren Reform den

Weg geöffnet und zugleich die billig abwägende, die allein

gerechte Bcurtheilung der geschichtlichen Vergangenheit herauf-

geführt. Die Lehre von den Gegensätzen, von ihrer im

zwiefachen Wortsinn nothwendigen (zugleich unvermeidlichen

und unentbehrlichen) Coexistenz — sie überwölbt ein geradezu

unübersehbares Heer der grundlegendsten sociologischen Wahr-

heiten, ^ als ein mächtiger Bogen, auf welchem das Wunderwort

geschrieben steht: ,Die unsichtbare Harmonie ist besser als die

sichtbare/ — Es entsteht die Frage, ob und. inwiefern sich

Heraklit der Tragweite seiner Lehren, ja ihrer Anwendbarkeit

auf menschliche und gesellschaftliche Dinge überhaupt bewusst

war. In erschöpfendem Masse werden wir auf dieselbe voraus-

sichtlich niemals zu antworten vermögen. Dennoch möchte ich

an ein paar Beispielen zu zeigen versuchen, an wie dünnen

Fäden unser Wissen in diesem Betracht mitunter hängt, und

wie Unrecht man thäte und zumeist auch wirklich thut, jene

Frage ganz und gar verneinend zu beantworten.

Dass unser Philosoph den Krieg ,Vater und König'

aller Dinge genannt hat, dies ist allbekannt; es wird uns in

mehr oder minder deuthcher und ausführlicher Weise von nicht

weniger als fünf Schriftstellern des Alterthums (an sieben ver-

schiedenen Orten) berichtet, deren ältester der Stoiker Chrysipp

und deren jüngster der Neuplatoniker Proklos ist, die sich

somit über einen Zeitraum von sieben Jahrhunderten vertheilen

und den verschiedenartigsten geistigen Strömungen und Rich-

tungen angehören. Dennoch wären wir, wenn nicht unser bester

und verlässlichster Zeuge, der wahrhaft unschätzbare römische

Presbyter Hippolytos endlich seinen lange verschlossenen

Mund aufgethan hätte, über die Bedeutung jenes Ausspruches

völlig im Unklaren. Ja mehr als im Unklaren, auf vollständig

falscher Fährte befänden wir uns. Wäre doch, da die sämmt-

lichen übrigen Gewährsmänner jenen Satz in ausschliesslich
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})hysikaliscliem und kosmologischem Sinne anfüliren und auslep;en,

jedermann der Unkritik und willkürliclien Dcutun<^ssucht ge-

ziehen worden, der vor dem Jahre 1851 die Vermuthung ge

äussert hätte, der Epliesier habe hier von Krieg und Kampf
nicht nur im bikUichen und metaphorischen, sondern auch im

ursprünglichen und eigenthchen Sinne gesprochen. Nun Lautet

aber das Bruchstück in seiner uns jetzt erschlossenen volleren

Gestalt wie folgt:

Frgm. XLIV: IloXef^.oq xavicov [j,sv Tcatv^p ea-rt tuocvtwv hk ßaci-

Asu?- v.a\ -zolq [;. £V öcouc sSst^s xohq ce avöpwTuoui;, xohq [xev

ooÜAouc; £xoi'/jC£ 10UQ ce eXcuOspouc.

Somit bedarf es keinerlei Aufwandes an Auslegungskunst,

sondern nur der Anwendung der einfachsten Lesefähigkeit, um
die Probleme und mindestens in ihren allgemeinen Umrissen auch

die Art ihrer Lösung zu erkennen, auf welche dieser Ausspruch

Bezug hat. Dass den ersten Worten eine physikalische und

kosmologische Bedeutimg nicht fremd ist, daran zu zweifeln

haben wir keinerlei Anlass. Aber gar lehrreich und gar fördersam

auch für das Verständniss anderer Aeusserungen unseres Weisen

ist es, wie rasch und wie unmerklich er aus jener allumfassen-

den Sphäre hinabgleitet in den Kreis der bewussten Wesen,

in die Reihen der Götter und Menschen, ja bis in die Tiefen der

gegliederten menschlichen Gesellschaft. Dass ein Princip Natur

und Menschenleben, die Götterwelt und die Gesellschaftsordnung

durchwaltet, dies gilt ihm augenscheinhch als selbstverständliche

Voraussetzung, welche wir wohl thun werden fortan im Auge

zu behalten. Als dieses oberste Princip wird hier der Kampf und

Streit bezeichnet; als Erzeuger, Ordner und Erhalter charak-

terisiren es die Beiworte ,Vater vmd König^ Was innerhalb

des blossen Naturlebens darunter zu verstehen sei, war niemals

zweifelhaft. Dem Blick des Ephesiers enthüllt sich allenthalben

ein Spiel gegensätzlicher Kräfte und Eigenschaften, die sich

wechselseitig bedingen und fördern; ein Gesetz der Polarität

scheint ihm das Gesammtleben zu umspannen und alle einzelnen

Gesetzmässigkeiten in sich zu befassen. Allein welche ist die

besondere Gestalt, die jenes Gesetz im Reich der bewussten

Natur annimmt? Beginnen wir mit dem zweiten Glicde der

obigen Reihe, weil es das deutlichere ist. Wenn ein Grieche des

fundamentalsten Unterschiedes, den die antike Gesellschafts-
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onlmuii;- kennt, des ( u'^oiisatzes von Freien und Schiven gedenkt

und ilm ein Erzcugnis.s des Krieges nennt, so niuss es uns als

fraglos gelten, dass seinem Geist liiebei die Tliatsaclic gegcüi-

wärtig war, welche die gewühnliclisten Vorgänge des politisclieii

Lebens nicht minder als alle Ueberlieferung und ihre sicherste

Bewahrerin, die Sprache, ihm unablässig und mit übermächtiger

Gewalt vor Augen stellten. Sclaven sind Kriegsgefangene
— das lehrte ihn das stets von Neuem wiederholte Schauspiel,

welches das Schicksal eroberter Städte und unterjochter Land-

schaften darbot, ebenso wie jeder Blick in die epischen Gesänge

seines Volkes oder auch der tägliche Gebrauch von Worten
wie aiyjxäXwTo?, ScpiaAw-oi;, Sixco? u. s. w. Wenn er aber diese

elementare Tliatsache dort, wo er den Unterscliied von Sclaven

und Freien eine Frucht des Krieges nennt, nicht vergass (und

wie konnte er sie vergessen?) und gleichzeitig den Krieg als

Schöpfer, Ordner und Erhalter preist, so drängt sich uns der

Schluss auf, dass er auch diese Wirkung des Krieges als eine

segensreiche rühmen wollte. Und wenn wir^hier stehen blieben,

so wäre der Gewinn unsei-er Erörterung ein recht armseliger.

Denn dass Heraklit gleich jedem anderen Griechen vor der

grossen Aufklärungsepoche des ausgehenden fünften Jahrhun-

derts und gleich so vielen namhaften Denkern auch nach der-

selben im Institut der Sclaverei den Grund- und Eckstein der

Gesellschaft erblickt hat, wie sollte uns dies Wunder nehmen?
Allein der Zusammenhang, in welchem jener Satz auftritt, ver-

wehrt es uns, an diesem Punkte Halt zu machen. Denn vor

Allem, wne kommt er an eine derart bevorzugte Stelle? Welches

Geistesband knüpft ihn an den unmittelbar vorangehenden, sein

genaues sprachliches Gegenstück bildenden Ausspruch ? Was
verbindet die zwei Doppelglieder: Götter und Menschen, Freie

und Sclaven zu einer höheren Einheit? Welcher Gedanke ge-

langt durch die Vereinigung beider Sätze zum Ausdruck ?i

Hier müssen wir nothgedrungen der heraklitischen Götter-

lehre gedenken, deren Einzelheiten von tiefem Dunkel umhüllt

sind. Einige Punkte derselben stehen jedoch fest, und glück-

licherweise sind sie die für uns belangreichsten. Heraklit glaubte

an das Dasein von Göttern, gleichwie von Heroen, wenn nicht

auch von Dämonen. 2 Und er nahm eine auf- und absteigende

Bewegung an, vermöge welcher Menschenseelen (sei es unmittel-



Zu Heraklifs Lelue und den üeberresten seines Warlces. IUI 1

bar, sei es durch Vermittlung- jener Zwi sehenwesen) zu Göttern

erhoben werden, Götter in das Erdenleben herabsinken. ^ Das

Detail dieser seltsamen Lehre wiedergewinnen zu wollen wäre

ein vergebliches Bemühen. Aber diese ihre Grundzüge sind

sicher überliefert und sie sind um nichts absonderhcher als seine

vielfach ungemein kindlichen physikalischen
,
psychologischen,

anthropologischen Einzel-Lehren. Den Glauben an göttliche

Wesen, welche die Kluft zwischen dem einen Urwcsen imd den

Menschen auszufiUlen bestimmt sind, theilt der Ephesier mit

seinen nächsten Geistesverwandten,'- — und angesichts der

Zähigkeit, mit welcher sich ererbte Religionsvorstellungen zu

behaupten pflegen, angesichts des Schauders, mit Avelchem die

Leugnung der bunten Götterwelt das hellenische Gemüth auch

noch in später Zeit erfüllt hat, ist dies nicht im Mindesten be-

fremdlich. Der Olymp war längst dem obersten oder Himmels-

gott unterthan; der Menschengeist schlug auch hier die Bahn des

fferinffsten Widerstandes ein, indem er sich damit begnügte,

dem neuen Urwesen gegenüber dieselbe Unterordnung festzu-

halten und zu verschärfen, im übrigen aber den alten Glauben

nur insoweit zu modificiren, als die neuerwachsenen intellec-

tuellen Bedürfnisse und sittlichen Forderungen dies erheischten. •<

Jenes Lieinandergreifen der verschiedenen Daseinsstufen aber

— es war nur das getreue Spiegell)ild des unablässigen Auf-

und Niederganges, Avelches innerhalb der blossen Stoffwelt einen

KernpTxnkt der heraklitischen Doctrin ausmachte. Doch waltet

hier ein tiefgehender Unterschied ob. Neben jenem Seelen-

aufstieg ist nämlich auch von einem Seelenaufenthalt in der

Unterwelt die Rede. Woher diese Verschiedenheit des Looses

der Einzelseelen? Sie dem Zufall, der Laune, der Gunst oder

Ungimst der Schicksalsmächte beizumessen, daran hindert uns

(Ins innerste Wesen des ganz und gar auf strenge Gesetzmässig-

keit, auf allgemeine Normen, auf unpersönliches Walten ge-

stellten Systems. Nur ein Weg der Erklärung bleibt uns offen.

Die Verschiedenheit des Looses muss einer Verschiedenheit

desWerthes und der Leistung entsprechen. Und damit haben

wir das einigende Band gefunden, welches die beiden Doppel-

glieder zusammenhält und sie zugleich an den ihnen übergeord-

neten Fundamentalsatz anknüpft. Wie der Freie zum Sclaven,

so verhält sich der gottgewordene zum gewöhnlichen Menschen.

Sitznngsbor. d. idiil.-hist. Cl. CXHl. I'.d. II. Hft. 65



1 () 1 tj (t Olli porz.

Die jM>sit>i;-ten und llufi'rwortV'Uoii sind die uidiiiditif^stiMi, die zu

Göttern ErliübeiU'U die tüehtigsten von Allen. Wie Streit und

Krieg; jene erste Scheidung vollbringen , den sie bedingenden

Werthuntersehied erkennen lassen und mit erzeugen liclfen, so

kann auch diese höhere Kraft- Entfaltung und Hethätigung nicht

ohne Kampi" uml Wettstreit sich vollziehen. Ilcraklit sieht eine

Stufenleiter von Wesen vor sich, verschieden an Rang, ver-

schieden aueli an Werth, an Tüchtigkeit und Trefflichkeit. Er

führt die Rangfolge auf eine Werth-Abstufung zurück; dann fragt

er nach den Ursachen auch dieser letzteren. Er findet sie in der

Reibung der Kräfte, die als Krieg bald im allcreigentlichsten, bald

in einem mehr oder weniger metaphorischen Sinne statthat. Dieser

Nuancen bedarf es als nothwendiger Alittelglieder zwischen der

kosmologischen und der rein politischen Bedeiitiing des Satzes.

Doch braucht man der abschwächenden Metapher nicht allzu

viel einzuräumen. Die Verweichlichung seiner Volksgenossen,

über welche schon Xenophanes Klage führt, die schweren Schick-

sale, Avelche sein Vaterland erduldet hat, sie haben augen-

scheinlich seine Werthschätzung kriegerischer Tugenden unge-

mein gesteigert. Beweis dessen das Bruchstück CII (,die im Kriege

Gefallenen ehren Götter und Menschen^ vgl. ferner das fast

sicherlich gleichfalls in diesen Zusammenhang gehörige Fragm.

CI. Aber für den Denker^ dessen Stärke in der genialen Verall-

gemeinerung liegt, bilden auch die schmerzlichsten Erlebnisse

und Erfahrungen nur einen Anstoss, der ihn seine Gedanken-

bahn weiter und weiter verfolgen lässt. Welches ist diesmal

ihr Ziel gewesen? Sicherlich nichts Geringeres als die um-

fassende Einsicht, dass Widerstand und Widerstreit eine Grund-

bedingung aller Erhaltung, Steigerung und fortschreitenden Ver-

vollkommnung menschlicher Kraft ist. Daraus fliesst unmittel-

bar die Erkenntniss der Berechtigung des U e b e 1 s , der

Verkehrtheit aller Tendenzen, welche dasselbe nicht nur zu

beschneiden, zu mindern und zu massigen trachten, sondern

es mit der Wurzel auszutilgen bestrebt sind. In der That war

es mir allezeit klar, dass der Absolutismus des Guten, er mag
sich nun bei Plato oder bei Auguste Comte vorfinden , dem

Geist heraklitischer Weisheit schnurstracks zuwiderläuft ^ und

dass diesem nichts verwandter ist als der Tiefsinn jenes euripi-

deischen Wortes : ,Denn nicht gesondert kann entstehen Gut
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und Schlecht;
I|
Nein, eme Miscliung ist's.' (oü-AavY£vocTO yjaplq esOXa

y.zl 7.o:y.d'
\\
aXX' eci'. xt? cu^'z-pa«? Eurip. Fragm. 21). Oder Otto

Ludwigs damit wunderbar übereinstimmender Ausruf: ,Und

unser Schlimmes, ausgeschnitten, nahm'
j|
Oft unsers Guten

Jiestes mit sich fort.'^ Ein directes Zeugniss für eine gleich-

artige Lehre beim Ephesier selbst habe ich jedoch erst kürzlich

als solches erkennen gelernt, dank Thedinga's Scharfblick, der

(las bezügliche Bruchstück ans Licht gezogen und sofort auch

richtig auszulegen gewusst hat.^ Chalcidius nämlich berichtet uns

in seinem Commentar zum platonischen Timäus (§. 295), Heraklit

werde von Numenios darob gelobt, dass er Homer getadelt habe,

,qui optaverit interitum ac vastitatem malis vitae^ (etwa: oit

ir.e-ziiJ.r^av/ '()[x-/5p<j) cpOopav eü/opivo) v.a\ ip-q\jJ.av twv xaia tov ßt'ov y^avMyi^

was Thedinga mit vollstem Recht auf Odyssee v, 45—40 be-

zieht: Oecl o' apsxrjV irJ-a^iav
||
zavTor^v, xat y.ii ti •ACf.v.h'/ [XcTac-/^[xtov

"y;.'^ Dieser Tadel Homer's war wahrscheinlich eng verbunden

— ohne jedoch, wie Bywatcr anzunejimen scheint, identisch

zu sein — mit jener anderen altbekannten Tadelsäusserung

( Fragm. XLIII), die unser Philosoph gegen einen Vers der Ilias

{^ 107) gerichtet hat: Mq i'ptc ly. ts Sstov h. t' avOpo^^wv ützcXcixo.

Unsere Auffiissung dieser letzteren Kritik braucht die überwiegend

physikalische Deutung, welche das Alterthum ihr lieh, nicht im

Alindesten zu beirren. Denn dass Heraklit den in einem sonnen-

klaren ethischen Zusammenhang auftretenden homerischen

Ausspruch im Eifer der Bestreitung und dem ihn beherrschen-

den Verallgemeinerungstrieb gehorchend bis zum Kosmologi-

schen erweitert hat, dies mag immerhin als nicht unwahr-

scheinlich gelten; dass er den Satz in diesem Sinne umgedeutet

und seines ursprünglichen Gehalts entkleidet habe — das Aväre

selbst dann wenig wahrscheinlich, wenn es kein Fragm. XLIV
gäbe. Dort ,Götter und Menschen', ,Freie und Sclaven' als

Erzeugnisse des ,Krieges' ; hier der P]inspruch gegen den

Dichterwunsch, der ,Streit' m«'3ge aus dem Kreise der ,Götter

und Menschen' entschwinden! Vermag man sich doch kaum

des Gedankens zu erwehren, jene Polemik habe in dem Ausruf

gegipfelt: ,Welch eine Thorheit, den Streit binwegzuwünschen

aus dem Kreise der „Götter und Menschen", eben derselben

„Götter und Menschen", welche der Streit erst gesondert und

zu solchen gemacht hat.'

65*
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liu jrdocil /Ulli social ixilitiscluni Aus<;iuigsj)iiiikt ditiscr

Erürlcniiiir zurückzukelircu : man wünsclitc des (.Jeiuiucreii die

Ansicht zu kennen, welche unser Lobrednei- des Kriej^es von

dessen civilisatorischen Wirkungen j^'etusst hat. Hatte er in

ihm iiiilit nur th^n (iliederer der ( iesellschafL und l^rzeuger

der ersten und wichtigsten, vielleicht nur aul' diesem Wej^e

erreichbaren Culturfortscliritte erkannt V War er sich au(di der

unermesslich folgenreichen liolle bewusst geworden, welche

der Krieg als llechtsbildner, als Staatengründer und

Gesittungs Verbreiter in der Geschichte gespielt hatV Ward
es ihm klar, dass der gemeinsame Angriff sowohl als das Be-

diirfniss gemeinschaftlicher Abwehr es war, welche aus zer-

streuten Horden zum ersten Mal umfassende Gemeinwesen

geschaflen, die dem Menschengeschlecht natürlichen anarchi

sehen Neigungen gebrochen, feste Formen der Zucht und der

hierarchischen Unterordnung erzeugt und schliesslich die ein-

mal errungene Stufe der Gesittung mittelst der Eroberung über

immer weitere Kreise der Menschheit hat ausbreiten helfen ? '

Man möchte es glauben — nicht nur wegen des Ueberschwangs,

mit welchem er den Krieg in einem Zusammenhange feiert, der

uns in diesem vor Allem den grossen ,Beweger des Menschen-

geschicks' erkennen Hess, nicht nur wegen seiner aristokra-

tischen Gesinnung, die seinen Blick für die Wahrnehmung eines

Theiles jener segensreichen Wirkungen ungemein zu schärfen

und Aviderstrebende Vorurtheile hinwegzuräumen geeignet war,

nicht nur wegen der Lehre, welche der Anblick des asiatischen

Hinterlandes mit seinen ungeheuren, auf Waffengewalt ruhenden

und zugleich einen Vorsciimack der pax romana bietenden

Weltreichen dem Bürger eines von Parteifehden zerrissenen,

in seinem Bestand ewig schwankenden griechischen Kleinstaats

fast gewaltsam aufdrängen musste — sondern insbesondere auch

wegen des folgenden Ausspruchs, welchen uns Celsus bei Ori-

gines (contra Geis. XI, 42), leider freilich in einer nicht jeden

Zweifel ausschliessenden Fassung aufbewahrt hat,

Fragm. LXH: Eiosvai -/pv; xbv zöXsp-sv eovta quvbv xal ciy.-(;v

ipiv y,a'. vrvoj^.sva izöcna "/.«t' sptv rSi y /pswjj.eva \

Der erste Theil des Bruchstücks, der von jenen Zweifeln

so gut als unberührt bleibt (denn Schleiermacher's Besserungen:
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ilcivai aus el ck und i'ptv aus epih scheinen auch mir^ wie Zeller

und Bywater, völlip; sicher), ist, meines Erachtens, darum un-

verstanden geblieben, weil man unter den verschiedenen Be-

ileutungen von cjvi; = -/.civö; die hier erforderliche und an-

uemessene nicht herauszuiinden gewusst liat. IMan muss sich zu

diesem Behufe vorerst der Thatsache erinnern, dass xb zotvcv die

stehende Bezeichnung für staatliche Gemeinschaft ist; ferner

sich Verbindungen gegenwärtig halten wie v.or/oq xal or/.a'.cc

z'.uXKdy.Triq^ v.oivoq v.al cp tXavOpio-oc, Xi^c; cv/.aioc y.a't y.ctvcc.

~x y.o'.va y.al ©tXavOpwKa, xwv Upcov y,a; y.oivwv jxsTsye'.v, y.o'.voi

= l'cjot, Bäaic! (Schol. zu Thukyd. III, 53), cp.ovo'a -Aal oi'/Äo:

y.c'.vov ^uvavaYouca aijTwv tbv ß(cv (Plato, Politic. 311'', und so-

gleich wieder war' slvat y.oiviv).i Dann wird man schwerlich die

echt heraklitische Paradoxie verkennen, mit welcher der Gedanke

zum Ausdruck gelangt: der Krieg ist nicht, Avie der oberfläch-

liche Schein dies lehrt und das gemeine Vorurtheil voraussetzt,

oin die Menschen spaltendes, ihre Gemeinschaft auflösendes,

(Mn trennendes und zersetzendes Element; der ,Ivönig und Vater^

aller Dinge hat vielmehr auch die menschliche Gemeinschaft

erst geschaffen, sie der einigenden Zucht unterworfen und die

Segnungen geordneten Staatslebens und friedlichen Verkehrs

über weite Regionen der Erde verbreitet. Desgleichen ist —
dies wird die Gleichsetzung von oiv.r, und sp'.c; bedeuten — nur

aus dem Streit das Recht erwachsen^ welches keinesAvegs auf

demokratischer Gleichheit des Tüchtigen mit dem Untüch-

tigen , sondern allezeit auf Ungleichheit und Unterordnung

beruht. 2

8. Fragm. LXXII: tJ7;fic7i Tsp'V.c J-.'pf,^'. YfvscOa'..

Um dieses Bruchstück möchte ich den Fragmentenbestand

unseres Autors vermindert sehen , und zwar aus folgenden

Gründen, Dass dasselbe in der Fassung, in welcher es angeblich

überliefert ist: öOev y.al 'Hpay.lö-.TOV 'li'jyri'^U o-btw.^ T?p'i'.v, \i.T^ Oava-cov,

'j'[orp'. vEvesOat, nicht aufrechtzuerhalten ist, dies hat die Mehrzahl

der Interpreten längst eingesehen. Denn das gerade Gegentheil

dieses Ausspruchs: 'h'^irpi Oavaxo; '^^{frp'. YsvscOa-. ist mehrffich

und völlig sicher als heraklitisch überliefert. ' Dass aber unser

Weiser an einer Stelle seines Buches etwas behauptet und an

einer anderen genau dasselbe verneint habe, dies wird wohl
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nuMiKiml im Ernste für möglich lialtcMi. Daher man sicli denn

aiu'li eiitsc-hlüssen liat, jene zwei Worte als tMiieii Zusatz des

Numeiiios zu tilüjen. Ist aber damit der fraglieiic Anstoss in

Wahrheit behoben? leh vermag es nieht zu giaubiin. Denn
welch ein seltsames liild müssten wir uns dann von dem Original

sowohl als von seinem Benutzer machen ! Das erstcre liätte,

falls jene Voraussetzung richtig, zwei bis auf ein Wort gleich-

lautende, aber ganz und gar nicht auf einander bezogene Sätze

enthalten; letzterer müsste in einem Athem Hcraklit als Ge-

währsmann für eine Lieblingsdoctrin angeführt und ihm einen

schreienden Widerspruch Schuld gegeben haben. Ehe man
derart gehäufte Unwahrscheinlichkciten hinnimmt, ' wird man
sich zu der nicht eben waghalsigen Annahme entschliessen

dürfen, die Argumentation des Numenios — denn um eine

solche, nicht um eine einfache Berichterstatt\ing handelt es

sich — habe bei ihrer Umsetzung aus der dirccten in die in-

directe Rede von Seiten des Porphyrios eine leichte Ver-

dunkelung erfahren. Denn was Numenios hier sagen musste,

um auch den heraklitischen Satz in den Dienst seiner These

von der Befreundung der Seelen mit dem feuchten Elemente zu

pressen, für welche er sogar die Eingangsworte der ,Genesis'

soeben herbeigezogen hatte, ist unschwer zu erkennen. ,Wes-

halb denn auch Heraklit' — so bemerkte er wohl — ,mit seinem

allbekannten Worte gemeint hat, nicht dass das Nasswerden

den Seelen Tod (im gemeinen Sinne des Wortes), sondern

dass es ihnen Lust bringt; denn lustgewährend ist der Ucber-

gang in ein neues Dasein ; eben einen solchen versteht aber

dieser Philosoph unter dem Tod der (körf>erlosen) Seelen.'

Bei Porphyrios aber lesen wir jetzt in abhängiger Rede (de

antro nymphar.'^ p. 63 ed. Nauck): sOev y.al 'ilpay.AscTov «]^'JXt)5t a-hai

T£p'J/tv jr}) OavÄTOv Gyp^ui -/evscOat, Tsp'litv Ss sTva'. aütaiq Tr;v v.z -/evsciv

•7:-wc'.v, aXXay^oü Se ©avat i^r^v ri\t.S.c tov ixeivcov Oavaicv y.al '(^v ey.ei'va;

Tbv r,;/iT£pov OävaTov, Woraus der soeben postulirte Gedanke nicht

ganz undeutlich hervorschimmert, einen hinreichend klaren

Ausdruck jedoch gewinnt, sobald wir der directen Rede des

Numenios auch nur die folgende Gestalt leihen : öOsv y.al 'Hpay-Xstio;

6'j'/r,cr' Tspij/tv eAeve^ [j,rj Bava-sv, '->'•(pf^<J\ yeviabai " tep'J;'.? y*P ^'^'^^^^* oihxyXq

v) c?c Ysveatv r^-CÖGiq ' i'/Xayo'J os fr^cl i^^v y.T£. — Ob freilich der die

verschiedensten Zeitalter, Religionen und Systeme durcheinander
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mengende Synkretist, welchem Plato ein attisch redender Moses

heisst, diesmal ausnahmsweise kritischer und reinlicher ver-

fahren sei, dies darf uns mit Fug als fraglich gelten. Ertappen

wir ihn doch bei seinem zweiten Citat sogar auf einem hart

an Fälschung streifenden Interpretenkniif , indem er an die

Stelle der Götter (Fragm. LXVII) die doch auch nach herakli-

tischer Lehre nicht ohneweiters mit diesen identischen körper-

losen Seelen setzt (sxsivac). Und dass der Ephesier dort, wo er

das Nasswerden den Tod der Seelen nannte, nicht die ent-

körperten, sondern die an Menschenlciber gebundenen Seelen

im Auge hatte, dies machen die Fragm. LXXII und LXXIII
mindestens im höchsten Grade wahrscheinlich.

9. Fragm. CIV : 'AvOpwTrctai ^{V^eaf^n b-LZ-y. OeXouJt oux ap.s'.v:v.

vc'jGoc UYti'.av STTOir^ce rfi'o y,ai (ZYaöov, At(j.bq y.opov, y.ai/atoi; avocTcaua'.v.

Die Worte -/iou y.al ccYaÖov können, meines Erachtens, un-

möglich echt sein, und ich staune, dass Schleiermacher's dies-

bezüglich, wenn gleich schüchtern, geäusserter Zweifel (,wiewohl

ich nicht dafür einstehen möchte, dass dieses -^oli za; aYaOöv

])uchstäblich so von Herakleitos herrühre', S. 436) bisher keine

Nachfolge gefunden hat. Meine Gründe für die Verwerfung

der zwei Worte sind die folgenden. So einleuchtend der Ge-

danke ist, dass man die Gesundheit nicht schätzen, ja nicht

als solche cmptinden würde, wenn sie sicli nicht von der

dunkeln Folie der Krankheit abhöbe, so wenig ist hier ein

Anlass vorhanden, vom subjectiven Gefühl den objectiven Werth

der Gesundheit scharf zu unterscheiden, nur um iJm ausdrück-

lich als ebenso relativ und bedingt hinzustellen wie jenes. Ferner

sind gc^-ade Heraklit, der es gar häutig an den allernöthigsten

Unterscheidungen fehlen lässt, am wenigsten derlei unnütze

imd spitzfindige Distinctionen zuzutrauen. Endlich, die Woi'te

machen ganz und gar den Eindruck, als hätte ihr Urheber

bereits die platonischen Gespräche mit ihren unaufhöi'lichen

Erörterungen jener zwei Begrifi'e gelesen. Ich vermuthc, dass

der Ausfall eines Adjectivs, welclies ,licb, werth, begehrt' be-

deutet, diesen ungeschickten Ersatz veranlasst hat, also etwa

:

voüsoc ÜYetifjv ^7:o^^\Tr^''l) e-zir^cz, A'.;j.bc y.opov, 7.iiJ.7.i:zq aväTrauij'.v.

Man vergleiche Lichtenberg 's Wort ,Das Gefühl von

Gesundheit erwirbt man sich nur durch Krankheit', oder Jacol)

Grimm's noch gleichartigeren Ausspruch: ,Ruhe ist durch
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voruiis^oiianp^onos Knnatlni, llfilimt; durcli Ivraiiklicit bedingt,

uiul mitten in der Ruhe oder (iCMiosuni;- wii'kt ikhIi ein sie

steigerndes Naehgefühl des müden und kranken Zustandes.^'

IL

Ehe icli für dieses i\ral von Heraklit scheide, möchte ich

es versuchen, die Vorsteihm^, welche ich von der inneren
Verkettung seiner Grundlclircn gewonnen habe, so kurz als

es die Sache zulässt darzulegen. Die Auseinandersetzung mit

widerstreitenden Ansichten Avird man mir vielleicht gern er-

lassen, wenn man linden sollte, dass jene Annahmen, die ich

insonderheit zu bekämpfen hätte, schon durch ihre Entbehr-

lichkeit uns der Nothwendigkeit überheben, sie auf ihre Halt-

barkeit zu prüfen. Andernfalls Avird man mich zu jenem kriti-

schen Geschäft allezeit, wenn nicht geneigt, so doch willig und

bereit finden.

Da ich hier eine vollständige systematische und historische

Darstellung zu liefern nicht beabsichtige, so mag es mir erlaubt

sein, die Fundamentalsätze unseres Philosophen, die ich als be-

kannt voraussetze (in Betreff einiger von ihnen, die noch nicht all-

gemein als solche anerkannt sind, darf ich auf die voranstehenden

Erörterungen verweisen), in einige knappe Formeln zusammen-

zudrängen. Derartige Stichworte sind als Mittel zu rascher

und bequemer Handhabung der Begriffe schwer zu entbehren,

so wenig sie auch gleich Aufschriften und Etiquetten anderer

Art den Vollgehalt dessenr,- was sie bezeichnen sollen^ zu er-

schöpfen bestimmt sein können. Mit diesem Vorbehalte darf

ich es wagen, die Hauptlehren Heraklit's unter die folgenden

Rubriken zusammenzufassen: 1. Fluss der Dinge, 2. Urfeuer,

3. Weltgesetz, 4. Relativität der Eigenschaften, 5. Coexistenz

der Gegensätze."^

1. Fluss der Dinge. Im ]\Iittelpunkte der heraklitischen

Weltauffassung steht die Einsicht in die unablässige, rastlose

materielle Bewegung, die man Avohl eine wunderbare Antici-

pation moderner Natm^erkenntniss nennen darf. Sie stimmt in

ihrem Kern so genau mit gegenwärtig heiTSchenden imd all-

gemein anerkannten physikalischen Lehren überein, dass ein
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zusammenfassender Ausdruck der letzteren sich mit dem aristo-

telischen Bericht über die Doctrin unseres Philoso[)hen nahezu

Avortlich deckt. Man vergleiche :

^lodern science takes for oaal v^zq -Av/v.aOy.'. twv övt(t)v

granted, that the molecules of" cü xa [j.bf xa c' cj , äXXä T.y.^r.y.

matter are always in movc- vS: asi, icAXa AxvOavs'.v -y.'j-.y. ty;v

ment . . ., though these move- r,;;.£T£pav aTtjOr^aiv.

raents may be imperceptible.

Lewes, Problems of Life and Aristotel. Phys. VIIT, 3.

Mind II, 291).

Jene Lehre ist selbstverständlich nichts Anderes und kann

nichts Anderes sein als eine Verallgemeinerung aus der Er-

fahrung, — aber eine Verallgemeinerung von so genialer, weil

(las Wesentliche aus einem unzergliederten und darum vielfach

irreleitenden Beobachtungsmaterial sicher herausgreifender Art

wie nur wenige andere Grundlehren der alten Naturphilosophen.

AVelche besonderen Beobachtungen hier den entscheidenden

Ausschlag gaben, ist uns mit voller Sicherheit zu wissen nicht

vergönnt-, aber vermuthen darf man mit hoher Wahrscheinlich-

keit, dass insonderheit die Vorgänge des organischen Lebens, die

in ihren Einzelheiten der Wahrnehmung sich entziehenden, aber

durch ihre Ergebnisse sich deutlich offenbarenden Ernährungs-,

Wachsthums- und Ausscheidungsprocesse dabei eine hervor-

ragende Rolle spielten. Denn dem organischen Leben und dem
in ihm sich unaufhörlich vollziehenden Stoffwechsel gilt ohne

Zweifel in erster Reihe das für dasselbe genau zutreffende Bild

des sich stets erneuernden Stromes , wie es denn auch auf

organische Wesen, nämlich auf Menschen (s'.ijiv ~z vS: ohv. ettizv)

seine unmittelbare Anwendung findet. Auf Grund dieser unsicht-

baren, aber unbestreitbaren Vorgänge das Vorhandensein zahlloser

anderer derartiger, den Aufbau, die Umgestaltung, die allmälige

Auflösung der Dinge erklärenden Processe vorauszusetzen, dies

war ohne Zweifel ein berechtigter Analogieschluss. Aber seltsam

genug! auch der Trrthum stellte sich diesmal in den Dienst

der Wahrheit. Denn eine falsclie Analogie hatte Heraklit gleich

so vielen anderen bedeutenden Denkern aller Zeiten (und dar-

unter auch schon in gewissem Masse den nie genug zu ver-

ehrenden Anaximenes) dazu geführt, das Weltganze als lebendig,
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il. Ii. als eine Art von ori;aiii.sclK'm Wesen zu bctniclitcn. Allein

so grundlos die iibrii;en aus diosom wenij; anj2jcmessenen Vcr-

5;leieh abj^cleitcten Folgerungen aueh waren, derselbe lieh jener

grossen Verallgemeinerung gleiehsam Flügel und Hess sie weiter

voidringeu, als sie mit den damaligen Hilfsmitteln der Heobacli-

tung 1111(1 Zergliederung sonst vorzudringen vermoeht hätte.

2. Urfeuer. Aueh die Urstofflehre, welehc unser Philo-

soph von seinen Vorgängern überkam (die er, wohlgcmerkt,

nicht unter denjenigen anfuhrt, denen ,Vielwissen' wenig ge-

frommt hat),' erhielt von hier aus ihre besondere Färbung.

Zunächst darf man freilich fragen, was denn Hcraklit sowohl

als Anaximenes dazu vermocht hat, die einzig angemessene
Fassung, welche Anaximander jener Lehre verliehen hatte,

wieder aufzugeben. Denn was bedeutet es für denjenigen, der

keine Wcltentstehung kennt, eine einzelne Stoff-Form als die

ursprüngliche, Avahrhafte oder wesenhafte auszusondern und den

anderen Wandlungsstufen gegenüberzustellen? In Betrefl' des

Anaximenes darf die Antwort wohl wie folgt lauten. Da die

Materie nach gemeinsamer Lehre der Physiologen die Ursache
ihrer Bewegung in sich selbst trägt, so durfte ihm die stets

bewegte Luft (x'.vdjeai ok ad Hippel. I, 7) als eine an Dignität

hochstehende Stoffform gelten, während sein Princip der Ver-

dünnung und Verdichtung ihm nicht eine an dem einen Reihen-

ende befindliche, sondern eine mittlere Stoffgestalt, von der

jener Doppelprocess stets nach beiden Seiten hin ausstrahlt,

als die gleiclisam normale ergreifen und erhöhen Hess. Dazu
gesellte sich die Analogie mit der luftartig gedachten Psyche;'-

schliesslich hat gcAviss auch die unendliche Ausbreitung des

Luftmeeres, Avelches mindestens Erde und Wasser als blosse

Inseln umschliesst und überdies in alle Spalten und Ritzen

auch dieser Inseln eindringt, diese Auffassung begünstigt.^

Aehnlich und doch wieder anders beim Ephesier. Ihm verbot

es zuvörderst sein nach plastischer Gestaltung verlangendes

halbes Poetennaturell, das ihn zumeist von dem ihm sonst so

verwandten Anaximander scheidet, sein Urwesen als das blosse

,Unendliche und Unbestimmte' anzusprechen, gleichwie diese

seine Eigenart es ihm auch verwehrte, die unsichtbare, farb-

und formlose Luft auf den Thron zu heben. Aber nicht nur

die Luft, auch der brennende Aether des Himmelsraumes galt
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als ,allverbreitet'; die LebensAvärme organischer Wesen schien

auf das Feuer als das Element der Beseelung hinzuweisen.

Den Ausschlag aber musste der ,Fluss der Dinge' geben. Denn

die Luft erregt doch bisweilen den Schein der Ruhe oder der

nur leisen Bewegung; nicht so das lodernde, verzehrende Feuer.

So musste Jenem, der das Wesen der Welt nicht im Beharren,

sondern im unaufhörlichen Wechsel und Wandel erblickt, als

die zugleich normale und an Dignität höchststehende Stoffgestalt

diejenige gelten, in welcher jene Tendenz sich am schärfsten

und unzweideutigsten ausprägt.

3. Weltgesetz. Die Anerkennung universaler Gesetz-

mässigkeit in Natur- und Menschenleben bezeichnet einen Wende-

punkt in der geistigen Entwicklung unseres Geschlechtes. Auf

die Frage, wie Heraklit dazu gelangt ist, darf man zuvörderst ant-

worten : er fasste hier Tendenzen zusammen, welche sein ganzes

Zeitalter bewegen. Die auf launenhaften Willküreingrififen

übernatürlicher Wesen beruhende Welterklärung genügte weder

der erstarkten Naturkenntniss, noch den gesteigerten sittlichen

Ansprüchen jener Epoche. Die fortschreitende Erhöhung imd

die sie begleitende Versittlichung des obersten oder Himmels-

gottes, der immer erneute Versuch, die bunte Mannigfaltigkeit

der Dinge aus einer stoffliehen Wurzel abzuleiten — sie geben

gleichmässig Zeugniss von dem wachsenden Glauben an die

Gleichartigkeit des Weltalls, an die Einheitlichkeit des Welt-

regimentes. Der Erkenntniss allwaltender Gesetze war die Bahn

geöffnet. Auch musste diese eine stets strengere Gestalt an-

nehmen. Der Grund der cxacten Naturforschung war gelegt,

zuerst durch die Astronomen, bald auch durch die mathemati-

schen Physiker, unter welchen Pythagoras die erste Stelle ein-

nimmt. Die Kunde von den Wahrnehmungen, welche sich aus

seinen akustischen Grundversuchen ergaben, musste einen

Eindruck hervorbringen, den man sich kaum stark genug zu

denken vermag. Das flüchtigste der Phänomene, der Ton, Avar

gleichsam eingefangen und unter das Joch von Zahl und JMass

gebeugt worden: was sollte diesen Bändigern noch widerstehen?

Bald ging von Unteritalien der Ruf durch Hellas: das Wesen

der Dinge ist die Zahl ! Dass unser Ephesier sich diesen Ein-

flüssen nicht verschlossen hat, ist einleuchtend und tlieilweise

anerkannt. Die Rolle, welche die Begriffe der Harmonie, des
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(-ioo:(Misatzes, zumal aber «k-s jMji.sscs in scinoii Speculationon
spielen, <;elit sielierlirli zum ^^rössercu Tlieil aiil' iiylliaf^^ovcisclio,

zum kleineren auf anaximandrisclic Kinwirkuiif^ zurüek. So
wcni^- er selbst zum cxacten Forscher j^eseliaften war — rkazu

war er zu unrulivollen Geistes, zu starken Temperamentes, allzu

i;-eneigt, sieh an Gleichnissen zu berauschen und in ilmen zu

befriedigen — so sehr eignete er sich zum Herold der neuen
Weltansicht. Hierin, und nicht minder freilich in vielfacher

Ungerechtigkeit gegen die wirklichen Schöpfer der Wissenschaft
gleicht er in Wahrheit dem Kanzler Baco, mit Avclchem man
ihn neuerlich in anderem Sinne und selir wenig zutreffend ver-

glichen hat. Aber nicht nur die Redegewalt und die plastische

Gestaltungskraft sind in ihm lebendig.' So kindlich irrig auch
zumeist seine Deutung der Einzelphänoraene ist — Wasser und
Feuer verwandeln sich in einander, doch wohl aus keinem
anderen Grunde, als weil Wasser durch Hitze aufgetrocknet, ein

Feuerbrand durch Wasser gelöscht w^rd — über die Massen
hoch entwickelt ist in ihm der ,Sinn für Identität', Avie Bain
die geniale Fähigkeit genannt hat, das Gleichartige unter den
fremdartigsten Verhüllungen herauszuerkennen. Diese gestattet

es ihm, tiefe und richtige Einsichten, die er zunächst auf einem
beschränkten Sondergebiet gewonnen hat, die ganze Stufenreihe

der Wesen entlang, durch die gesammte Doppelwelt des Natur-

und des Geisteslebens zu verfolgen. Mehreres kam ihm hiebei

zu statten. Es galt nicht erst die Kluft zwischen Natur und
Geist zu überbrücken, welche für die Physiologen überhaupt
kaum vorhanden war, am wenigsten für den Nachfolger des

Anaximander, der bereits in der ganzen Naturordnung eine

Rechtsordnung erblickt hatte. Ferner übte hier die Wahl seines

Urstoffes eine fördernde Rückwirkung. Wem die Welt aus

Feuer, das heisst aus Seelenstoff erbaut schien, wie sollte es

dem beikommen, mit seinen, aus irgendwelchen Bereichen des

Naturlebens abgeleiteten Verallgemeinerungen eben vor den
seelischen und den ihnen entstammenden staatlichen oder gesell-

schaftlichen Phänomenen Halt zu machen? Daher die allum-

fassende Weite seiner Verallgemeinerungen, deren oberste Spitze

die Anerkennung der xiniversalen Gesetzmässigkeit alles Ge-

schehens ausmacht. Diesen Gipfelpunkt aber auch Avirklich zu

ersteigen, das alle Begebnisse regelnde Weltgesetz als höchstes



Zu npiaklit's Lehre und Jen Ueberrosleii seines Werkes. 1023

Erkenutnissziel mit Nachdruck zu verkünden, — dazu drängte

ihn noch ein besonderer Antrieb, welcher aus seiner Lehre

vom Fluss der Dinge im Verein mit seiner so äusserst unvoll-

kommenen Stofflehre entsprungen ist. Er musste nämlich fürchten,

andernfalls überhaupt kein Object verlässlicher Erkcnntniss zu

besitzen; der Vorwurf, welchen Aristoteles mit Unrecht gegen

ihn erhoben hat, ' konnte ihn sonst mit vollstem Recht zu

treffen scheinen. Doch nunmehr war dem keineswegs so. Inmitten

alles Wandels der Einzeldinge , inmitten alles Wechsels der

Stoffformen, der Zerstörung zum Trotz, welche das Gefüge des

Kosmos selbst in gemessenen Fristen ereilen und aus dem er

sich immer von Neuem wieder aufbauen sollte, steht das Welt-

gesetz unverrückt und unerschüttert aufrecht, neben dem —
beseelt und vernunftbegabt gedachten — Urstoff (mit welchem

es als Weltvernunft in mystisch unklarer Auffassimg zusammen-

schmilzt) das einzig Beharrende im anfangs- und endlos kreisen-

den Strome des Geschehens.

4. und 5. Relativität der Eigenschaften und Co-

existenz der Gegensätze. Diese zwei Seitenarme des grossen

Stromes hängen so eng zusammen, dass sie sich auch in der

Betrachtung nicht füglich trennen lassen. Aus jener Central-

doctrin ergibt sich nämlich augenscheinlich ein Folgesatz:

der unablässige Stoffwech sei erzeugt unablässigen

Qualitätswechsel. Das Ding, dessen stoffliche Zusammen-

setzung unaufhörlich schwankt, kann unmöglich die Bürgschaft

dauernden Bestandes oder unveränderter Eigenart in sich tragen;

dass die von der Welle weggespülten Stofftheile durch solche

ersetzt werden, welche an Zahl und Beschaffenheit ihren Vor-

gängern genau gleichen, das ist ein seltener und vorübergehender

Ausnahmsfall, nimmermehr die Regel. Genauer gesprochen:

dies Alles ist nicht sowohl ein Corollar der Llusslehre, als ein

Theil ihrer Erfahrungsgrundlage. Eben weil die Wahrnehmung
uns lehrt, dass Vergänglichkeit und Veränderlichkeit das Loos

der Dinge ist, dass auch das scheinbar P'estgegründetste dem

schliesslichen Untergang geweiht ist, dass auch das äusserlich

Beharrende in seiner Beschaffenheit vielfache und mannigfache

Umgestaltungen erleidet, und weil die der Beobachtung zu-

gänglichen Vorgänge diesen allgemeinen Wechsel und Wandel

nichts weniger als ausreichend erklären, — darum sah man
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sii-h VAU- Aim.iliiiir zalilloscM' luisiclitlinivr, die Aul"Jö.suii^', Um-
waiidluiii,- und Neup^estaltiiu^- der Diii^o bewirkender Proeosse
genütliigt, deren (Jesainiut.iusdruek eben jene Lclire ist.'

Natiirlieh hat dieselbe, sobald sie zur .allbcherrschenden An-
schauung erhoben war, auch ihrerseits eine weitgehende llück-

wirkuiii;- geübt, indem sie den Kreislauf, der zunächst im Jkreich
des organischen Lebens deutlich erkennbar war, auf die übrigen
Gebiete des irdischen Daseins übertragen und schliesslich auch
— schwerlich ohne lieihilfe der geologischen Wahrnehmungen
des Xenophanes — auf die Erde selbst, ja auf den Gesammt-
bcstand des Kosmos causdehnen liess. Doch auch damit wai- der
verallgemeinernde Geistesprocess noch nicht zu Ende. Aus der-

selben Wurzel entsprangen zwei Nebcnschüsslinge, nicht als

logische, aber, wenn ich so sagen darf, als psychologische Folge-
sätze. Die Erkenntniss des Qualitätswechsels im Nach-
einander lenkt den Blick auch auf sein Widorspiel im
Nebeneinander. Einem Geist, dem es zur gewohnten und ver-

trauten Ansicht, ja zu einem Centralgedanken geworden ist, dass

ein Ding (A) in seinen successiven Zuständen verschiedene
Eigenschaften aufweist, kann es kaum lange verborgen bleiben,

dass dasselbe Ding auch gleichzeitig, in seinem Verhalten
zu B und C, verschiedene Eigenschaften offenbart. Die Einsicht

in den ,Fluss der Dinge' öffnete das Auge für die Wahrnehmung
der Relativität der Eigenschaften. Und wie sollte dem an-

ders sein? Ein Vorurtheil wehrte zwei Schwester-Erkenntnissen
den Zutritt; durch die Pforte, welche sich der einen aufthat,

hielt alsbald auch die andere ihren Einzug. Aus der Flusslehre

zweigte sich die Relativitätslehre ab — als ein unerschöpfter

und unerschöpflicher Born tiefer und fruchtbarer Einsichten,

von welchen wir einen Theil, aber auch nur einen kleinen

Theil zu skizziren versucht haben (s. Anm. 4 zu S. 1007). Aber
nicht diese Lehre allein. Denn nicht nur das Bild tiefgreifender

Verschiedenheit zeigen uns die gleichzeitigen relativen Eigen-

schaften eines Dinges. Die Verschiedenheit verschärft sich

nicht selten bis zur Gegensätzlichkeit. A wirkt heilsam auf
B, verderblich auf C ; es ist zugleich lebenfördernd und leben-

zerstörend, zugleich gut und schlecht. Gegensätze coexistiren

somit — so wird der gemeinen Ansicht zum Trotze gefolgert

— in der Einheit eines und desselben Gegenstandes. Auch
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liedurfte es kaum dieses Umwegs durch den relalivistisclieu

Zweig der Grundlehre. Der Qualitätswechsel im Nacheinander

führt nicht minder sicher, indem er die Festigkeit und Be-

stimmtheit des Seins aufhebt und in Sätzen wie jenes ,wir

>ind und wir sind nicht^ gipfelt, zu dem gleichen Ergebniss.

Ist doch damit das Zusammenbestehen der alleräussersten Gegen-

sätze, der Bejahung und der sie schlechtweg aufhebenden Ver-

neinung, behauptet. Der stillschweigend hinzugedachten ein-

ingenden Bestimmungen, welcher dieser wie jener Satz be-

durfte, um verständlich und annehmbar zu werden (,wir sind^

in einem gewissen Sinne, in einem andern ,sind wir nicht^;

A ,ist' in einem Betrachte ,gut^, in einem anderen ist es ,schlecht')

vergisst alsbald das ungeübte Denken. Und wieder, wie schon

einmal, dürfen wir sagen : der Irrthum frommte ihm weit besser

a!s die Wahrheit. Es gelangte wie im Fluge zu Einsichten,

welche sich der gereiften , der scharf unterscheidenden und

den Verallgemeinerungstrieb ängstlich eindämmenden Reflexion

nur spät, wenn jemals erschlossen hätten. Der ungestüme

.Jugenddrang setzt ahnungslos über Abgründe hinweg, welche

den bedächtigen Sinn des Mannesalters allzu oft zurückschrecken.

1 )ass Gegensätze sich nicht ausschliessen, gilt unserem feurigen

Denker-Dichter fortan ohne jede Einschränkung als ausgemachte

Wahrheit. Er schwelgt in Sätzen, die allen Menschenverstand

auf den Kopf stellen ; er spricht der Vernunft Hohn, indem er

Gegensätze geradezu für identisch erklärt. Doch was liegt daran?

Bei verkannten und vernachlässigten Wahrheiten, und zumal

bei solchen, die ihrer Natur nach der Verkennung und Ver-

nachlässigung kaum zu entgehen vermögen, ist das Schwierigste

und Wichtigste, dass sie überhaupt entdeckt werden. Die

Uebertreibungen, in weichen ihre Entdecker sich gefallen, sind

ebenso verzeihlich als erklärlich, ja auf die Dauer mehr nutzen-

als schadenbringend. Denn der logische Zuchtmeister wird

nicht lange auf sich warten lassen ; die Gartenscheere, welche

die geilen Triebe des Gedankens Avegschneidet , wird früher

oder später ihren Dienst thun. Der Ueberschwang aber, mit

welchem jene leicht übersehenen Wahrheiten verkündet, die

Unbedingtheit, mit der sie ausgesprochen wurden, verleiht

ihnen einen Glanz und ein Relief, das sie vor der Gefahr

bewahrt, jemals wieder der Vergessenheit anheimzufallen. Vor
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Allein Imlul ilicf |i;ir;i(U)xe Spitze sie tief in den (irisl ihres

Urliebers ein; sie werden ilun /nni unverlierbaren und ;ill^a'c,(;n

wärtigen liesit/.tliuin. So erseheinen uns denn iiueli Ileraklit's

,speeul{itive' Snlunudicn als die (^»ncllc des kostbarsten ljeilrafi:s,

den er in den mensehlichen JJenk- und Wissensschatz gesteuert

hat. Denn ihre thatsäehliche Wirkun«^ ist einfacdi dies(>. So

oft seinem Bliek äusserlich und oberHächlich sieh ])efelidende,

aber im tiefsten Innern befreundete; zu einem gedeihliehen

Ziel, wenngleich auf den verborgensten und verschlungensten

Wegen zusammenwirkende ; einander scheinbar Vernichtung

drohende, in Wahidieit jedoch ihren Bestand wechselseitig verbür-

gende, Gegensätze in Natur und Menschenleben begegnen, —
so oft sein geistiges Ohr Harmonien vernimmt, welche mehr und
Besseres sind als eitel Einklang, Aveil sie der Auflösung

gewaltiger Dissonanzen entquellen : ebenso oft werden diese

Wahrnehmungen ergriffen, festgehalten, verallgemeinert, und

schliesslich für ein, ja mit begreiflicher Uebertreibung für das

Grundgesetz des Gesammtlebens erklärt.

Unser Weiser hat auf die Folgezeit eine eigenthiuulich

zw^eischneidige Wirkung ausgeübt. Er zeigt als geschichtlicher

Factor dasselbe Doppelangesicht, w^elches nach seiner Lehre

die Dinge zeigen. Er ist Haupt und Urquell religios-conser-

vativer, nicht minder aber skeptisch ^-revolutionärer Richtungen

geworden. Er ist (so möchte man mit ihm selbst ausrufen)

und er ist nicht ein Hort des Bestehenden, er ist und er ist

nicht ein Vorkämpfer des Umsturzes.

Der Schwerpunkt seiner Einwirkung liegt allerdings, seiner

persönlich-individuellen Eigenart gemäss, auf der ersterwähnten

Seite. Innerhalb der stoischen Schule bildet sein Einfluss den

Gegenpol zu den radicalen Tendenzen des Cynismus. Seiner Ein-

sicht in die Gesetzmässigkeit alles Geschehens entstammt der un-

erbittlich strenge Determinismus dieser Secte, der — wie jeder-

zeit — in allen anderen als den hellsten Köpfen in Fatalismus

hinüberschwankte. Daher der Zug. zur Entsagung und fast

zum Quietismus, wie er schon aus dem Hymnus des Kleanthes

zu uns spricht, die willige Ergebung in die Fügungen des

Schicksals, deren Apostel Epiktet und Marc Aurel geworden

sind. Auch der stoische Hang zur umdeutenden Anbequeniung
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an den Volksglauben lässt sich in seinen ersten Ansätzen be-

reits bei Heraklit erkennen. Desgleichen darf man an den

modernen Jünger unseres Weisen , an Hegel erinnern , mit

seiner ,Restaurations- Philosophie^ mit seiner metaphysischen

Verklärung des Herkömmlichen in Staat und Kirche, mit seinem

vielberufenen Ausspruch : ,Was wirklich ist, das ist vernünftig,

und was vernünftig ist, das ist wirklich.'^

Andererseits aber zeigt sich auch der jung-hegelsche

Radicalismus, wie Lassalle's Beispiel lehren kann, mit Heraklit

innig befreundet. Und will man vollends die schlagendste

Parallele, das genaueste Gegenbild des Ephesiers kennen lernen,

das die neueren Zeiten hervorgebracht haben, so findet man

es bei dem gewaltigen Umsturz-Denker Proudhon, welcher ihm

nicht nur in einzelnen und höchst bezeichnenden Doctrinen

gleicht wie ein Ei dem andern , der auch in der Grundver-

fassung seines Geistes sowohl als in der damit eng verknüpften

paradoxen Form seiner Aussprüche aufs Lebhafteste an ihn

erinnert.
'^

Die Lösung des Widerspruchs liegt nahe genug. Der

innerste Kern des Heraklitismus ist Einblick in die Vielseitig-

keit der Dinge, Weite des geistigen Horizonts im Gegensatz

zu jeder Art von engsinniger Beschränktheit. Die Fähigkeit

und Gewohnheit solch weitumfassender Umschau besitzt aber

die Tendenz, uns mit den UnvoUkommenheiten des Weltlaufs

nicht weniger als mit den Härten der geschichtlichen Entwick-

lung zu versöhnen. Denn sie lässt uns gar häufig neben dem

Uebel das Heilmittel, neben dem Gift das Gegengift wahr-

nehmen, — sie lehrt uns in scheinbarem Widerstreit oft tief-

innerliclie Uebereinstimmung, im Hässlichen und Schädlichen

vielfach unvermeidliche Durchgangspunkte und Vorstufen zu

Schönem und Heilsamem erkennen. Sie führt in sofern zu glimpf-

licher Beurtheilung der Welteinrichtung nicht minder als ge-

schichtlicher Erscheinungen. Sie ruft ,Theodiceen' hervor und

desgleichen ,Rettungen', von Lidividuen sowohl als von ganzen

Epochen und Lebensformen. Sic erzeugt historischen Sinn und

steht religiös-optimistischen Strömungen'' nicht ferne, wie denn

(las Erstarken dieser Richtungen im Zeitalter der Romantik in

Wahrheit mit der Wiedererweckung des Heraklitismus Hand

in Hand ging.

SitziHijjsbei-. d. phil.-hist. Cl. CXIU. l',d. II. llft. 66
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Alk'iu eljcu dieselbe (leistcsverfassiiui; wirlvl .•utcli dn

duroll. dass sie die einseitige BestiinmllKnt des IJrllieils nul"

hebt, in holiem Masse autoritätsfeindlieli. Die aufs Aeusserste

gesteigerte Beweglichkeit und Geschmeidigkeit des Denkens

ist der Starrheit unverrückbarer Satzung(ui im Innersten abhold.

Wo Alles in Fluss begriffen erscheint, jedes Einzelphänomen

als Glied einer Causalkette angeschen, als vergängliche Knt

Wicklungsphase betrachtet wird, — wie sollte da die Geneigt-

heit dauern können , vor einem vereinzelten Erzcugniss des

unaufhörlichen Wandelprocesses als vor etwas Ewigem und

Unantastbarem in den Staub zu sinken?

Man kann mit Fug sagen: der Heraklitismus ist historisch-

conservativ, weil er in allem Negativen auch das Positive auf-

weist; er ist radical-revolutionär , weil er in allem Positiven

auch das Negative aufdeckt. Er kennt nichts Absolutes, weder

im Guten noch im Bösen. Darum kann er nichts unbedingt

verwerfen, aber auch nichts unbedingt anerkennen. Die Be-

dingtheit seiner Urtheile flösst ihm historische Gerechtigkeit

ein, allein sie hindert ihn aiich, sich bei irgend einer Gestal-

tung als einer endgiltigen zu beruhigen.
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Anmerkungen und Excurse.

Zu Seite 01)7. ^ Ich citire (Ih! Bruchstücke nach I?y\vater's treff-

liclier Ausgabe: Heracliti Epliesii reliqixiae, Oxford, 1877. Schleierm aclier

-^ Herakleitos der Dunklo u. s. w., in W(drs und Buttinan's Museum der

Alterthuniswissenscliaft (Berlin, 1807) I, 315 ff. = Sämuitliche Werke,

Abth. III, Bd. 2, S. 1— 14G. Lassalle = Die Philosophie Herakleitos des Dun-

keln w. s. w. Berlin, 1858. Mullach ^= Fragmenta philosophorum graecorum I

(Paris, 1860). Sciiuster = Heraklit von Ephesus, ein Vensuch n. s. w. in

Ivitschrs Acta .Societatis Philologae Lipsiensis III (Leipzig, 1873). Zellor =
l'hilosophie der Griechen I^ (Leipzig, 1876). Teichniüller = Neue Studien

/.ur Geschichte der Begriffe (Gotha, 1876— 1878). Pfleiderer — Die Philo-

sc>j)]ii(3 des Heraklit von Ephesus im Lichte der Mysterienidee (Berlin, 1886).

Zu Seite 097. ^ Bergk, Opuscula II, 22: ,conferas Heracliti similem

in ipsa dissimilitndine sententiain apud Platonem' etc. Nur Schuster (S. 16, 1)

und Cobet (Aoy.o; 'Kp[j.j]c, 1866, p. 441) haben gleichfalls au diesen Zusam-

menhang erinnert, doch ohne ihn irgendwie eingehend zu erläutern. Letz-

terer schreibt: oü yap cppovs'ouai töT« r.oWol ozoto; lyy.\>pirnai xts.

Zu Seite 098. ' Vielleicht schrieb Heraklit mit jonischer Psilosis

:o7D;ijT''oi, woraus ToaauT« geworden ist.

Zu Seite 1000. ' Man wende nicht ein, dass auch im ))Intarcliischen

Citat die Worte zaO^ 'llpay.XsiTov ohne Zweifel nur dem F()lg(^iidi'n gelten.

Der Fall ist in mehrfacher Beziehung ein amlerer, zumal darum, weil

die einführenden Worte nicht am Ende, sondern inmitten eintis Satzes

stehen, und da entscheidet, sobald Paraphrase und Wortcitat in Eins ver-

schmelzen, fast ein Ungefähr über deren Stellung. Wieder anders verliält

es sich mit Fragm. XV, wo die Anführuugsformel auf den vorausgehenden Ge-

danken geht und das Wortcitat erlätiternd und parenthetisch nachfolgt:

a).r,Oi'>ri)TSpa; ö' oüar]? ou [j.i-/.po) xr]z öpausfo; zaia xbv 'llpa/.AsiTov (o-fOa).|j.oi yap

T'Tjv (Vjxrov a/.piß^aispoi |j.apTupE;) — . Ein ähnliches Verhilltniss aber auch zwi-

schen den zwei Sätzen bei Clemens anzunehmen, daran hindert mich vor

Allem der Ausdruck ir.inz'.T] ayaOrj, welcher ein Gedaukeneleuient einführt,

zu dessen Erläuterung das Folgende jedenfalls nichts beiträgt, und der

überdies auch an sich ein gar eigenartiges, individuelles Gepräge trägt. Neben-

bei bemerkt, die mehrfach versuchte Ueberti'agung von ir.i<7zi-q mit ,Miss-

trauen' erscheint zweifach unzulässig. Einmal, weil es sich Clemens nicht

zutrauen lässt, dass er dasselbe Wort im begründenden und im begründeten

Satz in verschiedenem Sinne verwendet habe, die «jiiarlr) aber, durch welche

irgend etwas ,dem Erkanntwerden entschlüpft', doch sicherlich seine ,Un-

glaublichkeit' ist. Ferner aber, der Satz kann unmöglich das besagen sollen,

was Schu.ster (S. 73) und Pfleiderer (S. 63) ihn be.sagen las.sen: es sei ein gutes,

ein heilsames, ein wohlbegründetes Misstrauen, die Tiefen der Erkenntniss

zu verl)ergen. Denn unmittelbar vorher kündigt Clemens eine sj)ätere Be-

66*
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Iiaiidliiiig des tVagliclu'H (iogfOnstaiHles — der Aii.sjiic.s.sunu- (h's licili^cn (idisto.s

— an: sv to?; T:sp\ rpo(pr)Te(«; xav Tor? T:ip\ 4''^/'/); £;ciO£iy O/jasTai rj^tv! Nur

auf die in der Sache selbst lietjeiide Scli\viori<i'koit und Duukfdlioit l<nini er

sumit liinweisen, nicht ein absichtliciie.s Vorsrliweificu inid Verlx'.rji'un U;inu

er hier aiijiroisen oder eniptelilon wolitni. A\'esiiall) denn aucdi statt xpj-T£'.v

mit den Exceriita Aug:nstana (bei Dindorl', (ncniiMitis ojxu-a 111, (i'.l, vi^l. I,

Praef. XXXIV) zunächst zu lesen sein wird: /.[iü;^T£i. Da ondlicii die Hand-

schrift die Dative oiTziailri äyaOTJ darbietet, die man mir auf Grund einer

Randglosse in die entsprechenden Nominative verwandelt hat, so dürfte die

Schreibung des Archetypus diese gewesen sein: /.ai töe [t.h t% y^MQ^wi; ßaOr;

/.p-jTzzz-^ aniQ-lr^ ayaO») x.tI. So hätte denn der gnostisch angehauchte Kirclieu-

lehrer nichts Anderes getlian , als dass er die cpüai; des alten PhysiologcMi

durch die Tiefen der Gnosis ersetzt hat. — Auch der Jonismus in ä;:'.aTirj

ist unisomehr zu beachten, als ei* in f'/MGidi^ ßaOrj fehlt.

Zu Seite 1001. ' The Life and Writings of H. T h. Buckle by A. II. Hutli

(London, 1880) U, 24.

Zu Seite 1001. - Schlei erm ach er (S. 34ö): ,und er hat sich eine Weis-

heit gebildet, Vielwi.sserei und schlechte Kunst*. Schuster (S. 64): ,suchte er

sich dann seine eigene Weisheit zusammen, Vielwisserei, Pfuscherei'. Fast

gleichlautend Pfleiderer (S. 18). Am näch.sten kommt meiner Auffassung

Lassalle (II, 310): ,und hat seine eigene Weisheit gemacht zu einer Viel-

wisserei und schlechten Kunst'. Aehnlich Bergk (Opusc. II, 375) : ,habe sich

eine Weisheit gebildet, die da sei eitel Vielwisserei und schlechte Kunst'.

Zu Seite 1002. > Cobet's Versuch, die Stelle zu ordnen — Schol.Venet.

ad Euripid. Hecub. 121), angefülirt von C. Müller, Fragm. bist, graec. IV, 640'^

— dünkt mich wenig gelungen. Nur ob man (o;) oütwc ypa9£t oder ouko;

Ypa^üjv schreiben soll, kann ebenso zweifelhaft scheinen, als es gleichgiltig ist.

Zu Seite 1002 2 Fragm. hist. graec. I, '211—212 (Fragm. 77—81).

Zu Seite 1003. ' Schuster meint (S. 64), man könne tauia; xöe? auyypacpa?

vermöge einer ,constructio zaia auvaaiv' (ich würde sagen, nur durch eine

Construction xa-ra -rjv Atoys'vou^ aauveai'av!) ,recht wohl auf iaTopfr]v beziehen'

und darunter — die ,Notizen' verstehen, welche ,wohl auch Pythagoras sich bei

seinen Reisen und Erkundigungen^, wird gemacht haben. Warum aber Heraklit

diese von ihm nur erschlossenen Notizen (was übrigens auyypatpa^ meines

Wissens niemals bedeutet) einer besonderen Erwähnung sollte werth erachtet

haben, dies hätte Schuster schwerlich zu sagen gewusst. Ihm schwebte wohl

etwas wie ,Notizenkram' vor Augen, aber diese geringschätzige Bedeutung ist

in dem griechischen Worte sicherlich nicht zu finden. — Schleiermacher
lässt Diogenes einen Autor benützen, welcher zeigen wollte, ,wie Herakleitos

den Pythagoras behandle. Dieser nun lasste was zwischen dem ersten und

letzten Satze stand und nicht zu seinem Zwecke gehörte in den Worten za'i

— Guyypaoa? zusammen, die wir nun nicht mehr entziffern können und die

Diogenes oder wer hier redet missverstand' — eine Hypothese, die sehr Vieles

voraussetzt, um so gut als nichts zu erklären. — Lassalle (U, 311) modi-

ficirt dieselbe dahin, dass in der vermeintlichen Lücke ,zwischen dem ersten

und zweiten Satze' Heraklit selbst ,Aufzeichnungen und Schriften, wenn auch

nur ganz im Allgemeinen, bezeichnet haben' muss, ,an denen, nach ihm.
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Pytliagoras zmu Sauuiiloi- mul Eklektiker geworden ist'. Seine \veit«cliweilige

Heweisfiilirinii;- t'u.sst auf der Annalime: es stehe ,fest, dass die frag-liclieu

Worte /.. i. T. T. CT. von Diogenes vorgefnnden worden sind; sie sind gerade

die, durch deren Anfülirung er sein Tiienia beweisen will'. Letzteres mnss
ich unbedingt bestreiten, weil ich selbst dem gewaltthätigsten Ausleger und
mithin auch dem Diogenes nicht irgend eine Deutung jener Worte zutrauen

kann, vermöge welcher sie sich auf eigene Schriften des Pythagoras be-

ziehen Hessen. — I5ergk, der an die Echtheit jenes .Satzgliedes glaubt,

gewährt uns eine unfreiwillige Hilfe, indem er sich zu der verzweifelten

Hilfshyjjothese genothigt sieht, Heraklit habe kurz vorher von eben den

Schriften gesprochen, welche Pythagoras zum Aufbau seiner Lehre verwendet

liat, und das seien höchst wahrscheinlich Erzeuguisse der orphischen Poesie

gewesen (Opusc. II, 'JO; vgl. G. L. G. I, 391» und 11,82). Ich lasse die noch

immer nicht endgiltig entschiedene Frage beiseite, ob es derartige Erzeug-

nisse zur Zeit des samischen Philosophen in Walirheit bereits gegeben habe;

ich frage nur, ob der Satz IfuOaydpr]; — 7:avTa)v in seiner umfassenden, die

gesammte Forscherthätigkeit des Mannes charakterisircnden Allgemein-
heit inmitten solch einer speciellen Erörterung irgendwie an seinem l'latze

wiire, nicht minder, ob der ebenso allgemeine Schluss Ir.olrioe — xazoTs/vii^v

nicht gleichfalls über diesen engeu Rahmen hinausweist und der Natur der

Sache nach (was können z. B. die mathematischen Studien mit orphischen

Lehren gemein haben?) hinausweisen muss. — Gegen Zell er endlich, der

im Wesentlichen dieselbe Hypothese wie Bergk aufstellt (S. 281, Anm. 2, 283,

Anm. 3 und 309, Anm. 1) — nur dass er untcsr d(!n jjyypa-^at ,neben den alten

mythologischen Dichtungen . . . auch orphische Gedichte, allerdings aber

.lucli die Schriften des l'herekydes und Anaximander', also eine ganze, nicht

allzu kleine Büchersammlung verstanden . wissen will — gelten zum Theil

dieselben, zum Theil andere und, wie mir scJieinon will, noch näher liegeiulc

Einwendungen als gegen seinen Vorgänger.

Der hervorragende Geschichtschreiber der griechischen i'hilosophie

behandelt dort (S. 281) die Glaubwürdigkeit der antiken Nachrichten über

des l'ythagoras ägyptische Reise. Und da der Zusammenhang meiner

Erörterung micii daraufgeführt liat, \\i\\ icli nicht vcMscliwiMgen, dass mir die

Thatsächlichkeit jener Reise ganz so wahrscheinlich dünkt, wie sie Zellern

als unwahrsciieinlich gilt (,mehr als zweifelhaft' nennt er ,die Erzählung von

Pythagoras' Aufenthalt in Aegypten*, V'orträgo und Abhandlungen geschicht-

lichen Inhalts I, 4(5). Fürwahr, Alles spricht dafür; die Anziehungskraft,

welche Aegypten als die Heimat mathematischer Stvulien auf Alle üben musste

und geübt hat, welche dieses Wissensgebiet ])flegten, in jener frühen Zeit noch

mehr als im Zeitalter des Demokritos (vgl. dessen liochl)edeutsamo Aeusserung

liei Clem. AI. Strom. I, lö, 537 P.), des IMato und Eudoxos ; die laroptr],

welciie der Samier nach Heraklit's Ausspruch mehr als alle anderen Menschen

getrieben hat und die weit ausgedehnte Reisen fast mit Nothwendigkeit in sich

schliesst, die Leichtigkeit und Häuiigkeit d(!s Verkehrs endlich zwischen eben

dem Samos des Polykrates und dem Nilland (vgl. hierüber die treffenden

Bemerkungen Chaign et' s, Pythagore I, -IS). Gar befremdlich klingt Zeller's

Aeusserung: ,Noch Herodot scheint von derselben nichts gewusst zu haben'



(a. a. O., oin wenig: abgeschwächt Pliil. ilci Griechen I^ 280: ,dn.ss wir nur

vonunthen können, er habe von dorstillion noch gar niclits gewusst'). Und
warnni dies? Weil Ilorodot, ,so naho anch di« Voranla.s.sung lag, ihrer /.u

erwälmon', dies doch niciit tliat (280), und fornor, weil er ,zwar die orphi-

scbon Mysterien und die Leln-e von der Soelenwanderung aus Aegypten' her-

leitet, ,aber als den, welcher sie «lortlifr gobraclit habe,' nicht Pythagoras

nennt, ,sondern Männer der grauen Vorzeit, den IMninicier Kadmus und den

Seher Melanipus' (Abh. und Vorträge I, 4G; ich cilire diese Darstellung, weil sie

ziu- Anführung geeigneter ist als jene in der ,Piiilosophie der Griechen', werde
aber den Moditicationen, welche die letztere aufweist, selbstverständlich Rech-
nung tragen). In Wahrheit ist das argumentum ex silentio kaum jemals ein

weniger triftiges gewesen als hier. Denn immer sind es ganz zufällige Veran-

lassungen, bei welchen der Vater der Geschichte seiner griechischen Vorgänger
in Aegypten gedenkt ; und so wenig wir aus seinem Stillschweigen über die

Nillandfahrten des Samiers Xanthos, des Lesbiers Charaxos und des Hekataios

auf seine Uukenntniss derselben .schliessen könnton, falls nicht die Erzählung
über die Schicksale der Hetäre Rhodopis zur Erwähnung der ersteren und
das Gespräch des Milesiers mit den thebanischen Priestern zu jener des

letzteren einen passenden Anlass geboten hätten, ganz so wenig ist ein der-

artiger Schluss in Betreff des Pythagoras irgend zulässig. Von Melampus
aber heisst es nur, dass er den Phalloscult und vieles Andere aus Aegypten,

vielleicht durch die Vermittlung des Kadmus und der mit ihm nach Böotien

eingewanderten Phönicier, entlehnt habe (11, 49). Von ,orphischeu Mysterien'

und der ,Lehre von der Seelenwanderuug' ist aber dort mit keiner Silbe

die Rede. Ja in Betreff der Metempsychose und iiirer griechischen Entlehner

erscheint ein derartiger Bezug durch den Wortlaut der Stelle (toJv r/w eIomc,

Ta ovöaaTa oj ypaoco II, 123) geradezu ausgeschlossen, während uns

in Ansehung orphischer Bräuche und Weihen Zeller's wiederholte, ungemein

lebhafte, aber mit keinem Wort begründete Einspraclie (Phil, der Griechen

P, 279, Aum. 2) nicht abhalten kann, die Worte (II, 81) ioüat os Aljjr.xioiQi v.olX

IIuOayopEiotai aufs Engste zu verbinden, wie dies Lob eck, Aglaopham. p. 244

und alle neueren Herodot-Hercxusgeber , -Erklärer und -Uebersetzer gethau

haben. Einen Beistrich vor riuOayopefotai zu setzen und die Worte mit Zeller

(und sonst wohl nur noch mit dem alten Lange) so zu verstehen, dass die

Pytliagoreer von den Aegyptern getrennt und nicht vielmehr mit ihnen in

Eins zusammengeworfen werden: 6tJ.o),0Y£ouai o: raüta xoXqk "Üp^izotai y.txkzo-

ij.£voia'. v.aX Baity izotat, souai os AtyjJiTt'oiai, xai riuGayopEioiat — davon muss uns

schon der fehlende Artikel vor dem letzten Worte zurückhalten. Diese beiden

Stellen aber aus einer Stütze der Tradition von des Pythagoras ägyptischem

Aufenthalt in ein Argument gegen ihre Glaubwürdigkeit verwandeln zii wollen,

dies war in der That ein kühnes dialektisches Wagestück, welchem nur das

grosse und wohlbegründete Ansehen des ausgezeichneten Forschers zu einem

zeitweiligen Erfolge verhelfen konnte. An einem solchen hat es ihm jedoch in

der That nicht gefehlt, wie denn die ungemessene Zuversicht, mit welcher

neuerlich ein Darsteller der ägyptischen Religion jene Reise des Pythagoras

in das Bereich der ,fabulous inventions' verwies (Lepage-Renouf, Hib-

bert Lectures 1879, London, 1880, p. 246), nur durch das Vertrauen in Zeller's
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Autorität erklärbar selieint. Dieser selbst hat freilich seine vormaligen Behaup-

tungen jetzt eiuigermassen einzuschränken gelernt. Er erklärt es nunmehr
für ,wahrsclieinlich', (S.280, Anm. 2) ,(lass Horodot . . . mit den Späteren, welche

sich die Lehre von der Öeelenwanderung aneigneten, namentlich Pythagoras

meinte', aber keineswegs ,folgt doch daraus, dass er sie diesem Philo-

sophen in Aegypten selbst zukommen liess'. Gewiss folgt dies nicht mit un-

bedingter Nothvvendigkeit daraus, aber noch weit weniger kann Ilorodot's

Darstellung der Vermuthung, ,er habe von' jenem Aufenthalt ,noch gar nichts

gewusst', den leisesten Halt verleihen. Des Halikarnassiers Aeusserungen,

numal die zuletzt besprochene, gewähren vielmehr jener Ueberlieferung einen

Zuwachs an Wahrscheinlichkeit, welcher die von vornherein wenig berech-

tigte Skepsis vollends hinfällig zu machen geeignet ist.

Zu Seite 1004. ' Diog. Laert. VIII, 6: "Fv;toi uiv o5v ITuGayöpav pjos sv

y.a.-xk'.Ki'i'j CTuyypafjiu.ä 9a(ji, otaraf^ovtsi; (1. •(vr))' Ata Ttatsovie;). '[IpaxXstxoc youv

6 cpyaf/.b; jxövov o\)/\ v.iy.px'YZ y.ai '^r]CTt IluOaydpr)? Mvr^aapyou xts. Mag 8iaT:a{(^a)

auch sonst, was mir nicht bekannt ist, als intransitives Verbum nachweisbar

sein; jedenfalls passt seine Bedeutung: ,verspotten, verhöhnen' nicht in diesen

Zusammenhang, welcher überdies eine lebhaftereWendung heischt, von der Art,

wie meine Aenderuug sie mit Anwendung des gelindesten Mittels hervorbringt.

Zu Seite 1005. ^ Ich behalte Bywater's Schreibung bei, nicht weil

icii sie für die richtige halte, sondern weil ich angesichts der zerrütteten

Uebeidieferung zunächst darauf verzichte, das Ursprüngliche wiederzuge-

winnen. Bernays' Vermuthung (Rh. Mus. 9, 2öi) r] te ota/.iijst (oder mit der

jonischen Form, welche Ilerodot I, 171 bewalu't hat, otrjzti^ei) empüehlt sich

durch Fragm. XXVIII, steht aber der Schreibung der besten Diogenes-Hand-

schriften, insbesondere des Burbouicus — s. Byvvater p. 55 — allzu fern und

erscheint auch darum unglaubhaft, weil 6; xz in der Prosa meines Wissens

bislier nicht nachgewiesen ward.

Zu Seite 1005. - Kathies ist hier Schleiermacher (S. 334); einiger-

masson unbestimmt klingt, mindestens in Betreff der negativen Satzhälfte,

die Erklärung Zell er 's (G08, 1): ,es will damit benannt sein, weil es in Wahr-

heit das ist, was man unter jenem Namen verehrt; (!s will aber aucli niclit

damit benannt sein, weil sich mit diesem Namen Vorstellungen verbinden,

die auf jenes Urwesen nicht passen, weil er (wie alle Namen) eine unzu-

reichende Bezeichnung ist'. Gegen die verkehrte Auffassung Lassalle's (I,

•2(jff.) oder gegen die nicht sprachgemässc Deutung P fluider er's (S. '.)!) zu

polemisiren dürfte nicht Notli thun.

Zu Seite 1000. ' 'Ozclacüv Äo'you; fj/.o'jaa, o'jOci; ä'f.zvHSTai i; loüro öWte

yivwTXciv OTt ao^ov ioxi r.xwzwj /.c/Mpiaudwi. Dies glaubt Lassalle (I, 349)

,frei aber doch ganz sinngutrcn' wiederzugeben, indem er schreibt: ,Wie

Vieler Reden ich auch gehört. Keiner gelangt dahin, zu erkennen, dass das

Absolute (das Weise) allem sinnlichen Dasein enthoben, dass es das

Negative ist.' Wer dieser Auslegung zustimmt, dem steht ein Bild hera-

klitischer Philosophie vor Augen, welches ganz und gar nicht auf urlvund-

licher Grundlage ruht. Aber aucli dann, wenn man den allein möglicluüi

entgegengesetzten Wi^g betritt und das ao-^dv in suljjectivcm Sinne auffasst:

,Von Allen, deren Ansichten ich gehört habe, ist Keiner dahin gelangt, ein-
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zusehen, dass Woishoit (im oiiii.li.'Uisi'licn Sinn.') von Allrii frotreinit (d. i. Nic-

luaiKkMii beschioiloii) ist' («diuster Ö. 42), — selli>l .i.inii isi in;in .Icr Sclnv i..|i;;-

ki'ifiMi, wolcho dieses Hriii-listüok darbietet, lu'iiH>s\v(\f;s hidi-,-' gowurdoii. IJeiiu

hält mau von iliui aUo abscliwäclieuden Uuiduutuu-j'eu tcrue, so lio<;-t darin
ein siveptischos Glaubensbekeuutniss, welches audorou Aussprüclien (bis Eph(!-

sieis aufs Grellste widerspricht. Wenn Weisheit Nieuiandeui bes( liiedcu ist,

so uiuss sie auch lleraklit selbst versagt sein, der docii sonst - man denke
nur an Fragm. 1, 11, XIX, (JXXU! — sein Wissen von den höchsten I)in;;(Mi

mit einer durch keinerlei Skepsis angekränkelten Zuversicht vorzutragen kein
Bedenken trägt. Daneben begegnen .-inerdings Aussi>rüclie (nämlicli XCVl
und XCVII, letzteres endlich von P etersen, Hermes 14, 304 richtig erklärt),

welche die menschliche Einsicht der göttlichen •rejrenüber als "•orin"fü"-i<'-

erscheinen lassen. Aber uimmermoiu- genügen dieselben zur Kechtfertigung eines

Widerspruches, wie er sich zwischen unserem Bruchstück und zumal Fragm. XIX
ergibt. Das eine verkündet, worin ,Weisheit' besteht, und in dem anderen
soll ,Woisheit' allen Menschen abgesiirochen werden — ein Widerstreit,

welchen die bisher vorgebrachten Deutungen nicht zu beseitigen vermocht,
sondern nur zu verdecken versucht haben. So übersetzt Zeller: ,Keiner
kommt dahin, einzusehen, dass die Weisheit von allen ge.schieden ist', und
fügt erläuternd hinzu: ,d. h. ihren eigenen, von der allgemeinen Meinung
abweichenden Weg zu gehen hat' (572, 1). Wenn aber die Weisheit irgend
einen Weg zu gehen hat, so ist sie für Menschen erreichbar und keineswegs
,von allen geschieden'. Unter der ,allgemeinen Meinung' könnte in solchem
Falle nur entweder die Meinung der Mehrzaiil und grossen Masse oder
die bisherige Meinung Aller verstanden werden — Modiiicationen des
Gedankens, welche ein seine Worte sorglich, wählender Autor, wie Hcraklit
es war, auszudrücken nicht verabsäumt hätte. Der Widerspruch zwischen vvort-

richtiger Uebertragung und umformender Erläuterung kehrt bei Pfleiderer
wieder, ja er tritt bei ihm, dessen Umschreibung eine bestimmtere und aus-
führlichere ist, nur um so deutlicher hervor (S. 60): „Dass das Weise (oder
Wahre) von Allen fernabliegt" — das ,will' nach ihm ,sagen, dass die Wahr-
heit auf einem völlig neuen V/eg . . . gesucht werden müsse, als seither

von Allen, nämlich sowohl von der Menge selbst, als auch von ihren Führern
angenommen worden sei' u. s. w^

Erweist sich aber nunmehr auch dieser Erklärunsrswesr als ein uu<'an<'-

barer, so schwindet, so viel ich sehen kann, die letzte Hoffnung, den über-
lieferten Worten einen zugleich verständlichen und lieraklitischen Sinn ab-
zugewinnen. Wohl mochte kürzlich ein Interpret (Fr. Schultess in Kitter's

und Preller's Hist. phil. graec. I", 27) dieselben ,verba obscuriora' nennen. Der
Verdacht, dass die Stelle einen schweren Textesschaden erlitten hat, drängt
sich unabweislich auf. Und hier darf mau an zweierlei erinnern. Einmal
daran, dass die durch St ob aus überlieferten Bruchstücke unseres Autors
vielfache Trübungen und Entstellungen erfahren haben, eine in methodischer
Rücksicht bedeut,same Thatsache, für welche die Fragm. IV, XI, LXXIV,
LXXV, CVni — um zunächst nur solche anzuführen, für die wir Control-
citate besitzen — entscheidendes Zeuguiss ablegen. Zweitens aber musste
unser Bruchstück selbst erst von einem Einschiebsel, den aristotelischen Worten



Zu Ileraklit's Leliic und den Ueberresten seines Werkes. 1035

/j yap 0cO5 y^ Orjpfov befreit werden. Sumit dürfte sich denn ein weiterer oiiera-

tiver Eingriff am mei.sten enipfelden. Doch Avie weit derselbe reichen soll, iiisst

sich kaum mit Sicherheit augeben. Mög-lich, dass von des Ephesiers Hand
nur so viel herrührt: ozöcrtüv Äo'yo'j; fj/.o'jaa , ouöil; ä^i/.vEirai s; ToiJio (öats

y.vw(j/.£iv, wobei ich das scldiessende Verbum ,ini emphatischen Sinne' der

richtigen Einsicht oder Erkenntuiss gebraucht denke, der so leicht verkannt

ward und Ergänzungen fast mit Nothweudigkeit herausforderte. So bei l's.

Hippocrates de mit. hom. §. 1 (VI, 33 L.) ois yäp irj [xh xjTrj yvo'ji.tri -/ps'oviai,

Aiyo'jji ol ou Toc xjTa, o^Xov on ouok yivo'jcj/.ojCTiv, wo der unvergleichlii'lio Pari-

,-<inus A den Satz hier schliesst, die übrigen Handschriften aber (und darunter

auch schon der Marciauus) ein ergänzendes auia hinzufügen. Dann hätte

Heraklit hier nichts Anderes gesagt, als was er so gern sagte, dass keiner seiner

piiilosophischen Vorgänger und Zeitgenossen zu walirliafter Einsicht durch-

gedrungen sei. Auf eine andere Möglichkeit, dass nämlich der erste Satztheil

bis zu oTt (1. Ti) ao-fov sctti reichen konnte, hat ein Theihiehmer an kritischen

Uebungen, Hr. Nebes hingewiesen. In diesem Falle mochte Fragin. XIX: vi

yäp xb ao-.pöv zxs. bald dai'auf gefolgt sein (mit der Begründungspartikel, die

Diogenes darbietet), und unserem Bruchstück konnte wieder XVI vorangehen.

Wie die Ergänzungen entstanden sein mögen, und dass sich einem (jiiossator

eine stilistische Saloppheit zutrauen lässt, die wir bei einem gedankenstrengen

Schriftsteller nicht voraussetzen dürfen — dies Alles brauche ich nicht

erst des Breiteren auszuführen.

Nahezu so weit war diese Anmerkung gediehen, als mich ein gelegent-

licher Blick in Bernays' ,Gesammelte Abhandlungen' lehrte, dass dieser

Forscher in einem erst jetzt veröffentlichten Entwurf in Betreff des Gegen-

standes, der uns beschäftigt, zu einem ähnlichen und doch zugleich ab-

weichenden Ergebniss gelangt war. Aucii er vermochte dem Fi-agment keine

mit den bestbezeugten sonstigen Aussprüchen unseres Weisen übereinstimmende

Deutung abzugewinnen, aber er wollte den Satz, in welchem (u- die Aner-

kennung eines ausserweltlichen Gottes ausgesprochen fand, einer unter-

schobenen Schrift zuweisen. Hierin vermag ich ihm nicht zu folgen. Zuvfh--

derst nämlich ruht die Muthmassung, es habe ausser den Briefen noch andere

Fseudo-Heraclitea gegeben, auf gar gebrechlichen Stütz(!ii : auf zw ei schwerlich

mit zulänglichen Gründen angefochtenen Bruchstücken (VU und CXXVI;
letzteres kennt ausser Clemens auch Colsus, was Bernays nicht Ijeachtet

iiat) und auf zwei anderen (C\^I und CV^II, beide durch Stobäus überliefert!),

deren gegenwärtiger Wortlaut Heraklit's allerdings nicht würdig scheint,

welche aber möglicherweise einen echten, von interpolatorischer Zutliat übcir-

wucherten Kern enthalten (vgl. die Schlussworte von CV'II: zari ojj'.v i-aiovra;

mit Fragm. I: oiatp2'<jjv zara oüaiv). Allein sollte auch letzteres nicht der Fall

sein, so liegt doch der Gedanke an ein irriges Lemma, wie solche in Sprucii-

sammluugen so hSutig vorkommen, oder auch an das Eindringen einer am Kand

iieigeschriebenen Sentenz in den Text wahrFK^h ungleich näher als jener an

eine bewusste und absichtsvolle Fälschung. Wer endlich unserer Darlegung in

Ansehung von Fragm. XIX beipflichtet, für den verliert die Mutinnassung, jener

Pseudo-Heraklit habe die Sprache seines \'(>rl)ild('s iiacli;ihmen wolb'u, in-

dem er statt Osr/ schrieb to so-^ov (a. a. O. I,7()),jed(!n Schein von Biuechtigung.



103G <Jo in porx.

Zu Seite 100(>. 2 Vp^i. xhos. ]in<,'. f,'nuH-,. IV, 1871'.

Zu Seite 1007. ' Nämlicli Sr li Id,, iiiiacliur wonigsteii.s dort, wo or
(Ins Bruchstück übersetzt und .M-läutert (S. 450), während er da.s ld<).ssü Citiit

(S. 374) richtig intorpungirt , was ihm Scliustor's Tadel ointrägt, dem
nicht ,das der Gegensatz zu soin sciioiiit, oli di(> Welt -^--c'sch.-iffen oder
ewig sei' (S. 127, 1), — desgloiclion ]{ornays (llcraklit. liriofo, 8. 11),

Lassalle (II, 56), Bywater, Teichmüllor (I, 84). Die Eingang.sworto
übersetzt Schleiermacher: ,Die Welt, dieselbigo aller' mit absichtliclier

Zweideutigkeit; weiss er doch mit lov auTov a;;ävT(ir/ so wenig anzufangen,
dass or nach einigen tastenden Deutungsversuchen schliesslich bei der An-
nahme stehen bleibt, ein ,Commentator' habe ,jene Worte eingeschaltet'.

Zell er will a-ävT;,)v ,als Masculinum auf die Götter und Menschen' bezogen
wissen (öS(i), Schuster übersetzt: ,Die [eine] Welt, die Alles in sich befasst,

[die neben sich weder für andere Welten noch für einen Schfipfer Raum
hat] . . ., Lassalle (II, 56): ,Die Welt, die Eine aus Allem [d. h. die Eine
und selbige aus allen Dingen, die aus allen innerlich identische] ... ',

Pfleiderer(S. 131): ,Die Welt, dieselbe für Alle. .
.' — Den m. E. richtigen

Weg hat Bernays in seiner Erstlingssclnift betreten mit den Worten ,ubi

y.o'aao; non est mundus, sed ordo' (Ilornclitea, p. 9), doch ohne ihn bis zu
seinem Ziele zu verfolgen. Denn während er — selbstverständlich mit Recht —
darauf hinweist, dass /-.o'aiAo; erst durch die Verbindung mit a7:avrtüv zur ,Ord-
nung aller Dinge' geworden ist, scheint er den weiteren Bedeutungsfortschritt,

der sich ja anerkanntermassen anderwärts vollzogen hat und hier aus der

Apposition r.üp ä£(^tüov zweifellos erhellt, nämlich jenen zur ,geordneten

Gesammtheit der Dinge' für unsere Stelle nicht einräumen zu wollen. Denn
er rühmt zwar den ,gcsunden Sinn' Alexauder's von Aphrodisias, der eben
diese Erklärung vorschlug: lä öv-:a -/.cd Trjv -oukov öiaia^iv, aber er gibt die-

selbe ungenau wieder mit: ,Das Dasein überhaupt und dessen Ordnung'
(Heraklit. Briefe, S. 11 und 122—123).

Dass a-avTa oder r.x'izx ganz so wie xx 'okx, lä 56[jLr:avTa technischer

Ausdruck für das All oder besser für die das All ausmachende Gesammtheit
der Dinge ist, würde ich nicht besonders bemerken, wenn ich nicht mit Er-

staunen bemerkt hätte, dass diese^Gebrauchsweise von ebenso sach- als spracli-

kundigen Männern mehrmals missverstanden worden ist. So hat Freudeuthai
in seiner Schrift ,Ueber die Theologie des Xenophanes' (deren Hauptergebniss

ich übrigens unbedingt unterschreibe) das Fragm. 14 mit einer zweifachen,

auffallenden Ungenauigkeit übersetzt. Der Vers nämlich: (ctoo>c) äij.-/t Oswv ts

y.al 'ii'jx \i-^<M T.ip: r.mxi<>'i kann unmöglich bedeuten: ,dessen was ich von Göttern

und was ich von Allem sage' (S. 9), sondern soll — man erwäge insbesondere

den Zusammenhang — ohne Zweifel besagen: ,in Ansehung der Götter so-

wohl als in Betrefl' dessen, was ich das All nenne'. Der Zusatz aaaa Xi-^w

soll den speciellen, technischen Sinn der an sich so unbestimmten Phrase

Tispi :;:avTwv hervorheben. Ebenso werden Plato's Worte (Sophist. 242''): w;

ivo; övTo; Twv y. aXou [j. s'v cuv 7:avxcov von Schleiermacher wie von Jowett

wenig angemessen und wohl nur von H. Müller richtig also wiedergegeben

:

,spricht . . . von dem, was man das All nennt, wie von Einem'.
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Sollte es nicht ein heraklitisclier Brocken sein, welcher uns jetzt in

einem neu veröffentlichten Stück von Proklos' Commentar zur platonischen

Republik (p. 74, 11 etl. Scholl) an einer leider lückenhaften Stelle begegnet:

.... ,yap ävap/ov vj -Co /.dcrijoi xdiv jiavitov'? Zehn Zeilen vorher war der

Ephesier (Fragni.XLVIII) citirt worden, doch dazwischen freilich auch Plato.

Zu Seite 1007. = Lassalle II, 144.

Zu Seite 1007. ^ Vgl. Aristotel. Metaphys. A3, 984" fin.: lö sv

äy.tvrjTdv cpacJiv sivai zai Tr/; -.püj'v o)^7jv ou udvov /.ata ye'vSCT'.v y.al cpOopotv

(Toijxo [ilv yap ap/atov ts xal ;t«vt£; (ü [i.o).dy/)aav) ; desgleichen 984", 11:

'.al oia TOUTO ouis y{yv;aOai oiiOsv o'iovxai oute aziöXXuaOat (die alten

Physiologen nämlich, von Thaies angefangen). Metaph. K 6, 1062 i', 24: xö yap
[j-TjOev iz ij.rj övro? yt'yvsaOai ;;av o'' i? ö'vTo;ay£OÖv anavio)-/ iari zoivov

oo'y[j.a Twv Tüspi -^uacto;. Phys. I 4, 187% 26 : öiöc tö ü-oXa[j.ßav£tv triv zotvriv

oo;av TÖjv ^uaiKcÖv sivai äXrjOfJ, w; oO y lyvo [jlsvou ouScvb? ix. tou ar)

ö'vTo;. — Ebenso Meliss. Fragm. I: oute yap iq to arj iov oTo'v ts ib

Hov jj.£TaßaX>.£ i V • ajy-/cop££Tat yap zai tojio (gleichwie die Bestreitung

des Entstehens) ütco töjv -.puai/wv.

Warum ich dies Alles anführe? Weil man uns immer und immer wieder

versichert, die Leugnung des Entstehens und Vergehens sei die grosse Geistes-

that derEleaten, so iinter Anderen auch Zeller I<, 881: ,Jenes' (dass Ucäm-

lich .der Stoff unentstanden sein müsse') ,hat zuerst, so viel iins bekannt ist,

Parmenides ausgesprochen.' Wie sich hiermit freilich die Aeusserung ebendort

379,2 zusammenreimen lässt: ,einen solchen ungewordenen Urstotf setzen aber

alle Physiker voraus', vermag ich nicht zu sagen. Nur darauf darf ich vielleicht

hinweisen, dass die letzte Bemerkung ein Zusatz der neuesten Auflage ist

und inmitten einer polemischen Erörterung erscheint. Im Uebrigen hält

Zoller die alten Voraussetzungen imverändert aufrecht. Noch immer heisst es

(I-", 873 = P, 792) von den Systemen des Anaxagoras, des Empedokles
und des Leukippos: ,Ihren gemeinsamen Ausgangspunkt bilden die Sätze

des Parmenides über die Unmöglichkeit des Entstehens und Vergehens.' Wobei
sich uns, abgesehen davon, dass dieser Ausgangspunkt längst vor Parmenides

gegeben war, überdies das folgeiule, ich meine schwerwiegende Bedenken
aufdrängt: wie kommt es denn, dass jene Männer von dieser einen Grund-

lehre der Eleaten so stark beeinllusst und von einer anderen, im Geiste

der letzteren damit eng verknüpften, ganz und gar nicht berührt worden

sind V Ich meine die Leugnung der Möglichkeit räumlicher Be-

wegung, welche die genannten Drei nicht einmal (so weit unsero Berichte

reichen) eines Wortes der Widerlegung werth erachtet haben und zu der

ihre echt naturwissenschaftliche, mechanische Welterklärung den diametralen

Gegensatz bildet. Wahr ist nur so viel, dass die zweite Grundiein-e antiker

Physik, jene von der qualitativen Co

n

stanz des Stuifes zuerst von den

Eleaten ausgesprochen wird. Aber auch hier vermag ich — vor Allem aus dem
soeben angeführten Grunde nicht an eint; tiefgehende Beeinflussung der

-.pja'.y.o'. durch die a'.p'jcji/.o'. zu glauben. Wie natürlich vielmehr, dass eine Lehre,

die viele Generationen von Denkern beschäftigt und .schliesslich zu einem

Gemeinplatz geworden ist, wii; dies mit der (den Ki^rn der Urstoff-Doctrin

bildenden) Theorie von der quantitativen Constanz des Stoffes der Fall
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w.-ir, i'iiiorsoits eine iiiiiner si-liärleie und [iräeiseio Fas.stiiij,'- erliält — dk-s
iresoliielit hei Aiiaxn"i-oras und Enipodoklos — , anderersoits und von (dxMi

dousolben Forsclieni .luf das /.unäelisf angrenzendo Gebiet ausfredelint wird.

Man war inif einer llyputliese läii.i;st vertraut, die den Geist von einer Art
von LInboj,n-eifliclikeit befreite; wie hätte mau niclit daran denken sollen,

derselben jene Gestalt zu geben, welelu! autdi die nächstverwandte Uubegreif-
liehkeit hinwegräumte? Hieboi wirkton auch die Formen der Spruche fördenul
mit. Denn wie nahe die neue Lehre der älteren stand und noch nudir zu
stehen schien, dies kann das winzige, aber in diesem Betracht uiisciiätzbare

neue JJruchstück des Anaxagoras lehren, welches Diels vor wenigen
Jahren (Hermes 13, 4) aus Licht gezogen hat. Eine Generation nach der
anderen hatte sich gefragt: ,Wie sollte wohl das Seiende aus dem Niclit-

seienden entstehen?' Wie von selber .schlo.ss sich endlich hieran auch die
andere Frage, die kaum als eine andere erscheinen mochte: ,Wio sollte aus
Xicht-IIaar Haar, Fleisch aus Nicht-Fleisch entstehen'? d. h. .wie sollte ein
Seiendes aus einem Nicht-dasselbe-seienden hervorgehen'?

Zu Seite 1007. ' Vgl. vor Allem Fragm. LH: OaXagga üoojp /.aO»pw-

TÄTov zai i;.iap(uTarov • i/Ouai ij.h to't'.|j.ov zal jcürr^ptov, av0pw7:oi; Ss ä7:oTov xai

oXs'öpiov — ein Au.s.spruch, der selbstverständlich gerade so ty2)isch ge-
meint ist wie das Bild vom Flusse, in den mau iiiciit zweimal hinabsteigen
kann

;
desgleichen die paradoxe Zuspitzung desselben Grundgedankens in

Fragm. LVH: 'AyaObv xai za/.öv xauro'v, welche sich zu LH ähnlich verhält
wie die Paradoxie in Fragm. LXXXI: Uo'^ixoht. Toiai auTota; =|j.ßatvoasv tc

y.x\ o-jy. £[j.|ia[v&|j£v • i[[j.£v t£ /.x\ ojz £!ijl£v zur gemeinverstäudlichen Fassung
desselben Gedankens in Fragm. XLI: lIoTajjiorai 6\i :oXi'. ajiorji ouz av iaßatr]; •

'i'zpx yap <x.a'. STspa) 'Jöara kippss;. lieber diese ebenso hochwichtige als

wenig beachtete Seite der Heraklitischen Lehre handelt im Ganzen gut,

wenngleich nichts weniger als erschöpfend und nicht ohne mauchou auf-

fälligen Irrthum Schuster S. 245 0'. Wie nun Zeller angesichts jenes Bruch-
stückes LH von dem Satze : ,dasselbe Ding zeige zu verschiedenen Zeiten
und im Verhältuiss zu verschiedenen anderen Dingen verschie-
dene Eigenschaften' sagen kann: ,Von dieser Bestimmung zeigen
weder Heraklit's eigene Ausspriiehe, noch die alten Berichte über ihn eine
Spur' (G02), ist mir wenig verständlich, so richtig es auch ist, hierin nicht
den alleinigen Sinn der Lehre von ,der Einheit der Gegensätze' zu linden.

(Ich habe der Eaumersparniss zuliebe das Citat aus Schuster in der verkürzten
Gestalt angeführt, welche Zeller ihm Jen. Lit.-Zeit. 1875, 95=' gegeben
hat.) Was aber diesen ,für uns trivial klingenden' Satz betrifft, so vvüssle

ich nicht, wo anfangen, wo enden, wollte ich seine unermes.sliche Tragweite
in das rechte Licht setzen. Natürlich kann jene Einsicht zu keiner Zeit

vollständig gefehlt haben; aber es macht bei dieser wie bei so vielen an-

deren Wahrheiten den allergrössten Unterschied, ob man sie nur gelegent-

lich und in den der Beobachtung zugänglichsten Fällen thatsächlich aner-
kennt, oder ob man sich ihrer principiellen Bedeutung bewusst wird, sie zu
einem Leitstern des Denkens erhebt und demgeinäss auch dort anzuwenden
und zu verwerthen weiss, wo der oberflächliche Schein nicht für, sondern
gegen sie spricht. Die richtige Lehre von der Sinneswahrnehmung mit
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ihrer Anerkennnut!: des subjectiven Factors ist ein Folgesatz des Relativismus.

Ehe sie entdeckt war, genügten Thatsaclien so ,trivialer' Art wie jene, dass

Honig dem Gesunden süss, dem Gelbsüchtigen bitter schmeckt, um die ganze
Erkenntnisslehre, ja das gesammte Verhältni.ss des Menschen zur Anssenwelt

in ein pfadloses Irrsal zu verwandeln. Ja, die Wahrheit selbst erwies sich

als irreleitend, so lange ihr mit der liidativitätslehre die nuthwendige Er-

gänzung und Vervollständigung gefehlt hat. War es doch die tiefe und
richtige Ahnung von der qualitativen (Jonstanz des Stoffes, welche nur in

Folge dieses Mangels zur ungeheuerlichen, den wirklichen Sachverhalt auf den
Kopf stellenden, das vergleichsweise Einfache für höchst zusammengesetzt,

das Zusammengesetzteste für einfach erklärenden Stoff'lehre des Anaxagoras
geführt hat, — womit das Fahrzeug der Speculation auf eine Sandbank ge-

rathen war, voij welcher nur die relativistische Erkenntnisslehre sei es des

Protagoras, sei es des Demokritos dasselbe befreien konnte und thatsächlich

befreit hat. Was kann für uns ,trivialer' sein als die Einsicht, dass Ge-

sinnungen, Vorschriften, Institutionen, welche für eine Phase menschlicher

r]ntwicklung die angemessenen und heilsamen waren, für eine andere un-

heilbringend und verderblich geworden sindV ,Vei-nunft wird Unsinn, Wohl-
that Plage' — aus keinem andern Grunde, als weil ,dasselbe Ding' in

verschiedenen Zeitaltern und im Verein mit verschieden gearteten Factoren

sehr verschiedene, ja entgegengesetzte Wirkungen ausübt. Das gewaltigste

Ferment, welches der grundlosen Erhaltungssucht auf allen Gebieten —
des Geschmacks und der Moral, der staatlichen und gesellschaftlichen Ein-

richtungen — entgegenwirkt, es ist der Relativismus, der überall dort stets

gefehlt hat und noch heute fehlt, wo der Ruf: ,es ist immer so gewesen' als

eine ausreichende Antwort auf jede Anfechtung des Bestehenden gilt und

gegolten hat. Wohl mochte John Morley in seinen vortrefflichen (seither

auch in Buchform erschienenen) Aufsätzen über Diderot aus dem Wirken

dieses Genies die Summe ziehen mit den Worten: ,Diderot hat die Rela-

tivitätslehre in einigen ihrer wichtigsten und weitreichendsten Bezüge er-

fasst . . . Er war nicht der Erste, der den Relativismus entdeckte; auch hat

nicht er seine Wahrheit erwiesen; aboi- er war es, der iiin in die Literatur

seines Vaterlandes in dem Augenblick einführte, in welchem die Verhältnisse

dafür reif waren' (Cap. 3 — Fortnightly Review l<S7ö, 1,(J81).

Zu Seite iOOS. ' llieher gehören alle die, nunmehr zum Gemein-

besitz der Gebildeten gewordenen Lehren, welche auf die Nothwendigkeit

des Widerstandes als einer Bedingung höiierer Kraftentfaltung, auf die Heil-

samkeit des Zusammeubestehens antagonistischer Kräfte, auf die Gefahr frühen

Stillstandes in Folge einseitiger Entwicklung, auf Wettstreit und Wettbewerb

als die Voraussetzungen fortschreitender Vervollkommnung u. s. w. Bezug

haben. Nur die noch weniger allo-emein anerkannten von diesen Lehren

mögen ein paar Anführungen, die ich fast auf gut Glück herausgreife, be-

leuchten helfen. Aug. Comte (in einer Jugendscln-ift, Politiijue positive IV,

Appendice general, p-9ü) weist hin auf ,une des lois essentielles des corjjs orga-

nises, qui s'applique aussi bien ä Tespece humaine agissant collectivement

qu'äun individu isole. Cette lui consiste dans la necessite des rcsistances,

jusqu'ä un certain degre, pour (pie toutes les forces soient pleinement de-
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voloppi'es'. — lioujiu liütrachtot es als du'. fliaraktoristisclK» Aufgabt; der

höchst civilisirtou Natioiion ,il(^ rccluMilicr la iiuaiico, la cdiieiliati oii d es

e.hoses ojiposi'os, la comploxitö' etc. (M('laii<jos d'liistoiro ot <lo voyaj'i'os

[). 12). Mill erblickt mit CJuizot (lli.stt)irc". do la civilisatioii uii Eur()|ii',

28(j

—

2'SS) don llauptvorzu;;' der inodorn-ouropäischeu vor den ältoron Civili-

.sationeii in dein lieichtlmni und der Maniiij^faltigkeit der sie zusainnicii-

setzendon Elemente und darin, dass ,sicli diese coordinirte Thäti{»'keit

rivalisir ondcr, von Natur nach verschiedenen Rieh tun fjen stre-

bender Kräfte viele Jalirluuidorte hindurch erhalten hat' (Gesamm. Werke

XI, 111; desgleichen I, 7ö). Dem Geist dieses Denkers sind jene fundamen-

talen Wahrheiten beständig gegenwärtig , es mag sich nun um den erzieh-

lichen EinHuss der öffentlichen Abstimmung handeln (,Nothing has so stoa-

dying an influence as working against pressure' — Thoughts on Pari.

Reform, p. 48) oder um die Argumente zu Gunsten des Zweikammersystems,

welche ,von einem Gesichtspunkte aus betrachtet. . . nichts Anderes sind

als die unwiderstehlichen Beweisgründe für die Nothwendigkeit oder Zweck-

dienliclikeit eines Princij)s des Antagonismus in der Gesellschaft
— eines Gegengewichts gegen die vorherrschende Macht, das irgendwo vor-

handen sein sollte' (Gesamm. Werke XI, 242). Nicht minder dort wo er die

Unentbehrlichkeit der Meinungsfreiheit erörtert (Gesamm. Werke I, 47—48)

oder jene Grundbedingung gesellschaftlichen Gedeiliens, über welche er sich

in dem Essay über Bentham wie folgt äussert: ,AIle Länder, die sich eines

dauernden Fortschritts oder einer dauernden Grösse erfreuten, haben dies nur

dadui-ch erreicht, dass neben der herrschenden Macht . . . eine organisirtn

Opposition vorhanden war, dass den Patriciern Plebejer, den Königen ein

Clerus, dem Clerus Freidenker, den Baronen Könige, dem König und der Aristo-

kratie Gemeine gegenüberstanden . . . Ueberall, wo nicht solch ein Ringen
(some such quarrel) stattfand . . ., ist die Gesellschaft entweder zu chine-

sischer Unbeweglichkeit erstarrt oder ihrer Auflösung entgegen gegangen'

(Gesamm. Werke X, 176—177; vgl. auch ebend. 191). — In geistvollster

und umfassendster Weise, wenn auch nicht ohne rhetorische Uebertroibung,

drückt diese Gedanken Fallmerayer aus: ,Mit Karthago fiel die römische

Tugend, wie mit den olympischen Oöttern das wahre Christenthum; selbst

das Gute und das Glück verlieren mit dem Verschwiiulen ihres Gegensatzes

den alten Glanz. Die Natur der menschlichen Dingo in ihrem weitesten

Umfange verlangt ewiges Wirken und Gegenwirken zweier feind-

lichen Kräfte. Ihre Harmonie ist der Tod, weil mit der Ueberwältigung

der einen auch die andere stirbt' (Geschichte der Halbinsel Morea im Mittel-

alter I, 109).

Zu Seite 1010. ' Die bisherigen Heraklit-Erklärer lassen uns hier

vollständig im Stich. Schleiermachern (S. 408) war die vollere Form

des Bruchstückes noch unbekannt; aber auch Lassalle, dem sie vorlag,

sagt uns mit keiner Silbe , ob und wie er ,das Gesetz des processirenden

Gegensatzes' (I, 117) im Hinblick auf Götter und Menschen, Freie und

Sclaven verstanden wissen will; dasselbe Stillschweigen bewahrt Schuster

(S. 196) und nicht minder Zell er (596, .S), der im Abschnitt: ,Der Mensch,

sein Erkennen und sein Thun' auf das Fragment nicht mehr zurückkommt;
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PfloLderer übersetzt, olino zu erklären (S. 8'.»); Teichuiülle r endlich

zieht zwar egyptisehe Mythen in Hülle und Fülle herbei (II 157, 166,

202), nicht aber die realen Verhältnisse des griechischen Staats- und Gesell-

schaftslebens, welche dem Ephesier doch noch näher lagen als die im Nilland

heimischen Keligionsvorstellungen. Niir ein halber Laie auf diesem Ge-

biete bemerkt anlässlich einer beiläufigen Erwähnung dieses Bruchstücks:

,De Maistre et Darwin auraient souscrit des deux malus ;i Toracle d'He-

raclite, et peut-etre lui meme y voyait dejä vaguement quehjue chose

d'analogue aux conceptions modernes.' James Darmesteter (Essais Orien-

t'iux, p. 166).

Zu Seite 1010. 2 Vgl. XX, CXXllI und CXXVI (letzteres mit Wells
Besserung ytvcoa/.ovrc; statt ytvüjazfov Rev. de philol. II, 86); nebst Zeller's

Erläuterungen 648—649.

Zu Seite 1011. ' Dies ist der sonnenklare Sinn des Fragm. LXVII :

'AOavatoi Ovtjto^, Ovrjxot aOävaioi, ^wvxs; xov s/.e^vojv Oävätov, tov 8s szsivwv ßtov

xEÖvEtüXEi;, welches mit Bernays (Heraklit. Briefe 37 ff.) ins Nebelhafte zu ver-

allgemeinern oder gar mit Lassalle (I, 138) bis zur Inhaltlosigkeit zu ver-

flüchtigen, nämlich zu einer Deutung, in welcher ,der Gott . . . nichts Aiuleres

ist als die reine Negativität, als die ungetrübte processirende Identität des

Gegensatzes' nicht der mindeste Grund vorliegt. Einfach und richtig hatte be-

reits Schleier mach er (S. 497 ff.) das Bruchstück ausgelegt. Ihm ist Zeller

gefolgt, (649), nur wohl etwas zu schüchtern, da er die Seelen, ,wenn sie sich

dieses Vorzuges würdig gemacht haben, als Dämonen' (warum nicht als Götter?)

,iu ein reineres Leben zurückkehren lässt', und desgleichen Pfleiderer,

letzterer mit der augenscheinlich zutreffenden Bemerkung, dass ,unser kühner

Ephesier seihst zur Stufe der Götter hinaufzugreifen wagt . . .', dass nämlich

,aus todten Menschen, falls es wenigstens treft'liche sind , im Aufsteigen

schliesslich' (?) ,Götter werden' (S. 220). Wie weit Schuster diesmal von

iler Wahrheit abgeirrt ist, brauchen wir wohl nicht erst weitläufig aus-

einander zu setzen. Wer vermöchte es in der Tliat, einen Interpretation.s-

versuch ernst zu nehmen, dm- tzxXix'. . . . roli? jipoyovou; durch ,Grossväter'

wiedergibt, der die späteren Nachkommen von den drei gemeiniglich zu-

sammenlebenden Geschlechtern scharf geschieden wissen will und dies aus

einem Texte herausliest (Plutarch. consol. ad Apollon. c. 10; bei By water

zu Fragm. LXXVIII), welcher diese und jene durch die gehäufte Anwendung

der Verbindungspartikel etxa nicht scheidet, sondern' unterschiedslos zu-

sammenwirft.

Zu Seite 1011. ^ Die Götter des Anaximones sind zu wohl bezeugt

(vor Allem durch Hippol. I, 7: aipoi. . . . i'c, o'j zai Osoli; y.ai Oeta yivEaOai,

de.sgleichen durch Augustin. de civ. D. VIII, 2: nee deos negavit aut tacuit

. . . sed ipsos ex aere factos credidit), um angezweifelt zu werden; aber

selbst zu Zeller's vermuthungsweiser Identificirung derselben mit den Gestirnen

(229) sehe ich keinen rechten Grund. Auch ob Anaximander nur Sterngötter

anerkannt hat, muss unentschieden bleiben (s. die Belegstellen bei Zeller

209, 2). Dass Xenophanes neben seinem obersten Gott Untergötter ange-

nommen hat, scheint mir mit Freudenthal aus dem Vers si? Oeo; Iv te OEotai

:<«• avOpfÖCTiai (j-syiaro; unwidersprechlich liervorzugehen; denn die sonst allein
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übrifj bleibende Doutuii^': oin (iott ist dor ^^rüsslc im Krcris dor (lii'tiv(Mi) (Jüttcr

und der (roalon) Mensehon, wäre dotdi nur oinci Verlepenlieits-Anskunli.

Nur Eines wird Niemand leujiMUMi wollen: in dieser Nebeneinanderstcllunj^-

von Göttern und Monsclien lioot hier {gerade wie in unserem Frap;»!. XX
eine erhei)liclie llerabdrückunn: der Ersteren. Der oberste Gott, das dürfen

wir zwischen den Zeilen lesen, überragt die Scliaar der vielen ,Götter' kaum

weniger als das Geschlecht der Sterblichen. Die Osol ua/ipauDVE; des Empedokles

endlich haben bisher glücklicherweise keine verflüchtigende Unuleutung er-

fahren. Wir sind allesammt viel zu geneigt, einen — uns fremden — Glauben

dort nicht mehr vorauszusetzen, wo seine raison d'etre geschwunden ist: wir

unterschätzen dabei gemeiniglich das Beharrungsbestreben des menschlichen

Geistes ganz beträchtlich. Nicht nur natura, auch philosophia non facit saltum.

Zu Seite 1011. ' Was unseren Philosophen betrifft, so thut man

meines Erachtens entschieden Unrecht, seine heftige Invective gegen II o m e r

(Fragm. CXIX) auf einzelne Stellen der Ilias oder Odysse beziehen zu wollen.

Im Verein mit den von ihm gegen blutige Sühnopfer, gegen Bilderdienst

u. s. w. geschleuderten Anklagen bezeugt sie vielmehr das, was wir von

vornherein erwarten konnten, seine dem Volksglauben und der in ihm ver-

körperten Moral entfremdete, ja in vielen Stücken feindliche Gesinnung. Wer

jeden Anlass Homer und Hesiod zu tadeln und zu verkleinern so begierig

aufgreift wie Heraklit, der kann unmöglich den Lehren, als deren Träger

diese Namen dem griechischen Volksbewusstsein galten, irgend einen Werth

beigelegt haben. Was aber Archilochos anlangt, so war es gewiss die starke

sinnliche Leidenschaft, die aus seinen Versen spricht, welche den Wider-

willen des Ephesiers herausgefordert hat. Lassalle hätte seine ,scharfsinnige'

Vermuthung (II, 455, vgl. Zeller (565, 1) zur Auslegung von Fragm. V ver-

wenden sollen (s. oben), wo sie besser am Platze war.

Zu Seite 1012. ' Es gibt, falls ich richtig urtheile, drei verschiedene

Gründe, welche alle Bestrebungen, die auf vollständige Ausrottung, nicht

auf blosse Einschränkung und Milderung des Uebels abzielen, von vorne-

herein verurtheileu. Der erste hat auf moralische Uebel allein Bezug und

besao-t, dass Gutes und Schlechtes in der menschlichen Natur — von der

blos negativen Schwäche und Trägheit abgesehen — aus einer und derselljen

Quelle fliesst, dass Willensstärke nur metamorphosirte Stärke der Begeh-

runo-en ist,, dass die animalische Wurzel unserer Natur durchschneiden,

die Leidenschaften vernichten nichts Anderes als uns entmannen und ,die

Sehnen der Seele ausschneiden' heisst, um die Sprache der Peripatetiker zu

reden (s. Zu Philodem's Büchern von der Musik, S. 25ff.). Der zweite Grund

gilt jeglichem Uebel ohne Unterschied, dem physischen wie dem moralischen,

und fällt mit der Einsicht zusammen, dass alle Kraftentwicklung auf Kampf

und Widerstand, auf Antagonismus irgend welcher Art beruht, so dass mit der

vollständigen Ausmerzung sämmtlicher Hemmnisse und Widersacher des guten

WoUens die Kräfte, die es zu erhalten und zu steigern gilt, nicht gefördert,

sondern gelähmt würden. Der dritte bezieht sich nicht sowohl auf das in

Aussicht genommene Ziel, als auf die dabei zur Anwendung gelangenden

Mittel. Selbst zugegeben, dass jenes ein wünschenswerthes wäre, so ist doch

der Welthaushalt auf allen Gebieten ein so vielfach verschlungener und
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muss miser geistig'er Gesichtskreis, selbst wenn wir denselben noch so sehr

erweitert denken, allezeit ein so engbegrenzter bleiben, dass Eingriffe radi-

caler Art stets Gefahr laufen, ebenso viel oder mehr Schaden als Nutzen

zu stiften, und zwar Schaden von völlig unheilbarer Art, während der Nutzen

ein nur fragliclier wäre — , es mag sich nun (wie bei Plato) um die Ab-

tödtung der Familiengefühle oder (wie bei den Communisten) um die Aus-

rottung aller der Selbstliebe entspringenden Antriebe oder (wie bei Comte)

um die Vernichtung aller ,sclilechten' Bücher gleichwie aller ,schädlichen'

Pflanzen- und Thiergeschlechter handeln. Als unmittelbaren Folgesatz aus

heraklitischen Aussi)rüclien wollte ich im Text nur den zweiten dieser Gründe

bezeichnen; aber einem Geist, dem es so natürlich war, überall die Mannig-

faltigkeit der Wirkungen, ilas Schillernde in den Eigenschaften der Dinge

wahrzunehmen, lagen derartige Abirrungen zum Mindesten sehr ferne; weit

schwerer miisste es ihm werden (und dies scheint das Fragm. LXI zu bestätigen),

sich vor der entgegengesetzten geistigen Verirruug, vor dem Aberglauben

an die durchgängige Vollkommenheit der Welteinrichtung zu bewahren.

Zu Seite 1013- ' Nachlassschriften I, 377 (Genoveva, ein Fragment).

Zu Seite 1013. ^ Frider. Thedinga, de Nninenio philosojjho platonico

(Bonn 1875) p. 51.

Zu Seite 1013. '^ Numeuios .selbst (bei Chalcidius) fährt freilich wie

folgt fort: ,quod non intelligeret mundum sibi deleri placere, siquidem silva,

quae malorum fons est, extermiuaretur'. Indem er aber mit den letzten Worten

unserem Weisen einen diesem vollständig fremden Dualismus , den Gegensatz

von Materie (üXr„ silva) und Geist aufbürdet, beraubt er seine Auslegung nicht

nur jeden Credits, .sondern bestätigt auch indirect, durch eben diesen Wider-

streit von Deutung und Anführung, die Treue der letzteren. Sind doch die

mala, deren Urquelle die Materie ist, die Uebel überhaupt. Die Einschränkung

zu ,mala vitae' kann somit Numenios, des.sen Sinn sie so wenig gemäss

ist, nicht absichtlich vorgenommen haben; und auch blosse Missverstäudnisse

pflegen doch vorgefassten Meinungen eher zu entsprechen als zu widerstreiten.

Zu Seite 1014. ' Vgl. Aug. Comte, Cours de philosoi)hie positive IV',

715 ff., V, 175 ff.; desgleichen Herb. Spencer, Principles of Sociology II, '241

:

,We must recognize the truth, that the .struggles for existence between

societies have been instrumental to their evolution. Neither the consolidation

and re-consolidation of small groups into large ones; nor the Organization

of such Compound and doubly Compound groups; nor the concomitant deve-

lopments of those aids to a higher life which civilization has brought;

would have been possible without inter-tribal and inter-national conflicts.'

Zu Seite 1015. ' Vgl. Thes. ling. graec. IV, 1720'', desgleichen Reiske-

Mitchell's Index graec. in orator. attic. II, 492-493. Ich dachte vormals

daran, ^uvov durch ^uvayoybv zu ersetzen, etwa wie es bei Demokrit, Fragm.

phys. 2 fin. heisst: ox; av ?uvay',)yov Tt zxoüar^i toiv 7:priYp.a-cüv t^; ev toÜtoi?

o[}.o'.6zrixot (dort ist, beiläufig bemerkt, am Schluss des ersten Satzes zu schreiben:

y.a\ i£i T(Öv äUwv iXdycov <o,c7ait(.)c>. foaaÜTto; ?A y.<x\ -sp- rwv i6'j/wv zxi.) Aber

da ?jvdv erklärbar ist, ja durch seinen paradoxen Beigeschmack sich geradezu

als heraklitisch empfiehlt, so kann von dieser Aenderung abgesehen werden,

gleichwie von Di eis' Vorschlag (Jen. Lit.-Ztg. 1877, S. 394-), spiv als Glossem

Öitzungsber. d. phil.-liist. Cl. OXIII. H<1. II. Hft. 67
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auszuscheidon und nacli dor Aualog^io von Frapin. LXX : ^'jwj äp/r) za; rJpcm;

hier zn schroil)on: sto^vat yj>^ tov j:oX£[j.ov iövia ?uvöv /a\ otxirjv. Piosos TTc.il-

vorfahreu orsduMut iibordios sclion seiner Künstliclilo'i) liallxT wcnijj prdlialM'l

(ist doch e'p'.v erst aus ipsiv gewonnen wor<len), ferner raber aucli aus folgen-

dem Grunde. Obgleich ?jvov im Fragm. LXX einem lau-b selir nahe kommt,

so fällt OS doch nicht mit ihm zusammen. Oder sollte es Zufall sein, dass

der Ephesier letzteres viermal (s. Bywater's Index s. v. xo auio, wuro; uml

(oumj) gebraucht, um Identität auszudrücken, jenes nur einmal, und zwar dort

wo es gilt, nicht Wesensgleichheit, sondern örtliche Uebereinsti?uniung zum

Ausdruck zu bringen? Und da ich einmal Fragm. LXX berührt habe, so sei

noch das Eine bemerkt, dass ich (gleich Schuster, S. 173) keinen Grund sehe,

weshalb das Fragment nicht in seiner Ganzheit — Suvbv apyr) xal rJpa.c, ini

xüzXo'j TiEpi^cpcfa; — aus TIeraklit's Feder stammen sollte. Nahm er doch

einen Kreislauf der Stoffumwandlung nicht weniger als der kosmischen

Umgestaltungen an; warum sollte er nicht den einen oder den anderen

Cyclus durch das so nahe liegende Bild des Kreises erläutert und die Frage

nach Anfang und Ende dieser Vorgänge mit dem Bemerken abgewiesen haben,

dass jeder beliebige Punkt, den man herausgreifen wolle, mit gleichem Recht

zugleich als Ausgangs- und als Schlusspunkt gelten könne?

Das letzte Wort des Bruchstückes LXII weiss ich so wenig wie meine

Vorgänger mit irgendwie annähernder Sicherheit zu heilen. Nur das Eine

möchte ich behaupten, dass diejenigen sich auf falscher Spur l)eiinden, welche

einen Begriff wie ,untergehen, vernichtet werden' in dem verderbten /pEföjj.sva

.suchen. Denn von zwei Dingen eines: entweder das Satzglied 7:ai T:avTa /.a-:' l'ptv

xtI. gehört überhaupt nicht hieher (und auch das ist mit Rücksicht auf Fragm.

XLVI, wo fast dieselben Worte: zai Tiavta zax' ?piv yi'vsCTOai in anderer Ver-

bindung erscheinen, eine der Erwägung wertlie Möglichkeit), oder es bildet die

Fortsetzung jener überraschenden und paradoxen Wahrheit, welche die voran-

gehenden Worte enthalten und auf welche die Eingangsformel: doivaii oe /pr;

so nachdrücklich hinweist. Dass die Dinge durch ,Streit' zu Grunde gehen,

konnte weniger feierlich gesagt werden, da es das Selbstverständliche ist. Zum

Mindesten musste es in solchem Falle heissen, dass Alles durch Streit niclit

weniger entsteht, als es dadureh vernichtet wird. Mir kam £ppw[j.£va in

den Sinn: ,und dass Alles durch Streit entsteht und erstarkt ist.' Aber ich

bin weit davon entfernt, diese Conjectur für eine gesicherte Emendation zu

halten. (Andere Vermuthungen findet man bei Zeller 596, 3 verzeichnet,

wozu noch Diels' Vorschlag /.od ypedy) kommt [Jen. Lit.-Ztg., 1877, 394"],

der mir einen dem Zusammenhang fremden Gedanken einzuführen scheint.)

Zu Seite 1015. ^ Vgl. Gumplowicz, Grundriss der Sociologie, S. 119:

,So ist denn das feindliche Aufeinandertreffen heterogener socialer Elemente

von ungleicher Kraft die erste Bedingung der Rechtserzeugung. Demi der

durch die einseitige Gewalt begründete, durch die unterliegende Schwäche

und Trägheit acceptirte Zustand wird, indem er in Frieden dauert, zur recht-

lichen Ordnung. Jene Voraussetzung aber dieses Zustandes, die Ungleich-

heit der Kraft. . . gibt dieser rechtlichen Ordnung, gibt jedem Rechte

ihr Gepräge. Denn all und jedes Recht ist eine Ordnung der Ungleich-

heit.' Derselbe, Rechtsstaat und Socialismus, S. 26: ,Dass die Einen über
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die Anderen herrschen, das ist der nackte Staatsbepfriff.' — Hieher gehört

auch meines Eraclitens Fragm. XCI: Euv vöo) Ac'yovra? tc/up'ZEaOai ypr) t(o ^uvw

-avTwv, ozdia-sp voatD Tzokn; xai 7:oX'j tayupox^pw;. rpssovcai yäp ::avTEc ot atvOpw-

r:stoi vo[j.O! u-o Ivo; toü Osto-j zpaTEEi yap -ocjo'jtov öxo'aov iOsXst y.al i^apzcEi ;:aat

x.at nspiyfvcirai. Der Schwerpunkt dieses Aiisspniches liegt meines Erachtens

in dem Gedanken: ,Die mensclilichen Satzungen und Einrichtungen, die

Ordnungen in Staat und Gesellschaft müssen, wenn sie Dauer und Bestand

gewinnen und verdienen sollen, der Naturordnung entsprechen.' Was dieser

Auffassung im Wege steht, ist einzig und allein die von Schleiermacher

(S. 350) weise vermiedene, aber von seinen Nachfolgern durchweg beliebte

Anknüpfung des mit den Worten ^uv voto Xs^ovia; beginnenden Bruchstückes an

den bei Stobaeus (Flor. III, 84) vorangehenden Satz: cuvo'v iatt r.3.(ji to ^pov^etv.

Bedenkt man, dass in unmittelbarer Folge noch vier andere Bruchstücke
in jenem Texte vorangehen, so erscheint diese Verknüpfung als völlig

willkürlich. Sie gibt aber auch dem Fragment ein erkenntnisstheoretisches

Gepräge, welches dem Fortgang desselljen keineswegs entspricht und den

von H. Weil — dessen Scrupel unter dieser Voraussetzung vollkommen be-

gründet erscheinen — empfohlenen Aenderungsvorschlag (vöoi statt vo|xo'.,

Rev. de philol. II, 85—86) nöthig machen würde. Es empfiehlt sich, wie ich

meine, ungleich mehr, jene Verbindung zu lösen und das Bruchstück wie

folgt zu übersetzen: ,Wer mit Vernunft sprechen will, muss sich auf das

allen Dingen Gemeinsame stützen, gleichwie die Stadt auf ihr Gesetz und

noch viel stärker; denn ihre Nahrung ziehen alle menschlichen Gesetze aus

dem einen göttlichen Gesetz' u. s. w. (der Rest wie bei Schleiermacher). Neu

ist in dieser Uebertragung die Wiedergabe der Worte t(T) ^uvto 7:avTwv,

indem ich das letzte Wort als Genetiv von -ävta, nicht von -avis; ansehe.

Ich erinnere an das Satzglied in Fragm. II: ytvofxs'vwv yap ;:avTwv zata xöv

Xo'yov tovoe und Fragm. XCII : oibo£l'£7;£cjOa: ko ^uvw'TouXdYouo''£dvTo;

^uvou -/.tL (Warum Bywater die ersten fünf Worte nicht mit aufgenommen

hat, ist mir unverständlich.) Das allen Dingen Gemeinsame ist identisch

mit dem gesetzmässigen Verhältniss, nach welchem Alles geschieht, und nicht

minder mit dem göttlichen Gesetz. Bei Schuster's (S. 308) Irrungen, die ich

stillschweigend berichtigt habe, zu verweilen, dürfte kaum Noth thun; in

Las.salle's diesbezüglichen Bemerkungen (I, 310, 11, 431 und 439) finde ich

ebenso viel Wahrheit als In-thum, letzteren hauptsächlich darin, dass er (falls

ich ihn nicht ganz und gar missverstehe) svbc tou Ocfou von vi io Osiov abgeleitet

denkt. — Ich bin nicht vermessen genug, die genaue Stelle ermitteln zu

wollen, welche unserem Bruchstück in der Reihenfolge der Fragmente zu-

kommt ; dass es sich aber ganz ungemein wohl dazu eignete, aus der Physik

(im allerumfassendsten Sinne), d. h. aus der Darstellung der in Natur und

Menschenleben thatsächlich waltenden Ordnung zu den politischen Rath-

schlägen Heraklit's überzuleiten, lässt sich schwerlich leugnen. Sätze wie

jene vom Krieg und Streit mochten wohl den Unterbau abgeben für die

rechtfertigende Begründung seiner — aristokratisch gefärbten — politi-

schen Gesinnung. Herrschaft der Würdigen, der im Kampf Erprobten

und ihrer Nachkommen, so konnte das hauptsächlichste Mittelglied zwischen

Theorie und Pra.xis lauten, nicht unähnlich wie bei Hegel mit seinem ,ab-

67*
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Süluton' oder ,Stand dor Tapforkeit,' d(!ni ,Adnlsstaii(l' (II;iviii, Ilfj^cl uiid

seine Zeit, S. 177).

Zu Seite 1015. •'* Für unseren Zweck ist es plelclifriltifr, oh diosc

Form des Aussprucdies oder die von IJywatnr (Frapm. LWHI) bevorzufj-tf:

«{»u/jai Oävaij; üowp yive'aOai die ursprüiig-liclie ist. Docii will luicli bodihiken,

dass jene Gestalt des Satzes, deren Gewährsmänner Kaiser Julian, Proklos

(nunmehr auch im Comnientar zu Plato's Republik ed. Scholl, 7a, 39), Olym-
piodor, der Musiker Aristides und, ffills meine iibigo Erörternn<i- bewoiskniftij;-

ist, auch Numenios .•^ind, der anderen durch Clemens und PsGudo-l'liiio be-

zeugten vorzuziehen sei. In der Mitte steht Ilippolytos, der allerdings nicht

uyprJCTi, sondern üoaip schreibt, aber gleich den Mitgliedern der ersten Reihe

den Satz isolirt und nicht in jener seltsamen Verbindung — 'l'J/Ji; Oavaiov

üSwp ydvs'aöa'., ü5aToc Öavarov yTJv ysvs'aÜai, so Pseudo-Philo, und ähnlich, nur
mit noch breiterer Au.sführung Clemens - - mittheilt, welche mir gar bedenk-
licli scheint. Denn die Seele ist zwar nach Heraklit's Lehre feuriger Natur,

aber doch nicht mit dem Feuer als solchem identisch und daher in einer Dar-
legung der Umwandlungsstufen des Urstoffes kaum an ihrem Platze. Dieser

Missdeutung war die Hahn goöti'net, sobald an die Stelle von uyprjai das

Glossem liSwp getreten war, und für Clemens zum Mindesten bestand in dem
Wunsche, Heraklit als Nachahmer des Orpheus zu konnzeichnen, ein be-

sonderer Anlass, diesen Irrweg weiter zu verfolgen.

Zu Seite lOlG. ' Der etwaige Einftill, pi Oavatov sei die Zuthat eines

Lesers, würde wenig fruchten. Denn man entferne jene zwei Worte und
man hat das Bindeglied beseitigt, welches das ganze Satzgefüge zusannnen-
hält und zumal den letzten Satz mit den zwei vorangehenden verknüpft.

Zu Seite 1018. ' Lichtenberg, Vermischte Schriften (Göttingen

18U1) II, 165; Jac. Grimm, Rede über das Alter (Kleinere Schriften I, 199

= Auswahl 1(32). — Auch anderen Aussprüchen unseres Weisen fehlt es

nicht an modernen und modernsten Parallelen. So dem Fragm. CXXI: ^Ooc

ävOfwrroj oa![j.'ov (unter dessen antiken Nachklängen man übrigens bei Bywater
den ältesten, nämlich Epicliarm — "Aor/Aa, Fragm. 25 Lorenz — ungern ver-

misst). Vgl. Novalis im Heinrich von Ofterdingen (Schriften I^, 229): —
Je tiefer ich einsehe, dass Schicksal und Gemüth Nainen eines Be-
griffes sind'. — Otto Ludwig, Shakespearestudien, S. 95: ,Der Mensch
als Charakter wirkt nicht allein in einer einzigen bestimmten That auf seine

Umgebung; er wirkt, ohne es zu wissen und zu wollen, in jeder seiner

Aeusserungen. Er ist nicht blos einmal, in einer Stunde, der Schmied seines

Schicksals; er hämmert in jedem Momente daran, bis die Katastrophe den

Hammer ihm aus der Hand nimmt. Sein Schicksal ist die Totalsummo
aller Wirkungen seiner Eigenthümli chkeit'. — Turgenieff, Die
neue Generation (Berlin, 1877) I, 219 — 220: ,i;nd wie des Menschen
Charakter, so ist sein Schicksal.'

Zu Seite 1018. - Ich verzichte darauf, bei jedem einzelnen Punkte
dieser kurzen Darlegung, die in jedem Betrachte sich selbst rechtfertigen muss,

die Uebereinstimmungen mit oder die Abweichungen von früheren Dar-

stellungen anzumerken und zu begründen. Für Kenner bedarf es dessen

nicht, und Nichtkennern könnte nur mit Ausführungen von einer Weitläufig-
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kcit gedient sein, wie ich sie liicn- zu vcn-ineidcni allen Grund lialx!. Darum
niay nur die bündige Bemerkung Platz linden, dass ich in Betreff des Punktes 1.

I
am meisten, wie ich nachträglich sehe, mit Teichmüller (I, 121— 122) über-

einstimme, bei 2. und 3. Fragen stelle und zu beantworten suche, die bisher

nicht aufgeworfen wurden, aber freilich auch nicht umhin kann, manches
längst ]5ekannte und Anerkannte zu berühren, während die Behandlung von 4.

und 5. wesentlich Neues bietet und den eigentlichen Grund bildet, weshalb

ich diese übersichtliche Erörterung der heraklitischen llauptlehren nicht

zurückhalten zu sollen geglaubt habe.

Zu Seite lO'iO. ' Dieses Schweigen ist angesichts der geringschätzigen

Art, in welcher Heraklit seinen Volks- und genauen Zeitgenossen Hekataios
ei'wäinit (Fragm. XVI), ein gar Ijedeutsames. lleberdies lässt die Notiz bei

Diogenes, derem Gewährsmann kein Geringerer als Ende mos ist (Fragm.

XXXIII), deutlich erkennen, dass der Ejjhesier des Thaies wenigstens mit

Achtung gedacht hat.

Zu Seite 1020. -^ Vgl. Ps. Plut. de plac. philos. I, 3, (5 und Stob. Eclog.

I, 12.3, 14 Wachsmuth.

Zu Seite 1020. •' Vgl. Beiträge; zur Kritik und Erklärung griechischer

Schriftsteller II, 270— 71. Desgleichen Anaxagoras Fragm. I Schaubach: —
navTa yap arip ts xal a;Ofjp za-Ery^öv, a|j.'^ÖT£pa a::Eipa iovia. la'JTa yap a^ytaia

EVciTiv ;v Totc 3Ü|j.r:acjt. y.ou. rChrfiv! 7,0a asysOcV.

Zu Seite 1022. ' Heraklit gehört ohne Zweifel in den Kreis der

grossen Schriftsteller; doch möchte icli ihn, wenn es cjrlaubt ist, auch den

Stilisten nach so kärglichen und trümmerhaften Uel>erbloibsehi zu bcurtiu^ilen,

nicht in deren vorderste Reihe stellen. Die grössten Schriftsteller sind, in

der Zeit ihrer Vollkraft zum Mindesten, ganz und gar frei von Manierirtiioit;

der Ton ihrer Rede steigt und sinkt mit der Grösse ihres Gegenstandes. Dies

ist bei unserem Autor nicht der Fall. Er lässt sicii kaum jemals zur Erde

herab, seine stets gleichmäswig gehobene Diction erinnert einigermassen an

Stelzengang. Er behandelt den auch zu seiner Zeit trivialen und jedenfalls

nicht die Gemüthstiefen erregenden Gedanken, dass es vier Weltgegenden

gibt, mit demselben Pathos wie die erhabensten Gegenstände menschlichen

Denkens und P^mptindens: ,Des Aufgangs und des Abends Scheiden sind

der Bär und dem Bär gegenüber die Marken des strahlenden Zeus' (Fragm.

XXX: Mloj; y.xl icj-spr,? TcoaaTa f, ap/.To; zai 3tVT'!ov Trj; xpy-o-j ojpoc aiOpio'j

A'.o':. Vgl. Schuster S. 2ö7, Zeller (ilO, 1; über Teichmiiller's Erklärung dos

Bruchstücks (I, IG) sciiweige ich aus Schonung gegen diesen Gelehrten, der

die Unhaltbarkeit seiner Deutung wohl sclion längst eingesehen hat). J3emnacli

scheint es mir unmöglich, den Ephesier von allem Streben nach Effect frei-

zusprechen; vielmehr zeigt er einen deutlichen Auflug jenes
,
gesalbten J*ro-

phetenstyls', unter dessen moderneu Trägern Ludwig Bamberger (,Ueber

Rom nach Paris und Gotha', S. 24) mit Recht die gleichfalls nichts weniger

als geist- und poesielosen Franzosen ,Lamartine, Victor Hugo, . . .

auch Michelet und Quinet' namhaft macht.

Zu Seite 102fj. ' Ich denke an den Satz der Metaphysik A G: tc.?;

'Hpa/.Ai'.Ti»'.; oo;atc, i'i>: t^jv aia'JTirwv iiT oeovrojv za\ i-'.'jTrJarj c r.i.p\ ajTtov

ojz oj-jr;;, — wobei ich nicht bezweifle, dass die letzten dieser Worte eine
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Folpforuu}; aus iloin orston Tluül dos Satzes ontlialtiMi, uiul zwar oiiiu iialio-

lioj^ondo, aber ilaniin docli nicht oino stronp richtige F<jlj^()nm};f. Denn dor

.Fluss (Kt Dingo' liobt, selbst wenn man die ziigesijitzteste Foi'in diesiM-

Lehre für die ursprünuliclio hält, keineswegs jede Erkonntniss in IJotrell'

der lliessenden Dinge auf, sobald nur ihr Wechscd niul Wandel nicht chaotisch

und regellos gedacht wird. Auch l'ür den blossen riiiinonienalisten — und

ein solcher war Ileraklit nicht — , dem die Aussenwelt nichts Anderes be-

deutet als eine Flucht von Phänomenen, bilden eben diese Phänomene,

wenn eine feste und erkennl)are Folgeordnixng sie vorknüpft, ein sicheres

Erkeuutnissobject. Die Einsicht in die Gesetze, welche die uranfängliclien

Coexisteuzen sowohl als die aus dem Walten des Causalgesetzes entsi)ringen-

den Coexisteuzen und Successionen der a;aOr,Tä regeln, ist auch für den auf

Berkeley-Miirschem Standpunkt beündlichen Forscher in jedem Sinn und

Betracht eine wohlgegründete £j;iaT7]aTi 7:£pi auTtTjv. Freilich begreift man

jene unrichtige Folgerung, wenn man sich des Zusammenhangs erinnert,

in welchem sie auftritt. Gilt es doch daselbst Plato's Flucht aus der Sinnen-

welt in die Region übernatürlicher Erkenntni.ssobjecte zu erklären, wozu

heraklitische Jngeudeindrücke ihr Theil beigetragen haben sollen. Wenn
aber damit die Unfähigkeit l'lato's sowohl als der Eleaten gemeint ist, den

scheinbaren Unbestand der Eigenschaften mit dem dauernden Bestand ihrer

Träger, der Dinge, zu vereinigen, so trifft die Schuld daran nicht Ileraklit

— ausser insofern er die Aufmerksamkeit auf unleugbare Thatsachen des

Naturlebens gelenkt hat — , sondern die Mangelhaftigkeit der gesammten

vor-leukippischen Physik und den Umstand, dass die jenen Widerspruch hin-

wegräumende atomistische Stofl'lehre den Eleaten kaum bekannt und für

Plato, der sie kannte, erst recht nicht vorhanden war

!

Zu Seite 1024. ' Dass sich dies in Wahrheit so verhält, dass der

,Fluss der Dinge' eine verallgemeinernde Coustatirung thatsäch-

licher Vorgänge und nicht jene blosse grillenhafte Einbildung ist, als

welche sie uns in manchen Darstellungen entgegentritt, das geht meines

Erachtens schon aus dem Schicksal der Lehre selbst hervor, aus der nach-

haltigen und zumal — so befremdlich dies auch klingen mag — aus der

nachhaltig verwirrenden Wirkung, die sie geübt hat. Geister, welche unserem

Denker nichts weniger als waliLverwandt sind, die keineswegs an dem An-

blick jenes ewigen Waudelprocesses ein intellectuelles Genügen finden,

werden nichtsdestoweniger von dieser Doctrin tief ergriffen, erschüttert,

im Innersten bewegt. Sie schieben den unbequemen Störefried nicht etwa,

wie man andernfalls erwarten müsste, glattweg beiseite; sie schütteln die

Lehre nicht wie einen bösen Traum von sich ab und verweisen sie in

das Reich der Hirngespinnste. Ganz im Gegentlieil. Sie fallen den quälend-

sten Zweifeln anheim und weigern schliesslich,' weil eine unvollkommene

Stofflehre ihnen keinen andern Ausweg offen lässt, lieber den Sinnen den

Glauben, ehe sie der Flusslehre den Rücken kehren, die sich ihnen doch

durch nichts Andei'es empfehlen konnte als durch ihre augenscheinliche

Richtigkeit.

Zu Seite 10'26. ' Dass ein philosophisches System, welches in der Re-

lativitäts- und in der Gegensatzlehre gipfelt, auch den skeptischen
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Denkriclituugen nahe verwandt ist, dies ist so selbstverständlich, dass man
keinen Augenblick au solchem Zusammenhang zweifeln könnte, selbst wenn

kein einziges positives Zeugniss dafür spräche. Da darf es uus denn wohl

einigermassen befremden, wenn wir die Darsteller der antiken Pliilosophie

aufs Eifrigste bemüht sehen , eine diesbezügliche bestbeglaubigte Nachricht

uacli Möglichkeit zu entkräften. Freilich trift"t die Schuld daran nicht sie

allein, sondern auch unseren Hauptberichterstatter Sextos, der dort, wo er

von Aenesid em's heraklitisirenden Tendenzen handelt, sicherlich jene Ein-

schränkungen und Vorbehalte mitzutheilen unterlassen hat, ohne welche der

Begründer der cousequentesten Skepsis unmöglich heraklitischen Lehren

seine Zustilnmuug ertheilen konnte (vgl. Natorp, Forschungen zur Geschichte

des Erkenntuissproblems, S. 84 — 85). Allein wie man immer über jene

Frage urtheilen mag, auf welche ich hier niclit näher einzugehen beabsich-

tige, zweierlei scheint einleuchtend, was icli erwähnen will, da auch bei

Zeller V^, 1 ff. keinerlei Hinweis darauf zu lesen ist. Einmal: der Urheber

der zehn skeptischen ipör.oi, deren ,Grundgedanke . . . nach Se.xtus' rich-

tiger Bemerkung die Relativität aller unserer Vorstellungen' ist (Zeller,

a. a. O. 27), musste, man darf wolil sagen mit Notliwendigkeit, auf den

Schöpfer des Relativismus zurückgreifen, seiner Lehre ein nachhaltiges Stu-

dium widmen und des inneren Zusammenhanges zwischen Skepsis uiul Hera-

klitismus sich klar bewusst werden. Zweitens : wenn Aenesidem lehrte, — und

dass er es lehrte, kann keinem vernünftigen Zweifel unterliegen — , die skep-

tische Richtung sei ein Weg zur heraklitischen Philosophie, ,01071 -poi^ystTat

Tou TavavTioc T:zp\ ib a'Jiö Itr.dpyzvj xo ravavTla nspV xo auTo oai'vsaQat' (Pyrrh.

I, 210), so ist Sinn und Absicht dieses Ausspruches vollkommen verständlich

und erklärbar. Aenesidem erblickt in der Lehre von der Coexistenz der Gegen-

sätze genau so wie Aristoteles die Aufhebung des Satzes des Widerspruchs,

die Vernichtung jeglicher positiver Erkenntnissmöglichkeit. Da kann er denn

nicht umhin, mit schmunzelndem Behagen die Thatsache zu verzeichnen,

dass ein grosses dogmatisches System, das Fundament einer zu seiner Zeit

weitverbreiteten und hochangesehenen Schule — der Stoa — , in seinem

innersten Kern skeptischer ist als die Skepsis selbst! Denn dieser verbieten

es ihre erkenntnisstheoretischen Grundsätze, über die phänomenale Welt, und

sei es auch nur mit negativen Behauptungen, hinauszugehen und hinüber-

zugreifen in die Welt des Seins. So angesehen erscheint ihm die ,skep-

tische Richtung' als Vor.schule und Vorstufe des.Heraklitismus, dieser

als Fortbildung und Vollendung der Skepsi.s.

Zu Seite 1027. ^ Vgl. Haym, Hegel und seine Zeit, S. öö7—391.

Ferner Hegel selbst, Ges. Werke XHI, 328: ,Bei Heraklit ist also zuerst die

philosophische Idee in ihrer speculativen Form anzutreften ... es ist kein

Satz des Heraklit, den ich nicht in meine Logik aufgenommen.' Desgleichen

S. 334: ,Es ist so diese Philosophie keine vergangene; ihr Princip ist wesent-

lich und findet sich in meiner Logik am Anfange, gleich nach dem Seyn

und dem Nichts.'

Zu Seite 1027. - In seinem Werke ,La guci-re et la paix' (Brüssel, 1861)

klingen nicht wenige Sätze, als sollten sie einen Commentar bilden zu den

von uns so ausführlich behandelten Bruchstücken XLIV und LXII: ,La guerre
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est iliviiH' 011 i'llc-iiu'im', dit tlo Maistro, jiaroo (urdlo (jst iiiic loi ilii inondi''

(1, 41). — ,Lii g'iion-ü .... existo outro los peuplcs, rtminic r\\,- cxisi,. ilans

tiiiitc la uatiiro ot daus lo ca'iir do riii>nmi(!' (ih. V.)). --- lYm UUh' dn.s l'Ciicf^c.s

lu'iiiit 1' ri) tidli o II (p. ä7) ,11110 idoo <[iii dopiiis soixaulc^ ou ([iiatrci-viiif^s .siöclos

iiu'ue le iiiuiiili', ([iii rciiiplit la soc;iüt»5 coniiue l;i Imiiirro du soloil roiiijdil

l'ospace plam'tuiro.; (|iii tait iianni les peuplos rordrc, la st'curitc, ans.si hiuii

qu'ellü fait les disseii.sious ot les nH'oliition.s; iiiie idoe qiii coinproud lout,

qiii gouvenie tout; DIEU, la FUKCE, la GUEltRE' etc. Ferner lie.st iii.ui

p. 58— 59: ,Oiii la euerre est justiciere, cii depit de .ses iguoraiits ddtractcuis

. . . Cette afiiuitc' de la jii.stico et de la giierre se rcvcle jusqxie daii.s les clioses

de l'ordro ocoiioiiiicjue . . . Est-ce que l'esclavage, sur lequel repo-sait pres-

quo tout eutiöre la pruductiou chez les ancien.s, n'ost pas la guerre?' — Und
p. 61: ^u otaut au droit cette base antiqne de la force, il y a lieu de croire

qii'oii t'i'rait (hl droit tiii pur arliitrairo; au Heu de la paix, de la ricliesse et

de la felicite, uous aurions reucontre l'atonie, Tatrophie et la dissolution.'

Desgleichen II, 86: ,Une penseo de justice, ou pour mieux dire de judicature,

est inlierente ä la guerre.' Dieselbe besteht darin, das« an gewissen Punkten

der menschlichen Entwicklung bis dahin friedliebende Nationen ,tendent, par

la necessite de leur Situation, et pour une lin superieure ä s'absorber . . .

et que, Tincorporation devenue inevitable . . . la supr('Mnatie appartient de

droit ä la puissance la plus forte ... II suit de lä ({ue la lutte des puis-

sances engagees . . . a pour fin la Subordination des forces, ou leiir fusion,

ou leur equilibrc.' Endliili wird II, 409 eine Tendenz der Menschheit zu-

gegeben ,uon point ä une extinction, niais a une transforniation de l'anta-

gonisnie, ce que l'on est convenu . . . d'ai)peler la PAIX ... II suit de

k'i (pie l'antagonisme, que nous acceptons coiume loi de riiuinanite et de la

nature, ne consiste jjas essentiellement pour riioinine en un pugilat' etc. —
Echt heraklitisch ist es ferner, dass der Verherrlichung des Krieges aucli ihr

Gegenstück, die grelle Schilderung der ihm entspringenden Uebel, gegcnüher-

steht, so dass man, gleichwie eine Abtheilung des Werkes das Motto trägt

,L'EterneI est un guerrier', andere Abschnitte mit der Aufschrift versehen

könnte: ,La guerre, c'est le diablo.' Hegel, dessen Einwirkung sich auch

durch den Titel des ersten Buches: ,Phenom('nologie de la guerre' verräth,

wird zu Anfang des Capitels 6 (,La guerre, discipline de riiuinanite') angeführt,

und zwar mit den Worten: ,c'est la philosophie en personne, Hegel, qui va

parier' (I, 75).

Zur natürlichen Geistesverwandtschaft der beiden Männer gesellt sich

nämlich die durch Hegel's Einfiu.ss vermittelte Filiation der Ideen, die im

,Systeme des Contradictions Economiques' am deutlichsten zu Tage tritt. In

einem späteren Werke (,De la Justice daiis la Revolution et dans l'Eglise')

wird der französische Denker jedoch noch heraklitischer als Hegel selbst.

Darüber belehrt uns die zusammenfassende Aeusseruug seines Freundes Lang-

lois (Correspondance de Proudhon I, XXVII): ,La grande idee de Plegel

que Proudhon s'est assimilee et qu'il demontre avec un merveilleux talent

dans le- Systeme des Contradictions Economiques est la suivante. L'antiuoniie,

c'est-ä-diro l'existence de deux lois ou tendances opposees, n'est pas seulemtmt

possible dans deux clioses diiferentes, eile Fest cncore dans une seule et meine
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rliose. Euvisagees dans leur thcse, c'est-;i-(iirc clans la loi ou tendanco qiii

li!s a creees, toutes les categories i'ci)uoini(jue.s sont ratioiiuolles: la concur-

rciice, le inonopole, la balance du commerce, la propriete, comme la divisiou

ilu travail . . . Mais, de meme ([ue la cumiiiuiiaute et la populatioii, toutes

ces categories sont antinomiciues; toutes s'opposent, iion-seulcmeut eutve elles,

luais avec elles-mcmes. [Vgl. Corr. II, lOG.] Tout s'oppose, et le desordre est

iie de ce Systeme d'oppositious . . . Aucuue categorle ne peut etre sup-

[»linu'e; l'oppositiou, autinoniie ou contre-tendance ([ui existe eii cliacuue

(Teiles no peut etre supprimee. En ([uoi donc peut consister la Solution du

Probleme social? Sous l'empire des idees liegeliennes, Proudlion commencera

[lar la chercher dans uue synthese superievire . . . Plus tard, en travaillant

ä sou livre de la Justice, il s'apercevra ([ue les termes antinoniiques ne se

resolvent pas plus que les poles opposes d'uue pile electrique ne se detruisent;

qu'ils sont la cause generatrice du mouvemeut, de la vie, du progres; que

le Probleme consi.ste ä trouver, non leur fusion qui serait la mort, mais leur

c([uilibre, equilibre sans cesse instable, variable selou le devclojipemeut meine

des societ^s.' Womit man noch vergleiche die ganz eigentlich heraklitischeu,

gegen Bast iat, den Verfasser der Harmonies economiques, gerichteten Aeusse-

ruugen: ,Mais, eomment une harmonie serait-elle possible sans Opposition?'

|apaov{rj ä'^av/^;!] (Corr. IV, 378) oder derselbe sei ,d'autant plus fou de nier

rantagonisme, (jue Tautagonisme est la condition de riiarmonie' (Corr. 11,102;

in diesem Briete deutet Proudlion, der soeben an seinem Werke De la Justice

arbeitet, ganz im Einklang mit der vorhin augeführten Bemerkung Laiiglois'

seine Befreiuug von einem Hegerschen Irrthum an ,i[\ie je suis en traiu de

rectitier partout'). Zur Erläuterung dessen, was Proudhou unter wirthschaft-

liclieu Antinomien versteht, mag ein öatz jenes erstgenannten Hauptwerkes

dienen: ,De teile sorte que le mouopole, principe constitutif de la socicte et

coudition de richesse, est en meme temps et au memo degre principe de spo-

liatiou et de pauperisme; ([ue plus ou lui fait produire de bieu, plus on eu

rec^oit de mal; que saus lui le progres s'arrete, et qu'avec lui le travail s'immo-

bilise et la civilisatiou s'i'vanouit' (SdCE I, 237). Dass aber Proudhou jene

Grundlehre als Philosoph und nicht blos als Volkswirth erfasst hat, sagt er uns

selbst in einem Briefe (Corr. II, 231): ,En lisaut les Antinomies de Kant, j'y

avais vu, non pas la preuve de la faiblesse de notre raison ni uu cxemiile

de subtilite dialecti([ue, mais une veritable loi de la nature et de la pensee. —
Hegel a fait voir que cette loi etait beaucoup plus generale' etc.

Doch möge niemand glauben , dass jene Uebereinstimmung des

Schriftsetzers von Besani;,on mit dem Königssprossen von Ephesos ganz und

gar auf Hegel's vermittelnde Einwirkung zurückgehe. Proudhou verstand

kein Wort Deutsch, er kannte lange Zeit die Lehren Ilegel's nur aus zweiter

Hand, durch Journalreferate und gelegentliche mündliche Mittheilungen; auch

ist er mit jenen Doctriueu kaum bekannt, als er sie schon zu kritisiren

beginnt (vgl. »Ste. Beiive, Proudlion, sa vie et sa correspondance, p. 87 und

204, de.sgl. Langlois, a. a. O. p. XXVI; Corr. II, 47). Wenn demungeachtet

solchen verstreuten (iedankeukeiiiuMi eine so reiche Saat entsprossen ist, so

beweist dies vor allem eine ül)erraschende Gleichartigkeit des Erdreiches.

Allein mit (hun Ephesier verbindet ihn, wie mir scheinen will, eine noch
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tioforo Goistosvor\v;niiltsi'lial'l , oilcr virlmclir ciiio VcrwaiMltsclialt .uicli dos

TomperaiiuMits , tlor moralischen Ei<::t'iiait , 'h-r imicrstfii Pcrsüiilii'liUi'it.

lloiikMi hat iliü Natur einen Uebersclniss an I^eidiMisi'liat'l und Einliildiuifis-

krat't niitji'Oii'übon, wio er mit golenkijj^sttM' J)ialeiilik nicht liänlig vorbiuulon

anj^^etrotVen ward, Beiden auch ein l'ebermass von Helbstj^etuhl und stol/.er

Monscheuverachtung. Eine Frucht dieser Vereinigung ist aber unter Anderem

die durch keine Kücksiclit und keine Schranke des Selbstvertrauens gezügelte,

niassliis schrorte Verkündig\ing verkannter oder vernachläsHigter Seiton der

Wahrheit, d. h. die waghalsige Paradoxie, weiche dem Einen den Vor-

wurf eingetragen hat, er missachte die logischen Axiome, während sie für

dt'u Andern, der von den Wirbeln einer stnrnivollen Zeit erfasst und uia-

hergeschleudert ward, geradezu zum tragischen Verhäugniss geworden ist.

Gemeinsam ist ihnen ferner, wenngleich nicht ihnen allein, der tiefe JJlick

für die Einheit und Gesetzmässigkeit alles Geschehens, der sich unter der Mit-

wirkung von Gemüth inid Phantasie zur optimistischen Natur- und Weltansicht

verklärt. Aus diesem fundamentalen Einklang üiesst eine Anzahl geringerer

Uebereinstimmungen — bis zu den schlecliten Etymologion herab, auf welche

beide Denker gleich sehr erpicht sind, weil es ihnen ein Bedürfniss ist, die

Vernunft gleichwie auf anderen Gebieten des Instinctiven so auch in den

Kundgebungen der Sprache (und Sage) vorgebildet zu finden.

Belege:

Leidenschaft und Einbildungskraft: Ste.Beuve nennt Proudhon's

Natur jtoute composee de logique, de dialectique et de passion' (a. a. O. 304).

Ein Selbstbekenntniss lautet: ,je m'efforce . . . d'amortir en moi Timagination

et la passion par les fortes etudes' (Corr. II, 58). Ein anderes: ,J'ai roi^u

de la nature . . . le privilege rare et funeste de reunir ä un degre egal . . .

la fougue des passions et la subtilite de la logique' (Corr. VII, 87). Beispiele

massloser Heftigkeit bei Ste. Beuve p. 247 und 2G8. Man denke an Heraklit's

Ausruf: ,Recht thäten die Ephesier, sich Mann für Manu zu erhenken' u. s. w.

— Selbstgefühl und Menschenverachtung: Von ersterem legt jede

Seite seiner Schriften Zeugniss a^Er erwartet von denselben stets die ausser-

ordentlichsten Wirkungen (freilich hat der grosse Kritiker gelegentlich auch

die einschneidendste und ihm zu hoher Ehre gereichende Selbstkritik geübt-,

so bei Ste. Beuve 158, 217, ferner Corr. VII, 87-88, 368, vor Allem VII, 12,

Stücke, von welchen manche gleich dem Brief an Mme X [VII, 93] oder seiner

Bewerbungsschrift um die Pension Suard [I, 24] dereinst in Chrestomathien

ihre Stelle finden werden). In letzterer Rücksicht genügt es auf Urtheile zu

verweisen wie diese: ,Le peuple, pecudes, fait chorus' (Corr. IX, 336) oder

,Ah mes petits gaulois pillards et babillards, bourgeois bouffis, paysans avares,

proletaires stupides! 11 vous faut du pouvoir, et de l'Empire, et de l'argent,

quand meme! De riionneur, de la justice, de la bonne foi, vous ne vous

en souciez point! Expiez maintenaut, expiez!' (Corr. IV, 217) oder ,Paris

est le meme qu'ä votre depart, bete, immonde, bavard, egoi'.ste, orgueilleux et

dupe', bei Ste. Beuve 244, der hinzufügt: ,11 a trop de bile, eile lui colore les

objets'. Doch nicht nur die Schwarzgalligkeit, auch der sittliche Rigorismus

I
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(vgl. Curr. IV, 11, VIII, 293, 374; IX, 30 u. s. w., desgleichen Ste. Beuve ü,

34, 102 u. s. w.) hat an der Herbigkeit solcher Urtheile seinen Antheil. Es

ist, als hörten wir die zornerfüllte Stimme des Ephesiers, welcher die grosse

Menge schilt: ,Sie stopfen sich den Wanst wie das Vieh' oder: ,Anch die

linnde ijellen den an, den sie nicht kenneu.' — Paradoxie: Die intellec-

tiielle Wurzel derselben ist der Einblick in die Vielseitigkeit der Dinge (,1a

verite . . . a ])ien des faces diverses, souvont eile semble se conti'edire'

Corr. XII, 338), bestimmter gesprochen, in die bis zur Gegensätzlichkeit sich

steigernde Verschiedenheit relativer Eigenschaften gleichwie in die Wider-

s])rüche, welche das Nacheinander der Entwicklung zu Tage fördert. ,Oui,

te dis-je, la societ^ niarche ä un etat directement inverse de celui oü eile

est maintenant, et eile y marche par le developpement des principes memes

qui ont fait Tetat actuel . . .' ,0n ne comprend pas encore eu France . . .

(|ue certains faits, comme certaines idees, se detruisent par leur developpement

meme' (bei Ste. Beuve 232—33). Diese Betrachtungsweise führt wie von

selbst zu Behauptungen von i)aradoxesteni Klang wie; ,L'atheisme est au

fond de toute theodicee' inmitten einer durchaus theistisch gefärbten Er-

örterung (SdCE. Prol. VIII). Gleichen Ursprungs sind Proudhon's sonstige

vielbenifene Paradoxien, die er selbst sehr vvn)hl als solche erkannt hat

(spricht er doch mehr als einmal, bald ernsthaft, bald scherzend von seinen

,gros paradoxes'). — Tragisches Verhängniss: So darf man es wohl

nennen, wenn ein Denker durch die irreleitende Form seiner Aussprüche

Erwartungen rege macht, die er nicht zu erfüllen im Stande ist, und in

eine Bahn gerissen wird, an deren Ende nur Enttäuschungen und Selbst-

anklagen seiner harren. Dies war Proudhou's Loos, der sich in der Jugend wie

im Alter als den bittersten Feind desCommunismus und der Communisten (,vers

lesquels incline tout le socialisme') bekennt, der die ,Utopien' ,le plus grand

obstacle' nennt, jqu'ait presentement ä vaincre le progres' (SdCE. 1,245— 24 7

und in zahllosen Stellen der Correspondenz), der die socialistischen ,Secteii'

nicht minder als die ,Jacobiner' mit unauslöschlichem Hass verfolgt (in un-

gezählten brieflichen Aeusserungen), der noch beim Ausbruch der Februar-

Revolution, von welcher er den Verfall Frankreichs datiren möchte (Corr.

II, 284), denjenigen ,flucht, die mit unbegreiflicher Wuth au den Grundfesten

der Gesellschaft rütteln' — um alsbald, von der ilin nur halb verstehenden

Menge auf die Schultern gehoben und von der Hitze des Kampfgewühls

bis zum Wahnwitz überreizt, an ein unseliges Ziel z\i gelangen. Siehe

Ste. Beuve chap. XII, insbesondere p. 296 und 300. — Einheit cund

CJesetzmässigkeit: ,Or, c'ost uue loi de notre raison de supposer dans

la nature unite de substance aussi bieu qu'unite de force et unite de

Systeme' (SdCE. Prol. XV). Unmittelbar vorher behauptet Proudhou Liebig

gegenüber (wohlgemerkt im Jahre 184G
!)

,quo la differenco des corps

simples provient uniquement, soit des differents modes d'association des

atömes, soit des divers degrus de condensation molcculaire, et qu'au fond

les atömes sont transmutables . . . Mais admettons rargumout nogatif de

M. Liebig, que s'cnsuit-il? Qu'ä cinquante-six exceptions prcs, demourees

jusqu'a prcsent irreductibles, toute la maticre est en mctamorplior^c perpe-

tuelle.' Dass Proudhon die Prout'sche Hypothese gekannt habe , ist
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^
«Olli"" walirsclK'iiilicli. \Vio sehr aluT dir WissiMisi'li.-it'i der iicucstoii Zoll,

froilii'li nicht iiutwr Hor\ifiin<^ mit" i'iu venmuiitliclu's VcTiimitt^'o.sctz, zu diT

Aiinaliino liiiiiu'iirt ,
,ilas.s diu Atnnio allur ndcr vieler l'',leiiieiile ilocli der

Haiiptsaclio iiai-h aus kloiiioroii EleinuntartlieilciK-n uiiior eiiiy,it,roii Uriiiaterie

. . . bestellen' timl mithin ,unsüro Atoiuo selbst wieder Veieiuifruiijj^en von Atoiuen

liöliorer Ordiiuiiir, also Atonigiuppen oder Midekelu seien' (Lothar Meyer,

Die iimdernen Theorien der Chemie^, 133— KU), dies ist bekannt {i^eiiii};'. —
Dass ein Denker des 19. Jahrliuiideits an die uiiiveisale Gesetzmässifikoit alles

Geschehens «rlaubt, kann allcrdinirs niclit als charakteristisch für ihn pleiten,

lininerhiii ist die Enerjjie nicht wenig beinerkenswerth, mit welcher der un-

zulänglich vorgebildete junge Schriftsteller aus seinem hastig und unter den

uugünstigsten Umständen aufgeratlten Wissen — aus den ,lainbeaux ramasses

peiidant mes courtes etudes' (Widiiuuig an Hergiuaiin, p. 84) — sofort in

seiueui ersten grösseren Werke, welches er später nur ,iin livre digne d'eu-

couragement pour un ^colier' nennt (Corr. VII, 368), die liöchsten Verall-

geineiuerungen ableitet, Natur und Geschichte stets unter demselben GesicJits-

winkel unbedingter Gesetzmässigkeit betrachtet und als einen seiner obersten

Grundsätze verkündet: ,L'ordre est tont ce ijue riioinme peut savoir de

l"iiuivers' (De la Creation de l'Ordre dans rilumanite, p.2). — Optimistische

Weltansicht: ,Mais il faut souger . . . et ue jamais perdre de vue ce

principe, que quelque opinion que nous nous fassions du gouvernemeut de

rUnivers, que la pensee dirigeaute seit celle d'uue nature superieure, ou

repandue et latente daus tous les atomes qui composent le monde, en derniere

aualyse les choses ont ete bien disposees . . . que c'est un gain pour cclui

qui sait les comprendre, ([ui juge ces choses ce qu'elles valent, qui en jouit

un instant et s'en affranchit de nianiere a rester toujours lui-meme, coiniue

l'univers dont requilibre est inalterable.' (Corr. VII, 134.) — ,11 .s'agit d'uue

loi superieure . . . qui rend egalement raison de l'ordre et du desordre,

de ce que nous a)q)eloiis bien conime de ce «nie iious qualifions mal, ([ui

explique l'utilite providentielle de l'usurpation, de la tyrannie, de l'escla-

vage, du pauperisme et de toutes les catastrophes et perturbations des so-

cietes, et qui nous decouvre le mystere de cette alchimie divine, . . . par

laquelle le mal tourne toujour&ä^Men dans le monde.' (Corr. II, 139— 140.)

,Si donc l'humanite n'est pas Dieu, eile contiuue Dieu ; ou si l'on prefere uu

autre style, ce que riiuinauite fait aujourd'hui avec rcflexiou est la memo

chose que ce qu'elle a cominence d'instiuct, et que la nature nous semble

accomplir par necessite. Dans tous ces cas, et quelque opinion qu'on choisisse,
|

uue chose demeure indubitable, l'unite d'action et de loi. Etres intelligents,

acteurs d'uue fable conduite avec intelligence, nous pouvons hardiinent con-

clure de nous ä l'univers et ä l'eternel, et, quand nous aurons definitivement

orgauise parmi nous le travail, dire avec orgueil: la creation est expliquee.' |

(SdCE. Prol. XXIX—XXX). Hier streifen wir die mystische Seite dieser

uuangebrochenen Natur, welche in der leidenschaftliclien Abwehr jeder ratio-

nellen (Andere werden sagen rationalistischen) Moralbegrüuduug (Corr. VII,

370—371) und noch mehr in dem wilden Ansturm gegen eine derartige Be-

handlung der Bevölkerungsfrage zu Tage tritt. Dieser Verein von dämonischer

Unmittelbarkeit, welche ihn bisweilen ,fast mit dem Ungestüm eines Sehers
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rechen' lieisst, und von , Kritik inuiKM-, fit)erall und bis in den Tod' —
3s ist der ganze Proudhon (Corr. VI, 39 — IX, 365 und III, 198). — Ety-

ologien: SdCP]. II, 310 (Kain und Abel als Typen des Besitzenden und

is Proletariers), desgleichen ib. I, Pro]. IV; Corr. VII, 369, Qu'est ce que la

•oprietc? p. 306, note. Ihre morsche Grundlag-e zeigt am deutlichsten Corr.

[II, 83; wie er sie angesehen wissen will, sagt ihr Urheber selbst Corr. II, 258.

Zu Seite 1027. -' Diese Seite der heraklitischeu Philo.sophie ist in

fleiderer's Werke, dessen Ergebnissen ich im Uebrigen nur selten beizu-

immen vermag, zu kräftigerem und unumwundenerem Ausdruck gedangt

s in den sonstigen bisherigen Darstellungen.

Nachtrag.

Zu spät um dies noch anderwärts verzeichnen zu können bemerke

i:h, dass Max Heinze in seinem Buche ,Die Lehre vom Logos in der

riechischen Philosophie' (Oldenburg, 1872) das oben am Schluss des ersten

v^bsatzes der Anmerkung 1 zu S. 1007 Gesagte vorweggenommen hat (S. 4— 5),

;]eicliwie dass demsellien Gelehrten in Betreff' der richtigen Auslegung des

lurch Chalcidius überlieferten heraklitischen Ausspruchs (oben S. 1013) die

'riorität vor Thedinga zukommt (a. a. O. 15, Anm. 6). Herbeigezogen ward

ene Stelle übrigens bereits von Lassall o (II, 449, Anm. 1).
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